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M, m, 1) als Buchſtabe; Tateinifch Misceatur, man miſche; auch Mani- 


unb in anderen Sprachen M, m (we: 


gen dieſer Geftalt nennt ihn Duins 


tifian den blödenben oder ben Rinds— 
buchſtaben) gr. M, p (My); hebr. 
p oder 
Alphabet ber 12., in anderen der 13. 
Buchſtabe, fließender kippenbuchfta= 
be (labialis, liquida), hervorgebracht 
durch eine leichte Ausftoßung bes Haus 
bes, woben man bie Lippen fhlieft. 
M und N haben das mit einander 
gemein, daß fie mit Hülfe ber offe= 
nen Rafe recht hörbar werben. Das 
M ift im Deutfchen ber Verdoppe— 
lung fähig und fchärft dann ben vor= 
bergehenden Bocal. 2) Als Zahlzeis 
den: a) im Hebräifchen — 40; b) 
im Griedh. p == 40, „ == 40,000 ; 
ce) im Lateinifchen (eigentlih CII, 
vergl. C 2), oder 2 verbundene D 
(500, O, woraus zuerft das Zeichen 
P, dann M, zulegt das edige M her 
vorging [als Anfangsbudhftabe von 
Mille, taufend] = 1000, MM — 
2000, M == 1,000,000;5 d) in ber 
Rubricirung — 12. 3) Als Abkür— 
zung: a) in röm. Infhriften, Hands 
fchriften2c. Marcus, Maulins, Mucius, 
Magister 2c.; b) in ber £ogik fo v. 
als Mittelbegriff eines fathegorifchen 
Schluſſes; ec) in gewiffen Moden ber 
Schlußſiguren eine Verfegung (Mes 
tathefis); d) fo v. w. Mark; e) fo 
v. w. Medaille (nähmlich hinter einem 
Nahbmen,, wo das den Inhaber einer 
Berbienftmebaille bezeichnet) ; NM) auf 
Recepten fo v. w. Misce, miſche, 


Gonverfationd » Lericon, 12. Bd, 


H (Mem); im griehifchen 


pulus (Hand voll); g) fo v. w. Mits 
telforte; h) im Buchhandel U— 12 
hir, »==12 Gr. ; i) bey den Hut⸗ 
madern mele (aus gemifchten Haas 
ren); k) aufdem Revers neuer Müns 
zen aa) die Münzftabt Touloufe, bb) 
mit übergefegtem Eleinem o, Meriko, 
co) ein gekröntes, Madrid, dd) ein 


verſchränktes, Marfeille ; 1) fonft nody 


Manuel, Memorial, Monfleur, Mas 
fter ;m) Masculinum, M’, Abkürzung 
für den latein. Nahmen Manius und 
den [hottifhen Mac. 4) Inder Muſik 
Abbreviatur für a) meno weniger, b) 
mano Hand, c) mezzo mäßig. 


Maas (früher Mofa), 1) Fluß, ehts 


fpringt beym Dorfe Meufe im Des 
partemente Ober-Marne (Frankr), 
wird bey St. Thibault ſchiffbar, 
nimmt außer mehreren kleineren Flüſ⸗ 
fen den Chiers, Mouzon, die Sams 
bre, Durthe, Leſſe, Geule, Neer, 
Niers, Roer, Aa auf, vereinigt fid) 
bey Andreas mit ber Waal, trennt 
fi wieder und vereinigt ſich noch 
einmabt bey Löwenftein mitihr, heißt 
dann Merwe, theilt fi bey Dorda 
reht in die Merwe und alte M. 
(oude M.), theilt fih abermahls 
in viele Arme, und ergießt fih in 
die Nordſee. Ein anderes Flüßchen, 
alte M., fließt bey Heusden aus ber 
M. und fällt in den Biesboſch. 2) 
Departem. in Frankreich, nach jenem 
benannt, aus dem ehemahligen Ders 
zogthume Bar und der Landfchaft Ver: 
dunois beftehend; grenzt nördlich an 
1 


2 | Maaſch 


das Großherzogthum kuxemburg, hat 
1143 Q. M., 286,000 Einwohner 
katholiſcher Confeſſion, iſt durch die 
Vorberge der Vogeſen etwas gebirgig, 
wird von der Maas, Aire, Aisne, 
Ornain, Saulx, Ehiers u. a. durch—⸗ 


floſſen, bat nicht beſonders ergiebis _ 


gen Ackerbau, bringt jedoch Garten— 
u. Hülfenfrüchte, Ohlpflanzen, Wein, 
Obſt u. dgl.; die Viehzucht iſt ans 
ſfehnlich (Pferde, Rinder); man fer⸗ 
. tigt Wollen: und Leinwaaren, Leder, 
« , vieles Eünftlihes Gebäck, Liquöre, 
Metall- (befonders Eifen-) waaren; 


theilt fi in 4 Bezirke, 28 Gantone. _ 


Hauptftabt: Bar le Duc. 3) Dos ches 
mahlige Departement Unter: Maas; 
batte 64. Q. M., 267,500 Einwoh⸗ 
ner, zur Hauptſtadt Maftriht, und 


ift jest in die niederlänbifhen Bros -. 


vinzen Lüttich und Gelbern vertheilt. 


Maaſch, die geftampften, aber noch 


nicht gefelterten Trauben, - die in 
großen Fäffern (Maafchfäffern) zu der 
Kelter gebradht werben. 
Maaß (Ich. Gebh. Ehrenr.), gebor. 
“u Krottorf im Halberftädtifchen 
1766; feit 1791 außerordentlider, 
feit 1798 ordentliher Profeffor der 
Philoſophie zu Dalle z.ft..1823. Wich⸗ 
tigfte Schriften: Ideen zu einer phy⸗ 
fiognomifhen Anthropologie, Reipz. 
417915 Verſuch über die Einbildungss 
kraft, Halle 1792, 2. Aufl. 17975 
Grundriß der Logik, ebend. 1793, 
4. Aufl. 1823; Grundriß der Rheto— 
rit, ebend. 1798, 4. Aufl. 18235 
Verſuch über die Leibenfchaften, 2 
Bände, ebend. 1805; Handbuch über 
bie Gefühle, befonders über bie Affec- 
ten, 2 Bde., ebend. 18115 Sinnver⸗ 
wandte Wörter zur Ergänzung ber 
Eberharbifhen Synonymik, 6 Bän= 
be, ebenbafelbft 1818—21 5 Handbuch 
zur Vergleihung und wichtigen Ans 
wendung ber finnverwandbten Wör— 
ter ber deutſchen Sprade, 3 Bän⸗ 
de, ebendalelbſt 1822 u. 1823. Auch 


Mabillon 


bat er von J. A. Eberhard's Synos 
nymik, 1819—20, bie 2. Aufl. in 
6 Zheilen beforgt. | 

Maaseyk (latein. Maseca), Stadt 
an der Maas im Bezirfe Maftricht 
ber Provinz Limburg (Königreid der 
Niederlande) ; hat 3400 Einwohner. 
M. land, Departement im ehe» 
mahligen Königreihe Holland ; hatte 
59 Q. M., 342,000 Einwohner, 
welches ſpãter, nachdem bie füblich von 
ber Maas und Waal liegenden Län— 
der mit den Departements beybe Ne: 
then und Rheinmündungen vereinigt 
worden, Maasmünbungen ges 
nannt wurbe, 340,000 Ew. und zur 
Hauptftadt Haag hatte. M.:lanbös 
Luns, Marktfleden am t’Scheuer 
(Iluyſche Diep), einem Arme ber 
Maas im Bezirke Leyden der Pros 
vinz Süb- Holland (Königreich ber 
Niederlande); 4400 (6400) Einwoh⸗ 
ner, gute Fiſcherey. 

Mabillon (Jean), geb. 1632 zu Gt. 
Pierremont in Franfreid, trat 1654 
in ben Orden ber Benebictiner unb 
wurbe Anfangs nad) St. Denis ges 
fhidt, um den Fremden bie Denk: 
mäbler biefer Abtey zu zeigen und 
zu erklären. Dann wurbe ihm bey 
einer neuen Ausgabe ber Kirchenväs 
ter, bie feine Gongregation verans 
falten ließ, das Leben des heiligen 
Bernhard übertragen. Eine ihm von 
Colbert angebothene Penfion von 
2000 Livres fchlug er aus unb er: 
bath fi nur ben Schus bes Mini: 
fters für feinen Orben. 1685 fanbte 
ihn Golbert nad) Deutfhland, um bie 
in den Archiven und Bibliotheken bes 
findlihen Notizen zur Geſchichte 
Frankreichs zu fammeln. 1685 fands 
te ihn der König in gleihex Abſicht 
nad) Italien. Auch fammelteer gegen 
3000 Bände feltene Bücher u. Hand— 
fhriften für die parifer Bibliothef. 
Er ftarb 1707 zu Paris, als einer 
ber gelebrteften Diplomatiler feiner 


Mably 


Zeit. Schrieb: Acta Banolorum or- 
dinis St. Benedicti, 9 Bde., Paris 
1668 5 Vetera analecta, ebenbafelbft 
1675—85; De liturgia gallicons „ 
ebenb. 1685; Museum italienm, eben= 
baf. 1687 ; De re diplomatica, ebend, 
1681, Supt. 1702; Traité des etudes 
monastiques, ebend. 16915 Annales 
ordinis $, Benedicti, 6 Bde., ebenb. 
1705—39; Oeuvres postbumes, 3 
Thle., ebenb. 1724. 
Mably (Gabriel Bonnet de), gebor. 
zu Grenoble 1709, älterer Bruder 
des Abbe von Sonbillac ; widmete ſich 
dem geiftlihen Stande und wurbe 
Sanonicus bey der Kirhe zu Jsle 
Barbe, lebte indeffen größtentheils 
za Paris, wo er 1785 ftarb. In 
feinen Schriften herrſcht eine unges 
zügelte politifhe Moral, weßhalb 
man ihnen feinen geringen Einfluß 
auf die franzöfifche Revolution bey— 
mißt. Ihn belebtebie Idee, die Staas 
ten auf einen einfachen, primitiven 
Zuſtand ber bürgerlichen Geſellſchaft, 
als auf ihr höchſtes Gut, zurückzufüh— 
ren. Dahin zielte das moraliſch-po—⸗ 
litiſche, freylich unanwendbare Sy: 
ſtem, das er in feinen Schriften vor: 
trug, bie übrigens, davon abgefehen, 
dem fpeculirenden Politiker manden 
Stoff zum Nachdenken biethen. Bes 
mertenswerth find in dieſer Dinfiht 
Paralldle des Romaius et des Fran- 
cois par rapport au gouvernement, 
2 Zhle., Haag 1741; Le droit pub- 
lie del’Europe, 3 Thle., Paris 17483 
Principes de negotiations, cbenb. 
1757, beutfh Kopenhagen 1759; En- 
tretiens de Phocion sur le rapport 
de la morale avec la politique, 3 
Thle., ebend. 1765, n. Aufl. 1783, 
beutid von E. H. Bögelen 1764; Ob- 
servrstions sur l’histoire de France, 
beutfh von G. Wels, Danzig 17685 
de la maniere J’ecrire Ü’histoire, Pas 
ris 1785, beutfhv.%.R. Salzmann, 
Straßburg 1784; Principes de mora- 


Macao 5 


le, Parie 1784, beutfh von Mildii« 
ler, Weißenfels 1785; Oenvres po- 
sthumes, 3 Theile, Paris 1797; 
Collection complete des Oeuvres de 
M., 12 Thle., eine andere Ausgche, 
24 Thle., ebend. 1737. 

Mabufe (Iohannes), geb. zu Maus 
beuge 1500: ausgezeichneter Mahler 
ber flandriſchen Schule und vertraus 
ter Freund von Lukas von Leyden. 

Mac (fhottifh), fo v. w. Sohn. 

Macacu, 1) Billa in dem Diftricte 
und Provinz Rio = Janeiro bes Rais 
ferreihes Brafilien; hat Pfarrkirche, 
lateinifhe Schule, 6000 (nad) And. 
4900) Ew.; 2) Fluß und 3) Bergzug 
beöfelben. 

Macaire (Set.), Stabt u. Cantons⸗ 
ort im Bezirke Reolle bes Departes 
ments Gironde (Frankreich), an ber 
Garonne, deren Fluth hier noch ſicht⸗ 
bar wird; hat 1500 Einwohner, Ge» 
treibehanbel, 

Macaluba (Macalubbe), 
Schlamm: und Erdvulkan in der Ins 
tendanz Girgenti (Königr. Sicilien); 
ift 250 Fuß hoch, hat einen eigenen 
Krater, wirft Erbe und lehmigen 
Schlamm, bisweilen zur Höhe von 
50 Ellen, mit großem Geräuſche aus, 

Macao, 1) Halbinfel, zur hinefifhen 
Provinz Santon gehörig; hat gegen 
44 Q.M., fruhtbares, doch nice 
gehörig bebautes Land, gehört ben 
Portugiefen (gegen Zribut v. 450,000 
Thlr.) unter hinefifher Oberherr⸗ 
lichkeit, bewohnt von 35— 40,000 
Einwohnern, meiftentheils Ehinefen, 
von benen 5000 auf Schampanen wohs 
nen; foftet mehr als fie einbringt. 2) 
Hauptftabt barauf mit 4 Forte, Raths 
haus, Gouverneurspalaft, Kathebras 
le, einigen anderen Kirchen, mehbres 
ren Pagoben, mehreren Comptoirs 
europäifcher Nationen, guter fiherer 
Rhede, auf welder europäifche nady 
Ganton fahrende Schiffe aniegen müſ⸗ 
fen. Der Handel (mit Opium, Rad, 
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4 Macarsca 


Thee) war fonft bedeutender unb lei⸗ 
det unter Bedrüdungen. M. ift der 
Sig eines Gouverneurs, eines dines 
ſiſchen Polizeybeamten und katholi— 
hen Bifchofes. In der Nähe bie 
Grotte Samoend, wo biefer bie Lu— 
fiade gebichtet haben foll. 

Macarsca, 1) Kreis im öſterreichi— 
- fen Dalmatien; theilt fi in bie 
Landfchaften Rabobiglie und Rosco— 
poglie, hat 453 (392,) Q. M., ges 
gen 42,000 Einwohner. 2) Kreis: 
flabt darin am Kanale Brazza, bat 
die Vorftädte Macar und Kottifina, 
Kathedrale, gegen 1800 Einwohner. 
Macartney (Georg Earl of), geb. 
1737 zu Liffanoure bey Belfaft in Irs 
land; ftudirte zu Dublin, machte hiers 
auf Reifen durch mehrere Länder Eu— 
ropa's, warb durch bie Lords Hol: 
land und Sandwich in bas Parla= 
ment gebradht und hierauf 1765 ale 
außerordentlicher Bothſchafter nad) 
Petersburg gefandt. Zurückgekehrt 
folgte er dem Lord Zomnfend, bas 
mahls Vice = König von Irland, als 
Seecretär dahin. Später wurde er 
Gouverneur von Granada und Ta— 
bago und fiel hier, als die Franzo— 
- fen 1779 bie Infel eroberten, in de— 
ren Gefangenfhaft. Ein Jahr fpäter 
wurde er Gouverneur von Madras; 
- bie Ernennung zum General: Gou= 
verneur von Bengalen Iehnte er ab, 
1792 kam er nad England zurüd, 
wo ihn ber König zum Viscount er— 
nannte und ihm eine Gefandtfchaft 
nach China übertrug, nad) deren er= 
folglofer Beendigung er 1794 zum 
Earl ernannt warb. 1795 erhielt er 
den Gefandtfchaftspoften bey Ludwig 
XVII, in ®erona; 1799 mwurbe er 
Gouverneur vom Gap. Geine Ges 
fanbtf&haftsreife nah China veran= 
laßte bie Herausgabe mehrerer Wer: 
te, unter benen ber, vom Gefanbts 
Thaftöfecretär Staunton begonnene, 
1792 in 2 Bänden in 4. mit einem 


Maccaroni 


Atlas in London erfchienene und nad 
Staunton’s Tode von Barrom fort: 
gefeste (London 1804) autbentifhe 
Bericht, als größtentheils aus M.s 
Papieren gezogen, das Bebeutenbfte 
ift. Auch von Aneas Andersfon, der 
dem Gefandten gefolgt war, erſchien 
1796 in London ein Bericht biefer 
Reife, fo wie 1798 ein anderer ebend. 
von Samuel Holmes, und 1797 in 
Berlinnod ein anderer beutfcher von 
Hüttner. 


Macartneny, füböftlichftes Borgebirs 


ge von Ehina, in der Provinz Schan» 
tong gelegen. Macas, Billa in bem 
Sorreicao de Thomar, ber portugies 
fifden Provinz Eftremadura , bat 
2600 Einwohner. Macaffen, fo 
v. w. Malaffen. 


Mac:Beth, fchottifher Feldherr, 


ber unter feinem Vetter, König Dos 
nald VIT., 1040 die Dänen befiegte, 
Donald ermorbete, fi bes Thrones 
bemädtigte,, allein vom Than von 
Fife, Macbuff und Donald’ Sohn 
Malcolm 1057 geftürgt wurde. Sha— 
fefpeare benuste biefen Stoff mit 
vorzüglihem Glüde zu dem Trauer: 
fpiele M., welches Schiller u. Anb. 
ins Deutfche übertrugen. 


Maccaroni, 1) (Macheroni), 


Nudeln, die in verfhiedener Form 
(röhren- und ftengelförmig, platt, 
vieredig, gerundet) in Italien, doch 
jest auch in Deutichland an mehres 
ren Orten aus feinem Weizenmehl 
bereitet werben. Sie find in Italien 
eine gemöhnlihe Speife, auch unter 
ben gemeinen keuten; aud) in Deutfch: 
land in Butter gebraten, mit gerie— 
benem Käfe, eine belichte u., mäßig 
genofien, gefunde Speife. 2) (Macs 
caronifhe Verfe), nannte Gi: 
rolamo Kolengo feine aus Tat. und 
ital. Wörtern zufammengefesten Ber: 
fe, bie in Deutfhland Nachahmun— 
gen fanden, wovon bie Floia (Flos 
hiade), die beutfchen Wörtern latei⸗— 


Macchiavelli 


niſche Form gibt, z. B. hüppere, 
hüpfen (erſt neulich wieder aufgelegt), 
am bekannteſten iſt. Genthe, Geſchich⸗ 
te der Maccaroniſchen Poeſie und 
Sammlung ihrer vorzüglichften Den: 
mable, Halle und Leipzig 1829. 


Macchiavelli (Nicolo), geb. 1469 . 


zu Florenz, aus edlem Geſchlechte; 
befchäftigte fih früh mit dem Stu— 
dium der Geſchichte und Politik und 
bahnte ſich durch feine ausgezeichne— 
ten Talente den Weg zur Stelle 
eines Staatsſecretärs in der floren— 
tiniſchen Republik. Er wurde mehr: 
mahls zu Geſandtſchaften an ben frans 
zöfifhen (bier 4 Mahl), ben faifers 
lihen u. ben päpftlichen Hof gebraucht, 
ohne daß ihm für feine Dienfte eine 
würbdige Belohnung ward. Gegen bas 
mebiceifhe Haus nicht freundlich ge= 
finnt wurde er 1512, auf Betrieb bes 
Dietatord Lorenzo Medicis, feines 
Amtes entfegt und ber Theilnahme 
an der Verſchwörung des Boscoli 
und Gapponi gegen ben Cardinal Gio— 
vanni Mebicis halber verhaftet, ber 
Zortur unterworfen und verbannt. 
3war wurde er, als Giovanni Mes 
bicis den päftlihen Stuhl beftieg, 
wieder in fein Vaterland zurückbe— 
rufen unb felbft Rathgeber des Gar: 
dinald Julius Medicis. Allein da 
bald eine neue Berfhwörung aus— 
brach, an ber mehrere vornehme 
Zünglinge, welche mit M. Umgang 
hatten, Theil nahmen, fo war er ges 
nötbiget, abermahls von dem öffent 
lichen Reben abzutreten, und wenn 
auch der indeffenPapft gemordene Gar: 
dinal Julius Medicis ihn wieder zu— 
rüdrief, fo konnte er doch bey ber 
Dinneigung zu den Mebdiceern, bie 
er in der legten Zeit an den Tag ges 
legt hatte, die Gunft ber Florentis 
ner nicht wieder gewinnen; ftarb 
zu Florenz 1527. In ibm verbanden 
fih Patriotismus und feltene Ges 
wandtheit in Staatögefhäften mit 


Machiavelli 5 


ausgebreiteter Gelehrſamkeit, feinem 
Beobachtungsgeiſte und viel umfafs 
fender Welt: und Menfchentenntniß. 
Durch Kraft und Wärme bes Aus—⸗ 
drudes, durch feinen correeten und 


blühenden Styl hat er fich unter 


ben Profaiften feiner Nation eine 
bedeutende, vielleicht die erfte Stelle 
erworben. Reich an gehaltvollen Bes 
mertungen und in einer vollendeten 
Sprache abgefaßt find feine politifchen 
Abhandlungen : Discorsi sopra la pri« 
ma deca di T. Livio. $lorenz 1531. 
4. b. Giunta und in fpäteren Yusgas 
ben feiner fämmtliden Werte Fila- 
delfia (Livorno) 1796. 6%h.8. Sein 
Werk von der Kriegskunft (Arte della 
guerra, Agofto1521 u. oft lat., Straßb. 
1610) wurbe von großen Feldherrn, 
fetbft von Friedrich II., fleißig bes 
nugt. Durch höchſt geiftreiche politis 
fhe Beobadtungen und burd den 
ausdrudsvollen Styl, der allen feinen 
Werken eigen ift, empfiehlt ſich feine 
florentinifche Gefhichte (dell’ storie 
fiorentine, tor. 1532, 4. und oft, 
lazein. Leyden 1645 u. m., deutſch 
von Otto, in 2 Bdn,, Leipzig 1788, 
4., und von W. Neumann, 2 Bbe,, 


‚ Berlin 1809) von 1215—1492. Für 


eines der gefährlihften Bücher, bas 
je in der Welt gefchrieben worben, 
erklärte fogar Friedrich der Gr. in 
feinem Antimacdiavell das parabos 
re, politifche Werk, welches M. uns 
ter dem Zitel: Il Principe (Rom 
1532, 4. u. fehr oft, latein., Leyden 
1645, 12. u. m., auch engl. u. franz., 
deutfch Krankfurt und Leipzig 1745, 
Dannover 1756 u. 62, von F. N, 
Baur, Arnft. u. Rubolft. 1804) herz 
ausgegeben hatte. Man bezeichnet 
feitbem eine Staatskunſt, die fid an 
keine Gefege der Moral gebunden 
glaubt, mit dem Nahmen Machias 
vellismus. M. ift au Verfaffer 
einiger Gedichte u. zweyer Luftfpiele 
( Clitia und Mandragula). Bon feinen 


Macclesfield 


Merken hat man eine Menge Audgas 
ben, erfte: 0. O. 1550, 4. ; vollftäns 
bigfte: in 8 Bbn., Florenz 1813, franz. 
fiberf. in 6 Bbn., Paris 1799, neue 
Ausg. in 12 Bbn.,ebend. 1821, aud) 
engl. und boll, überfegt. . 

Macchesfield, Marktfleden (Stabt) 
in der Grafſchaft Ches (England), am 
Bollin; hat' Grammatikalſchule, Fa⸗ 
briken von Seibenwaaren, Knöpfen, 
Meſſing u. f. w.; 9000 Einw. Da» 
bey ber Forſt M. Mac Eluers Ins 
Let, tiefe Bucht im Norbweften ber 
auftralifhen Infel Neu s Guinea mit 
dem Gap Houny u, mehreren Infeln. 

Macdonald (Herzog von Tarent 
und Pair von Frankreich), geboren 
4765 zu Sancerre; flammt von eis 
ner ſchottiſchen Kamilie, trat 1784 
in franzöfifhe Kriegsdienſte, ums 
faßte die Grundbfäge ber Revolus 
tion, warb 1793 Brigabegeneral u. 
geihhnete fih in dem Feldzuge in 
Dolland und ben Niederlanden aus, 
focht 1796 als Divifionsgeneral am 
Mhein u. unter Buonaparte in Stas 
lien. Er warb hierauf Gouverneur 
in Rom, republifanifirte ben Kirs 
chenſtaat, mußte aber vor Mad wei⸗ 
den, kehrte jedoch bald zurüd. 1799 
erhielt er]den Oberbefehl von Rea⸗ 
pel, foht gegen Ruffo, mußte aber 
fpäter Unter: Jtalien verlaffen, um 
Sumwarow und Melas entgegenzuge- 
ben, warb an den Zrentino gefchlas 
gen, verwunbet und in das Toskani⸗ 
ſche geworfen, von two er über bie 
Apenninen und längs ber genuefis 
fben Küfte Moreau’s Armee erreichs 
te. Am 18. Brümaire wirkte er für 
Mapoleon und hob ben Zacobiners 
elubb zu Verfailles auf, warb Ges 
fandter in Dänemark, doch blieb er 
bis 1809 ohne Gommando, weil man 
ibn in bem Verdacht hatte, an Moreau 
au hängen. 1809 commanbirte er 
erft unter dem Vicefönige, dann uns 
ter Rapoleon, entſchied ben Mar 


Macerata 


gram und ward befhalb Marfhall u. 
Herzog von Zarent. 1810 löfte er Aus 
gereau in GSatalonien ab und behaups 
tete bier u. 1812 in Rußland feinen 
Ruhm. Er ftand hier mit einem franz. 
Armeecorps und ben Preußen unter 
Mork gegen Riga, die Gapitulation 
bes lesteren auf bem Rückzuge feste 
ihn in Verlegenbeit, doch zog er ſich 
glücklich nah Königsberg zurüd. 
1813 nahm er Merfeburg, focht dann 
mit feinem Gorps bey Lügen, Baus 
gen, warb an ber Katzbach geſchla⸗ 
gen, befehligte bey Leipzig das 11. 
Armeccorpe, foht dann bey Hanau 
und in bem Keldzuge 1814 in Frank⸗ 
reih. Nach mehreren Gonferenzen 
1814 mit Kaifer Alerander bewog 
befonders M. Napoleon, dem Throne 
zu entfagen. Während ber hundert 
Tage folgte er dem Könige nad 
Gent. Ben ber zweyten Reftauras 
tion befam er den mißlichen Auftrag, 
bie Roirearmee aufzulöfen. In ber 
Pairskammer zeichnet er ſich durch 
Rechtlichkeit u. edle Geſinnungen aus. 


Macegow, Stadt im Kreiſe Kowel 


ber Statthalterſchaft Volhynien (eu: 
ropäiſches Rußland); hat 1600 Ew. 


Macerata, 1) Delegation im Kir— 


chenſtaate, am adriatiſchen Meere 
gelegen; hat 48} (69) D. M., 
198,000 Einwohner, ſehr gebirgig 
durch die Apenninen (Spitze: Monte 
S. Vicino), gut bewäſſert (durch 
den Chienti, die Potenza, Muſone), 
fruchtbar an Feld- und Gartenfrüch— 
ten, Wolle, Honig, Wachs. 2) 
Hauptftadt darin am Ghienti, hat 
Appellationsgericht, Eivittribunat, 
Bifhof, Kathedrale, Stifts-, mebs 
vere Pfarrkirchen, 13 Ktöfter, meh— 
rere fchöne Paläfte, Gymnafium, 
Sefuitencollegium, die Afademie Gas 
tenatorum und Avinctorum; fonft 
auc eine 1290 errichtete, 1540 ers 
neuerte, in neuerer Zeit aufgsbobes 
ne Univerfität; 15,100 Einwohner 


Mach au 


Mit 7 


(7700), treiben etwas Handel, hal⸗ Macirspvice (Mariejomice‘, Stadt 


ten jährlih Wettrennen. War fonft 
Dauptftabt bes italienifchen Depars 
tements Mufone. 

Madhau, Marktflecken im Kreife Kö: 
niggräg des Königreiches Böhmen 
(Kaiferth, Öfterreih) 3 hat 360 Ew. 

Macherry, Rajahfhaft in der bris 
tifchevorderindifchen Provinz Agra ; 
hat gegen 140 Q. M., hinreichende 
Bewäflerung, wilde u. räuber. Be⸗ 
wohner (Macheties); fteht unter 
einem tributären Rajah, welcher 2000 
Mann Infanterie, 1500 Reiter, 16 
Kanonen bat. Hauptftadt : Alwar, 
mit Feftungswerken. Die ehemahlige 
Stadt M.ift faft gänzlich in Ruinen. 

Machias, Hauptſtadt der Grafſchaft 
Maine in dem nordamerikaniſchen 
Staate Maine; liegt an der Bai 
(am atlantiſchen Meere) und dem 
Fluſſe gleichen Nahmens; hat Raths 
haus, Gefängniß, Poſtamt, Akademie, 
viele Sägemühlen, Handel mit Holz, 
Hafen, Stockfiſchfang und 2200 Einw. 

Machlandsviertel, ſo v. w. Mühls 
viertel, unteres. 

Machow, Stadt in dem Obwod Pul⸗ 
tusk der Woiwodſchaft Plod(Pohlen); 
hat 1500 Einw., viele Holzarbeiter. 

Macht, 1) fo v. Kraft; 2) beſonders 
in fo ferne fih folhe durch offen 
fi darlegende Mittel andeutet; in 
biefem Sinne: Kriegsmaht, See— 
macht u.f. w.; ebenfo: bie großen 
Mächte, fo v. w. große Staaten; 
5) insbefondere Vermögen, das aus 
einem ungebundenen Willen hervor— 
geht; 4) befonders mit Befugnif; 
vgl. Gewalt. 

Macht-geber, iſt jene Perfon, welche 
einen Anderen bevollmächtigt; auch 
Vollmachtsgeber genannt (f. 
Bevollmächtigung, Vollmacht). 

Macht-haber, iſt jene Perſon, wels 
cher eine Vollmacht ertheilt iſt; auch 
Bevollmächtigter genannt (f. 
Bevollmächtigung, Vollmacht.) 


im Obwod Lukow ber Woiwodſchaft 
Podlachien (Königreich Pohlen); 
liegt an der Okvezeika ; hat 700 Eins 
wohne. Mac = Intofh, Graf 
Thaft im norbamerifanifchen Staate 
Georgia, am atlantifhen Meere; 
bat ben Fluß und die Bai Alatamaha, 
gegen 6000 Einw. , darunter gegen 
3700 Sklaven. Hauptort: Darien. 


Macis-bohnen, ein Gewürz 


von zweyerley Gattung; bie eine, 
große, kommt von Java in Dil» 
Indien; bie andere, Eleine, fait 
ohne Geſchmack und Geruh, von 
ben weftinbifchen Infeln. 


Mack (Karl, Freyherr von), geboren 


1752 zu Neußlingen in Franken; 
von nieberer Herkunft, trat früh als 
Kourier in öfterreichifche Militärbiens 
fie, wo er durch Lascy Officier warb 
und fih in dem Türkenkriege unter 
Laubon fo auszeichnete, daß er ſchnell 
emporftieg und fhon 1790 nad) Lau—⸗ 
don's Tode von Zofeph II. zum Chef 
bes Generalftabes ernannt warb. In 
den fpäteren Kriegen gegen Frank— 
reich erwarb er fich in biefem Poften, 
bey dem Prinzen Joſias von Koburg 
ftehbend, 1793 und 1794 verdienten 
Ruhm. Wäre fein Plan zum Feld» 
zug 1794, mit dem er nad) London 
ging, angenommen worden, fo hät» 
te der Feldzug vielleicht für die Als 
liirten eine befjere Wendung genoms 
men. Nach des Prinzen von Koburg 
Abgange ging M. nad) Böhmen, 
ward am Rhein angeftellt und warb 
Felbmarfchalltieutenant. 1798 übers 
nahm er den DOberbefehl des neapo» 
Yitanifchen Heeres, mit bem er nad 
Rom vordrang, das er aber balb 
wieber verlaffen mußte. Er ſchloß 
hierauf in der Stellung bey Capua 
Waffenftillftand mit den Franzoſen z 
ein deßhalb unter ben Lazzaroni's 
in Neapel ausbrechender Aufſtand nö— 
thigte ihm jedoch, zu dem franzöfis 


Mac⸗Kean 


ſchen General Championet zu flüch⸗ 
ten und ſich dieſem zu ergeben. So 
kam M. als Kriegsgefangener nad) 
Paris, von wo er 1800 heimlich 
entwich. 1804 erhielt er ben Befehl 
fämmtlidher Truppen in Tyrol, Dals 
matien unb Stalien; 1805 ftand er 
an ber Spise bes öfterreihifchen Hee⸗ 
‚res in Deutfchland, wurde an ber 
Iller geſchlagen unb zog fi nad) 
- Ulm zurüd, welde Stadt er mit 
20,000 Mann übergab. Auf fein Eh: 
renwort entlaffen kehrte er nad) 
Öfterreih zurüd, warb hier aber 
wegen ber Übergabe von Ulm vor 
ein Kriegögericdht geftellt. M. wurbe 
jebod; 1808 feiner Haft entlaffen und 
erhielt bie gefegliche Penfion eines 
FKeldmarfchalltieutenantsz; auch gab 
man ihm ben früher abgenommenen 
Therefienorden wieder; ftarb 1820. 
Mac:Kean, Graffhaft im norbs 
amerifanifhen Staate Penfylvanien 
am Alleghanyfluſſe; nody ganz ſchwach 
bevölkert. Dauptort: Smethsport, 
mit 200 Einwohnern und Poftamt. 
Madenzie, Fluß im britifch. Norbs 
amerika; entfpringt unter dem Nah⸗ 
men Elk (Elenn) ober Athapeskow 
auf bem Felfengebirge, nimmt ben 
Red: Billow auf, geht durch den Atha= 
peskowſee, empfängt bann ben Uns 
giga (Unjigah), bilbet den Sklaven= 
fee, gebt aus dieſem ald M., wirb 
burch den Ausfluß bes großen Bä- 
renſees vergrößert, bildet beym Aus⸗ 
fluße in bas Norb:Polarmeer unterm 
135° 57' &. von Greenwidy und 69° 
41‘ Br. einen infelreihen Meerbu: 
fen nah einem Laufe von ungefähr 
430 Meilen. Bis hierher ging zeit: 
ber die Ausdehnung bes britifchen 
Pelzhandels. Gapitän Franklin hat 
neuerdings biefe Gegend befudht. 
Madenzie, 1) (Heinrich), geboren 
zu Edinburg 1745, ein zierlider, 
gefühlvoller Schriftfteller , zeichnete 
ſich erft ald Rechtsgeichrter zu Eon 


Macon 


don aus, erwarb ſpäter ein beträcht⸗ 
liches Vermögen und überließ ſich 
nun ſeiner literariſchen Neigung; 
ſchrieb einen Roman, ber Empfind⸗ 
ſame, welcher Glück machte, dann 


den Dann von Welt und Julie von 


Bouligne; kehrte 1777 nach Edinburg 
zurüd, wo er bad Journal, der 
Spiegel, begründete, auf welches 
ber Spaziergänger folgte ; feine 
fämmtlihen Werke erfhhienen in 8 
Bänden 1818. 2) (Alerander), eng» 
lifher Reifender, bekannt durch das 
gefhägte Werk: Reife von Montreal, 
auf dem &t. Lorenzfluffe durch das 
Feftland bes nörblidyen Amerika bis 
zum Eismeer und bem ftillen Ocean, 
in den Jahren 1789 und 1793, Lon= 
bon 1801, 4.5 durch Gaftera ins 
Franzöſiſche überfept. 


Macon, neuer Staat ber norbames 


rikaniſchen Union, gebildet burdh eine 
Uete der General-Berfammlung von 
Nord:Garolina in bdiefem Staate 
1829. Näheres ift noch nicht befannt. 
Macon, 1) Bezirk im Departes 
ment Saone unb Loire (Frankreich), 
bat 20,,Q,M., 9 Cantone, 108,000 
Ginwohn. 2) (lat. Matisco), Haupts 
ſtadt darin und bes Departements, 
an der Saone, mit großer Brüde, 
hat die Departementsbehörben, Hans 
delögericht, Geſellſchaft für Aderbau, 
für Künfte und Wiffenfchaften, Fluß: 
hafen, mehrere anfehnlige Paläfte, 
5 Kirchen (ehemahls Kathedrale, 
jest zerftört), Seminar, 2 Hoſpi— 
täler, 12,000 Einwohner, welde 
Weinhandel treiben, Leinwand, Les 
ber, Hüte, vorzüglih aber gute 
Gonfituren (Gotignac de Macon ober 
Raifine) fertigen. Hier Gefecht ben 
41. März 1814. Maconde, f. u. 
Sofala. Maconi, indianifh. Wolke: 
ſtamm in den brafilianifhen Somar= 
cos Serro Frio und Porto Geguro 


am Mucury ; fie find zum Theil ges 


tauft , andere Icben noch wild. 


Macpherfon 


Macpherfon (James), geb. 1758 
zu Rutbven in der Grafſchaft Inver⸗ 
nes in Schottland; ftudirte Theo— 
logie, lebte aber ald Privatmann 
und dann als Erzieher in der Bas 
milie Graham. Er gab, da er in 
feinem Baterlande die alten Lieber 
in gatlifher Mundart auf mehreren 
Reifen oft gebört hatte, um 1759 
eine etwas verfchönerte und mobers 
nifirte Überfegung berfelben unter 
dem Rahmen DOffian’s Lieber heraus. 
Diefelben erregten ungemeines Auf- 
ſehen und Beyfall. 1764 ging er auf 
zwey Jahre mit dem Gouverneur 
Sohnfon nad) Penfacole in Florida 
old Gecretär. Zurüdgelehrt nad 
England gab er 1771 feine Intro= 
duction to the history of Great Bri- 
taie and Ireland heraus, und verführt 
durh den Ruhm, ben ihm feine 
Sammlung der Oſſianiſchen Gefänge 
erworben hatte, ließ er fih bald 
darauf (1373) zu einer Überfegung 
des Homer verleiten, bie in bemfel- 
ben Grabe ungünftig aufgenommen 
warb, als fein Offian Benfall fanb, 
Mm. befhäftigte fih von nun an nur 
noch mit biftorifhen und politifchen 
Gegenftänden. 1775 erſchien von ihm 
feineHistory of Great Britain from the 
Restoration to the Accession of the 
House of Hann,, in2Bbn. Bey dem 
Kampfe mit Amerika trat er gegen bie 
Freyheit Amerika's als Schhriftfteller 
auf und wurde von ber Regierung 
dafür mit dem einträglichen Poften 
eincd Agenten des Nabobs von Arcot 
belohnt. 1780 kam er als Deputirter 
in das Unterhaus; feiner ſchwan— 
enden Gefundheit wegen begab er 
fi aber einige Jahre fpäter in feine 
Heimath, wo er 1796 auf einem 
Landfige bey Invernef ftarb. Die von 
der Kritit gegen die Ächtheit der von 
ibm herausgegebenen Offianifhen Ge: 
dichte erhobenen Zweifel find zwar 
meift, doch aber noch nicht alle gelöft. 
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Maculatur (v. lat.), 1) beſchmuz⸗ 


tes Papier; 2) befchriebenes oder 
bebrudtes, ober als werthlos betradh= 
teted Papier, in fo ferne es noch 
zum Einpaden, Bereitung von Düs 
ten u. f. w. gebraucht werben kann; 
3) auch das zu gleichem Zwecke bes 
nugte graue Löfchpapier; 4) insbes 
fondere von Buchhändlern nad Bals 
len und Rißen verkaufte Drudfcrif: 
ten zu gleichem Zwecke. Geborne 
M., Spottbenennung einer gehalts 
lofen u. unintereffanten Druckſchrift, 
der ſchon bey ihrem Erſcheinen das 
Prognofticum, zu M. zu werben, 
geftellt werben kann. 


Madagaskar, 1) Infelim indifhen 


Dcean, zu Afrifa gerechnet, von bies 
fem durch den Kanal von Mofams 
bique getrennt; ift auf 200 Meilen 
lang, 50 breit, hält gegen 10,500 
QA. M., ift durch die rothen Berge 
und durch das Anquiripygebirg, To 
wie durch die Ambolismenen gebirs 
gig (Spigen: Wigagora, Botismes 
ne, zu 12—13,000 Fuß gerechnet) ; 
ziemlich waſſerreich (Flüſſe: Linges 
bate, Soufia, Manangoure, Mans 
gouroa, Manangara, Mandrerei, 
Murundava, von benen mehrere 
Baien bilden; Geen: in ber Betas 


nimener und ber Antfianarer ans 


den), hat angenehmes Klima, Reich: 
thum an allerley Säugethieren, ale: 
Rinder mit Fettklumpen auf bem 
Rüden, Büffel, Biegen, Schafe, 
Affen, Bibethlagen, Ratten, Fle— 
bermäufe; an Vögeln, ald: Hühner, 
Reiher, Flamingo's, Kropfgänfe u. 
f. w., an mandherley Fiſchen; ferner 
bringt M. mehrere Arten Getreide, 
Reis, Hirſe, Hülfenfrühte, Ge: 
würze (Zuder, Pfeffer, Ingwer), 
Palmen, Pifang , vieles Waldholz, 
Drahenbäume, Blumen. Das Mis 
neralreich ift noch nicht gehörig un= 
terſucht, fo wie überhaupt die gan= 
ze Infel noch nicht vollfommen zus 


10 Madagaskar 
gãnglich geweſen iſt, weßhalb auch 
die Anzahl der Einwohner von 
4,600,000 bis zu 3,000,000 angege⸗ 
ben wird. Die Einwohner (Made: 
gaffen) leben in verpallifabirten, 
auf Anhöhen gebauten Dörfern, find 
groß, wohlgebilbet, Eraushaarig, 
olivenfarbig (einige auch heller), 
ernft', ausfhweifend, rahfüdtig , 
theifen ſich in viele Stämme (5. 8. 
Antavarts, Beftimeffaras, Betani- 
menes, Antarimer, Ambanivouler, 
Bezonfon, Amayes u. m. a), ha= 
ben unter fi eigene Kaften, Bas 
milien, woraus bie Herrfcher gewählt 
werben, ober Raminis, Herrſcher 
ober Roandrias, Diftrietövorfteher 
oder Voadziri, Dorfrichter (Loha⸗ 
voits), freye Leute (Ondzagi) u. f. 
w. Die Kleidung befteht meift nur 
aus einem Stüde Tuch, das um bie 
Hüften gefhlagen wird, und aus einer 
Kappe auf dem Kopfe; bie Weiber 
tragen ein Leibchen ohne Ärmel, und 
am Unterleibe ein feidenes Tuch als 
Rod, doc putzen fie Arme, Hals, 
Ohren, Daare und Beine mit Rins 
gen von Gold, Silber, Kupfer, Per: 
len u, a. m., aud tragen afle M. 
Amulets am Halfe. Vielweiberey ift 
erlaubt. Die Sprache ift eine befon- 
dere, ber malaifchen ähnlich, aber 
in mehreren Mundarten verfchies 
den; Wiffenfchaften beftehen in et= 
was Schreiben und Refen; bie Mes 
ligion befiehlt das WBefchneiden und 
den Glauben an ein gutes und ein 
böfes Weſen (Augatch). Man treibt 
Aderbau, Viehzucht, Fiſcherey, eis 
nige Handwerke (Verfertigung ber nö⸗ 
thigften Geräthe und bes Schmudes), 
Handel (mit ben Landesprobucten 
und mit &flaven). Sie verehren 
ein gutes Grundweſen (Zanhar) , 
dem fie feine Tempel errichten und 
"das fie unter feinem finnlichen Bilde 
darſtellen. Sie bringen ihm Opfer, 
richten aber keine Gebethe an dasſel⸗ 


Mabai 


be, weil ed an ſich gut ift und von 

felbft ihnen Wohlthaten erzeugt. Die 

Regierung ift nach den kandesabthei⸗ 

ungen verſchieden, einige Provin: 

‚zen werben defpotifch , arbere freyer 

regiert; bie Gefege find nicht ges 

fhrieben, fondern herkömmlich; einige 

Angelegenheiten werben durch Volks» 
verfammlungen entſchieden. Gotteds 
urtheile durch Gift find nicht unges 
bräuhlih. Sklaverey ift erlaubt, 

dod erträglich. M. theitt ſich nad 
den oben angegebenen Volksſtämmen 
ein. Größter Ort: Anbavourante.— 
M. kannten die Alten ſchon als eine 
im Sübdoft von Äthiopien liegende 
große Infel, die Portugiefen ent 
dedten fie aber 1492 (n. And. 1506) 
und nannten fie nad) dem Heiligen 
des Entdeckungstages, St. Lauren⸗ 
tii. Andere Europäer gaben ihr fpä: 
ter ben Rahmen M., wie fie auch 
die Eingebornen nennen. Die Frans 
zofen verſuchten eine Zeit Lang fie 
Vlsle Dauphine zu nennen. Die Eus 
ropäer haben ohne befonderes Glück 
Niederlaffungen auf M. gegründet, 
die Engländer an ber Bai von Aus 
guftin (auf der Weſtküſte), die Hols 
länder an ber Bai von Antongil 
(Oftküfte), die Kranzofen 1665 an 
ber Südküfte (ein Fort Daupbin, 
verlaffen 1670, darauf ruiniert); neus 
erbings haben bie Briten ein Gebieth 
von 10 Meilen in der Länge auf der 
Rordküfte, am Hafen Loquetz, erlangt. 


Madai (Dav. Samuel von), geb. zu 


Schemnig in Ungarn 17095 wurde 
1752 zu Halle Doctor der Mebicin 
und war 1739 Arzt bes dafigen Wai⸗ 
fenbaufes, an deſſen Medicamenten⸗ 
vertrieb er auch fhon früher, als 
Schwiegerſohn feines Borfahren, 8. 
S. Riditer , thätigen Antheil nahm. 
1738 war er £eibarzt ber Prinzeflin 
von Sahfen:Merfeburg-3örbig und 
1740 fürftiih Anhalt = Köthenfcyer 
Sofrathgeworben. Von ben halliſchen 


Mabalinsi 


Vaiſenhaus⸗ Mebicamenten, benen 
er ein anfehnliches Vermögen ver⸗ 
bankte, gab er, Halle 1764, eine 
kurze Nachricht. Mehr wie biefe aber 
begründete feinen literarifhen Ruf 
bad von ihm herausgegebene Tha⸗ 
lerfabinet, 3 Theile und 3 Fortfes 
gungen, Königsberg 176569, wels 
es ihm auch den vom Kaifer Jos 


fepb HI. erteilten Abel erwarb; ftarb 


1780. 

Madalinski (A. von), trat früh in 
pohlniſche Dienfte, ſtieg raſch, fo daß 
er 1794 Brigadier und Commandant 
eines pohlniſch. Cavallerieregimentes 
war, bekam im Februar desſelben 
Jahres von ruſſiſcher Seite ben Bes 
febt, fein Regiment zu verabfchieden, 
verließ aber mit bemfelben fein Quars 
tiea Pultust, ging über die Weich» 
fel, 309 noch einige Fußjäger an ſich, 
überfiel die an den neuen Grenzen 
fiebenden ruflifhen Xruppen, zer: 
fprengte biefelben, unb bemädtigte 
fi des in den Zollkaſſen befindlichen 
Geldes, bewirkte hierauf am 1. April, 
nah mehreren Gefechten mit ‚einem 
zuffifhen Gorps unter dem General 
Denifow, feine Bereinigung mit Kos—⸗ 
ziusko, welder bie Bauern in ber 
Gegend von Kralau bewaffnet und 
fi dieſer Stadt bemädhtiget hatte. 
M. unterftügte Kosziusko fehr wirk⸗ 
ſam und trug am 4. April mit zum 
Siege von Wraclawec bey; comman⸗ 
dirte nach der zweyten Belagerung 
v. Warſchau ein abgeſondertes Corps 
in Großpohlen gegen eine überlegene 
preußiſche Macht, vertrieb die Preus 
fen aus Bromberg, nahm mehrere 
andere Städte, wo er beträcdtlicdhe 
Sontributionen erhob, mußte fi ins 
deſſen, ba Pohlen von Preußen u. Ruß: 
Jand angegriffen wurbe, nad) Wars 
{hau zurüdziehen, wo er noch eine 
lange Belagerung abhielt und ſchwer 
verwundet wurbe; begab fidy nad) ber 
Übergabe der Stadt an Suwarow mit 


Mabara 'rı 


einigen Truppen , bie ſich geweigert 
hatten, die Waffen nieber zu legen, 
in bie Gegend von Nomwemiafto zu⸗ 
züd, wurbe im December von ben 
Preußen gefangen, erft nad Petri» 
Fau und dann nad) Breslau gebradt, 
aber nad der gänzlichen Unterwers 
fung Pohlens vom Könige von Preus 
Ben wieder in Freyheit gefegt, unb 
lebt nun, entfernt von Öffentlichen 
Gefhäften,, auf feinen Gütern. 


Madame (fr.), 1) in Frankreich ber 


Titel der Gemahlin von bed Königs 
Bruber, ber Tante, ber Tochter bes 
Königs u.f.w. 2) In Frankreich in 
ber Gonverfation Zitel, ben man jes 
ber erwachfenen rau von nur einis 
germaßen guter Erziehung gibt. 3) 
Sn Deutſchland Titel, den man ben 
verheiratheten Frauen bes Mittels 
ftandes, deren Männer nicht charak⸗ 
terifirt find, gibt. 


Madara, Dorf, öftlih von Schumla 


in Bulgarien, an ber Pravaby, vor 
dem gegenwärtigen Kriege blos von 
Weibern bewohnt. Hier Schlacht ben 
13. Juny 1829. Der ruffifhe Gene— 
ral en Chef dv, Diebitfh ging von 
dem Belagerungscorps von Siliftria 
bem Großvezier Reſchid Paſcha, ber 
von Schumla aus gegen ben Gene- 
ral Roth, ber Barna befeat hielt, 
aufgebrochen war u. eben mit 40,000 
Mann Pravaby belagerte, im Rü— 
den vor, vereinigte fidy mit bem Corps 
bes Generals Roth und rüdte fo, 
40,000 Dann ftark, gegen ihn an, 
nachdem er bie Päffe in feinem Rü— 
den befegt hatte. Der Großvezier 
hatte die Belagerung von Pravaby 
aufgehoben, als er die Ankunft eines 
ruſſiſchen Corps bey M. erfuhr, und 
befhloß nun gerabezu von Schumla 
gegen Siliftria zu rüden. Als er 
beym Dorfe Kuletfha auf die Ruffen 
ftieß , entfpann fid ein ſehr hartnä— 
diges Gefecht, das 4 Stunben währs 
te, dann unterbrochen wurde, und 
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endlich durch einen neuen Angriff der 
Ruſſen entſchieden ward. Das ganze 
türkiſche Heer löſte ſich auf und floh 
auf Umwegen durch die Gebirge nach 
Schumla, es verlor 40 Kanonen, 3 
Mörfer, 1500 Gefangene, viele Waf—⸗ 
fen und 5000 Todte und Berwunbete. 
Die Ruffen 1500 Todte und 1000 
Verwundete. Ein ganzes ruffifhes 
Sinfanterieregiment wurde niederge⸗ 
bauen. Bey ber Verfolgung wurden 
nochmahls 16 Kanonen erbeutet. Kol: 
gen: die Überfchreitung bes Balkan 
und Vorbringen nach Adrianopel, 
Maddaloni, Stadt in der Provinz 
Terra di Lavoro (Königr. Neapel); 
liegt am Gebirge Tiſata; hat 6 Kir: 
hen, Hofpital, anfehnlihen Handel 
mit Prodbucten und 10,400 Einwohn, 
Madeira, Infel aus der Gruppe ber 
nördl. Sanarias (Nordweſt-Afrika); 
hat 25 Q. M., ſehr felfige Ufer, 
mehrere hohe Berge (Pic Ruivo 4068, 
n. A. 5300, ober gar 6164 Fuß body), 
vullanifhen Boden, milbes und an= 
genehmes Klima (doch Schnee aufden, 
Bergfpigen); bringt Wein (25,000 
Pipen jährlihes Erzeugniß, obne 
500 Pipen Malvafier), Getreide, 
Südfrühte, Zuderrohr, Draden: 
bäume, Palmen (doch ohne reife 
Frühte), Hausthiere (Rinder, Schas 
fe, Pferde, gut auf den Bergen zu 
gebrauchen), Fifheu. a, Die Einwoh— 
ner (80—100,000) find Weiße (por: 
tugiefifcher Abkunft), Neger, Mus 
lotten, alle braun, etwas plump, 
mäßig, zum Theil träge, einfach in 
ihrer Lebensart. Der Pflug ift hier 
beym Aderbau nicht zu gebrauchen. 
Der Handel verfährt Wein, Hölzer, 
Maftir, Drachenblut gegen engliſche 
Waaren und Getreide. M. hat einen 
Generalcapitän mit einigen Unterbes 
amten, unter portugiefifcher Ober 
herrſchaft; Portugal zieht den Wein: 
schenden und Abgaben vom Danbel, 


— 


Mabeira-wein, 


Madenfreſſer 


(außerbem beſteht noch ein allgemei⸗ 
ned Aufgeboth). M. murbe 1419 ent⸗ 
bedt und M., db. i. Holz, genannt, 
theilt fi in die Gapitanias Funchal, 
mit der Hauptftabt Funchal, und Mes 
rieo , mit dem Fleden gleichen Nah: 
mens, an der Bai gleihen Nahmens, 
mit 2000 Einwohnern. 


Madeira, Rio de, großer Fluß in 


Süd-Amerika; entfpringt unter bem 
Nahmen Rio de Cochabamba (Rio 
de Condorillo) in der Ober : Perus 
proving Cochabamba, an ber Grens 
ze des Raplataftromgebiethes, heißt 
fpäter Rio grande de la Plata, noch 
tiefer Rio Guapahi (Guapair, Grin: 
de) und dann nad) Vereinigung mit 
dem Mamore, Mamore, endlich nad 
dem Einfluße des Guapore M. Er 
nimmt große Klüffe auf, als Tinte 
den Piray, Mamore, Sipiri, Mas 
to; reits den Guapore, Barbabos, 
Guazamiri, Ubai, und fällt nad 
einem Laufe von 390 Meilen in ben 
Maranhon. Er ift bis in bie Gegend 
von St. Eruz in DOber:Peru befab- 
ren worden. 

ein ftarfer unb 
angenehmer Wein, welder auf ber 
Snfel Mabeira gewonnen und haupt» 
ſächlich nach England verfahren wird, 
mwofelbft man die befte Sorte Madeira 
Malmſey, bie andere Dry Mabeira 
nennt; auch nah Hamburg, Amfter= 
dam und Portugal gebt viel davon; 
ein großer Theil wird zu Effig für 
Brafilien verwendet. Der M. heißt 
Mabeira Malvafier, wenn er durch 
mehrjähriges Liegen oder durch Lange 
Seereifen, wie auch burdy zweckmäßi— 
ge Behandlung, feinen f[harfen, bren= 
nenden Geſchmack verloren bat unb 
geiftig und füß geworben ift. 


Mademoiselle (fr.), 1) fo v. w. 


Demoifelle 1 u. 2) in der Anrede; 
2) in Frankreich Titel der erften 
Prinzeffin vom Geblüt, 


u. hat eine Befagung von 500 Mann Maden:freffer (crotophaga), Sat: 


Madifon 


tung aus der Kamilie ber Wenbegeher 


(der Klettervögel bey Euvier);, ber 
Schnabel ift did, zufammengebrüdt, 
gebogen, zahnlos, mit hohem, fchar- 
fem Rüden; die Nafenlöcher find feit= 
wärts, bie Beine etwas body, der 
Schwanz lang und Teilförmig. Nah: 
rung befteht aus Würmern unb In— 
fecten, mebrere bauen ein gemein 
ſchaftliches Neft, worin fie auch ges 
meinſchaftlich brüten. Arten: Eleis 
ner M. (Ani, e. Ani), ſchwarz 
violett, mit tupfergrünen Federrän⸗ 
dern, freffen die Larven der Brem= 
fen, Läufe und anderes Ungeziefer 


vom Rüden des Rindviehes, leben 


truppmeife beyfammen, haben ſchlech⸗ 
tes Fleiſch, Größe der Amfel; großer 
M.(c. mejor), von der Gröfe eines 
Nußhehers; lernt, wiejener, fpredhen. 
Mapdifon, 4) Quellenfluß des Mif: 
fouri; 2) Graffchaft in dem nordame⸗ 
ritanifhen Staate Alabama, an einis 
gen Nebenfläffen des Zenneffee; hat 
gegen 19,000 Einwohner, barunter 
8600 SHlaven. Bauptftabt: Hunts⸗ 
ville; 3) Graffchaft in dem Staate 
Georgia, am Broad, hat gegen 4000 
Einwohner. Hauptort: Danielsville, 
mit Poftamt ; 4) Grafihaft im 
Staate Illinois, am Illinois, Mif: 
fifippi u. a. Flüſſen, mit gegen 14,000 
Einwohnern. Hauptort: Ebwarbs- 
ville ; 5) Graffchaft im Staate Ken: 
tudy, gebirgigz; hat über 16,000 
Einwohner. Hauptort: Rihmond, 
mit Graffchaftsgebäuben, Poftamt, 
400 Einwohnern; 6) Grafihaft im 
Staate Miffouri, am St. Rrancis, 
Big-Black u. a., gebirgig, mit vielen 
Mineralien, bat 2100 Einwohner. 
Hauptort: Granville; 7) Graffchaft 
im Staate Newyork, an bem Onei—⸗ 
daſee gelegen, fruchtbar, eben, gut 
bewäffert. 1810 25,200 Einwohner, 
jest vieleiht 34,000. Darin Haupts 
ort: Gazenovia; 8) Townſhip in ihr, 
mit Poftamt, 2300 Einwohner; 9) 
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Grafſchaft im Staate Ohfo; hatte 
1820 4800 Einwohner, mehrere heiße 
Quellen. Hauptort: Nemwlondon, mit 
Poftamt; 10) Graffhaft im Staate 
Birginia, bewäffert vom Robertfon, 
gebirgig burd; bie blauen Berge, 3500 
Ew. 11) Dauptort berfelben, am Ro= 
bertfon, mitben Graffchaftsgebäuben 
u. Poſtamt; 12) Graffchaft im Staate 
Wefttenneffee am Miffouri ; noch nicht 
lange gebildet; 13) f. unter Morgan 
in Georgia: 14) Nahme vieler Town⸗ 
fhips in mehreren nordamerifanifchen 
Staaten, von denen bey weitem bie 
meiften in Obio liegen; 15) Haupt⸗ 
ftadbt der Graffchaft Iefferfon und 
größter Ort bes Staates Indiana, 
am Ohio; hat die Graffhaftsgebäus 
de, mehrere Kirhen, Bank, Beis 
tungsbruderey,, Poftamt, 1400 Em. 


Mapdifon (James), geb. in Virgis 
—nien um 17583 erft Abvocat, befam, 


kaum 22 Zahre alt, öffentliche Ama 
ter, zeichnete ſich ald Mitglied bes 
Congreſſes durch eine leichte, flies 
fende Sprade aus, benahm ſich fehr 
gut ald Staatsfecretär während ber 
Präſidentſchaft Iefferfon’s, warb im 
März 1809 an Sefferfon’s Stelle Prä- 
ſident, ftand biefem Poſten mit Ges 
fhi@ vor und erklärte 1812 Eng» 
land ben Krieg (f. norbamerifanifche 
Freyſtaaten). M. wurde 1813 wieber 
in ber Präfidentenwürde beftätiget 
und Enüpfte, durch den 1814 erfolgten 
Sturz des Kaifers Napoleon im Kamz 
pfe mit England allein ſtehend, mit 
diefer Macht am 8. Auguft 1814 zu 
Gent FKriedensunterhandlungen an. 
Da England indeffen zu unbillige Bes 
dingungen machte, begannen dieFeind—⸗ 
feligkeiten wieder. M. befand fich bey 
den wenigen Zruppen, welche das 
von ben Engländern in Brand ge— 
ſteckte Wafbington vertheibigten, und 
fein Betragen war feines Patriotiss 
mus und feines Muthes würdig. Dens 
noch wurde er von einer, den Engläns 
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bern ergebenen Partey verläumbet, 
denn man zog feinen perfönlichen 
Muth in Zweifel und gab ihm Schuld, 

. er hätte eher daran gedacht, feine 
Reichthümer als die Nationalardjive 
in Sicherheit zu bringen, weßhalb 
er im Begriffe ftand, eine gerichtlis 
ce Unterfuhung feines Betragend 
zu fordern, Indeffen blieb er Präfls 
dent bis zu Enbe bes Jahres 1817, 
wo ber Frieden zwifchen ben vereis 
nigten Staaten und England unters 
zeichnet warb, 

Madiſons-inſel (Abamsinſel), 
Snfel aus ber Gruppe der Waſhing⸗ 
tonsinfeln im ftilen Meere (Auftras 
lien); bat 114 Meile Länge, 60 
Meilen im Umfange, ift gebirgig u. 
felfig, bat (doch nicht bey trodener 
Jahreszeit) reichliche Bewäſſerung, 
mit vielen fchönen Waſſerfällen, meh⸗ 
rere gute Häfen, heißes, doch gefuns 
bes Klima, Reihthbum an Yamswurs 
zen, Brotfrudhtbäumen u. f. w., 
18,000 (auch Menfchen freffende) Ein 
wohner, Theilt fih in 6 Diftricte, 
Wurde von Krufenfiern beſucht und 
befchrieben, 1813 von den Norbames 
ritanern, 1815 von ben Briten beſetzt. 

Madonna (ital.), 1) eigentlidy meine 
Herrin; dann 2) befonbers bie Jungs 
frau Maria, 5 

Mabrapas, eine Art Mouffelin, 
nur etwas bünner und gröber ais ber 
eigentlihe Mouffelin. 

Madras, 1) Präfidentfchaft ber Bri= 
ten in Borberindien, ber von Bens 
galen untergeordnet; liegt auf dem 
öftlihen Theile und ber weftlichen 
Spige ber Halbinfel, begreift 7163 
(n. And. nur 5914) Q. M., mit 15 
(n. And. 12) Millionen Einwohnern ; 
bringt die indifhen Producte, wird 
von anfehnlihen Gebirgen (Ghauts) 
und Zlüffen (Godavery , Kiftnah, 
Gavery u. a.) durchzogen. Der Präs 
fident hat einen hoben Rath zur Seite, 
5 Secretäre unter fih; Tribunale 


Mabras 


find: das des Handels, mehrere ber 
Appellation der Abmiralität, mehrere 
niebere Gerichtshöfe u.f.w. Die Eins 
künfte werben zu ungef. 42Mill. Guld., 
bie Ausgabe zu 44 Mill, gerechnet. 
Die Armee beträgt zwiſchen 50— 
60,000 Mann. Zur Präfidentfchaft 
M. werben folgende Provinzen ge= 
rechnet : bie nördlichen Gircars, Bas 
laghaut, Garnatif, Salenz mit Bars 
ramahal, Goimbator , Myfore, Ca— 
nara, Malabar, Cochin, Travana⸗ 
core; 2) Hauptftabt ber Präfibents 
fhaft und ber Provinz Garnatif, 
auf ber Küfte Coromandel, am Mees 
re gelegen, beftebt aus ber ſchwar⸗ 
zen Stabt (hinduiſcher Bauart, mit 
Mauern und Thürmen, fteinernen 
Bazars, mehreren Paläften, 1 las 
tholifhen, 1 armenifchen Kirche, Mo⸗ 
fheen , mehreren Pagoden) und aus 
dem wohlbefeftigten Kort Georg (mit 
fämmt!. Regierungsgebäuben, Episs 
kopalkirche, Münze, Gafernen, Waa⸗ 
renlagern ber oftindifchen Gompagnie, 
Sig des Gouverneurs und der Res 
gierungsbehörben) , vor bem ſich bie 
Ebene Choultry mit fhönen Gärten 
und Wohnhäufern ausbreitet. Die 
Stadt hat 300,000 (n. And. 600,000 
oder gar 920,000) Ew., Collegium , 
Lancaſterſchule, mehrere andere Uns 
terrichtsanftalten (für Proteftanten), 
Miffionsanftalt, BVBerforgungsanftalt 
für unehelihe Kinder (bis zum 16. 
Jahre), Waiſenhaus, Witweneaffe , 
Gouvernementöbant, mehrere Affes 
euranzen, graßen Handel mit Lanz 
besprobueten und Fabrikaten für 
Indien, Ehina, Auftxalien, Frank 
reih,, England m. f.w. M. ift er 
bart 1640 von ben Briten, von ben 
Franzofen weggenommen 1744, nad 
Verwüſtung ber ſchwarzen Stadt 1748 
zurüdigegeben , feit der Zeit im Be- 
fise der Briten. In der Nähe ber 
befeftigte Hügel Ponbamala mit be= 
rühmten botanifhem Garten. Ein 
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Kanal führt von M. bis zum Fluße 
Ennore, 10,560 Ellen weit. 

Madrid (Mabrit), 4) Provinz im 
Köenigreiche Spanien, Theil des als 
ten Königreiches Neucaftilien 5 wird 
durd die Provinz Toledo in zwey 
Theile getheilt, enthält 61;% (575, 
n. And. fogar 100) A. M. mit 230,000 
(290,000) Einwohnern. Diefe Provinz 
iſt hoch gelegen (Ibenigftens 1700 
Fuß über dem Meere), bewäffert vom 
Zajo, mit dem Manzganares, He— 
nares, Guabarama u. a. (im Goms 
mer äußerft wafferarm, zur Regens 
zeit oft ſehr reißend) und von einigen 
Kanälen (vom Guabarama u. Mans 
sanares, beyde nicht vollendet). Der 
Boden ift nicht befonders frucht⸗ 
bar, an manden Orten falpetes 
rig; bas Klima wegen der ſchnellen 
Abwechslung nidyt ganz gefund, im 
Ganzen fehr troden, mit Wärme 
von oft 40% umd Kälte von felbft 8° 
(unter 0), doch mit reiner Luft. 
Man treibt wenig guten Aderbau, wos 
zu bie Unvollfommenbeit der Bewäſſe⸗ 
rung einen Theil Schuld hat, ber 
Gartenbau blüht nur in ber Rähe 
der Hauptftadt, ber Weinbau ift un 
bedeutend, noch geringer der hl⸗ 
bau. Bon Wild findet man nur Ka— 
ninhen und einiges Feldgeflügel, 
weil es feinen Wald gibt; von Mi— 
neralien wirb blos Salpeter benust. 
Bon Fabriken arbeiten die meiften 
blos Luxusartikel. Sie theilt ſich in 
die Partibod von M. und be Zorita. 
2) Hauptftabt derfelben und bes Kö— 
nigreiches , größte Stadt Epaniens; 
wirb als Billa betraditet, am Mans 
zanares (im Sommer faft troden), 
über ihn führen 2 große Brüden 
(von Segovia und Zoledo). M. liegt 
in einer einförmigen Ebene, bildet 
ein mit hoben Mauern eingefaftes 
Viereb, bat 54 Stunde im Umfang, 
15 Shore, 42 freye Pläpe (Plaza 
mayor, eingefaßt mit ſehr hoben 
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Häufern, Puerto de Sol, Verſamm⸗ 
Iungsort müfliger Menfhen), 506 
Straßen (darunter Galle d'Alcata, 


- be St. Bernardo, Fuencarral u. a.) 


mit fchöner Erleuchtung (45,000 La⸗ 


‘ ternen), 77 Kirchen (bie der Sefuis 


En 


ten, St. Ifabella, St. Iſidora u. a.), 
72 Klöfter (Iefuitereolliegium) , 19 
Hoſpitäter, 5 Gefängniffe, viele Pa⸗ 
täfte, darunter das königliche Schloß 
(mit 3 Stodwerfen unter, 5 über 
der Erbe, vielen, oft überlabenden 
Schmud und herrlichen Sälen. im 
Innern , fhönen Umgebungen), der 
alte Palaft Buen Retiro, Palario 
de las Gonfejas, Zollhaus, Palaſt 
ber Akademie ber Gefchichte ober Paz 
naberia, Pofthaus, Zeughaus, Münze, 
wenig Privat-Paläfte, viele milde 
Stiftungen (allgemeines Männerbos 
fpital, de la Paflion, für Weiber 
4 Sindel-, 2 Gebärhäufer, Zaubs 
ſtummenſchule), mehrere wiflenfchafts 
liche Anftalten, als: für Realftubien 
mit 16 Profefforen und Bibliothek, 
für praßtifche Heilkunde, für Chis 
rurgie, für Botanik, Chemie, Mi— 
neralogie, ein Realfeminario.de Nob⸗ 
led (mit Generalbireetsr, 9 Direca 
toren und 25 Lehrern), Thierſchule, 
mehrere weiblihe Scuien; Inge⸗ 
nieurafademie, Aderbaufhule, Atlas 
demie der fchönen Künfte von St. 
Fernando, ber Gefchichte, ber Spra= 
de, Rechtsgelehrſamkeit, des Kir⸗ 
chenrechtes u. m. a.; ferner mehre⸗ 
re Bibliothefen (zu Buen=Retire 
mit 150,000 oder 180,000 Bbn., 
2000 Sandfdriften und Münzfanıms 
lung, zu St. Ifiboro mit 50,000 
Bdn., bey mehreren Akademien und 
Klöftern), Naturaliencabinette (das 
königliche reichhaltig an inländifchen 
Mineralien), Sternwarte, botani= 
fhen Garten, einige Gemähldefomma 
lungen (befonders bie zu Buen-Re⸗ 
tiro), Kunſtfammlungen u. «a. m., 
einige Schaufpiel: und Opernhäuſer. 
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M. ift Reſidenz des Könige, Sig 
der höchften Landes⸗ unb Provingials 
behörben , bes Generalcapitäns von 
Neucaftilien, eines Magiftrates, meh⸗ 
xerer Tribunale; in jeber ber 64 
Gemeinden, in welde es getheilt 
wirb, ift ein eigener Alkalde nebft 
dem nöthigen Geridhtsperfonale,. Die 
Einwohner, beren man 183,000 (dars 
unter 20,000 $rembe, 10,000 Garni= 
fon; im Jahre 1787 nur 157,000) 
rechnet, leben von bem Berbienfte, den 
* ber Hofu. ein reicher, ihn umgebender 
Adel darbiethen, u. von Berfertigung 
von Lurusartiteln ( Seidenzeuge, 
Wollen: u. Baumwollen⸗, Schmud: 
mwaaren u. f. mw.); ber- Handel ift 
verhältnigmäßig unbedeutend, doch 
gibt es eine Art Meffe, einige Bans 
fen und Affecuranzgefellfchaften, 1 
Börfe. Das Trinkwaſſer in M. ift 
falpeterig, das beffere wirb vom 
Buabaramagebirge hergeleitet und 
iſt Gegenftand bes öffentlichen Ver: 
kaufes. Unter ben öffentlien Spas 
ziergängen ift befonders el Prado 
merkwürbig ; er geht 3 Meile lang 
durch mehrere Straßen, hat eine Men⸗ 
ge Springbrunnen, bient zum Rei— 
ten, Geben und Fahren und ftöft 
an ben Garten von Buen-Retiro; 
las Delicias am Kanale u.m.a. Die 
Umgebungen M.s find traurig, bo 
enthalten fie mehrere königliche Luft» 
und Zagbfchlöffer, als el Pardo (mit 
reichem Thiergarten), Gafa bel Sam: 
po (mit Fafanerie und metallener 
Statue Philipp’s III.), Florida (mit 
ſchönen Allen), Barzuela u. f. w. 
M. ift Geburtsort mehrerer Gelehrs 
ten, als: Ropez de Vega, Pebro 
Munez, Alonzo b’Erzilla u. m.a.— 
M. wird für dad Mantaa Carpetano- 
rum ber Alten gehalten. Nach Ans 
beren entfland ed aus den Ruinen 
von Billa Manta, welches ehedem 
ein ſchlechter, ben Erzbiſchöfen von 
Toledo gehöriger Flecken war. Refi: 


Mabrigal 


"benz ber fpanifhen Könige war 
es erft feit Karl V, und Philipp II. 
Geſchichtliche Merkwürdigkeit erhielt 
M. durch die Friedensſchlüſſe von 
41526 zwiſchen Karl V. und Franz I. 


: von Frankreich, und von 1604 zwi: 


ſchen Philipp II. und Jakob J. von 
England. Im ſpaniſchen Erbfolge: 
Eriege huldigte M. der franzöflfchen 


Partey, zwar befegte es Karl IV, 


im Juny 1706 auf kurze Zeit und 
warb von feiner Parten mit Jubel 
aufgenommen, allein ſchon im Gep: 


- tember 1706 mußte ex eö wieder räu- 


. men. — Am 2. May 1808 brach da⸗ 
felbft der Volksaufſtand gegen bie 
Franzoſen aus, welche ber bamahlige 


- Großherzog von Berg, Prinz Mu: 


rat, befehligte. Diefer ftillte denfelben 
mit großer Mühe und mit Strömen 
fpanifhen Blutes, 1500 mabribder 
Bürger verloren theils im offenen 
Kampfe ihr Leben, theils wurden fie 
fpäter erfhhoffen. Spätet mußten es 
bie Franzoſen wieder räumen, um 
ſich hinter den Ebro zu concentriren, 
nahmen es jedoch durch Gapitulation 
am 4. December 1808 wieder und 
behaupteten ſich bis Auguft 1812 da⸗ 
felbft, wo fie es wieder räumen muß: 
ten. 1823 warb es befanntlich von 
ber franzöfifchen Snvafionsarmee un: 
ter bem Herzoge von Angouleme bes 
fegt und einige 3eit lang beſetzt gehal⸗ 
ten, bis es 1826 die franz. Truppen 
verließen. 3) Schloß am Walbe von 
Boulogne bey Paris, erbaut von 
Franz I., König von Franfreid, 
durch deffen Bewohnung er den Ar: 
titel bes parifer Friedens, nah M. 
als Gefangener gehen zu müſſen, 
umging; gehörte fpäter dem Grafen 
Decazes. 


Mabrigal, Billa in ber Zierra be 


- Arevalo der fpanifchen Provinz Avila ; 
bat 2 Kirchen, 1800 Einwohner. 


Mabdbrigal, 1) jest ein Eleines ly⸗ 


riſches Product, das weder Sonett, 
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noch Rondean, noch Triolet ift, und 
in dem Zartheit bes Gefühles, Kein» 
beit der Wendungen und leicht tänz 
beinder Wis ausgedrüdt wird, da 
man ben ehemabis genau beftimmten 
Mehanismus in der Zahl ber Zei— 
Ien (urfprüngtich nicht unter 6, nicht 
über 11, und zwar Verfe von uns 
gleicher Länge) durhbrocen hat. Das 
M. gehört ‚„.nebft dem Rondeau und 
Zriolet, zur Igrifchen Poefie, weil in 
ihnen, wie im Sonett, nur Ein vors 
berrfchendes Gefühl ausgebrüdt und 
bargeftellt wird. Die Darftellung aber 
it, wie beym Sonett, an einen bes 
fimmten Mechanismus ber äußeren 
Form gebunden. Die M.s können, ale 
fanft verhallende Töne des Gefühles 
und leichte Spiele des Wiges, wohl 
ein momentanes Intereſſe erregen. 
Das M. erbte, mit dem Sonett, 
Stalien von den Provenzalen, und 
Petrarca verebelte und verfeinerte 
beyde Licbergattungen zur Daritels 
lung überfinnlidyer Liebe. Zaffo bes 
fimmte es zu einem kurzen Seufzer, 
zur Darftellung eines zarten, innis 
gen, in Eurgen Zeilen binfhweben= 
den Gedankens über Liebe, wodurch 
es ſich dem (nur etwas ernfthafteren) 
Epigramm der Griechen näherte. Bon 
den Ztalienern fam das M. zu den 
Franzoſen (Montreul, Lainez, Mon= 
erif u. A.). Deutſche Madrigaldichter 
find: Hagedorn, Götz, Jacobi, Gö— 
the, Voß, Manſo u. A. 2) Veralte— 
tes Tonſtück, urſprünglich für den 
Geſang beſtimmt, ſpäterhin auch eis 
ne Form der Inſtrumentalmuſik. Der 
Inhalt des Tertes ſoll das Landleben 
zum Gegenſtand gehabt haben, daher 
kitet man auch M. von mandra 
(Httrde) ab; ber Text hatte fein 
gewifes Metrum. Nach Forkel fol 
es ein taktmäßiges Recitativ geweſen 
ſeyn, welches nach und nach geſang— 
reicher wurde und endlich ſogar in 
den Fugenſtiel, zuletzt aber in die 
Fonverſat ions⸗Lexicon. 12. Bo. 
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Motette, überging. Giacomo Arcas 
dett foll 1572 die erſten M.e in Rom 
gefchrieben und in Venedig haben 
herauégeben laffen. 


Madrilejos, Billa in der Partido 


de Alcazar ber fpanifchen Provinz 
Zolebo; bat 8000 Einwohner, Etas 
minweberey; liegt am Valdespino. 


Madue, Fandfee in ben Kreifen Saas 


gig und Pyris des preußifchen Re— 
gierungsbezirkes Stettin; war bis 
1770, in welhem Sabre ein Theil 
abgelaffen wurde, größer als jest, 
iſt à A. M. groß, 2 Meilen lang 
und 5 Meile breit und wegen feiner 
großen und fhmadhaften Muränen 
berühmt, Er fteht burch die ihn durchs 
fließende Plöne mit dem großen unb 
feinen Plönefee in Verbindung. Mas 
dura, 1) Diſtrikt in der britifchs 
vorberindifhen Provinz Karnatif, am 
bengalifhen Meerbufen gelegen; bat 
2654 A. M., ift gebirgig, frudjt» 
bar in ben Thälern, hat gegen 
550,000 (nad) Anderen 1,500,000) 
Ginwohner, bie unter tributären 
Fürften ſtehen; theitt fi in bie Pros 
vinz Dindigul, das Polygarengebieth 

und in Mabura. 2) Hauptſtadt dar⸗ 
in, &is eines Gerichtshofes, hat 
ftarkes Fort, ſchlechte Häufer, meh— 
rere Pagoden, einen Tempel, eine 
lutheriſche Kirche, 20,100 Einwoh⸗ 
ner. 3) Inſel im indiſchen Ocean, 
nördlich durch die Straße von M. 
von Java getrennt; bat 754 (nad 
And. 63 oder nur 40) Q. M., ift 
waldig mit fruchtbaren Thälern, 
hat heißes Klima, bringt Baummols 
fe und die Producte von Java, gute 
Pferde; hat gegen 220,000 (n. X. nur 
6,000) Einwohner javanifher Ab⸗ 
ftammung, bie Fühn, verwegen, ges 
fhidte Seefahrer und Wollenweber, 
brahmanifchen Glaubens find. M. war 
fonft felbftftändig, dann abhängig 
von Madſchapahit, im 16. Jahrhun—⸗ 
derte wieder frey, fteht neuerer Jeit 
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unter zwey Fürſten (Sultanen von 
Sumanap auf ber öſtlichen und Bang— 
kallang auf der weſtlichen Seite), 
doch haben die Riederländer Beſa— 
gung auf dieſer Infel. Zum öſtlichen 
Theile gehören gegen 96,000, zum 
weftlichen 124,000 Einwohner. 
Mäandriſch (v. gr.), voll Arüms 
mungen ober Verfhlingungen, wie 
des Mäandros, aud vom Styl ges 
braudt. 
Mäandros,1)einer ber größten Flüſ— 
fe Afiens, befannt aud) durch feine vie⸗ 
len Krümmungen. Quelle: Berg bey 
Kelänä in Phrugien; er floß dann 
zwifchen Karien und Lydien, mün—⸗ 
dete zwifchen ben Infeln Lade und 
Zragia und der Stadt Miletos ins 
ägeifhe Meer; jegt Meinder. Das 
von: 2) gefhlängelte Stiderey, ges 
wöhnliche Einfaffung der Gewänber, 
befonders die Eünftlich in einander 
verfhhlungenen Yurpureinfaffungen 
berfelben, eine zweyfad) im Zidzad 
laufende Doppellinie mit labyrin— 
thiſchen Verſchlingungen; das jegige 
ala Grec, 
Mäcenas, 1)(E. Cilnius), aus einem 
vornehmen hetrurifchen Geſchlechte, 
römifher Ritter, des Kaifers Augus 
ftus Bertrauter, ohne ein Amt oder 
die Senatorwürbe zu bekleiden; fand 
feinen vorzüglichften Lebensgenuß im 
Umgange mit Gelehrten, Künftlern, 
wigigen Köpfen und guter Geſell— 
fchaft, weshalb er Virgilius und Hos 
ratius fehr begünftigte, mit welchem 
Legteren er in einemSahre (8 v. Chr.) 
farb. M. dichtete auch; doch ſcheint 
er auf feine Gedichte, welche erft 
Spätere wegen ihres ſüßlichen und 
gezierten Ausdrudes tadelnd anfühs 
ren, felbft nicht vielen Werth gelegt 
zu haben, ba weder Virgil noch Ho— 
raz feiner in diefer Hinſicht erwäh—⸗ 
nen. 
Mihtig, 1) Überhaupt mit Macht 
begabt, 2) in engerem Sinac von bes 


% 


Mährden 


beutenber Breite oder Höhe. Daher: 
mädtig werben, von einem Gange, 
welcher an Breite zunimmt, je fies 
fer er in das Gebirge geht. 


Mädchen, eigentlich Diminutiv von 


Magd ; doch erftredet nah dem 
Spradigebraude das Mädchenal⸗ 
ter ſich von ber früheften Kindheit an 
bis zur Bereheligung, eder bem Zeit: 
punkte, wo eine $rauensperfon über 
die ber Vereheligung angemeffenen 
Jahre weg ift; daher man eine bes 
jahrte unverheirathet gebliebene raus 
ensperfon wohl alte Jungfer, aber 
nicht altes M. nennt. 


Mähen, Gras und Feldfrüdhte mit 


ber Genfe abbauen; baher die Ar: 
beiter, weldye diefes verrichten, Mä: 
ber ober Mähber. 


Mähne, langes Haar, das einigen 


Thieren, nahmentlih Löwen und 
Pferden, zur Zierde dient und vom 
oberen Theile bes Halfes auf beyden 
Seiten herabhängt. 


Mähren, eine Hiftorifche Dichtung, 


in ber fih bas Natürliche mit dem 
Übernatürlichen vereint. Sie entftand 
aus den münblichen Erzählungen ber 
Völker in der früheften Periode ber 
Bildung, wo man anfing, über den 
Urfprung ber Welt und bie Erſchei— 
nungen in ber Natur nachzudenken. 
Da man biefes nur aufeine fehr un- 
volllommene Art vermochte und es 
eben fo bildreich ausdrüdte, ale man 
es ſich finnlich dadıte, fo gingen daraus 
allerley Dichtungen hervor, die, durch 
Überlieferung fortgepflangt, ben Ans 
firih des Wunderbaren erhielten 
und, in fo ferne fie wirkliche «Bege: 
benheiten betrafen, an Ort und Zeit 
angelnüpft wurden; wiewohl fie in 
legterer Beziehung rihtiger Sagen 
(f. d. Volks: u. Heldenfagen) heißen. 
Obwohl keine Nation diefer Dichtuns 
gen ganz entbehrt u. ſolche faft überall 
als die Anfänge der epiſchen Poefie 
und endlich der wirklichen Geſchichte 


Maͤhre 


zu betrachten find, fo iſt doch ein Land 
reicher baran als das andere, Am be= 
kannteften aber find bie morgenlän= 
bifhen M.; denn im DOrient blieb 
Alles mündliche Erzählung (vgl. Tau: 
fend und eine Nadıt), und von bort 
aus verbreitete ſich das Geifter: und 
WBunderwefen durch bie Araber in 
die Abendländer, wo ſich denn enb= 
lich der nordiſche Volksglaube an El⸗ 
fen und ähnliche Wefen damit vers: 
mifdhte, woraus bie Feenmährchen 
bervorgingen. Man würbe biefe Dich— 
tungsart herabwürbigen, wenn man 
fie blos als ein Spieiwerf einer uns 
geregelten Phantafie betrachten wolls 
te. Herder nennt fie einen zauberis 
hen Zraum ber Wahrheit, aus dem 
wir ungerne erwaden, indem wir 
uns burd) fie im Reiche der Geifter 
befinden, unb meint, daß in ihnen 
eine reihe Ernte von Weisheit und 
Lehre liege, u. daß Feine andere Dich⸗ 
tung dem menfchlichen Herzen feine 
Dinge fo fein zu fagen verftehe. Auch 
mögen fie allerdings für bie Bil: 
bung ber Kinder (als Kinbers 
mährchen) mit Nusen gebraudt 
werden , wiewohl fidy bebeutenbe 
Stimmen hiergegen erhoben haben. 
Inhalt und Darftellung bes M.s 
find theils ernfthaft, theils komiſch 
und felbft fatyrifh. Der Stoff kann 
aus der natürlihen Sagengeſchich— 
te entlehnt (Volksmährchen), 
oder auch ganz erbichtet werben; 
nur muß das Romantifche und Wuns 
derbare, womit ſich eine gewiffe Nais 
vität verbindet, darin herrfchend 
feyn. Die Einkleidung kann poetifch 
feyn, ift eö aber gewöhntich nicht 5 bie 
profaifche Schreibart gleicht dem Sty⸗ 
le des Romand. Die beften Mufter 
diefer Dichtung verdanken wir Wies 
land, Mufäus, Ziel, Mahlmann, 
Weiffe u. And. 

Mähre, 1) in feiner urfprünglichen 
Erdeutung ein jedes, befonders edles 
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Pferd (Zurnierpferb); davon bas 
Wort Marſtall; 2) fo v. w. Stutte. 


Mähren, Markgrafſchaft zum Kai— 


ſerthume ſterreich gehörig, nach 
dem Hauptfluſſe Morawa benannt, 
zwiſchen Böhmen, Schleſien, Gali— 
zien, Ungarn und Sſterreich liegend, 
504 (5514) A. M. haltend, bes 
wäſſert von ber Morawa (March) 
mit den Nebenflüſſen Beeswa, Sa— 
zawa, Hanna, Taya u. a.; von der 
bier entſpringenden Ober, mit ben 
Nebenflüffen Oppa, Mora, Elfe, 
Oftrawisa, und von ber gieichfalls 
bier entfpringenden Weichſel; und ift 
umgeben und durchzogen von den 
böhmiſchen, mähriſchen Riefengebir« 
gen und den Karpathen, hat aber 
ſehr fruchtbare Ebenen und bringt 
allerhand Hausvieh (Pferde, Rind⸗ 
vieh, Schafe, Schweine, Ziegen) 
und Wild, Bienen u. f. w.; ferner 
Getreide, Mais, Hirfe, Obft, als 
lerhand Gartenfrüdhte und Handels 
gewädfe, Eifen, Steinkohlen, Alaun 
u. a. Das Klima ift in den Bergen 
taub, in den Ebenen milder. Der 
Einwohner rechnet man über 2 Mill., 
von benen gegen 500,000 Deutſche, 
4,500,000 Staven find, welche letz⸗ 
tere bie fruchtbarften Striche befigen 
und fih in Hannaken (an ber Hans 
na, Blata und der linfen Marty), 
Slowaken, Horaken u. Podhoraken, u. 
Podzulaken theilen. Die Deutſchen 
aber zerfallen in Hochländer, Kuh⸗ 
händler, Tayaner, Schönhängſtler. 
Eingewandert ſind Kroaten, Juden, 
Zigeuner u. ſ. w. Die meiſten Ein— 
wohner ſind der katholiſchen Religion 
zugethan, doch gibt es auch nicht 
wenige Proteſtanten und mähriſche 
Brüder; ſeit 1781 ſichert ein Tole—⸗ 
ranzedict den Richtkatholiken freye 


Religionsübung zu. Die Katholiken 


haben einen Erzbiſchof (zu Olmütz) 

u. einen Bifchof (zu Brünn). Bon ger 

lehrten Anftalten finden fi ein Ly⸗ 
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30 Möhren 


teum, eine ftändifche Akademie, eints 
ge phitofophifche Lehranſtalten, mebs 
rere katholiſche und tutherifche Gym: 
nafien, 54 Synagogen, ferner ein 
Alumnat für Theologen, eine Gefell: 
Schaft des Ackerbaues und der Küns 
fte. Der Fleiß ber Einwohner er: 
ſtrecket ſich auf Aderbau, der immer 
mehr verbeffert wird und Getreide, 
Flachs, Hanf, Obſt im Überfluße 
bringt, Holzeultur, Viehzucht, Berg: 
bau (body nicht bedeutend auf Mes 
talle), Leinweberey (melde gegen 
300,00 Menfhen befhltiget), Sei⸗ 
lerey, Baumwollenmanufacturen, 
Wollenweberey (30 größere Fabri— 
en, ohne eine große Menge eins 
geiner Fabrikanten), Gerberey , 
Handel aus den Erzeugniffen ber 
Wirthſchaft und der Induftrie. Mit 
M. ift feit 1785 ber aud ben 
Öfterreichifch = preußifchen Kriegen 
übriggebliebene Theil von Schleſien 
vereinigt. Die Landftände beftehen 
aus Prälaten, Herren, Ritter und 
Bürger (der 7 königlichen Städte), 
welche auf dem gewöhnlich jährlich 
ausgefchriebenen Landtage fih vers 
fammeln. Die hödyfte Behörde ift das 
Gubernium in Mähren und Schle— 
fien; dann gibt es noch ein ftänbifches 
Steuereollegium und Abminiftratios 
nen verfchiedener anderer Einkünfte; 
mehrere Geridhtsftellen find errichtet, 
das Appellationsgeriht hat feinen 
Sig zu Brünn. Die Einkünfte rechnet 
man zu 7,200,000 Kaifergulden. Waps 
pen: ein in bie Länge getheilter (mit 
dem Fürftenhute gefymüdter) Schild; 
auf der rechten Seite ein mit Silber 
und Roth geſchachter, rechtsſehen— 
der, gelrönter Adler in Blau (wegen 
M.); auf ber linken. ein ſchwarzer, 
gefränter, rechtsſehender Adler in 
Golb (wegen Schlefien , auf beffen 
Bruft auf einem filbernen Halbmonbe 
ein filbernes Kreuz ruht. Der Halbe 
mond gebt bis in die Klügel und Läuft 
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in Kleeblätter aus, Eintheilung in 
8 Kreife. Hauptftadbt: Olmütz. — 
M. war in den früheften Zeiten von 
Bojern, Quaden und Markomannen, 
fpäter von Sciren, Rugiern und 
Herulern bewohnt, denen ſich endlich 
nod die Longobarden beygefellten , 
die aber im 5. und 6. Jahrhunderte 
auswanderten und den Slaven das 
Land überlichen, welche bem Lande 
von dem Fluße Morama feinen jegi- 
gen Rahmen gaben. Diefe errichteten, 
fi) immer weiter ausbreitend, das 
Königr.Grofmähren, das ſich un— 
ter dem Könige Samor und Maroth 
(feit 629) bis an den Fluß Gran in 
Ungarn erftredte. Die Könige beöfel- 
ben waren bis zum 9. Jahrhunderte 
frey u. unabhängig. Aber ſchon Karl 
d. Gr. überwand den König Samoslav 
und nöthigte ihn, fich taufen zu laſ— 
fen (791). Bon diefer Zeit an begans 
nen die GShriftenbefehrungen in M., 
801 durch den Benebictinermönd 
Godwin , 806 durch den Biſchof Dies 
rolph zu Paffau und nad ihm durch 
Regimer oder Richar , der gleichfalls 
Bifhof zu Paffau war. Zu ben Reu⸗ 
befehrten gehörte auch ber König Mos 
gemir (822), der fih kudwig dem 
Trommen als Lehensmann unterwer— 
fen mußte. Seit 856 prebigten die 
beyden Brüder Methobius und Ey⸗ 
rillus das Chriſtenthum in M. und 
bradıten das Land zur lateinifchen 
Kirche. Um biefelbe Zeit ward ber 
abgefallene König Radislav (Ratſch⸗ 
to) von Ludwig dem Deutfchen gefans 
gen und Iwentibold (Suatopolf) um 
890 vom Könige Arnulph mit Hülfe 
ber Hunnen bezwungen und zum 
Chriftenthbume befehrt. Im Jahre 
900 blieb Zwentibold in einer Schlacht 
gegen benfelben deutfchen König, und 
das große mährifhe Reich ward uns 
ter feinem Eohne Suatebog (908) ein 
Raub der Deutfhen, Pohlen und 
Ungarn. Der an Böhmen grenzende 


Mähren 


Zheil begab fi freywillig in ben 
Schug des böhmischen Herzogs Wra— 
tislav I., welcher die Ungarn zus 
rückſchlug und den ganzen Landftrich 
bis an die March unter feine Herr— 
fhaft brachte. Hierauf erweiterten 
fih unter Herzog Ulridy von Böhmen 
(farb 1037) und mebr noch unter 
feinem Sohne Brzetislav (ftarb 1055) 
die Grenzen von. nad) Pohlen und 
Ungarn bin, fo daß es dbamahls uns 
gefähr feinen jegigen Umfang erhielt. 
Aud blieb es feitdem bey Böhmen, 
ward aber von den böhmiſchen Ders 
zogen und Königen oft an deren 
Söhne oder Verwandte als Leben 
überlaffen, oft auch getheilt. Letzte— 
res geichah ſchon unter Brzetislav, 
weldyer feinem zweyten Sohne, Wra⸗ 
tislav, Olmütz, dem dritten, Otto, 
das Gebiethb von Brünn, und dem 
vierten, Konrad, I3naym beftimmte. 
Rachdem aber der Erftere, nad feines 
älteren Bruders Tode, Herzog zu 
Böhmen geworden war, überließ er 
Dlmüg feinem zweyten Bruder, Otto, 
und Brünn wurde Konraden zuges 
legt. Den Herzog Wratislav erhob 
Deinrih IV. auf einem Reichstage 
zu Mainz, 1085, zum König von 
Böhmen und erklärte M. für eine 
Markgraffchaft, deren Inhaber zwar 
allezeit böhmiſche Bafallen, aber auch 
zugleich Fürften und Stände des deut— 
ſchen Reiches gewefen find. Ein ans 
derer lehenbarer Marfgrafwar Wla— 
dielam (1246). Rachdem Böhmen an 
das Haus Luremburg gekommen war, 
beichnte Kaifer Kart IV. felnen Brus 
der, Jobann Heinrich, mit M., mels 
dem 1375 fein Sohn, Jodocus, 
nahmahliger Kaifer, folgte, von 
demes an feinen Bruder, Procopiusg, 
fiel. Da beyde feine Erben binterlie: 
fen, fo belehnte Kaifer Sigismund 
feinen Schwiegerfohn, Albrecht, Erz= 
bergog von Öfterreich (ft. 1439), mit 
M., weldes nun fortwährend die 
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Schickſale Böhmens theilte und mit 
dieſem nad) Ludwig's II. Tode in 
der Schlacht bey Mohacz, 1526, an 
das Haus Öfterreich fiel. Seit der 
Beit des Königs Mathias (ftarb 
1619) bat M, Eeinen EINE 
Markgrafen gehabt. 


Mährenberg, Marktfleden in dem 


Marburgerfreife des Herzogthumes 
Steyermart (Kaiferth. Öfterreich) ; 
liegt an der Drawe, hat 650'Eins 
wohner. Mährenfels, Herrfchaft 
und Schloß im Kreife Fiume bes Kös 
nigr. Illyrien (Kaiſ. Öfterr.). Mähs 
ren, preufifd, fov. w. Katz 
fher. Mähring, Marktfleden im 
Eandgerichte Zirfchenreuth des Obers 
maintreifes (Baiern); hat Eifenwers 
fe, 700 Einwohner. 


Mährifhe Leinen, grobe Gattuns 


gen Leinwand aus dem brünner, 
prerauer und olmüger Kreife. 


Mährifhes Gebirg, made einen 


Theil der Subeten aus, gebt auf 
eine Strede von 24 Meilen an ber 
Grenze von Böhmen und Schlejien 


‚bin, bildet das Verbindungsglied zwi— 


fhen den Sudeten und Karpathen 
durdy den Paß Jablunka. Mähris 
Ihe Walachey, Gegend um Was 
Lahifch : Meferisfh im Kreife Prerau 
der Markgraffhaft Mähren (Kai— 
ſerthum Öfterreih) , bewohnt von 
Stowalen. 


Mährifhe Weine, den öfterreidis 


fhen ziemlich gleiche Weine; bie ges 
ringen indeffen herbe und wäſſerig; 
Pollafhowis, Rofatera, Befeng, Dos» 
manin 2c. liefern bie beiten. 


Mäkler (3mifhenhändler), an 


allen irgend bebeutenden Handelsplä— 
gen gefhworne Perfonen , welche: die 
Unterhändler der Kaufleute machen ; 
es gibt in ben großen Handelsplätzen 
verfchiedene Klaffen, als: Geld: oder 
Wechſel-, Waaren:, Schiffe ud 
Affecuranz: Mäfter, bie alle Ein- und 
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Verkäufe gegen eine Belohnung von 
gewiſſen Protenten (Mäklerlohn, 
Gebühr, Co urtag e) abſchließen; 
dieſe Procente ſind nach Beſchaffenheit 


Maͤrtyrer 
gen, daß man das Geräuſch meilen⸗ 
weit hört. Kleine Schiffe werden 
dann oft, ſo wie auch ſelbſt Wallſiſche, 
verſchlungen oder zertrümmert. 


des Geſchäftes u. faſt an allenOrten Mälzel (Leonhard), geb. um 1776 


verfchieden, fo wird z. B. für Wed: 
ſel und Staatspapiere gewöhnlich z 
Procent, für Affecurangen J Pet., für 
Waaren 4 bis & Pet. bezahlt, doch 
haben bie großen Pläge befondere 
Mäklterorbnungen, worin bies 
fer Lohn beftimmt ift. 


zu Regensburg; E. k. öſterr. muſik. 
Hofkammermaſchiniſt in Wien; be⸗ 
kannt und geſchätzt als Erfinder bes 
Panharmoniton, bes Metronom oder 


Chronometer (Zactmeffer), auch meh: 


rerer Automaten, 3. B. eines Trom⸗ 
peters. 


Mätaren (Mälarfee), Ger in Märkte (Märkth, Marktfleden 


Schweden, zwiſchen ben Provinzen 
Stodholm, Upfala, Wefterbäs und 
Nyköping ; hat an der breiteften Stel: 
1e 6, an der längften 12 Meilen, 


im Landgerichte Altenötting bed Uns 
terbonaufreifes (Baiern); bat 400 
Einwohner, beträchtlichen Hopfen⸗ 
bau; liegt am Inn. 


nimmt einen Flächenraum von 36, Märtyrer (db. i. Zeuge, v. gr.), 1) 


D.M. ein, ift mit vielen (angeblich 
1500), meiftens gut beuölterten und 
angebauten Infeln befegt, ergießt 
ſich durch den Norder- und Süber: 
firom und ben Kanal Göbertelge ing 
baltifche Meer, hängt mit bem Hiel⸗ 
mar: und Barkenfee zufammen. Ders 
felbe ift aud) von mythiſcher Bedeu⸗ 
tung. An ihm nähmlid baute Abier, 
als er zum König Gylfe kam, in 
dem alten Sigtun einen großen Hof 
(Tempel) und DOpferplag nad) ber 
Aſen Sitte. Seine Ufer haben viele 
Buchten und find mit mehr als 200 
kandhäuſern und Schlöſſern ums 
geben. 

Mael:Garbair, Fleden und Gans 
tonsort im Bezirke Guingamp bes 
Departements Norblüften (Frankr.); 
bat 1800 Einwohner. 
Maelſtrom, ein Wirbel in bem 
Rorbmeere, zur Loffodens Voigtey 
bes norwegifhen Stiftes Norbland 
gehörig; ift im Sommer weniger ges 
fährlich, defto gefährlicher im Win: 
ter, zumahl wenn ber Norbweftwind 
die rückkehrende Ebbe aufhält. Das 
Meer thürmt fih dann zugleih in 
boben Wogen auf, die fchäumend 
berabftürzen und neue Wirbel erzeu: 


Bekenner einer Religion überhaupt, 
welche lieber Gut und Leben aufs 
opferten, als ihrem Glauben untreu 
wurben. 2) Vornehmlich die Zeugen 
des Ghriftentbumes, welche in ben 
Zeiten der Chriftenverfolgungen um 
ihres Glaubens willen ftarben; bas 
her Märtyrertbum, Bezeugung 
der Wahrheit des Ghriftenthumes 
mit Aufopferung aller irbifchen Güs 
ter und felbft des Lebens, gleich 
fam mit dem Blute. 3) Jeder freys 
müthige Vertheidiger der Wahrheit, 
der lieber irdifche Vortheile, als fie 
aufgibt, audy wenn er nicht gerade 
wie die Apoftel bas Leben aufopfert. 


- Das Ghriftentbum würde ohne ben 


Märtyrertod Jeſu nicht in die Welt 
gekommen feyn. Wären übrigens nur 
alle Menfchen bereit, lieber das ke⸗ 
ben als die Wahrheit aufzuopfern, 
fo würde die Unerzwingbarkeit ber 
Überzeugung zu einleuchtend werben, 
als daß Defpoten auf den thörichten 
Gedanken gerathen könnten, in Sa— 
chen des Glaubens Gewalt anzumwens 
den. Dabey führte diefe Gewalt, wie 
befonbers die Geſchichte der chriſtli— 
dien M. bezeuget, immer fo wenig 
zum 3iet, daß fie vielmehr immer 
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M. wedte, die ihren Enthufiasmus 


Anderen mittheilten, fo baß ihr Blut 
recht eigentlih eine Ausfaat für die 
Wahrheit wurde. Die Kirche hat eis 
ne fehr große Anzahl foldher Perfos 
nen, befonbere aus ben erften Zahrs 
hunderten, während der wüthenben 
Shriftenverfolgungen erft von Seiten 
der Juden, dann wieder ber Heiden 
aufzumeifen. Die Kirche rühmt ſich 
übrigens mit Recht diefer M., indem 
es gewiß ein überaus günftiges Vorur⸗ 
theit für die Wahrheit einer Religion 
wedt, wenn ihr fo Viele mit einer 
fo feften Überzeugung anhangen , baf 
fie Blutund Leben für fie aufopfern, 
zumahl wenn mehrere aus ihnen in 
dieſer Religion nicht ſchon geboren 
waren, fondern fie erft in ihrem reis 
feren Alter angenommen hatten, ih— 
rer Einfiht und ihrer Eugenden wes 
gen allgemein geachtet wurden und 
zu einer Zeit und in Verhältniffen 


lebten, wobey es ihnen ein Leichtes 


war, fih von dem Grunde oder Uns 
grunde der zur Beftätigung jener 
Religion angeführten Wunberergähs 
lungen zu unterrichten. Es wird dar 
um auch NRiemanden befremben , daß 
man glei in der erften Kirche den 
M.n eine befondere Verehrung ers 
wiefen. Das Volk glaubte dem Mans 
ne, der für das Belenntniß des Chris 
ftenthbumes Martern und Tod erdulbes 
te, nit Ehre genug ermweifen zu 
tönnen, und was der M. im Gefäng- 
niffe oder in der Todesſtunde gefagt 
hatte, wurde als heiliges Orakel be— 
trachtet ; felbft ber wegen Abfalles od. 
eine® anderen Verbrechens von ber 
Kirhengemeinfhaft Ausgefchloffene 
fand wieder Aufnahme, wenn er be= 
weifen Eonnte, daß ein M. ihn als 
Bruder anerkannt hatte. 

März-feld (Martis campus), hieß 
bie alljährliche große Verſammlung 
ber Franken am 1. März, wo ber 
König von dem Volke Gefchente em— 
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pfing, bas Heer gemuftert warb un 
andere wichtige Reichsgeſchäfte ab» 
gemacht wurden. Unter Chlodowig I. 
kommt das M. zuerft als Maifelb 
vor. Ein ſolches Maifeld hielt Pipin 


"767 bey Bourges. Das befanntefte war 


aber am Rhein, von welchem ber 
Gau, in weldem Andernach lag, 
Maienfeld hieß. 773, als Karld. Gr. 
in die Lombardey zog, wurde das 
Maifeld bey Genf, 775 und 779 bey 
Düren, 776 und 781 bey Worms, 
im Sabre 777 bey Paderborn gehals 
ten, bey welder Gelegenheit eine 
Menge Sachſen getauft wurden ; vgl. 
Marsfeld. 1815 veranftaltete Napole⸗ 
on, in Nahahmung biefer fräntifchen 
©itte, ein großes Maifeld am 1. Ju⸗ 
np, wo er fich fenerlich durch Volks⸗ 
wahl als Kaifer beftätigen ließ und 
ben Feldzug in Flandern begann. 


Mäßigkeit, ift im Eörperlichen Les 


ben eine Eigenheit, woburd irgend 
eine Lebensthätigkeit innerhalb der 
Grenzen gehalten wird, bie ein Les 
benszweck fich felbft fegt, im geiftis 
gen Leben aber eine Tugend, wo 
nähmlich ein finnlicher Trieb, ber 
ein ihm gefegtes Maß zu überfchreis 
ten ftrebt, durch Hemmung fo weit 
Beſchränkung erhält, daß er nur fo 
frey waltet, daß die Übereinftimmung 
feines träftigen Hervortretens mit 
höheren Eebenszweden dadurch nicht 
beeinträdytiget wird. Info ferne bie 
Entfagüng von Lebensgenüſſen, ſo— 
bald folche ein gewiffes, für Eörperlis 
ches u. geiftiges Wohlfenn gefördertes 
Map Üiberfchreiten, in der Sphäre 
menschlicher Freyheit liegt, wird M. 
eine Hauptaufgabe der Diätetit und 
ein Hauptfiherungsmittel der Ges 
fundheit. — Auf leidenſchaftliche Ges 
fühle angewendet, dba auch dieſe ihr 
gebothenes Maß haben, wird M. zur 
Mäßigung und ift hier ein Haupts 
ziel des Strebens bed moralifchen 
Menſchen. 
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Maestoso (ital.), in der Mufif fo 
v. w. majeftätifch, erhaben, würde— 
voll. Der Vortrag eines fo überfchries 
benen Zonftüdes muß ernfthaft, eins 
fach und langfam fenn. Häufig wirb 
es auch als Beywort gebraudit, 5.8. 
Allegro maestoso, Adagio m, 


Maesteo (ital.), 1) Meifter, Lehr: 
meifter, Lehrer; 2) Herr, Gebie: 
tber, VBorgefegter, Oberhaupt, 3.8. 
M dicapella, Kapellmeifter ; M. 
delsacro palazzo, päpftlicher 
Büchercenfor und Beichtvater, ein 
Dominikaner, ber gewöhnlid im 
päpftlichen Palafte wohnt. 

Mäne, der weibliche Hund. 

Mäufesbuffard (falco buteo), Art 
der Falken aus ber Abtheilung der 
Buflarde (f. d.)5; ift dunkelbraun, 
unten gelblich weiß, braun gewellt, 
mit 12 Binden auf dem Schwanze, 
hat gelbe Wachshaut und (nadte) 
Füße, findet fih in Europa, Afien, 
Amerika, fliegt im Kreife langfam 
und ungeſchickt, niftet auf hohen Bäus 
men, wird buch Wegfangen vieler 
Schlangen, Schnecken, befonbers 
Mäuſen fehr nützlich, obſchon er wohl 
auch junge Hafen, Rebhühner u. dgl. 
bisweilen verzehrt. 

Mäuſe-thurm, Thurm auf einem 
Felfen im Rheine, nahe bey Bin: 
gen; über feine Benennung, f. uns 
ter Hatto 4), richtiger dürfte ber 
Nahme von Mauth abgeleitet wers 
ben. 

Maffalubreufe, Stadt in ber 
Provinz Terra bi Lavoro (Königs 
reich Neapel); hat gegen 3000 Eins 
mwohner. 

Maffei, 1) (Giovanni Pietro), geb. 
zu Bergamo 1535; ftubirte zu Rom, 
lehrte dann in Genua Beredfamkeit, 
wo er auch Gecretär ber Republif 
wurde; ging bierauf nah Rom, 
warb Jeſuit und Profeflor der Ber 
redfamteit, ward 1570; vom Sarbinal 
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Heinrid von Portugal nach Liffabon 
berufen, eine allgem, Geſchichte In: 
biens zu ſchreiben, verließ Portugal 
1581, bielt ſich abwechfelnd in Rom 
und Siena auf und farb 1605 zu 
Zivoliz fihrieb: Historiaram ındiea- 
rom, libri XVI, Florenz 1588, befs 
fere Ausgabe, Köln 1595; De vita 
et moribus St, Ignatüi, Venedig 1585. 
2) (Francesco Scipio, Mardefe), 
geb. 1675 zu Verona; ftudirte im 
Sefuitencollegium zu Parma, ging 
1698 nah Rom, wo er wegen feines 
Dichtertalentes Mitglied der arkadi— 
fchen Afabemie und bald barauf der 
florentinifhen della Crusca wurde, 
diente fpäter unter feinem Bruber, 
der baierifcher General war, als 
Freywilliger während des fpanis 
fhen Erbfolgetrieges in Italien 
und Deutfchland, ging dann nad 
Nom zurüd, von dba nad) Verona, 
wo er Mitherausgeber einer kritiſch⸗ 
literar. Zeitfchrift ward; 1725 ftiß 
tete er zu Berona eine gelehrte Gefells 
fhaft zur Beförderung des Stubiums 
der griehifchen Sprache. Durd Auf: 
findung widtiger Handfchrifien in 
der Dombibliothet zu Verona erwarb 
er ſich auch als Diplomatifer Ruhm. 
1732 begab er fidy nach Frankreich, wo 
er 4 Jahre lang allgemein geachtet ben 
Wiffenfhaften lebte, beſuchte dann 
England, Holland u, Deutſchland u. 
kehrte nad) Verona zurüd, wo er 
1755 ft. Unter feinen vielen Schriften 
find bemerkenswerth: Della scienza 
chiamata cavalleresca, Rom 1710; 
Teatro itsliauo, 3 Bde., Verona 
1723; Herope, Zrauerfpiel, Mo: 
dena 17135 Rime e prose, Venedig 
41719; Istoria diplomatica, Mantua 
1727; Degli anfiteatri e singolarmen- 
te del Veronese, Verona 1728; Mu- 
seum veronese, ebend. 1749; Ve- 
rona illustrada, 2®be., ebend. 1732, 
Gefammtausgabe feiner Werke, 21 
Bde., ebend. 17%. 


Mafra 


Mafra, Villa am Meere, tn dem 
Gorreicao der Torres vedras der por— 
tugieſiſchen Provinz Eſtremadura; 
bat 490 Häuſer, 2450 (1000) Eins 
wobner und berühmtes Auguſtiner— 
Hofter, erbaut vom König Johann 
V. mit Aufwand von 20 Millionen 
Gulden, 1717—1731. Es ift ein 
Viereck, 760 Fuß lang, 670 breit, 
bat 866 Zimmer (darunter 300 
Möndszellen), 5200 Fenſter und 
Thüren, Bibliothek von 70,000 Bän— 
den, Gymnaſium, Naturalienfabinet 
und Sammlung phyſikaliſcher Inſtru— 
mente, Garten Thiergarten (2+ 
Meile im Umfange). Die Kirde ift 
von Mamor erbaut, hat große Glo— 
Eenthürme mit 60 Gloden, 6 Or— 
gen, viele Gapellen mit Koftbars 
keiten, 2 Pavillons für den König 
und den Patriarchen. Die Umgegend 
ift unfruchtbar und bürr. 

Mafumo, Fluß in Südoft: Afrika; 
ift für arößere Schiffe gegen 4), und 
für Boote auf 100 engl. Meilen fiff: 
bar; fällt in die Lagoabai. 

Magazin (v.fr), 1) jeder Ort, der 
dazu beftimmt ift, etwas zu verwah— 
ren; 2) befonders Gebäude, beftimmt, 
in ihm Borräthe von Lebensmitteln, 
Heu, Stroh, Pulver, auch wohl Bes: 
Fleidungsgegenftände fürs Militär 
aufzubewahren. 

Magb, 1) fonft und, in poetifchem 
Style, noch jegt fo v. w. Jungfrau, 
Mädchen; 2) eine dienende Perfon 
weiblichen Geſchlechtes, welche grös 
bere Arbeiten verrichtet. 


Magdalena (nah Ein. die Erha: 
bene, Erhöhte, eigentlich aus der 
Stadt Magdala gebürtig). Merkwür— 
dig find: 1) f. Maria Magdalena. 
2) M. von Frankreich, geb. 
1445, Tochter Karls VII. und Ma: 
ria's von Anjou; warb mit König 
Wladislaw von Ungarn verfproden, 
der aber noch vor der Vermählung 
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ftarb, worauf fie den Grafen Ga— 
fton de Foix heirathete. 1479 übers 
nahm fie als Witwe die Regentfchaft 
über Navarra, behauptete ſich Eräfs 
tig gegen bie AnmaßungenFerdinand's 
von Aragonien, unterdrüdte ben Auf— 
ruhr des Adels, vermäblte ihre Toch— 
ter mit Jean d'Albret und fturb 
14935. 

Magdalena, I) (Rio M.), gros 
Ber Fluß in Südamerika; entfpringt 
aus der Lagune de Papas in ber cos 
lumbifhen Provinz Gundinamarca, 
nimmt den CEhichamoco, Kebrija, 
Gauca auf, wird mit Dampfbooten 
und kleinen Schiffen (Champanen) 
befahren, ift reih an Alligatoren, 
fällt nady einem Laufe von 137 Meis 
len doppelarmig ins caraibifche Meer. 
2) Departentent in bem füdamerifas 
nifdyen Staate Columbia; grenzt an 
bie columbifhen Provinzen Gauca, 
Gundinamarca, Sulia und an das ca- 
taibifche Meer, welches bier den Bus 
fen Darien, Morotquilla u. a. bat, 
fo wie die Borgebirge Falfo (nörbs 
lichite Spise des Feftlandes von Süd— 
Amerika), Bela, Aguja u. a.; wird 
bewäffert von dem Magdalenenfluffe, 
einigen Küftenfiüffen, dem See 3as 
palofa; ift frudıtbar, zum Handel 
gut gelegen, hat 239,700 Einwoh— 
ner und 3 Provinzen: Garthagena, 
St. Martha, Rio Haha. Hauptftadt: 
Gartbagena. 

Magdalene, 1) Infelgruppe im 
gorenzmeerbufen (britifh Nord Ames 
rika); enthält mehrere Infeln (M., 
Anf;erft, Entry Island u. a.), zus 
fammen 33 Q. M., rei an Sees 
thieren, bewohnt von Fiſchern, ges 
hören zum Gouvernement Neyfounds 
land; 2) Hauptinfel daraus, 24 D. 
M. mit 150 Einwohnern. 

Magdeburg, 1)-vormahliges Her: 
zogtbum des niederſächſiſchen Krei— 
fes, von Halberftadt, Braunſchweig, 


Magdeburg 


26 Magdeburg 


der Kit: und Mittelmark, Kurſach⸗ 
fen und Anhalt begrenzt; doch war 
ber Saalfreis durch Anhalt gänzlich 
von dem übrigen Herzogthume ges 
trennt. Es enthielt, ohne ben bazu 
im Sabre 1780 gefchlagenen preußis 
Then Antheil an Mansfeld, 98 D. 
M. und 269,000 (faft ale evanges 
liſch) Einwohner, begriff 4 Kreife, 
den Holz- und Saalkreis auf dem 
linken und ben jerichowſchen und zies 
ſarſchen Kreis auf dem rechten Elbeu⸗ 
fer, brachte, nebft dem bamit verbuns 
denen preußifchen Mansfeld, jährs 
lich 1,400,000 Thlr. ein und hatte 
feine eigene Landesregierung zu M., 
worunter auch das preufifche Mans: 
feld ftand. Das Wappen bes Der: 
zogthumes war ein mit Roth und 
Silber gefpaltener Schild, und der 
König von Preußen hatte, als Herzog 
von M., im Reichsfürſtenrathe Sig 
und Stimme und war im niederfäd- 
fifhen Kreife erfter Kreisftand und 
einer ber beyden freisausfihreibenben 
Fürften. 2) Regierungsbezirk der 
preufifchen Provinz Sadıfen, gebils 
det aus ber Altmark, aus dem Ber: 
zogthume M. (ohne den Gaalfreis), 
bem Fürſtenthume Halberftabt (ohne 
ben Kreis Ermsleben), bem Fürften: 
thbume Quedlinburg, ben Ämtern 
Barby, Gommern und Walterniens 
burg, dem vormahls Lüneburgifchen 
Amte Klöge, ber Herrſchaft Schaus 
en und der Graffhaft Wernigerode; 
grenzt an Hannover, Regierungss 
bezirk Potsdam, Anhalt, Regie: 
rungsbezirt Merfeburg u.an Brauns 
ſchweig. Er enthält 2043 Q.M. und 
540,000 Einwohner, bie, bis auf wes 
nige Katholiten und Juden, evange— 
tifch find. Hauptfluß: die Eibe, nebft 
ihren Nebenflüffen: Saale, Ehle, 
Ohre, Havel, Aland (durch bie Bie— 
fe verftärkt) und der Jeetze. Auch 
bewällern ferner bie Haraflüffe: Bo: 
de, Selte, Holzemme, Eder und 


Magdeburg 


Ilſe den Regierungsbezirk; desglei⸗ 
hen hat die Aller bier ihre Quelle, 
auch der Planefche Kanal. Won Seen 
ift der Arendfee der größte; Brüde: 
der große Drömling, der Kienerbrud, 
der Trüben⸗ und ber Gatersleber: 
See, die aber gegenwärtig troden 
gelegt und urbar gemadht find ; bringt 
Getreide, Flachs, theilweife Hopfen, 
von Mineralien befonbers Salz. Zer⸗ 
fällt in 15 Kreife: Afchersieben, 
Garbelegen , Halberftadt, Jerichow 
1 und 2, Kalbe, M., Neubal: 
bensleben, DOfchersteben, Ofterburg, 
Salzwerel, Stendal, Wanzleben, 
Wernigerode und Wolmirftäbt. 3) 
Kreis des Regierungsbezirkes M., 
13 I. M. groß, mit 47,850 Einwoh⸗ 
nern, umfaßt blos die Stabt M. mit 
ihren Vorftädten, 3 Dörfer und 1 
Vorwerk, wird von der Elbe durch— 
floffen, ift eben und fehr fruchtbar. 
4) Hauptftadt der Provinz Sachſen 
und bed Regierungsbezirkes, fo wie 
Kreisftadt , Sig eines Oberpräfis 
biums, der Regierung und eines 
Oberlandesgerichtes, eine ber wid 
tigften Reftungen des preußifchen 
Staates, M. befteht eigentlid aus 4 
von einander gefhiedenen Feſtungen, 
der Altftabt mit der Sternſchanze, 
der Gitabelle u, ber Friebrichsftabt 0’, 
Thurmſchanze. Die Altftadt zieht 
fi in Form eines unregelmäßigen 
länglichen Bieredes von Süden nad 
Norden am linken Ufer der Elbe hin 
und ift durch einen hohen und feften 
Hauptwall, ber burd) drey angehäng— 
te Baftionen u. acht abgerüdte, jen: 
feitö des Dauptgrabens, deren lan: 
Een rechtwinfelig auf der Gourtine 
ftehen, fo wie durch 10 Heine Rave: 
lins nach alter Art und eben fo vie: 
le Grabenſcheren gefihert. Einzelne 


Lünetten und Gontregarden Liegen 


noch vor dieſen Werken, beſonders 
zahlreich find dieſelben vor den ſüd— 
lichen und nördlichen Fronten. Die 
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weſtliche, breitefte Seite fhüst nun 
noch jenfeits eines befonderen Glacis 
ein Syitem von 11 fehr unregelmäs 
Fig gebauten Baftionen. Diefelben 
baben zum Theil halbmondförmige 
Eourtinen, find aber durch zahlreiche 
Abfchnitte verengt. Nun folgt noch⸗ 
mabis ein Hauptgraben und jenfeits 
besfelben ein breiter bedeckter Weg, 
mit geräumigen Waffenplägen und 
das Äußerfte Glacis. Auf dem bebed: 
ten Wege erhebt fih vor 4 Fronten 
eine Enveloppe und in ben Waffen 
plägen ber übrigen Fronten Lünetten, 
die jebody durch befondere Abfchnitte 
in 4—5 Theile getheilt find. Die legt 
erwähnte äußere Ummallung ift un: 
ter Friedrich I, und Friedrich Wil: 
beim I, angelegt worden, inbeffen 
wegen ber vielen in ihnen enthaltes 
nen Abfchnitte ziemlich ungefchidt 
gebaut. Südlih ber Stadt erhebt 
fih die Sternfhanzge, bie vom 
General Wallrave unter Friedrich 
dem Großen gebaut wurbe. Sie hat 
bie Form eines £enaillirten Viereckes 
und befteht aus einer breyfachen Um= 
wallung , von benen bie äußere auf 
drey Seiten in der Mitte nochmahls 
ausfpringende Winkel hat, Sie hat 
gute Kafematten und auch ein gutes 
Minenfpftem. In ihr faßen Trenk in 
einem befonderen Kerfer von Aua—⸗ 
bern gemauert, und ihre Erbauer 
Ballrave, lesterer wegen unters 
ſchlagener Gelder, als Gefangene. 
Mit der einen Ede ftößt fie ziemlich 
an bie Werke ber Altftadt an und ift 
durch Sommunicationswerke mit bers 
feiben wirftih in Verbindung ; zwis 
(hen ber anderen Ede und den Wers 
ten der Stadt lag fonft die Su den— 
burg, eine VBorftadt von etwa 2000 
Einwohnern, welde bie Franzoſen 
1811 abbrachen und an beren Stelle 
ein Werk (von ihnen Fort Napoleon, 
nad) der preußifchen Befignahme Fort 
Scharenhorft genannt), in Korm ei: 


Magdeburg 27 


ner abgerüdten Baſtion, bie in ber 
Kehle mit einer bedeckten, mit Schießs 
fharten verfehenen Gaponidre ges 
fchloffen ift, festen, dad nun aud) 
nebft einem vorliegenden bebedten 
Wege bie andere Ede ber Sternfdhan= 
ze mit der Stadt verbindet. Eine 
Stunde oberhalb M. theilt ſich die 
Elbe in zwey Arme, bie alte und 
neue Elbe, zwifchen beyden fließt 
ein dritter Arm, bie Zollelbe. Auf 
der mweftlichiten der durch diefe Arme 
gebildeten Infeln, zu der die hölzerne 
Hauptbrüde führt, Liegt die gut cafes 
mattirte Gitadelle, ein unregels 
mäßiges, baftionirtes Fünfeck, ohne 
weitere bebeutende Außenwerfe, vom 
König Friedrich I. gebaut. Wieder 
jenfeits 2. Elbarmen , über die eine 
fefte Brüde führt und auf dem rech— 
ten Ufer der Eibe liegt bie $riebd> 
rihsftadt, ein Städtchen v. etwa 
1500 Einw. Sie ift regulär durch 
eine Imwallung mit 3 ganzen, 2 hals 
ben abgerundeten Thürmen (baber 
auh Thurmſchanze) befeftiget, 
vor biefer liegen 3ganze, 2 halbe Bas 
ftionen, jene mit Abfchnitten, 4 Gras 
benfcheren, 4 Ravelins und ein bes 
bediter Weg. Merkwürbig find: bie 
Domlirche (zur Erhaltung und Wies 
derherftellung derfelben hat ber jegige 
König 200,000 Thlr. beftimmt), wel⸗ 
chene"ft dem Regierungsgebäude und 
der vormahligen Dombehaney ober 
dem Fürftenhaufe den fhönen Dom— 
plag ziert, ein Theater, Pädago— 
gium zu U. &. Frauen, Domgymnas 
ſium mit 9 Lehrern, Schullehrerfes 
minar, Kunft: und Baugewerksſchu⸗ 
fe, Handelsfhule, Hebammenskehr: 
anftalt, mediciniſch⸗ hirurgifche Lehrs 
anftalt, Zucht: und Arbeitshaus, 
Krankenhaus, Armenhaus, Bürgers 
zettungsinflitut, mehrere Spitäler, 
2 Waifenhänfer, 12 Kirchen, die 
973 errichtete Bildfäule des Königs 
Otto des Grofen auf dem Marftplas 
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he, bie fchöne Straße, ber breite Weg 
genannt, ber 600 Schritte lange Fürs 
ftenwall länge der Elbe, welder zu 
einer fehönen Promenade dient, und 
die Wafferkunft mic einer Dampfmas 
ſchine und einer Mahlmühle von Guß— 
eifen. M. bat 38,000 Einwohner. Es 
gibt viele Kabrifen, welche Wollenz, 
Baumwollene, Strumpf: und Geis 
benwaaren, Bänder, Reber von als 
ler Art und Pergament, Tabak, Gis 
chorien, Gold- und Silbertreffen,, 
Steingut, Thonmwaaren, grüne oder 
fhwarze Seife, Liqueure, Korte, 
Siegellad ꝛc. liefern, eine 3uderraf: 
finerie, mehrere Efligfiedereyen, vie: 
le Bierbrauereyen. Auch treibt bie 
Stabt eine lebhafte Schifffahrt und 
blühenden Handel zugleid mit Trans 
fitoz und Spebditionsgefhäften, bat 
ein Kaufhaus, ein großes Waaren— 
lagerhaus und ein Banko-Gomptoir 
der berliner Bank, und hält jähr: 
ih eine Meffe (den Inbult) und 
zwey Wollmärkte. Bey ber befanns 
ten Erftürmung M.s am 10. May 
1651 wurbe bie ganze Stadt bis 
auf die Domkirche und einige gerin— 
ge Häufer verbrannt und faft bie 
ganze Bevölkerung fam um; wäh: 
rend der Testen Belagerung 1815—14 
wurde bad Klofter Bergen, bie Su— 
denburg und ein Theil der Neuftabt 
zerftört. Nod rechnet man zu M. 
als Borftädte die Eudenburg und 
Neuftadt, wiewohl biefe eigentlich 
befondere Landſtädte find, wovon bie 
erftere, feit der Demolirung durch die 
Franzoſen 18153, mit etwa 1000 
Einwohnern, 4 Stunde fübweftlich 
unb die legtere, mit vielen Gicho= 
rienfabrifen und 4900 Einwohnern, 
1000 Schritte nördlid von M. liegt, 
und fi in bie alte und neue Neu: 
ftadt (legtere ganz von erfterer ges 
trennt, an ber Ghauſſee nah Wols: 
mirftädt) theilt. M. ift auch der Ges 
burtsort bed berühmten Phyſikers, 
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Otto von Guericke, Erfinders der 
Luftpumpe. 14 Stunde von der Stadt, 
auf der Straße nach Burg und Bers 
lin, führt eine neu erbaute, 1080 
Fuß lange Brüde, die Friebrids 
Wilhelmsbrüde genannt, über bie 
Elbe und ihre Niederungen. M. (Pars 
tbenopolis) war ſchon zu Karl's d. ©. 
Beit ein nicht unerheblicher Ort, der 
von dem genannten Kaifer die Sta— 
pel: und Niederlagsgerechtigkeit ers 
hielt, indem das Eifen, das bahin ges 
bracht wurde, an die wenbdifchen Völ—⸗ 
ter nicht verkauft werben durfte. In 
fpäterer Zeit ward ihm dieſes Redt 
von mehreren anderen Orten, nah— 
mentlich v. Reipzig, jeboch immer ohne 
Erfolg, ftreitig gemadt. Zur Stabt 
ſcheint M. erft unter Otto bem Gr. 
geworden zu feyn, der feinen Lieb— 
lingefis dafelbft hatte und audy bort 
begraben wurde. Er hatte es feiner 
Gemahlin Editha als Leibgedinge 
ausgefegt, welche es mit Wällen und 
Mauern verfah u. Jahrmärkte daſelbſt 
anlegte. Unter der Regierung bes 
Erzbifchofes Albert ward feit 1522, 
befonders durch Amsdorf's Bemü— 
hungen, die Reformation in M. ver: 
breitet und 1540 bie freye Übung 
derfelben vom Erzbifchofe ausgemirft. 
As M. aber die Annahme des Ins 
terims verweigerte, warb es in bie 
Acht erklärt und verlor fein Stapel» 
recht und den Schöppenſtuhl nebit 
anderen Gerechtſamen zu Gunften 
Soahim’s IT. von Brandenburg, ber 
bie Niederlage nah Tangermünde 
verlegte. Hierauf belagerte Kurfürft 
Morig von Sahfen, dem die Boll: 
ziebung der Acht übertragen worben 
war, bie Stabt vom 16. September 
1550 bis zum 9. November 1551, 
wo er fie burh Gapitulation eins 
nahm. Als 1554 Joachim's II. Sohn, 
Chriftian Wilhelm, Abminiftrator 
des Erzftiftes wurde, erbielt die 
Stadt das Stapelrecht zurüd, das 
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ihr fpäterbin durch Marimiltan IT, 
auf ewige Zeiten beftätiget wurbe. Im 
drenfigjährigen Kriege wurbe M. 
1629 28 Wochen lang von ben Kais 
ferlihen blocquirt, und da es 1650 
feinen geädyteten Abminiftrator,, ber 
fihb an Schweden angefchloffen hatte, 
wieber aufnahm, hatte Zilly Grunb 
genug, die Stabt zu belagern. Cie 
befaß nicht binlänglih Soldaten, 
ibre weitläuftigen Werke zu vertheis 
digen; die Borftäbtemwurben alfo den 
Kaiferlichen Preis gegeben, während 
die eigentliche Stadt von ben Bürs 
gern mit aller Kraft vertheidiget 
wurbe, in der Hoffnung, daß Guftao 
Adolph zum Entſatz herbeyeilen wer 
de. Diefen aber hielten mehrere Ums 
ftände zurüd. Plötzlich ſchwieg am 19. 
(9.) May die Kanonade der Belages 
rer und bie Bürger, hoffend, daß ihre 
Rettung nahe fen, verließen gegen den 
Morgen des 20. (10.) May größten» 
theils ibre Poften auf den Wällen, 
um endlich nad) langer, mühevoller 
Arbeit einmahl die Erquidung eines 
kurzen Sclafes zu genießen. Aber 
wie fchrediih war das Ermaden! 
Zilln hatte nur deswegen das mör— 
dberifche Feuer auf kurze Zeit einges 
fielt, um Anordnungen zu einem 
legten verzweifelten Sturm zu mas 
ben, von beffen Ausgange entweder 
die Eroberung ber Stabt ober fein 
Abzug abhängen follte. Gegen 7 Uhr 
begann ein heftiger Angriff von vier 
Seiten ber Stadt, u. da Wall u. Mau: 
ern faft ganz von Soldaten entbiößt 
waren , fo geriethen nody vor Mit: 
tag alle Feſtungswerke in die Ge: 
walt ber Feinde, und nun erfolgte ein 
Biutbab, bergleichen Deutſchland noch 
in feiner anderen Stadt gefeben. In 
weniger ale 12 Stunden lag eine ber 
fhönften Städte Deutfchlands in 
Aſche. Nur zwey Kirdyen u. etwa 150 
Häufer, arößtentheils elende Fifchers 
bütten, blieben ftehen. Der Getöb: 
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teten rechnete man auf 30,000. 1632 
zogen bie Kaiferlihen wieber ab, 
1635 wurde M.von den brandenburs 
sifchen und weimarifhen Truppen 
eingefchloffen und 1636 von den Kai— 
ferlihen und Sachſen belagert und 
erobert, worauf bie ſchwediſche Be— 
fagung abzog. Seitdem ift M. bis 
1806 nicht wieder eingenommen wor⸗ 
ben. Damahis übergab es ber Goms 
mandant, General von Kleift, an bie 
Sranzofen unter Ney, am 11. Ro» 
vemb. , nad) der Schlacht bey Jena. 
Im tilfiter Frieden 1807 wurde es an 
Frankreich überlaffen, welches bie 
Feſtung zum Königreih Weftphalen 
ſchlug, bis es durch den parifer Fries 
den 1814 wicber an Preufen kam, 
nachdem es 1813 blos von einem 
Corps unter Zauenzien war einges 
fhloffen worden. 
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ein Portugiefe, geb. gegen Ende bes 
15. Jahrhundertes ; diente fünf Jahre 
in Oft:Indien und that fich bey der 
Eroberung von Malakka 1510 bers 
vor, trat aber aus Unzufriedenheit 
in fpanifhe Dienfte; bier faßte er 
mit Ruy Falero, feinem Landsman—⸗ 
ne, ben Plan, einen Weg weſtlich 
nad den Moluften zu fuchen, und 
wurde, da berfelbe von ihm aufges 
funben wurde, ald Seefahrer berühmt, 
indem er 1520 die nach ihm benannte 
Meerenge entdedte und durch dieſel— 
be hindurch das feſte Land von Ames 
rifa umſchiffte; er blieb in einem 
Gefechte auf einer Infel in ber Süd: 
fee; fein Schiff aber, mit dem er 
ben 20. September 1519 von Squa⸗ 
ma auegefegelt war und das ben 
7. September 1522 in St. Lucar 
einlief, war das erfte, mit dem die 
Erbe umſchifft wurde. 2) (Joh. Hya⸗ 
einth), Urenkel des Vorigen, gebos 
ren 1722; war XAuguftinermönd, 
wurde Mitglied der Eöniglichen Ge— 
feufhaft der Wiffenfhaften zu Lons 
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don; ſtarb 1790 zu Selington bey 
London; bekannt als Erfinder der 
Anfhwängerung des Waſſers mit koh— 
lenfauerm Gas, alfo der Bereitung 
künſtlicher Mineralwäfler. 

Magelbaenfhes Meer, Theil 
des atlantifchen Meeres von der M a= 
gelhbaensftraße (zwiſchen dem 
Seftlande von Süd-Amerika und dem 
Zeuerlande, entdedt 1520, 100 Meis 
len lang, gefährlich zu befahren) bis 
zum Ausfluße bes Rio de la Plata; 
vgl. Keuerlanb. 

Magellone, die [höne, Zitel 
eines alten franz. Ritterromans, ber 
wahrſcheinlich im 11. oder 12. Jahr 
hunderte von einem provengalifchen 
Minnefänger gedichtet war, M. ift 
die wunderſchöne Tochter des Königs 
von Reapel. Peter, Sohn bes Gras 
fen von Provence, fommt auf feinen 
Nitterzügen nad) Neapel, fieht M.en 
auf einem Turnier und entbrennt 
fogleih in Liebe gegen fie. Auch 
M. fühle gleihe Gluth. Die Amme 
macht die Bertraute und fogleich die 
Mittlerin. Durch fie fieht Peter 
M.n und fchenkt ihr drey ſchöne Rin⸗ 
ge, bie er von feiner Mutter er: 
halten bat, um fie der einftigen Ge> 
liebten zu verehren. Da M. ſchon 
an einen anderen Ritter verſprochen 
ift, fo beſchließen die Liebenden zu 
entfliehen; auf der Reife entfchläft 
M. ermübet im Schofe des Ritters, 
diefer bemerkt in ihrem Bufen ein 
Stüd rothen Zindel, zieht ihn her— 
vor und findet darin feine drey Rins 
ge. Doch ein Rabe kommt herab und 
entführt das Stüd Zindel, in bem 
Wahne, daß es ein Stüd Fleiſch 
fey. Erfhhredt folgt Peter dem Vo— 
get, ihm feine Beute wieder abzujas 
gen, bis ans Meer und äls fidy der 
Rabe auf einen einzelnen Felfen fegt, 
fährt er in einem gebrechlichen Ras 
chen ſelbſt dahin ; doch ein Wind erhebt 
fih und treibt ihn aufs offene Meer, 
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Serräuber fangen ihn auf und brins 
gen ihn ihrem Sultan zum Geſchenk ˖ 
Dort verweilt er zwey Sabre; bes 
Sultans Tochter, Sulima, fiebt u. ' 
liebt ihn, doch unerwiebert ; um ihr 
zu entgehen wirft fidy Peter vielmehr 
auf einen offenen Nachen, läßt ſich 
in das Meer treiben und ftößt auf 
ein Ghriftenfhiff, das ihn nad) feis 
ner Heimath bringen will; bod auf 
einer wüften Infel entfchläft er und 
das Schiff fegelt ohne ihn ab. Uns 
terbeffen ift M., als fie erwacht, von 
Schreden ergriffen; als ihr Rufen 
umfonft ift, verhülft fie fi, wandert 
fort u. widmet ſich zulegt in einem Hos 
fpitale der Pflege der Armen u. Kran 
fen. Ja biefes Hofpital wird Peter, 
von Zifchern gefunden, gebracht, M. 
erkennt ihn fogleich, behält aber noch 
immer ihre unfceinbare Kleidung 
bey, um Peter zu beobadıten. End» 
Lich erfcheint fie in ihrem fchönften 
Schmude, wird von Peter erkannt 
und beyde Eehren nun nad) Sem Hofe 
von Provence zurüd, wo fie mit 
Entzüden aufgenommen werben. Die: 
fe einfache Erzählung ift im Drigis 
nale mit vielen Liedern burchwebt. 
Der Roman, den, nad) der Sage, Pr: 
trarca nad einem älteren in feine 
jesige Form gebradht haben fol, 
heißt: N’Histoire du noble et vail- 
laut chevalier Pierre de Provence et 
aussi de la belle Maguellone fille du 
Roy de Naples, 2. Ausg. o. D. und 
Jahr, 4. , gothiſch, dann o. D. 1496, 
4., dann wieber 0. D. u. Zahr, Bol. 
(dev Herzog von Marlborougb bes 
zahlte 1813 für ein Eremplar biefer 
Ausgabe 22 Pfd. 1 Schilling), dann 
Paris 1492, 4, Avignon 1524, 
eyon 1625, ind Spaniſche überfest, 
Toledo 1526, Sevilla 1542, Sara 
goffa 1602, fämmtlidy 4., ins Deuts 
fhe überfegt von Val. Warbed, 
Frankfurt 1540 u. 0. O. 1593, auch 
im Auszuge in Richardt’s Bibliothek 
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der Romane, Bd. 14., und bearbei: 
tet in Ziels Phantafus, 1. Bb., 
dänifch Kopenh. 1662, pohl. Kras 
fau 1701. kLope be Vega benugte den 
Stoff desfelben zu feinem Drama: 
bie drey Diamanten. Mehr über die— 
fen Roman f. Millin voyage en Fran- 
ce, 4. Bd., ©. 354. 

Magen (ventriculas), 1) ift eine bes 
fondere Abtheilung bes inneren Raus 
mes, welder fih vom Munde bis 
zum After in dem Körper (als Speis 
feweg) hindurchzieht, und zwar eine 
eigene Erweiterung bes als Speife: 
röhre durch das Zwerchfell von ber 
Bruſthöhle zu der Bauchhöhle gelans 
genden Kanald und von bdiefem, fo 
wie bem Kortgange jened Kanals, als 
Darmkanal, nit nur durch Form 
unterſchieden, ſondern auch durch zwey 
Öffnungen, die im gewöhnlichen Zus 
ftande geſchloſſen find, abgegrenzt. 
Seine Form ift bie eines Sades und 
hat eine entfernte Ähnlichkeit mit 
einem Dubelfade. Man unterfcheidet 
an ihm eine vordere und eine hintere 
Fläche und einen oberen Eleineren cons 
taven und einen unteren größeren con= 
veren Rand oder Bogen. Auf der lin 
ten Seite des oberen concaven Bogens 
befindet fi die obere Magenöffnung 
(Magenmund, cardia), ober bie 
Stelle, wo bie Speiferöhre, in der Ge: 
gend ber fogenannten Herzgrube (rich 
tiger Magengrube), doch etwas 
links, in den M. übergeht. Durch die 
Spalte, die im Zwerchfell fih für 
den Durdygang ber Speiferöhre findet, 
wird der Magenmund gewöhnlich ges 
fchloffen erhalten ; auch bewirken bie 
Schleimdrüſen, bie befonders zahls 
reich in biefer Gegend zwiſchen ben 
Magenhäuten Liegen, eine wulftige 
Erbabenheit, zwifchen welcher jedoch 
Speifen und Getränfe beym Eintritt 
in den M. leicht hindurch gelangen. 
Bon hier aus erhält der M. feine 
größte Geräumigfeit in einer nad 


Magen 31 


ber linken Seite zu, unter den Eur: 
zen Rippen ſich erftredenden, halbku⸗ 
geligen Erweiterung (dem Magen: 
grund, fundus ventriculi), an deſſen 
Ende die Milz befeftiget ift. Bon hier 
aus nach der rechten Seite hin, bis 
zur unteren Mogenöffnung, verengert 
fih der M. ziemlich gleichförmig, fo 
daß er, bey feiner bogenförmigen 
Krümmung, mit einem krummen Ke⸗ 
gel verglichen werben kann. Im dies 
fem Fortgange findet ſich häufig, doch 
ſehr bemerktih nur in krankhaften 
Buftänden, die Spur einer Art von 
Einfhnürung (bey manchen Ihieren, 
wie bey Pferden, beftändig), wodurch 
der M. in ein Anfangs: und ein End⸗ 
theil gefhieden wird ; wahrfcheintich 
bat bey der Verdauung bier häufig, 
wenigftens theilweife , eine vorüber: 
gehende Einfhnürung Statt, wos 
durch die Speifen, fo lange jene 
dauert, zurücdgehalten werben. Seine 
untere Öffnung (Pförtner, pylo- 
rus) hat ber M. im Anfange ber rech— 
ten hypochondriſchen Gegend unter 
ber Leber, doch fo, daß, wegen ber 
gefrümmten Form des M.s, fie nicht 
weit von ber oberen Öffnung entfernt 
iſt; fie erfcheint nit nur äußerlich 
als eine eingefchnärte Stelle, fondern 
es bildet ſich auch innerlich aus Kreis: 
fafern der Magenhäute eine ringför: 
mige, ob. auch ovale Kalte (Pfört: 
nerflappe, valvula pylori), die 
wie eine Schließmuskel wirkt und ben 
Austritt der noch unverbauten Speis 
fen aus dem M. hindert; auch bier 
finden ſich zahlreihe Schleimhöhlen 
und Schleimdrüfen. Senfeite des 
Dförtnerd hebt der Darmkanal mit 
dem Zwölffingerdbarme an. Gubftan= 
zielt wird ber M. durch 3 Häute ge: 
bildet. Die äußere iftnur uneigent⸗ 
lid eine Magenhbaut, indem das 
Bauchfell, wie über die übrigen von 
ihm eingef&hloffenen Organe, mit feis 
ner inneren Platte fich auch Über den 
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M. wegfchlägt; die barüber liegende 
Muskelhaut befteht aus bünnen 
blaßrothen Fafern, die in verfchiebes 
ner Richtung ſich kreuzen, von welchen 
man befonders Längen- Kreuz: und 
ſchiefe Faſern unterf&eidet. Die in— 
nerſte Haut (Sottenhauth iſt eine 
Schleimhaut und entſpricht, ſo wie 
größtentheils die beyden anderen, der 
des Darmkanals. Die Größe des M.s 
iſt ſehr verſchiedenz; bey Perſonen, 
die viel eſſen, oder an Verengerung 
des Pförtners leiden, iſt ſie oft ſehr 
anſehnlich; auch wird er durch reich— 
liche Nahrungsmittel beträchtlich aus— 
gedehnt, wogegen er bey Entleerung 
ſich nach allen Richtungen zuſammen— 
zieht. Im Durchſchnitte beträgt ſein 
längſter Durchmeſſer, vom Magen— 
grund bis zum Pförtner, 1 Fuß, ſeine 
Höhe 4—5 Zoll und fein Flächenin— 
halt etwa 1 Duadratfuß. Die Farbe 
der inneren Kläde ift fehr verſchie— 
ben, röthlich-grau, bräunlich, gelb: 
lich marmorirt, oft an einzelnen Stel: 
len ſtark geröthet, wovon allein zu vor 
eilig auf eine vorherige Entzündung 
ob. Vergiftung gefchloffen wird. Außer 
den Zotten der innerften Haut zeigen 
fi auch eine Menge Runzeln. Auf 
diefer Fläche wird auch, außer einer 
Menge Schleim, der Magenfaft 
(succus gastricus), eine wäfferigsfchleis 
mige Feuchtigkeit, abgeſondert, ber 
an ſich ganz mitde, mehr durch eine vi— 
tale Einwirkung, als durch eine eigen= 
thümtiche, hemifch auszumittelnde Ei— 
genfchaft, wie ihm ſolche Garminati, 
Beugnatelli, Spalanzaniu. X. haben 
beylegen wollen, zur Verdauung mit: 
wirkt, durch krankhafte Einflüffe aber 
auch eine faure, oder aud) ranzige 
Schärfe annimmt. Ben Anfüllung ver: 
ändert ber M. feine Ridtung, fo 
daß der vordere (im Stehen und Si— 
Ken) untere convere Bogen ſich vor: 
wärts wendet, indem der M. fich 
gleihfam um eine Linie dreht, die 


Magen 


Magen 


man fih durch feine beyden Müns 
bungen gezogen bdenfen kann. In feis 
ner tage wird der M. durch mehrere 
Fortfäge des Bauchfelles erhalten, zu 
denen befonders auch bie Nege gehö: 
ren. Beym neugebornen Kinde ift 
der M. kurz, rundlich, liegt mehr 
fhräg abwärts geridhtet. 2) Nur in 
den Infufions: und mebufenartigen 
Thieren ift gar fein M. vorhanden, 
Bey mehreren ber an fie grenzenbden 
tieferen Thierklaſſen (Polypen, Quals 
len unb Eingeweidewürmern) findet 
fih zwar eine zur Aufnahme beftimms 
te Höhle im Körper, die fih aber 
blos dur einen Mund nad) außen 
Öffnet. Dagegen ift bey den Molluf> 
cen, Kruftentbieren und ben meiften 
Würmern ein beutliher M., der in 
einen Darmkanal mit After übergeht. 
Sehr mannigfaltig ift feine Bildung 
bey Infecten: Spinnen haben vier 
blinde Magenfhläudhe; andere habın 
2 und 3 M.; bey ben Käfern bat ber 
M. innerli hornartige Zähne; der 
fehr weite und lange M. ber Rau: 
pen fhrumpft fhon bey den Puppen 
fehr zufammen und zeigt fih bey 
ausgebildeten Infecten nur als eine 
kugelige Anfhwellung. Bey mehreren 
Fiſchen ift der M. von der fehr wei: 
ten Speiferöhre kaum zu unterfcheis 
ben ; übrigens ift auch in biefer Klaſ— 
fe der M. fehr verfhieden, fadför- 
mig, Eonifch, eylindrifch 5 dasfelbe 
gilt von Amphibien. Am eigenften 
ift die Bildung des M.E bey Vögeln. 
Am unteren Theile des Halſes wird 
bie Speiferöhre bey den meiften ſack— 
förmig erweitert und bildet den Kropf. 
Bon diefem aus wird die Speiferähre 


- wieder enger, fchwillt aber in der 


Brufthöhle von Neuem an und bildet 
den®Bormagen(echinus) von dich— 
tem Bau, mit vielen röthlichen Drüs 
fen (daherauh Drüfenmagen ge: 
nannt). Fehlt der Kropf, fo ift er grö— 
fer als der eigentlihe od. Fleiſch— 
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magen, ber nad Eurzer Verengerung 
zwifchen ihm und jenem links unter 
ber Leber feine Rage hat. Er ift Eu: 
gelförmig, feitwärts etwas zufamz 
mengebrüdt und mit einer doppelten 
Muskelhaut verfehen , die vorzüglich 
bey Körner freffenden Vögeln fo ſtark 
ift, daß der M. bey dieſen nit nur 
Körner, fondern felbft Glas , kleine 
Münzen u. f. iv. zu zermalmen ver= 
mag. Die innere zellftoffartige Haut 
ift bey mehreren Vögeln mit einer 
bornartigen Oberhaut bebedt. Eine 
Pförtnerklappe ift nicht vorhanden, 
daher oft aud Körner unzermalmt 
abgeben. Auch bey Säugthieren ift 
die Bildung des M.s fehr mannigfals 
tig; die Zahl und der Hauptcharak— 
ter der Magenhäute entfpricht den 
des menfchlichen ; aber die Muskel: 
baut ift ftärker und die Bildung der 
Schleimhaut weidht bey vielen fehr 
ab. Der Form nach ift der M. bier 
theils Eugelig, theils eyrund, theils 
länglich 5; bey mehreren ift eine Ein 
ſchnürung in ber Mitte fehr deutlich. 
Die Speiferöhre erweitert fih bey 
einigen (wie bey Wiederfäuern) bey 
ihrem Übergange in den M.; beyan: 
deren (bey Pferden) dringt fie ſchräg 
durch die Häute duch, fo daß ſich 
eine Klappe bildet, bey einigen ift 
der Magengrund fehr weit; bey an= 
deren fehlt die ſackförmige Erweite— 
rung ganz. Bey mehreren Pflanzen 
freffenden Thieren ift der M. in be: 
fondere Höhlen getheilt; von ganz 
eigenthümlichem Baue aber ift er bey 
den Wicderfäuern mit Hörnern, bey 
denen man einenvierfahen WM. un: 
terfheibet, nähmlich: a) einen erften, 
als Panſen oder Wanft (rumen, 
iugluvies), den größten von allen, 
der bis zum Beden reicht, und in» 
nerlich durch Wülſte fich noch in 4 Höh: 
ten theilt ; b) einen zweyten, als Ha u⸗ 
be ober Negmagen (reticulum), 
den kleinſten von allen, rundlich, 
Gonverfütionsskericon. 12. 8b. 
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rechts vom vorigen gelegen und als 
Anhang besfelben zu betrachten, mit 
einer ftarken Muskelhaut und regel: 
mäßig vieledigen Zellen, die netzar— 
tig auf feiner inneren Haut Falten 
bilden; ec) einen dritten, ale Blät— 
termagen, Pfalter(omasus, li» 
ber), rundlich, aber etwas platt ges 
drückt, mit zahlreichen Falten der innes 
ren Haut, welche, mit vielen Wärzchen 
bebedt, in bie inneren ‚Höhlen hin 
einragen; d) ein vierter, ald Labs 
magen (abomasus), unter vorigem 
und neben dem Panſen rechts, birs 
nenförmig nach dem Pförtner zu ſich 
verengernd,, wo er nicht viel weiter 
ald der Dünndarm ift, mit vielen 
Längefalten. Eigen und in Bezug 
auf das Wicderfäuen organifirt iſt 
nun die Verbindung ber Speiferöhre 
mit diefem vierfachen M. ; dieſe geht 
nähmlich trichtermäßig in den Pans 
fen über; an dem rechten Seitentheis 
le berfelben aber bat fie eine musku— 
1ö8 = Häutige Rinne, bie ſich in den 
Blättermagen endigt. Das abgegras 
fte noch halb rohe Futter gelangt nun 
zunädft in den Panfen und bann 
in Kleinen Portionen in die Haube, 
von wo, nad) mehrerer Durdweis 
bung, es auf demfelben Wege, wie 
5 dorthin gelangte, wieder in klei— 
nen Portionen in den Schlund ge— 
trieben wird, um von Neuem und 
forgfältiger zerfaut zu werben. Beym 
wieberhohlten Rieberfchluden geht es 
aber durch die gedachte Rinne, bie 
durch Muskelthätigkeit zur gefchlof: 
fenen Röhre wird, in den Blätter: 
magen nnd in den Labmagen über. 
Flüffige oder ganz dünne Nahrungs: 
ftoffe gelangen aber unmittelbar zum 
‚ Blätter: und zum Labmagen; bey 
fäugenden Kälbern findet man daher 
auch die Milch (geronnen) ſogleich nach 
dem Saugen in dem legten Magen. 
Magendie (Franc), geb. zu Bor: 
beaur 17855 faßte früh eine befone * 
3 


Magendie 
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dere Vorliebe zu BZerglicderungen, 
erhielt daher auch eine Xuftellung als 
Profector der Facultit zu Paris; 
vornehmlich aber wurde er durch Öff: 
nung lebendiger Thiere bakin geleis 
tet, gegen mehrere phyſiologiſche Leh— 
ren Zweifel zu erheben. Gegenwär— 
tig ift er Arzt des Bureau central d’ 
admission der Civilhoſpitäler zu Pa— 
rise. Mit Übergehung mehrerer Schrif— 
ten über einzelne Gegenftände, in 
deren jeder er eigene und größtens 
theils mit Beyfall aufgenommene An= 
fihten über phyſiologiſche, oder auch 
pathologiſch-therapeutiſche Gegen: 
ſtände aufſtellt, erwähnen wir hier 
nur feines Précis élemenutaire de phy- 
siologie, 2 Bände, Paris 1816, 2. 
Aufl. 1825, überfegt von G. F. Heu— 
finger, Eifenad) 1820, und in 2. Aufl. 
von D. Hofader, Tübingen 1826, 
unb fein Journal de physiologie ex- 
perimentale, das er 1821 zu Paris 
berausgab. 
Magenzentzündung (gastritis), 
gehört in acuter Korm, mit hitzigem 
Fieber begleitet (außer bey Vergif— 
tungen durch ſcharfe Gifte), unter 
die feltenen, aber auch, wegen ihrer 
Neigung in Magenbrand übers: 
zugeben, unter die gefährlichiten 
Krankheiten; deutet fih durch firen 
Schmerz in .der Magengegend, ber 
durch alles Genoffene vermehrt wird, 
ſchmerzhaftes, fruchtlofes Breden, 
Angft, kleinen veränderlidhen Yuls, 
Kätre der Ertremitäten u. f. w. an; 
wird durch Örtliche Reizungen bes 
Magens aller Art, auch Metaftafen 
dahin, veranlaft. Die Behandlung 
ift die fireng antiphlogiftifhe, mit 
Rückſicht auf die veranlaffende Urſa— 
die. Häufiger ift fie in chroniſcher 
Form, wo fie aber meiftens erft in 
ihren Folgen, der Magenverhärs 
tung, Magenerweidhung u. f. w., er⸗ 
fannt wird. In neuerer Zeit hat bes 
ſonders Brouffais geltend zu maden 


Magenfbmer, 


geſucht, dag beynahe alle Krankhei— 
ten auf (meiſtens chroniſcher) M. bes 
ruhten, indem in den meiſten Leichen 
geröthete Stellen in der inneren Haut 
des Magens gefunden werden, was 
aber hãufig auch von bloßer Conge⸗ 
ſtion herrührt, oder, wie äußerlich 
Todtenflecke meiſtens nach dem Tode 
fidy bildet. M.-:fäwre, iſt eine wis 
bernatürliche Beſchaffenheit, entwe— 
der der zur Verdauung dienenden 
Säfte, nahmentlich des Magenfaftes, 
als M.:faftsfäure, u.ber Galle, 
die dann, ebenfalls widernatürlich, 
in ben Magen übergeht und bier vers 
fäuert, ober ber Rüdftände genoffes 
ner Speifen und Getränke, befonberd 
folder, die leicht in faure Gährung 
übergeben. Sie ift immer mit Magens 
ſchwäche in Verbindung, ift eine Fol: 
ge derfelben und unterhält diefe. Sie 
beutet fi) durch Aufftoßen mit ſau— 
erm Geruche aus dem Munde, Brens 
nen inber Magengegendb u. f. w. an; 


Kinder in ber Säugungsperiode find 


ihr häufig unterworfen, wo fie nidt 
felten convulfivifhe Zufälle erregt. 
Außer einer forgfältigen Diät dienen 
bittergewürzhafte, gelind abführende 
Mittel. 


Magen:fhmerz (cardialgia), ein 


mehr oder minder heftiger Schmerz 
in der Magöngegend, ber in einer, 
den Magen feibft widernatürlich reis 
zenden Urfadye,, zu Folge welcher er 
ſich auch wohl krampfhaft zufammens 
zieht (M.=:trampf), feinen Grund 
hat, gewöhnlich periodifch ift und 
dann auf leichte Veranlaffung wie: 
berfehrt. So verſchieden er feinen 
Graben nad ift, vom bloßen M.— 
dbrüden, M.:brennen an, zu 
unerträglicher und zu Ohnmacht füh— 
render Pein, fo verfhieden find auch 
feine Veranlaffungen. Im Allgemeis 
nen muß man bie Dispofition dar 
zu, mwelde nur in Magenfhwädye 
mit Erhöhung der Reizbarkeit, oder 


Moigenfgwäde 


auch in einem organifchen Kehler bes 
Magens liegt, und bie ihn rege ma— 
(genden Grlegenbeitsurfahen unters 
fheiden. Eentere find: Magenfäure 
und Verberbnig im Magen entbl 
tener Stoffe, daher er auch eine ge— 
wöhnliche Kolge des Genuffes von 
Dingen ift, die, zu Kolge früherer 
Erfahrung, nicht vertragen werben; 
Ärger, wodurd) die Gallenab= und 
Ausfonderung geflört werben unb 
die verdorbene, reigende Galle in ben 
Magen übergeht; Erkältung; Zus 
rüdtritt von Hautſchärfen, Fuß— 
fhweißen, ven rbeumatifher Schärs 
fe; anomalte Gicht oder Hämor— 
rhoiden; wo ber Krankheitsreiz fi 
auf den Magen wirft; Würmer; ſto— 
dende Blähungen; äußerer dauern— 
ber Drud auf den Magen u. f. w. 
Meiftens ift palliative Hülfe durch 
äußere Wärme, Frottiren der Mas 
gengegenb, innerlich durch medicini— 
fhe , frampfitillende, ober nad) ben 
Umftänden gelind abführende Mit: 
tel zu leiften; in ber Zwifchenzeit 
bey Leichter Wiederkehr muß die 
Diät den Umftänden nad) regulirt, 
der den M. unterbaltenden Urſache 
entgegengewirft und die Magen: 
ſchwäche durch entfpredende Mittel 
gehoben werden. Außerdem ift er aud) 
Begleiter organifher Magenlleiden. 
Magen: fhwäcde, verminderte Ber: 
dauungsfraft, beruht a) entweder auf 
einer zu’großen Rei;barkeit des Mas 
gens und ift dann ein gewöhnlicher 
Begleiter der Dypochondrie und Hy— 
fterie, oder aud) ein Vorläufer der 
Gicht, ber Steinerzeugung, der $ä- 
morrboiben unb anderer dyronifcher 
Leiden; oder b) auf einer Vermin— 
derung ber tebensthätigreit des Ma— 
gens, wie befonders bey Überreigung 
desſelben, oder auch Schwächung des 
Körpers; fie iſt daher eine gewöhn— 
lihe Folge der Schlämmerey, bes 
Mißbrauches fpirituöfer oder aud 
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warmer, überreizender ober auch er= 
ſchlaffender Getränfe, von Bredys u. 
Larirmitteln, von reizenden oder 
auch narkotifhen Arzneymitteln, od. 
auh von Ausfchmweifung im Ges 
ſchlechtsgenuße, erfchöpfenden Blut— 
flüſſen, niederdrückenden Affecten, 
Geiſtesanſtrengung, figenber Kebende 
art u. ſ. w. Gewöhnlich bildet fie ſich 
allmählig aus und deutet ſich immer 
durch läſtige Gefühle und Zufälle an, 
welche in den Magen gelangte Nah— 
rungsſtoffe erregen, wie: Druck und 
Schmerz.in der Magengegend, Bes 
Hemmung, Flatulenz, XAuftreibung 
des Leibes, Trägheit, Cingenome 
menbeit bes Kopfes, Kopfweh, Ers 
bredyen ober Durchfall u. f. w. Ges 
woͤhnlich ift dann der Magen nur für 
befondere Arten von Speifen und Ges 
tränten empfindlich, daher, nad) Ber 
feitigung der allgemeinen veranlafe 
fenden und die M. unterhaltenden 
Urfadhen, außer Mäßigkeit u. Orbds 
nung in ber Zeit bes Speifes und 
Geträntegenuffes, auch eine forgfäls 
tige Auswahl beyber, worüber bie 
eigene Erfahrung am Beten bes 
lehrt, eine Hauptrückſicht ift, um 
ihr zu begegnen. 


Magens:ftärfung, kann, um Mas 


genſchwäche zu heben, nur dann ein 
Nugen feyn, wenn biefe nicht fetbft 
durd) allgemeine oder bauernde Urſa⸗ 
hen unterhalten wird. Die Erfah—⸗ 
rung lehrt, daß anregende Mittel, 
worunter befonders fpirituöfe Ges 
tränte, Gewürze und mäßig bittere, 
zugleih etwas aromatifche Stoffe, 
auch ber Kaffee zu rechnen, die Ber. 
dauungsfraft weden und fo ber Ma« 
genfhwäche abhelfen, Es find daher - 
auch Zufammenfegungen folder Mit⸗ 
telals Magenmittel(stomachiea) 
in den Apothefen aufgenommen und 
werben häufig auch als Hausmittel 
benugt. Alles kommt beygibrem Ges 
brauche darauf an, daß der Magen 
3 “ 
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nit mit Unreinigfeiten überladen 
und biefe daher vorher, nach Erfor: 
derniß, durd) auslcerende Mittel ent= 
fernt find, daß die Diät gehörig re— 
gulirt wird, aud daß diefe Mittel 
nicht in zu ftarker Dofis, auch nicht 
zu häufig und zu anhaltend gebraudjt 
werben, indem fie, wie befonders die 
bitteren Mittel, durd ihre Nachwir— 
tung die Magenfhwäde unterhalten. 
In fehr vielen, vielleicht in den mei— 
ften Fällen vertreten milde Mittel, 
die zugleich der Urfadhe ber Magen- 
ſchwäche entgegenwirken, die Stelle 
eigentliher M.,en ; bahin gehört 
Zuderwaffer, ſelbſt kaltes Waffer als 
Getränt, befonders wenn Mifbraud) 
warmer Getränte die Magenfhiwäde 
veranlaßte, der mäßige Gebrauch leich= 
ter Mineralwaffer, eben fo der mäßis 
ge Genuß gefalzener Speifen, Hä— 
‚ringe u. a. m. 
Magen=verhbärtung, Bildung 
einer callöfen oder flirrhöfen Stelle 
in deninneren Magenhäuten; ift eine 
nicht feltene Krankheit bes fpäteren 
Alters nah einem fchwelgerifchen es 
ben, vornehmlich aber Kolge bes 
Mißbrauches ftarker, fpirituöfer Ges 
tränfe, doch auch nad) einem forgen= 
vollen Leben, vielem Kummer, Är: 
ger u. auch anderen Urfadhen; fie bildet 
fi allmählig, unter meiftens un— 
beadhteter chronifher Entzündung, 
während deren Kortdauer fie aud) zus 
nimmt. Anfangs hat fie wenig läfti> 
ge Empfindungen und Störungen der 
Verdauung zur Begleitung, bie aber 
bald zunehmen und befonders fi 
durch Erbrechen alles Genoffenen ans 
deuten. Beyde Magenöffnungen find 
ber M. mehr als die übrigen Gegen: 
den bes Magens unterworfen. Die 
M. ift ein Übel, mit bem gewöhnlich 
der Kranfe, unter Beobachtung einer 
firengen Diät, ſich vertragen lernen 
muß. Der fhlimmfte, wiewohl häufige, 
Ausgang ber Krankheit ift Magens 


m 
* 


Magerkeit 


krebs, Vereiterung der verhärteten 
Stellen, ein ſchmerzhaftes Leiden, 
das period. nur durch lindernde Mit— 
tel (Eygelb, Quedenertract, Bir: 
fenfaft, Selterwaffer, den Saft der 
gelben Rüben) erträglich wird, in 
den heftigfien Anfällen von Magens 
weh aber Opiate erheifcht, die jedoch 
aud) bald ihre Hülfe verfagen, bis 
eine allmählige Verzehrung allen Leis 
den ein Ende madıt. 


Mager, 1) f. Magerkeit; 2) von 


Pflanzen, welche nicht fchnell oder 
zur gebörigen Größe wachſen, weil 
bem Boden, in weldyem fie wachfen, 
die ernährenbe Kraft fehlt; 3) von 
folhem Boden felbft; dazu gehört 
vorzüglidy der fandige, fteinige und 
Kleiboden, bey welchem aud ftarke 
Düngung das Mangelnde nicht völlig 
erfegen kann, weil folger Boden zu 
ſchnell austrodnet und zu wenig 
näbrende Theile aus der Luft eins 
faugt; 4) von behauenen Steinen, 
3apfen u. dgl. fo viel wie zu Elein; 
5) vom Kalkmörtel, unter weldem 
zu viel Sand gemengt, aud vom 
Kalt, wenn er beym Vermiſchen in 
Verhältnif nur eine geringe Zuthat 
von Sand verträgt; 6) von Mineras 
lien, welde fi nicht ſchlüpfrig ans 
fühlen, wie 5. B. Kreide. 


Magerkeit (macies), der der Fett: 


heit entgegengefegte Körperzuftand, 
ber zwar häufig Krankheitsandeus 
tung ift, aber aud bey unverletz⸗ 
ter Gefunbheit, bleibend, oder auch 
nur in einer gewiffen ebengzeit, 
als eine individuelle Eigenheit (ſchär— 
fer dann als Hagerkeit bezeich— 
net) vorfommt. Sie beruht immer 
darauf, daß die Ab: und Ausfondes 
rungen und überhaupt die körperli— 
hen Thätigkeiten mit ber Ernährung 
bes Körpers im Berhältniffe find 
und alfo kein, zum Beſtehen des Kör— 
pers , überflüfiger Nabrungsftoff 
(als Fett, ſ. d.) fih abfegt. Alles 


Magerde 


gegen einander gehalten hat ber Bus 
ftand der M., wenn er nicht ein Mit— 
telverbältniß allzuweit überfchreitet, 
immer vor dem des Fettfeyns ent= 
fhiebene Vorzüge. 2 
Mageröe, nörblidhfte Infel von ganz 
Rorwegen in Rinmarfens Boigtey 
des Stiftes Norbland ; bat ben be= 
ſuchten Hafen Kielvig unter dem 71° 
nörblicher Breite. 

Maggenta, Marktfieden in der De: 
legation Mailand bes lombardiſch— 
venetianifhen Königreiches (Kaifer: 
thum HÖfterr.); bat 3400 Einwoh— 
ner, liegt am großen Kanale. 
Magie (magia), urfprünglich perſi— 
[ches Wort, zur Bezeichnung ber von 
dem Priefterftande ber alten Perfer 
in Anfprud genommenen, oder ihm 
bengelegten höheren Weisheit u. Nas 
turerfenntniß, mit bem Bermögen, 
Dinge zu bewirken, bie über bie 
Kräfte anderer Menſchen gehen. Die- 
fe Bermögen nun ift insbefondere 
alde mag. Kraft unter einem bes 
ftimmten Begriffe gefaßt, M. alfo 
die Tußerung eines folhen Vermö— 
gend. Magiker (magus), ber, in 
welchem basfelbe vorwaltende Ausbil— 
dung erhalten hat. Sey nun auch ein 
ſolches Vermögen höchſt problematifch, 
ſo iſt es doch Thatſache, daß der 
Glaube an das wirkliche Vorhanden— 
ſeyn magiſch. Einflüſſe auf Raturvor— 
gänge durch menſchliche Kraft wie ein 
durchlaufender Faden in der Geſchichte 
der Menſchen und der Völker erſcheint 
und zu keiner Zeit durch bie ihm ent— 
gegentretenbe wiſſenſchaftliche Cultur 
ganz hat ausgerottet werden können. 
Bey den Hindus find nody jegt, wie 
in ber älteften 3eit, die Wunderwir— 
tungen burdy hohe Naturgaben be= 
güinftigter, durch bimmlifches Licht 
erleuchteter Menfhen keinem Zwei— 
fel unterworfen. Schon Drigines ge— 


denkt der Wunder, welde bie indi= 


fhen Brahmanen durch geheimniß— 
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volle Worte verrichteten. Nach ben 
Berichten der Miffionäre find aud 
in China Krankheitsheilungen durch 
Händeauflegen und andere Manipus 
lationen allgemein. Herodot und Di o⸗ 
dor gedenten der M. der alten hals 
däiſch. Priefter, eben fo Cicero, 
als einer der älteften. In ber älteren 
Profangefhichte find ,„ neben der 
Kenntniß von den Myſterien ber 
Agyptier, auch Nahriten von 
ber M. ber ägyptiſchen Priefter und 
ber in jene Myſterien Eingeweih— 
ten erhalten; nach Herodot wurs 
ben von ihnen alle Krankheiten für 
durch M. heilbar erachtet; ber Haupts 
punft hierbey war Beſchwörung bös 
fer Geifter dur) Worte und Formeln, 
unter Benusung von Naturftoffen, 
als Talisman, ald Räucherung, ober 
durch Befprengung damit. Die Ges 
fhichte nennt Orpheus, Thales, Py> 
thagoras u. A., durch welche die ges 
heime Weitheit der Ägyptier, wie 
der Indier, auf die Griechen übers 
gepflanzt wurde, obgleich die Grund» 
lage bes Glaubens von M. auch hier 
originär war. Durch die Ideen von 
Plato von dem Zuſammenhange ber 
finnlihen Welt mit einer überfinnlis 
hen erhielt von bier aus die M. 
vornehmlid eine Theorie und behaups 
tete fi, bis auf die neuefte Zeit, 
auch in naturmwiffenfchaftlihen Lehr— 
gebäubden. Sonach entftanden gleiche 
fam Baftarde einzelner Wiſſenſchaf⸗ 
ten; fo die Kabbala ber Juden aus ben 
Überlieferungen ber nationellen Weis 
fen u, ber burch den Neuplatonismus 
übergepflanzten alten inbifchen Ges 
heimlehre. Unter ben mehreren Magis 
kern ber fpäteren Griechen zeichnete 
fi) befonders Apollonios von Tya— 
na aus; durch ihn befonders kam 
die M., die fchon damahls als 

eine infame Kunft verpönt war, 
wieder zu Ehren, indem er die wahs 
re, nützliche M. von der falfchen, 
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ſchadlichen (Zauberey) unterfchieb. 
In den akademiſchen Schriften der 
Griechen waren jedoch die Urtheile 
Über M. getheilt: die Stoiker ers 
Härten ſich meiſt für ihre Zuläſſig— 
keit, die Ariſtoteliker beſtritten ſie 
zwar nicht, nahmen aber wenig Notiz 
von ihr + wogegen bie Kyniker und 
Gpiluräer fie ganz für nichtig er— 


Flärten. Au unter den Römern ' 


fand die M. allgemeine Verbreitung 
und ging in viele ihrer politifchen 
Snftitutionen ein; der vermeintliche 
Mißbrauch berfelben veranlafte zwar 
bie fchärfjten Verbothe; aber magis 
ſche Heilung galt auch bey ihnen für 
unbezweifelte Thatſache. Die meiften 
Ürzte der fpäteren Sabrhunderte ge: 
ben Formeln dafür, Serenus Sams 
monicus unter anderen das Abracas 
dabra. Mit den Trümmern ber gries 
chiſchen Philofopbie gingen aud die 
Grundfäge von ber M.auf die Ar a⸗ 
ber des Mittelalters über; einem 
ihrer Schriftfteller ging ein Zwei— 
felſbey, daß Unglaubliches durch fie 
bewirkt werben fönne. Unter ber Ges 
ftaltung des neueren Europa im Mits 
zelalter ging auch bie M. in bie 
Denk: und Hanblungsweife ber bier 
auf ben Schauplag tretenden barbas 
rifhen Völker ein. Das unter ihnen 
verbreitete Ehriftenthum Eleidete das 
Magifche, das fie vorher mehr ſcheu— 
end «ls vertrauend ins Auge faften, 
in andere Formen: ja ihre Hinnei— 
gung zum Magifchen diente ald Haupts 
mittel, fie ber hriftlich gläubigen Kirs 
de zuzuführen. Nur der neueren 
Beit war es vorbehalten, dem Glaus 
ben an M. einen mädtigen Damm 
entgegenzufegen, nachdem durch Baf: 
fendi, Descartes, Baco, Hobbes, 
Thomaſius u. X. der Raturfunde und 
Philoſophie eine neue und lichte Bahn 
gebrochen worden war. Gleichzeitig 


aber erbob fich eine andere Parten,. 


die, während fie auch ihrerfeitd Nas 


Magindanao 


turmwiffenfchaft und philoſophiſche Er: 
Eenntniß zu fördern ſuchte, die M. 
feibft in diefe Sphäre zog. Vorzüge: 
li war es die Ausbildung ber, als 
Wiflenfhaft bis dahin ziemlich in der 
Kindheit verbliebenen Chemie, wel 
der man Lehrfäge, die auch für ma: 
gifhe Vorgänge ein Erklärungsprins 
cip abzugeben ſchienen, einfügen zu 
können glaubte. Go entftanden bes 
fonders die theoſophiſtiſch-chemiatri⸗ 
ſchen Lehrgebäube, zu denen Theo: 
phraftus Paracelfus den Grund leg: 

‚te, u. die van Helmont, Rob. Fludd, 
Gardanus, Gampanella, Ath. Kir: 
her, fpäter Swendenborg und bie 
Martiniften in verfchiedener Weife 
ausbildeten,, indem fie, ungeadtet 
bes Kampfes, der fie mit Bertilgung 

zu bedrohen ſchien, doch immer aud) 
eine Partey für fih gewannen, und 
bie noch neuerdings, feitdem man in 
denznicht abzuläugnenden Ergebniffen 
des thierifhen Magnetismus einen 

" neuen Schuß bafür gefunden zu haben 
vermeinte, von Vielen, wenigftend 
theilmeife mit einem Vertrauen aufs 
gefaßt find, das mit der Entfchieden> 
beit, mit der das als das aufgeflärs 
te fich verfündende neuefte Zeitalter 
fie für immer aus den wiffenfhaftlis 
chen Lehrfälen verbannt zu haben 
ſchien, einen grellen Gontraft bildet, 

Magier (Magi), 1) Mitglieder ber 
Hriefterkafte ben den Perfern, von 
Mag (Mog), d. h. Priefter, in der 
Pehlwiſprache. 2) Bey den Babys 
loniern unter der chaldäiſchen Dynas 
ftie die Priefterkafte. 3) Im neuen 
Teſtamente die heiligen drey Könige, 
4) Gaufter und Betrüger, welde 
die bald ausartende Magie zum Scha⸗ 
den leihtgläubiger Menfchen miß— 
brauchten. 

Magindbanao, 1) Infelin Oftafien, 
zwiſchen dem Xuftralocean, bem Met: 
re von Gelebes und Mindoro, durch 
den Pafo de Surigao von ben Phi 


Magindanao 


tippinen getrennts wurbe früher zu 
2400, neuerer Zeit zu 11745 D.M. 
gerechnet, ift durch mehrere hereiu— 
tretende Meerbufen (Zaglu, mit den 
Caps S.Auguftin und Agundat, Il— 
lana, mit den Caps Bambon und 
Flechas, Pligan u. a.) und Buchten 
mit vielen Vorgebirgen zackig, wird 
von großen Gebirgen, deren Spitzen 
zum Theil Vulkane (z. B. Sangil) 
ſind, durchzogen, ungemein reichlich 
durch Flüſſe (über 150, z. B. Pet: 
ſchanli Butuan, Sibugney) und 
Seen (Pongil, mit dem Meere zu— 
ſammenhängend, Mindanao od. Manz 
dango, 15 Meilen im Umfange), ſo 
wie auch durch Moräſte bewäſſert, 
hat nebelige, ungeſunde Luft, bringt 
aſiatiſche Producte aller Art, Reiß 
zur bedeutenden Ausfuhr, Brot— 
frucht, Quaſſia, Tabak, Indigo, 
Gewürze, gute Holzarten, allerley 
Hausthiere, als: Pferde, Schafe, 
Ziegen, Schweine, viel eßbares Wjld- 
pret, keine Raubtbiere außer Bis 
betfagen und Krofodile, ferner Per: 
Tenmutterfhalen, Schildkröten. Von 
Mineralien findet man Gold in Körs 
nern, Salz, Schwefel, doch Eennt 
man das Innere der Infel noch zu 
wenig. Die Einwohner, zu einer 
Million angefhlagen, befteben aus 
Magindbanaovern, Baraforen, 
Illanos; fie wohnen an der Küfte in 
Stäbten und Dörfern, treiben Ader: 
bau, Fiſchfang, Schiffsbau und Viep- 
sucht, find malaiiſcher Abkunft. Die 
Magindanaoer find Klein, ſchmäch— 
tig, ſchwarzäugig, grofmäulig, braun, 
vom Charakter freundlich, aber rach⸗ 
ſüchtig und graufam gegen Feinde, 
lieben Tanz; und Schifffahrt, leben 
in Polngamie, geben den Weibern 
viele Freyheit. Der Religion nad 
find fie, wie bie Ilanos, Muham: 
medaner; Künfte feinen nicht ganz 
unbefannt zu feyn. Die Berfaflung 
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Sllanos haben eine eigenthümliche. 
DieDatus, od. großen Grundeigen— 
thümer, führen häufig mit ben Nadıs 
barinfeln Krieg, um Sklaven zu ges 
winnen. Theilt fih in das Sultanat 
M., bie Länder der Illanos, die 
Weftlüfte und die fpanifchen Beſi— 
sungen. 2) Sultanat bier, auf ber 
Oſt- und Rordſeite, frudhtbar, von 
verſchiedenen Stämmen bewohnt. Der 
Sultan übt wenige Gewalt, bat aber 
mehrere Minifterhund einen zablreis 
hen Adel um ſich (der in eigenen 
Gebiethen befpotifch herrſcht) und foll 
gegen 100,000 Mann Soldaten fiels 
len. 3) Hauptſtadt ber Inſei und des 
Sultanats, am Zufammenflufe bes 
Melampi und Pelandſchi; hat befes 
ftigten Eaiferlichen Palaft, 100 auf 
Bambuspfählen ſtehende Häufer. 


Magister (lat.), 1) Borgefester, 


Vorfteher, Anführer, Auffeber; ihre 
Würde hieß Magisterium, zum 
Unterfchied von Magistratus; ins be⸗ 
fondere 2) öffentlicher Jugendlehrer; 
5) bey den falifhen Brüdern ber, 
welder die neuen Mitglieder aufs 
nabm; 4) Magister artium 
liberaliam, Meifter ber freyen 
Künfte, kam als Gelchrtentitel auf 
den Schulen im 12. Jahrhunderte 
auf, wo ihn die erhielten, bie nach 
Beendigung ibres Schulcurfus in den 
beshalb vorgenommenen Prüfungen 
fih auszeichneten, auch bereits den 
Grad eines Baccalaureus erlangt 
hatten, 


Magifter ber Chirurgie, eine 


Würde, bie in den öſterreichiſchen 
Staaten Chirurgen aufüniverfitäten 
nad) vorherigen doppelten Prüfuns 
gen ertheilt wird und fie zur Über: 
nahme der gewöhnlichen kunſtmäßi— 
gen dirurgifhen Verrichtungen eigs 
net. In ähbnlider Art wird aud) - 
Pharmaceuten die Würde eines M.s 


"der Pharmacie verliehen. 


son M. ift eine Art Lehenſyſtem, die Magister equitum, Oberſter 
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der Reiter, Befehlshaber der Reis 
teren, Kollege des Dictators und 


von biefem (bisweilen auch vom Ges ı 


nate oder Volke) fogleich nad) ſei— 
ner Ernennung ernannt, gewöhntid 
ein gewefener Gonful oder Prätor. 
Ihn zeichneten 6 Rictoren,, bie toga 
praetexta und die sella curulis aus, 
Magiftrat (lat. Magistratus), 1) 
ben den Römern (ben den Griedhen 
"Aoyar) fowohl die Perfonen, welche 
einen Theil der Staatsgeſchäfte vers 
walteten, als auch die obrigkeitlichen 
Ümter felbft. 2) Jett ein vornehmes 
Staatdamt in Republifen und Mo: 
narchien, ſowohl in der Juſtiz, als 
in der Verwaltung, bas in Frank: 
reich mit einiger, jebod) verantwort: 
licher, Willführ verbunden zu ſeyn 
pflegt. 3) Municipalobrigfeit einer 
Stadtgemeinde in Juſtiz-, Polizey: 
und Verwaltungsfachen. 
Magiftrat, ift eine Gommunalbes 
hörde der Städte und Märkte, mwels 
cher ber Regel nad) fowohl bie Ge— 
richtsbarkeit, als auch die politifche 
Amtsführung und die Verwaltung 
bes Ökonomicums ber Stabt oder des 
Marktes obliegt. In einigen Pro— 
vinzen ber öſterreichiſchen Monar— 
hie (befonders in ben reaquirirten 
Provinzen) find die Magiftrate jes 
doch blos auf den politiſch-ökonomi— 
ſchen Wirkungskreis beſchränkt, heißen 
daher auch politiſch-zkonomi— 
ſche Magiſtrate, da daſelbſt die 
Gerichtsbarkeit den Stadt: und Land⸗ 
rechten übertragen ift. Der Vorfteher 
des Magiftrates heißt Bürgermeifter 
(bier und ba, in ganz kleinen Ort: 
ſchaften, auch noch Stadt: oder Markt: 
richter). 

Magliabecchi (Ant.), geb. 1633; 
lernte die Goldſchmiedekunſt, ward 
aber unaufhaltſam zum Studiren hin— 
gezogen u. ſogleich nach ſeiner Mutter 
Tode 1673 widmete er ſich unter Ers 
mini's, Bibliothekars des Cardinals 


Magliano 


von Mebicis, Leitung dem Studium 
der Spradhen und Literatur. Bald 
verbreitere fi fein Ruf wegen bes 
feltenften Gedächtniſſes, tiefer Eins 
fiht , erfaunlider Gelehrfamkeit, 
ununterbrochenen, eifernen Fleißes; 
die beſten Köpfe Europa's traten mit 
ihm in Verbindung; er galt als li— 
terariſches Orakel. Bald wurde er 
Bibliothekar des Großherzogs Cos— 
mus II., dem er, trotz der anſehnlich— 
ften Anerbiethungen bes Kaifers und 
bes Papftes, treu blieb. Er farb 
1714. Kurz vor feinem Tode vers 
madıte er feine Bibliothek der Stadt 
zum öffentlichen Gebrauche, die, als 
MagliabechifheBibtliothel, 
vermehrt burdy andere Sammlungen 
und die Geſchenke des Großherzogs, 
eine ber größten in Europa ift. In 
ihrem Rocale hält die florentiner 
Akademie fo wie die della Crusca 
der Wiffenfchaften ihre Sisungen. 
Ein Katalog bavon erfhien 1793, 
Fol., von Foffio. Obgleih M. nichts 
Eigenes gefhrieben hat, traten 
doch mehrere gelehrte Werke aus 
feiner Bibliothel und durch ihn ang 
Licht. Sein weitläufiger Briefwech— 
fet ift in mehreren Sammlungen ents 
halten. Seine Rebensbefhreibung von 
Marmiim Giornale de litterati d’lia- 
lia, Tom, 35, P. 1 (im Auszuge in 
Memoires de Trevoux und in Me- 
moires de Niceron, auch in ber Hi— 
ftorie der Gelehrſamkeit unferer Zei⸗ 
ten, 4. Theil) und von Gimma, in: 
Elogi academici della Societä degli 
Spenwsierati, P. 1. 


Magliano, 1) Dorfin der Provinz 


Mondovi des Königreiches Sardinien; 
bat 1650 Einwohner; 2) Stadt in 
ber Delegation Rieti des Kirchen» 
ftaates ; hat Biſchof, Kathedrale, 
2 Kirchen, 4 Klöfter, 4000 Einwohe 
ner; 3) Dorf in ber neapolitanifchen 
Provinz Otrantoʒ 4) Schloß im 
Brofherzogtbume Toscana. 


Magna charta - 


Magna charta (Tat., engl. tbegreat 
charter), die Urkunde, welche Eng: 
lands Hauptprivilegien und Funda— 
mentalgefege enthält, ausgeſtellt von 
Heinrih II, am 11. $ebruar 1224. 
Die M. ch. enthält keineswegs neue, 
bem Könige abgenöthigte Bewilli— 
gungen , fondern das Verſprechen, 
frübere Rechte und Verheißungen zu 
beachten. Sie ift in Tateinifcher 
Sprache gefhrieben. Sie wurde von 
König Ebuard I. 1291 und 1301 be— 
flätiget. Dft herausgegeben ; das er= 
fie Mahl 1507, befte Ausgabe von 
Bladftone, Urfort 1753, auch in 
feinem Law tracts, 1762. Reuerbdinge 
ift fie auf Pergament mit goldenen 
Yettern abgebrudt worden. 
Magnac-Laval, Stadt an der 
Brame, im Bezirke Bellac des De— 
partements DObervienne (Frankr.); 
befteht eigentlich aus drey Städten 
(M. la Ville, M. le Bourg, 
M. la Paroiffe); hat 2800 Ein» 
wohner, viele Töpfer. 
Magnaten, in Ungarn bie vorneh— 
men abeligen Geſchlechter, einſchlie— 
Send bis zum Freyherrn, welde, ver: 
möge ihrer Geburtsrechte, an der Ges 
fesgebung Theil nehmen. 
Magnefia (weiße, Eohlenfaure M., 
Magnesia alba, carbonica), weiße, 
ſehr lockere und leichte, geſchmacklo— 
ſe, mit Säuren brauſende, in ver— 
dünnter Schwefelſäure ſich ſchnell und 
vollkommen löſende, aus den Fabri— 
ken in länglich viereckigen, ben Bad: 
ſteinen ähnelnden Stücken im Han— 
bei kommende Erbe, welche im An 
fange bes 18. Jahrhundertes in Rom 
aus der Mutterlauge bes Salpeters 
(daher: Magnesia nitri) bereitet und 
ols Univerfalmittel verkauft, fpäter 
von Deutfhen unb Engländern in 
der Mutterlauge des Kochſalzes, im 
Meerwaffer, in mehreren Minerals 
waflern, dem Bitterfalze entbedt 
wurde und jest aus ben Bittermaf- 


Magnefium, 
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fern zu Saidſchütz oder Sedlitz, ober 
aus einer kochenden Löfung des Bits 
terfalges durch eine heiße Löfung des 
bafifh Fohlenfauren Kalis gefällt 
wird; befteht aus brey Atomen bes 
einfach Eohlenfauren Magneſiumoxyds 
und ein Atom Magneſiumoxydhydrat, 
ober aus 43, 2 Magnefiumoryb, 36, 
4 Koblenfäure, 20, 4 Waffer; wirb 
als Pulver, in Schütteltränten oder 
Ledfäften, als abforbirendes, ſäu— 
retilgenbes Mittel, daher als Zufag 


"mehrerer Kinderpulver, Milchpul⸗ 


veru.f.w., ober auch, wenn Kohlen 
fäure im Magen entwidelt werben 
foll, mit Weinfteinrahm oder Wein 
fteinfäure, als Braufepulver, wels 
ches troden, oder im Moment bes Aufs 
braufens genommen werden muß, 
bäufig angemwenbet. 


Magnefit, bey Leonharb als Ans 


bang zur Gruppe Magnefium (bey 
Oken unter den tohlenfauren Talk 
gerechnet); befteht aus fünf Theilen 
Talk und fünf Theilen Koblenfäus 
re (bisweilen mit etwas Wafler), 
ift härter als Kalkfpath, weicher 
als Flußſpath, klebt etwas an ber 
Zunge, ift weiß, matt, undurchſich— 
tig, braufet mit Schwefelfäure, hat 
flahmufgeligen Bruch, findet fi in 
Serpentin in Mähren, Steyermark. 
metallifhes Radical 
ber Magnefia, von Davy 1808 zuerft 
bargeftellt; wird aus einem Gemen— 
ge von einem Magnefiumorybfalze 
und Magneſiumoxydhydrat, burdy 
Eleftricitätin Berbindung mit Queck— 
filber erhalten, ift aber fchwieriger 
als andere Metalloide vom Quedfils 
ber zu trennen, weil ed bas Gas 
zu rebuciren anfängt, ehe noch alles 
Quedfilber verjagt ift. 


Magnetzseifen (Magnet, oktaëdri—⸗ 


fhes Eifen), nah Leonhard zur 
Gruppe Eifen gehörig (bey Oken 
Gattung aus ber Sippe Eifenkaldhel) ; 
hat zum Kryſtall ein regelmäßiges 


“2 Magnetiſches Bad 


Oktaeder in verfchiedenen Nachfor⸗ 
wen, enthält 79-94 Eifenorybul, 
bis 22 Zitanoryd, etwas Mangan, 
Kiefel, Talk und Thon, wiegt 4,2— 
5,2, if eifengrau, hat ſchwarzes 
Pulver vom Strich, Metallglanz, 
folgt dem Eiſen, findet fih im Ur: 
gebirge, zumal des Nordens, und 
mächtigen Ragern, gibt durch Schmel- 
zen Fein vorzügliches Eifen, wird 
aber zu Magneten verarbeitet, 
Magnetifhes Bad, f. u. Thies 
sifher Magnetismus. 
Magnetismus, 1) zunächft bie an ges 
wiffen Eifenerzen (Magneten)fhon 
in ältefter Zeit (von Thales) unter: 
ſchiedene Eigenfhaft, Eiſen anzu: 
ziehen und feftzubalten. Viel fpäter 
entdedte man, daß biefe Eifenerze 
zugleich die Eigenſchaft haben, ihre 
Eifen anziehende Kraft auch diefem 
ſelbſt mitzutheifen. Hiernach unter: 
ſcheidet man natürliche u. künſt— 
liche Magnete, welchen letzten 
Nahmen man alſo dem durch Mit— 
theilung magnetiſch gewordenen Ei: 
ſen beylegt. Aber nicht nur dieſe Ei— 
genſchaft der Mittheilbarkeit, fons 
bern auch der Complex aller Erſchei— 
nungen, die mit ber gedachten in näch— 
ſter Verbindung ſtehen, und das Vers 
bältniß diefer magnetifdh. Kraft 
zu anderen Naturfräften wirb zus 
gleich unter M. befaßt. In neuefter 
Zeit hat man gefunden, daß reiner 
Kobalt und Nickel fich hinſichtlich des 
M. eben fo wie Eifen verhalten, nur 
in weit geringerem Grabe; in wies 
ferne auch ber M. in noch ande: 
ren ganz eifenfreyen Körpern, nur 
in einem Minimum der Ihätigkeit, 
ſich äußere oder auf fie überzutragen 
fen, ift noch zweifelhaft. Sowohl 
natürliche als künſtliche Magnete ha— 
ben gewöhnlid zwey der Richtung 
nad) entgegengefegte Stellen, auf 
denen das Eifen am ftärkften ange: 
sogen wird, die man ald magne: 


Magnetismus 


tifhe Pole unterfheidet. Man 
findet fie u. a., wenn man einen 
Magnet in Eifenfeile legt, indem 
biefe fid dann an den Polen bäufis 
ger als an anderen Stellen anhängt. 
Bringt man aber einen Magnet in 
eine möglihft frey bewegliche Lage, 
indem man ihn entweder auf einer 
Unterlage auf Waſſer (oder an ſich 
auf Queckſilber) ſchwimmen läßt, oder 
in ſeinem Schwerpunkte zwiſchen den 
Polen an einem Faden aufhängt, oder 
auch nur mit einer feinen Spitze in 
dieſem ihn unterſtützt; ſo wendet er 
ſich mit dem einen feiner Pole nach 
ber Rordgegend, mit bem anderen 
nach der Südgegend des Erblörpert. 
Man bezeichnet daher aud jenen 
als den Nor de, biefen als ben 
Südpol des Magnet, bie gt: 
rabe Linie zwifchen beyben aber al6 
deſſen magnetifdhe Are, die vers 
längerte, jebody nad) dem Erdkörper 
ſich krümmende Richtung dieſer Ate 
aber als magnetiſchen Meri— 
dian, der von dem natürlichen Des 
ridian meift etwas abweigt, ein 
ben magnetifhen Meridian in ber 
Mitte undin einer Horizontalebene, 
ſenkrecht durchſchneidende Linie aber 
als magnetiſchen Aquator. 
Die Eigenſchaft des Magnets, ſich 
ſtets in den magnetifchen Meridian 
zu verfegen, nennt man feine Pos 
larität. Diefe Eigenfhaft wird 
am beften an einer durch Mittbeilung 
des M. zu einem Fünftlichen Magnet 
geworbenen ftäblernen Nabel (Ma 9 
netnadef), die, in ihrem Schwer: 
punkte unterftügt, zugleich eine bos 
zizontale freye Beweglichkeit bat, 
erkannt, worauf die Gonftruction des 
Gompaffes beruht. Bey zwey einander 
genäherten Magneten nennt man bie 
gleihnahmigen Pole feindliche, bie 
gegengefegten aber freund ſchaft⸗ 
tihe Pole, indem jene (Nordpol 
u. Nordpol, Südpol u. Südpol) rin: 


Magnetismus 


ander fliehen ober abitoßen, dieſe 
ober einander anziehen. — Die Er: 
fbeinungen der Magnetnabel, fo wie 
mebrere weiter unten bemerfte Phä— 
nomene leiten darauf bin, den Erd— 
körper felbft für einen großen Mag: 
net, mit in beffen Polargegenden 
fallenden magnetifhen Polen, zu 
halten. In Bezug auf biefen werden 
die Pole der Magnetnabel und über: 
haupt der befonderen Magnete aufber 
Erde zu umgekehrten; ihr Nordpol 
ift alfo eigentlich ihr Sübpol, und ber 
Südpol ihr Nordpol. Sonſt bezeich— 
net man auch, in Analogie der Bes: 
zeihnung der doppelten Elektricität, 
ben einen magnetifchen Pol als po= 
fitive oder + M., den anderen als 
negative oder — M. Hiernach wird 
auch der M., in Bezug auf die Er— 
de oder als kosmiſche Erfcheinung, ale 
Erbmagnetidsmus unterfihieden. 
Die merkwürdigfte Erfchheinung bier: 
bey ift die Beränberlichfeit deö mag: 
ne:ifchen Meridians in den meiften 
Erdgegenden, wovon zugleich bie Ab 
weihung der Magnetnadel abhängt. 
Gine andere evidente Wirkung bes 
Erbmagnetismus aufdie Magnetnadel 
ift die Reigung (Inelination) der⸗ 
felben, d. i. eine Abweihung von 
der horizontalen Linie, des Nord— 
pols in nörblien, bes Südpols in 
ſüdlichen Erdgegenden, bie in der 
Gegend des Äquators (des magneti: 
fen Aquators) Oift, nad) den Polen 
zu aber zunimmt. Alle biefe Phäno— 
mene find nod zur Zeit ihrer Urfas 
che nad) unerflärt. Daß im Inneren 
der Erbe ſich größere Magnete perios 
difch bewegen, oder (nad) Steinhäus 
fer) ein innerer Planet (Minerva) 
im Abftand von + des Erdhalbmeſſers 
binnen 450 Jahren ben Erbmittels: 
punkt umlaufe und die magnetifchen 
Erfheinungen auf der Erdoberfläche 
bewirie, ober daß (nad) Sander) 
diefe einem jenfeits bes Uranus be— 
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ſindlichen magnetiſchen Planeten von 
ſehr langſamem Umlaufe (in 1720 Jah» 
ren) zuzuſchreiben ſeyen, find uners 
wrisbare Hypothefen. — In Beobs 
adjtung der magnetifchen Wirkungen 
an einzelnen Magneten findet ſich, 
baf die Anziehung. wie die Abftoßung, 
immer nur in Heinen Entfernungen 
Statt bat, und daß bie Abnahme in 
einem Verhältniffe erfolgt, das zwis 
fchen dem des Quadrats und bes Wür⸗ 
fels der Entfernung innen liegt ; bie 
Geftalt der Magnete, ihre Größe 
und andere Umjtände geben bierin 
Verſchiedenheiten. Zwey Magnete 
ziehen mit ihren ungleihnahmigen 
Polen fid) am ftärkiten an, außerdem 
wird von einem Magnete weiches, 
reines Eifen am ftärfften angezogen, 
fhwäcer werden es Gußeiſen, Stahl 
und Eifenerze, noch ſchwächer Aufs 
löfungen des Eifens in Säuren; völs 
lig orydirtes Eifen (alfo auch Eifens 
roſt) wird gar nicht angezogen, aud) 
nicht glühendes Eifen, fo lange das 
Glühen dauert. In dem Magnete 
feibft aber verringert eine ftarke Ers 
bisung feine Wirkſamkeit bebeutend; 
Weißglühhige aber vernichtet fie auf 
immer; auch zu Pulver geftoßene 
Magnete find unwirkſam; wird aber 
ein Magnetftab durh Schnittflächen 
fentreht auf feine Are in mehrere 
Stüde zertheilt, fo. befommt jeb26 
Stüd zwey Pole, nur von minbderer 
Wirkſamkeit. Zwiſchenkörper zwis 
ſchen einem Magnete und Eiſen thun 
der magnetiſchen Wirkung keinen Ein— 
trag; doch ſtört Eiſen, als Fläche 
zwiſchen zwey auf einander wirkende 
Magnete geſtellt, die gegenſeitige 
Wirkung dieſer, bie aber dann da—⸗ 
durch ſelbſt erhöht wird, wenn man 


‚ein Eiſenblech mit nach dem Mag» 


net hingerichteten Kanten dazwiſchen 
bringt. Auch im luftleeren Raume 
äußert der Magnet feine Wirkung. 
Verhältnißmäßig ifi bie ziehende Kraft 
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eines Kleinen Magneten ſtärker, als 
die eines größeren. Nureinige Gran 
Schwere Magnete tragen mehr als das 
bofache, Über 2 Pfund fchwere dagegen 
felten mehr ala das ſofache ihres Ges 
wichtes. Befteht das angehängte Ge: 
wicht blos aus Eifen, fo trägt ein 
Magnet mehr, ald wenn an bas Eifen 
noch andere Gewichte angehängt wer: 
den; eben fo hebt ein Magnet von 
einer eifernen Unterlage ein ſchwe— 
reres Stüd Eifen auf, als von einer 
anderen. Bemertenswerth ift auch, 
daß man bie Kraft eines Magnete 
vermehrt, wenn man ihm allmählig 
immer mehr Gewicht anhängt; gibt 
man ihm aber keine Gelegenheit, ge= 
gen Eifen fi thätig zu erweifen, 
fo wird er endblih ganz unfräftig ; 
aud gewinnt er, wenn man ihn fo 
aufbewahrt, daß fein Nordpol obers 
mwärts, od. im Meridian nördl. gerich— 
tet ift. Das eigentliche Mittel aber, 
einem Magnete feine höchſte Wirk: 
famfeit zu verleiben, ift feine Ars 
mirung (Bewaffnung), bie darin 
befteht, daß man bie Kraft beyber Po= 
le, die ohnebem nur einzeln und auf 
eine große Fläche zerftreut wirken, 
in zwey Punkten concentrirt, an 
welche beybe zugleicd; man ein Stüd 
Eifen anlegt. Ein natürliher Mags 
net wird hierzu an feinen beyden 
Polen geebnet; an ben fo erhalte: 
nen Flächen werden dann zwey Eifen= 


fhienen angelegt, deren jede fih auf 


einer Seite in einen etwas hervor: 


ragenden ftarfen Fuß endigt; bie 


ganze magnetifhe Kraft ift nun in 
diefen Füßen vereinigt, wovon ber 
am Norbpel anliegende felbft zum 
Nordpol, der entgegengefegte zum 
Südpol wird. An beyden Füßen wirb 
nun ein eiferner Stab (Anker) mit 
einem Hafen angelegt, der bavon 
angezogen wirb, an welchem Hafen 
man bie Gewichte anhängen kann, 
die der Magnet bis zu einem gewiffen 


Magnetismus 


Betrage ebenfalls trägt. Auch Fünfts 
liche Magnete werden durch Anlegen. 
weichen Eifens auf gleiche Weife ars 
mirt. Sie beftehen entweder aus ge— 
raden Stäben, oder erhalten aud) 
die Form eines Hufeifens. Die Ber: 
ftärfung der magnetiſchen Kraft hiers 
durch ift fo bedeutend, daß ein Mag— 
net, der für fih nur 1 Gran trägt, 

armirt bi8 764 Gran zu ziehen vers 
mag. Dagegen trägt ber grüßte be= 
kannte armirte (einfache) Magnet im 
Zeylerfhen Mufeum in Harlem, ber 
mit feiner Armatur 307 Pfund wiegt, 

nur 250 Pfund. — Die Mittheilung 
ber magnetifhen Kraft von einem 
Magnete an einen der Annahme derfels 
ben fähigen Körper, od. bie Bereitung 
künſtlicher Magnete, gefchieht 
eigentliih ſchon durdy bloße Berüh— 
rung ; jedes von einem Magnete anz 

gezogene Eifen wird daher felbft 
magnetiſch, hört aber fogleich wieder 
auf, e8 zu feyn, wenn es aus ber 
Sphäre ber Wirkfamfeit des Mag: 
nets tritt. Bleibend aber wird Eifen 

magnetifirt, entweder durch Mittheis 
lung des Erbmagnetismus, ober in 

dem man eigene Magnete (natürliche 
ober künſtliche) darauf einwirken läßt. 

Jenes gefhieht, indem man Eifen 

(vorzugsweife Eifenftangen von weis 

dem Eifen) einige Zeit in die mag= 

netifche Linie bringt, wobey es ſchon 

hinreicht, daß fie gegen dieſe im Win— 
kel nur nicht bedeutend abweichen; 

darum werden auch Eiſenſtangen, die 
im magnetiſchen Meridian borizons 
tal hängen (wieeiferne Wagebalfen), 
fetbft magnetiſch, eben fo Eifenftans 
gen, bie in Erbgegenden, welche vom 
magnetifhen Aguator entfernt find 
(alfo auch in unferen Gegenden), pers 
pendiculär aufgeftellt find; das obere 
Ende wirb dann in der nörblidhen 
Hemifphäre zum Südpol, das untere 
zum Nordpol; in ber ſüdlichen He— 
mifphäre ift dieſes umgekehrt. Beför: 


Magnetismus 


dert wirb die Annahme des M. auf 
diefem Wege, wenn bie Eifenftangen 
mit einem Hammer geklopft, ober 
überhaupt in eine erfchütternde Bes 
wegung (wie 3. B. durch Bohren) 
gefegt werden (dann wird auch wohl 
hartes Eifen magnetifh, bey dem 
ohne biefes bie Einwirkung des Erde 
magnetismus unmerklich bleibt), ober 
auh wenn rothglühbendes Eifen in 
biefer Richtung erfaltet. Die zweyte 
und gewöhnlichſte Weife der Mittheis 
lung des M. ift aber nicht nur weit 
Eräftiger, fonbern auch dauernber, 
Hartes Eifen nimmt hierbey den M. 
zwar ſchwieriger an, behält ihn aber 
defto länger. Das Verfahren beiteht 
im Beftreichen von Eifen mit einem 
Magnete. Am beften nimmt man hier: 
zu 8 Zoll lange, 3 Zoll breite und 


Zoll dicke ftählerne Stäbe, fegt dann _ 


(bey einfahem Stride) ben 
Rorbpol eines Magnets in der Mitte 
des Stabes auf und fährt damit bie 
zu bem einen Ende desſelben, kehrt 
dann mit dem vom Stabe entfernten 
Magnete wieder bis zu bemfelben Ens 
de bes Stabes zurüd und ftreicht 
ibn auf gleihe Weife 10—20 Mahl. 
Das beſtrichene Ende des Stabes ift 
nun zum Südpol, das nicht beſtri— 
chene zum Rordpol des fo erhalte⸗ 
nen künſtlichen Magnets geworben. 
Verſtärkt wird derſelbe, indem man 
nun mit dem Südpole des Magnets 
auf gleiche Weiſe die andere Hälfte 
des Stabes beſtreicht. Ein anderes 
Verfahren iſt das mit dem Doppel—⸗ 
ſtriche, wobey man einen Magnet 
mit beyden Polen in der Mitte des 
Stabes aufſetzt, dann, ohne die Rich— 
tung der Pole zuändern, mehrmahls 
don einem Ende zum anderen ftreidht 
u. ben Magnet dann in der Mitte wies 
der weghebt. Eine dritte Artift die bes 
Kreisſtriches, wobey 4 Stahl: 
ftäbe fo gelegt werden, daß fie ein 
Quadrat bilden, auf welchen man bie 
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zwey ungleichnahmigen Pole zweyer 
Magnete mehrmahls rings herums 
führt. Ein Magnet wird durch die 
Mittheilung von M. dadurch im ges 
ringften nicht geſchwächt; indeſſen 
kann er feinen ftärferen Grab von 
Magnetismus mittheilen, als er felbft 
befigt; wird aber ein ftählerner Stab 
mit mehreren verbundenen Magnes 
ten beftrihen, fo erhält er mehr 
Wirkfamkeit, als jeder diefer Magnes . 
te für fih bat. Hierdurch, alfo in 
einer Zufammenfügung ſtark magne= 
tifirender Stäbe, ift man im Stanbe, 
künftlihe Magnete von ungemeiner 
Stärke (als magnetifhes Mas 
gazim)zuerhalten. Man fann durch 
die gedachten Methoden auch erhärtes 
te Maffen von Eifenftaub u. Oohl mag—⸗ 
netifch machen ; werben ſolche in runs 
be Korm gebradt, fo nennt man fie 
Terellen. — Alleältere Hypothe— 
fen zu Erklärung bes M., befond, bie 
aus einer durchſtrömenden (eins ober 
zweyfahen) magnetifhen Mas 
terie, find unhaltbar; dagegen hat 
die Übereinftimmung der Elektricität 
und bes M. in mehreren Phänomenen 
ſchon feit längerer Zeit die Phyſiker 
geneigt gemacht, beyden Naturerfceis 
nungen ein gleiches Princip unterzus 
legen, um fo mehr, ba auch nad 
früheren Erfahrungen die Elektrici— 
tät Einwirkung auf ben M. zeigt. 
&o werden z. B. durch ben Blig, 
wenn er in der Nähe von Magnet 
nabeln einfhlägt, die Pole berfelben 
nicht felten umgedreht z aud) bie Norb= 
lichter bringen gewöhnlidy eine Mag— 
netnabel in eine ſchwankende Bewes 
gung. Seitdem man aber mit ben 
Erfheinungen ber Galvanifchen Elek⸗ 
tricität genauer befannt geworben 
ift, unterliegt es feinem Zweifel mehr, 
dag M. und Elektricität ihrem Prin— 
cipe nad) identifch find. Befonbers hat 
Derfted 1820 entfcheidende Verſuche 
hierüber bekannt gemacht, die wefents 
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ti darin befteken, daß eine Mag: 
netnabel, die dem Polarbraft einer 
thätigen Boltaifchen Säule aenähert 
wird, dadurch eine Ablenkung (auch 
binfihtlich ihrer Neigung) erleidet, 
und zwar, daß ber Polardraht fid 
bier gegen bie Magnetnadel fo vers 
hält, wie ein Magnet, deflen Are 
auf der Richtung des eleftrifchen 
Stromes fenfrecht ſteht. Auch zicht 
(wie Xrago fand) der Polardraht, er 
mag aus was immer für einen leiten 
den Stoff befteben, fo lange er von 
der Elektricität durchftrömt wird, 
wie ein Magnet, doch durchaus 
gleihmäfig, Eifenfeile an. Die vers 
einten Bemühungen melrerer Phys 
filter der neucefen Zeit (Arago, Am— 
pere, Faradey, Davy, Erman, Ber: 
zelius, Kournier, Schweigger, Eee: 
bei, Yelin [der insbefondere aud) 
die Einwirfung einer ftarten Mas 
fhinenelektricität auf Ablenkung der 
Magnetnadel erwies) u. U.) haben 
über diefe Verbältniffe mandherley 
" Auffhläffe ertheilt, obgleich bey weis 
tem nicht alle Dunkelheiten in ben= 
feiben gehoben find. So viel ift ins 
deſſen gewiß, dab M., Elektricität 
und Chemismus in einem engen Be: 
zuge mit einander fteten, daß aber 
binfichtlih ‚der Wirkſamkeit in erftes 
rem bie linere Richtung (Polarität), 
in ber zweyten bie Flächenverbrei— 
tung, inder dritten aber die körperliche 
Durddringung das Vorherrſchende 
ift, wornad fie in ihrer Stufenfolge 
den drey Dimenfionen bes Naumes, 
ber Ränge, Breite u. Dice entſprechen. 
ZI (M. ber Paracelfiften), ge 
keimnifivolle Anziehung in der Natur 
überhaupt; fo unterfchied Theophra— 
fius Paracelfus einen eigenen Mag: 
neten im Menſchen; nah R. Fludd 
ift e8 der Polarftern, deſſen Strö— 
mung bie ganze Erbe durchzieht 5 von 
dem pofitiven M. zwifdıen zwey Men: 
fen entſteht nach ihm die Sympa— 


Magnolia 


tbie, von dem negativen die Anti— 
patbie. 53) (thieriſcher M.), fiehe 
Zbierifher Magnetismus. 


Magnetznabdel, bekanntes Inftrus 


ment, an dem fich die Erſcheinungen 
bes Magnetismus vorzugemeife dar— 
Icgen. Sie werben aus dem feinften 
und bärteften Stahl bereitet, übri— 
gene fo einfah als möglich, baber 
bie Pfeilform, die fie häufig, beſon— 
ders ehedem, erhielten, nicht bie ſchick— 
lihfte ift. Ihre Lärge ift 14 bis 5 
oder 5 Zoll und drüber, bis zu 8 
Zoll. Magnetifch werben fie, wie jeder 
anderer Eifenförper, durch einfachen 
oder Doppeiftrich. Um ihr ein frenes 
Spiel zu geben, iftin der Mitte eine 
koniſche Höhlung (Hüthen) .anges 
bradyt, deren Scheitel auf einem 
Stifte darunter fo rubt, daß der 
Schwerpunkt der Nabel mit bem Auf: 
ftellepunfte zufammenfällt. Die Nas 
dei wird babey in der Mitte durch— 
bohrt, in bie Öffnung ein Stüd ges 
fhlagenes Mefling eingepaßt, und 
in diefe das Hütchen gebohrt. Der 

tift iſt gemöhnlih von Meffing, 
mit einer ftäblernen Spige. Ben guten 
Nadeln aber wirb ein Stüd Agat in 
das Hütchen eingefegt, damit bie Spi: 
tze fih nicht einbohre. Durch die Nei: 
gung ber magnetifirten Nabel kommt 
diefelbe, wenn fie unmagnetifch in 
horizontaler Lage imar, aus biefer 
Richtung, weiches dann dadurch, baf 
fie auf entgegengefester Seite eini: 
ges Übergewicht erhält, wieder aus: 
geglichen wird. 


Magnetometer, Inftrument zur 


Schäsung der relativen Stärfe mag: 
netifher Anziebungen. 


Magnolia (mugn. L.), Pflanzen: 


gattung (n. Pierre Magnol, Pro: 
feffor der Botanif zu Montpellier, 
geb. daf. 1655, ft. 1715, gen.) aus 
der natürlichen Familie ber Anoneen, 
zur Gruppe der Magnolieen und zur 
6. Drdnung der Pelyandrie des Finn. 


Magnus 


Syft. gehörig. Arten: M. acumi- 
uata, mit bläulihen Blumen; m. 
glsuca, mit weißen, wohlriechenden, 
auch gefüllten Blüthen, unten grauen 
Blättern, ſchwammiger, von den Bis 
bern ſehr gefuchter, von ben Ames 
rifanern, fo wie Holz und Samen, 
als Arznepmittel gebrauchter Rinde; 
m. grandiflora, mit fehr großen, bis 
15 Zoll im Durchmeſſer haltenden, 
srangenartig riechenden weißen Blü— 
then, mehrfach variirend ; m. obovata, 
mit rotben Blumen; m. umbhrella, 
mit 12—16 30U langen, 5—6 Boll 


breiten, am Enbe ber Zweige in einem « 


Kreife ftchenden Blättern, fehr gro= 
Ben, weißen Blüthen, ſcharlachrothen 
Samen; fämmtlih in Rorbamerifa 
beimifch, tbeils im füdlichen Deutſch— 
land, oder audy nörblidher bey ſchü— 
gender Bedeckung im Freyen aus: 
dauernd, theils Überwinterung im 
Glashauſe verlangend, als Zierpflan= 
zen mit Recht beliebt. Maygn o- 
lieen, nah Sprengel zur natürli— 
hen Pflanzenfamilie ber Anoneen ges 
ſtellte Pflanzengruppe, Bäume aus 
verfhiedenen Klimaten umfaffend, 
deren abwechſelnde Blätter aus, oft 
aus bloßen Blattanfägen beftehenden, 
oft auch die Blätter zufammenges 
rollt enthaltenden Knofpen hervorkom— 
men. Drey:, fünf- ober fechsblätte: 
rig, oft mit Hüllblättern umgeben ; 
Gorolle : vielblätterig unter bem 
Fruchtknoten, Staubfäden, Piftille 
und Fruchtknoten von unbeflimmter 
Zahl. 

Magnus (lat.), groß, der Große, 
Beynahme vieler Fürften. Magnus, 
auch Eigennahme. 

Magny, 1) Stadt im Bezirke Man: 
tes des Departements Seine u. Dife 
(Frankreich); bat 1500 Einwohner. 
LM. le Defert), Stabt im Des 
partement Orne, mit 2950 Einw. 
Magold (Maurus), ged. zu Schon: 
gau am Led 17615 war Benecbicti- 
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ner zu Zegernfee, auch kurfürſtlich 
baierifcher geiftticher Rath, und wurs 
de 1791 als Lehrer der Mathematik 
am Eyceum zu Amberg, 1798 aber 
zu Ingolftabt und, 1799 zu Landshut 
ald ordentlicher Profeffor der Mathes 
matif angeftellt; befannt durd fein: 
Mathematifches Lehrbuch, 5 Theile, 
Landshut 1802—13, der 1. Thl. in 
3. Aufl. 1813, und & und 3. Thl. in 
2. Aufl. 1815 und 14. 


Magot (muns Geo), Guttung aus 


der Familie ber Affen; die Schnaus 
ze iſt lang und did, der Kopf dreys 
eig, Nafe flach und lang, die Bors 
derhände ziemlich fang, in den Baden 
find Taſchen, am Gefäß Schwielen ; 
der Schwanz ift entweder nur ans 
gedeutet oder fehr kurz. Gefichtss 
winkel 400. 


Magura, 1) Dorf aus dem ſcholymo⸗ 


ſcher Bezirke der Hunyader Gefpans 
fhaft im Großfürftentbume Siebens 
bürgen (Kaiferth. Öfterr. ; hat gries 
chiſche Kirche, bedeutende Gold: und 
Silberbergwerke. 2) Gebirgsjug ber 
Karpathen, nad) welchem ein Bezirk 
in der Zipſer Gefpanfhaft des Kö— 
nigr. Ungarn (Kaiferth Öfterr.) bes 
nannt worben ift, 


Magus aus Norden, Pfeudonah: 


me für Hamann (f. b.). 


Magyarad, Dorf mit Sauerbruns 


nen in Schemnis ber Honther Ges 
fpanfhaft des Königr. Ungarn (Kais 
ferthbum Öfterreich). 


Magyar: BitalerBezirk, inder 


kolofher Geſpanſchaft des Großfür— 
ftenthumes Siebenbürgen, hat 16 Orts 
fhaften. Magyar Cſanad, f. 
Chand Magyar: EgregyerBde 
zirk, liegt in der bobofaer Ge— 
fpanfch. des Großfürſtenthumes Sie— 
benbürgen, hat 21 Ortfchaften. 


Magyaren, Land der, Abthei: 


lung bes Großfürftenthumes Sieben: 
bürgen, nördlid und öſtlich an das 
Königreih Ungarn grengend; bat 
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677. M. (mit den Militärbezirs 
fen, 458} ohne biefe), gegen eine 
Million Einwohner; es zerfällt init 
Gefpanfhaften und zwey Diftricte. 
Hauptſtadt: Klaufenburg. Magyar: 
Gyula, f. unter Gyula. Magy ar— 
Sgen, 1) Bezirk in ber karlsbur— 
ger Gefpanfdh. des Großfürftenthum. 
Giebenb., hat 28 Ortſch.; 2) (Chra: 
punborf), Marktfl. darin, mit gu— 
tem Weinbau. Magyar-Kaniſa, 
Marktflecken an der Theiß in der Ge— 
ſpanſchaft Bacs des Königreiches Un— 
garn (Kaiſerthum Öfterreih); hat 
eine Eatholifche und eine griechiſche 
Kirche, Kornhandel, 4000 Ew.Gegen= 
über liegt in der Gefpanfhaft Toron— 
tal Török-Kaniſa. Magyar: 
Lapofch, Bezirkin der Inner-Szol⸗ 
noker Gefpanfhaft in Siebenbürgen, 
bat 26 Ortſchaften. M.“Orszag, 
fo v. w. Ungarn. M.:Ovar, fov. 
w. Altenburg (in Ungarn). 
Mahabad, im Dabiftan, der erfte 
Stammvater und Beherrſcher eines 
Urvoltes in Nord-Indien und Oſt— 
Derfien, Eulturftifter u. Gefesgeber, 


Mahagonihol; 


nicht nach jegiger hinduifcher Bauart. 
Noch weiter ins Land hinein erheben 
ſich bis zum Scheitel bearbeitete Fel— 
fen, die Säle, Gemäder und dgl. 
enthalten. Auf einem Berggipfel ift 
ein Felfenfis, in dem man einen Kö: 
nigsthron erkennen will. Außer den 
in Felfen gehauenen Zempeln gibt ' 
es aud) eigentlihe Mauern aus gros 
fen Quaberblöden und ganze Hügel 
von Badfteinen. Bon ben JInſchrif— 
ten fennt man weber bas Alphabet, 
noch bie Sprade. Vieles feinen 
noch unvollendete Anlagen zu feyn, 
woher man auf ben Untergang der 
Stadt durch ein Erdbeben fhlieft. 
Einft war fie wahrfcheinlic ein Sit 
von Königen, der Hauptplag des in: 
difhen Gultus und blühend burd 
Handel. Die indifhe Sage nennt bie 
Könige Zudiſther und Bali (zur Zeit 
des Krifchna) ald Erbauer. Aber 
mehrere Spuren geben zu erkennen , 
daß die Anlagen aus fehr verfciebes 
nen Zeitaltern herrühren. Ptolemäus 
erwähnt in diefer Gegend eine Dans 


delsſtadt. 


der das Volk in vier Kaſten theilte. 
Mahabalipuram, Dorf am benga— 
liſchen Meerbuſen im Diſtrikte Chin— 
gleput der britiſch-vorderindiſchen 


Mahabharata, berühmtes indi— 
ſches Gedicht, das nur noch ftüds 
weiſe auf uns gekommen iſt. 

Mahadebpoor, Stadt im Diſtrik— 


Provinz Karnatik. Dabey die Trüm— 
mer einer der älteſten Städte; ſie ge— 
hen über eine Meile weit; die entle— 
genften Trümmer (von Pagoden) ſte⸗ 
ben unter dem Meere, und ihre Spi— 
gen werden nur bey fehr niedrigem 
Ebbeftande fihtbar, die anderen lie: 
gen höher, bie legte wird bey hohem 
Fluthſtande aber befpühlt. Am Ufer 
ift ein mit allerhand ausgehauenen 
(großentheil® Scenen aus Kriſch— 
na's Leben enthaltenden) Figuren ges 
fhmüdter Felſen, eine in Belfen ges: 
bauene große Pagode, ferner näher 
am Dorfe 5 aus Einem Felfen ges 
hbauene Zempel mit Riefenfiguren 
von Thieren. Alle diefe Gebäude find 


R 


te Purneah der britiſch-vorderindi— 
ſchen Provinz Bengalen; hat 4000 
Einwohner. 


Mahagoni-holz, Holz von swie- 


tenia mahagoni ; fommt als ein 
in neuerer 3eit wichtiger Handelsar— 
titel von Weftindien, befonders Ja: 
maifa und Cuba. Es hat wegen ſei— 
ner vorzüglichen Eigenfchaft zu Tiſch— 
lerarbeiten, befonders Bureaus, das 
frühere Rußbaumholz ganz verbrängt. 


. Man hat glattes und gemafertes, aud) 


marmorirtes, Die eigenthümliche Far: 
be ift gelbröthlidh ; mit der Zeit aber 
wird fie dunkelbraun. Das helle und 
geflammte ift das gefägtefte. Sein 
Werth befteht in der Härte, in der 


’ 


Mahaledkirſchbaum 


keichtigkeit es zu poliren und von 
Flecken zu reinigen; auch iſt es dem 
Wurmfraße nicht unterworfen. Die 
größten Stämme geben Planken von 
6 Schuh in ber Breite, die gemöhns 
lih in Handel Eommenden aber find 
nur bis zu 4 Schub breit. Eine ſchlech⸗ 
tere Sorte ift Providence M. 
M.⸗rinde (cort, mahagoni), Rins 
de von bemfelben Baume wie Mas 
hagoniholz, in flahen, fußlangen, 
zauben, graubraunen, wenn fie vom 
Stamme genommen ift, oder von ben 
Zweigen in lihtgraubräunlichen, röhs 
rigen, fpannenlangen Stüden; ber 
Geſchmack ift zufammenziehend, dem 
ber Ehinarinde ähnlich, doch bitte— 
rer; wird in Jamaika, ſo wie in 
England, in eben den Fällen wie 
die Chinarinde angewendet. 
Mahaleb-kirſch-ba um (prunus 
mahaleb),, ein gewöhnlich 6—8 Fuß 
hoher, doch aud) bis zu 32 Fuß hoch 
wachſender Strauch, in der Schweiz, 
Frankreich, doc) auch mehreren Bes 
birgsgegenden Deutfchlands, beffen 
brauntiches Holz einen ftarfen, uns 
angenehmen, doch getrodinet angeneh— 
men Gerud hat und daher zur Bes 
reitung Eleiner Geräthfchaften, Käfts 
hen, Radelbüchſen, Mefferheften u. 
f. w. benugt wird, 

Mahanudby (Euttac), Fluß in 
Vorder-Indien; entfpringt auf den 


Mahlen 49 


iſt die ganze Gruppe auch M.⸗In⸗ 
fein genannt. 2) Dauptort berfels 
ben, beffen Häufer jedes in einem 
Garten liegen, mit gutem Hafen 
und Sig bes britifchen Gouverneurs. 
3) Gebieth der Sranzofen in Vorder— 
Indien, mitten in dem Diftricte Eos 
teoote ber britifchen Provinz Malas 
bar liegend ; barin einzig 4) bie 
Stadt M., hat einen franzöfifchen 
Handelsagenten, Hafen in ber Flußs 
münbung, anfehnlichen Handel mit 
Gewürzwaaren, 6000 Einwohner, 
gefchleiftes Fort. Seit 1772 Befig ber 
Sranzofen, früher ber Portugiefen. 


Mahl, 1) bildlich, Figur oder fons 


fliges äußeres Zeichen, bas zur Gr: 
innerung dient; daher 2) fo v. w. 
Denkmahl; 3) Ein Fleden, bef. als 
Fehler (fo Obftmahl) ; 4) Grenzzeis 
hen überhaupt; 5) Hautfleden, der 
eine beflimmte Stelle einnimmt, fo 
Blutmahl,Muttermahl;6)fo 
v. mw. Mahlzeit, befonders in Zufams 
menjegungen, wie Gaſtmahl, Abends 
mahl u. ſ. w. 7) die Speifen felbft , 
8)veralteteine Verbindung, befonders 
Verlöbniß (daher Mahlſchatz, aud) Ges 
mahl); 9) eine Volks: oder auch ges 
rihtlihe Verſammlung, ebenfalls 
veraltet (daher Hägemapl, in Thüs 
tingen fov.w. Hägegeridt);10) 
die Handlung, da man Speifen zu 
fi nimmt. 


Gebirgen von Bundelcund, fließt Ma biberg, Stadt im Oberamte Ets 


durh Berar, nimmt den Hutfon, 
Dede, Salmudy u.a. Flüffe auf und 
fällt, nachdem er fih in viele Arme 
geteilt hat, im den bengaliſchen 
Meerbufen. 

Mahe, 1) größte Infel aus der Grups 
pe der Sechellen (Sübdoft » Afrika), 
ift 16—17 Meilen lang, 4 breit, 
ſehr gebirgig, holzreich, ziemlich uns 
fruchtbar, doch bauen die Einwoh— 
ner (angeblid) 2700) Zuder, Baum: 
wolle, Kaffee, Gewürznelken, zies 
ben vieles Federvieh u. f. w. Nach ihr 


Gonverfationd s Beyicon. 12. Bd, 


tenheim bes badenfchen Kinzigkreiſes; 
bat Schloß, 2 Kirchen, lateinifche 
Säule, gegen 1000 Einwohner. 


Mahlen, 1) einen Gegenftand, 5.8. 


Getreide, Kaffee, Gewürze, Erze, 
Gyps u. ſ. w. zwiſchen 2 harten Körs 
pern, wovon der eine herumgedreht 
wird, zerreiben; vergl. Mühle; 2) 
den Schlamm aus Gräben ober Kas 
nälen mit einer Art Mühlwerk ber: 
ausihaffen; 3) den Sand m., wenn 
er jo tiefift, daf er über bie Fel⸗ 
gen ber Räder geht; 4) mit einem 
4 


So Malen 


Beiden verfehen: 5) befleden, bes 
ſchmuzen. 

Mahlen, Mahlerey, ſ. Malen, 
Malerey. 

Mahlmann (Siegf. Aug.), geb. 1771 
im Leipzig; ftubirte in Grimma und 
Leipzig bie Rechte , wibmete ſich aber 
bald ben fhönen Wiſſenſchaften, ers 
309 bann einen jungen Liefländer unb 
begleitete ihn auf bie Univerfität und 
auf Reifen und firirte fih als Pris 
Yatgelehrter in feiner Vaterſtadt, 
zebigirte Anfangs, nebft Spasier, bie 
Beitung für die elegante Welt, bann 
von 1804-10 allein und, ba er bie 
Redaction ber Leipziger politifchen 
Beitung übernahm, mit Meth. Müls 
ler, gab biefe beyben Rebactionen 
1816 und 1818 auf und lebte nun 
von feinem bedeutenden gewonnenen 
Vermögen; ft. 1826. Beliebter Dich— 
ter u. Erzähler; ſchrieb: bie Lazaro— 
ni, Leipz. 18035 Albano ber Lautens 
fpieler, ebend. 180335 bie Maske, ebb. 
18035 MWarionettentheater,, ebendaf. 
4806; Erzählungen und Mährden, 
ebend. 18115 Herobes vor Bethlehem, 
ebend, 4818; Gedichte, ebend. 1825. 

Mahl-zeit, 1) bie Beit, wo man 

ſich gemeinſchaftlich zu einem Maple 

zu verſammeln und dieſes einzuneh⸗ 
men pflegt; 2) dieſes Mahl ſelbſt, 
es mag nun von einer Perſon allein 
oder in Geſellſchaft genoſſen werden. 

Mahmubd, eigentlich fo v.w. Mus 

hammed. Mit diefem Rahmen werben 

vorzüglicd; bezeichnet: 1) M. ber 

Gaznavide, Shah ber öſtlichen 

Theile Perfiens, Sohn bes erften Mis 

nifterö ber Khalifen el Thai Billah 

und el Klader Billa, Gouverneur 
von Gazna und Schwiegerfohn feines 

Gebiethers z trat, feinem Bater fols 

gend, bie Regierung 997 über bas 

Land vom Lafpifchen Meere bis zum 

Ausfluffe des Inbus als fheinbarer 

Untergebener bes Khalifen an und 

war ber erſte, ber ſich des Titels 
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Sultan bediente, der ihm (arabiſch 
oder chaldäiſch Herrſcher oder Herr 
bedeutend) vom Gefandten bes Khas 
tifen von Bagbab gegeben wurbe. Er 
fiel zwölf Mahl in Hinboftan ein, 
eroberte Delhi, Labore, Multan u. 
Guzerate und zerftörte im heiligen 
Eifer viele hundert Pagoben. Bey 
vielen großen Eigenfchaften war eine 
unbändige Habſucht fein größter Feh⸗ 
ler. Die zufammengefharrten Mafs 
fen von Gold, Silber und Ebdelfteis 
nen follen unglaublich gewefen feyn. 
Er ftarb 1023 ſehr befümmert, daß 
er biefe Schäge und feine zahlreide 
Armee zurüdtaffen mußte, und daß 
er zugleich die Turkomanen, bie fein 
Gebieth verheerten, nicht abwehren 
konnte. Wirklich zerftörten diefe fein 
Reid 1028. 2) M. I. (Muhammed 
V.), Achmed's II. Sohn, geb. um 
1693, beftieg nad) einem, von Patros 
na Khalib, einem Kleibertröbler, 
geleiteten Volksaufruhr, der feinem 
Better Achmed III. Thron und ſpä⸗ 
ter (1731) im Kerker das Leben fo 
ftete, 1730 den Thron; Patrona Kha⸗ 
lib leitete ihn Anfangs, war aber fo 
übermüthig, daß er im verfammelten 
Diwan, nicht ohne bes Sultan Wiffen, 
überfallen und mit Janaki, einem gries 
chiſchen FZleifcher, der dur ihn zum 
Hofpodbar ber Moldau ernannt wor» 
den war, in Stüden gehauen wurde; 
Ibrahim Kabaluf ward zur Freude 
des Reiches Grofvezier. Er ftillte 
zwar bie Unruhen in ber Hauptftadt, 
indem er 17 Zanitfharen nad Afien 
verwies, aber blieb doch nicht Tange 
am Ruder, fondern durch den Einfluß 
bes Kislar Aga erhielten binnen 6 
Sahren 5 Großveziere nach ihm das 
Reichsſiegel, ja gegen Ende ber Res 
gierung M.s fah die Türkey binnen 18 
Monathen 11 neue Beziere. Einer von 
den erfteren, Zopal, ftillte 1732 bie 
Unruhen in ber Hauptftabt und erwarb 
durch Vertrog von Thamas Kuli Khan 
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von Perflen, Georgien, Taurlen 
und das Land jenfeits des Arares ; 
allein nur kurze Zeit dauerte biefe 
Eroberung, denn Thamas Kuli Khan 
griff 1735 die Pforte an und flug, 
obgleich Anfangs befiegt, body fpäter 
bey Bagdad, Zopal völlig, wobey 
biefer blieb. Noch ftärker war bie 
Niederlage, die deffen Nachfolger, 
Abdullah Kiuprili, 1734 bey Erivan 
erlitt , und die Pforte mußte in dem 
Srieden von Erzerum 1736 alle pers 
fifden Eroberungen bis auf Bagdad 
zurüdgeben. Hierzu nöthigte den Suls 
tan ein Angriff der Ruffen und Öfters 
reiher; Heerführer folgte dort auf 
Heerführer,, allein im Ganzen waren 
doch die türkifhen Waffen glücklich 
und im Frieden von Belgrad 1739 
erhielt die Pforte beträchtliche Abs 
tretungen von Öfterreich. Serailres 
volutionen hatten inbeffen Großves 
ziere eins und abgefegt, felbft das 
begonnene Kriebensgefhäft durfte 
Muhammed Kiaja nicht vollenden, 
fondern wurde durch Achmed erfept. 
1745 begann ein neuer Krieg mit Nas 
dir, Schah von Perfien, der jedoch 
bald endete. Ein Aufftand 1747 vers 
trieb den Sultan kurze Zeit nad 
Arianopel, bis bie Meuterer durch 
Aufopferung von 4 Miniftern berus 
bigt wurden. Nach dem Tode bes als 
ten Kislar Aga, der eigentlich bie 
Gefhäfte geleitet hatte und fo der 
wahre Großvezier gewefen war, ges 
wann fein Nachfolger und ein Liebs 
lingsſtlav M.s deffen Gunft. Diefe 
eben waren ed, bie zulegt ben ers 
wähnten oftmahligen Wechſel ber 
Großveziers verfhuldeten. Doch fies 
len fie bald dem dadurch erregten 
Volksunwillen zum Opfer. M. wollte 
nun felbfiftänbig regieren und ents 
fagte felbft feinen Liebhabereyen, uns 
ter denen die zu ſchönen Edelfteinen 
die ftärkftewar; allein er ftarb ſchon 
deu 15. December 1754 am Schlage. 
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Dsman III. folgte ihm. 3) M. I., 
2. Sohn bes Sultans Abdul Hamid, 
geb. am 20. Zuly 1785, warb nad 
türkifcher Weife im alten Serail er» 
zogen. Die Revolution von 1806 ko⸗ 
ftete feinem Oheim Selim ben Thron 
u. erhob feinen älteren Bruder Mufta> 
pba IV, auf denfelben. Indeſſen der 
Freund Selim’s, Muftapha Bairats 
tar, rüdte unter allerhand VBorwän» 
ben heran, enthüllte, in Gonftantis 
nopel angelangt , am 28. Zuly 1807 
feinen Plan, Selim IN. wieder auf 
den Thron zu fegen und lieh Muftas 
pha IV. nur2 Stunden Zeit, ſich zus 
Entſagung zu entſchließen. Dieſer be⸗ 
nutzte dieſe Zeit, um ſeinen Oheim 
Selim erdolchen zu laſſen und eben 
ſollte auch M., als letzter Abkömm⸗ 
ling der Kaiſerfamilie, ermordet wer⸗ 
ben, als bie Truppen Muſtapha Bals 
raktar's noch zu rechter Zeit heranka⸗ 
men und ihn befreyten. M. erſchien 
nun, mit dem Schwerte Osman's ums 
gürtet, ald Großſultan. Er trat feine 
Regierung blutig an. Seinen Brus 
der Muftapha IV. ließ er zwar nur 
in den Kerker werfen, allein ben 
bisherigen Großvezier ertränfen und 
ben Kislar Aga, den Mörder Selim’s, 
aufhängen. M. und Muftapha Bais 
raftar waren große Freunde ber pros 
jectirten Berbefferungen Selim’s und 
führten beybe einen Theil ber neuen 
Miliz nad europäifher Art, bie 

Segmen, wieder ein, verftärkten 

auch die Topſchis (Artilleriften). Doch 

hierüber erbittert erregten die Ja— 

nitfcharen einen Aufftand und rüdten 

gegen Muftapha Bairaftar an. Zwar 

ließ diefer Muftapha IV. in feinem 

Kerker ermorden, allein nur befto 

wüthender warb ber Sturm. Da 

fprengte fihBairaltar mit einem Puls 

verthurme in bie Luft, und fo warb 
wieder Frieden hergeftellt. M. aber 

mußte bie Segmen abſchaffen. Mit 

Rußland kam es, wegen ber Weiges 

4 * 
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rung dleſer Macht, die Moldau und 
Woallachey, bie fie noch vom Kriege 
v. 1806’her befest hielten, zuräumen, 
gleih nah M.s Negierungsantritt 
zum Krieg, allein erft 1809 ward biefer 
ernftlich, indem Bagration Schumla 
angriff, allein eben fo wieim folgens 
den Jahre Kamenskoi es nicht einnehs 
men Eonnte, fonbern nach ber Donau 
zurüdmweichen mußte; doc) gingen En 
de 1810 fämmtlihe Donaufeftungen 
gegen bie Wallachey verloren. 1811 
erfochten auch die empörten Servier 
Vortheile; doch plöglich ſchuf die vere 
änderte Politit Rußlands den Stand 
der Sachen um. Kaifer Aleranber ges 
rieth mit Napoleon in Mifverftänbnifs 
fe, und die englifche Politik, die am 
Hofe Mes bad Wort führte, vermits 
teilte befhalb den Krieben mit Rußs 
land, der am 28. May 1812 zu Bus 
Zareft zu Stande fam, und worin 
Rußland Beffarabien erhielt, bas 
gegen Servien der Rache der Türken 
Preis gab. Die Türken wendeten fi) 
nun ganz gegen biefes, ſchlugen Gzer⸗ 
ny Georg zwey Mahl und nöthigs 
ten ihn endlich ‚I auf öfterreichifches 
Gebieth zu fliehen, die türkifhen 
Waffen unterwarfen aber ganz Ser⸗ 
vien bald, M. hatte indeffen ber 
Rechtöpflege und der Polizey in ber 
Hauptftadbt obgelegen und war, um 
legtere zu erhalten, oft verkleibet 
Nachts durdy die Straßen geſchrit— 
ten. Seine Bertrauten waren ber 
Berber Bali und Haled Effenbi. 
Dennoch hatte er mächtig zu halten, 
daß das türkifche Neid ben mächti— 
gen Erſchütterungen nit nachgab, 
die indeſſen politifhe und religiöfe 
Stügen umzuftürgen brohten. Denn 
nicht nur, daß die Mameluden in 
Kairo ſich empörten, und daß ihr Bes 
fieger, Mehemed Ali, Paſcha v. Agyp⸗ 
ten, ſich nach dieſer Waffenthat ofs 
fenbar insgeheim unabhängig zu ma⸗ 
chen ſtrebte, auch Juſſuf Paſcha em⸗ 
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pörte ſich in Bagdad, warb aber von 
Soliman Paſcha von Akre überwuns 
ben. Aud die Wechabiten (ſ. d.) er» 
hoben ihr Haupt von Neuem, und 
erft 1819 glüdte es dem Sohne Mes 
hemed Ali's von Ägypten, Ibrahim 
Paſcha, fie zu ſchlagen und ihre 
Hauptſtadt zu erobern. Außerbem was 
ren Eypern, Balfora, Janina, Wan, 
Diabekr abwechfelnd in Aufftand, und 
nirgends vermochte bie Regierung 
biefe Empörung ſchnell zu bänbigen, 
ja Ali Paſcha (Tependeli) erhob fid 
durch Gräuelthaten faft zum unabs 
hängigen Herrſcher von Epirus, wähs 
rend Mehemed Ali in Ägypten und 
die empörten Syrier in Aleppo faft 
unumfchränft herrſchten. In ber 
Hauptſtadt felbft geriethen 1819 im 
April die übermüthigen Janitſcharen 
in Fehde mit den immer zahlreicher 
werdenden Boftandfhis und Topſchis, 
Feuersbrünſte verheerten, wie ges 
wöhnli bey Unechen, die Stadt, 
und mit Mühe ftellte ber Kapudan 
Paſcha und Abdullah bie Ruhe wies 
ber her. Doch ſchon 1820 begannen 
bie Unruhen aufs Neue, der Grofves 
zier mußte Eſſem-Ali Platz machen. 
So bedenklich ſtanden die Sachen, als 
1820 Ypfilanti das Zeichen zum Auf⸗ 
ftand der Moldau und Wallachey gab 
u. auch das eigentliche Griechenland, 
vor allen Morea u. die Infeln, ſich ems 
pörte, was in ber Haupſtadt vielen 
Griechen das Leben koftete. Ähnliches 
geihah in den übrigen Theilen des 
Reiches, wo die Türken noch mäds 
tig waren, alle riftliden Kirchen 
wurden niebergeriffen, und Churſchid 
Paſcha und der Seraskier Jsmael ers 
hielten ben Befehl, keinen waffenfäs 
bigen Griehen am Leben zu laflen. 
Dennoch ſchien M. verloren, benn 
allenthalben machten die Griechen 
Fortſchritte; Ali Paſcha von Janina 
ftrebte offenbar ſich loszureißen ; Mes 
bemed Ali von Ägypten weigerte Hül⸗ 
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fe; bie Derfer flelen 1821 In bas tür⸗ 
Eifche Gebieth ein, und Rußland droh⸗ 
te mit Krieg. Aber feit und mutbig 
führte M. die Ruder des wankenden 
Staates. Wie nun M. fi erfräftis 
gend tüchtige Hrerführer mit bluts 
bürftigen Scharen allenthalben bins 
fendete, im Anfange mit weniger 
Glück, doch unter wechfelndem Krieges 
glüde faft ganz Griechenland nad) und 
nad) eroberte, wie Ali Pafcha unters 
lag und bingerichtet wurde, wie Mes 
bemed Ali freywillig zum Gehorfam 
und zur Hülfsteiftung zurückkehrte, 
baben wir bereitö gelefen oder wer— 
ben es unter Türkey leſen. Feuers 
brünfte verfündeten unterbeflen bie 
zunehmende Unzufriedenheit der Ja— 
nitfharen. M bereitete aber Mittel 
vor, fie mit Einem Schlage zu vers 
nidhten. Kaum merften dieſes aber 
die Janitſcharen, als fie in offener 
Empörung gegen ben Sultan anrüd: 
ten zund ihn erft zwangen!, ihnen 
ben Kopf des Großvezierd Benelli 
Ai und dann noch einmahl 6 Köpfe 
auszuliefern und endlih im Novems 
ber 1822 feine Günftlinge Haled Ef: 
fendi, den neuen Grofvezier, ben 
Mufti und den Berberi Bafchi, die 
fie nit mit Unrecht für die Anftifs 
ter ber ihnen feindlichen Maßregeln 
bielten,, zu verbannen. Auch Chur⸗ 
ſchid Paſcha wollte er hinrichten lafs 
fen, allein diefer ftarb noch, bevor 
ihn der Befehl hierzu erreichte. Auch 
ben neuen Großvezier Abdallah ents 
feste er bey dem Eintreffen unglüds 
licher Nachrichten aus Morea im März 
1823. Die legten Empörungen ber 
Janitſcharen hatten M. indeffen ger 
zeigt, wie gefährlich biefe Milizen 
ihm werden könnten; er bereitete, ba 
ibm bie Belegung Morea’s durch 
Ibrahim Paſcha, Sohn des Paſchas 
von Ägypten, einigermaßen Ruhe 
gewährt hatte, die Vernichtung bers 
felben vor unb war im Gtillen fo 
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thaͤtig, daß, als 1826 ber Sturm 
losbrach unb die Zanitfcharen wieder, 
wegen ber im May 1826 wirklich ers 
folgten Errichtung neuer Truppen, 
im Juny die Kahne des Aufruhrs ers 
hoben, biefelben gänzlich geſchlagen 
und burd Schwert und Feuer vers 
nidhtet wurden. Die Janitſcharen 
wurben aufgelöft, und M. ging nun 
mit Eifer an bie Erridtung nad 


europäifcher Art organifirter, gefleis 


beter und erercirter Truppen. Wähs 
rend diefer Zeit hatten fi bie Vers 
bältniffe mit Rußland friedlich geftals 
tet. Als die griehifhe Revolution 
begonnen hatte, hatte Rußland in 
ber Meinung, daß diefelbe von dem 
Demagogismus, der ſich in dem füb« 
lihen Europa befonbers thätig zeigte, 
angeftiftet fen, die Waffen nicht er» 
griffen , indeffen hatten ſich fpäter, 
als die Türken in Kolge ihrer Siege 
bie Moldau und Wallachey mit Erupa 
pen befegten, und über bie Schiffs 
fahrt im ſchwarzen Meere Differen« 
zen mit biefem Gabinete erhoben, 
und der ruffifche Gefandte Stroganoff 
batte endlich 1822 Gonftantinopel 
drohend verlaffen, und Sſterreich 
und England führten die Unterhanb» 
lungen allein ; indeffen wurbe bie Ges 
duld der europäifhen Diplomatie 
durch die Halsftarrigkeit M.s und 
feiner umgebung” oft auf harte Pros 


ben geftellt. As aber M. endlich 


bie Moldau und Wallahey räumte 
und der Vertrag von Afjermann. 
noch manche andere Beitimmungen 
zu bem Frieden von Bukareſt hinzus 
fügte, kehrte im Detober 1826 ein 
ruffifher Gefandter, der Graf von 
Nibeaupierre, nah Gonftantinopel 
zurüd. Doc war er noch nicht lange 
wiedergekehrt, als der Vertrag von 
London, 6. July 1827, England, 
Sranfreih und Rußland verband, 
um den Sultan zu nöthigen, Gries 
henland aus feiner Herrfhaft zu 
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entlaffen. tim biefen Vertrag nun gu 
unterflügen, erſchienen bie vereinten 
englifh = franzöfifhen und ruffifchen 
Blotten unter Gobrington im mittel: 
Ländifchen Meere, und biefe verbranns 
ten vom 20,— 23. Oct. 1827, ohne daß 
jedoch Codrington förmlichen Befehl 
hierzu von feinem Hofe hatte, bie tür⸗ 
kiſch⸗ ägyptifche Flotte im Hafen zu 
Mavarin. Alles biefes fteigerte bie 
Hartnäckigkeit M.s und bie Erbittes 
zung beöfelben gegen Rußland, das 
er für den Anftifter biefes Unglüdes 
hielt; er verwarf alle Bermittlungss 
vorfhläge, und der ruffifhe Gefandte 
zeifte daher von Neuem ab und der 
engliſche und franzöfifche folgten bald. 
Im April 1828 kam es zum Brud) 
mit Rußland. Zwar drangen die Ruf: 
fen im erften Feldzuge nur bis zum 
Balkan vor und eroberten bie untes 
ren Heinen Donaufeftungen Braila, 
Hirſowa u, f. w., nahmen auch zu 
Ende bed Felbzuges Varna, zogen 
ſich jedoch von dem belagerten Feften 
Schumla und Siliftria beym Begins 
nen bes Winters zurüdz; allein im 
zwenten Feldzuge machten fie reißens 
be Fortſchritte, überfchritten ben 
Balkan, befegten Adrianopel, dran⸗ 
gen in Xfien bis Erzerum vor und 
nötbigten ben Sultan, ben Vertrag 
vom 6. July 1827 anzunehmen unb 
am 14. September Frieden zu fchlies 
gen. M. benuste übrigens bie Beit, 
während er im Kriege verwidelt war, 
gu Abänderungen in ben bisherigen 
Meligionsgebräukhen und Obfervans 
gen. So erlaubte er ben Muhammes 
banern Wein zu trinken, nahm eine 
feiner Odalisken, nur in leichten 
Schleyer verhält und auf fränkiſche 
Art gekleidet, mit zu ben Übungen 
der Truppen und geflattete den 
rauen feiner Unterthanen auf ähn⸗ 
liche Weife auszugehen. 

Mahnen, 1) zur Erfüllung einer 
pflicht, eines Werfprechens, bef. zur 
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Bezahlung einer Schuld auffordern ; 
2) vor Gericht laden; 5) zu etwas 
antreiben; 4) an etwas erinnern, 


Mahon, 1) Termine (Bezirk) auf 


ber fpanifhen Infel Minorca, im 
Dften dberfelben gelegen; bat 14,000 
Einwohner, 2) (Port M.), Haupts 
ort der Inſel, ift ſtark befeftiget, 
hat Hafen (durch mehrere Batterien 
gebedt, mit fhönem Molo), 3 Kir⸗ 
den, 3 Klöfter, Marinemagazine, 
Quarantainehaus, Seehofpital, Wais 
ſenhaus, 2100 (mit einigen bazu ges 
hörigen Ortſchaften 6000) Einwoh⸗ 
ner, welche Fifcherey (Aufterfang) 
und etwas Schifffahrt treiben. Die 
Engländer eroberten 1708 M. unb 
bie ganze Infel, und erhoben M. zu 
einer Hauptfeftung ; im utredhter 
Frieden 1713 wurde M. ben Eng» 
Ländern überlaffen und bie Königin 
Anna beſchloß, M. zu einem Freyhas 
fen zu ernennen, was aber erft 1718 
unter Georg I. geſchah. 1756 erobers 
ten bie Franzoſen M., mußten es 
aber im Krieden 1762 ben Engläns 
bern wieber überlaffen. 1782 erobers 
ten ed die Spanier und machten bie 
englifhe Befagung Eriegsgefangen. 


Mahratten (Berger), Volk hindui⸗ 


fer Abftammung im nördl. Vorbers 
Indien, befonders ber Provinz Mals 
wah wohnhaft; wird zur 3. Klaffe ber 
Hindus gerechnet, ift brahmanifcher 
Religion, doch ziemlich indifferent, 
vergnügungsfüdtig, unwiffend , gang 
obne Schulen, fo wie ohne Bequems 
lichkeiten des kebens, alle Gefahren 
bes Krieges veradhtend. Sie theilen 
fid) in Brahminen (mit weißen Zur: 
banen, ber Wiſchnuſecte angehörig) 
und in bie Volksklaſſe, dieſe wieder 
in Aderbauer (Kuhnby, Kurmib) 
und Hirten (Abins). Das gemeine 
Volt ift Fleiſch (doch Fein Rind, 
fleifch) , lieber aber Pflangenfpeifen, 
bekleidet fi mit einem glatten Zurs 
ban, einem über bie Schultern gewors 
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fenen glatten Schleyer, einer kurzen 
Sale; liebt Pug in den Ohren. Wafs 
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das Pfingſtfeſt. Karl der Große nann⸗ 
te ibn Wonnemonath. 


fen find $linten, Degen, Schild, im MaisbLlume (convallaria maja- 


Kriege bedienen fie fich vorzüglich des 
Pferdes. Schöner gebaut (im Körper 
und Geſicht) ift der Brahmine. Bon 
Charakter find fie betrügeriſch, vers 
rätherifch, doch auch offenherzig. Sie 
ſtanden fonft unter einem eigenen 
Fürften, doch wurden bie einzelnen 
Unterfürften bald unabhängig, fo daß 
die fonftige Verbindung nicht mehr 
“ befteht. Die Mahrattenftaaten find 
jest: ber bes Maha Raja zu Gatas 
zab (früher allgemeines Oberhaupt 
der M., jegt 5114 Q. M., 14 Mils 
tion. Einwohner), bes Sindiah (1860 
Q. M., 4 Millionen Einwohner), 


lis) , befannte beutfche Walbpflans 
ze, mit glodenförmigen, traubens 
ftändigen, weißen, fehr wohlriechens 
ben Blumen, auch in Gärten, wo 
fie mit röthlihen, gefüllten Blumen 
variirt und in Töpfen, wo fie fi im 
Winter im Zimmer treiben läßt, als 
Bierpflange cultivirt. Officinell was 
ren ehedem bie rothen, füßlihbitter 
ſchmeckenden, gegen bie Epilepfie fehr 
gerühmten Beeren, bie bitter ſchme— 
dende Wurzel; die getrodineten Blüs 
then ber gemeinen M. werben jest 
nod) als Nieſen erregendes Pulver una 
ter Kräuterfchnupftabat genommen. 


des Holfar (535 Q. M., 1,200,000 Maida, Stadt in ber Provinz Gala» 


Einwohner), des Guicowar (837 
Q. M., 14 Million. Einwohner), 
des Bunslah (3266 Q.M., 3 Mil: 
lionen Einwohner), zufammen ge: 
gen 7010 Q. M. mit 11,200,000 
Einwohnern. Zeder Staat befteht aus 
vielen kleinen tributbaren Bebiethen, 
bie auch ihre Kriegscontingente ftels 
len. Jede Regierung ift aber auf 
militärifhen Buß eingerichtet, fo daß 
Billkühr durchgängig herrfcht. Zu 
einem Fefte (Duffera) verfammeln ſich 
die M. um das Zeit ihres Fürften, 
um die Unternehmungen bes nächften 
Jahres zu befprehen. Die Haupt: 
ſtärke bes Heeres ift die Reiterey. 
Übef fie vergl. Indien und Tſchetris. 
Mai (Sap), Graffhaft des norb> 
amerifanifhen Staates Neujerſey, 
eine 11 A. M. große Halbinfel, bie 
fih im VBorgebirge Mai endigt; bat 
in 3 Bezirken 43500 Einwohner und 
ein einzelnes Rathhaus. 

Mai, der 5. Monath des Jahres f 
von 31 Tagen; ein urfprünglich deut: 
fhes Wort; fhon in ben falifchen 
Gefegen wird biefer Monath Meo 
genannt. In ihn fällt meift (wenn 
nicht Dftern fehr ſpät im Aprit fällt) 


bria ulteriore (Königreich Neapel); 
liegt am Pefipo, hat 4 Kirchen, 1800 
(3000) Einwohner, Salzquelle. 


Maidenheadb, Stadt in der Graf 
- Schaft Berks (England), an ber Them⸗ 


fe; bet Handel mit Mehl, Holz, 
Malz, 1000 Einwohner. Maid ſt o⸗ 
ne, Sauptftabt in ber Graffchaft 
Kent (England), am Mebway; hat 
Palaſt des Erzbiſchofes von Ganters 
bury, Zwirn-, Pulver- und Papiers 
mühlen, nicht unbebeutenden Hans 
del und 8200 Einwohner. Maibuf, 
4) Diſtrict in ber vorberindifchen 
Provinz Hyberabat ; 2) Stabt und 
Seftung darin, an ber Hulbee. 


Maier (unridtig Meier, v. lat. Mas 


jor [domus) und von fr. Maire), 1) 
auf einem Landgute Auffeher über 
die Arbeiterz; fo: Hofmaier und 
Ähnliches; 2) ber Verwalter eines 
Landgutes , befonders eined Neben» 
gutes ober Vorwerkes, wo vorzlügs 
lid Rindoiehzudit getrieben wird; 
3) fo v. w. Hofmeifter; man hat 
dann auch wohl Acker maier, wels 
her Über bie Feld:, und Viehmaier; 
welcher über die Hauswirthſchaft die 
Auffiht Hat; 4) fo v. w. Befiger cis 
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nes Materhofes ; 5) fonft in manchen 
Städten fo v. w. Bürgermeifter. 
Maihingen, Mebdiatzericht bes Fürs 
ſten von Öttingen = Wallerftein und 
Dfarrdorf im Retzatkreiſe (Baiern) ; 
bat 600 Einwohner. Maihker, 1) 
Diftrict in ber vorberindifhen Pros 
vinz Berar; ift fehr gebirgig, wals 
dig, hat gute Viehzucht. 2) Haupts 
ort berfelben, Stadt an ber Payn⸗ 
Bunga. 

Mai-käfer (scarabseus melolontha 
Lin., melolontha vulgaris Fabr., 
m, majalis), Art aus ber Gattung 
Lauffäfer ; ift rothbraun mit weißen 
Einſchnitten am Unterleibe u. ſchwar— 
sem Halsſchilde (die mit rothem Hals⸗ 
ſchilde unterſcheidet man als türkis 
[he Maikäfer, m.hippocastani); 
ift befannt genug durch den Schaden, 
den er im April und Mai an bem 
ausbrechenden jungen Laube der Bäus 
me anrichtet, fhläft am Tage, fummt 
Abends und Nadıts und frift bis es 
Tag wird, begattet fi) Mitte Mai's, 
dauert mit wenig Ausnahme nur durch 
ben Mai. Das Weibchen (kennt: 
lih an ber Fühlerkolbe, die bey ihm 
Eleiner und nur fechöblätterig, beym 
Männchen aber fiebenblätterig und 
größer ift) kriecht nach der Befruch— 
tung in die Erbe, legt die Eyer ab, 
kriecht wieder heraus und ftirbt mit 
ben übrigen. Aus ben Eyern kriechen 
bietarven (Engerlinge) bald aus; 
biefe leben brey volle Zahre unter 
ber Erbe, werben bis zu 4 Boll bid 
und 1% Zoll lang, find gelblichweiß 
mit fafrangelbem Kopfe und bläus 
lichem Binterleibe, fchlafen bes Wins 
ters einige Fuß tief unter der Erbe, 
freffen in ben übrigen 3eiten die Wur⸗ 
zeln der Pflanzen ab, wodurch fie 
oft noch fhädlicher werben, als bie 
Käfer felbft, verpuppen fi zu Enbe 
des 3. Jahres, überwintern ale Pups 
pen, kriechen oft fon im Januar 
aus, find aber no ganz weich, bis 
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fie auß ber Erde (Ende Aprit ober 
Anfangs Mai) volllommen bervors 
kriechen. Diefes ift Urfache. daß je das 
vierte Jahr fo ziemlich eine gleiche 
Anzahl Käfer erfcheinen. Die Schäbs 
lichkeit dieſer Thiere, bie oft zu 
Millionen erfceinen, ift über und 
unter ber Erbe allerdings nit uns 
bedeutend (weshalb aud bie Enger» 
linge im Jahre 1479 vor das geiftli> 


che Gericht nach Lauſanne beſchieden, 


ihnen zwar ein Defenſor zugeſtanden, 
ſie jedoch in Bann gethan wurden), 
aber auch viel vergrößert worden. 
Als Mittel gegen die Käfer hat man 
das Schütteln der Bäume, Schwe— 
feldampf, gegen bie Larven das über: 
mergeln , Überwäffern, Düngen mit 
Salz, Aſche u. dgl.; doch gibt es 
eine Menge Thiere (au Hausgeflüs 
gel), die fi bie Vertilgung ber Kä⸗ 
fer, fo wie bie Krähen, Elftern ze. 
bie ber Larven ſich angelegen feyn 
laffen. Einige Völker effen die Käs 
fer; ehedem wurden fie, nach abge: 
nommenen Köpfen, in Ohl oder Dos 
nig aufbewahrt, ald Arzneymittel 
gebraudyt, und aud) noch jegt findet 
man fie in mandyen Apotheken, wie 
gebrannte Mandeln in Zuder gefots 
ten, als Leckerey. Auch braucht man 
fie zu einer feinen braunen Farbe, 
weiche man gewinnt, wenn man. 
fammelt, ihnen dad Bruftftüd abs 
reißt, den aus einem Eleinen Kanal 
dringenden Saft mit einem Pinfel 
auffängt, in eine Muſchel ftreicht u. 
eintrodnen läßt. 


Mailand, 1) Gouvernement im Kös 


nigreihe Lombarbey- Venedig (Kals 
fertbum Öfterr.), zwifchen dem Gous 
vernement Venedig, Tyrol, Schweiz, 
Sardinien, Parma und Mobena lie 
gend; hat 3905 (358) Q. M. und 
gegen 2,300,000 Einwohner; ift von 
den Alpen nördlich begrenzt u. durch⸗ 
zogen, füdlich eben, überall ziemlich 
waſſerreich da die Abdahung ber 
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Gebirge bios ſüdlich ift, laufen alle 
Gewäffer, wie der aus dem Lago 
maggiore kommende Zeffino, die ben 
Somerſee ableitende Adda, der durch 
den Lago Iſeo fließende Oglio, der 
den Lago di Garda bildende Mincio 
und andere mit ihren Rebenflüſſen 
dem die fübliche Grenze von M. auf 
eine große Strede bildenden Po zu. 
Die Bewäfferung und zum Theil Ent: 
fumpfung des Landes wird durd) ein 
bedeutendes Kanalſyſtem bewirkt und 
dadurch die Schifffahrt und der Hans 
bei befördert. Das Weitere fiehe unter 
lombarbifd) = venetianifch. Königreich. 
M. theilt fi in 9 Delegationen: 
Mailand, Pavia, Lobi, Gremona, 
Como, Sondrio, Bergamo, Bres— 
cia, Mantua. Man rechnet in M. 
entweber nad Lire, 1 Lire — 0 
Solbi, 1 Soldi — 12 Denari, oder 
nad) Scudi und unterfcheibet babey 
imperiale und corrente, 1 &cubo im⸗ 
periale = 117 Soldi imperiale ‚ 
Werth 1 Thlr. 16 Gr. 1 Pfennig 
Gonventionsgelb, 1 Scudo corrente 
== 1156olbdi corrente, Werth 1 Thlr. 
3 Gr. 10 Pfennige Gonventionsgeld. 
2) Delegation jenes Gouvernements, 
an Sardinien, Gomo, Lobi, Bers 
gamo und Pavia grenzend, wirb zu 
454 (31) Q. M. mit 4—500,000 
Einwohnern gerechnet, welche meift 
Katholiken find. Das Land ift eben, 
fruhtbar, vom Zeffino , der Abbe, 
Diona, Seveſe, dem Lambro u.a. 
Flüſſen bewäflert, von dem Naviglio 
grande und Naviglio Martefana und 
einer Menge anderer Kanäle burdhs 
sogen , bringt reichlich Getreide, 
Gartenfrühte, Obft, Wein, Seide, 
ift faft Überall aufs Befte angebaut, 
Fat einige Viehzucht (mit Gewinn 
von Käfe, Strachinofäfe), body Mans 
gel an Holz, Salz und Mineralien. 
Die Inbuftrie befchäftiget fih vors 
züglih mit Anbau und Verarbeitung 
der Seide, 3) (Milano, Mediolanım), 
Hauptftabt der Delegation, bed Gou— 
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vernements und ber ganzen Lombar⸗ 
bey; liegt an ber Dlona, bie burdh 
oben genannte Kanäle mit dem Tef- 
fino und ber Abba verbunden iſt, 
bat einen Wall, Baftionen und eine 
Gitabelle, faft 4800 Häufer, einen 
Umfang von 16,400 und einen Durd)s 
mefler von über 6400 Schritte, ſchöne 
Pläge, meift krumme Straßen, doch 
auch) einige fchöne gerade (wegen ber 
darauf von Zeit zu Zeit gehaltenen 
Wettrennen corsi genannt), gutes 
Pflafter, 79 (n. %. 67) Kirchen, 
darunter eine ber fhönften Kirchen 
ber ganzen Welt, die ganz mit weißem 
Marmor bekleidete Kathebrale 
von 454 Fuß Länge, 270 Fuß Breis 
te, bis an bie Kuppel 232 Fuß Höhe 
(mit dem Thurme 335 Buß Höhe), 
mit 4100, meift von unten nicht fidts 
baren, Bildfäulen befest, von Johann 
Galeazzo Visconti 1386 angefangen, 
erft in bem fpäteren gothifchen Style 
aufgeführt, im 16. Sahrhunderte aber 
von Vellegrino Zibaldo mit einem 
Portal in mehr antitem Gefchmas 
de verfehen, bis jegt noch nicht ganz 
vollendet, doch von Napcleon ber 
Vollendung nahe gebraht und feit 
4819 mit bedeutendem Aufwande 
(12,000 2ires monathlih) im Bau 
fortgefest, im Innern mit prädtis 
gen Dentmählern (Sarge des heil. 
Borromäus); ferner bag Pantheon 
mit ben Grabmählern berühmter Lom⸗ 
barber. bie Kirche des St. Ambrofius 
(fonft Tempel der Minerva), St. 
Lorenzo (fonft Tempel des Herkules), 
St. Bernabino della offe (mit einer 
achteckigen „mit Todtenköpfen und 
Knochen austapezirten, reich fundirs 
ten Capelle) u. m. a., viele (gegen 
30) Hoſpitäler, darunter das 
groBe,auf3600—4000 Kranke einge⸗ 
richtete, mit 500,000 Thlr. Einkünf⸗ 
ten verfehene, womit bag Gebärs 
u. Findelhaus St. Gatarina 
alla Ruota für4000 Kinder u.m.a. 
in Verbindung ſtehen, das Irren: 
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haus alla Senapra, mehrere 


Waifen: u. Arbeitshäufer, alle unter 


der Auffiht der Gongregatione bi 
Gharita. Anſehnliche Gebäude find fers 
ner bad Rathhaus (mit dabey ſtehen⸗ 
der Bildfäule Philipp’s II. von@pas 
nien), ber erzbiſchöfliche Palaft, ber 
Megierungspalaft, die Münze, meh: 
rere Theater, worunter das bella 
Scala (mit 400 Logen in 6 Reihen 
über einander, Platz für 7000 Pers 
fonen, reicher Bergoldung und Mah⸗ 
lerey und Hazarbfpiel), mehrere Pris 
vatpaläfte (Caſa Borromeo, Gafa 
Visconti u. a.), die Porta romana 
(erbaut 4590 zu Ehren der einzie— 
henden Braut Philipp’s III. von Spas 
nien, Margaretha von Öfterreich) 
u.a m. M. ift ber Sig bes Vicekö— 
nigs vom Königreiche, bes Gubers 
niums, bes Appellations= und mehs 
zerer anderer Gerichte, der Gentrals 
songregation,, eines Erzbiſchofes, 
mehrerer Eyceen und Gymnaſien, eis 
nes Inftitutes ber Wiffenfchaften und 
Künſte, einer Akademie der Künfte, 
mehrerer Schulen (für Muſik, Thiers 
arzneykunde, Chirurgie, Mebicin, 
Gefeggebung u. f. w.), eines topo= 
graphiſchen Inflitutes, der ambros 
fianifhen Bibliothek, v. Kriebrid 
Borromeo um 1600 gegründet, mit 
faft 100,000 Bänden und 15,000 Hands 
fhriften (unter benen durch Angelo 
Majo viele zeither unbekannte Frag⸗ 
mente alter Schriftfteller entdeckt wors 
ben [Yalimpfefte) find), einer Leih⸗ 
dank (Monte Zerefa, ſonſt NRapos 
leon), welde alle Ländereyen und 
Gapitalien, bie im ehemahligen Kö» 
nigr. Italien Napoleon gehörten, bes 
halten hat, u.a.m. M. hat Fabriken 
in Seiden⸗- und Kattunwaaren, Tas 
bat, Schwefel, Zuchtapeten, Ehocos 
lade, Maccaronis, mathemat, Inftrus 
menten, Spiegeln, Gold» u. Silbers 
waaren, Kutfhen, Spieltarten u. 
4.w.; man baut viel Gemüfe, hat be: 
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beutenben Handel; Einwohner wer: 
ben 133,000 gerechnet. In ber Rach⸗ 
barfchaft find Schöne Landgüter, wors 
unter die Billa Simonelli wegen ihres 
Echos merfwürbig if. — M. ober 
Mediolanum war vor Alters elire 
Stadt der infubrifhen Gallier im 
transpabanifhen Gallien und fpäs 
terhin unter den Römern, bie fie 
zwifchen dem erften und zweyten pu> 
nifhen Kriege eroberten, ein Sit 
ber Wiffenfchaften und feinen Eultur, 
daher fie, einer alten Infhrift zu 
Kolge, ben Rahmen bes neuen Athen 
befam. Merkwürdig ift M. als ig 
des Druidenbienftes in Italien. Rad) 
dem Untergange bes weſtröm. Kals 
ferthumes hatte M. gleiches Schidfal 
mit dem übrigen Italien, und unter 
den Longobarden ward fie bie Haupt: 
proving, bis Karl ber Große ganz 
Ober » Italien unter dem Zitel des 
lombardifchen Reiches mit dem fräns 
Eifchen vereinigte (774) und an feine 
Nachfolger vererbte, die fich als Kös 
nige von Italien gewöhnlich zu M. 
(auh zu Pavia) mit der eifernen 
Krone Erönen liefen. Nachdem Dts 
to I. durch feine Krönung bafelbft 
(91) Italien wieder den Deuts 
fhen unterworfen unb bie inmeren 
Unruhen beygelegt hatte , wurde 
M,, wie bie anderen lombardiſchen 
Städte, buch kaiſerliche Statt» 
halter oder Präfecten regiert und 
die Öffentliche Ruhe einigermaßen er⸗ 
halten. Als aber in der Mitte des 
12. Sahrhundertes die italienifhen 
Städte durdy Handelsinduftrie wohl 
habender wurben, ertrugen fie bie 
deutfche Herrfchaft nur fo lange, als 
die Kaifer fi perföntich mit einem 
Kriegsheere dort befanden , daher bie 
öfteren Alpenzüge, um gegen bie aufs 
rührerifhen Städte die Verbindung 
Staliens mit dem beutfchen Reiche 
aufrecht zu halten. Kaifer Friedrich 
}. zog in biefer Abſicht 6 Mahı über 
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bie Alpen (115484), wozuihn vors 
süglid die Mailänder veranlaßten. 
Denn M., die wohlhabendfte und bes 
völfertfte Stadt in der Lombarbey, 
war nit nur das Haupt der kaiſer⸗ 
lichen Gegenpartey, ſondern auch bie 
erfte, bie fich über ihre Nachbarn, 
befonders Como und Lodi, eine Herr⸗ 
[haft zueignete und in beftänbige 
Hänbel mit Pavia verwidelt war. 
Man ſchätzte ihre Macht, womit fie 
fi in ihren Ringmauern vertheibis 
gen konnte, auf 60,000 Mann, als 
Friedrich die Stadt belagerte (6. Aug. 
— 8. Sept. 1158) unb fie durch Hun⸗ 
ger zur Übergabe zwang. Als Fried» 
rich hierauf die Regalien und Krons 
einkünfte auf einer allgemeinen Stäns 
beverfammlung wieder auf ben alten 
Fuß gefegt hatte, weigerten fidy bie 
Mailänder, den Befchlüffen Folge zu 
Leiften. Der Kaifer beftrafte fie auf 
eine abfhredende Weife: nad) einer 
fangen Belagerung (v. April 1161— 
März 1162) mufte bie Stadt fi ers 
geben, ward ausgeplündert und bis 
auf einige Kirchen gänzlich zerftört. 
M. erhob fih aus feinen Trümmern 
(1167) und warb nach dem Siege 
der Gonföderirten bey Lignano (1176) 
eine freye Stabt. Die Kaifer follten 
nad bem koſtnitzer Vertrage (1185) 
bie oberften Lehenherrn und Richter 
bleiben ; aber ihre Einkünfte aus ben 
Domänen gingen auf immer verloren. 
Auf feinem 6. Römerzuge (1184) ließ 
Friedrich noh zu M. feinen Sohn 
und Thronfelger, Heinrich VI., zum 
König von Italien frönen. M. hatte, 
gleich den meiften italienifchen Städ⸗ 
ten, feine eigene Municipalverfafs 
fung immer gehabt; aber ber Verſuch, 
fie jest beffer zu organifiren, ba fie 
ber Mittelpunft einer kleinen Repus 
blik geworben war, fheiterte ftets 
an ber Eiferfudht der beyben Staats⸗ 
parteyen, ber Guelfen und Gibellis 
nen, bie ſich einander bie Oberherr: 
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ſchaft flreitig machten. Guido bella 
Torre war bas,Haupt ber erfteren ; 
an ber Spige der anderen ftand Mat» 
thäus Xifeonti, der das Volk auf 
feiner Seite hatte, Er behielt end⸗ 
lich bie Oberhand und warb ber Stif⸗ 
ter bes regierenden Haufes, bad 150 
Sabre lang M. beherrſchte. Ihn beftäs 
tigten fowohl Heinrich VII. (1310), 
als Lubwig der Baier (1317) als 
Reichöverwefer oder Vicecomes, um 
durch bie gibellinifhe Parteyg bem 
kaiferlichen Anfehen in Stalien wies 
ber aufzuhelfen. Nach ihm folgte fein 
ältefter Sohn, Joh. Galeazzo, im 
mailändiſchen Vicariat (132728) , 
bann fein Enkel, Azo (ft. 1339), u. 
nad) einander feine beyben jüngeren 
Söhne, Luchinus (ft. 1349) und Ios 
bannes, der zugleich Erzbiſchof war, 
nad) ihnen Barnabo (1354) und Gas 
leazzo (1585—1402), Enkel von fei> 
nem vierten Sohne, Stephan (ftarb 
1327). Dem Titel nad) waren fie alle 
nur kaiſerliche Statthalter (vicarii 
imperiales), aber in ber That Obers 
herrn bes mailändifchen Staates, ber 
fhon unter Azo eine Menge ber ſchön⸗ 
fien und blühendften Stäbte mit ihren 
Gebiethen begriff, wie Lodi, Piar-ıs 
za, Grema, Gremona, Pavia, Breds 
tia, Bergamo, Novara, Como und 
Vercelli, wozu unter kucchinus noch 
Parma, Ati, Bobbio, Zortona, 
Aleffandria, Valenza und ber ganze 
Strich von Piemont bis an bie Als 
pen kamen. Die übrigen italien. Staa⸗ 
tea wünfchten,, daß Kaifer Karl IV. 
biefen fo mächtig gewordenen Staat in 
feine urſprünglichen Grenzen eins» 
ſchränken mödtes allein er begnügte 
fi) mit anfehnliden Summen von 
ihm und verließ beyde Mahl Italien, 
ohne die Bifconti in ihrer Herrfhaft 
zu ftören (1355 u. 1368). Der Kais 
fer Wenzel ertheilte Johann Galeaz⸗ 
30 (11) gegen 100,000 Goldgulden 
die Würbe und ben Zitel eines Her⸗ 
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8098 von M. und Grafen von Pavia 
(1395). Auf dieſe Art wurbe zwar 
ber mailändbifche Staat bey bem Reis 
de erhalten, denn das neue Herzogs 
thum wurbe ein Reichslehen ; aber bie 
Baiferliche Vergebung der Vicariate 
in der Lombarbey hörte auf. Mit Gas 
leazzo's Sohn, Philipp Maria, ber 
feinem ermordeten Bruder Johann 
Maria gefolgt war (1412), erloſch 
ber Biscontifhe Mannsftamm (1447). 
Seine Tochter , ‚Valentine, war an 
Ludwig, Herzog von Orleans, ver- 
mählt; Friedrich !III. hätte baher M. 
als Jein erlebigtes Reichsmannlehen 
einziehen können, war aber für ſich 
zu ſchwach und unentſchloſſen hierzu, 
und von den Reichsſtänden war keine 
Hülfe zu erwarten. Drey Prätenden⸗ 
ten machten ſofort Anſprüche: der 
Herzog Karl von Orleans von ſeiner 
Mutter Valentine her, König Alphons 
V. von Aragonien wegen eines Te— 
ſtamentes, und der Gr. Kranz Sfor⸗ 
za, ald Gemahl der Blanca Maria, 
natürlichen Tochter bes legteren Her⸗ 
3098. Derfelbe bemächtigte fi als 
glücklicher Gonbottieri des Herzog⸗ 
thumes mit ber Hauptftabt (1451) 
und warb von den Mailänbern als 
Herzog anerkannt , wiewohl ihm 
Friedrich die Beftätigung verfagte. 
Sforza’s Sohn , Galeazzo Maria, 
warb das Dpfer einer Berfhmös 
rung (1476), und feinem Enkel, Io» 
hann Galeazzo, raubte fein eigener 
Dheim und Vormund, Ludwig mit 
der Maulbeere oder Moro, Herrfhaft 
und Leben (1494). Diefer argliftige 
Prinz, berürheber aller nachherigen 
Bewegungen in Italien, batte ben 
König Kart VIII, von Frankreich zu 
einem Zuge nad Neapel verleitet, 
um duch ihn ben Schwiegervater 
feines Mündels, den König Alphons 
II, von Neapel, zu befdhäftigen und 
fo fidy felbft in ufurpirter Herrſchaft 
zu behaupten, wurde jedoch bald bar: 


Mailand 


auf ber Stifter eines großen Binbds 
niffes gegen Karl und warb wieber 
von Lubwig XII. wegen ber Anfprüs 
che des Hauſes Orleans vertrieben, 
von ben Schweizern verlaffen und 
ausgeli, ‚rt M. felbft aber in mehr 
reren SZractaten vom Kaifer Mas 
rimilian I. an Frankreich verfpros 
hen und zulegt auch bdiefe Krone 
damit belehnt (1505). Als aber bie 
Eiferſucht ber anderen verbundenen 
Mächte über Frankreichs Fortſchritte 
in Italien erwachte und fie gegen 
basfelbe bie heilige Ligue fhloffen, 
eroberte Marimilian Sforza, Lubs 
wig's Sohn, mit Hülfe der Schweis 
zer M. wieder (1512) und trat an 
legtere dafür Ghiavenna , Bormio 
und bas Beltlin ab. Seine neue Herr: 
fhaft war von kurzer Dauer; benn 
Kranz I. kündigte ſich ſogleich nad 
feiner Zhronbefteigung als Herzog 
von M. an, erneuerte den Krieg und 
ward nad der Schlacht bey Märig: 
nano wieber Herr vom ganzen Ders 
zogthume (1515), das ihm ber gefans 
gene Marimilian Sforza gegen eine 
Penſion abtreten mußte. Deffen Bru⸗ 
ber, Franz IL, gelangte aber im 
mabriber Frieden wieder zum wirt 
lichen Befig (1526), nahm aber fran- 
zöfifche Partey gegen Karl V. und 
wurde barüber aus M. verjagt, nad» 
her aber im Frieden von Gambran 
reftituirt (1529). Mit ihm ftarb (1535) 
der Sforzaifche Mannsftamm aus und 
Karl V. zog M. für fein Haus als 
eröffnetes Reichslehen ein , wogegen 
Kranz Il., König von Frankreich, 
MWiderfprud erhob und es vielmehr 
für einen feiner Prinzen begehrte. 
Der Prinz Paul III. vermittelte noch 
einen Waffenftillftand (1538), und im 
Krieden zu Erefpy follte der Herzog 
von Orleans M. mit ber Hand einer 
Baiferlichen Pringeffin erhalten, aber 
nad) beffen baldigem Tode (1545) 
übertrug ed Karl aufs Neue feinem 
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Prinzen Philipp( I.) So kam M., wor Maillane, Marktfleten im Bezirke 


zuaber Parma un. Piacenza nit mehr 
gehörten, an bie Krone Spanien und 
mwurbe von biefer Zeit an durch Statt: 
halter regiert. Im fpanifchen Erbs 
folgefriege befegten es die Kranzofen 
wieder (1701), aber räumten es, vers 
möge einer gefchloffenen Generalcas 
pitulation mit ben anberen Plägen 
der Lombardey (1707), bis Öfterreich 
durch ben badener Krieden (1714) im 
Befige von M. blieb und darin durch) 
ben aachener (1748) beftätigt wurde, 
doch mit Ausnahme derjenigen Stüde 
bavon, welche fomohl Kaifer Leopold, 
alde Karl VI. und Maria Therefia 
an Sardinien abgetreten unb dem 
deutfchen Reiche ebenfalld vorbehals 
ten hatten (1705, 1736, 1748). Der 
Befig: und Ruheſtand ward burd) 
bie franz. Revolutiondkriege u. bie 
Kriedensfhlüffe 1798 u. 1801 unters 
brodhen, M. der Gig einer cifalpis 
nifhen u. italienifhen Republik, bald 
darauf eines Königreidyes Italien, 
bis die Siege der Ofterreiher und 
Verbündeten 1814 die Herrſchaft 
Öfterreihs in M. wieder herftellten. 
Seitdem ift M. die Hauptftadt bes 
lombarbdifch:venetianifchen Königreis 
bes, mit einer Verfaffung nad dem 
alten Syſteme. 

Mailath (Johann Nep., Graf von), 
geb. 1786 zu Peſth, E. k. Kämmerer, 
einer der befferen unter den neueren 
Dichtern der Magyaren ; fchrieb ma= 


syarifche Sagen u. Mähren, Brünn. 


1825; Überfesung magyarifher Ges 
dichte, Tübingen 1825; Gedichte, 
Wien 1825. 

Mail-coach (engl.), Wagen ber 
englifhen Schnellpoften, welche zus 
glei Briefpoftpadete mitnehmen. 
Mailcotta, Stadt am Gavery in 
dem Diftricte Patana bes Reiches 
Myfore (Vorderindien); bat einen 
berühmten Tempel bes Wifchnu, gros 
gen Wallfahrtsort, 2400 Einw. 


Zarascon, Departement Rhonemüns 
dung (Frankreich); hat guten Ger 
müfebau, 1200 Einwohner. 


Maille =: Bois, Stabt (Marktfl.) 


im Bezirke Dreur bes Departements 
Eure und Dife (Frantreih); bat 
Schloß, gegen 1000 Einwohner, liegt 
an ber Blaife. 


Maillerave, Marktfleden im Bes 


zirke Ypetot des Departements Nies 
ber:Seine (Frankreich), an der Geis 
ne; bat 1500 Einwohner. 


Maillezay, 1) Infel in einem Mo. 


rafte an der Mündung der Antife in 
die Serre im Bezirke Kontenay bes 
Departements Vendbee (Frankreich) ; 
2) Stadt darauf; ift Santonshaupts 
ort, hat 1400 (1200) Einwohner. 


Mailly, 1) (Iofeph Auguftin, Comes 


te de), geb. 1708, nahm früh franz. 
Kriegsdienſte; zeichnete fi 1733 u. 
34 in den Feldzügen am Rhein, im 
Öfterreih. Erbfolgefriege, in Böhs 
men, Deutſchland, den Niederlan— 
ben und Italien aus und erhielt zur 
Belohnung 1747 das Gouvernement 
von Abbeville. Im Tjährigen Kriege 
wohnte er, unter dem Marfchall von 
Eftrees, der Schlaht von Haftens 
bed bey, deckte bey Roßbach den Rück— 
zug der Branzofen, wurbe aber vers 
wunbet und gefangen und focht nady 
feiner Auswechslung 1761 u. 1762 in 
Weftphalen mit großem Ruhme. Im 
Jahre 1783 wurde er Marfchall und 
1790 Oberbefehlshaber einer der 4 
becretirten Armeen, nahm nach bes 
Königs Flucht feinen Abſchied, bes 
fehligte aber deffenungeadhtet am 10. 
Auguft 1792 die Schweizer, bie, bie 
Zuillerien vertheidigend, umfamen , 
wurde jebod für feine Perfon von 
einem Nationalgarbiften gerettet. 
Bald darauf vor Gericht gezogen, 
entging er dem fiheren Tode wie 
durch ein Wunder. Er z0g fi nun 
auf feine Güter in ber Picardie zus 
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rüd, warb aber hier wiederum ver⸗ 
haftet, zum Tod verurtheilt und 
1794 zu Arras guillottinirt. 2) (Je⸗ 
an Baptifte), geb. zu Dijon 17443 
ft. zu Paris 1792. Als Hiftoriker ift 
er befannt durch: Esprit de la Fron- 
de, 5 Bde., Paris 1772; Esprit des 
eroisades, 4 Bänbe, ebenb. 17803 
Fastes juifs, romains et francais, Pas 
ris (Dijon) 1782 u. a. m.; als Dichs 
ter durch fein Epitre aux rois con« 
querans, und durch Epitres diverses, 
Dijon 1768. 

Maimatſchin, Fleine Stabt in ber 
Kallasmongoley (China) , hart an 
ber ruffifhen Grenze an der Kiächta, 
unweit der ruflifhen Stabt Kiächta, 
lebhaft durch Verkehr mit den Rufs 
fen (jährlid) auf 6-7 Millionen Rus 
bei) ; bat 200 Häufer , mehrere 
Tempel. 


Maimon (Sal.), geb. zu Moſchwig 


in Litthauen, Sohn eines armen Rab⸗ 
binen; zeigte von Jugend auf eine 
große Neigung zu den Wiffenfchaften, 
hatte aber dabey mit Armuth und 
vielen Widerwärtigkeiten zu käm⸗ 
pfen, führte ein fehr unftätes Leben, 
bas auch dur Unterfiügungen, bie 
er von Mofes Menbelsfohn in Berlin 
empfing, nicht geregelt wurde; ftarb 
zu Nieberfigersdorf bey Freyſtadt 
in Schlefien, wo ihm der Graf von 
Kalfreuth einen ruhigen Aufenthalt 
vergönnt hatte, 1800 ; hinterließ meh⸗ 
rere (ziemlid dunkle) philoſophiſche 
Schriften, wie: Berfuh über bie 
Sransfcendentalphilofophie, Berlin 


179%, nahm aud an ber Herausgas 


be von Morig Magazin zur Erfahs 
zungsfeelentunde vom 9. Bande an 
Theil. Sein von ihm ſelbſt beſchrie— 
benes Leben, in 2 Bänden, gab &. 
P. Morig, Berlin 1792 und 1793, 
heraus, 

Maimonibed, oder Mofes Ben 
Maimon, auh Rambam, geb. 
zu Gorbova 1159, jüdifher Polyhis 


for, Schüler von Averroes und fibers 
haupt in theologifcdhen und pbilcfos 
phiſchen Wiffenfchaften unterriätet, 
309 er fi) den Haß und Neid feiner 
Glaubensgenoffen zu und ging, um 
bemfelben fi zu entziehen, nad 
Ägypten, wo er anfänglid; mit Ju⸗ 
welen handelte, dann aber beym Suls 
tan Saladin als Leibarzt in Dienfte 
trat, fliftete zu Alexandrien eine eiges 
ne Schule und ftarb gu Kairo 1209. 
Ehriften und Juden feiner Zeit wett» 
eifern in Bewunderung ber Gelehrs 
famteit biefes Rabbinen. Für fein 
Hauptwerk in philofopbifcher Hinfit, 
in bem er bie Ariftotelifche Philofophie 
auf Erklärung des alten Zeftamentes 
anwendete, gilt fein Wert: Moreh 
Nevochim, lateinifch überfegt, «ld 
Doctor perplexorum , Bafel 1629, 
4. , neuefte Aufl,, Berlin 1791, 4-5 
auch hat man von ihm ein mebicinis 
fches Werk, lateinifch überfegt: Tr. 
de regimine sanitalis, ad Saldanum 
regem , Florenz 0.3. , Augsb. 1518, 
4.5 Gommentar über des Hippokratiö 
Aphorismen u. m. 


Main (lat. Menum), 1) deutſcher 


Nebenfluß des Rheins; entfpringt 
im Obermainkreife Baierns aus zwey 
Quellenflüſſen, dem weißen Main 
(neben bem Farmleiten Berg am Fid> 
telgebirge, 2865 Fuß hoch) und bem 
rothen Main (bey Lindenhart im 
Rothmainbrunnen), bie ſich bey Steins 
haufen unterhalb Kulmbach vereinis 
gen. Der M. fließt nun durch ben 
Ober: und Untermainfreis , bildet 
eine Zeitlang bie Grenze von Baben 
und fällt Mainz gegenüber in ben 
Rhein, Nebenflüffe des rechten Ufers 
find: Ölsnig, Schorgaft, Rodach, 
38, Baunach, Naſſach, Wernn, Saas 
te, Lohr, Aſchaff, Kohl, Kinzig, Nid 
ba, (des rothen Mains aber außer 
dem die Steinach); des Linken Ufers: 
Weißmain, Lauter, Regnig (von 
bier an ſchiſſbarer Fluß), Zauber, 


Maina 


Berniprinz u. a. Es vereinigen fid 
fo in ihm bie Gewäffer des füdlichen 
Abbanges des Thüringerwaldes, des 
Rhöngebirges und bes Taunus, fer: 
ner bes ganzen Speffarts, des weft. 
Bichtelgebirges, eines Theiles des Res 
Hatkreifes und des nördl. Theites von 
Baden, Würtembergs u. des nördl. 
Theiles von Sübdheffen. Der Plan, 
ben M. durch Kanäle mit ber Donau 
zu verbinden u. dadurch eine Waffers 
ſtraße zwifchen dem ſchwarzen u. bem 
deutfchen Meere herzuftellen, iſt ſchon 
von Karl dem Gr. aufgenommen und 
ift auch neuerdings vielfach beſprochen 
worden; es fcheinen aber eben fo= 
wohl phyſiſche Schwierigkeiten, ala 
der Zweifel einer volllommenen Zweck⸗ 
mäßigfeit im Wege zu ſtehen, doch 
ift dieſe Ranalcommunication bereits 
(Sept. 1829) abgeftedt worben. Nach 
dem M. find benannt: ber Ober: 
und Unter-Mainkreis in Baiern, ber 
Main: und Zauberfreis inyBaben. 
2) Fluß in dem Ganton Zeffin 
(Schweiz); entfpringt aufden Alpen 
beym Livinerthale, bildet das nad) 
ihm benannte Mainthal (Val Mags 
gia), fällt nad) einem Laufe von 44 
Meile in ben Lago maggiore, 

Mai na, 1) fenft Santon in Morea 
am Bufen von Koron und Kolokys 
tbia gelegen, in 15 Untercantone ges 
theilt, von ungefähr 60,000 Einwoh⸗ 
nern bewohnt, bildet, als zu Neu= 
Griechenland gehörig, Provinzen in 
Rieder Meffenien (Hier Klein: und 
Befl-Maina) und in Lakonien (hier 
Dfi-Maina). 2) Gebirge bier, nad 
welchem jener benannt iſt; hieß fonft 
Zangetes, ift ſehr fteil, fat nur auf 
Euffteigen zugänglih und von ber 
Serfeite mit hohen Felfen umgeben, 
wirb von einem befonberen Volksſtam⸗ 
me, den Mainoten, bewohnt. Diefe 
find freyheitsliebend, von den Tür— 
ken nie völlig überwunden , wohlges 
wachſen, einfach, mäßig, arbeitfem, 


Mainburg, 
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gaftfrey, raubgierig, abergläubifch , 
unverföhnlic, gegen bie Türken, in 
ber Waffenführung fehr geübt, auch 
bie (im Ganzen fhönen) Weiber ges 
fhmadvoll in der Kleidung. Die 
M. erkannten bie Türken als ihre 
Schutzherrn an), hatten aber ihre 
eigenthümliche Werfaffung ; über 
jeden Ganton war ein Kapitani, 
über alle ein Oberkapitani (oder 
Beg), ber vom Kapuban Paſcha feis 
ne Betätigung erhielt, gefest; in 
ben einzelnen Dörfern herrſchten Pris 
maten (ober Zapitaden). Wichtige 
allgemeine Angelegenheiten wurden 
durch befondere Volksverſammlungen 
(Synoden) abgethan. Die M. treis 
ben Raub und Jagd, doch aud) Aders 
bau (Weizen zur Ausfuhr), Vieh— 
sucht (Thierhäute im Handel), Baums 
wollen= und Shlzucht, Handel (mit 
Öhl, Baummwollenwaaren , Galläs 
pfeln, Soda, Wade u. dgl.), Schiffe 
fahrt. Das ganze Land der M. iſt 
reih an Alterthümern. 


Mainas, 1) Provinz im Departement 


Quito der fübamerikanifhen Republik 
Eolumbia; hat 36—40,000 Einwohs 
ner, darunter viele indianifhe Völ- 
kerſchaften, fenbet einen Deputirten 
zum Gongref. 2) Bölkerfchaft in bers 
felben am Patumayı und Maranon, 
meift Shriften,, die mit Landbau und 
Kifcherey fich nähren. 


Mainberg, 1) Landgeridt im Un» 


termaintreife (Baiern); hat 43 Q. 
M., 10,200 Einwohner, ift hügelig, 
bewäffert vom Main, bringt reid)s 
lih Garten» und Feldfrüchte. 2) Dorf 
darin, am Maine, Gig des Landge⸗ 
richtes u. bed Rentamtes; hat Schloß, 
4150 Einwohner. M.:bernheim, 
Stabt im Landgerichte Marktiteft bes 
baierifch. Untermainfreifes; liegt uns 
weit bes Mains, hat 1400 (1550) 
Einwohner, Getreide: und Weinbau. 
Marftfleden an der 
Abends im Landgerichte Abeneberg 
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bes baierifchen Regenkreifes, hat 900 
Einwohner. 

Maine, 1) ehemahls Provinz in Frank⸗ 
reich, an die Bretagne, Norman— 
bie, Anjou, Vendomois grenzend, 
jest größtentheil® in den Departes 
ments Sarthe und Mayenne vertheilt. 
2) Nebenfluß der Sevre im Departes 
ment Niederloire. 3) Norböftlichfter 
Staat der nordamerifanifchen Union, 
an britifh = Kanada , Neubrauns 
ſchweig, Neuhampſhire und das at- 
lantifhe Meer grenzend; hat gegen 
1500 A. M., ift durdy Vorberge der 
Apallahen (Albany, weiße Berge, 
Spencer u. a.) gebirgig, waldig, 
an den Küften voller Borgebirge 
(Scuttot Point, Small Point, Eliſa— 
beth u.a.), bat Bufen u. Baien (Mas 
bias, Penobfcott, Casco u. a.) und 
Zleinere unb gröfere Inſelnz wird 
bewäffert vom St. Sohnes, Schoobiaf, 
Paſſamaquada (Grenzfluß gegen Ca— 
nada), Kennebed u. a., melde alle 
dem atlantifchen Dieere zufließen und 
oft durch Überfhwemmungen gefähr: 
li werben (und mehreren Seen, 
Sebabo , Kawakuſaki, Mofehead, 8 
Meilen lang) u. m.a., hat gefundes, 
gemäßigtes Klima, doc ftrenge Wins 
ter, gegen 420,000 Einw, (darunter 
etwas über 700 Indianer von den 
Stämmen Benobfeott, Johns und 
Paſſamaquoddi, einige dbeutfche Go: 
Ionien, doch bie meiften Bewoh— 
ner Angloamerifaner). Diefe treiben 
Aderbau auf Getreide, Hülſenfrüch— 
ten, Hanf, Flachs, Kartoffeln, wes 
niger Viehzucht (buch die falten 
langen Winter gehindert), Jagd auf 
Raubwild (Wölfe, Bären, Küdfe, 
wilde Kagen, ferner Biber, Eich— 
hörnchen) und Speifewild, Fiſcherey 
(Stodfifhe, Ladhfe,. Klapperſchlan⸗ 
gen find nicht felten ; bie Schäge der 
Berge werden nod) nicht gehörig be= 
nugt,, doch wird vieles Holz (Schiffes 
bauholz) aufgeführt. M. war früher 
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Theil von Maffadyufetts, wurde 1820 
ein eigener Staat. Die Regierung 
liegt in den Händen eines aus Ges 
nat (18 Perfonen) u. Kammer der Re: 
präfentanten beftehenden oberften Ge: 
richtshofes (Generalcourt) zu Ports 
land, eines Gouverneurs (ber bie 
gegebenen Gefege prüft und annimmt 
ober verwirft und einen Fieutenants 
Gouverneur und einen Rath zur Sei: 
te bat); er fendet 2 Senatoren und 
von 400,000 Untertbanen 1 Repräs 
fentanten zur Union. Die geridtlide 
Verfaffung ift ber englifchen ähnlid. 
Theilt ſich ing Grafſchaften ; Haupt⸗ 
ſtadt: Portland. 


Maine (Ludwig Auguſt v. Bourbon, 


Herzog v.), geb. 1670, natürlider 
Sohn Ludwig's XIV. und ber Krau 
von Montespan, ward von der Mains 
tenon erzogen; biefe ließ 1677 Bries 
fe von ibm; Oeuvres diverses d’un 
auteur de sept ans drucken, bie zu 
großen Hoffnungen berechtigten. Sehr 
früh zum Generaloberften ber Schweis 
äertruppen ernannt machte er einis 
ge Heldzüge mit und ward 1688 Obers 
befehlöhaber der Artillerie. 1692 vers 
mählte er fi mit Anna Louiſe Bes 
nedictine von Bourbon und empfing, 
meift auf Betrieb feiner ehrgeizis 
gen Gemahlin, alle Ehrenbezeu: 
gungen eines Prinzen von Geblüt; 
1714 erließ Lubwig XIV. fogar ein 
Edict, weldyes ihm und feinen NRadıs 
fommen, im Balle bes Ausjterbend 
ber königlichen Familie, Anſprüche 
auf den franzöjifhen Thron gab; 
nad) des Königs Tode entriß jebod 
der Herzog von Orleans dem, mehr 
ben Wilfenfchaften lebenden, friedlis 
en Herzog von M. die diefem durch 
bas Teſtament des Königs ertheilte 
Oberaufſicht über die Erziehung Euds 
wig's XV.und bob 1717 jenes könig⸗ 
lie Edict auf. Aus Arger hierüber 
in die vom fpanifhhen Gefandten am 
franzöfifhen Hofe, dem Prinzen von 


Mainharde 


Gellamare, eingeleitete Berfhwärung 
verwidelt ward er 1718 aufdas Schloß 
Dourlens, feine Gemahlin, die an 
dem Plane mehr Theil hatte als er, 
aufdas Schloß von Dijon gefest. 1720 
erhielten beybe ihre Freyheit wies 
der. Er ftarb 1736, 

Mainhardt, Marktfieden im Obers 
anıte Weinsberg bes würtembergi- 
ſchen Nedarkreifes ; gehört zur Stans 
beöherrfchaft des Fürften Hohenlohe⸗ 
Bartenſtein, hat 500 Einwohner. 
In der Nähe überbleibſel der Zeus 
felömauer. Mainlan db, 1) (Pos 
mona), Hauptinſel aus der Gruppe 
Orkney (Schottland); hält gegen 10 
Q. M., 13,000 Einwohner, ift hüs 
gelig, haidig, moraftig, doch in den 
Shälern ziemlich fruchtbar; bringt 
Schiefer und Sandftein. An der Kü— 
fte find mehrere Baien und Häfen. 
Hauptort: Kirkwall. 2) Hauptinfel 
aus ber Gruppe Schetland (Schott: 
Sand), ift 12 (154) Meilen lang, 4—4 
Meilen breit, hat ſehr zerriffene Ufer, 
mehrere Borgebirge, beherbergt vies 
le Pferde, Seevögel, bringt Eifen 
und Kupfer. 14,000 Einw. (mit ben 
bazu gehörigen Kirdyfpielen 16,500). 
Maintenon, Marktfleden und Gans 
tonshauptort im Bezirke Ghartres 
bes Departements Eure und Roire 
(Frankreich), unweit des Einfluffes 
der Boife in die Eure; hat Schloß : 
1700 Einwohner; gab einem Kanale 
aus der Eure nad Verfailles, ber 
aber eingegangen ift, den Rahmen, 
und gehörte einft der berühmten 
Maintenon; wurde fpäter Marquis: 
fat u. Eigenthum des Haufes Noailles, 
Maintenon (Frangoife d’Aubigne, 
Marquife von), geb. 1635 im Ge— 
fängniffe zu Niort, wo fich eben ih: 
ze Eltern befanden; war von großer 
Klugheit, heirathete erft in großer 
Därftigkeit den häßlichen Dichter 
Scarron, flug nad) deſſen Tode bie 
Hand eines Marquis aus, ward Er: 
Gonverfations = Lericon. 12. Bb. 
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sieherin der Kinder einer portugtefts 
ſchen Prinzeffin, gab aber biefe Stel 
le noch vor beren Abreife von Paris 
wieder auf, da fie, durch die Verwen⸗ 
dung ber Frau von Montespan, von 
bem Könige eine Penfion von 2000 
Livres erhielt, Anfangs von bem Kö. 
nige Ludwig XIV, als Scheinheilige 
mit Mißfallen betrachtet, dann als 
Gouvernante des jungen Herzogs 
von Maine, von ihm geachtet und 
mit 100,000 Franken zum Ankau⸗ 
fe des Landgutes Maintenon, deſ⸗ 
ſen Rahmen ſie annahm, beſchenkt, 
hierauf Hofdame bey der Dauphine, 
bald Dame d'honneur, warb fie ende 
li in ihrem 50. Sahre (1685) ges 
heime Gemahlin bes Königs in mors 
ganatifcher Ehe, Obwohl fie allen 
Schein einer Einmifhung in bie 
Staatsgefhäfte glüdlich vermied ſo 
enthielt fie ſich derſelben doch keines— 
wegs und bie Aufhebung des Edietes 
von Nantes war hauptſächlich, im 
Bunde mit Letellier und Louvois, ihr 
Werk. Sie lebte übrigens ſehr ein⸗ 
fach und wandte ihre Einkünfte größs 
tentheils zur Unterftügung der Ara 
men an; fie entwarf den Plan zu 
einer Penfionsanftalt für arme Mäds 
den vom Stande und veranlaßte den 
König 1686 zur Erridhtung des Ers 
siehungsinftitutes in der Abtey von 
St. Cyr, wo 300 junge Mädchen von 
36 Nonnen und 24 gaienfchweftern 
Unterricht erbielten und bey ihrem 
Austritte mit 1000 Thlr ausgeftats 
tet wurden. Nach dem Tode des Kö— 
nigs 1715 lebte fie dieſer Anftalt ganz, 
fo daß ſie felbft am Unterricht und 
an ben Spielen der Zöglinge Theil 
nahm. Sie ftarb 1719. Über ihr es 
ben vergt. la Beaumelle, Mömoires 
pour Ihistoire de Mad. de M., 6 
Bändchen; Entretiens de Louis XIV; 
et de Mad M, sur leur muriage, 
Marf. 1701; Maintenoniana. Ihr 
Lebenift von Carraccioli, Par. 1786, 
5 
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und Auger befäprieben. Ihre geift 
reichen Briefe wurden nad) ihrem Eos 
de herausgegeben, 9 Bände, Amſter⸗ 
dam 1756, 6 Bände, 18075 Briefe 
und Memoiren, 16 Bbe., 1778. 
Mainthal, Bezirk im Ganton Tefs 
. fin (Schweiz); ift die ehemahlige Lands 
vogtey gleichen Rahmens, liegt in 
dem vom Main und der Lavizzara ges 
bildeten Thale, hat 3 Bezirke und 
6200 Einwohner, die Kaftanien, Wein 
und Setreibe bauen. Das Dorf Mag: 
gia ift das größte Dorf darin. Mains 
und Tauber-kreis, Kreis im 
Großherzogthume Baben, von ben 
beyden ihn durchfließenden Zlüffen 
(zu benen nod) die Sart, Erfa, Mus 
dau u. m. a. fommen) benannt, an 
Baiern, Würtemberg und bas Grofs 
berzogthum Heſſen grengend; wird 
zu 255 DO. M., mit mehr als 92,000 
Einwohnern gerechnet, ift ſchwach⸗ 
bügeliges , burd) den Odenwald zum 
Theil bewalbdetes , ziemlich fruchtba— 
res and, von lieblichem Klima; man 
treibt Aderbau (mit Ausfuhr von Ges 
treide), weniger Gemüfes, aber viel 
Weinbau mit gutem Gewächs (zus 
mahl am Maine); bie Holzungen ges 
ftatten Ausfuhr bis nad ben Nies 
derlanden. Die Viehzucht (Rindvieh) 
ift bedeutend, ber Fabrikfleiß uner= 
heblich. Er enthält lauter ſtandes— 
herrliche und grundherrliche Befiguns 
gen. Jene find vertheilt unter ben 
Fürſt von Seiningen = Amorbad) = Mils 
tenberg (gegen 72,000 Ew.), die Fürs 
ften von Löwenftein- Wertheim: Rofens 
beim (13,500 Ew. auf44 Q.M.) und 
£öwenftein = Wertheim = Freudenberg 
(400 Einw. auf 15 Ü.M.) und ben 
Fürſt von Salm-Krautheim (12,000 
Einwohner auf 43 Q. M.). Haupts 
ſtadt bes Kreifes ift Wertheim, 
Mainville-Fodor, berühmte itas 
lienifche Sängerin ; zeichnete fich in 
dem Jahre 1822 in Neapel, dann in 
Ricn, wo die Sopntag ihre Schü: 


Mainz. 


lerin war, und 1826 in Paris aus, 
wo fie am Odeon fang. 


Mainz, 1) Santon in ber großhers 


zoglichen heffifchen Provinz Rheinhefs 
fen; wird zu 30,000 Einwohner ges 
rechnet. 2) Hauptftadt barin und ber 
ganzen Provinz, am linken Rheinus 
fer, gegenüber der Mainmündung ; 
bat katholiſchen Bifhof, 11 Kirchen, 
darunter ber Dom (ausgezeichnet 
burh Größe und edlen Styl, mit 
mehreren Grabmählern, darunter das 
des Minnefängers Frauenlob), bie 
Ignazkirche, die Stephanskirche, meh⸗ 
rere Hoſpitäler, Findelhaus, Zucht⸗ 
haus, altes Schloß (Martinsburg), 
zu dem das ebenfalls zerſtörte Schloß 
vor der Stadt, die Favorite, kam, 
Marſtall mit Reitſchule, Zeughaus, 
Bibliothek (90,000 Bände), Ka— 
fernen, mehrere größtentheils eins 
gegangene Klöfter, Seminar für Welt- 
geiftliche, mebicinifhe Schule, Gyms 
nafium (bie 1477 errichtete Univerfis 
tät verwanbelten bie Franzoſen 1790 
in eine Special und Gentralfhule), 
Stabtbibliothelen, Muſeum römiſcher 
Alterthümer, Münz- und Natura= 
liencabinet, Bildergallerie, ferner 
126 Straßen, mehrere üffenttiche 
Plätze (großer Platz, mit Spring: 
brunnen , Guttenbergsplag). Die 
Einwohner (gegen 26,000) fertigen 
Buder, Spielkarten, Bayance, ge: 
webte Waaren, Kaffeefurrogate, treis 
ben umfaffenden Handel mit Wein, 
Golonialwaaren, wozu ber von Nas 
poleon eingerichtete Sreyhafen, fo 
wie die boppelte Meſſe und bie feit 
einigen Jahren eingerichtete Dampfs 
fhifffahrt gute Gelegenheit geben. 
Befondere Bedeutung hat M. als 
beutfhe Bundesfeſtung mit preußis 
fer, öfterreichifcher und darmſtäd⸗ 
tifher Befagung. Die Keftungswers 
Be beftchen aus 10 ganzen, 3 halbın 
Baftions, zu denen vor ber Südſeite 
nod ein Kronenwert kommt. Reben 


Maire 


biefem liegt die Eitabelle, ein aus eis 
nem baftionirten Viereck beftehended 
Werk. Sämmtliche Baftiong find ziem⸗ 
lih gut tracirt und mit leidlich gros 
fen Ravelins und anderen Aufens 
werfen verſehen. 

Maire (v. lat. major), der erfte Ges 
meindbebeamte in jedem Gemeinbebes 
zirke Frankreichs, den jegt in den grös 
feren Städten der König, in den 
Hleineren und in den Landgemeinden 
der Präfect unter den tüchtigften ans 
oefeffenen Perfonen ernennt. Ges 
mwöhnlidh wird er burch Maires ad- 
joints unterftüst, denen er einige 
Theile feiner weitläufigen Pflichten 
delegirt, die er aber controlliren 
muß, um nicht bey etwaigen Gontras 
ventionen verantwortlich zu werden. 
Ihm zur Seite fteht der Gemeindes 
rath , der von einem M. geleitete 
Bezirk, Mairie. 

Mais, 1) Art von Bea (z. mais). 2) 
Die Frudt von bdiefer, gewöhnlich 
auh tärfifhesKorn od.türki- 
[der Weizen genannt; urfprüng> 
ih in Nordamerika gebaut und von 
ba nad) Europa gebradt, wo fein 
Bau in Spanien, Portugal, dem 
füdlihen Frantreih, Stalin, Uns 
garn, Griechenland und in der Zürs 
key allgemein iſt; aud in Deutſch⸗ 
land wird ber Bau des M.s, im ſüd— 
ligen Deutſchland mit Vortheil, bes 
trieben, in Rorddeutfchland ift er 
bagegen feltener und meiftens nur 
auf Gärten beſchränkt. Die männlis 
hen Blüthen erſcheinen an der Spis 
ge des Halmes rispenförmig; bie 
weiblichen fommen an ber Seite aus 
einer Scheide hervor; die Griffel bils 
den einen herabhängenden Büchel 
feidenähnlicher Faſern. Nach der Bes 


fruchtung vertrodnet bie männliche 


Blüthe; in der Scheide aber, aus 
ber bie weiblichen Blüthen hervor: 
kommen, erzeugt fi ein 6—12 Zoll 
langer, 1—2 Bol bider Samenkols 


Maifs 64 


ben, woran die Körner In 612 
Meihen nad) der Länge gedrängt feſt 
figen; jeder Halm bringt 2-3 ſol⸗ 
cher Kolben, mit 100-200 oder audz 
mehreren Samentörnern von ber Grds 
Be von Klunkererbfen. Man unters 
ſcheidet 2 Varietäten: großen und 
tleinen M., welder legtere der ge⸗ 
wöhnliche ift, indemjener, 16 bis 19 
Buß hoch, mit 1—2 Zoll dien Dals 
men und ſchilfförmigen Blättern, im 
wärmeren Amerifa 6 Monathe zu 
feiner Reife braucht, wogegen biefer 
nur 3 Monathe erfordert, zwar nicht 
To ergiebig ift, aber befferes Mehl 
gibt. Die Ausfaat gefhieht im May, 
wenn feine Fröfte mehr zu beforgen 
find. Die Körner werden aber nicht 
ausgeftreut, fondern auf gut gebünge 
tes Land in 14—2 Fuß von einander 
entfernte Löcher gelegt. Wenn die 
Körner hart geworben find, werben 
bie Kolben ausgebrochen und nad 
Abftreifen der Biätter 4 und 4 zus 
fammengebunden , auf Bodenräus 
men zum Zrodnen, wozu aber über 
4 Monathe erforderlich find, aufges 
bangen, oder auf Darrhorden aus 
einander gelegt und, wenn fie dadurch 
dazu vorbereitet worden, wie andes 
res Getreide ausgedrofihen. Das 
Strob, und früher aud) die männlis 
hen Blattwipfet, benugt man zu Vieh— 
futter; wegen bes reichlichen Zuders 
ftoffes, den es enthält, Fann man auch 
daraus Syrup und Branntwein ge⸗ 
winnen. Das Korn iſt zwar nahrhaft, 
doch taugt das daraus erhaltene Mehl 
für ſich nicht wohl zum Brodbacken, da 
es dex Gährung widerſteht u. nicht bin⸗ 
dend genug iſt, ſondern nur unter⸗ 
mengt mit Roggen- oder Weizenmehl. 
Dagegen gibt es eine gute Grütze. In 
Italien wird er für Polenta benutzt. 
Sein Hauptnutzen iſt zur Viehmaſt. 


Maiſa, Dorf mit 4100 Ew. in Klein— 


Kumanien des Königreiches Ungarn 
Kaiſerthum Öfterreidh). 


5 * 


68 Maisdieb 

Maissdieb (gracula quiscule L.), 
Art aus der Gattung Agel (Bamilie 
ber Krähenvögel): ift purpurfarbig s 
hat keilförmig abgeſtumpften Schwanz; 
in Mexico, Jamaica und Garolina, 
wo biefe Thiere nicht allein bie Kör: 
ner des Mais aus ben Ähren, fon= 
dern auch felbft die jungen Pflänzs 
hen ausziehen u. freffen, baburd) aber 
den Maisfeldern ungemeinen Schas 
den thun; doch verzehren fie auch vie⸗ 
te ſchädliche Infecten. 

Maifon (Nikolaus Iofeph), geb. zu 
Epinay 1771; trat 1792 in Militärs 
dienfte u. focht in allen Kriegen Frank⸗ 
reiche, außer in Ägypten. Die Tapfers 
keit und Geſchicklichkeit, durch welche 
er ſich auszeichnete, erhoben ihn nad) 
und nad) zu. ben erften Graben. Bey 
Napoleon's Sturz war er Divifionds 

general und zeichnete fi durch ges 
fhidte Führung bes Armeecorps, das 
1814 die Niederlande gegen ben Ders 
zog von Weimar und General Thies 
lemann vertheidigte, ſehr aus. kud⸗ 
wig XVTIT, ernannte ihn zum Pair 
von Franfreid und Gouverneur von 
Paris. In den hundert Tagen folge 
te er dem Könige nad Gent. Bey 
der 2. Reftauration erhielt er ben 
Zitel: Marquis. Als Frankreich ein 
Armeecorps nad) Morea ſandte (1828), 
übertrug man ihm ben Dberbefehl 
desfelben, und er erhielt 1829 bafelbft 
den Marfhalläftab. Er kehrte 1829 
mit dem größten Theile ber Decus 
pationsarmee nad) Frankreich zurüd. 

Maifon blanke, Maritfleden im 
Bezirke Macon bed Departements 

Saone und Loire (Frantreih); hat 
2200 Einw,, Braunfteinbergmwerf. 

Maifonnaid, Marktfleden im Be: 
zirke Rochechouart bes Depart. Ober: 
vienne (Frankr.); bat 2000 Einw. 

Maiſtre, 1) (Iofeph, Graf von), 
geb. zu Chambery 1755; emigrirte 
1793 aus Franfreih, warb 1799 fars 
hinifher Staatsminifter, war von 


Maitlanb 


1803—17 Befandter am peteröburger 
Hofe; ftarb 1821 zu Turin. Schrif⸗ 
ten: Soirdes de St. Petersbourg ou 
entretiens sur le gouvernement tem- 
porel dela providence, 2®be., Par. 
1821; Essai sur le prineipe regenera- 
teur «des conslitutions politiques et 
des autres institulions humaines, 
Paris 1824, in das Deutfhe übers 
fest von Albert von Haza; dupape, 
Paris 18205 empfiehlt den Feubas 
lismus und die Hierardie. 2) (Kas 
vier, Grafvon), geb. 1764 zu Cham» 
böry, jüngerer Bruder des Bor. 
biente Anfangs im ſardiniſchen Heere, 
ging aber 1799 mit Suwarow nad 
Rußland und blich bey demfelben bis 
zu deſſen Tode, hierauf trat er in 
zufifhe Dienfte als Generalmajor 
und Tebte bis 1817 in Petersburg, 
worauf er bann in fein Baterland 
zurückkehrte. Durchaus nidt ben 
Ideen huldigend, welchen fein Brus 
ber anhing, zeichnete er fih als 
Schriftfteller und Didter vorzüglich 
burh feine in mehrere Sprachen 
überfegte Schrift: Voyage autour de 
ma chambre (zuerft 1794, bann 1814 
in Petersburg erfchienen,, deutſch, 
Bafel 1798) und das Werl: le Le 
preux de la citö d’Aosta (1811, bann 
1817) aus. Bon beyben Schriften 
famen 1823 verm. und verb. Ausgas 
ben in Paris heraus, jedoch ohne 
Rahmen bes Berfaffers, 


Maitland, 1) (Iohn, Lorb von 


Thyrleftane), geb. 1545, gewann 
durch feine Epigramme (herausgeges 
ben in Deliciae poelarum Scotorum, 
Amfterdam 1637) unb andere, auch 
fhottifche, Gedichte (in Pinkerton’s 
Sammlung herausgegeben ) einen 
bedeutenden Didternahmen. Unter 
Jakob I, 1584 Staatörath und bas 
Jahr darauf Lordkanzler geworden 
behauptete er fi gegen feine zahl⸗ 
reichen neibifchen Feinde bis an feis 
nen Tod 1595. 2) (William), geb. 


Maitland 


1693 zu Bredyin in Forfar (Schott⸗ 
land); ftarb 1757 zu Montrofe; 


fhrieb, nachdem er Schweden und 


Dänemark bereift und tozbon zu feis 
nem Wohnfige erwählt hatte, Ges 
fhidhte der Stadt London, 1739, 
Fol., 1755, Fol.; Gefhichte und 
Alterthümer Schottlands, 2 Bbe., 
1747, Fol. 3) (Sir Thomas), ein 
Brite; trat früh in die Dienfte fei- 
nes Baterlandes als DOfficier,, diente 
1789 und 1790 in Indien gegen Tips 
po Saib, dann in Amerika unter 
Kepler und Abercrombie, wurde Ges 
neralmajor und 1800 von ber briti=- 
fhen Regierung an die Küften der 
Normandie gefhidt, um die Stärke 
und ben Zuftand ber Chouans auszu⸗ 
Eundfhhaften, kam 1805 als Gouvers 
neur nad Ceylon, wo er fehr wohls 
thätige Einridhtungen traf, erhielt 
1811, nad England zurüdgetehrt, 
das Commando bes 10. Infanteries 
regimentes, biente 1813 in Sicilien 
und hierauf bey einer befonderen Sens 
dung im Malta und wurbe in bems 
felben Jahre Gouverneur legterer Ins 
fel. 1815 wurde er beauftragt, bie 
Regierung derionifchen Infeln zu ord⸗ 
nen, blieb beshalb einige Beit in 
Eorfu und kehrte 1816 nad London 
zurück, trat bierauf feine Dienfte 
als englifher Statthalter ber ionis 
Then Infeln wieder an, befand ſich 
1817 zu Venedig und ging dann wies 
der nach Eorfu. Die Ionier erbiels 
ten zwar eine Gonftitution, waren 
aber mit der ftrengen militärifchen 
Behandlung und ben gehäffigen Mas 
regeln, die ſich M. gegen fie erlaubs 
te, nicht zufrieden. Bald brach, bes 
fonders ba fi) M. gegen bie Griechen 
nad ihrer Infurrection mit Härte u. 
Leidenfhaftlicykeit benahm, diefe Uns 
zufriebenheit in offene Flammen aus, 
und es mußte das Martialgefeg pus 
blieirt und die Einwohner entwaff: 
net werben. Dennod beruhigten fie 


gerieth, 
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fi nicht, fondern Hagten offen durch 
Gefandtfchaft 1822 ben der englifchen 
Regierung, und da M. zugleich mit 
mehreren anderen Behörben in Streit 
ward er 1823 abberufen 
und durd) ©. Adams erfegt. 4) Engs 
liſcher Schiffscapitän; commandirte 
1815 auf der Rhede von Basques das 
Linienfhiff Bellerophon, als Napo⸗ 
leon durch Unterhändler bey ihm ans 
fragen ließ, ob er Aufnahme auf ſeinem 
Schiffe finden könne. Die Antwort 
war, daß er ihm zwar nichts gas 
rantiren könne, inbeffen ihn aufnehs 
men wolle, um ihn nah England 
überzuführen. Napoleon fam nun am 
13. July an den Bord des Belleros 
pbon und erklärte bey feiner Ankunft, 
daß er an den Bord biefes Schiffes 
gegangen fey, um fi dem Schutze 
des Prinzregenten und berenglifchen 
Gefege zu übergeben. M. führte ihn - 
nad} der Rhede von Plymouth. Dort 
lag er einige Tage, bis ein Minis 
fterialvath befchloß, ihn nach Helena 
zu führen, zu welchem Zwecke er an 
den Bord bes Nortbumberland ges 
bradyt ward, auf dem er die Reife, 
nad Helena machte. 


Maitre (fr.), 1) Meiſter; 2) befons 
‚ders Lehrmeifter, nahmentlich in Mus 


fit, Zangen, Fechten ze. M. dere- 
quötes (fr.), früher beym Parlam, 
zu Paris berjenige Staatöbeamte, 
welcher die eingegangenen Borftels 
lungen und Bitten (requôtes) durchſe⸗ 
ben und zum Bortrag bringen mußte. 


Maitresse (fr.), 1) Gebietherin, 


Herrin; 2) Geliebte, 


Maittaire (Midh.), geb. 1668 in 


Frankreich, das er, nad Aufhebung 
des Edictes von Nantes, 1685 vers 
ließ; lebte dann in Münfter, ftubirte 
in Oxford, war feit 1695 Unterlch» 
rer, bann Oberlehrer ber Weftmins 
ſterſchule in London, ftarb 17475 ges 
lehrter Kritiker, dem wir, aufer 
forgfältig gearbeiteten Ausgaben vom 


70 Moiwaldau 


neuen Zeftamente, von Zuftin, Pus 
eretius, Phädrus, Saluftius, Ges 
rentius, Catullus, Tibullus, Pros 
pertius, Cornelius Repos, Florus, 
Horatius, Juvenalis, Ovidius, Vir⸗ 
gilius, Cäſar, Martialis, Eurtius, 
Bel. Paterculus, Lucanus u. a. 
Shriftftelleen, 18 Bde., London 
171—19, 12., auch bie der Orfors 
ter Tafeln verbanfen; fchrieb außer: 
dem: 
Eonbon 1713, n. Aufl. 1721, Fol.; 
Historia Stephanorum, 2 Bde., Lon⸗ 
bon 1709; Historia typographorum 
sliquot parisiensium,, London 1717; 
Graecae linguae dislecti, Haag 1706, 
1738, Eeipgig 1807; Miscellanea 
graeo, script, 
Eonbon 1722, 4.5 Annales typogra- 
phiei, 3 Bde., Haag 1719-25, 4. 
(enthält bie Titel aller bis 1557 ges 
brudten Bücher; 1733 gab M. den ers 
ften Bb., bezeichnet als 4. Bb., neu 
beraus, worin aber vieles der vorigen 
Ausg. binweggelaffen ift) ; neu heraus⸗ 
gegeben von Panzer, 5 Bbe., Nürns 
berg 17935—)7 (höchſt unvollftändig), 
fortgefegt u. ergänzt von Denis. 

Maiwaldau, fchönes Dorf im Krei- 
fe Schönau bes Regierungsbezirkes 
diegnitz, bem Grafen von Schafgotſch 
gehörig; hat ein Schloß u. 1100 Em. 
Maiswurm, Nahme einiger Arten 
aus der Käfergattung Öhlkäfer; als: 
a) vergoldeter M. (melo&maja- 
lis Panz.), mit kurzen, bey beyden 
Geſchlechtern aleihförmigen Fühlhör—⸗ 
nern, ins Kupferroth ſchillerndem 
oder bronzefarbigem Körper, rauhen 
Flügeldecken, kupferrothen Schienen 
des Hinterleibes, in Deutſchland 
(ähnlich der m. majalis L., welche 
in Spanien lebt); b) gemeiner 
M. (m. proscarabaens L.), 1 Zoll 
lang, x 3ollbid, ſchwarzblau, an 
den Seiten des Kopfes, an den Kühl» 
börnern, Halsſchild u. Füßen violett, 
glänzend, ſtark punktirt, auf den 


Corpus poet, lat., 2 Bbe., . 


carm,, gr, et lat, 


Maijerog 


Fluͤgeldecken geftreift, Fühlhörner 
bey dem Männchen in der Mitte 
etwas gekrümmt; findet ſich im ers 
ſten Frühlinge auf Wiefen , legt 
eine große Menge Eyer, aus welchen 
Inſecten freffende Larven kommen, 
obſchon das volllommene Thier Pflan⸗ 
zen frißt. Beyde haben ganz kurze 
Flügeldecken, ſchwißen beym Berührt⸗ 
werden, wie alle Arten dieſer Gat⸗ 
tung, einen öhligen, gelblicdhten oder 
röthlihen Saft aus, haben fcharfe 
Säfte, weshalb fie auch zu Blafen» 
pflaftern verwenbet werben können; 
auch find fie, vorzüglich Iestere Art, 
befonbers gegen die Hundswuth, fonft 
mehr al& neuerdings, empfohlen wors 
ben, zu welchem Behufe das Thier 
beym Sammeln mit einer Zange, 
um den ausfließenden Saft nicht zu 
verlieren, gefaßt u., nach abgeſchnit⸗ 
tenem Kopfe, in Honig (conditum 
proscarabzeorum) aufbewahrt wirb. 


Mairante(Mairent), Billa am Guas 


dbamar in dem Gorierno de Montefa 
ber Provinz Valencia ( Spanien); 
bat 3800 Einw. Mairent, St., 
Stadt im Bezirfe Niort des Depars 
tements Beyde Genres (Frankreich); 
liegt an der Eeore Niortaife, bat 
2 Friedensgerichte, altes Schloß, 
4 Kirchen, SHofpital, Fabriken in 
Leder, Wollenwaaren, Tabak, 4200 
Einw.; litt vieles im Vendeekriege. 


Maizeron (Paul Gideon Zoli de), 


geb. zu Mes 1719; trat 1734 in 
öfterreihifhe Kriegsdienſte, madıte 
ben Feldzug in Böhmen und ben 
Niederlanden, fo wie den Tjährigen 
Krieg mit, benuste bie darauf fols 
gende Waffenruhe zur Ausarbeitung 
mehrerer Werke über die Kriegskunſt, 
warb 1776 Mitglied ber Akademie 
zu Meg und ftarb bafelbft 1780; 
ſchrieb: Trait& des stratagemes per- 
mis a Ia guerre, Me 17655 Cours 
de tactiqne theorique et historique, 


2 Bbe., Nancy und Parid 1766; 


Maja 


Mafolica 1 


Trait& des armes döfensives, ebend. Majo (Angelo), Abt, fruͤher Jeſuit, 


1767; Mémoires sur les opinions, 
qui partagent les militaires, ebenb. 
1775; Theorie de la guerre, suivie 
de la demonstration de la strategi. 
que, ebend. 17773 Trait& de l’art 
des siöges et des machines des anciens, 
ebend. 17785 Tableau general de la 
eavalerie grecgne, ebend. 1781. 
&aja, 1) Tochter von Atlas u. Pleios 
ne; 2) römifche Göttin, oft mit der 
Mutter Merkur’s verwechfelt. 
Majeftät (lat. Majestas), 1) die Ho⸗ 
beit, Majeftät eines Staates, bie 
entweber ein Monarch, oder in Res 
publifen die Bornehmften ober bad 
Volk Haben. Befonders fhrieb das 
römische Volk eine foldye M. den Mas 
giftraten, wie dem Dictator, Gons 
fit, Senate (body legteren gewöhnlis 
cher auctoritas) und ſich felbft zu, 
in fo ferne es die geſeggebende Ges 
walt hatte, über Krieg und Frieden, 
fo wie über Staatöverbredhen ents 
ſchied und die Magiftrate wählte. 
Wer dieſe M. verlegte, z. B. ein 
Heer dem Feinde verrieth, Aufruhr 
erregte, auf irgend eine Weife bie 
beftehende Staateverfaffung beeins 
trädhtigte und bes Bolfes Rechte 
fhmälerte, madıte fid) nach ben Ma- 
jestatis leges (d. h. die Beftrafung 
der beleidigten Majeftät betreffende 
Gefege) fehuldig. 2) Unter ben Kais 
fern wurde die M. des Volkes auf 
diefe Übergetragen (Dlajestas Augusti), 
Später hieß 3) M. fo v. w. bie fais 
fertihe Würde, 4) Noch jegt Zitel 
der mit folder Gewalt in civilifirten 
Staaten bevorredhteten Kaifer und 
Könige. 5) Göttlihe M., f. unter 
Gott, aud Herrlichkeit Gottes. 
Majeftäts:brief, die Gnadenacte, 
weiche Kaifer Rudolph IT, den augss 
burger Gonfeffionsverwandten in feis 
nen böhmiſchen Erblanden ben 11. 
Juny 1609 ertheilte. 
Majeftäts-verbrehen, fiehe 
Hochverrath. 


ſeit 1813 Auffeher ber ambroſiani⸗ 
fhen Bibliothel zu Mailand, feit 
41819 Guftos der vatieanifhen Bib⸗ 
liotbel zu Rom, bann Bibliothelar 
und feit 1825 überzähliger apoftolis 
fher Protonotar, hat ſich durch Ent» 
deckung mehrerer Schriften bed rd» 
mifchen und griech. Alterthumes aus 
Codices rescripti (f. Codex rescrip- 
tus), deren Leſen er zuerft burdh ches 
mifche Mittel bewirkte, ſehr verdient 
gemacht. Auch in der Vaticanbiblios 
thek entdedte er manchen verborges 
nen antiquarifchen Schag (Bruchſtü⸗ 
de aus Cic. Reben, Reben des Gorn. 
Kronto, Briefe bes M. Aurel u. 2. 
Verus, Reden des Aur. Symmadhus, 
Bruchſtücke aus Dionyf. v. Halikar⸗ 
naß, Iſäos, Themiftios u. f. w.), 
mworunter vorzüglicd; das Bud bes 
Cicero: de republica , bemerfenss 
werth iftz gab gemeinſchaftlich mit 
Zorab, einem Mitgliebe bes arme» 
nifchen Gollegiums in Benebig, her⸗ 
aus: Eusebii chronicorum canonum, 
2. II., Mailard 18183 auferbem iſt 
bemerfenswerth Script, veter. nor. 
coll., ebenb. 1825. 


Majolica, KZöpfergefhirr, dem 


Porcellan ähnlich, an mehreren Dr» 
ten Italiens verfertigt. Won 1300 
an hatte man nur fehr grobe Arbeit 
und 4 Karben: blau, gelb, grün, 
ſchwarz, von 1450 warb es feiner, 
im Sabre 1590 zu Pefaro ein fehr 
feines verfertigt und mit Mahlereyen 
aller Art verziert. Man benugte bie 
Beihnungen der beften Künftler gu 
diefem Geſchirr und verfertigte um 
1540 manches Gelungene in biefer 
Art, jedoch verfinkt die Kunft von 
156) an gänzlich. Man arbeitete for 
gar Tiſchblätter, Altarblätter u. dal. 
in dieſem Stoffe. Daß Raphael, ans 
geblich ein Gelichter der Tochter eines 
Töpfers, berfelben zu Gefallen in 
dieſem Stoffe gearbeitet habe, ift ein 
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Irrthum und gründet ſich, darauf, 
daß man oft Raphael’fche Arabesfen 
auf M. copirte. 

Major (v. lat.), der unterfte Grab 
ber Stabsofficiere; folgt zunächſt über 
bem Hauptmanne. Die Charge des 
M.s fcheint mit Ausbildung ber ftes 
benden Deere entftanden zu feyn, we 
nigftens kommen ſchon um 1560 M.8 
bey ben beutfchen u. ſpaniſchen Trup⸗ 
pen vor. Ihre Beftimmung ſcheint 
anfänglich gewefen zu feyn, ben Ober: 
ften und SOberftlieutenant, die die 
Regimenter bey den Übungen befehs 
ligten, zu unterftügen unb fie in 
Abwefenheirsfällen zu erfegen. Sie 
führten damahls einen langen Stab, 
wahrſcheinlich zum Richten ber Trup⸗ 
pe, und Eonnten mit biefem um bie 
Zeit Alba’s die Unterofficiere u. Sols 
daten, ja fogar die DOfficiere fchlas 
gen, nur mußten fie, wenn le&teres 
geſchehen war, fogleicd) ven Stab weg⸗ 
werfen und zum Degen greifen, fonft 
bielten fidy die DOfficiere für entehrt. 
Jetzt find die M.s theild Bataillon» 
commandeurs, theils, wenigſtens in 
einigen Armeen (wie in ber preufis 
ſchen bey jedem Infanterieregimente 
2) zu beren Gehülfen und Erfage bes 
ftimmt (Rihtmajors). Bey einis 
gen Armeen führen die M.s im gewöhn— 
lihen Sprachgebrauche bey münblis 
chen Anreden ben Zitel Oberftwadjts 
meifter. In der franzöfifchen Armee 
gab es in ber Revolutions und Kais 
fergeit (und gibt es auch noch jegt 
wohl) keine M. s; die Bataillon 
commanbeurs führten den Zitel: Chef 
de bataillon; doch eriftirte die Charge 
als Gros Major, biefer war gewöhns 
lich ein alter, ober halbinvalider Offis 
eier, ber das Depot bes Regiments 
befehligte und beffen Erfag beforgte. 


Majoras 


merm.) u. o. majoranoides (Wins 
term.), in Spanien, Portugal, 
Syrien heimiſcher, in unferen Gärs 
ten häufig cultivirter Pflanze, mit 
eyförmigen, fein behaarten Blättern, 
eigenthümlichem, ftarfem, angenehs 
mem , gewürzhaftem Gerudhe und 
Gefhmade, in Theeaufgüffen und 
Latwergen als gelind reizendes, 
Schleim auflöfendes , erpectorirens 
bes Mittel, äußerlich frifch, zu zers 
theilenden Umſchlägen auf verhärs 
tete Brüfte, als Niefemittelbey Stods 
fhnupfen , zur Bereitung ber Mas 
joranbutter, bee Majoran 
öhls und ehedem eines beftillirten 
Waflers, einer Zinctur und Conſer⸗ 
ve, übrigens aber auch als gewürz⸗ 
haftes Küchenkraut, an manche Brüs 
hen, in Würſte und ſonſt benutzt. 
2) (wilder M.), origanum vulga- 
re, f. unter Driganum. 


Majorat, ift eine befondere Art ber 


Erbfolge, zu Folge welder in ein 
gewiffes Vermögen ber nädjfte Bers 
wandte des legten Befisers und bey 
gleih nahen Verwandten ber ältere 
fuccedirt. Der gemeine Sprachge⸗ 
brauch verwedfelt häufig das Mas 
jorat mit der Primogenitur, 
von welder es jedody eben fo, als 
von dem Seniorat wefentlid; vers 
fhieden ift (f. Primogenituru. 
Seniorat). Dad Majorat (fo 
wie die Primogenitur unb bas 
Seniorat) fegen Familienverträs 
ge ober leptwillige Anordnungen 
voraus, wodurch fie eingeführt wers 
den. — Gewöhnlih wird aud das 
Vermögen, das Gut, in welder bie 
Majoratserbfolge Statt hat, 
Majorat genannt ; eigentlich fol 
man ſich dafür der Benennung: Mas 
joratsvermögen oder Majos 


Majoran,1)(herba majoranae), blüs 
bendes Kraut von origanum majora- 
ua (ald gemeiner oder Som 


ratsgut bedienen. 
Majorennität, gleichbedeutend mit 
Großjährigkeit, (f. d.). 


Major domus 


Major domus (Hausmater , Hofs 
maier, Praefectas palatio, Praefec- 
tus aulae, domus regise Magister 
u. ſ. w.), 1) erſcheint urfprünglid) 
als Erfter des königl. Geleited und 
als Auffeber der königl. Dienftmans 
nen bey den Franken; wurde zum 
Eintreiben ber Abgaben, als Ges 
fandter u. f. w. gebraucht. Aber wähs 
rend ber Minderjährigkeit Childe— 
bert'’sH. und feiner Söhne (Theode⸗ 
rih’s 11. und Theobebert’s I.) und 
Ghlotar’s II. wurde der Grund zur 
Macht der M. d. gelegt, da fie, als 
bie nächſten nad) dem Könige, Reiches 
verwefer wurden. Der M. d. behielt 
dann auch, wenn der König mündig 
wurbe, einen großen Theil ber Res 
gierungsgefchäfte in der Hand, und 
bie Wahl eines neuen M. d. hing nun 
nit mehr blos vom Könige, fons 
bern auch vom Wolfe ab. Der M. d. 
ri, da von ihm bie Ertheilung ber 
Lehen mit abhing, immer mehr Macht 
an fih, bis ber König zulegt nur 
noh ein Rahmen: und Schattenkö— 
nig blieb, und um die Würde bes 
M.d. Kriege geführt wurden. Der 
M. d. ward nun bezeichnet burd to» 
tius aulae et regni rector, dux et 
Major domus, Subregulus u. f. w. 
Andere, die fpäteren Verhältniffe, 
nicht die früheren berüdfichtigend, u. 
von jenen auf biefe fchließend, has 
ben verfchiedene Erklärungen des Urs 
fprunges des M. d. geſucht. So, nad 
Zinkeiſen, war ber M. d. urfprüngs 
lih Regent bes fränfifchen Staates, 
wenn ber König mit dem Geleite abs 
weſend war, nad) Luden ber von ben 
Franken beftellte Verwalter bes Fiss 
eus. Als M.d. erfcheinen in Neus 
fitien unter Ghlotar I, Badegifil, 
bann Gunboland, unter Chilperich 
1. und Ghlotar IH. Landerich, nad 
ihm unter Ghlotar Il. Gunboald, 
unter Dagobert und Chlodowig II, 


Major domus > 


Üga und nad ihm Erchinoald, uns 
ter Theoderich III, Leudeſius, rs 
chinoald's Sohn, unter Chlotar II. 
Ebroin, unter Theoderich TIT., als 
er wieder ben Thron befticg, Was 
rato, dann Berthar, unter Chlos 
dewig III. und Ghildebert III. Ror⸗ 
debert und unter Ghildebert dann 
Grimoald, Pipin’s Sohn, unter Das 
gobert II. Theudoald, Grimoald’s 
Sohn, und dann Ragenfred, unter 
Theodorich Ill. Karl Martell, beffen 
Sohn Pipin den Thron an ſich riß, 
in Auftrafien unter Siegbert I. Chros 
bin, dann Gogo, nah ihm Rabo, 
unter Childebert Il. Florentian, 
dann Wulfrald, unter Theoderich 
I. Warnadar, unter Ehlotar II, 
Dagobert II. und Giegbert 11. Pis 
pin der ältere, unb nady ihm unter 
Siegbert II. Martin, unter Giegs 
bert II. Abalgis und unter Theodes 
rich III. Pipin der Jüngere, Angis 
Sohn, berM. d, aller 3 Reiche warb, 
in Burgund unter Theoderich II. 
Warnahar, dann Berthold, nad 
ihm Protadius, hierauf Claudius, 
unter Ghlodbowig Il. Flaocat, in 
Aquitanien unter Gharibert Hermar, 
ber von Äahina, einem Großen aus 
fähfifh. Geſchlechte, erſchlagen wurs 
de, unter Pipin Robert im 3. 828, 
fo daß audy wieder unter einem Ka— 
rolinger ein M. d. erfcdeint. 2) M. 
d. in ben Königreidhen Aragon unb 
Gaftilien, Auffeher des königlichen 
Daufes, ber erfte Richter in Klag» 
ſachen der Infanten fowohl, als ber 
Anderen, mit Ausnahme ber Prüfung 
ber Infantenfchaft, ber Degrabdirung 
eines Ritters und einigen Anderen, 
welches dem Ausfprucde des Königs 
allein vorbehalten blieb. 3) M. d. bey 
den Königen in Portugal, ähnlich 
wie in Aragon und Gaftilien. 4) M. 
d. bey ben fräntifhen Biſchöfen Richs 
ter und Aufſeher über andere Gegens 
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ftänbe. 5) M. d., 3 Richter der Brüs 
derſchaft ber Kaufleute zu Zaragoza. 

Majori, Marktfleden am mittelläns 
diſchen Meere, in der Provinz Prins 
eipato eiferiore (Könige. Neapel); 
bat 7 Kirchen, 2700 Ew., 15 Papiers 
mühlen (fertigen blos Padpapier). 

Major und minor (Iat., d.i. größer 
und Eleiner), 1) logifche Kunftwörs 
ter, bie ſich entweder auf bie Be= 
griffe eines Urtheiles, ober auf bie 
einen Schluß bildenden Urtheile felbft 
beziehen ; daher 2) fo v. w. Begriff, 
terminus (ber Major 2c.); 3) fo 
v. w. Gag, prepositio (die Mas 
jor 2e.); 4) in Berbindung mitnatn, 
der Ältere oder Jüngere, in Hinfiht 
des Lebensalters. 

Makak (macacus), bey Desmareft 
Gattung ber Affen, gebildet aus ben 
Gattungen pithecus, cereopithecus, 
sercocebus und papio; Gebiß wie 

bey den Menfchen, doch mit befons 
ders flarken Eckzähnen bey den Männs 
den und nöthigem Raume in ber ent= 
gegengefegten Kinnlade, um fie aufs 
gunehmen ; die Augenbraunen find 
fehr erhöht, die breite Schnauze weit 
vorfpringend, die Najenlöcher fchief, 
in ben Baden Taſchen, am Gefäß 
Schwielenz bie hierher gehörigen Thies 
re find ſtark, lebendig, boshaft, lafs 
fen fi) in der Jugend zähmen ; thun 
in Gärten und Wäldern vielen Schas 
den. Dazu find gerechnet: ber Mas 
got, Maimon, Ehinefermüge, Mas 
Kol, Wandern, Rhefus, der Tod 
(die meiften davon f. unter Meers 
katze), ber ſchwarze Magot (m. mau- 
raus), mit ſchwarzem Gefichte u. Ohr, 
kurzem Schwanze , bunfelbraunem 
Körper, weißlicher-Stirne. 

Makariew (Makarjew), 1) Kreis 
in ber europäifchsruffifhen Statthals 
terſchaft Koftrome, bewäffert von ber 
unsha; bat nicht befonbers ergiebis 
gen Boden, bringt Hanf, Blade, 
riele Pferde. 2) Hauptftabt darin, 


Makaſſaroͤhl 


an ber Unha; hat 3 Kirchen, Bitris 
olſiederey, etwas Landhandel und 
3000 Einw. 3) Kreis in ber Statt» 
halterfchaft Nishegorod, bemwäflert 
von bem Kirſenet und der Watluja; 
bat viele Waldung, guten Flache» 
bau, 80,000 Einwohner. 4) Haupts 
ftabt darin; an ber Wolga und 
am Kirfeneg ; hat Klofter (mit gros 
fer Mauer, darin 9 Thürme und 
2 Shore), zu dem 5 Kirchen gehören, 
1200 Ew., fonft große Meffe, jegt 
(feit 1817) nad Nishegorod verlegt. 


Makaſſar, 1) Königreidh auf der 


afiatifhen Infel Gelebes, auf ber 
ſüdlichen Spige berfelben gelegen, 
vom Gebirge Bonthaye durchſchnit⸗ 
ten; bringt allerhand Getreide und 
Hausvieh, Fiſche, Schildkröten, Sar 
langanen , wird von ziemlich gebils 
beten Malaien (Makaffaren) be 
wohnt, war fonft fehr blühend, wur» 
be 1512 von ben Portugiefen ents 
beit, 1603 muhammebanifh, gab 
1668 den Holländern einen Bezirk 
ab, welche es tributbar madıten ; wird 
jest noch monardifd regiert, body 
mit einer Art Lanbftände. Haupt» 
ftadt: Goach. 2) Stadt der Niebers 
länder auf biefer Infel, Hauptort; 
hat Fort (Rotterdam), einige Befes 
ftigung, mehrere Mofcheen und Kirs 
chen, guten Hafen mit anfehnlidem 
Handel, 10,500 Einwohner, niebers 
ländifhen Gouverneur. 3) Straße 
von, gebt zwiſchen den Infeln Gele: 
bes und Borneo durch. Makaffas 
ren, 1) Bewohnervon Mafaffar; 
2) fo v. w. eigentliche Malaien. 


Makaſſar-öhl, englifhes Geheim— 


mittel zur Beförderung des Haarwuch⸗ 
ſes vielſeitig angeprieſen, nach der 
engliſchen Vorſchrift aus ol, olivarum 
1 Pfd., ol. origani 1 Drachme beftes 
bend. Deutfhe Fabrikanten geben 
auch wohl feines, mit wohlriechen⸗ 
den Öhlen verfestes und mit Alkan⸗ 
na reth gefärbtes Alauenfett, bad 


Makedonien 


vtelleicht noch wirkſamer feyn bürfte, 
unter biefem Rahmen. 
Makedonien (Macedonia), 1) (in 
ber Bibel vermuthlich Ehittim), ur—⸗ 
fprünglid nur der ſchmale Landſtrich 
swifchen den fambunifchen Gebirgen 
bis zum Berg Helikon und Fluß us 
bias; warbin Alerander’s d. Gr. Zeit⸗ 
alter umgrenzt vom See kychnitis im 
W., der e8 von Illyrien trennte, 
von ben fkarbifchen Gebirgen im N., 
bie es von Möfien und Dacien fies 
ben, vom Neftos (früher vom Stry⸗ 
mon) im D., ber es von Thrakien 
trennte, vom Olympos und ben kam⸗ 
bunifhen Gebirgen im S. Doch rüd: 
te der Rahme M., wie der veraltete 
Ematbia , über diefe Grenze hinaus, 
fo daß er manchmahl Theſſalien 
ſammt Epeiros und einen Theil von 
Thrakien umfaßte. Das Land war 
meiſt fruchtbar (Wein, Ohl, Ges 
treide) 5 feinen größten Reichthum 
machten bie Gold⸗ und Gilbergruben, 
befonders auf dem waldigen Pangäos 
(Berge aufer biefem ber Olympos 
und Athos) aus, und die Menge feis 
ner Meerbufen und 2 große fhiffbare 
Flũſſe (Strymon und Arios) begün⸗ 
ftigten ben Handel. Zwiſchen den bey: 
ben großen Meerbufen, bem ftirymo= 
nifhen im D. und dem thermaifchen 
im W., lief füböftlich die große Halb: 
infel Chalkidike in 3 Heinere Halbs 
infeln aus, und zwifchen ihnen bils 
bete das ägäifche Meer ben fingitifchen 
Bufen am Athos auf ber nordöſtl., 
und den toronäifchen an Pallene der 
fübweftt. Halbinfel. In den ftrymo= 
nifhen Bufen ergoß fi) der Strymon, 
in den thermaifchen bet Arios und 
füblicher, gegen die Grenze von Theſ⸗ 
falien,, der Haliakmon. Landfchaften 
M.s waren: Pieria mit ben Stad— 
ten Pydna und Methone; Emathia 
mit Pella und Ägd; Ampharitis mit 
Theſſalonike. Chalkidike trug die Stãd⸗ 
tt Stagira, Akanthos, Torone, Si: 


Makhnowka 15 


thonia, Olynthos, Potidda; im Ges 
biethe der Edoner: Amphipolis. Das 
neben wohnten die Biſalten und die 
Päonen. Weſtlich von M. gehörte 
ber Theil von Illyrien zwiſchen dem 
Berge Skodros und dem Vorgebirge 
Akrokeraunia ſeit Alexander zu M. 
und warb als Illyria macedonica das 
zu gerechnet. Der Makedonier trieb 
wenig Handel; Zagb und Aderbau 
waren bie Lieblingsbefhäftigungen. 
Die Rauhigkeit des Klima’s und bie 
mäßige, nüchterne Lebensart madıs 
ten ihn zu einem gebornen Krieger. 
Die Regierungsart war monardifch, 
doch näherte fie fi mehr ber Frey⸗ 
heit ber Griechen. 2) Jetzt Theil ber 
europäifhen Türkey zwifchen bem 
ägäifhen Meere, Bulgarien, Albas 
nien unb Theſſalien, wirb zu 720 
Q. M. mit 70,000 Einwohnern (dar⸗ 
unter viele Griechen) gerechnet, be> 
mwäffert durch ben Strymon, Vardar, 
Biftriga u. a. Flüffen, gebirgig durch 


. Bweige bed Hämus (Pangäus, Olyms 


pus, Athos), hat mehrere bebeutens 
de Meerbufen (Conteſſa, Salonidi, 
Monte Santo), bringt Tabak, Geis 
be, Getreide, Holz, auch einige Mes 
talle, und gehörte bis jegt zum Ejas 
let Rumili. 


Makedonifhe Gebirge, gehen 


vom Orbelus auf der makedoniſch-bul⸗ 
garifch. Grenze aus, fübwärts, bilden 
im ägäifh. Meere 3 bedeutende Lands 
zungen, auf deren Öftlicher ber Berg 
Athos und das Borgebirge Nymfeo, 
aufder mittleren das Borgebirge Dres 
pano, und auf ber weſtlichen bas 
BVorgebirge Plagar oder Kanaiftra 
ift. Die höchſten Spigen find ber Athos 
(5900 Fuß) und ber Hortaſch (3300 
Fuß). 


Makhnowka, 1) Kreis in der euro: 


päifh = ruffifhen Statthalterfchaft 


. Kiew; hat frudgtbaren Boben, guten 


Wieſenwachs; 2) Hauptftabt darin, 
am Geilopiat; hat 3 Kirchen, etwas 
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Handel, gegen 2500 Einwohner, vies 
le Juben. 

Mali (lemur, Lin), Gattung aus 
ber Familie der Halbaffen ; der Kopf 
ift lang und dreyedig, die Schnau⸗ 
ze bünn und lang, unten 6, oben 4 
Schneidezähne, diefe in 2 Paar ab: 
getheilt, jene vorwärts geneigt, oben 
6, unten 5 Badenzähne, Schwanz 
langhaarig und lang; am Zeigefinger 
ber Hinterhand eine fpisige Klaue. 
Leben truppmweife in Madagaskar, 
find lebendig, leicht, gehen vierfüßig, 
freffen Pflanzentheile. Arten: Mo: 
foto (1. catta), grauröthlich, an ben 
Baden, Ohren, Kehle, Bauche weiß ; 
der Schwanz weiß und fchwarz ges 
zingelt; Größe der Katze; Bari (I. 
macaco), weiß, ſchwarzgefleckt; 
ſchwarzer M. (l. niger), Mongos 
(l. mongos), gelbbraun ins Dliven= 
farbige, mit ſchwarzer Schwanzfpis 
ge, u. m. a. 

Makkabäer(gr., von dem Großvas 
ter ihres Stammhelden Afamonäer), 
bie Brüder und Ablömmlinge der Ka= 
milie bes Judas Makkabäus, ber 
mit feinen Brüdern, Jonathan und 
Simon, 157 dv. Chr. an der Spike 
der durch bie Tempelfhändung u, din 
bitteren Hohn der fyrifchen Könige 
Seleukos IV. u. Antiochos IV. empörs 
ten Juden Serufalem eroberte u. bie 
ſyriſche Defpotie völlig abſchüttelte. 
Mako, WMarktfleden am Maros in 
ber Gefpanfhaft Eſanad db. Königr. 
Ungarn (Kaiferth. Öfterr.) ; ift Gone 
gregationsort, hat 3 Kirchen verfchies 
dener Gonfeffionen, Bifchof (von Cſa⸗ 
nab), 7000 Einwohner, Weinbau. 
Makoffen, Kaffernftamm an ber ka: 
goabai (Südoft: Afrita) mwohnend; 
die M. find ſchwarz, groß, beweg⸗ 
lich, mit einer Ochſenhaut bekleidet, 
wohnen in feinen Dörfern; die Mäns 
ner befchäftigen fich mit Jagd, bie 
Weiber mit der Viehwirthſchaft und 
bem Hüttenbauz die Regierung hat 


Makrele 


ein König, der den Diebſtahl beſon⸗ 
ders hart zu ſtrafen hat; ber Glau—⸗ 
be an Unfterblichkeit und an ein gus 
tes Weſen fcheint zu fehlen, body 
nicht der an ein böfes Wefen. Ihr 
Leben ift frieblidh. 


Makow, 1) Stadt im Kreife Kames 


neg der Statthalterfhaft Pobolien 
(europ. Rußland) ; hat 600 Einwoh⸗ 
ner; 2) Stadt im Obwod Pultust 
der Woiwodſchaft Pod (Pohlen); 
hat 1500 Einwohner, viele Holz⸗ 
arbeiter. 


Malran, größte Provinz im eigent> 


lihen Beludſchiſtan (Afien) 3 liegt am 
indifchen Ocean , wird zu 3705 Q. 
M. gerechnet, ift in ber Mitte ges 
birgig durch den Buſchkurd und das 
Brahugebirge, mit nur wenig Ges 
wäffer,, auf anderen Gegenden wüfte 
und bier nur zur Winterszeit von 
einigen Nomaden befucht. Das Küs 
ftenland (Karamfir) ift troden, 
doch von mehreren, im Sommer aus⸗ 
trodinenden, zur Regenzeit wilb firds 
menden Flüſſen (nur der Duft und 
Nugor bleiben beftändig) bewäffert. 
Am beften ift das Bergland bewohnt 
und bewohnbar, doch im Ganzen ſehr 
menſchenleer (vgl. Matraner). Iſt 
in mehrere Diſtricte, die unter Mei. 
nen Oberhäuptern ſtehen, die aber 
eine Ordnung halten, getheilt. Sol⸗ 
y find: Kedfche, Kohuk, Yunfcer, 
Buſchkurd u. m. a. Dod ift allıs 
diefes Land noch ziemlich unbekannt. 
Hauptftabt: Kefhe. Makraner, 
Volksſtamm in dem aſiatiſchen Reihe 
Beludſchiſtan; ſind anſäſſig, klein 
von Geſtalt, leidenſchaftlich, kränk⸗ 
lich, bräunlich von Farbe. 


Makrele (scomber, Lin.), Gattung 


aus ber Familie der Schmalfifche ; 
auf dem Rüden find 2 Kloffen, der 
Schwanz ift durch vorftehende Kiele 
vieredig, der Mund hat eine Reibe 
fpisiger Zähne; After und zweyte 
Rüdenfloffe find am Ende in falfche 


Makrobiotik 


Floſſen getheilt. Leben in großen Ge⸗ 
ſellſchaften, ſind Gegenſtand großer 
Fiſcherey (Goldfuß begreift unter 
scomber bie Gattungen: caranx, no- 
meus undscomber, biefe mit getheils 
ten Rüden= und Afterfloffen). Bey 
der eigentlichen M. ift die 2. Rüden 
floffe weit von der erften entfernt. 
Art: gemeine M. (sc, scomber), 
blau auf dem Rüden, mit Eleinen 


queren Wellenftreifen , fünf Eleinen - 


Floſſen oben und unten; findet fi 
fhaarenweife an allen Küften des at= 
lantifhen Meeres, wird häufig ges 
fangen, bis 5 Pfund ſchwer, ift fehr 
biffig , hat „1 Million Eyer. Man 
genießt fie frifh und eingefalzen ; 
die Römer mahten ihr garum bars 
aus. Winters hat die gemeine M. 
ein Kell über die Augen; Eleine 
M. (sc, pneumatopborus), [hmäler 
als vorige, im Mittelmeer. Einige 
fcheinen verfteinert ſich zu finden. 
Makrobiotik, in neuerer eit (von 
E. W. Hufeland) gebilbetes Wort, 
Kunft der Lebensverlängerung; ift 
jedoch nur ein anderer Ausbrud für 
Diätetif, 

Malabar, 1) Provinz in britiſch 
Borberindien, vom Borgebirge Dilly 
bis an Eodin (b. A. bis zum Gap 
Somorin), an der Weftlüfte von Vor⸗ 
berindien ſich hinziehendz hat (mit 
Gohin) 3374 (n. A. 540) Q. M., 
it etwas (landeinwärts) gebirgig, 
an ben Küſten (felten über eine Stuns 
de breit) flach, fandig, nur durch 
Bewäfferung fruhtbar, mit vielen 
Buhten. Die Gebirge (Ghats) find 
fteil, unwegfam , body walbreidy und 
erheben fi bis zu 8000 Fuß. Die 
Flüſſe find meiftens Hein, ber Pos 
nany ift der größte. Das Klima ift 
fehr Heiß, durch die Weſtwinde wird 
die Regenzeit, durch bie Oſtwinde 
bie trodene hervorgebracht, oft wüs 
then Orkane und Erbbeben. Die Ein: 
wohner rechnet man zu 600,000 fie 
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find Hindus (Tamulen, befonbers 
reiniih, am Ufer ſchwarz, in ben 
Gebirgen heller ‚*in mebrere Kaften 
getheilt), Moplay's, Juden u. Euros 
päer; der Religion nad) find fie fas 
tholiſche, ſyriſche oder proteftantifche 
Chriften, Muhammedaner u. Wiſch⸗ 
nuverehrer. Sie befchäftigen fi mit 
Aderbau, ber ihnen leicht wird, und 
ber ihnen oft zwey, auch drey Ern⸗ 
ten in allerhand Getreibearten und 
Hülfenfrüdten gibt, Kofospalmens 
zucht (die jährlich 4—500 Millionen 
Rüffe von 3 Millionen Stämmen ges 
ben fol), Gartenbau, erzielen viel 
Pfeffer (wornach M. auch Pfeffer: 
tüfte genanntwirb, u. welcher jährs 
ih zu 150,000 Gentn. ausgeführt 
wird), Baummolle, Ricinus, Inge 
wer, vielerley Hölzer. Bon Haus: 
thieren gibt es Elephanten (bie ſchön⸗ 
ften in Oft: Indien), Biegen, Schafe; 
von Wild : Antilopen,, Bezoarböde, 
Leoparden, Ziger, Bären, Golbwöls 
fe; der Hai wirb um ber Floßfedern 
(Handelsartitel nah China) willen 
gefangen. Bon Mineralien ift Salz 
zu haben ;, ber Kunftfleiß ift gering, 
ber Handel nicht unbedeutend. M. 
theilt fi in mehrere, doch unbebeus 
tende, abhängige Gebietbe, unter 
benen bas bes Rajah von Eoora das 
erheblichfte ift, und in 11 Diftricte 
(mit Cochin 14). Hauptftadt : Gali= 
eut. 2) M., Küfte von, heißt ber 
oben angegebene Küftenftrih vom 
Gap Dilly bis Gap Comorin; nörbs 
licher liegen bie Küften Canara und 
Loucan. 


Malabarifhe (Malejaniſche) 


Sprade, ein Dialekt der Sans 
ftritfpradhe. Das Alphabet heißt von 
den Palmblättern (Grantham), wor: 
auf es gefhrieben, Granthbame 
Alphabet (auf Coromandel gefpros 
hen). Es befteht aus 53 einfachen 
Buchſtaben und mit den zufammens 
gefegten aus 1052 Zügen in den Typs 
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pen, melde bie Propaganda zum 
Drude mit Schriften befigt. Doch 
ſollen fie fih auf 10,000 bringen 
laffen. Es wird daher für das volls 
tommenfte zur Darftellung bed Gans 
fErit nad) allen feinen feinen Tönen 
gehalten. Doch bediente man ſich dies 
fes Dialeftes blos zu den heiligen und 
brahmanifhen Schriften in Sanſkrit; 
die Umgangsfpradhe ber oberen Stäns 
de (das Hohmalabarifde) und 
die Vulgardialekte fchrieb man nur 
mit 23 Charafteren, bis endlich jes 
nes vollftändige aber weitläufige Ale 
phabet von den Malabaren allges 
mein eingeführt warb. Grammatif: 
Zranquebar, 17335; von Clemens, 
Rom 1774; von Drummond, Bons 
bay 1799; von Biegenbalg, Dalle 
1716, Wörterbüher (malabariſch⸗ 
lat.), Rom 1651, 4.; andere, uns 
gedrudte, von Hamplebon u. A. ſte⸗ 
ben verzeichnet in Alphab. Malah., 
Rom 1772, ©. 15 ff. Spradproben 
in Abelung’s Mithridates. 
Malacca, Halbinfel in Hinterindien, 
an Birma und Siam grenzend, fo 
wie an den bengalifhen und fiamis 
fhen Bufen und an das chineſiſche 
Meer; wird durch die Gincapoors 
ftraße von Bintang und Bantana, 
burch bie Malaccaftrafe (biebey 
Zunkfeilan anfängt, 55 Meilen an 
der breiteften, I M. an ber ſchmäl⸗ 
ften Stelle mißt, und viele Infeln 
trägt) von Sumatra gefchieden, hätt 
2744 (n. A. 1150) Q. M., 162 M. 
in der Länge, 15—43 M. in der Brei: 
te, ift ziemlich gebirgig (Spigen: 
Rumbo, Gunong kadang, gegen 7000 
Fuß), endigt fi in die Vorgebirge 
Romania und Patani, hat viel Wald, 
der nur wenig oder gar nicht ange 
taftet ift, vieles Gewäfler,, welches 
in den ebenen Gegenden Sümpfe vers 
urfaht, viele Bufen und Budten, 
fruchtbaren Boden mit ftetö grünen: 
der Flur und wohlsichenden Pflans 


Malacca 


gen. M. tft nur feinen Küften nad, 
und auch bier nicht vollftändig , bes 
kannt. Man treibt bier Aderban, 
welcher ohne große Mühe reichlide 
Ernten an Reif und anderen Früd« 
ten gewährt; bie Wälder geben Thes 
akholz, Kokos, Brotbäume, Gans 
delholz, Sagopalmen, Cbenbol; , 
Benzos u. dgl.; ferner wachſen aller« 
band Gewürze, doch wirb wenig von 
allen biefem mit Sorgfalt gebaut. Ele⸗ 
pbanten, iger, Affen, Wildſchwei⸗ 
ne find häufig, eben fo im Meere bie 
Fiſche. Viehzucht wird nicht geliebt. 
An Mineralien findet fich Häufig Gold 
(daher fonft chersonesus aurea be+ 
nannt), Gilber, Zinn (fehr gut und 
häufig), Diamanten, andere Ebels 
fteine, Salz, mit welchen Gegen» 
fländen die Einwohner, befonders 
mit den Briten, Verkehr treiben. Die 
Einwohner find Malaien u. treiben, 
aufer Aderbau und Fifcheren, Schiff: 
fahrt und GSeeräuberey. Außer den 
Malaien wohnen noch bier Ehineien, 
Samangs und ein ſchwacher, rober, 
faft unbefannter Stamm an den Gren⸗ 
zen von Siam; er lebt ohne Obers 
haupt, ohne fefte Sige, ohne Kleis 
ber, und nährt fih von den Probucs 
ten der Wälder. M. theilt fidy in 
viele, ehedem nad Siam zinsbare, 
jegt unabhängige Staaten, bie deöpos 
tifh regiert werden. Eintheilung, fo 
viel befannt, in 7 Reiche. 2) Gebieth 
auf diefer Halbinfel, ungefähr 4 D. 
M.; bat das Gebirge Gunong Ladang 
(Ophir), einige kleine Gewäſſer, 
fruchtbaren Boden, gehört den Ries 
derlänbern, bie ed als Militärpoften 
zur Sicherung und Schliefung ber 
Straße von M. und bes Handels 
nad) ben Moluden betrachten. Ein» 
wohner: 15—16,000.3) Stabt barin, 
am Meere und an dem Eleinen Fluſſe 
gleidyen Rahmens; hat feftes Fort 
mit Gouverneur, Kirche, Kafernen, 
Magazine, Die Stadt unter dem Fort 


Malachit 


hat katholiſchen Biſchof, katholiſche 
Kirche, Moſchee, Pagode, Hindu— 
tempel, Miffionsanftalt, Druckerey, 
Hafen (Rhede), 12,000 Einwohner, 
darunter 5000 Ghinefen, meiſtens 
Kaufleute; wurbe 1252 erbaut, 1508 
von ben Portugiefen erobert, 1641 
diefen durch die Holländer weggenoms 
men, fpäter diefen aber durch bie 
Briten, welche es 1817 zurüdgaben. 
Stabt und Gebieth Eoften mehr als 
fie einbringen. 

Malachit (grünes, Tohlenfaures 
Kupfer), maht bey Leonhard eine 
Art (bey Oken Gattung) bes kohlen—⸗ 
fauren Kupfers, ift fmaragb» und 
fpangrün, mit berggrünem Striche, 
enthält 7 Kupfer, 2 Kohlenſäure, 
4 Waffer, Eniftert im Feuer, färbt 
bie Lichtflamme grün, findet fi auf 
Kupfergängen in Flösgängen an vers 
ſchiedenen Orten Deutfhlands und 
anderer europäifher Länder, auch 
Afrika's und Aſiens und theilt fich in 
“) Malahitfpath (blätterig 
geformter M.), mit Perlglanz, etz 
was durdhfichtig, blätterig gefügt, tas 
fetförmig Erpftallifirt, aus Rheinpreus 
Sen; b) Faſermalachit (halb: 
geformter M., Atlaserz), mit 
Seidenglanz, wei, traubig, aus 
Nadeln zufammengefegt 5 c)bidhter 
DM. (ungeformter M.), weih, 
wachsglänzig, undurchſichtig, knollig, 
mit ebenem oder muſcheligem Bruche; 
wird zur Gewinnung des Kupfers, 
auch zur Verfertigung von Vaſen ges 
braucht, nimmt gute Politur an, 
kommt in den größten Stücken aus 
Sibirien; d) xrdiger M. (zer— 
fallener M., kupfergrün), uns 
durchſichtig, matt, als überzug, mit 
erdigem Bruche, bisweilen tropfſtein⸗ 
artig. In Sibirien ſollen ſich in M. 
verwandelte Skelette finden. M.⸗ 
achat, ein grüner, wenig oder gar 
nit durchſichtiger Achat. Malach i⸗ 
te, bilden bey Mohs bie 4. Ordn. 2. 
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Klaſſe der Mineralien ; darunter find 
begriffen die nicht .metallifchen Mines 
ralien, bie eine blaue,. grüne ober 
braune Farbe, nicht monotome Theils 
barkeit, eine Härte des gemeinen 
Gypſes bis des Apatits, und eine 
Schwere von 2—4,6 haben. Sie 
find getheilt in die Gattungen: Gtas 
phylin-, Lirokon⸗, Dlivens, 
Laſur⸗, Smaragd⸗- und He 
bronemmalachit. 


Malachowski (Stanislaus St. Nas 


letz), Großreferendar ber pohlniſchen 
Krone, Marſchall oder Präſident der 
Conföderation und des Reichstages 
von 1788—92, hauptſächlich Urheber 
ber Eonftitution vom 3. May 1794, 
widerfegte fih, enthufiasmirt für 
bie Unabhängigkeit feines Vaterlan⸗ 
bes, aus allen Kräften der rufjifchen 
Partey, hatte 1790 mit dem Könige 
von Preußen einen Allianztractat uns 
terzeichnet, befjen Zweck eswar, Poh⸗ 
len vor jeder fremden Herrſchaft zu 
fhügen, unterhandelte 1792 mit dem 
ſächſiſchen Geſandten wegen der Sucz 
ceffion der pohlnifchen Krone, untere 
fügte nad) dem Ausbruche des Kries 
988 das Vaterland beträchtlich, wie 
berfegte ſich fruchtlos ber targowiczer 
Eonföderation und flüchtete, wegen 
biefes Widerftandes in Gefahr ges 
fommen, nad) Wien, wurbe, nads 
dem er zur Revolution 1794 gar nicht 
mitgewirkt hatte, doch 1799 in Wars 
fhau arretirt, ob er gleich bey dies 
fem, gänzlidy von Kosziusko geleites 
ten, Xufftande keineswegs betheiligt 
war und lebte ein Jahr zu Krakau 
als Staatögefangener; trat 1807 wies 
der unter die Waffen, wurde gleich 
nad der Organifation des Großher— 


zogtbumes Warfhau Präfident des 


Senates und ftarb 1809. 


Malaczka, Marktfleden an der Mus 


lina, in der Gefpanfchaft Prefburg 
bed Königreiches Ungarn (Kaifertp. 
Öfterr.) ; hat Gaftell, Franziöfaner: 


- — — — 


Bo Malaga 


Elofter, Eatholifhe Kirde. Malas 
detta, Spige der Pyrenäen auf 
der Grenze von ben fpanifchen Pros 
vinzen Gatalonien und Xragonien 
u. nahe an ber Grenze deö franz. Des 
part. DObergaronne ; hat 10,722 Buß. 
Malaga, Stadt im weit. Küſtenſtriche 
ber fpanifhen Provinz Granada, am 
Einfluße des Guadalmedina ins Mit: 
telmeer ; hat altes mauriſches Schloß 
auf bem Berge Gibralfaro, boppelte 
Mauern, enge Gaſſen, hohe Häufer, 
einige ſchöne freye Pläge, Kathebras 
le, 6 Kirchen, 25 Klöfter, ſchönen, 
durch einige Kortö gefiherten Hafen 
(geräumig für 10 Linienſchiffe, 400 
Küftenfahrer) mit Molo von 3916 
Fuß Ausdehnung ind Meer, Golles 
gium, Schifffahrtsſchule, Leihhaus, 
Fabriken in Seiden-, Baumwollen-, 
Corduanwaaren, Seife, Hüten, 
53,000 Einwohner, welche anſehnli⸗ 
che Handelsgeſchäfte in Wein, Roſi—⸗ 
nen, Öhl, Südfrüchten u. ſ. w. mas 
chen. M. llegt geſund, doch richtet 
das gelbe Fieber bisweilen große Vers 
heerungen an. Umgegend iſt ſehr 
fruchtbar, beſonders für den Weins 
bau (30 verfhiedene Sorten auf7000 
Weinbergen) und Öhl (auf 700 Pref: 
fen). Dan rechnet in M. nad Reales 
de Bellon, 1 R. — 34 Maravedis de 
Vellon caftilianifher Währungs 1 
Maravedi — 2 Blancas, 1 Bl. — 
2 Cornados, 1 ©. —= 24 Dineros. 

Malaga, ein angenehmer, feuriger 
und füßer fpanifher Wein, welder 
in ber Gegend von Malaga erzeugt 
wird; es gibt weißen und braunen; 
ber befte weiße ift als Pebrorimenes 
befannt; berjüngere oder Bergwein 
geht mehr nach England, ber Ältere 
nah Hamburg, Bremen, ber Oſtſee :c. 
Malagrida (Gabriel), geb. zu Zu- 
rin um 1688, Iefuit; warb von feis 
nen Obern als Miffionär nad) Liſſa— 
bon gefendet, wo ex fi burd feinen 
Eifer vieles Anfehen verfhaffte. 1758 
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in die Berfhwörung (angeblid bes 
Herzogs von Aveiro) gegen König 
Sofeph von Portugal verwidelt warb 
er ber Inquifition übergeben und 
dann mit allem Gepränge eines Auto» 
dba Fée's verbrannt. Die Aufhebung 
bes Sefuiterordens in allen katholi⸗ 
[hen Ländern war bie Folge davon. 
Neuere Schriftiteller jedoch haben ihn 
von der Theilnahme an der Verſchwö⸗ 
rung freygefprochen. 


Malaien, 1) eine Race bes Mens 


ſchengeſchlechtes; haben braune Haut, 
mit Abftufungen ins halb mabagonis 
artige bis ins faftanienbraune, los 
dige, dichte Daare, breite Nafe, 
großen Mund, runde, glänzende Aus 
gen. Ihre Wohnpläge find in einem 
Theile von Süd-Aſien, Neubolland 
und auf ben umliegenden Infeln. Zu 
ihnen werben von einigen bie Pas 
puas gerechnet, weldye [hwärzer aus⸗ 
fehen und in ber Bildung nod Feine 
Fortſchritte gemacht haben. Die übri⸗ 
gen M. haben feſte Wohnplätze (Dör⸗ 
fer und Städte), ſind zu einiger 
Bildung gelangt (Leſen, Schreiben, 
einige Kunſtfertigkeiten), ſchreiten 
aber nur langſam fort, genießen vor⸗ 
züglich Pflanzenkoft. Zu ihnen werben 
gerehnet: a) eigentlihe Mas 
laien; b) Sumatraer, mit den 
Rattaern, Reangs, fampuns u. a.; 
e) die JSavanefen; d) bie Bor 
nefen; e) Gelebefen mit ben 
Biadfhuern und Makaffen; f) bie 
Moluderzg)bdie Alfuri, Zagus 
len, Pangananer, Biffaper, 
Haraforen, Magindbanaer u. 
andere Bewohner der öftlich afiatifch. 
Snfeln. Die eigentliden M., 
Bewohner ber Halbinfel Malarca in 
HintersInbien (Afien), find etwas 
Kleiner alö die Europäer, mit ſchwa⸗ 
hen Schenkein und Waden, fonft 
proportionirt,, bas Geſicht mit ftars 
Een Augenbraunen, die Augen ſchwarz, 
die Züge ausbrudsvoll, der dünne 
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Bart wird gewöhnlich audgerupft. 
Der M.ift heftig, Leicht bis zur Wuth 
gereist, zur Unmäßigkeit bey Bes 
friedigung der Triebe geneigt, ver— 
ſchmäht den Ackerbau, treibt etwas 
Fiſcherey oder Handel; Krieg, oft mit 
Graufamfeit, immer mit Räubercy 
verbunden, ift feine liebite Beſchäf— 
tigung, weshalb auch jeder freye M. 
fets bewaffnet geht und die weiten, 
beym Kriege Läftigen Kleider der ans 
deren Afiaten nicht trägt. Polygamie 
it erlaubt, bie Weiber der Geringeren 
dürfen unverfchleyert gehen u. müffen 
die ganze Sorge der Haus- u. Vieh⸗ 
wirtbfhaft übernehmen. Die Kleidung 
der Männer bedeckt nur den unteren 
Körper, Schmud wird von allen ges 
liebt. DieDäufer find auf Pfähle gebaut 
u. haben Fußböden von Bambusftäben. 
Die Speifen beftehen meift aus Fi⸗ 
ſchen, wodurch häufige Hautkrank— 
heiten entſtehen ſollen. Die Religion 
iſt die des Muhammed, doch wird ſie 
nicht ſtreng befolgt. Die Malaiiſche 
Sprache (Malagii) zerfällt in 
unzählige Idiome, die aber alle einem 
Typus folgen ; alle dulden feine Ver: 
bindung harter Gonfonanten, find 
vol Bocale und flüfiger Conſonan— 
ten, reih an Wohlklang und Sü— 
Figkeit. Die Redetheile find noch nicht 
gehörig gefondert, oft muß ein Wort 
mehrere Redetheile vertreten; Declis 
nation und Gonjugation mangelt; 
der Plural wird durd die Verdopplung 
des Wortes gebildet; in ſehr hervor⸗ 
ſtechenden Fällen werden die Caſus 
durch eine vorgeſetzte Präpoſition be— 
zeichnet; die Wurzel des Zeitwortes 
bleibt immer dasſelbe u. vertritt alle 
Seiten, Arten und Zahlen ; höchſtens 
wird durch Hinzufegung von allers 
ley Partikeln conjugirt. Man unters 
fheidet Altmalaiifch, beftchend 
ausden vielen Dialelten, bie jich aus 
der malaiifchen Urfprache gebildet has 
ben, u. Neumalaiiſch, den Dias 
Eonvsrfationdskericon. 12. Bb. 
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lekt von Malacca, der ſich mit den 
Einwohnern dieſer Halbinſel auf ans 
dere Infeln gezogen hat. An dem Neu: 
malaiiſchen unterfcheidet man wieder: 
») dad Hochmalaiiſche (Ma: 
lai:Zallam), weldyes aufMalacca 
u. aufden Küften von Malabar gefpros 
den wird, und worin man wieder 
unterfeidet: die Hofſprache Bhafas 
Dalam), bie gebildetere Umgangds 
fprade (Bhafa:bang-fawan), die Faufs 
männifche Sprache (Bhaſa⸗dogma), 
ein Jargon mehrerer Sprachen (Bhas 
ſa-kachuk⸗ an) u. die geſchriebeneSpra⸗ 
he (Bhafa-Jawi); b) Niedermas 
laiifd (Malai:Paffer), wels 
ches auf den indifchen Inſeln geredet 
wird, wie auf Andaman, Lake-Diwe, 
Male-Diwe, Zeilan, wo man die 
Religionsſprache Bali und als Volkes 
ſprache das Gandyfche mit den Dias 
leften ber Wadas und Maddahs und 
das Singhala oder Gingalefifhe uns 
terfcheibet, auf Nikobar, auf Sus 
matra mit fehr vielen Diatekten, 
auf ben Paggyinſeln, auf Sava, wo 
die Sprade ſich in die Bhafa-Dalam, 
die reinere oder höhere Sprade, bie 
Konvi, die Bücherſprache der älteren 
Literatur, die Sangkala oder heilis 
ge Sprache, und die Bhaſa— Euar, 
bie gemeine Sprade, theilt; dabey 
gibt es viele Dialekte, und die Schrift 
iſt entweder arabiſch oder eine beſon⸗ 
dere, die wahrſcheinlich aus einem 
Sanſkritalphabet entſtanden iſt; fer⸗ 
ner auf Borneo, auf den kleinen Suns 
dainſeln, auf Celebes, auf Sumbas 
va, auf den Molukken, auf Sava, 
auf ben Suluhinfeln,, auf Maginda— 
nao, wo allein das Bantſchts-Diam 
14 Dialekte zählt, und auf den Phi— 
lippinen, wo die 3 Hauptidiome Ta— 
galiſch, Bifjaiifch und Gaputifcy fine, 
Alle diefe Idiome weichen indeffen fo 
wenig ab, daß die verfchicdenen Stäm— 
me fich meijtens unter einander vers 
ftändigen können. Wörterbücher und 
6 
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Grammatiten diefer Sprache unb ih⸗ 
zer Dialekte hat man mehrere, fo 
wie Sprachproben, doch noch nichts 
Erſchöpfendes. Ein Verzeichniß derſel⸗ 
ben ſ. in Eichhorn Geſchichte der Li— 
teratur, Bd. 6., Abth. 1., ©. 169 ff. 
Malakolith, Abänderung des Augits 
(f. d.); bat ſtets aufs oder zuſam⸗ 
mengewachſene Kryftalle, blätterige, 
ober ins Strahlige Üübergehende Ters 
tur, Perlmutter: od. Fettglanz, durch⸗ 
fheinende Kanten, grünlidhe oder 
grauliche Farbe; findet fi in Urges 
birgen in untergeordneten Lagern. Ift 
von Mobs unter ben paratomen Aus 
gitfpath geftellt. 

Malamocco, Stabt in ber Delegas 
tion u. bem Gouvernement Benebig 
des lomb.⸗venet. Königr. (Kaiferth. 
Öfterreih); hat Hafen mit 2 Forts, 
900—1000 Einw, In ber Nähe Por: 
to del Nicolo, wo fonft der Doge 
von Venedig bie Vermählung mit bem 
abriatifhen Meere feyerte. 
Malapane, 1) Nebenfluß ber Oder; 
entfpringt an ber pohlnifchen Gren= 
ze, füdlih von dem Marktflecken 
Woſchnik, durdjfließt den preuß. Res 
gierungsbezirk Oppeln, wird durch bie 
Michalina, Libawa u. Stola verftärkt 
u. geht, ohne fhiffbar zu feyn, nad 
einem 16 M. langen Laufe, unweit der 
vormahligen Abtey Czarnowanz, in 
die Oder. 2) Hüttenort nebft Hüt⸗ 
tenamt im Kreife Oppeln bes preus 
sifhen Regierungsbezirkes Oppeln, 
der Hauptfig der königlichen Eiſen⸗ 
werke in Schlefien; hat Schloß, vor: 
treffliche Eifengießerey, wo Kanonen, 
eiferne Brüden zc. gegoffen werben, 
Friſchfeuer, Schwarzbliehhammer , 
Schlackenpoche, Schmiede, Schleifs 
wert, Gewehrfabrit u. 150 Ew. Die 
zu dem bafigen Hüttenamte gehörigen 
Werke lieferten 1816 an Gufwaaren, 
Eifen und Blech für 80,448 Thlr. 
Malaria (Malaris,ital.), 1) Verdor⸗ 
benheit der Luft durch Sumpfaus— 


Malafpira 


bünftung ; 2) überhaupt in ber At⸗ 
mofphäre verbreitete, ber Gefunds 
beit nachtheilige Stoffe. 3) Die ins⸗ 
befondere in Stalien durch Ausbüns 
ftungen veranlaßte endbemifche Krank: 
heit, die ben Charakter eines fähleis 
chenden Nervenfiebers hat. 


Malafpina, berühmte Familie Itas 


liens, bie bis zum 9. Jahrhundert 
binaufreicht,, eifrige Guelfen. Merk⸗ 
würdig find: 1) (Obizzo), Ber 
bünbeter ber lombarbifhen Städte 
gegen die Hehenſtaufen, in ber Mit: 
te des 12. Jahrhundertes, zeichnete 
fid) durdy mehrere Thaten aus. Geis 
ne Rachkommen traten in biefelben 
Fußtapfen und waren treue Anbäns 
ger der Guelfen. 2) (MorelloM.), 
Abkömmling der alten Markgrafen 
von Toscana und Ligurien, Marl: 
graf von Ligurien und Eunigiana und 
Mitbefiger ber Markgrafſchaften Maf: 
fa und Garrara, führte, fich für Papft 
Adrian V. erftärend, Krieg mit den 


- Genuefen und trat nad) dem Frieden 


(1283) im ihre Dienfte gegen Sarbis 
nien (1299) ; fpäter war er auch Feld⸗ 
herr der Mailänder. Da er dem aus 
Florenz verbannten Dante in feinen 
Befigungen eine Freyftätte gab, wo 
lesterer feine Hölle verfertigte, fo 
gedenkt dieſer feiner, fo wie feiner 
Verheirathung mir Alagia von Fies— 
co, Nichte des Papftes Adrian V., 
rühmlid. 3) (Sobann M.), ältes 
rer Sohn des Borigen, ftellte ben 
Glanz feines durch ben Herzog Gio: 
vonni Gaftruccio von Lucca faft zu 
Grunde geridhteten Haufes her, ins 
bem er 1526 deſſen Tochter heirathete. 
4) (Giacomo M.), 5. Sohn bed 
Antonio Alberico, von ber älteren 
Linie diefes Haufes, Markgraf von 
Maſſa, kaufte 1470 die Markgraf: 
fchaften Sarrara, Monila und Baveus 
ra (die er jedoch wieder an Spinetta 
Gampo Fregofa verkaufte), fo wie 
fpäter Pontremoli bis ans Meer. Er 


Malatia 


lelſtete ben Klorentinern große Diens 
fie und hinterließ zwey Söhne, Als 
berico und Brancesco, bie faft immer 
in Uneinigfeit mit einander lebten. 
Bey König Karl’s VII. von Frank: 
reih Zuge nah) Italien erhielt jedoch 
Alberico bie ihm von feinem Bruber 
entriffenen Ländereyen zurüd, fo wie 
er aud das Herzogthum Gracina an 
ſich brachte. Da er Keine männlichen 
Erben hinterließ, fo kamen bie Be» 
fisungen ber erften Linie biefes Haus 


fes in frembe Hände. 5) (Don Ale⸗ 


zander, Marquis von M.), Bris 
gadier bey ber fpanifchen Marine; 


commandirte 1789 eine zu Entbes 


ckungen beftimmte Flottille. Er nahm 
während feiner Reife bie Norbküften 


Malchus 65 


Patana, ber Befigungen bed Rajah 
von Myfore (Vorder = Indien); hat 
ſtarke Keftung, 3000 Ew., Eifenwerfe. 
Niederlage bed Zippo Saib 1798. 


Malberg, 1) WMarktfleden im dem 


Viertel unter dem Manharböberge, 
im Öfterreichifchen Lande unter ber 
Enns. 2) Dorf im Kreife Bittburg 
bed preußifchen NRegierungsbezirkes 
Trier, mit Schloß, Eifenhüttenwert 
und 900 Einwohnern. 


Malborget (Malborghetto), Markt» 


fleden im Kreife Villach des öfterreich, 
Königreiches Ilyrien, am Fellnbach; 
bat 10 Eifenhämmer. Dabey Feldver⸗ 
Thanzungen durch bie tapfere Vers 
theidigung ber Öfterreicher gegen bie 
Sranzofen 1809 ausgezeichnet. 


des weftlichen Amerika’s weit pünkt- Maldyen, Spige des Obenwaldes im 


licher auf, als eö bisher gefchehen war, 
und ließ dann im Hafen von Acapuls 
co zwey leichte Schiffe bauen, um 
nad Norben zu fegeln und die Fra— 
ge wegen der Durdhfahrt zwifchen dem 
atlantifhen und dem ftillen Meere zu 
entfcheidben, madte aber in biefer 
Hinſicht feine wichtigen Entdeckungen. 
Zurückgekehrt warb er 1795 als pos 
ütiſch verbähtig verhaftet und ift 
ſeitdem verfchollen. 

Malatia (Malatja), 1) Sandſchak 
im Ejalet Meraſch (osmaniſch Aften) ; 
ift wild burd das Zaurusgebirg, 
bewäflert vom Euphrat, bewohnt von 
Kurbdenftämmen ; 2) Hauptftabt darin; 
liegt eben, hat gegen 9000 Einwoh— 
ner, Zurfomanen, Gr’ehen (mit 
Erzbifhof), Armenier, treibt ans 
fehntiben Handel (au mit Obft, 
Äpfel von M.). Schlacht zwifchen Zus 
flinian und Kosroes, 512 n. Ghr. 
Malaucene (Malaucenne), Stadt 
und Santonshauptort an ber Graus 
ze im Bezirke Drange des Departes 
ments Bauclufe (Frankreich) ; hat 
Fabriken in Seide und Papier, Kus 
pferhämmer, Schloß, 2600 Einw. 
Matawiliy, Stadt im Diftricte 


großherzoglich heffenfchen Fürſtenthu⸗ 
me Starkenburg, unweit des Dors 
fes gleihen Nahmens (120 Einwohs 
ner) ; hat 1800 Fuß Höhe; foll nad 
Einigen ber Melibocus feyn. 


Malchesberg, fo v. w. Maiden. 


Malhin, Stadt an ber Peene im 
wenbifhen Kreife des Großherzogs 
thumes Medienburg; hat Brannts 
weinbrennerey, Tuch- und Leinwand⸗ 
weberey, einigen Handel, 2550 Ew. 
Hier u. zu Sternberg werben abwedhs 
felnd die Landtage gehalten. Dabey 
ein Heiner See (M.ner See), 


Malchow, 1) Klofteramt im mecklen⸗ 


burger Kreife bes Großherzogthumes 
Medlenburg; enthält 15 Kirchfpiele. 
Der Sig des Amtes ift zu Alte 
Malchow, mit i Klofter und 2200 
Ginwohnern im Kirdyfpiele. 2) Stabt 
am $lefenfee ; hat 1200 Einwohner, 
viele Tuch- und Leinweber, Schus 
fter. Dabey ein ber Ritter: und Lands 
fhaft gehöriges Jungfrauenkloſter. 


Malchus, vom hebräifhen Melech, 


König, ber Königliche, allgemeine 

Benennung ber forifchen Könige. 

Merkwürdig find außerdem: 1) Knecht 

von Kaiphas, mit gegen Iefus auf 
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ben Öhlberg ausgefenbet, um ihn zu 
fangen, ihm hieb Petrus ein Ohr 
ab. 2) (St.), Märtyrer, ber unter 
Balerian zu Gäfarea in Paläftina 
von wilben Thieren zerriffen ward, 
weiler ben heidniſchen Richtern Bors 
würfe wegen ihrer Chriftenverfolgung 
machte. Tag: ber 28. März, in ber 
zömifchen Kirche gefeyert. 5) Einer 
von ben fo genannten Siebenſchläfern; 
ftarb zu Ephefos. Tag: ber 27. Zus 
Iy. 4) (Karl Auguft), geb. 1770 zu 
Mannheim; ftudirte zu Heidelberg 
und Göttingen, warb Geecretär bes 
mainzer Minifters, Grafen Weftphas 
Ien, dann 1791 Secretär beö öfters 


reihifhen Gefandten am trier'fchen 


Hofe, trat hierauf 1799 ald Domfes 
eretär in hilbesheimifche u., als das 
Land preußiſch wurde, ald Kriegs— 
und Domainenrath bey ber halbers 
ftabt:hildesheimifch. Kammer in preus 
ßiſche Dienſte. Bey Erridtung bed 
Königreihes Weftphalen wurde er 
Staatörath und fpäter Minifter des 
Innern und ber Finanzen, bey wels 
cher Gelegenheit er ben Titel Graf 
von Marienrobe erhielt. Rach Aufs 
löfung bdiefes Königreiches begab er 
ſich nach Heidelberg, wo er bis 1817 
als Privatmann lebte und hierauf eis 
nem Rufe ald Chef des Finanzfaches 
nad Würtemberg folgte, nad) einem 
Sabre aber bereits wieder feine Ente 
loffung erbielt und nun wieder in 
Heidelberg lebt. Die gegen ihn ges 
richteten, zum Theil fehr perfönlis 
chen Angriffe wegen feiner Verwal⸗ 
tung in Weftphalen bat er in feiner 
herausgegebenen Schrift: Über bie 
Verwaltung des Königr. Weftphalen, 
Stuttg.1814, zurüdgewiefen. Außer: 
dem fhrieb er: Darftellung bes Ors 
ganismus ber inneren Staatsverwals 
tung, Deibelberg 1820 ; Statiſtik der 
Staatskunde, Stuttgart 1826. 
Malcontenten (v. fr.), 1) alle 
mißvergnügte Unterthanen, bie auf 


Maldivifche Nüffe 


unredtmäßigem Wege ben Befhläfs 
fen ihrer Regierung wiberftreben ; 
2) bie Mißvergnügten in Ungarn, 
befonders unter Leopold I., Joſeph 
I. und Karl VI. 


Malcontentenegulben, ungas 


rifhe Kriegs = und Nothmünzen, 
welche Graf Franz Ragoczy 1704—6 
prägen ließ. Anfänglich waren ſie 
gute Silbergulden, nachher wurden 
ſie kupferne Münzzeichen, welche 20 
Poltura = 8 Gr. Conv. galten. 
Malcontentensthaler, Müns 
zen, bie während einer Empörung 
von ben Mifvergnügten gefhlagen 
wurben; 3. B. in England 1653 vom 
Parlamente nad) des Königs Ents 
bauptung (Parlamentsthaler), 
ob, die 1658 mit Grommell’s Bilbniß. 


Maldeghem, Dorf (Marftfl.) im 


Bezirke Eecloo der Provinz Oftflans 
bern (Königr. ber Niederlande); hat 
4800 Ew,, liegt am Flüßchen Eebe. 


Maiden, Borough in ber englifhen 


Graffhaft Effer, am Bufammenfluße 
bed Ghelmer und bes Bladwaters ; 
bat Öffenttihe Bibliothek, Hafen, 
Handel mit Steinkohlen, Getreide, 
Wein u, f. w., gute Aufterfifherey, 
3100 &w. Hier fhlugen 991 bie Dä« 
nen unter ihrem Könige Swen und 
bie Rorweger unter König Olaw bie 
Engländer unter König Ethelred. 


Maldivifhe Nüffe, Palmnüffe 


von borassus flagelliformis (f. unter 
Boraffus). Die recht großen Früchte 
enthalten oft drey Nüffe in Einem 
Gehäuſe; jede Ruß ift größer und 
fhwerer als eine Gocusnuf. Sie wer« 
ben von ben maldivifchen Infeln aus, 
wo bie Palme wädhft, vom Meere 
an das Ufer von Oftindien getrieben. 
Man ſchätzt fie hier nicht ſowohl ih 
res angenehmen Gefhmades wegen, 
als weil fie dort (auch in China) ala 
ein köſtliches Arzneymittel gegen Gift 
u.eine MengeKrankheiten gelten. Ehe⸗ 
mahls ftanden fie ineinem fehr hoben 


Maldonato 


Preife u, wurden blos von ben Großen 
in Indien gekauft. Nachdem man fie 
aber auf mehreren Inſeln der Südſee 
gefunden und in den Handel gebradt 
bat, iſt ihr Preis ſehr gefunfen. 
Maldonado, Stadt in der brafilias 
nifhen Provinz Urugay, am Eins 
gange des la Plata ins attantifche 
Meer; bat guten Hafen, 1200 Eins 
wohner; gehörte früher zum fpanis 
fhen Königreih Rio de la Plata, 
Provinz Buenos-Ayres. 
Malebrande (Nicole), geb. zu 
Paris 1658 ; ftarb ale Pater des 
Dratoriums baf. 1715; einer ber be— 
rühmteften franzöfifchen Philofophen, 
ber die Grundfäse von bes Gartes 
mit ungemeiner Berebfamfeit vers 
theidigte, zugleich aber einen eigenen 
Meg einfhlug, indem er darzuthun 
ſuchte, daß in der Natur Alles auf 
gelegentliche Urſachen zurüdzuführen, 
Gott aber bie einzig wirkende Urs 
ſache fen, und daß der Menſch nur in 
Gotterkenne, oder daß ihm von Bott, 
der allgemeinen , Alles erleudhtenden 
Bernunft, Alles mitgetheilt werde. 
Sein Hauptwerk ift: de la recher- 
che de la verite, 3 Bbe., Paris 
1674, 12. und 4., oft aufgelegt, am 
vollftändigften, 4 Bbe., Paris 1712, 
12., auch 2 Bbde., 4.5 lateiniſch von 
genfant, Genf 1691, 4., aud in 2 
Bdn., 1753, 4.5 beutfh, 4 Bde., 
Halle 1777—30. Seine Oeuvres ers 
fhienen in 11 Bbn., Paris 1712, 12. 
Malebum, 1) Rajabfhaft im Dis 
ftriete der 24 Rajahs im vorberindis 
fhen Reihe Nepaul; wird vom Guns 
duk bewäffert,, bringt Kupfer, Zin— 
nober, Eifen, Schwefel, Golb (aus 
Flüffen), bat 100,000 Einwohner, 
meift Gurungs; 2) Hauptfluß daſ., 
am Einfluße des Mayangbi in den 
Gunduk; hat Handel. 
Malediven, Ardhipelagus im Sü— 
den Afiens, vom 1° füdl. Breite bis 
6° 50’ nördl. Breite, auß wenigftens 


Malen 54) 


12,000 Snfeln und Klippen beftehenb, 
die zum Theil von ber Fluth übers 
firömt werden. Fie theilen ſich in 
17 natürlihe, durch Kanäle von 
einander getrennte Atollons ober Dis 
ftricte, find meift mit Korallenriffen 
und verftedten Klippen umgeben, 
zum Theil bevölkert und gut anges 
baut, haben heißes Klima, vom April 
bis October Regenzeit. Probucte find: 
Getreide, Hirfe, Reif, Cocos, Süd» 
früchte, Kork, allerhand Hausthiere 
(Büffel, Schafe), Fiſche, Schild: 
fröten, Kauris (ale Münze, 12,000 
einen Speciesthaler geltend) u. m. 
Die Einwohner, wahrfheinlich mas 
laiifhen Urfprunges, mit eigener 
Sprade, find gelblich kupferfarbig, 
mittelgroß, ſchwarz- (und bey ben 
Vornehmen lang:) haarig, freunds 
ih, mäßig, nicht ohne Bildung, 
leiden fi in ein Stüd Kattun und 
Pantalons (die Vornehmen in Geis» 
de, bie Weiber in lange Röde), wohs 
nen in Hütten aus Cocosholz (bey 
Vornehmeren aus Steinen), Teben. 
von Fleiſch- und Pflanzenfpeifen, 
find? muhammebanifhen Glaubens, 
theilen fi in Herrfher, Beamte, 
Adel, Gemeine, und fertigen aller: 
band Metall», Seiden-, Baummoll: 
waaren, irdenes Zeug u. dgl. Ihr 
Hanbel erftredt fih auf diefe Gegen— 
fände, wofür fie andere Bebürfniffe 
nehmen. Schifffahrt treiben fie zwar 
auf elendenKähnen, aber lebhaft ſelbſt, 
bis nach Balafore. Sie ſtehen unter 
einem Sultan ober Raskan, ber fehr 
abhängig von den Prieftern ift, bie 
zugleich Vorfteher ber einzelnen Atola 
long find. Staatseinfünfte fließen aus 
bem Handel. Militär: 4—6JV Mann. 
Die M. find neuerdings wenig bes 
ſucht und befchrieben worden. Haupt⸗ 
infel: Maldive; Hauptort: Male. 


Malen, 1) die Oberfläche eines Gegen— 


ftandes mit Farbe Überziehen, ohne 
daß bie Karbe tief in den Stoff feibft 


86 Malenkerthal 


eindringt, im Gegenſatze des Färbens 
u. Beizens; 2) mit Farben Figuren auf 
einem Gegenſtande darſtellen, im Ge⸗ 
genſatze bes Zeichnens; 3) mit verſchie⸗ 
denen Farben einen Gegenſtand dar⸗ 
ſtellen, im Gegenſatze des Tuſchens. 
Malen in Waſſer, Öhl, Fresco, Wachs, 
Email, vgl. Malerey. 
aienterthat, Thal in ber Deles 
gation Sonbrio des Gouvernements 
Mailand im lombarb.= venet. Königr. 
(Kaiferth. Öfterr.) ; man fertiget hier 
viele Wagren aus Holz, Schiefer und 
Lavezftein. Malenowis, Marfts 
fleden im Kreife Hrabifch ber Marks 
graffhaft Mähren (Kaiferthum Öfters 
reich) ; hat 1250 Einw. und Schloß. 
Malers atadbemie, eine öffentlis 
he Anftalt, in ber in Allem, was 
zur Bildung eines guten Malers ges 
hört, Unterricht ertheilt wird. Der 
gleihen M.n befinden fich jest unter 
biefem ober einem anderen Nahmen 
faft in allen Hauptftäbten bes civis 
lifirten Europa’s. Sehr gut ift es, 
wenn bedeutende Gemähldegallerien 
an dem Drte vorhanden find, wo 
man bergleihen M. anlegt, bamit 
bie Schüler immer gute Originale 
zu Muftern haben. 

Malerey (Malerkunft), 1) bil 
dende Kunſt, welche Gegenftände in 
fihtbaren, bem Vorbilde gleichenden, 
Geftalten mittelft Farben auf Flächen 
barftellt. Der große Maler wird 
geboren z benn ben Geift, das Genie 
ber M., kann Niemand durch Unters 
riht erlangen. Allein dennoch muß 
das Studium ber vollftändigften Tech⸗ 
nit biefer Kunft ber höheren Auss 
übung ber M. voraudgehen; denn 
jeber Meifter muß bie Lehrlingsftus 
fen durchlaufen, damit er durch Übung 
Vollkommenheit erlange. Bor Allem 
thut aber dem Maler richtiges Erler: 
nen ber Beichenkunft Noth. Der Uns 
terricht hierin beginnt mit Gopiren 
von Zeichnungen Anderer, fihreitet 


Malerey 


dann zum Zeichnen nach Mobellen 
fort und endet mit dem nad) der Nas 
tur. Erft fpät darf man zu bem Mas 
len mit Karben übergehen ; das Zus 
(hen bahnt hierzu den Weg. Das 
Malen mit Wafferfarben (en Goua. 
che) folgt hierauf, und das mit Öhls 
farben, das fehwierigfte von Allem, 
fchließt den techniſchen Cyclus. Aber 
auch Hülfswiffenfhaften hat der ans 
gehende Maler zu erlernen ; vor Als 
lem ift ibm bie Perfpective nöthig, 
damit er nicht nur Gegenden richtig 
u. kunſtvoll darftellen, fonbern auch die 
Verkürzungen, vorzüglich bes menſch⸗ 
Jihen Körpers, naturgemäß zeichnen 
lerne. Auch Anatomie, hauptfädhlich 
Dfteologie und Myologie, fowohl bie 
des Menfchen als auch vergleichens 
de ber Thiere, ift ihm zu empfehlen, 
da von ber Lage ber Knochen und 
Muskeln bie Hauptform bes Körpers 
und alfo auch deffen richtige Darftels 
lung abhängt, ferner bedarf er ber 
Shemie, um bie Bereitung, das Bers 
hältniß und gegenfeitige Einwirken 
ber Karben auf einander zu verftes 
ben, der Äfthetit, um fid) Rechen⸗ 
fhaft von dem wahrhaft Schönen zu 
geben, der Gefhichte, um beſondere 
Momente fo barftellen zu können, 
daß fie mit dem geſchichtlich Bekann⸗ 
ten in Einklang ſtehen, ber Alters 
thumskunde ber verſchiedenen Zeiten 
und Völker, um bie Goftüme und tes 
bensmomente berfelben richtig abbils 
den zu können u. ſ. w. Das äftheti= 
ſche Anfchauen ber Kunft muß nun 
aber bie Technik begleiten, ja nach 
und nah aus berfelben hervorgehen. 
Diefe geiftige Anfhauung gibt aber 
dem Künftler bie wahre Weihe. We⸗ 
nigen offenbart fidy bie Kunft ganz; 
Viele erlernen zwar das handwerks⸗ 
mäßige ber M. volllommen, verftes 
hen jeden Gegenftand richtig zu zeich⸗ 
nen, ihm barmonifche Färbung zu 
geben u. f. w., allein dennoch ver⸗ 


Malerey 


mögen fie nicht in bie Meifterfchaft 
einzubringen und bleiben ewig in ben 
niederen Regionen ber Kunft. Andes 
ren offenbart ſich die göttliche nur in 
einzelnen Momenten, und fie leiften 
in biefen Treffliches, ſinken jedoch 
nach begeiſterten Stunden zurück in 
die Mittelmäßigkeit der Anderen. 
Worin aber jene Vollendung beſteht, 
läßt ſich eher fühlen als ſagen. Nicht 
beftebt fie in der Illuſion, bie ein 
Gemählde hervorbringt, ja die zu grels 
le Ähnlichkeit mit der Natur kann fo: 
gar zum Fehler werben; fie Liegt 
vielmehr in der inneren Harmonie 
bes Gemählbes,, wo bie ganze Com⸗ 
pofition desſelben, alle bargeftellten 
Bewegungen unb Stellungen, ja ans 
fheinende Kleinigkeiten nur auf Eis» 
nen Brennpunkt bes Gefühles beredhs 
net find. Daher fommt ed, baß Ges 
mählde, die in der Kärbung, Zeich—⸗ 
nung , in Äußerlicjkeiten (Goftüm u. 
dgl.) theilweife oder gänzlich verfehlt 
find, doch von ben Kennern als Mei— 
fterwerfe anerkannt werben, und daß 
Bilder, die auf ben gewöhnlichen 
Menſchen keinen ober felbft einen wis 
drigen Eindrud machen, vondem mit 
einem feineren , reineren Sinne Bes 
gabten, als vollendet gepriefen wer: 
ben. — Man fordert von einem gus 
ten Gemähibe folgende Eigenſchaften: 
Bunädhft muß a) der Gegenftand gut 
aufgefaßt ober erfunden und wo mög—⸗ 
lich vom Maler noch ibealifirt und 
veredelt ſeyn; b) der Ausdrud bes 
Gemählbes muß zu dem Charakter bes 
bargeftellten Gegenftandes paffen, und 
alle Theile desſelben müſſen zu die— 
fem Zwecke mitwirken; fo die Kar: 
ben, Drapperien, Nebenſachen, der 
Dintergrund und, wenn der abgebils 
dete Gegenfiand eine Perfon ift, bad 
Haar und bie Züge ber Figur; ce) 
das vorherrfhende Hauptlicht und 
die untergeordneten, wie die helldun⸗ 
keln Stellen müffen zu einem reinen 
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barmonifhen Ganzen verfhmolzen 
feyn und bie einzelnen Theile fih uns 
geachtet ihrer Gegenfäge zur Eins - 
beit geftalten; d) die Zeichnung muß 
richtig feynz nichts darf Unregelmäs 
figkeiten verratben, vielmehr find 
Beftimmtheit und Reinheit bes Um» 
riffes , ohne hart, fteif oder ängſtlich 
zu werben, nothwendige Erforbers 
niffe; e) das Golorit muß wahr, nas 
türlich, Schön, rein und inden Schat⸗ 
tenpartien, wie in den Tichteren und 
Mitteltinten dem Auge gefällig ſeyn; 
f) Natur und Wahrheit müffen bie 
Grundlage eines Gemählbes bilben, 
ohne daß darum ber Künftler es vers 
fäumen muß, bie Natur zu veredeln 
und zu verfchönern und das Gemeine, 
Altäglihe, dem Ideal näher zu brin⸗ 
gen. — Die M. zerfällt in mehrere 
Abteilungen. Zuerſt unterfcheibet 
man: A. nad) den Karbeftoffen, bie 
man anwendet: a) Öhlmalerey, 


‚ wo öhlige Stoffe (meift Mohnöhl) 


der bindende Körper find, um die 
Farben auf bem Gemählde zu halten. 
Gewiffermafen nur Unterabtheilung 
von ihr ift b) die von ben Alten bes 
fonders ausgeübte Entauftif, wo 
die Karben mit Wachs angemacht u. 
in die Fläche eingebrannt werben. 
gerner hat man: ec) Waffers 
farbenmalerey, wo bie Farben 
blos mit Waffer gebunden find. Hier 
unterfheibetman: aa) Frescomas 
lerey, wo auf naffem Kalk gemalt 
wird, bb) Gouachemalerey, wo 
die Karben wie gewöhnlid auf Pa- 
pier oder Pergament aufgetragen und 
verwafhen werden, und cc) Mis 
niaturmalerey. Ein Mittelding 
zwiſchen Ohl- und Wafferfarbenmales 
rey war ehedem dd) die M.ätem- 
pera, wo flatt des Waſſers ober 
Öhles Eyweis zum Anmaden ber 
Zarben genommen ward. Noch hat 
man ee) Paftellmalerey, wo 
man gar keine bindenden Gtoffe 
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braucht, ſondern die erdigen Farben 
trocken mit eigenen Farbenſtiften auf 
das Papier bringt. B) In Beziehung 
auf die bemalten Flächen gibt «6: a) 
M. auf Leinwand, b) M. auf 
Holz (beyde befonders Öhl- und a 
tempera Malerey); ce) M. auf El⸗ 
fenbein (bef. Miniaturmaleren); d) 
M.aufPapier od, Pergament 
Cbef. M. mit Wafferfarben): Zu diefer 
gehört e) auh Wandmalerey, 
wozu aa) Krescomalerey u. bb) 
gewöhnlide Stubenmalercy 
gu zählen ift, und ) Zapetens 
malerey. Bey ben beyben legteren 
finkt jedoch die Kunft gewöhnlich zum 
Handwerk herab. Kerner gibt es noch 
g) Glasmalerey, h) Porzels 
lanmalerey und i) Emaib 
malereny, welche legteren drey bes 
ſonders der chemiſchen Kenntniß ber 
Karben und ber technifchen Erfahrung 
bebürfen , indem die Karbenftoffe 
fi) durch das Feuer verändern. C. 
Rah der Verfchiedenheit der vom 
Maler bargeftellten Gegenftände uns 
terfcheidet man vorzüglich folgende 
Abtheilungen: a) Hiftorienmas 
lerey(Gefhihtsmalerey). Sie 
begreift nicht nur bie Darftellung von 
Handlungen aus ber Gefhichte aller 
Beiten, fondern auch Gegenftänbe ber 
Babel und Mythologie, fo wie bie 
Dinge, welche tragifchhe und epifche 
Dichter oder ausgezeichnete Romans 
tiker befchreiben. Ihr Gebieth umfaßt 
bie Idee fo gut als bie Thatfache, 
bie Religion wie bie Chimäre, bie 
Lafter und Zugenben, kurz alle Kor» 
men ber Natur unb alle Leibenfchafs 
ten, welde den Menſchen bewegen 
können. Folgende Fächer werden zur 
Geſchichtsmalerey gezählt: aa) bie 
eigentiihegefhihtlidhe M. 
Sie ftellt einzelne hiftorifdye Momente 
dar, fo wie fie gefchehen find ober 
nad dem Berichte der Schriftfieller 
Statt gefunden haben könnten. Pors 
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trätähnlichkeit der vorzäiglichfien Fi⸗ 
guren bed Gemähldes, ſo weit fie ers 
langt werben fann u. dem Hauptcha⸗ 
rafter der Bildung feinen Eintrag 
thut, richtiges Goftüm u. Ähnlichkeit 
der Gegend, in ber die dargeftellte Bes 
gebenheit vorgefallen ift, fordert man 
zwar von einem ſolchen gefhichtlichen 
Gemählde, inbeffen find doch biefe 
Erforderniffe nit fo wichtig, als 
eine geiftvolle Gompofition, wo bie 
Bufammenftellung‘ der Figuren fo be 
rechnet ift, daß eine Gruppe als bie 
wichtigſte und eine Figur in ihr als 
Hauptfigur hervortritt, und dur 
die das Gemählde vorzüglid eine 
Hauptibee ausfpridt. Als Unterabs 
tbeilungen bdiefes Faches find allen» 
falls aufzuftellen: a) religiöfe ge 
ſchichtlhiche M., die ſich Gegen: 
ftände aus dem Leben und Wirken ber 
Stifter einer Religion (befonders ber 
chriſtlichen) und deren ‚Helden zum 
Snhalt der Gemählde nimmt, und 
B) profane geſchichtliche M, 
bie fich Begebenheiten aus ber anderen 
Geſchichte zum Stoffe wählt. Faft 
einerley mit ber geſchichtlichen M. 
find: bb) die romantifhe M., 
wo ſich der Maler eine von Dichtern 
in Gebichten ober Romanen beſchrie— 
bene Scene zum Gegenftand wählt 
und fein Bild diefer Befchreibung ges 
mäß ausführt; cc) bie mytholos 
giſche M., wo bie Mythen irgend 
eines Volkes ben Stoff angeben. Rod) 
weiter gebt dd) die allegorifde 
M., wo ber Maler die phantaftifchen 
Gebilde eigener oder fremder Allegor 
zien fi zum Gegenftand nimmt. 
Auh ee) Schlahtenmalerey 
gehört hierher, ja felbft ff) die M. 
von Sharakterbildern, wo, burd) Dar: 
ftellung einer oder mehrerer Perfos 
nen in einer gewiffen Situation, dies 
fe Situation felbft und das charakte⸗ 
riftifche Benehmen jeder dabey aus: 
gebrüdt werben follen. Zu diefer Gats 
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tung von M. Fann man auch a) bie 
M.von allerhand Situatios 
nenbes gemeinenkebeng,alfo 
z. B. von Bolköfeften, Bauernhochzei— 
ten, fpielenden od. fi) aufandere Weis 
fe bewegenden Perfonen zählen, und 
biefe M. kann za) ernft u. 83) komiſch 
ſeyn. Die niederlänbifche Schule bef. 
ift in dergleichen Darftellungen fehr 
rih; auh DB) Bambocciaden 
und felbft y) gute Garricaturen 
gehören hierher. Einen Haupttheil 
ber Diftorienmalerey madt 
g5) bie Porträtmaleren aus. 
Sie iſt eigentlih eine befonbere 
Hauptgattung der M., und biejenis 
ge, bie dem Künftler am häufigften 
feinen Lebensunterhalt ſchafft. Auch 
bas Porträt muß aber im gewifien 
Sinne Eharafterbild feyn, will es 
anders fi zur äfthetifchen Produc— 
tion erheben. Sklaviſches Halten an 
dem Driginal ift nur Treue für 
den Augenblid, dba jeder Tag bie 
menſchliche Geftalt mehr oder weni⸗ 
ger ändert. Der Künftler hat darum 
nur ben phnfiognomifchen Ausdruck, 
ber jedem Zuge Bedeutung gibt, und 
bie bleibenden Hauptmomente aufzus 
faffen. Gibt er aber nur das Schale 
und Gemeine, nur ben todten Körs 
per, nicht den Geift wieder, fo ift 
nichts an ihm zu loben, als höchſtens 
bie Zeichnung und bas Golorit. Die 
größten Künitler älterer Zeit, befon= 
ders bie Italiener, gingen wegen 
biefer Schwierigkeiten nur fehr uns 
gern an biefe Gattungen von M., und 
deßhalb find befonders von den itas 


lieniſchen Meiftern fo wenige Por⸗ 


träts vorhanden. Rubens und feine 
Schüler malten häufiger Porträts, 
eben fo die Maler der beutfhen Schus 
le; fie hatten aber Eräftige, markige 
Vorbilder vor fidy und leifteten bar» 
um Borzüglies. In neuerer Zeit 
verbinden bie Porträts noch feltener 
malerifche Bebeutfamkeit mit Raturs 
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wahrhelt. Eine beſondere Unterabs 
theilung von der Porträtmalerey iſt 
hh)) die M. von Gonverſationsſtücken, 
nähmlich von porträtähnlicdhen Figus 
ren, die meiftens zu einer Ramilien= 
gruppe verbunden find. — Sämmts 
liche Untergattungen der Hiftoriens 


malerey haben Berührungspunfte 


mit einander, durch bie ihre Umriffe 
mehr oder minder zufammen fließen; 
fo kann 3.8. eine heilige Familie 
eben fo aut für ein Tharakterbild gel» 
ten,als für ein religiös-geſchichtliches 
Gemählde, und Karl II. aufder Wor— 
eeftereiche Fann eben fo aut als Pors 
trät wie als Charakterbild und hiftos 
rifhes Stück behandelt werden. — 
Die zweyte Abtheilung der M., dies 
felbe nach dem bargeftellten Gegen= 
ftande betrachtet, ift b) die Lands 
fhaftsmalereny. Ihre Aufgabe 
ift, Gegenftände der unorganifchen 
Natur u. der Pflanzenwelt barzuftels 
ten. Es gehört hierzu eine eben fo 
große Kunftfertigkeit , als ein fdyars 
fer und dabey gemüthliher Sinn. 
Denn die Formen und Ausbrüde des 
großen Naturlebens find felten (mie 
bey Vulkanausbrüchen, Gewittern 
und Meeresftürmen) gemwaltfam, fons 
dern vielmehr das Refultat unvers 
änberlidher, aber geheimnißvoller Ges 
fege, und biefe in ihren Xußerungen 
barzuftellen, fein Gefühl gleichſam 
in ber Anfhauung und Wiedergebung 
ber mannigfahften Raturerſcheinun— 
gen zu firiren, das ift das ©treben 
der Landſchaftsmalerey. Erfaßt ber 
Maler feinen Gegenftand aus foldyem 
Geſichtspunkte, fo muß er vor Allem 
bie Kormen genauer ftubiren, bie 
fih ihm in fo unzähligen Geftalten 
darbietben, um ſich ihren inneren Bes 
dingniffen nad; wiederzugeben; er 
muß aber auch bie unendlichen Abs 
wechslungen von kicht, Schatten u. 
Karben, bie Tages: und die Jahres: 
zeiten, das Klima und bie Zone 
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uns erkennen Laffen und uns nicht 
sum bloßen Zufhauer maden , fon: 
dern in die Gegend felbft einführen. 
Die Landſchaftsmalerey theilt fich aber 
Aa. dem Örtlihen nach: aa)in Erb: 
malerey, welche Anfichten von Ges 
genden auf dem feften Lande bar: 
ſtellt, und bb)iin Marinemale 
zey, welde Seeſtürme, fegelnde 
Flotten, Häfen, aud) wohl Seefchladhe 
ten (wo die Marinemalerey aber in 
die Hiftorienmalerey hinüber ftreift) 
und überhaupt Gegenftände, wo bie 
See und bad, was mit ihr in Vers 
bindung ſteht, der Hauptgegenftand 
ift, wiedergibt. Bb, Dem Inhalte 
nad) unterfcheidet man ferner: aa) 
Proſpectmalerey, wenn bas 
Gemählde Abbildung einer wirklichen 
Gegend ift, und bb) idealiſche 
Landfhaftsmalerey, wenn fie 
auf dichterifche Weife Gegenftände, 
bie in ber Natur fi finden, benutzt, 
um daraus eine Landſchaft zu bilden. 
Hierher gehört auch cc) die alles 
gorifhekandfhaftsmaleren, 
bie Gegenftände ber Natur verbins 
det, um burd fie im Gemüth bes 
Beſchauers eine Hauptidee anzuregen. 
Den Landfchaften fann durch Staffa- 
ge mit Figuren von Menfchen unb 
Shieren mehr Intereffe verliehen 
werben, nur müffen biefe Kiguren uns 
tergeorbnet bleiben und durch größes 
res Intereffe, das fie erregen, nicht 
die Landfhaft in den Hintergrund 
drüden. Die dritte Abtheilung der 
M. in biefer Beziehung ift c) bie 
Thiermalerepy. Diefe hat einen 
beſchränkteren Raum vor fih, als 
die vorigen Arten von M., unb 
es fommt bey ihr befonders darauf 
an, nit einzelne individuelle Thies 
re, fonbern ben Gharafter berfel- 
ben entweber in Ruhe, oder gleich- 
fam handelnd, durch Zufammenftel: 
{ung mehrerer und durch Begleitung 
derfeiben mit Menfchen treu und mans 
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nigfaltig barzuftellen. Befonbers uns 
terfcheidet man: aa) Pferbemas 
lerey, bb) M. von Viehſtü— 
den, meiftens mit Landſchaftsmalerey 
verbunden, cc) M. von Jagbftü> 
Een,ddYM.vonfeberviehu.a. 
Thieren. — Eine vierte Abtheilung 


der Miftnohd)dieM.von leblos 


fen Eleineren Gegenftändben, 
bie jedoch von Anber. audy als Anhang 
zur Landſchaftsmalerey betrachtet 
wird. Zu ihr gehört: aa) Blumen—⸗ 
malerey, bb) Obſtmalerey, 
cc) M. von Stillleben, db. h. 
todten Kifhen, Hafen, Rebhühnern, 
Kafanen , Droffeln u. f. w., mit 
Hausrath oder Kohl, Kraut und ans 
deren landwirthſchaftlich. Gegenſtän⸗ 
den u. dgl. vermiſcht, und dd) M. 
von Arabesken. Dieſe Art M. 
iſt jedoch mehr als heiteres Spiel der 
Kunſt zu betrachten. Es kommt beſon⸗ 
ders darauf an, die Natur in allen 
Details möglichſt treu nachzuahmen, 
den abgebildeten Gegenſtänden die 
Färbung zu geben, die ſie in der 
Wirklichkeit haben u. f. w.; dagegen 
iſt an eine Idealiſirung und an eine 
höhere Kunſt nicht zu denken. Zieht 
man bie Darſtellung von Bauernver⸗ 
gnügungen,, Jahrmärkten und anbes 
ren niederen Bolköfcenen mit zu dies 
fer vierten Gattung, fo bezeichnet 
man biefelbe auch oft al$ Genres 
malerey. 2) Der Urfprung ber 
M. fällt in die früheften Perioden 
der Bildung des Menſchengeſchlechtes. 
Alles läßt aber vermutben, daß noch 
früher als bie M. die Bildformer⸗ 
tunft entftand, und baf rohe Gta= 
tuen früher eriftirten als die erften 
Verfuhe von Gemählden. Selbft bie 
Erfindung der Färberkunft fcheint 
noch der Erfindung der M. voraus⸗ 
gegangen zu feyn. Welches Volk es 
aber eigentlich gemwefen fey, bey bem 
zuerft fi) die M. in einiger Ausbils 
dung zeigte, läßt fich jegt nicht mit 
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Beitimmtheit ausmitteln. Am wahrs 
ſcheinlichſten waren esdie Ägypter, 
wenigftene berichten bie alten Schrifts 
fieller, daß bey diefen die früheften 
Gemählde vorfamen, und ihre Pries 
fter erzählten Plinius, daß fie lange 
vor ben Griechen die Malerkunft 
kannten. Schon ihre Hieroglyphen 
beweifen dieſes, noch mehr aber bie 
von Belgoni in den Königsgräbern 
zu Theben aufgefundenen Gemählde, 
bie wahrſcheinlich Jahrtauſende älter 
find als die Einwirkung Griechen 
lands auf Ägypten. Sie zeigen fchon 
Bewegung ber Figuren, für fo hohes 
Alter Leidliche Zeichnung, glänzende 
Barben, bie aber ohne allen Gegen= 
fag, Berehnung und Schattirung 
aufgetragen find, Der Farben find 6, 
roth, blau, gelb, grün, weiß, ſchwarz, 
das Eolorit ift nicht ber Natur ges 
mäß, fo find die Gefihter der Göt— 
terbilder meiftens grün gefärbt. Biel 
that jedoch bey den Ägpptiern ber 
M. der Umftand Schaden, daß bie 
Götter alle fireng nad) den einmahl 
vorhandenen Kormen und von einer 
befonberen, nicht beſonders geadhteten 
Kafte gefertigt werben mußten. Auch 
in Ghalbäa war die M. ober body 
Färberey frühzeitig befannt, wie 
Ezech. 23, 14. beweift. Daß in Ins 
bien dieM. früher als bey den Ägup= 
tern geblüdt haben foll, wie Manche 
wollen, ift nit wahrſcheinlich, da 
dort die Bildhauerkunft in höherem 
Flor ſtand und audy die Ägypter auf 
den indifhen Styl nidt ohne Eins 
wirkung geblichen zu feyn fcheinen. 
Die Griechen behaupten, die M., 
wie alle Künfte, felbft erfunden zu 
haben, und zwar foll ber Schatten 
an ber Wand und bie Umziehung bes 
Umriffes mit Kohlen und Röthel der 
erfte Anlaß hierzu gewefen feyn. Ars 
bite aus Korinth und Telephanes 
aus Sikyon follen zuerft diefe Ums 
siffe mit Schraffirungen ausgefüllt 
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und Schatten und Licht angebeutet 
haben, Ob aber biefe Kunft fi bis 
in das Homerifche Zeitalter hinauf 
erftredt habe, ift zweifelhaft; doch 
bereiteten in diefem Zeitalter gefärb⸗ 
te Teppiche und Gewebe die M. vor. 
Später gab aud) dad Bemalen ber 
Götterftatuen und der Zempelfimfe 
“ Anlaß zur M. Die erfte griedhifche 
Malerſchule Scheint an der kleinaſia⸗ 


tifhen Küfte u. auf ben Infeln Statt . 


gefunden zu haben und von ba nad) 
griehifhen Pflanzftäbten in Italien 
und Sicilien gewandert zu feyn. Bus 
larchos malte 719 v. Chr. das erfte 
ausdrücklich erwähnte Gemählbe, eine 
Schlaht gegen die Magnefier. Aus 
diefer Periode find vielleicht noch eini⸗ 
ge filhouettenartige Gemählde auf Va⸗ 
fen erhalten. Später werden Milton 
in Athen und noch fpäter Pannäos, 
Verwandter und Gehülfe des Phidias, 
welcher deſſen olympifhen Jupiter 
mit Karben fhmüdte, und Tempel 
u. Öffentliche Gebäude zu Elis, Olym⸗ 
pia und Athen mit Schladhtgemähls 
den zierte, erwähnt. Überhaupt mas 
chen die Perferkriege, wie in allen 
Künften, aud in der M. Epoche. 
Yolygnotos aus Thafos erhöhte um 
420 v. Chr. den Ausdrud und bie 
Gharafteriftil der Kunft, malte bie 
Gewänder mannigfaltiger u. vertheils 
te die Kiguren ſymmetriſch. Appollos 
doros aus Athen bereicherte bie Kunft 
um 404 dv. Chr. durch richtigere Bers 
theilung des Schattens und Lichtes, 
Aber erft Zeuris (um 378 v. Ehr.) 
war Meifter der Kunft, fein Nebens 
buhler, Parrhaſios (ſ. d.), aus Ephes 
fo8, ftellte mehr die Anmuth und 
meiblihe Schönheit in reinen Vers» 
hältniffen und mit anmuihigem Co⸗ 
lorit bar. Timanthos aus Samos ers 
reichte das Hödfte im Ausbrude, 
Apelles verband Naturwahrheit mit 
fhönem Golorit und ercellirte vor⸗ 
züglich im Porträt. Nach ihm vers 
% 
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fiel bie Kunft wieder, und bie Ma: 
nier warb zu künſtlich, zierlich und 
troden, ja die M. wandte ſich auf 
Darftellung gemeiner Gegenftände. 
Sn Italien wardie M. am frübeften 
den Hetruskern befannt. Bey den 
Römern war fie, wie alle andere 
Künfte, Anfangs verachtet; erft als 
Griechenland erobert ward, wurben bie 
Überwundenen auch hierin Lehrer der 
Sieger. Unterben älteren römifchen 
Malern nennt Plinius Fabius pictor, 
Pacuvius, Zurpilius und Quintus 
Pedius als ausgezeichnet, doch was 
ren biefes nur Ausnahmen, unb bie 
meiften Maler in Rom geborne Gries 
hen, die auch nach griechiſchen Gars 
tons zeichneten, Später verfiel bie 
M. dur bie Einbrüde barbarifcher 
Völker immer mehr, bis fie endlich 
zu Anfang des Mittelalters gänzlich 
verfhwand. — Im Ganzen ift ber 
Buftand der M. bey den Alten dem 
in neuerer 3eit keineswegs zu vers 
gleichen ; ber Sinn der Griechen war 
mehr auf das Plaftifche gekehrt, und 
alle ausgezeichnete formende Zalente 
wenbeten fiemehr zur Bildhauerkunft 
als zur M. Dazu war ihre Kennts 
niß der Karbeftoffe und ber bindenden 
Mittel zu befhräntt, und aud) das 
Helldunfel, jene Poefie bes Golorits, 
kannten fie faft gar nit; bie Chemie 
war ihnen faft ganz fremd, fo daß 
fie alfo die Mittel, die Kunſt zur Voll⸗ 
endung zu bringen, nicht befaßen. 
Anfangs malten die Griechen nur mit 
einer Farbe, die aus geriebenen Tös 
pferfcherben beftand und röthlich auss 
fah. Die Gemählde biefen Monos 
chromen. Erft feit Bularchos wurs 
den 4 Karben , roth, gelb, weiß u. 
fhwarz, gewöhnlich. Man pflegte bie 
Karben mit Leimmwaffer, zuweilen aud) 
bey ber ſchwarzen mit Effig anzuma— 
den, und bas fertige Gemählde mit 
einem Wahsfirnif zu überziehen. 
Apelles befaß die Kunft, einen vorzüg: 
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tid) ſchönen fhwärzlihen Kirnif zu 
bereiten. Gewöhnlich malte man auf 
Kalk, doch Gemählde, bie transpors 
tirt werden follten, aud auf Holz, 
befonders von Lerchenbaum, feltener 
auf Elfenbein oder Marmor, u. erſt 
zu Nero's Zeit gedenkt Plinius eines 
coloffalen Gemähldes auf Leinwand. 
Die Perfpective übten die Alten nur 
empirifh und befchränften die Kunft 
nur aufbiftorifche (größtentbeils my⸗ 
thologifhe) Gegenftände und Thiers 
malerey ; Landſchaftsmalerey war ihs 
nen faft ganz fremd. Die vorzüglichs 
ften Gemählde, bie wir aus bem Als 
terthume noch befigen, find die an 
der Pyramide des C. Seſtius gefuns 
benen, aus Auguftus Beitalter, eini— 
ge Überrefte aus den Bädern bed Ti— 
tus, die jegt im Escorial aufbewahrt 
werben, einige antife Malereyen in 
ben Paläften Farnefe, Maflini, Bars 
barini, die Aldobrandiniſche Hochzeit, 
befonders aber bie im Herculanum, 
Pompeji und Stabiä verſchütteten, 
dort neuerdings aufgebedten u. größ— 
tentheils von ben Wänden los gelös 
ften u. nach Portici gebraten Wand» 
gemählden. Legtere beweifen, baf we— 
nigftens die mittelmäßigen Maler bey 
den Alten häufiger und ihre Werte 


-gefuchter waren als jetzt, denn faft in 


jedem Haufe finden fi ganz leiblis 
che Frescogemählde, wahrſcheinlich 
Copien bekannter größerer Meifters 
ſtücke. — Schon mit Eonftantin d. 
Gr. war die Kunſt mit Verlegung 
der Reſidenz nach Conſtantinopel von 
Rom dorthin ausgewandert. Zur 
chriſtlichen Zeit beſchäftigte ſie ſich 
mit Darſtellung der Geſchichte der 
Heiligen u. Ausſchmückung ber Grab⸗ 
gewölbe; doch artete bas Heitere der 
Alten in ben unbeweglidhen Styl ber 
Byzantiner aus, und bie Bilder 
diefer gleichen eher fteifer Mofait als 
leichter Malerey. Dennod hatte dies 
fe Periode, in der italienifhe und 
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byzantinifhe M. übrigens in eine 
verfhmolz; , das Verdienſt, daß fie 
bie Chriſtus⸗, Madonnen= u. Heiligen⸗ 
bilder als einen neuen Eyclug aufitells 
te, in bembie neuere hriftlide 
M. fi fortan hauptfählich bewegte. 
Zwar drohte der Bilderftreit, der 
fih unter Leo dem Ifaurier 726 er= 
bob, der M., wie allen bildenden Küns 
fien, den Untergang, indem damahls 
alle Gemählde in den Kirchen zerftört 
wurden, und bie erfchredte Kunft 
flüchtete fih nad) Italien; allein feit 
820, wo ber Kaifer Michael zwar 
feine Statuen, aber body Gemählde 
in den Kirchen duldete, gewann bie 
M. wieder neuen Raum. Doc wur— 
den bey der Barbarey des Zeitalters 
feit dem 9. Jahrh. die Maler immer 
feltener und bie vorhandenen immer 
ſchlechter. Erft feit dem 13. Jahrh. 
fnüpfte ih an ben Griechen Theo 
phanes, der jih in Venedig niebers 
lied, in Italien wieder ernftliches 
Studium der M., u. biefe bildete ſich 
A. durch Gimabue zu einer förmlichen 
italienifhenMalerfhule aus 
(f. d. unter Italienifhe Kunft). Ihr 
Streben war, die Schöndeit in ihrer 
ebeiften Korm wieder zu geben und 
das Ideal der Antike auf eine heites 
re Beife auf die Gemählde zu über: 
tragen. Die italienifhe Schule zer— 
fiel aber wieder in folgenbe Unterab: 
tbeilungen :a)die florentinifde 
Malerſchule, die wieder aa) in 
die ältere, von Gimabue um 1280 
bis Leonardo ba Vinci um 1520, 
und bb) die neuere, von Michael 
Angelo Buonarotti um 1490 fich theis 
len; b) die römifche, bey der wics 
der aa) eine Ältere, von Perugino 
von 1470 an bis auf Karl Maratti 
um 1700 (Meifter derfelben find: Ra: 
phael Sanzio Urbino, Guido Reni, 
Baroccio, Salvator Rofa, Garlo 
Dolce, Solimene) u. bb) eine neu es 
ze, von Raphael Mengs um 175U an, 
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beren Meifter diefer und Battont 
waren, unterſchieden werden; e) bie 
lombarbifde (bolognefifde) 
Schule, von Francesco Raibolini, 
genannt Francia, um 1475, bis Gars 
lo Gignani und Franceschini; deren 


„Meifter waren Antonio Allegri da 


Correggio, bie 3 Caraccio's, Guido 
Reni, Guercino, Domenichino u. f. w. 
Auch diefe Schule zerfällt wieber in 
mehr. Unterabtheilungen, ald: aa) der 
bolognefer, bb) mobenaer, und 
ce) veronefifde Zweig. d)Die 
venetionifde Malerfhule, 
n. Ein. von Andreas Murano um 
1414, n. And, von Joh. Bellini um 
1450 geftiftet 5 Meifter find: Zitian 
Bercelli, Giorgio Barbarelli ge⸗ 
nannt Giorgione (der zuerſt um 1500 
Landſchaften malte), Zintoretto, Paul 
Galiari, genannt Beronefe, u. — 
Nach einer ganz anderen Richtung bin 
pflanzte etwas fpäter die byzantinifche 
Kunftihre Strahlen fort, u.in Mits 
tele Deutfdhland, an bem Rhein 
und an ben Küften der Nordfee, ent⸗ 
gündete ſich im 14. und 15. Jahrh. 
an ihnen eine neue Flamme. Hier 
bildete ſich die M. auf eigenthümliche 
Weiſe aus, und man bezeichnet B, 
bie fo entflandene Schule als alts 
deutſche ober niederbeutfde 
Schule. Sie zerfällt wieder in folgen- 
de Unterabtheilungen: a) die deut 
he Schule u.bey biefer kann man 
allenfalls wieder unterfcheiden : aa) 
bie altdeutfche oder altköhni— 
The Schule, von der Mitte dee 
14. Jahrh. an bis zu Ende des 15. 
Die Brüder Hubert und Johann von 
Eyk, bie als Stifter diefer Schule 
genannt werden, Dans Hemling, 
Michael Wolgemuth, Martin Schön 
und aud wohl Albrecht Dürer, find 
zu ihnen zu rechnen. Die berrlidyen 
harakteriftifhen Gemählbe biefer 
Schule waren Jahrhunderte hindurch 
in Kirchen, Klöftern und Privathäu⸗ 


94 Malerey 


fern vergraben, und von den Kunfts 
kennern, bie nur bie italienifhe u. 
nieberlänbifche Malerfchule vor Augen 
hatten, wenig geachtet, höchſtens 
zählte man fie mit zu legteren. In 
den legten Zahrzehnten bes vorigen 
Jahrh. lernte man aber am Nieder» 
rhein, was man von vaterländifchen 
Kunftwerfen befaß, nad) und nad) 
kennen und fchägen, die Gebrüder 
Boifferee erregten durd die Samm⸗ 
lungen von Gemählden, bie fie aus 
während der Revolutionsftürme auf- 
gehobenen rheinifchen Klöftern anlegs 
ten, die allgemeine Aufmerkfamteit, 
u. jest ift das Dafeyn einer folchen alt= 
deutfchen Schule allgemein anerkannt. 
Bon ihr verſchieden ift bb) eine [päs 
tere beutfhe Schule, die wir 
die mittlere nennen mödten. Sie 
blühte im 16. bis zum 18. Jahrh., ers 
mangelt aber fo fehr ber Originalität, 
da es ihr an einem Muſter u. Bors 
treter fehlte, daß man fie nur fehr 
uneigentlich als eigene Schule bezeich⸗ 
nen kann. Ausgezeichnet find in ihr 
Abreht Dürer, den man indeflen 
auch mit zur vorigen zählt, Dans 
Grünewald, Lukas Granah, Hans 
Holbein, Kaspar Retſcher, Gottfried 
Kneller, Adrian von Dftade, ©. P. 
Rugendas, Balthafar Denner, Io: 
hann Kupetzky, I. E. Ridinger, unb 
unter ben neueften, nad) verfchiebes 
nen Schulen ausgebildeten deutſchen 
Malern, Öfer, Graf, Seydelmann, 
Dadert, Klengel, Kügelgen, Schnorr, 
Weitſch, Friedrid u. viele Andere Eis 
nen ganz verfchicdenen Weg ſchlug in 
neuefter 3eit cc) bie neuefte deut— 
he Schule, bie wir die neualt« 
deutſche nennen mödten, einz fie 
ftrebten der altkölnifchen Schule mit 
allen ihren Kehlern, ihren Verzeich— 
nungen, ihren langen fchmalen Fi— 
guren und ihrem blaffen Golorit nach⸗ 
zuahmen. Als Führer fieht Cornelius 
in Münden diefer Schule vor, wahrs 
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ſcheinlich wird fie, da fie blos nach⸗ 
ahmt, nicht originell ift, bald vers 
geſſen feyn, u. wir würben fie feiness 
wegs ald eigene Schule aufgeführt, 
fondern blos ald Manier erwähnt 
haben, ftände fie nicht unferer Zeit 
zu nahe, und hätte fie nit unvers 
dientes Auffehen zu machen geſucht. — 
Aus der altdeutfhen Schule ging 
hervor: b) die niederländiſche 
Malterfhule, bie fi befonders 
in den ehemahligen fpanifchen ober 
Öfterreichifchen Niederlanden bewegte. 
Gewöhnlich werben bie Brüber Bus 
bert und befonders Johann von Ent 
als Stifter derfelben genannt, body 
bat man in neuerer Zeit fie als Füh> 
zer ber altbeutfhen Schule in Ans 
fprudy genommen, und feitdbem rech⸗ 
net man den Anfang ber niedberläns 
difhen Schule erft mit Medemen u. 
Brill, der um 1550, ohne von Guig⸗ 
liano etwas zu wiffen, Landfchaften 
malte. Meifter find : Rubens um 1600, 
van Dyk, Kaspar Grayer, Jakob 
Jordans, Brouwer, Hermann Swa⸗ 
neveld u. A. Zu ber nieberlänbdifchen 
Schule, die nad) den Provinzen, wo fie 
geübt wurde, aud als flanderifhe 
u. brabanter unterf&hieben wird, 
gehört auch co) bie bolländbifde 
Schule, welde, ba fpäter Holland 
als ein eigener” Staat fi bildete, 
auch eigens aufgeftellt wird. Lukas 
von Leyben wird um 1515 als ikr 
Stifter betrachtetz Meifter in itr 
find: Paul Rembrandt, Martin 
Hemskerken, Philipp Woumermann, 
Gerh. Terburg, Adr. van ber Werft, 
Ferdinand Boll, die beyden Teniers, 
Peter van der Laer u. ſ. w. Keine 
Schule wählte fo niedere, felbft uns 
edle Dinge, zu ihrem Gegenftande „ 
als die holländiſche. Aus Miſchung 
der italienifchen wie der nieberlän= 
difhen Schulen entftanden nun noch 
andere, bie jebod der Originalität 
großentheils ermangeln und daher 


Malerey 


faum den Nahmen eigener Malers 
ſchulen verdienen. Am originellften 
warnohC.die franzöfifhe Mas 
lerfhule. Die Künftler der a) äls 
teren, größtentheild in Rom ges 
bildet, ercellirten in correcter Zeich⸗ 
nung. Als Gründer wirb oh. Gous 
fin um 1550, ober Vouet um 1600 
angegeben. Pouffin, le Brun, Glaube 
eorrain u. M> gelten als Meifter 
derfelben; b) dieneuere franzöſi— 
fhe Schule, an deren Spige Davib 
fteht , ftrebt mehr nach Theatereffect, 
ald nady einer Äftyetifchen Wirkung. 
D, Die fpanifhe Malerſchule 
bat Morillo als Meifter und Bortres 
ter; doch hat er nur wenige würbdis 
ge Rachfolger gehabt; noch unbedeu— 
tender iſt E. die engliſche Ma— 
lerſchule, und nur im Porträt 
bat in neuerer Zeit Lawrence etwas 
‚Borzügliches geleiftet.— In unferer 
Beit zeigt ſich ein offenbares Forts 
ſchreiten der M. Befonders feit bem 2. 
Jahrzehent bes gegenwärtigen Jahr 
hundertgs bilden ſich junge deutſche 
und franzöfifhe Künftler in Rom, 
Paris, Münden und Dresden zur 
höheren Kunft aus, die Kürften bes 
günftigen dieſes Streben burd) freys 
finnige Unterftügung, und unverkenn— 
bar ift daher ein rafches Emporklim— 
men ber M., welches fi aud) in bes 
reits gelieferten Kunſtwerken offen= 
bart. — Über die Theorie der M. 
it in Leonardo da Binei und in 
Mengs Werfen, in ben Schriften 
von Algarotti, de Piles, Watelet, 
bu Bos, Richardſon, Daniel Well, 
Hagedorn, Eeffing (im Laofoon), 
Bindelmann, Füßli, Fiorillo, Fer— 
now, Göthe (beſonders in den Pro— 
ppläen), ferner in den von Vaſari, 
kanzi und Rumohr Zreffliches ges 
ſagt; bie Titel dieſer Werke f. uns 
ter dem Nahmen der Berfaffer. Über 
die Gefhichte der M. vgl. Fiorillo: 
Geſchachtender zeichnenden Künfte, 5 
Bde., Sittingen 179$—1808. 
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Malerey ber Muſik, das Rach— 


ahmen ber lebloſen Natur durch Mus 
ſik, oder auch die veredelte Nachah⸗ 
mung der Thierſtimmen, z. B. Don⸗ 
ner, Sturm, Geſang ber Vögel u. 
ſ. w. Da die Muſik Sprache der Ems - 
pfindung ift und nur Seelenzuftände 
ausdrüden kann, ‘fo ift an fi bie 
M. d. M. verwerflih, weil fie ben 
Hörer auf Nebendinge leitet und das 
durd) den Haupteindrud ftört. Doch 
Tann bey der dramatiſchen Muſik bie 


‚Situation durh M. d. M. fehr ers 


böht werben, und befonders bey Dras 
torien, wo alle äußere Scenerie fe&lt, 
leiftet- diefelbe oft fehr gute Dienfte. 
In der legten Hälfte des vorigen 
Jahrh. war Biefmufitalifhe M. 
ſehr beliebt, u. man begnügte fich nicht, 
bey vorfommenden Gelegenheiten dies 
felbe zu benugen, fondern erfand gan 
ze fogenannte muſikaliſche Ges 
mählde, z. B. Schlachten, Gewitter 
u. ſ. w. Dittersdorf ſchrieb ſogar Sym⸗ 
phonien, welche Kabeln aus Ovid's 
Metamorphoſen vorſtellten, wozu 
Programme geſchrieben wurden, die 
den Gang ber Handlung andeuteten 
(Siufonies a programmes, maben de 
Symphonien, f. unter Sympho— 
nie). In neuerer Zeit bedient man 
fihd mit Recht der M. d. M. fehr 
fparfam. Haydn und Beethoven füns 
nen in biefem Fache als Mufter aufs 
geftellt werben ; doch gingen audy fie 
zu weit barin. 


Maler:farben, Karben, die ben 


Malern zur Kertigung der Gemählde 
dienen. Man wendet bazu Stoffe aus 
allen 3 Reiten der Natur an. Am 
gewöhnlichſten find die mineralifchen 
Farben, indem fi das Shl zu Ohl⸗ 
farben beffer mit ihnen vereint und 
fie nit fo fehe nachdunkeln als die 
aus Pflanzen= oder Thierftoffen bes 
reiteten Sadfarben. Vor allen find 
aber die Metalllalke zu ſolchen M. 
braudbar. 


Maleſchau, 4) Herrſchaft und 2) 
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Marktfleden im Kreife Czaslau des 
Königr. Böhmen (Kaiferth. Öfterr.) ; 
legterer mit Schloß, Thiergarten, 
Gefunddrunnen, 450 Einwohnern. 
Malesherbes (Chretien Guillaume 
Lamoignon), geb. 1721 zu Paris, 
Sohn bes damahligen Kanzlerd von 
Frankreich; frühin Staatsdienfte ges 
treten befämpfte er als Präfident der 
Steuerfammer die Raubgier der Ges 
neralpädter und eine Menge Miß— 
bräuche, befonders auch die fogenanns 
ten Lettres de cachet, Seine Dis- 
cours und Remoustrauces, Paris 
1779, find Meifterwerte von Abhand— 
lungen über Kinanzverwaltung. Rad) 
Aufhebung ber Steuerfammer (1771) 
zog er ſich auf feine Güter zurüd; 
4774 kam er von Neuem an bie Spis 
ge des Cour des nides (ber Steuer: 
kammer), die man wieder errichtete; 
1775 ernannte ihn Ludwig XVI. zum 
Minifter des Innern. Als ein Jahr 
darcuf Turgot entlaffen wurbe, nahm 
auch er feinen Abfchied und durch— 
reifte Frankreich, die Schweiz und 
Holland; zu Anfang der Revolution 
tehrte er in fein Vaterland zurüd, 
As Ludwig XVI. vor Gericht geftellt 
wurde, übernahm er edelmüthig bie 
Gefahr, als beffen Vertheidiger auf: 
"zutreten. Doch vermochte erihn nicht 
zu retten. Bald darauf ward ernebft 
feiner Tochter und Enfelin einge: 
Berkert und am 22. Eept. 1795 bins 
gerichtet. Die meiften feiner Schrif— 
ten betreffen ben Aderbau und bie 
Naturkunde. 

Malespini (Picorbano), ein in ber 
legten Hälfte bes 13. Jahrh. lebens 
der Klorentiner, aus edeim Stamme; 
gehört zu den erften nahmhaften Pro: 
faiften Italiens. In der von ihm ges 
ſchriebenen Gefhichte feiner Vaters 
feat, die bie zum 3. 1281 gebt, wo 
ihr Verfaffer ftarb, findet man eine 
höchſt reine und fließende Profa. Dies 
fes Werk erfäien zu Florenz 1568 


Malet 


und 1718, und beſindet ſich auch in 
dem 8. Bde. ber muratoriſchen Samms 
lung, S. 877 u. f. 


Maleftroit, Marktfleden (Stadt) 


an ber Dufte im Bezirke Ploermel 
beö Departements Morbihan (Frans 
rei); bat 1800 Einwohner, mehs 
rere Fabriken. 


Malet (Karl Franz), geb. zu Dole 


1754; trat im 16. Jahre in bie kö⸗ 
niglichen Haustruppen, ward ald Gas 
pitän verabfhiedet und hing beym 
Ausbruche ber Revolution den Grund⸗ 
fägen berfelben fo an, daß er Capi⸗ 
tän in einem Departementsbataillen, 
1793 Generaladjutant,, 1799 Brigas 
begeneralwurde, Unter Maffena zeiche 
nete er fh in Italien aus, erbielt 
aber 1805 wegen repubtifanifcher Ges 
finnungen ben Abjchied, u. wurde balb 
barauf zu Paris wegen verbädjtiger 
Verbindungen verhaftet. Hier ſchmach⸗ 
tete er noch 1812 im Gefängniſſe, ald 
er, bie weite Entfernung Napoleon’ 
in Rußland benugend, bie Eaiferlidhe 
Herrfhaft umzuſtürzen und die res 
publifanifche Regierung an ihre Stelle 
zu fegen beſchloß. Er hatte bierbey 
keine anderen Gefährten ale ben Ges 
neral Lahorie, fonftigen Chefvom Ges 
neralftabe Moreau’s, den Generat 
Guidal, beyde ebenfalls Staatöges 
fangene, und einige andere Gefanges 
ne. Im D:ctober ließ er fih unter 
dem Vorwande einer Krankheit nad 
einem Krankenhauſe bringen, flieg 
dort in der Naht vom 20. zum 21. 
Detober 1812 aus dem Kenfter und 
begab fih nun, frey geworben, zu 
dem DOberften des 2. Regiments der 
parifer Nationalgarde, ben er zu 
überreden wußte, daß der Kaifer den 
7. October in der Gegend von Mob: 
kau getöbtet worden fey und baf jest 
die Regierungsform fidy ändern wer: 
de; zur Beftätigung feiner Behaups 
tung zeigte er ihm ein untergeſcho— 
benes Decret des interimififh eins» 


Mal eville 


geſetzten Senates, in dem M. zum 
Commandanten von Paris ernannt 
wurde. Rachdem er bey dieſem Glau—⸗ 
ben gefunden hatte, eilte er zum Ba: 
taillonshef Sonillier, Commanbeur 
ber 10. Cohorte, wußte ibm Gleiches 
einzureben und ihn zu bewegen, feine 
Cohorte nad dem Stabthaufe zu fühs 
ren und biefes in M.s Nabmen zu 
befegen. Hier glüdte es, felbft den 
Präfeeten von Paris, Grafen Fro— 
hot, ben Tod bes Kaiſers einzures 
den. Unterbeffen waren die Gehülfen 
M.E, Lahorie und Guibal, aus ihren 
Gefängniffen befreyt worben, letzte⸗ 
rer eilte in das Hötel de la police, 
verbaftete bier den Polizeyminifter 
Savary, ſchickte ihn nach dem Ges 
fängniffe la Force und fegte Laho— 
rie an feine Stelle. Nun begab fi 
M. mit einigen Soldaten nad bem 
Hötel bes Commandanten von Paris, 
des Generals Hullin , verfuchte vers 
gebens, bemfelben feine Mähren 
glauben zu maden; als aber alle 
Mühe umfonft war, jagte er ihm 
eine Piftolenkugel durch den Leib. 
In diefem Augenblicke kam aber der 
Adjutant des Gommandanten Labors 
de in bas Zimmer, riß M. von bin» 
ten nieder und verhaftete ihn. Leich— 
ter wurden bie Gehülfen beöfelben 
arretirt , fämmtlid vor ein Kriegs 
gericht geftellt und am 27. October 
Rahmittags auf ber Ebene von Gre— 
nelle erſchoſſen. Nod if der Schieyer, 
ber dieſe Verſchwörung verhüllt, nicht 
ganz gehoben, und es iſt nicht uns 
wahrfheintih, daß die Fäden ders 
felben künſtlicher verfchlungen waren, 
ald man jept weiß. 

Maleville, Marktfleden im Bezir: 
fe Billefrandhe (Rodez) des Depars 
temen®s Aveiron (Kranfreih), am 
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fpanifhen Provinz Catalonien ; liegt 
am Mittelmeer, hat 3200 (1400) Ew. 
Malgue, la, flarkes Kort auf der 
Rhede von Toulon, im Bezirke Kous 
lon bes Depart. Var (Frankreich) ; 
bat guten Weinbau, und bringt den 
Malgues:wein, einen lieblichen, 
rothen und magenftärfenden Wein. 


Malherbe (Francois be), geb. 1555 


zu Gaen; begab fid nad der Pros 
vence zum bamabligen Statthalter 
biefer Provinz, dem Herzoge von Ans 
gouleme, natürl. Sohne Heinrich's 
III. Bon Heinrich IV. erhielt er eine 
Hofftelle, und nad) dem Tode dieſes 
Fürſten geno$ er eine Penfion von 
der Königin Daria von Mebicis, Zu 
folhen Auszeichnungen, bie er bis 
zu feinem Zobe (1628) genoß, bes 
rechtigte ihn fein poetifches Talent. 
Mit Recht galt er unter feinen Beits 
genoffen als der erfte Dichter Frank⸗ 
reihe; ja er kann als der Schöpfer 
ber ächten franzöjifhen Poefie und 
gewiffermaßen der Sprache felbft bes 
tradjtet werben. Zu ben hervorftes 
enden Eigenſchaften feines poetis 
Shen Styles gehören Klarheit der 
Ideen, Mannigfaltigfeit in den Be— 
fhreibungen u. eine ungemein glüdlis 
de Wahl ber Gleichniffe. Die beften 
Ausgaben feiner Werke, die in Oben, 
Pfalmen, Sonetten und Sinngedich— 
ten beftehen, haben Menage u. Che— 
vreau, 3 Bände, Paris 1723; St. 
Mare, ebend. 1757, und Meunier be 
Querlen, ebend. 1765, befargt. Vor 
der lestgenannten Ausgabe befindet 
fi) eine Biographie bes Berfallere. 


Malicorne, Marktfleden und Gans 


tonshauptort im Bezirke la Fiäche 
des Departements Sarthe (Kranke 
rei), an der ſchiffbaren Sarthe; 
bat 1100 Einwohner, Fayencefabrik. 


Mallemort, Bleden im Bezirs 


Afon ; hat 2300 Einwohner, 
fe Sarascon, Departement Rbos 


Malgrat, 1) Inſel an der Küfte, 
der fpanifchen Infel Mallorca. 2) ” nemündungen (Frankreich); Liegt 
Billa in der Vegeria di Gerona der an ber Durancez hat 1000 Einw. 

Gonverfationd » Bericon. 12. Bd. 7 
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Mallen, Billa am Huelcha in dem 
Gorregimento Borga ber fpanifchen 
Provinz Aragonien; hat 2400 Em. 

Mallet, 9) (eigentih Mallod 
David), fhottifher Dichter, gebor. 
um 1700; ftudirte zu Ebimburg u. 
wurde, nachdem er als Hofmeiſter 
bie Söhne bes Herzogs von Mont 
rofe auf Reifen begleitet hatte, Uns 
terfeeretär bed Prinzen von Wallis. 
Er ft. zu kondon 1765 ald Regiftrator 
der in ben bortigen Hafen einlaufens 
den Schiffe. Glücklicher, als im dra⸗ 
matifchen Fache war er in ber erzäh⸗ 


Ienden u. befchreibenben Poefie. Dies _ 


ſes bemeifen feine Gedichte: Amiutor 
and Theodora, or ihe Hermit (in 3 
Gefängen); Edwin and Emma, und 
William and Margaret (das letztere 
deutſch von Heinrich Döring in deſſen 
Gedichten, Jena 1816, ©. 161 u. f.). 
Als Biograph zeigte er ſich von einer 
vortheilhaften Seite durch die Les 
bensbefchreibung Bacon’s, die er für 
die 1740 zu London in 4 Foliobäns 
ben erſchienene Ausgabe der Werte 
diefes Schriftftellers lieferte. M.E 
Werke erſchienen 1759 in 3 Bänden, 
2) (M. du Han, Jalob), geboren 
1750 zu Genf; erhielt durd Vol: 
taire's Berwendung eine Profeſſur 
der ſchönen Wiffenihaften zu Kaffel; 
doch legte M. das Amt bald wieder 
nieder, warf fih auf die Politik und 
ging nad) Paris, wo er Linguet's Anz 
nalen fortfegte und ben politifchen 
Theil bes Mercure de France ſchrieb. 
Beym Ausbruche ber Revolution von 
ben Jakobinern verfolgt und zugleich 
von ben Xriftofraten gehaßt lebte er 
4 Jahre in fteter Todesgefahr, bis 
er endlich nad) London ging, wo er 
ben brit. Merkur berausgab, ber zwar 
viel gelefen, aber von allen Parteyen 
heftig getabelt wurbe, weil M. die Zü— 
gelofigkeiten u. Übertreibungen aller 
im bödjften Grabe mißbilligte. Die 
Berfolgungen, welche er deßhalb fort: 


Mallinkrodt 


während erbulden mußte, untergruben 
feine Gefundheit und verbitterten ihm 
das Leben; er ft. 1809 zu Richmond 
bey feinem Freunde Lally:Zolendal. 


Mallicolo (neuerbingsBaricoro 


genannt), Infel aus bem heil. Geis 
ftes:Archipelagus; hat gegen 29 D. 
M., in der Mitte Gebirge, viele 
und fhöne Walbung, reichlihe Bes 
wäfferung, frudtbaren Boden mit 
Erzeugung von Cocos, Brotfruht, 
Piſang u.f.w., bringt Schweine, 
Hühner u. w. Die Einw., angeblid 
50,000, find Papuer, ſchwarz oder 
braun, kraushaarig, dünngliederig, 
ſchlank, gewandt, klug und gelehrig, 
bemahlen ſich geib, tragen nur einen 
Schurz ober Gürtel um bie Hüften. 
Hier verunglüdte Lapeyroufe. Der 
befte Hafen ift Port Sandwich. 


Mallier (MaLlLi), ebemahliges 


mächtiges Volk in India intra Gangen, 
an beyden Ufern des Hydraotes. Ales 
rander d. Gr. befiegte fie mit vieler 
Mühe, ja bey Eroberung ihrer Haupt» 
ſtadt (Mallon metropolis, am füblis 
chen Ufer des Akefines, j. wohl Mul- 
tan) gerieth er in Lebensgefahr. 


Mallinkrodt (Arn. Andr, Friebr.), 


gebor. zu Dortmund 1768; war bis 
1806 fürſtlich oranisch » nfanticher 
Regierungsrath zu Dortmund, zus 
gleich Doctor der Rechte und Genus 
tor, hatte Antheil an der Verlages 


‚ handlung: Gebrüder Mallinkrodt, bes 


gründete den rheinifch-weftphälifchen 
Anzeiger und rebigirte denfeiben lans 
ge Jahre, Fam jedoch durch denfelben, 
indem er das Erereiren der Truppen 
und das Trommelfchlagen unter bem 
Sotteödienfte lebhaft rügte, in Pros 
zeß mit dem General Thielemann u. 
ging fiegreich aus demfelben hervor, 
gab aber die Rebaction des weftpbäs 
liſchen Anzeigers ab, ließ ſich im 
Jahre 1817 als Privatbocent in Je— 
na nieder und privatifirte feit 1819 
zu Schwave bey Soeſt; ftarb 1825 


Mallorca 


zu Dortmund. Wichtigſte Schriften: 
Berfuh über bie VBerfaffung ber 
Reichsſtadt Dortmund, 2 Bde., Dorta 
mund 1795; Magazin der Geogras 
phie, Gefhicdhte und Statiftif, übers 
haupt der genaueren Kunde Weftphas 
lens gewibmet, 4 Hefte, Hamm 1816 5 
Über die gutöherrlichen und bürgers 
lien Rechteverhältniffe, mit beſon⸗ 
berer Rüdfiht auf die Graffhaft Marl 
unb bie Provinz Weftphalen, ebenbas 
felbft 18165 Über Beredſamkeit übers 
haupt, und über geiftlihe Staats» 
und gerichtliche Beredſamkeit insbe» 
fondere, Schwelm 1821; Allgemei: 
ner Bauernlalender ober Hausbud) 
für den Bauernftand, 3 Lieferungen, 
Dortmund 1811 —13 5 Verſuchter 
Entwurfeiner Landesgrundverfaflung 
für die Staaten deutfchen Stammes, 
ebend. 18143 Leitfaben zu VBorlefuns 
gen über das deutfche Privatrecht, 
Jena 18195 Über die Behandlung 
des beutfhen Privatrechtes, ebenb. 
1819 u. a, m. 

Mallorca, 1) Provinz zum alten 
ſpaniſchen Reiche Aragonien gehörig ; 
befiebt aus einer Infelgruppe von 
einigen größeren (M., Menorca, Ivis 
ca) und mehreren Eleineren (Espal: 
mador, Formentera, Esputatel, Eos 
nejera, Gabrera, Bebra u. a. Ins 
feln), bält 82,5% DQ. M., 188,000 
(229,000, wohl zu hohe Angabe) fas 
tholiſche Einwohner; biefe find von 
mittlerer Größe, olivenfarbig, gut ges 
bildet, früh reif, reden catalonifchen 
Dialekt, mit untermifchten italienis 
ſchen Worten, lieben Muſik und Ges 
fang, find gute Seeleute. Diefe Ins 
felgruppe gilt für ein eigenes Königs 
reich und wird in die beyden Grups 
pen: balearifche und pithyufifche Ins 
fein getheilt. 2) Hauptinfel ber gans 
zen Gruppe und ber Provinz; hat 
mit Dragonera und Gabrera 63 (70) 
QA. M., ift fehr gebirgig Chödjfte 
Spige Puig de Bon Ain 6000 Fuß), 


Malmeby 1) 


mit mehreren Borgebirgen (Formen⸗ 
tor, Pera, Salinad, Dragonera) u. 
Bufen (Pollenza, Alcudia, Palma), 
bat in den Thälern und auf den Hüs 
gein fruchtbaren, in ben Thälern 
oft moraftigen, an den Küften fan» 
bigen Boden; wird von mehreren 
Bächen, reichlichen Quellen unb bem 
See Albufera bewäflert, liegt unter 
angenehmem, durch Geeluft gemäs 
Figtem Klima. Die Einwohner, ges 
gen 140—145,000,, treiben Aderbau 
(kaum mit hinreichender Production), 
Gemuͤſebau (Zwiebeln, Bohnen, Mes 
Ionen, Arbufen), Wein: und Ohlbau 
(beyde fehr ergiebig und mit Sorg⸗ 
fatt betrieben); Südfrüchte wachſen 
in Menge, Holz ift nicht hinreichend, 
von Wild find Kaninchen fehr häufig z 
von Hausthieren zieht man befonders 
Maulefel, Zauben; ber Bergbau 
wird vernadläffigt, der Seidenbau 
gibt guten Gewinn. Der Handel wird 
lebhaft zum Gewinn ber Infel ges 
trieben. Man rechnet nadı Pefos, 
1 Pefo — 8 Reales zu 34 Meraves 
bis caftitianifche Währung, oder nach 
Libras, 18. — 20 Sueldos zu 12 
Dineros catalon. Währung. Haupt⸗ 
ſtadt: Palma. 


Malmaifor, berühmtes Luſtſchloß, 


ehemahls Napoleon’s Gemahlin Joſe⸗ 
phine gehörig im Bezirke Berfailtes 
bes Depart. Seine u. Dife (Frante.) ; 
hat Menagerie und Waſſerwerke und 
einen ber fhönften Gärten Franke 
reihe, war früher eine Scheune uns 
ter dem Nahmen mala domus befannt. 


Malmedy, 1) vormahlige reihsuns 


mittelbare Benedictiner Mönchs⸗Ab⸗ 
tey im wejtphätifchen Kreife, um die 
Mitte bes 7. Jahrh. geftiftet; ftand 
nebft ber Abtey Stablo unter Einem 
Abte, welcher als folder Reichsfürft 
war und auf dem Reichstage feinen 
Sit zwifhen den gefürfteten Äbten 
zu Prüm und Korvey hatte. Die Des 
figungen biefer vereinigten Abteyen, 
7 « 


Malmoden 


‚weldye in dem Fürftentgume Stabilo 
‚ und ber Grafichaft Logne beſtanden, 
kamen durch den Lüneviller Frieden 
mit dem linken Rheinufer an Krant: 
reih, wo fie zum Durthe:Departes 
ment gehörten, und 1815 dburd ben 
wiener Gongreß theils an Preußen, 
theils an bie Niederlande. 2) Kreis 
des preufifhen Regierungsbezirkes 
Aachen, 143 D. M. groß und mit 
. 25,500 Einwohnern, bie zum Theil 
wallonifch reden; ift hügelig u. wals 
dig, hat Torfmoore, einen geringen 
- Aderbau, aber gute Viehzucht unb 
wird von ben bafelbft entfpringenben 
Flüſſen Roer, Warge, Ambleve und 
Durthe bewäffert. 3) Kreisftadt barin 
an der Warge, mit Zucfabrifen, 
. Reimfiedereyen, Papiers und Preß⸗ 
fpänfabriten, den wichtigften Gers 
- bereyen und Leberfabrifen bes preu= 
Kifhen Staates, die jährlich über 
60,000 Häute verarbeiten und dar⸗ 
aus vortreffliches Leber bereiten, leb⸗ 
baften Handel und 3900 Einwohner. 
Auch ift hier eine fehr ſtarke Stahl⸗ 
quelle, welche dem berühmten Pouhon 
zu Spaa nichts nachgibt. Malmkös 
ping, Stadt in Nyköpingslän 
(Schweden) ; hat nur 200 Ew., einige 
Fabriken, ift VBerfammlungsort bes 
fübermanlandifhen Regiments, 
* almocken, bey den Grönlandsfah— 
rern die Matrofen, welche in ben 
beyden Schaluppen neben dem ges 
tödteten Wallfiſch zum Beyſtande der 
Speckſchneider ſind, um ihnen das 
nöthige Geräthe hinzureichen und die 
Schaluppe mit den Bootshqken da 


100 


Malmyſch 


Kölengebirges durchzogenes Land ; hat 
an ben Küften Dünen, bad Borges 
birge Kullen, im Innern fanbigen 
unb fehmigen, doch nicht unfruchtba⸗ 
ven Boden, wird bewäffert vom Käf- 
linge Än und einigen Eleineren Fläf: 
fen, bat einige Gefundbäder. Pro⸗ 
ducte find: Korn (zur Ausfuhr), Kar: 
toffeln, Gartenfrühte, Obft, Haus: 
vieh (Pferbe, Rindvieh, Schafe, alle 
mit reihlidyem Butter-, Milde und 
Käfegewinn), Wild; von Mineras 
lien feine Metalle, body Porzellans 
thon und Nupfteine. Die Einwoh— 
ner (gegen 189,000, nad) And. nur 


- 152,000) handeln mit ben Landes— 


producten, gehen zur Erntearbeit 
nad) Dänemarf, find nicht fehr wohls 
habend, ftehen unter mancherley Drud 
ber reichen Gbdelleute. Bauptftabt: 
Malmö am Sunde, in einer frucht⸗ 
reihen Gegend; war fonft Feftung, 
ift im Zirkel gebaut, bat altes, feſtes 
Schloß, Armenfhule, Hofpital für 
Blödfinnige, Armenhaus und 5000 
Einwohner , welche Handſchuhe (aus 
Lämmer⸗ u. Biegenfellen Klippings⸗ 
handſtar genannt), Tuch, Zucker, 
Seife, Tapeten u. m. a. fertigen 
u., vorzüglid mit Korn, anſehnlichen 
Handel treiben. Die Rhebe ift offen, 
nur für Eleine Schiffe brauchbar. Hier 
Sriedensfchluß 1524 zwifhen Dänes 
mark u, Schweden. Malmsbury, 
Borough in ber englifchen Grafſchaft 
Wilts, am Avon; hat Wollenzeugs 
fabriten; Geburtsort von Hobbes. 


Malmtopf, fo v. w. Papinianis 


[her Siedetopf. 


feftzuhalten, wo es bie Speckſchneider Malmyſch, Stabt an ber Schosma 


nöthig finden. Sie finden babey ges 
wöhnlic Gelegenheit, einige Meven 
zu erſchlagen, wovon fie ihren Nah: 
men befommen. 

Malmöhuslän, Provinz in Güb- 


Schweden, an den Sund und ben 


Kattegat grenzend; hat 80. M., 
faft ebenes, nur von einem Afte des 


im Kreife Urfhum der Statthalters 
[haft Biätfa im afiatifchen Rußland ; 
bat 2100 Einwohner (viele Tſchere⸗ 
miffen), Malnapatafa, Dorf in 
der Gefpanfhaft Neograb bes König- 
reiches Ungarn (Kaiferth. Öfterr.) ; 
bat Iutherifche Kirhe, Sauerbruns 
nen, anſehnliche Tuchweberey, Bez 


Maloi 


reitung von grünem und Brinfen Käs 
fe. Malo, St., 1) Bezirk im Des 
partement Ile Bilaine (Frankreich); 
bat 20° Q. M., 9 Gantone, 107,000 
Einwohner. 2) Hauptftabt darin auf 
einem Kelfen im Meere (fonft Inſel 
Aaron genannt), mit dem Keftlande 
durch einen eine halbe Stunde langen 
Damm (te Sillon) zufammenhängend; 
bat feſtes Schoß, 4 Kirdhen, Mas 
rinehofpital, Marineatademie, Schiff: 
fahrtsſchule, Arfenal, Börfe, Hafen, 
befhwerlich zu befahren, durch meh: 
tere (9) Forts (Conchée, Isle Harz 
bourg) vertheidigt, Handelöfammer, 
Hanbelsgeriht, 9100 Einwohner, 
welche Kifcherangeln, Segeltuh, Tas 
bat, Leder, Schiffe fertigen, Fiſch⸗ 
fang (Stodfifhe) und Handel treis 
ben. 3) St. Malo be lakande, 
Dorf und Gantonsort im Bezirke 
Goutances, Departement la Manche, 
800 Einw. 4) Marktfleden (Dorf), 
Hauptort eines Diftrictes in ber Des 
legation Vicenza bes Gouvernements 
Benedig im lombarb.:venet. Königr, 
(Kaiſerth. Öfterr.) ; liegt am Lover⸗ 
ton, bat Salpeterfabrif u. 4000 Ew. 
Maloi (ruff.), fo v. w. Klein; Ars: 
tifet, die mit dieſem zufammengefegt 
und bier nicht zu finden find, f. u. 
Klein .... ober dem Hauptorte, mit 
bem fie zufammengefest find. M. Ars 
changelsk, 1) Kreis in ber Statts 
balterfchaft Orel (europ. Rußland), 
von der Sosna bewäflert; hat gute 
Viehzucht (Pferde). 2) Hauptftabt 
barin, an der Kolinfewfa ; hat 1500 
Einwohn. Maloi Jaroslamez, 
4) Kreis in ber Statthalterfchaft Ka= 
luga (europ. Rußland), bewäffert von 
den Protera, Suhebrowa u. a.; hat 
gute Pferdezucht. 2) Kreisftabt dars 
in an der Luſcha; bat 1700 Einwohs 
ner, Magazine für Salz und Brannts 
wein. Hier Schlacht am 24. October 
1812 zwifchen Ruffen und $rangofen ; 
unentfhicben,, aberjfehr verluftbrin: 


Mals 


gend und noch mehr Gefahr drohend 
für die Franzoſen. 
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Malonno, Dorf in der Provinz Ber⸗ 


gamo bed lombarbd.svenetian. Königs 
reiches (Kaiferth. Öfterr.) ; liegt im 
Bal Samonica, hat 1600 Einw., bie 
viele Eifenwaaren fertigen. 


Malpighi (Marcello), geb. zu Eres 


valcuore bey Bologna 1628; wurde 
1656 Profeffor der Mebicin zu Bo— 
logna und lehrte daſelbſt, mit einis 
gen Unterbrehungen, wo er eine 
gleiche Anftellung zu Pifa, fpäter in 
Meflina angenommen hatte, bis 1691. 
Sn diefem Jahre wurde er Leibarzt 
bed Papftes Innocentius All. und 
ftarb zu Rom 1695. Seine, befons 
ders um Anatomie und Botanik ers 
worbenen Berdienfte find noch jest 
anerkannt. Seine Hauptfriften für 
Anatomie find: de pulmonibus epi- 
stolse II, Bologna 1661, Fol. u. 
mehrm.; Tetras auat, epistolarum , 
daf. 1695, 12.5 de viscerum struc- 
tura , baf. 1666, 4. u. mehrm,, zus 
legt Amfterdbam 1698 ; für Botanik: 
Anstome plantarum , 5 Thle., Lon⸗ 
bon 1675 u. 79, Pol. u. m. Opera 
omnia erfchienen mit Kupfern in 2 
Theilen, London 1686, 1638, Fol., 
auch Leyden 1687, 4., und Opera 
posthuma mit Kupfern, Lond. 1697, 
Fol., 2. verm. Aufl., Amfterd. 1698, 
4. u. öfter, zulegt Beneb. 1743, Kol. 


Malpighbifher Schleim (Mal. 


pighianum rete), das Schleimneg der 
äußeren Haut. 


Malplaquet, Dorfim Bezirke Avess 


nes bes Departements Nord (Krank 
reih); hat 1100 Einwohner. Hier 
Schlacht am 12. Sept. 1709 zwifchen 
ben Öfterreihern unter Eugen, Hol— 
ländern unb den Briten unter Marl: 
borougb (zufammen 120,000 Mann) 
und den Franzoſen unter Villars (zus 
fammen 110,000 Mann), 


Mals, Marktfleden im Kreife Imbft 


(Sherinthal) in Tyrol (Kaiferth. 


109 Mals burg 


Öfterr.), an der nach ihm benannten 
Haide, 3074 Buß Über dem Meere. 
41499 wurden bier bie Tyroler von 
ben Engabinern gefchlagen. 
Malsburg (Ernft Friedrich Georg 
Dtto, Freyherr von ber), geb. zu 
Hanau 17865; war zuerft Regierungss 
Uſſeſſor in Kaffel, dann Staatsrathes 
‚ Auditor, Gefandtfchaftsfeeretär in 
München und Wien, kehrte 1813 als 


Regierungs » Affeffor nah Münden 


gurüd, warb 1814 Juſtizrath und 
1817 Regierungsrath und Furfürftl. 
beff. Geſchäftsträger am k. ſächſiſchen 
Hofe; ſtarb 1824 auf ſeinem Stamm⸗ 
ſchloſſe Eſchenberg bey Kaſſel und hat 
ſich durch ſeine Verdeutſchung von 
Calderon's Schauſpielen, 6 Bände, 
Leipzig 181925, einen ehrenvollen 
Platz in der deutſchen dramatiſchen 
Literatur erworben, 

Malſch, 1) Marktfleden im Amte 
@ttlingen bed babenfchen Murg⸗ u. 
Pfinzkreiſes; bat 2050 Einwohner 
und Weinbau, 2) Marktflecken im 
Amte Wieslah bes badenfhen Nedars 
kreiſes; hat 1000 (1900) Einw., Rein» 
weberey. 3) (Malffawa), Nebens 
fluß ber Moldau in Böhmen (Kais 
ferth. Öfterr.), mündet bey Budweis. 
Malta, 1) Infelgruppe im mittelläns 
bifhen Meere, füblih von Sicilien 
gelegen, ben Briten gehörig, aus 
den Infeln M., Gozo und Gumino 
beſtehend bat By, D. M. mit unges 
mein ftarker (Eatholifcher) Bevölke⸗ 
rung (nad den hödften Angaben 
150,000, n. And. 130,000, 114,000, 
oder aud nur 100,000 Einwohner). 
Der Boden befteht faft gänzlich aus 
verwitterten Kalkfelſen mit vielen 
Höhlen, wenig Gebüfch, faft keinem 
Waffer (auf Malta 5, auf Gozo 10, 
meiftens nur zu Bewäflerung der 
Felder dienenden Bächen) z das Klis 
ma ift ſehr angenehm, gefundb unb 
zur Beförderung ber Vegetation ſehr 
günftig, doch bisweilen durch bie 


Malta 


heißen Winde befchwerlid. Die vors 
kommenden Säugethiere find faft blos 
Zuchtthiere; Kifche find zahlreich, 
das Pflanzenreich zeichnet fich durch 
ftarfriechende Blumen (berühmte Ros 
fen) aus; aus bem Mineralreice fins 
bet man, außer Kalk, Alabafter, 
Porzellanerde, vielleicht auch Queck⸗ 
filber, Gold und Silber. Befonders 
merkwürdig find aus dieſer Infels 
gruppe M. und Gozo wegen der ho⸗ 
hen Gultur bes Bodens, ben man 
gleihfam erzwungen hat. Man hat 
jedes Plägchen zu benugen gewußt, 
an vielen Orten auf bie nadten Stels 
len Erbe aufgefhüttet, räumt bie 
Aderfrume von Beit zu Beit ab, um 
ben barunterliegenden Felſen von 
einer ſich anfegenden, ber Vegetation 
fhädlihen, Krufte zu reinigen, bes 
nust den Boben, ohne ihn ruhen zu 
laffen,, zur Erzeugung von Getreide 
(mit faft 60fältigem Gewinne, obs 
fon nit zureichend) , Baummolle 
(mit ftarlem Abfage), Sübfrüdten, 
Gemüfen, Gewürzfräutern, Buders 
rohr, Wein u. dgl. Außerdem treibt 
man Viehzucht (Biegen und Schafe 
mit ſchmackhaftem Fleifche und ſtar⸗ 
fer Vermehrung) und Bienenzudt. 
Die Einwohner, ein Gemifch von Urs 
bewohnern, SItaliern, Arabern u. a., 
find fleißig, fpredhen ein verborbenes 
Arabifch (über die maltefifche Spras 
che vgl. Bellermann, Pboenie, lin- 
guae vesligiorum in meletensi speo,, 
Berlin 1809, Gefenius Verf. über 
bie malt. Spr., 2eipz. 1810; Ant, 
de indolis genuinae reliquiis in lin- 
gua melit. conspicuis &tc,, Wittenb, 
1811), doch in den Städten italieniſch, 
haben wenig geiſtige Bildung; in 
der Hauptſtadt la Valetta findet ſich 
unter dem Nahmen Univerfität eine 
nicht fehr blühende höhere Schule. 
Der Handel beſchränkt ſich auf einis 
ge Landesprobucte Baumwolle, Sübs 


früchte) und Babrifate (uhren, Filis 


granarbeiten, Blechgeſchirr) gur Aus⸗ 
fuhr und Kuh, Öht, Eolonialwaas 
ren, Getreide (diefes aus Sicilien) 
zur Einfuhr. Einen bedeutenden Ges 
winn geben bie vielen hier anlegen» 
den Schiffe. Man rechnet inM. nad 
Scudi, 1 Scubi — 12 Tari, 1Ta⸗ 
ri — 2 Garlini, 1 Earlini — 10 
Grani, 1 Grani = 6 Piceioli, Die 
Baluta ift Silber: und Kupfermäns 
je, wovon bie Silbermünge 50 Pro: 
cent beffer ſteht. 100 Scudi Silber 
— 104 Zhlr. 17 Gr. 2 Pf. Eonv. 
Für die Briten, welche eine Garnis 
fon von 7—8000 Mann bier unter» 
halten, gereicht DM. pecuniär zum 
Schaden, obſchon fie als Seeſtation 
und fefte Pofition von großer Wich⸗ 
tigkeit ift. 2) Hauptinfel diefer Grup⸗ 
pe; hat 64 D. M. mit einer Bevöl⸗ 
berung von 90,000 (n. And. 75,000) 
Einwohnern, ift aufder Sübfeite eine 
unzugängliche Felſenwand, auf ben 
anderen find LO meiftens befeftigte Häs 


fen und mehrere Vertheibigungsans ' 


ftatten ; fie hat mehrere Borgebirge 
(Dellinara, Benifa, Dragutte u.a.). 
— M. (früher Melite) war 1400 
v. Ehr. eine tyriſch⸗phönikiſche Co⸗ 
lonie, in fpäterer Zeit mit Griechen 
untermiſcht. Die Infel hatte eine ari⸗ 
ſtokratiſch⸗ demokratiſche Berfaffung , 
bis fie um 400 v. Ghr. von den Gars 
thagern erobert wurde. Diefe aber 
wurben 216 wieber von ben Römern 
verdrängt. Nach bem Untergange ber 
römifhen Weltherrfhaft warb fie 
nah und nad eine Beute der Go⸗ 
tben und Araber, bis fie 1090 von 
den Rormannen unter Roger, Gras 
fen von Sicilien, erobert unb mit Si⸗ 
eilien vereinigt wurde, Als nad ber 
Eroberung von Rhobus 1522 der Or⸗ 
den ber Sohanniter ohne feften Sig 
war, erbath fi) der Orden vom Kai⸗ 
fer Karl V. die Infel M. und Karl 
gab fie ihm. Diefer Vertrag wurde 
durdy eine päpftliche Bulle vom 25. 
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April 1530 beftätigt und bie Inſel 


am 26. DOctoberbesfelben Jahres vom 
Orden in Befit genommen. Ein gleich 
das Jahr darauf erfolgter Angriff den 
Türken bewog ben Großmeifter zu 
ſchleuniger Anlegung verfhiebener 
Befeftigungen. 1565 verfuchten bie 
Türken einen neuen Angriff, mußten 
aber, nach einem Berlufte von 50,000 


- Mann, fhimpflich wieder abziehen. 


Doch auch der Orden hatte fo viel 
babey gelitten, baf in dem Haupt» 
orte M. nur noch 600 waffenfähige 
Männer, mit Einfluß ber Ritter, 
(ibrig waren. Um für die Kolge ſiche⸗ 
rer zu fenn, legte der Großmeifter Jo» 
Hann de Baletta gleich das Jahr bar» 
aufden Grund zu einer neuen Stabt, 
die unter bem folgenden Großmeiftes 
Peter von Monte vollendet u. Ta Bas 
letta genannt wurbe. Auch in fpätes 
ter 3eit wurben noch verfchichene For⸗ 
tifieationsmwerfe auf der Infel ange» 
legt und diefe dadurch gegen feindlis 
che Angriffe ziemlich gefichert. 1798 
aber nahm WBuonaparte auf feinem 
Zuge nad) Ägypten M. verrätheris 
cher Weife weg; 1800 mußte fi 
aber die franzöſiſche Befagung nad) 
einer harten Blokade ben Englänbern 
ergeben. Im Frieden von Amiens 
warb zwar die Rüdgabe der Infel 
an ben Orden unter neutraler Garan» 
tie verfprochen, aber von den Eng» 
Ländern 1803 verweigert. Diefen vers 
blieb fie auch im Frieden zu Parid 
18245 doch ließen fie die Einwohner 
im Befige ihrer Rechte, Freyheiten 
und Religion (fie wählen ihre Obrigs 
keiten und üben römiſches und päpft» 
liches Recht aus) und änderten Über« 
haupt in der hergebrachten Verfafs 
fung nur wenig. 


Maltebrun (Conrad), geb. 1775. 


in Zütland; warb politifcher Pam⸗ 
phlets wegen aus feinem Vaterlande 
verbannt , lebte feit 1800 in Paris, 
wo er ald Geograph bald einen ausge« 
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zeichneten Nahmen erhielt und ftarb 
bort 1826; ſchrieb: Tableau de la 
Pologne aucienne et moderne, Pas 
ris 18075 Precis de la geographie 
universelle, ed. 2., 5 Bde., ebenb. 
1812—17, mit einem Atlas von 75 
Karten in gr. 4. (deutſch v. E. A. 
W. v. Zimmermann, 1. B. 1. u. 2. 
Abth., Leipz. 1812); Tableau peli- 
tique de l’Europe en 1821, ebend,. 
1821; auch gab er Annales des voya- 
. ges, de la geographie et del’histoire, 
25.Bbde., Paris 1808—15, mit Ku: 
pfern heraus , welche er mit Eyries 
unter bem Zitel: Nouvelles annales 
ete., 6 Bde., Paris 1819—20, fort: 
fegte; auch beforgte er mit Ebme 
Mentelle:, Gegraphie universelle 
‚mathematique, plıysique et politi- 
:# de toutes les parties du mon- 
de, 16 Bde., Paris 1805 —6, mit 
. Atlas in Folio, wozu 1816 die neuen 
Veränderungen gekommen find. . Als 


dänifcher Dichter ahmte er den Theo⸗ 


krit und Bion- oft glüdlih nad; man 
hat von ihm: Poeliske Forsög, 1 Deel, 
‚Kopenhagen 1797. - 


M alteſer-kreuz, ein ſchwebendes 


an den Ecken ſparrenweiſe einge— 
ſchnittenes und am. Herzen ſich ſchmal 
verengendes Kreuz wie es die Malte— 
ſerritter zu tragen pflegen. 


Maltitz (Franz Friedrich, Freyherr | 


von). Diefer beym Korfiwefen zu Kö: 
nigsberg angeſtellte Schriftfteller hat 
fih, außer ber KFortfegung des uns 
- vollendet gebliebenen Schillerſchen 
Srauerfpield Demetrius, vorzüglich 
durch metrifche Bearbeitungen frans 
zöſ. Trauerſpiele Verdienfte 'erwors 
ben. Dahin gehören; Athalia (n. Ra= 
eine), Karlör. u. Baden 1816; Alzi— 
re (n. Voltaire), ebend. 1817 u.a. m, 
Er hat auch eine Sammlung Gebid: 
te, ebend. 1817, u. Ritterfagen, unter 
dem Sitel: Die Geifter auf Pburg, 
ebend. 1817, herausgegeben, 
Malum (lat.), 1) Übel; 2) Apfel. 


Malvaceen 


Malva (malv. L.), Pflanzengattung 


aus der natürlichen Familie ber Mals 
vaceen, zur Monabelphie, Polyandrie 
des £inn. Syſtemes gehörig. Merk: 
würbige Arten: M. rotundifolia (8 ä= 
fepappel), ſehr gemein an Mauern, 
Shutthaufen, Wegen, mit geftredt 


liegendem Stengel, freisrunden, berz= 


förmigen Blättern, blafrothen, £leis 
nen Blüthen. Offieinell: die vielen, 
Schleim entHaltenden Blätter, als 
einhüllenbes, erweichendes , ablöfen= 
bes Mittel, innerlich bey trodnem 
Huſten, Ruhr, Strangurie, äußer— 


lich zu erweicdhenden Umfchlägen und 


Kinftieren. M. sylvestris, mit 
halbfreisförmigen, gelappten Blät= 
tern, bläulidy purpurrotben Blumen, 


. an Hecken, Gebüfhen, Rändern ; 


dient arzneylich wie vorige. M. al- 
cea, mit rundlich [chilbförmigen, ges 
ferbten unteren, tief fünftheiligen 
oberen weißlihen Blätter, großen 
rofenrothen ober weißen Blüthen, 
hier und da in Deutfchland, nah: 
mentlich um Jena, an Waldrändern, 
Bergen wild wachſend. M. caroli- 


‚wiana, mit gelben ober feuerrotben 


Blumen in Garolina. M. mauriti- 
ana, mit purpurrotben Blumen, in 


 &üid=- Europa, aud in Deutfchland 


beimifh. M. capensis, elegans, 
grossulariaefolia, miniata, 
capifhe Sträudher, fämmtlid als 
Bierpflangen eultivirt. M. crispa 
(Kohlmalve), mit 4—6 Fuß hohem 
Stengel, großen, edigen, wellen 


förmigen, Eraufen, jung als Gemüfe 


zu benugenben Blättern, in Syrien 
beimifch, auch in Deutfchland vermils 
bert. M. moschata, mit vielfpals 
tigen Blättern, weißen bifamartig 
riehenden Blüthen, in England, 
Frankreich, Deutfchland beimifch. 


Malvaceen, nah Sprengel 85. (92.) 


natürliche Pflanzenfamilie; Bäume, 
Sträuder und Kräuter, mit meift 
abwehfelnden, einfachen Blättern, 


Malvafia 


in eine Röhre vermachfenen Staub: 
fäben, fünfblätteriger,, regelmäßiger 
an ber Bafis mit dem Staubfäben 
eylinder vereinigter Gorolle, gemöhns 
ih einfahem Piſtill, gefpaltener 
Rarbe, oberen, entweber aus meh— 
reren einfächerigen , freisförmig ges 
fiellten, ober aus mehrfäderigen Kaps 
fein beftehenden Früchten, gefrümm- 
tem Embryo, mit runzlich gefalteten 
Kotyledonen. Die hierher gehörigen 
Pflanzen find reih an fehleimigen 
Säften, nicht fo an Harz und Ähl. 
Malvafia (M. di Romania), 1) 
Canton im türtifhen Sandſchak Mo: 
rea; liegt ſüdöſtlich, hat bad Vor⸗ 
gebirge Malea. 2) Hauptftabt desſel⸗ 
ben, Beftung auf einer, nahe am 
Feſtlande liegenden, dur eine Brüs 
de mit biefem verbundenen Inſel; 
bat griehifhen Biſchof, guten und 


fijeren Hafen, 2000 Ew.; bie obere 


Stadt Haben zeither nur Türken bes 


wohnt, doch wenig Handel. In ber : 


Nähe guter Weinbau (f. Malveſier) 
vu. Trümmer ber alten Stabt Epidbau: 
ros⸗ Limera. NRach der neueren Eins 
tbeilung Griechenlands macht M. eine 
Provinz des Departements Lakenien. 
Malvafier (vinum malvaticum), lieb⸗ 


liher,, füßer und edler, gekochter 


Bein, ber feinen Rahmen von Mal: 
vafia hat, wo berfeibe in vorzüglis 
cher Güte gewonnen wird; jest lies 
fern ibn auch andere Infeln bed Ars 
hipelagus, Gicilien, Sarbinien, die 
Vrovente und Spanien; unter ben 
fardinifchen zeichwet ſich befonders der 
Mulvagia di Sorso aus; die von Gag= 
liari, Bofa und Algheri find fehr 
kart, aber nicht fo lieblichz; Meſſi— 
na und Syrafus auf Sicilien liefern 
vorzügliche rothe und weiße Arten; 
bie Spanier beziehen den ihrigen 
vorzüglih aus Satalonien und von 
der Infel Zeneriffa ; Meflina, Livors 


no, Ragufa und Zrieft treiben ſtar⸗ 


fi Handel damit. 
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Malvina, weiblicher Nahme, nicht 


von Malve ftammend, fonbern von 
Malmina, altgalifcher Rahme, bey 


Oſſian Tochter Toskar's u. bie Braut 


Oskar's, dieihres blinden Schwie— 
gervaters, Oſſian, Gefang mit Stims 
me und Saitenfpiel begleitete und 
beffen Liebling war. Faſt alle feine 
Gedichte find an fie gerichtet. M. fol 
nah Einigen Freundin des Mannes 
bedeuten, nad Anderen, wohl rich— 
tiger, bie mit ben fanften Augen, ober 
bie durch ihre Augen Sanftmuth Vers 
kündende. 


Malwah, Provinz in britiſch Vors 


derindien, zwiſchen Ajmeer, Agra, 
Allahabad, Gunbwana , Khandeſch, 
Gujerate gelegen, gegen 1850 Q. 
M. bergiges oder hügeliges Land 
(Gebirg Bindhya mit Höhe von 3000 , 
Fuß, fteil, meiſt nadt), bewällert 
von der Nerbadda (ſchiffbar), mit 


' mehreren meift geringen Nebenflüf: 


fen, Betwa, Koharry, Chumbul 
u. a.; hat mildes Klima. Die Eins 


. wohner , unbefannt wie viele, beftes 


ben aus Mahratten, Pindarries, Afs 
ghanen, Graffias u. a., treiben zum 
Theil Aderbau (Getreide, Hirſen, 
Neiß, Hülfenfrühte) , Gartenbau 
(Südfrüchte) z man zieht Wein, Bes 
tel, Baumwolle, Mohn, Indigo, 
Tabak, Zuderrohr; bie Mälder has 
ben mehrere gute Holzarten; von 
Bausthieren gibt es Rinder, Scha— 
fe, Biegen (alle fehr häufig), Pferde; 
von Wild: Tiger, Leoparden, Anti» 
lopen , Schildfröten. Die Induſtrie 
ift unbedeutend, wie auch der Handel, 
der meift mit Karamwanen getrieben 
wird. Ein Theil diefer Provinz ges 
hört Mahrattenfürften, theils abhäns 
gigen (Holkar, Bopaul), theils uns 
abyängigen (Sindiah). Malwan, 
1) Difteict in ber britiſch vorberins 
bifhen Provinz Bejapoor, feit 1815 
an die Briten abgetreten ; 2) Stadt 
darin, auf einer Inſel, mit Feſtung 
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in einer fruchtbaren, gut angebau⸗ 
ten Umgegend ; war fonft Aufenthalt 
vieler Seeräuber. 

Malr (Malle), Nebenfluf der Spree; 
entfpringt unweit Groß Kölzig im 
Kreife Sorau, durchfließt den Kreis 
Kottbus bes preußifchen Regierungsds 
bezirkes Frankfurt und geht daſelbſt 
bey Fehro in die Spree. 

Malz, Getreide, bey weldem man 
durch Kunft das Hervortreiben ber 
Wurzelkeime bewirkt hat, und wels 
ches alsdann getrodnet wird. Man 
macht vorzüglich Gerftenmalg, doch 
auch Weizens, Hafer= und Dinkels 
malz und gebraucht es zur Bereitung 

bes Bieres, Eſſigs und Branntweis 
nes. 

Malz-bad, Bad in einer Abkochung 
von Malz, bey chroniſcher Gicht, 
in Lähmungen u. ſ. w. empfohlen. 

Malzieu, Stabt und Gantonsort im 
Bezirke Marvejols des Departements 
Cogere (Frankreich), an ber Eruyere; 
bat 1100 Einwohner. 

Mamadiſch (Mamabysz), 1) Kreis 
in ber Statthalterfhaft Kafan (afias 
tifh Rußland), bewäſſert von ber 
Koma, Wiätka, Kafanka u. a.; hat 
viel Wald, leiblichen Aderbau, Vieh: 
zucht; wird von Zataren, Ruffen, 
Tſcheremiſſen u. and. bewohnt. 2) 
Hauptfladt darin, an der Wiätka und 
Oſchlo. 

Mambukki, Kaffernvolk in Süb— 
Afrika, wohnt in einem fruchtbaren, 
waldigen, waſſerreichen Lande; es 
baut Zuckerrohr, Hülſenfrüchte, Ba⸗ 
taten, jagt Elephanten, Flußpferde 
und treibt Viehzucht. Die Farbe der 
M. iſt gelblich, die Haare ſteif und 
grob. 

Mamelucken (Mamulucken, Mams 
melucken, von dem arabiſchen Mes 
malik, Sklave) hießen die aus den 
Gegenden bes Kaukaſus herſtammen⸗ 
den Sklaven, die ſich von bloßen Haus⸗ 
beamten ihrer Herren zu den höchſten 


Mamelucken 


Staatsämtern emporſchwangen. Im 
13. Jahrhunderte bildete der Sultan 
Nodſchmaddin von Ägypten aus fols 
den Sklaven, deren er gegen 12,000 
von Cirkaſien erkauft hatte, fich eine 
Leibgarde, nachdem er biefelben zus 
vor in allen Eriegerifchen Geſchicklich⸗ 
keiten unterrichten laffen. Da fie nicht 
heiratheten, fo wurben fie auch in 
fpäterer Beit meiftens durch Sklaven 
ergänzt, bie man aus den Gegenden 
zwifchen dem ſchwarzen und kaspi⸗ 
fhen Meere nach Kahira brachte, 
sum Islam befehrte und zu Kriegern 
bildete. Aber bald zeigte ſich ihr ver» 
berblicher Einfluß aufdie Regierun 98» 
angelegenheiten bes Landes. Sie ers 
morbeten ſchon den Nachfolger Nodſch⸗ 
maddin's, Turon Schah, und ernann⸗ 
ten aus ihrer Mitte den Mamelucken 
Ezzedin Ibeigh zum Sultan von 
Igypten, 1254. Seitdem wurden 263 
Sabre lang nicht nur bie Sultane fa 
tinzig aus ihrer Mitte erwählt, fon» 
tern fie vergaben auch die wichtig» 
fien Ämter des Sandes nad) eigener 
Billkühr. Diefe Dynaftie hieß die der 
Bahariden von Baharieh, eis 
ner Feſtung am Meeresufer, wo fie 
die Ihrigen in ben Waffen übten. 
Cie wurde 1390 durch eine andere 
Dynaftie verdrängt. Endlich flürzte 
Selim I. ihre Herrfchaft, indem er 
fie 1516 bey Aleppo fchlug und ihren 
Sultan Kampfon töbtete. Zwar ers 
wählten fie gleih darauf an beffen 
Stelle Tomum⸗Bei, allein auch bies 
fen flug Selim 1517 und eroberte 
Kahira mit Sturm, Er fegte darauf 
einen türkiſchen Statthalter über 
Ägypten, ließ aber die 24 Beis, 
welche die verſchiedenen Provinzen 
regierten, yielleidht aus Noth gedruns 
gen, fortbeftehen, daher es ben M. ges 
gen bie Mitte bes 18. Jahrh. bey ihren 
Reichthümern und bey ihrer bebeu> 
tenden Anzahl gelang, wieder ein fol: 
es Anſehen zu erringen, daß ber 


Mamers 


von ber Pforte ernannte Paſcha we⸗ 
nig mehr als ein Werkzeug ihrer tys 
zannifhen Willkühr war. Diefes war 
befonders 1766 unter Ali Bei ber 
Ball, ber mit unumſchränkter Macht 
regierte, bis er 1773 ermorbet wurs 
de. Während bes franzöſiſchen Eins 
falles fpielte befonderse Murab Bei 
eine wichtige Rolle unter ihnen. Doch 
Eonnten fie ſich, 8000 Mann ftark, 
bey aller Wuth, mit ber fie die $rans 
zofen angriffen, gegen bie Artillerie 
berfeiben nicht halten unb mehrere 
gingen felbft zu den Franzoſen über. 
Die völlige Vernichtung ber Mames 
luken⸗Bei's gelang erft bem jegigen 
Paſcha, Mehemed Ali. Man gab ihs 
nen geheime Ränte Schuld ; daher 
lieg bdiefer im März 1811 bey einer 
feyerlichen Berfammlung 470 ber vors 
nehmften M. ermorden, bie übrigen 
enthaupten. Die Übriggebliebenen flos 


ben an die nubifche Grenze, mo fie 
fi bey Schandy an deſſen Sohn 


Ibrahim Paſcha ergaben unb unter 


angemeffenen Bedingungen nad) Ka⸗ 


hiro zurückkehrten. So, wurde bie 
legte Spur ihrer Herrfchaft gänzlich 
ausgerottet. 

Mamers, Bezirk im Departement 
Sar’ ; ($ranfreih); bat 29:5 Q. 
M. 121,000 Einwohner, 10 Gans 
tone. 2) Hauptſtadt barin, an ber 
Divez hat Dofpital, Handelsge— 
riht, Fabrik in Hanfleinwandb und 
Zwillich, Viehhandel und 5600 (5400) 
Einwohner. 

Mamma, dergemwöhnliche Kinderlaut, 
beym erften Verſuche, ein inneres 
Gefühl durch Sprache anzubeuten ; 
daher fchon im Griehifchen, wie in 
faft allen Sprachen (audy der peruas 
nifhen), als Bezeihnung ber Muts 
ter gebraucht. 

Mammaliolithen (Mammalioli- 
tbi), VBerfteinerungen aus ber Klaffe 
der Sängethiere, 

Dammea (m. L.), Pflanzengattung 
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aus ber natürlichen Kamitie ber Gut⸗ 
tiferen, Drbnung Mefueen, zur 1. 
Ordnung ber Polyanbrie des Linn. 
Spftemes gehörig. Merkwürdige Art: 
m, americana, hoher weftindifcher 
Baum, mit weißen , wohlriechenben 
Blumen, großen, mit einer lederars 
tigen, braungelben , riffigen , äußes 
ren und einer bünnen , feft am Flei⸗ 
ſche hängenden, gelben, fehr bittes 
ren Schale umgebenen, fehr anges 
nehm füß ſchmeckenden Früchten, wels 
che, nad) forgfältiger Hinwegnahme 
der inneren Schale, theils roh für 
fih oder mit Zuder und Wein ges 
noffen, theild mit Syrup zu einer 
Gonferve eingelocht werden. Aus ben 
Blumen wirb der als Eau ereole 
bekannte Liqueur, und aus dem aus in 
bie Äfte des Baumes gemadten Eins 
ſchnitten fließenden Safte ein wein» 
artiges, für Harn > und fteintreibend 
gehaltenes Getränt, Momins oder 
Toddywein bereitet. 


Mammon (vd. d. Syriſchen), 1) bie 


dem Reichthume vorftehende Gottheit 
der Syrier; daher 2) fo v. w. Reichs 
thum. 


Mammouth Save (Mammuths⸗ 


höhle), große Höhle in der Grafs 
ſchaft Warren des nordamerifanifhen 
Staates Kentudy; fie ift bis auf 5 
Meilen Tiefe unterfucht worden, ohne 
daß man das Ende fand, und ift fehr 
reih an Salpeter. 


Mammuth, 1) (Mammouth, nors 


bifher Elephant, elephas primige- 
nios, el, jubatus, el, mammouteus), 
Art ber urweltlichen Elephanten, mit 
breiten Kauleiften auf den Badens 
zähnen, dem aftatifhen Elephanten 
am meiften ähnlich ; ift jeboch größer, 
bider, bat einen längeren Schädel, 
abgeftustes Kinn, häufigere Leiften 
auf den Zähnen, längere Hauer; feis 
ne Knochen finden ſich verfteinert in 
Amerika, Europa, Afien in aufges 
fhwemmtem Sande, vorzäglih hau⸗ 
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‚ fisin Sibirien, wo fie ausgegraben 
und bie Stoßzähne bef. als Handels— 

artikel (foffilesE@tfenbein) ber 
benust werben. Ein durch die Kälte 
erhaltenes Individuum diefer Art fand 
fih am Ausfluffe der Lena in Sibi: 
rien, wo es 1806 auf kaif. ruff. Bes 
fehl unterſucht und das Skelett (faft 
ganz unbefhäbigt) in Petersburg auf: 
geftellt wurde. Es hatte dreyerley 
dichte Haare (war alfo für nörbliche 
Gegenden gebildet), fußlange, fteife, 
ſchwärzliche, dann rothbraune, ebens 


falls fteife, doch Fürgere und darunter 


rothbraune wollenartige Haare, am 
Dalfe fand ſich eine lange Mähne. Die 
Stoßzähne follen fo hoch wie bas 
ganze Thier, bas ift 9 Fuß, gewe— 
fen feyn, die Länge bes ganzen Thies 
red aber 15 Fuß. Demnady hätte es 
fi) in moraftigen, wafferreichen Ge: 


genden aufgehalten. Die Meinungen ' 


über den Tod biefer Thiere find vers 
fhieden. Einige meinen, bie Reich: 
name feyen von Indien herüberge- 
Shwemmt worden; wahrſcheinlicher 
aber find dieſe Thiere ruhig geſtor— 
ben und durch bie Länge ver Zeit nad 
und nach mit Erbe bedeckt worden. 
2) Fälſchliche Benennung für ben 
europäifchen Elephanten (elephas an- 
tiquitatjs),, beffen Knochen fich eben= 
falls, doch feltener und meift in 
Deutfhland (zZ. B. im Rheinthale, 
bey Eihftäbt, bey Minden) urmwelt: 
lich finden, ber aber dem afritanifchen 
mehr gleicht. 


- Man, 1) Infel im irlänbdifchen Mees 


re, den Briten gebörig; hat 10, D. 
M., ift gebirgig, hat felfige Küften, 
mehrere gute Buchten (Ramfays, Las 
xai⸗, Douglas-, Derbpbai u. a.), 
ift gut bemäffert, hat mildes Klima 
(doc nicht felten ſtürmiſch), bringt 
allerhand Garten» und Feldfrüchte, 
Hausvieh (Pferde, Rinder, Schafe, 
Schweine, Federvieh) und Wild (Has 
fen, Kaninden, Seevöget), Bie— 


Manaar 


nen, ferner Kupfer, Eifen, Bley, 
Zorf u. f. w. Die Einwohner, die 
fh Manks (Manken) nennen, 
werden zu 15,000, n. X. 30,000 ges 
rechnet; fie find Wreinmwohner , gafts 


freundlich, ſprechen eine Sprade, 


die aus dem Kymriſchen, Norwegi— 
fhen und Englifhen gemiſcht ift, 
haben einen eigenen Bifhof (Biſchof 
von Sodar u. M.) nah ber Episko— 
palverfaffung, treiben anſehnliche Hä= 
ringefifheren, Schifffahrt, Leinwe— 
berey , fertigen Lederwaaren (Schus 
be aus ungegerbtem Leder, Kerras 
ned genannt), haben einige Vieh— 
sucht (Pferde , Rinder, Schafe, 
Schweine). Auf der Norbipise , 
Ayre, ift ein Leuchtthurm mit Gass 
licht. M. bat jest einen britifchen 
Gouverneur mit einem Rathe, Gon= 
trolleur und einen Generaleinnehmer, 
wird nit im Parlamente repräfens 
tirt , fondern hat eine eigene Reprä- 
fentation durd 24 Keys; bie Rechts— 
pflege wirb durch Richter (Demefter) 
nad bem Herkommen entfchieben. 3u 
ihr gehören noch einige Meinere Ins 
fein, als: Calf of Man, Küterland, 
Stad, S. Michael. Hauptftabt: Eafts 
leton. u 


Manaar, HY Infel auf der Weftfei- 


te der vorberindifchen Infel Ceylon 
(worauf fie einen eigenen Gorle bil 
det); ift 25 Meile lang, + Meile 
breit, bringt viele Socos und andere 
Palmen, fo wie aus dem Meere Per: 
len. 2) Fort und Hauptort mit Ha— 
fen und Schteichhandel. Der Golf 
von M. trennt M. vom vorberinbdis 
ſchen Feftlande und ift wegen Seide 
tigkeit (indem fi fogar die in ihm 
befindliche GSandbant, Adamsbrücke, 
zur Ebbezeit aus dem Waſſer bebet) 
nur für kleine Schiffe fahrbar. Ma— 
nacor (Manacor),, Billa auf ber 
fpanifhhen Infel Mallorca, bat 6000 
Einwohner ; ift Aufenthalt der Vor— 
nebmen. 


Manato 


Manndo, nicberländifche Provinz u. 
Feſtung mit Diftrict von 55,100 
(60,000) Einwohnern und bebeutens 
den Golbminen auf ber Rorboftküfte 
don Gelebes (Süd: Afien). 
Manah, Stabt im Diftriete u. Pros 
. bins Gurwal (Borber:Indien) ; fteht 
unter bem Bohenpriefter von Bha— 
brinath, treibt anfehnliden Handel, 
bat 1600 Einwohner. 

Ranaktin (pipraLin,), Gattung aus 
ber Familie der Singvögel; find klei⸗ 
ne Bögel mit zufammengebrüdtem, 
mebr hohem als breitem Gchnas 
bei, großen Nafenlöhern, Eurgem 
Schwanze und Zurzen Füßen zum 
Schreiten. Die größeren Arten gleis 
chen ben Hühnern, bie Eleineren ben 
Meifen. Sie werben aud in bie Gat—⸗ 
tung rupicola (Felſenhuhn) u. eigentl. 
M.(pipra) getheilt, diefe find die klei— 
neren, mit meift bunten, lebhaften 
Karben, truppweife in Suüdamerika's 
Wäldern lebend. Arten: geftreif: 
ter M. (p. strigilata), das Männs 
Ken roth auf dem Scheitel, mit grü- 
nem Striche durch die Augen, Rüden 
grün, unten gelbweiß mit röthlichen 
Längsſtrichen; ſchwarzköpfiger 
M. (p. manacus), oben ſchwarz mit 
weißem Hatsbande; beyde aus Brafi- 
lien; DOrganift (p. musicus), 
fhwarz, unten hochgelb, wie auch die 
Stirn; Scheitel und Naden find blau, 
fingt durch eine ganze Octave noch 
mannigfaltiger als die Nachtigall. 
‚Manati (manatus Cur.),. Gattung 
der grasfreffenden Wallfifche (Sire⸗— 
nen); der Körper ift länglich, wals 
jenförmig , endiget fidh in eine ey— 
förmige, lange Floffe, an der Bruft 
2 Floffen mit 5 Beben ; bey jungen 
Thieren find zwey Eleine, fpäter aus 
fallende Vorderzähne. Sie Elettern 
gefhidt am Ufer, tragen ihre Jun 
gen, beydes mit den Borberfüßen ; 
mögen zu der Sage von Meerweib: 
Gen Beranlaffung gegeben haben; 
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freffen Gras. Arten: amerikan i⸗ 
ſcher M. (Lamantin, m. america- 
nus), wird 20 Fuß lang, 8000 Pfund 
fhwer; an ben amerifanifh. Küften; 
Fluß-M. (m, Muviatilis), in ben 
großen Flüffen Süd: Amerika’s; afs 


. fenartiger M. (Seeaffe, mana- 
ti simininous), an ben Küften von 


Amerika. Der Kopf ift hundsartig, 
bie Augen groß, auf beyden Bippen 
ein kurzer Bart, der Leib bi und 
rund und mit dichten Haaren befept, 
bie auf bem Rüden grau, am Baus 
he roth find; der Schwanz gabels 
förmig. 


Mancha (la), Provinz in Spanien, 


Theil von Reu-Gaftilien, nördlich an 
Toledo, füblih an Jaen grengend; 
hat faft 355 Q. M., im” Inneren 
ebenes, an ben Grenzen und im Often 
gebirgiges (Sierra be Alcaraz, ©, 
Morena, iberifches Gebirge, Sierra 
de Moral u. a.), von der Guabiana 
(mit der Gigunla, Ballaque u. Mon» 
tial), Guabarmena, Zucar u. a. 
Flüſſen bewäffertes and, mit heißem, 
trodenem Klima. Die Ew. (207,000) 
bauen guten Weizen (doch nicht ges 
nug Getreide zur Gonfumtion ), 
fhmadhaftes Obft, Wein (Balbepes 
nas), Safran, Waid, Hanf u. f. w., 
ziehen vieles Vieh (gute Efel unb 
Mauleſel), treiben Bergbau (auf 
Quedfilber, davon jährlich 5—6000 


 Eentner Zink), fertigen Salz, etwas 


wollene und Eöparto-Waaren, baben 
ober im Inneren bed Landes Mans 
gel an Hol;; find arbeitfam, bieder, 
fröhlich und Eräftig. Der Handel ver: 
treibt die Landesproducte und Fa— 
britate. Theilt fih in 3 Partidos. 
Dauptftabt: Giudab Real. 


Mande (La), 1) f. Kanal. 2) Des 


partement im nörblihen Frankreich, 
aus Sheilen ber ehemahligen Nors 
manbie (Eotatin und Aprandin) ges 
bilbet, an den Kanal nördlich, öſt— 
lid und weftlich grenzend; hat 1144 
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Q. M., 583,000 Einwohner, meift 
Katholiken; ift an den Küften voller 
Dünen und Klippen (Borgebirge la 
Hogue), fonft wellenförmig „ eben, 
theils fandig, theils moraftig , fübs 
lich gebirgiger. Die Bewäflerung ges 
ſchieht meift durch Küftenflüffe (Bire, 
Zaute mit Doure, Soulle mit Sien⸗ 
ne u. m. a.); bie Witterung if vers 
änberlich , oft ſtürmiſch. Man treibt 
Aderbau (hlpflanzen, Hülſenfrüch⸗ 
te, Färberröthe), Viehzucht (vor⸗ 
züglich Pferde, Gegenſtand eines aus⸗ 
gebreiteten Handels, Rindvieh mit 
reichlichem Gewinne von Milch und 
Butter, ſehr geſuchte Gegenſtände), 
Obſtbau (Äpfel, Birnen, zu Cider 
benugt), etwas Bergbau (auf Eifen, 
Torf u. a.), brennt Soda, fertiget 
Salz, Wollen:, Baumwollen = und 
Reinenwaaren, 2eber, Bänder, irs 
benes Geſchirr u. f. w., fängt Fifche, 
Auftern ; hat aber Mangel an Holz. 
Der Handel ift nicht unbedeutend, 
Theilt fih in 6 Bezirke mit 40 Sams 
tonen. Hauptftabt: Set. Lo. ' 

Manchetten (v.fr.), Streifen keins 
wand oder Battift, meift mit Gpis 
gen oder Nähterarbeit als Verzierung 
um den Arm nächſt ber Band; Dress 
den, Berlin und Wien liefern genäh— 
te, bie Schweiz mouffelinene, platte, 
geftreifte, brodirte und brodirte, 
St.Quintin battiftene, u.die Kans 
ten=M. kommen von Alencon, Ars 
genton, Valenciennes, Paris ꝛc. 
Die M. kamen zuerft unter Lubwig 
XVI. auf, waren big zur franzöſi— 
fhen Revolution fehr gewöhnlich, 
kamen dann gang ab, bis fie, jedoch 
ganz glatt und nicht wie fonft, ges 
träufelt oder mit Spigen befegt, feit 


einigen Jahren wieder in die Mobe 


gelommen find. 

Mankefter, 1) Fabrikort (ohne 
Sig und Stimme im Parlament) in 
der englifchen Grafſchaft Lancas, am 
Irwell, Bridgewater: und Rochda⸗ 


Mandefter 


tefanal, befteht aus ber Stadt und 
Salford, ift unregelmäßig gebaut, 
bat 8 bifchöfliche, 2 presbpterianifche, 
2 Batholifche, 1 Stifte: und mehrere 
(zufammen 27) andere Kirchen , faft 
von allen Gonfeflionen, 9 Hofpitäs 
ler (1 für Blöbfinnige), Waifens, 
Kranken u. Armenhäufer (dad Wai⸗ 
fenhaus Cheetham mit Schule u. Bib⸗ 
liothek von 20,000 Bbn.), philofos 
phifche und öfonomifche Geſellſchaft, 
mehrere Schulen (New:Gollege, gro» 
fe Lancafterfche Freyſchule, Armen>, 
Blindenfchule), Börfe, gutes Ges 
fängniß ; ift aber befonders berühmt 
wegen feiner großen und vielen (mehr 
als 200) Fabriken in (ben nad ihr 
benannten) Mankhefter, Ranking, Pis 
que, Kattun, grober Leinwand, Hüs 
ten, Eifenwaaren, Papier u. f. w. 
Der Handelshäufer rechnet man auf 
200; bie Schifffahrt iſt ſehr bedeu⸗ 
tend. Über den Irwell geht eine Brüs 
de aus Gußeifen mit einem Bogen 
von 120 Fuß Breite. Die Stadt hat 
fein ganz freundliches Anfehen, 16,400 
Däufer, 99—100,000 Einwohner (n. 
And. 133,800, 1717 nur 8000, 1759 
20,000 Einwohner). 2) (M.:houfe), 
weftlichfte britifche Faktoren im bris 
tifchen Nord: Amerifa am Saskatſcha⸗ 
wan, im Rande ber Schwarzfüßler, 
jest nicht mehr blühend wie chebem. 
3) ©. unter Eydney (Neufhottland‘. 
4) Mehrere weniger bebeutende Ort⸗ 
ſchaften in Nord-Amerika. 


Mancheſter, ſammetartige Gewebe 


von Baumwolle; bey ganz gerin— 
gen Sorten wird der Aufzug auch von 
Leinen genommen; es gibt feine, 
mittlere und grobe Sorten, ber ordi— 
näre hat einen glatten, ber feine eis 
nen gelöperten Grund; es gibt M. 
von allen Karben, doc find biefe nicht 
alle ächt. Man gebraucht den M. zu 
Beinkleidern, Saden, Müpen, Kra— 
gen u. bgl., in England, befonders 
zu Manchefter, wirb er am häufig» 


ften fabrickrt und hat auch daher den 
Nahmen. 

Manbdal, 1) Boigtey in dem normwes 
gifhen Stifte Chriftiansfand; hat 
über 21,000 Einwohner. 2) Markt⸗ 
fieden darin, an der Mandalself und 
dem beutfhen Meere, hat Hafen, 
Zadeplag, 1700 (mit dem Kirchfpiele 
3200) Einwohner ; ift auf Pfähle und 
Klippen gebaut. 

Mandat, gleihhbebeutenb mit Bolls 
madıt oder Bevollmädtigung (ſiche 
Bevollmächtigung). 

Mandaten, ein im Jahre 1795 und 
96 in Frankreich in Cours geſetztes 
Papiergeld, welches gewiſſe für bie 
Bezahlung desſelben verpfändete Ras 
tionalgüter angab. Es wid ferner 
dadurch von den Affignaten ab, daß 
derjenige, welcher ein Viertel bes 
Zarmwerthes des verpfändeten Natios 
nalgutes dem Staate baar entrichtete, 
in den wirklichen Befig des ihm darin 
verpfändeten Nationalgutes geſetzt 
wurde. Die erfte Emiffion betraf 
600 und die zweyte 2400 Millionen 
Franken. Allein auch diefes Papiers 
geld hielt fih nur kurze Zeit im 
Umlauf. 

Mandel, 1) die Frucht bes Mandelbaus 
mes; 2) bie Pflangengatt. Amygdalus; 
3)von ben als Lappen unterfhiedenen 
Abtheilungen der Hemisphären des 
Heinen Gebirnes die innerfte untere ; 
4) (Mangel, Rolle), eine Mafchine, 
Wäſche und verfchiedene Zeuge zu 
glätten und weich zu machen. 5) So 
v.w. 15 Stüd; daher 6) 15 Gars 
ben, welche auf bem Felde fo zufam= 
men gefest werben, baß eine Garbe 
oben den Haufen ſchließt, damit fie 
bey Regenwetter nicht fo leicht durch 
und durch naf werben. 
Mandel:baum (amygdalus com- 
munis L:), ein aus Griechenland 
ſtammender, von den Römern nad 
Italien und FBranfreih, von hier 
aus nad) Deutfchland verpflanzter 
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Fruchtbaum; unterſcheidet fid) von 
bem ihm fehr ähnlichen Pfirfihbaume 
durch Drüfen an den Blättern und 
doppelt ftehenden ftiellofen Blüthen, 
fo wie durdy mehr gerade Äfte. Er 
ift um des in bem Steine liegenden 
Kernes (Mandel), der meift einfach 
fi) findet, ein Gegenftand der Baums 
zucht und weniger für bie kälteren, 


‚ als bie wärmeren Gegenden Deutſch⸗ 


lands bedeutend geworben ; am beften 
gebeiht er am Mittelmeere. Zu feinem 
Gebeihen ift ein warmer, trodener 
Boben nöthig. Um ihn fortzupflans 
zen bedient man ſich des Oculirens 
(auf Mandel: eder Pfirfchenwilblins 
ge, aud) auf Pflaumen) ; die Wild» 
linge werben am beften aus frifhen, - 
mit der grünen, fleifchlofen, äußeren 
Schale gelegten Früchten gezogen. 
Nach der Verfchiedenheit biefer uns 
terfcheidet man zunächſt zwey Baries 
täten M.n mit füßen und mit 
bitteren Kernen, und von erftes 
ren M.n mit Eleinen und mit gros 
fen Steinmanbeln und mit 
Krahmandeln, legteremitfleie 
nen bitteren Steinmandeln 
u.mit£rahmandeln. Eine eigene 
Art iftdie gefüllt blühende M. 
od.diePfirfhmandel(amygdalus 
pumila), obgleid; fie als pruuus si- 
nensis aud) zu Prunus gezogen wirb. 


Mandel-krähe (coracias garrnla 


Liu.), Art aus der Gattung Rade 
(f. d.); bat den Kopf, Hals, Bauch 
und Unterſchwanz meergrün, Rüden 
und obere Flügeldeckſedern braunzöths 
lid, an jedem Auge einen nadten 
drepedigen Fleck; fegt fich gerne auf 
die Getreidemandeln, frift Körner, 
Inſecten, Früchte, junge Fröſche, iſt 
ſcheu, lebt geſellig, wird ſehr ſchwer 
zahm; findet ſich nicht ſehr häufig, 
doch im Norden Europa's bis zum 
Senegal in Afrika. 


Mandeln (tousillae), zwey drüſen⸗ 


artige Körper, von der Geſtalt einer 
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Pittaciennuß, zwifhen den bogenars 
tigen Kalten des weihen Gaumes, 
die befonders bey Anſchwellung ſich 
zur Seite des Halfes auch äußerlich 
fühlen Laffen. 

Mandelsftein, eine gemiſchte Ge- 
birgsart, kenntlich an ben runden 
oder länglichen, leeren ober (ganz 
ober theilweife) ausgefüllten Blaſen⸗ 
räumen; kemmt aus ber Trappfor— 
mation , obfchon fie einzeln, auch 
mehrere Kormationen nebenbey fin- 
det. Hauptmaffen find Wade ober 
Bafalt, die ausfüllenden Foffilien 
Chalcedon, Feuerftein, Quarz, Zass 
pis, Amethyft, Opal, Beolith u. a. 
Manderfheidb, Marktflecken im 
Kreife Wittlich des preußifchen Re— 
gierungsbezirtes Trier, in ber Ei: 
fel, an der Liefer; hat 700 Einwoh: 
ner und ein Schloß, das Stammhaus 
der Reichsgrafen dieſes Nahmens, 
welche die Grafſchaften Blankenheim 
und Gerolſtein im weftphälifchen Kreis 
fe befaßen, Mitglieder bes weftphä= 
liſchen Reichsgrafencollegiums waren 
und 1780 ausſtarben. 
Mandeuro, Stadt im Bezirke 
St. Hippolyte, Departement Doubs 
(Frankreich), hat 400 Einwohner; 
ſteht auf Trümmern ber Römerſtadt 
Epamanduodurum. 

Manding, 1) (Barre), fo v. w. 
Barra 4); doch wird neueren Nach—⸗ 
richten zu Folge nicht Barra In— 
ding, ſondern Gambia als Haupt 
ort genannt; 2) ein anderes Neger: 
reih in Senegambien, nordöſtlich 
von Jollankadu; ift hochliegend, bes 
wäflert vom Joliba, bat Eifen, be= 
ftebt aus einer Menge Ortſchaften, 
jede mit eigenem Oberhaupte; heißt 
auch wohl Mala (Malay) und ift 
das Land, von welchem aus die Mans 
dingos fi verbreitet haben. 
Mandling, Paß im Kreife Salz: 
burg des Öfterreihifchen Landes ob 
ber Enns, liegt an der Enns in dem 


Mandrier 


Thale Pongau, führt nah Steger: 
marf. 


Mandoline (Mandora, Mandela), 


eine Eleinere Gattung der Laute, in 
ber Größe einer Bioline und mit vier 
Drahtfaiten eben fo bezogen unb ges 
flimmt, mit fürbiöförmigem, aus 
bünnen Holsftreifen zufammengejes- 
tem Körper und auf bem Griffbrete, 
gleich der Laute, mit Bunden von El: 
fenbein verfehen. Der Spicler hält bie 
M. wie die Guitarre. Die Saiten 
werben mit bloßen Fingern oder mit 
einem Stüdchen Cocosnußſchale, wels 
es zwifchen bie Finger genommen 
wird, oder einem Federkiel, angeſchla⸗ 
gen. In Itatien ift die M, fehr ges 
bräuchlich. Wimencati ift ald Virtuos 
aufihr befannt. Anweifung zur M. 
findet man in Fouchetti Methode pour 
apprendre facilement & jouer de la 
mandoline, Paris 1770. , 


Mandragora (m. Tourn.), Pflans 


zengattung aus ber nat. Familie ber 
Solaneen, zur 1. Orbnung ber 5. 
Klaffe des Linn. Syſtemes gebörig, 
durch einfäderige Beere von Atropa, 
womit fie früher als atropa mandra- 
gora vereinigt war, unterfohieben. 
Art: m. vflieinalis, im füblihen Euro⸗ 
pa heimiſch, ftengellos, mit großen 
eyförmig = lanzettförmigen Blättern, 
weißröthlichen ober. blauen Blüthen, 
gelblichen Beeren. Officinell: die dicke, 
fleifhige, fpindelförmige Wurzel (ra- 
dix mandragorae, Alraunwurzel) von 
eckelhaftem, betäubendem Geruche, 
bitter ſcharfem Geſchmacke, ſo wie das 
ganze Kraut narkotiſch, ehedem ge— 
gen Gift, Waſſerſucht, Nervenzu⸗ 
fälle und äußerlich als zertheilendes 
Mittel, auch abergläubiſcher Weiſe 
die aus ihr geſchnittenen menſch— 
lichen Kiguren (Alraunen) in Ges 
brauch. 


Mandrier (St.), Halbinſel im Bes 


zirke Toulon, Depart. Bar (Frank⸗ 
reich), an der Rhede von Toulon 3 
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ift eine Stunde lang, 2000 Schritte 


breit und ungemein reigend. 
Mandrill, Abtheilung der hunde» 
Eöpfigen Affen, mit noch längerer 
Schnauze, als bey biefen, 5 Boll lans 
gen Edzähnen, fehr kurzem Schwans 
305 bazu ber Drill (cynocephalus 
leucophaeus) mit feinem , langhaari— 
gem, oben olivengrünem, unten weis 
Bem Pelze, nadtem, fhwarzem Ges 
ſichte, hochrothen Gefäßfchwielen ; 
wird 4 Buß hoch, lebt in Afrika ; 
Mandrill (cynocephalus mormon) 
[alt], c. maimon [jung)), mit olis 
venbraunem Pelze, ber heller und 
grauliht am Bauche ift, Geficht in 
der Jugend blau und roth wie aud) 
bie Gefäßfhwielen; beybe wild unb 
unbänbig. 
MandfhulMandfhuren), 
mongolifher Volksſtamm in Aſien, 
meift in China wohnend und bier 
herrſchend, hat feine Heimath in 
Rorboft:Afien im füdöftlihen Sibi— 
zien 2c., und theilt fih in Zungus 
fen, Dauren, Yubi, eigentlide M. 
u. a. Stämme. Nach ber Befiegung 
der Chineſen hat er die Sitten die: 
fer angenommen und ſich meift mit 
ibnen vermifht. Der eigentlie M. 
ift beffer gewachſen als der Ehinefe, 
von Charakter raub, body offen, ehr: 
id, fanft, doch ſchmutzig, meift 
arm, In ihrer Heimath, ber Mand— 
ſchurey, follen faum nod 10,000 
Familien wohnen, bie fid von Jagd, 
Fiſcherey und Viehzucht nähren, einen 
Gott (Kaifer des Himmels) verehren, 
und fih in die Mabfhari, Moko 
und Niutfche theilen. Die M. waren 
früher unter dem Nabmen Kin oder 
Rjudſchen bekannt, und feit 926 den 
Kitanen unterworfen , empörten ſich 
1114 unter Dfota und ftifteten 1118 
das Reih Kin in China. Nachdem 
Zaitfong 1125 bas Reich der Kitas 
nen in Rord:China zerftört, wandte 
er fi gegen die ihn zu Hütfe rufen: 
Gonvirfationds Lericon, 12. Bo. 
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ben Song, und zwang Wentfong zur 
Abtretung von ganz Nord =: China. 
Nicht minder fielen auch die bisher 
ben Kin zinsbar gewefenen Mongo= 
len (f. db.) ab, und 1212 legte ber 
vorher tributpflidhtige Dſchingischan 
u. 1215 auch Nietfong den Kin felbft 
Tribut auf. 1230aber warb von Of: 
tai auch Süd⸗China erobert. 1556 er⸗ 
fhienen inzwiſchen die Kin wieder uns 
ter bem Rahmen ber M.; denn fie hats 
ten in Leotang Aufnahme gefunden, u. 
1616 machten fie, in China einfallend, 
indem innere Empörungen das Reich 
zerrütteten, große Eroberungen. Da 
mit dem Tode bes Kaifers Whayt⸗ 
fong die Regentenfamilie erlofh, kam 
es zu einem Vergleiche mit ben M., 
bie nun unter Tſoete und beffen 
Nahfolger fi des dhinefifhen Reis 
ches bemächtigten. 


Mandſchurey, ein dem Reihe Chi— 


na unterworfenes Reich in Nord— 
Aſien, zwiſchen der Mongoley (mit 
ungewiſſen Grenzen), ruſſiſch Aſien, 
dem tartariſchen Meerbuſen, dem jas 
paniſchen Meere, ber Halbinſel Kos 
rea und China; hat gegen 34,500 
Q. M. ebenes , hodyliegendes Land, 
ift gebirgig durh die Gebirgszüge 
Siolki, Stannowo:Jablonnoy , das 
daurifhe u. a. Gebirge, welche zum 
Kheil bis zu 8000 Fuß fi heben 
und gegen bas Meer hin etwas fid) 
verflähen; wird bewäflert vom Amur, 
ber faft alle Flüſſe des Landes aufs 
nimmt, dem Zumen u. v.a. Das 
Ufer hat mehrere Borgebirge und 
Baien. Der Erbboben ift im Gans 
zen nicht unfrudhtbar, doch nur ſchlecht 
bebaut; das Klima ift kalt (felbft der 
Amur gefriert), bo im Sommer 
auch fehr warm. Die Bewohner find 
Mantfheu, Daurier, Zungufen, 
Yupitafen, Dumaren u. a., welche 
als Nomaden leben u. nurin den ſüd— 
lichen Gegenden etwas Aderbau frei: 
ben. Viehzucht ift die Hauptbeſchäf— 
8 
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tigung, ſo wie auch Fiſcherey, deren 
Gewinn Cbefonders Lachs, doch auch 
Störe, Haufer, Sterlette) fie auch 
für den Winter aufzubewahren wifs 
fen. Die Jagd bringt Pelze, Raub: 
und Speifewild, ald: Bären, Wölfe, 
Luchfe, Füchſe, Zobel, Fluß: u, Meer- 
ottern, Hirfche, Elennthiere, Antilos 
pen, wilde Pferde und Schake, viele 
Vögel ꝛc. Der Handel befhäftigt fid) 
mit Vertrieb von Pelzwaaren und 
Kifchen. Die Anzahl der Einwohner 
wurbe 1761 zu 700,000 gerechnet, 
pielleicht jegt über 1 Million (n. A. 
2 Millionen), die den Ghinefen uns 

- terworfen find und durch Gouvers 
neurs regiert werben, und ben Frem— 
den den Zugang verweigern müffen. 
Eintheilung in die Gouvernements 
Mukden, Kirin und —Sſchitſchikar. 
Hauptftabt: Mufden. 

Manelli (Pietro), Eomifher Sän— 
ger; kam um 1750 an der Gpige 
einer Gefellfhaft von Sängern des 
ital. Intermezzos nad) Paris, und 
gewann das Yublicum durch fein ko— 
miſches Talent bald für fih. Es ent 
ftand ein tebhafter Streit über ihn, 
und ein Kampf der neueren italienis 
Then mit der altfranzöfifchen Muſik. 
Die Parteyen gaben fid den Rabe 
men Buffoniften und Antibuffoniften. 
Parteyhäupter waren I. I. Rouffeau 
und Grimm. Die italieniſche Muſik 
blieb zulegt ſiegreich. 

Manen (Manes), bey den Römern 
bie guten Geifter ber Verflorbenen, 
wie die böfen : Larven. 

Maner, Stadt im Diftricte und der 
Provinz Bahar (Vorder » Indien) ; 
hat gegen 9000 Einwohner. 

Manerbio, Marftfleden in ber Des 
tegation Brescia des Gouvernemente 
Mailand im tombard.svenet. Königr. 
(Kaiferth. Öfterr.) ; liegt am Mella, 
3250 Einwohner. 

Manes (Mani, Manichäus), 
Philoſoph und Keger des dritten 


Manefle 


Jahrh.; in Perfien als Sklav geb, 
von feiner Herrin aboptirt, von ben 
Magiern in der perſiſchen Weisheit 
unterrichtet, aus den Büchern des 
Therebintbos mit ausfchweifenden 
Ideen erfüllt, durch angebliche Wun⸗ 
der und ſtrenge Sitten bald der Mann 
des Volkes, wegen eines mißlunges 
nen Verſuches, den Sohn bes Kö— 
nigs Sapor zu heilen, ins Gefäng- 
niß geworfen und 277 bingeridys 
tet, nad) Anderen gefchunden. Die 
Lehre des M. war ein Ausfluß bes 
perfifhen Dualiömus, dem zu Folge 
er nicht nur einen Geift des kichtes 
(Bott) und einen Geift der Finffers 
niß (Teufel), fondern auch eine dop⸗ 
pelte Geele des Menden, eine gu— 
te und böfe annahm, fo daß ihm bie 
Materie ein Werk bes böfen Prim 
cips war, und, indem er bie Zeu— 
gung für fündlich erklärte, eine völs 
lige Ausrottung aller finnlihen Trie— 
be forderte. Mes Lehre (Man is 
häismus genannt) fand bald viele 
Anbänger und erhielt fih, trog ber 
immer größeren Audartung derfeiben, 
mehrere Jahrhunderte hindurch. 


Maneffe (Rüdiger von), aus Züri 


gebürtig;, übernahm 1356 , als bie 
vom Bürgermeifter Bruns vertriche: 
nen Ariſtokraten, durch öſterreichiſche 
Truppen verſtärkt, ſeiner Vaterſtadt 
drohend nahten, den Oberbefchl über 
feine Mitbürger, fchlug die Feinde, 
und rettete fo die Freyheit Zürichs. 
Nah) Brun’s Tode wurde er Bürgerz 
meifter. Als Freund der Dichtkunſt 
fammelte er mit feinem Sohne, ber 
Küfter, fpäter Schullehrer zu Zürich 
war, die Minnelicder feiner Zeit, 
440 Lieber ſtark, und bekam fo eine 
Sammlung, die nah ibm Manefe 
fifhe Sammlungı benannt wur= 
de. Sie hatte fi bis zu Anfang bes 
17. Jahrh. in der Schweiz erhalten, 
war in ber Folge nah Heidelberg 
und zulegt, im 30jährigen Kriege, 
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von da nach Paris gefommen, und 
wurde bier von 3. Chr. von Bartens 
ftein 1726 entdedt, Die Handſchrift 
ift gr. Fol., von zwey verfchiedenen 
Händen gefchrieben, die Columnen 
orbentlidh gefpalten, bie Linien nad 
dem Zirkel eingetheilt, bey jedem 
Gedichte eine (Schlechte) Zeichnung, 
doch mit lebhaftem Golorit. Sie ers 
fhien 1748 theilweife in einigen Pro= 
ben, 2 Thle., Zürich 1758 und 59, 
volltändig beforgt von Bobmer und 
Breitinger. j 

Manetin, Stadt an der Sztrela im 
Kreife Pilfen des Königreiches Böh— 
men (Kaifertfum Sſterreich) 3 hat 
Schloß, Dechantkirche, Tuchmanu— 
factur, 750 Einwohner. 
Manfredonia, Stabt am Golf gl. 
Rahmens in der Provinz Gapitanata 
(Königr. Neapel); hat Kathedrale, 
mehrere andere Kirchen, feſtes Schloß, 
Dafen, Erzbifhof, 5000 Einwohner, 
welche Schiffiahrt , GBetreidehandel 
treiben , Serfalz bereiten. 
Mangalore, Hauptſtadt in ber vors 
berindifchen Provinz Ganara, in bes 
ren Diftriet Süd» Ganara gelegen, 
auf einer Halbinfel am Einflufe des 
Ganarbaurer in bad arabifhe Meer 
gelegen ; hat einige Befeftigung, Bort, 
mehrere Kirchen, Moſcheen, Gem: 
pel, Bazars, feichten Hafen, Hans 
del (mit Reis befonders, auch mit 
Betel, Gewürz, Sanbelholz, Quafs 
fia, Salz, Seide, theild zur Eins, 
theils zur Ausfuhr) und gegen 40,000 
Einwohner. 

Mangan, Braunfteinmetall (man- 
ganum, manganesium), iſt ein eigens 
thümlihes Metall, das ald Gupers 
oxyd (als Braunftein), wegen feiner 
Braudhbarkeit, zur Glasbereitung 
längft bekannt ift, deffen Eigenthlims 
lichkeit aber zuerft von Pott (1737) 
erfannt wurde; baß es aber zu ben 
Metallen gehöre, wurde zuerft (1770 
—1774) von Kaim, Winterle und 
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Gahn erforfcht, fpäter (1782) von 
Scheele und Bergmann vollkommen 
erwieſen; durch neuere Unterfuchuns 
gen von Berzelius, Arvetfon und 
Sohn wurde fein chemiſches Verhals 
ten noch genauer beftimmt. Man ges 
winnt es durch Reduction ded Mans 
ganoxyds, mittelft Kohlen in Gef 
tiger Glühhitze; doch bleibt auch hier 
ein geringer Antheil von Kohlenſtoff 
(3—! Procent) mit ihm verbunden, 
ber ibm nur durch nodmahliges 
Schmelzen mit Borar entzogen wirb, 
In dieſem Zuftande ift es von graus 
weißer Barbe, wenig metallifchem 


. Glanze, feinkörnigem Brude, an 


Spröbigkeit bem Roheifen glei, von 
8,015 ſpec. Gewicht, höchſt ftreng 
ſchmelzbar (nur bey 1600 W.). Zum 
Oxygen zeigt es unter allen Metals 
len die größte Verwandtſchaft und 
macht hierin ben Übergang von den 
Metallen zu ben Metalloiden,, kann 
daher nicht anders unverändert aufs 
bewahrt werben, alö durch hermeti— 
ſche Verſchließung in Luftleerem Raus 
me, ober in umgeftürzten, mit Queds 
filber gefüllten Gefäßen, auf biefem 
ſchwimmend. 


Mangifera (m. L.), Pflangengats 


tung aus ber natürlichen Familie der 
Zerabinthaceen, zur 1. DOrbn. ber 5. 


- Klaffe des Linn. Syſtemes gehörig. 


Merkwürdige Art: m,indica (Mans 
gobaum), bober, oftindifher, im 
wärmeren Afien häufig cuftivirter 
Baum, mit rifpenftändigen Blumen 
und ſehr großen, nierenförmigen, 
glatten, fleifhigen,, fehr wohlfchmes 
enden, einen manbelartigen Kern 
enthaltenden, häufig rob, mit Zuder, 
ober unreif, mit faurer Gocosmildh, 
Knoblauh, Salz und fpanifchen 
Pfeffer eingemaht, zur Speiſe bes 
nugten Früchten. 


Mangiſchak, 1) Gebirg zwifcen 


dem Fafpifchen und Aralfce in Aſien; 
bildet das Borgebirge mit 2) dem 
8 * 
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Meerbufen gl. Nahmens (dem größe 
ten im Fafpifchen See); 3) Hafen am 
Bufen Kutfh, im kafpifhen See; 
ſehr befuht, wenn bie ruflifhen 
Shiffe ankommen, fonft menfhen: 
leer. Die mangifhalifhen Turkma— 
nen wohnen zwifchen ben Gebirgen 
M. und Karaumet, find in 4 Stäm— 
me getheilt und find 15,000 (n. Anb. 
nur 2500) Familien ftark. 
Mangold (Mangoli, Mangolt), 1) 
‚„ bie Pflanzengattung‘ Beta; 2) ins⸗ 
befondere, als gemeine, beta vulga- 
ris, auch in ihren Abarten; 3) als 
weißer M. (beta cicla), ber Beiß: 
kohl, befonderö ber gemeine als 
Thweizer oder römifher M. 
Mangoldberübe, bie rothe, aud) 
die Runfelrübe (f. d.). 
Manheim, 1) Eriminal- und Bes 
zirksamt im Nedarkreife (Baden); 
enthält blos die Stadt gl. Nabmens ; 
2) Stadt am Einfluffe des Nedars 
in ben Rhein, mit Schiffbrücken über 
beybe ; ift Hauptftabt des Kreifes u. 
2. Hauptftadt bed Großherzogthumes 
Baden; Gig ber Kreis: und anderer 
Behörben; hat 1 katholiſche, refor= 
mirte und 1 Iutherifhe Kirche, eine 
Synagoge, ſchönes, 750 Fuß langes 
Schloß (am Rhein gelegen), mit ſchö— 
nem Pavillon, Antiken-, Kupferftich-, 
Gemähldefammlung und Bibliothek 
(70,000 Bände) , Zeughaus, Gym: 
nafium mit Zeichnen- und Muſikſchule, 
Sternwarte , naturbiftorifhes und 
phyſikaliſches Gabinet, Handlungs: 
ſchule, ehemahliges Iefuitencollegium, 
Schaufpiel: und Redoutenhaus, meh⸗ 
rere Hofpitäler,, Bucht: und Waifens 
haus, Lazareth, mehrere Klofterges 
bäube, ferner mehrere ſchöne, freye 
Dläge, als: der Parabeplag mit dem 
Marmorbaflin und der Marktplag mit 
der Merkursgruppe, Bäder im Rhein 
u. a. m. M. ift fehr regelmäßig ge— 
baut und enthält 4 Quartiere, je— 
bed mit mehreren Quabdraten, Stra⸗ 
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fen, die fidh in rechten Winkeln durch⸗ 
ſchneiden, Häufer von 2 und Edhäus 
fer von 3 Stockwerken, liegt aber in 
fumpfiger Gegend und hat Mangel 
an gutem Trinkwaſſer, weldyes fiuns 
denweit herbeygeführt wird. Die Bes 
fhäftigung ber Einwohn. (ehemahls 
25—50,000, jest 22,000) erftredt 
fid) auf Kabrication von Krapp, Lein— 
wand, Tabak, Tapeten, Karten, Golds 
u. Silberwaaren, Branntwein (mans 
beimer Waffer, verfüßter Anis— 
branntwein), Glodenu.a. Der Hans 
bel auf dem Rheine ift nicht uns 
bedeutend; jährlich werben 4 Mefs 
fen gehalten. — Ehebem war M. ein 
Dorf, zur Burg Rheinhaufen in der 
Dfalz gehörig; 1606 ward vom Kurs 
fürften $riedrih IV. der Grund zur 
Beftung Friedrihsburg gelegt, in 
welcher fi die Bewohner bes Dors 
fes M. und vertriebene Niederländer 
und andere Auswanderer niederlies 
fen; 1607 bekam M. Stadtgerechtig⸗ 
keit, die Feſtung wurde 1622 von 
Tilly erobert und geſchleift, 1631 
vom Herzoge Bernhard von Weimar 
durch Liſt, 1644 von den Franzoſen 
ebenfalls ohne Mühe erobert, Letzte⸗ 
ren aber nad) wenigen Tagen von ben 
Baiern wieder entriffen, 1688 vom 
franzöfifhen General Melac nach 17= 
tägiger Belagerung erobert und auf 
Ludwig 8 XIV, Befehl gleich der ũbri— 
gen Pfalz in ihren Werken und Ges 
bäuden gänzlich zerftört, 1699 wies 
ber gebaut von Kurfürft Johann Wils 
heim fehr regulär nad Göhorn’s Ans 
gabe. 1720 wurde es Refidenz bes 
Kurfürften von ber Pfalz Karl Phi- 
lipp und befam burd Karl Theodor 
eine Menge gelehrter Anftalten, wel» 
he ben Berluft der Reſidenz, bie 
4777 nad) Ausfterben des baierifchen 
Daufes nah Münden verlegt wur—⸗ 
be, einigermaßen erſetzten. 1796 wur» 
de bey ber Belagerung burd) die Franz 
zofen ein Theil des Schloſſes zer« 
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ſtört, und nad dem lüneviller Fries 
den, wobey M. an Baden kam, mußs 
ten die Feſtungswerke gefchleift wer— 
den, mwodurd die Stabt an ſchönen 
Umgebungen gewonnen hat. 3) Meh— 
tere Townſhips in bem norbamerifas 
nifhen Staate Penſylvania, als: in 
der Graffhaft Lancafter (mit 1400), 
in Schuylkill (mit 1400), in York 
(mit 2250 Einwohnern). 
Maniago, Dorf und Hauptort ei: 
nes Diftrictes in der Delegation 
Friaul des Gouvernements Venedig 
im lombardiſch- venetianiſchen Kö— 
nigreiche (Kaiſerthum Öſterreich); 
hat 3750 Einwohner. 

Manidhäer, Anhänger ber Lehre des 
Manes. Secte des dritten Jahrhund., 
von Thomas und Buddas, Schüler 
des Manes, begründet, die unter 
allen Kegern fih am längften erbielt. 
Manie (mania), f) (v. gr.), Geiftess 
verwirrung, die fih intbefonbere 
durch Eraltation ber Gefühle, ein 
tumultuarifches Streben nadı gewif: 
fen 3weden und erhöhte Thatkraft 
mit ungewöhnlicher Muskelſtärke cha— 
rafterifirt. Gewöhnlich entwidelt fie 
fi) aus einer ihr vorhergehenden Mes 
lancholie, die jedoch ſchon Andeutuns 
gen von M. hat und daher als ihr 
erſtes Stadium zu betrachten iſt. In 
wirklich ausgebildeter M. hat dann 
der Kranke den Gebrauch ſeiner Ver— 
nunft völlig verloren; ſeine Vorſtel— 
lungen ſind in höchſtem Grade ver— 
worren und verkehrt, und in Folge 
derſelben begeht er die unſinnigſten 
Handlungen. unter dem lebhaften 
Wechſel der BVBorftellungen und Fries 
be, die ſich gewöhnlih auf Schaden 
beziehen, den ber Kranke ſich oder 
Anderen zufügen will, oder darauf 
gerichtet find, wie er ſich der Be: 
ſchränkung feiner tage entzichen mös 
ge, ift es jedoch auch nicht felten, 
daß, bey früher gebildeten Perfonen 
aud) ein hoher Grad von Wis, Scharf: 
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finn und dichterifches Talent, das mit 
bem übrigen Benehmen bes Kranken 
einen fonderbaren Gontraft bildet, 
ſich entwidelt; dabey ift aber gemöhns 
lid die Empfänglichkeit für Reize 
bes niederen Lebens, für Hunger und 
Durft, Kälte und Hige, für ſchmerz⸗ 
hafte Affectionen ber Haut durch Blas 
fenpflafter u. f. w. auf das äußerfte 
abgeftumpft; Brech- und Yurgiers 
mittel unb andere fräftig einwirkens 
de Mittel, wenn fie nicht in unges 
wöhnlich hoben Gaben gereicht wers 
ben, bfeiben ohne Wirkung; das mwils 
de Streben drüdt ſich durch Schreyen, 
Heulen, Brüllen, fürdpterliches Las 
den 2c. aus; was die Kranken erreis 
chen können, wirb zertrümmert; bas 
bey begehen fie die’ unanftändigften 
Handlungen, reißen fich die Kleider 
vom keibe, befubeln fi mit ihrem 
eigenen Unrathe, gehen auf Zebers 
mann, felbft Freunde und nädjfte 
Verwandte, los, ſchlagen und würgen 
fie, fuchen ſich aud) wohl felbft ums 
zubringen , und jeder Widerſtand 
bierbey reizt fie zu neuer Wuth; ihre 
Wächter können fi) nur burd bie 
ftärkften Feſſeln, bie fie ihnen anles 
gen, gegen fie in Sicherheit fegen. 
Ein folher Anfall (Raptus) dauert 
zuweilen nur einige Stunden lang, 
hätt aber auh Zage und Wochen 
lang an. Dann tritt der Kranfe in 
bas dritte Stadium, in bem die wilde 
Wuth nahläßt und der Kranke ents 
weder ftill u. in ſich gekehrt, od. auch 
geſchwätzig und plauderhaft ift. Meift 
macht die Krankheit mehrere Anfälle, 
ift überhaupt immer remittirend, aber 
auch häufig ausfegend, und kehrt leicht 
wieder. Im Allgemeinen aber kom— 
men mehr Krante bey gehöriger Bes 
handlung wieder völlig zu Verftande, 
als deren beffen verluftig bleiben, 
obgleich die M. häufig auch Übergänge 
in dauernden Blöbfinn, dauernde 
Melandyolie, oder auch in förperlis 





che Übel, wie Lähmungen, Abzeh— 
zungen, Wafferfucht u. f. w., madıt, 
auch wohl während eines hefligen Anz 
falles apoplektiſch töbtet. Immer liegt 

Ihr eine Eörperliche Urfache zu Gruns 

be, obgleich auch pſychiſche Einflüffe 

zu ihrer Erzeugung mitwirken. Oft 
findet man in ben 8eichen folder 

Kranken organifche Fehler im Gehirn; 

oft aber entwidelt fih bie M. nur 

conſenſuell, und bie nächſte Urfache 
geht von bem Verdauungs- ober dem 

Errualfpfteme aus. Perfonen mit 

ſtarken Leidenfhaften, Eräftige Nas 

turen mit lebhaftem Geifte, daher 
aud) talentvolle Künftler, Gelehrte, 

Staatömänner u. f. w. finb ihr leicht 

ausgeſetzt, wenn ein Mifverhältniß 

in bie Lebensthätigkeit tritt. Bey der 

Cur ber M. fommt Alles darauf an, fos 

wohl bie phufifchen als die pſychiſchen 

Einflüffe zu befeitigen, ober doch ab» 

sufumpfen, durch Aberläffe, Auss 

leerungen, Hautreize, narkotiſche 

Mittel, alles nach Beſtimmungen, 

bie nur ein bedachtſamer und erfahrs 

ner Arzt, ber ſolchen Kranken eigene 

- Sorgfalt widmet, zu treffen vermag, 
Eine Hauptrüdfiht ift, den Kranz 
ten ganz aus feinen gewöhnlichen 
Lebensverhältniffen zu fegen. Zwang 
muß in fo weit vermieden werben, 

als er nicht zur Sicherung durchaus 
nöthig ift, obgleich auch der Kranke 
dahin geleitet werben muß, in eine 
gewiffe Orbnung fich zu fügen, wenn 
er einmahl dahin gelangt ift, wahr: 
zunehmen, daß er durch Wibderftand 
nichts ausrichtet, 2) Überhaupt eine 
heftige, unwiberftehliche Neigung zu 
etwas; bann aud mit Zufammenfes 
gungen. 

Manier (v. fr.), 1) Überhaupt bie 
Art und Weife, etwas zu verrich— 
ten, befonders binfichtiich bes Anftan» 
bes und ber Moblgefälligkeit; 2) in 
der Mahlerey bereigenthümliche Cha: 
vater in Behandlung der Gemählde, 
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durch welchen' ſich ein Künftler von 
dem anderen unterfcheibet ; 3) in ber 
Muſik die melodifche Verzierung, bie 
entweber der Gomponift ausdrücklich 
vorfhreibt, ober bie der Spieler 
nad) eigenem Geſchmacke felbft bins 
zufügt. 


Manierlich, gefittet, Manier beadys 


tend, dagegen manierirt, geziert, 
verkünftelt,, mit Manier überlaben. 


Manifeft (v. lat.), eine öffentliche 


Erklärung ber höchſten Staatsgewalt, 
worin fie ihren Untertbanen, Bürs 
gern und überhaupt dem Publicum 
bie rechtliche Anſicht aus einander 
fest, warum fie fi gemüffigt ſieht, 
ſich in einen Krieg oder in eine mi— 
Kitärifhe Dccupation einzulaffen. 
Zwar erfheinen M.e nit immer 
bey ſolchen Gelegenheiten, doch ges 
meiniglidh. 


Manifeftationd=eibd, ift jener 


Eid, welcher jenem, ber fein Vermö— 
gen ober Schulden anzugeben ſchul— 
big ift, ober einem Dritten, welcher 
von einer beforglichen Verheimlichung 
eines Vermögens muthmaßlich Wif: 
ſenſchaft haben dürfte, zur Beſtäti— 
gung ber Richtigkeit feiner Angabe 
aufgetragen wirb. 


M anila, 1) Halbinfel aus der Grups 


pe ber Philippinen in Oftafien, 2491 
Q. M. groß, durch die Straße Bers 
nardino von Samar getrennt; bildet 
füdöftiih bie große Halbinfel Came— 
sino, bat viele Einfhnitte (Bufen : 
tingayen, Manila, fampon, Miguel 
u. a.) und Borgebirge (nördlich Bo— 
jabor und Engano, öftlih Ildefonſe, 
weftlih Bolinas u. a.), im Innern 
bebeutende Gebirge mit Bulfanen 
(Majon), Flüſſe (Chiquito, Tajo) 
und Seen (de Bai, be Manila u. a.). 
Einwohner werben 2% Millionen ges 
rechnet, von benen gegen 1,900,000 
(n. And. nur 14 Mill.) auf ben fpas 
nifhen Antheil (1400 Q. M.), bas 
Übrige auf das freye M. kommen. 
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Sie find Malaien, Astas, Zambaten 
u. a, noch nicht vollkommen bekannte. 
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. tern, Blumen , zgerfihnittenen ®ur= 


zeln u. f. w. gebräuchlich. 


2) Hauptftadt derfelben fpanifhen Maniffa, Hauptftabt des Sandſchaks 


Theils und aller philippinifchen In— 
fein, in ber Provinz Tondo, am 
Paflig auf einer Halbinfel gelegen, 
bat nicht unbedeutende Feſtungswer⸗ 
fe, mehrere Paläfte, Kathedrale, 
mehrere Kirchen und Klöfter, geift: 
lihe Gollegien und Hofpitäler,, Ka: 
aonengießerey und XArfenal in der 
Gitadelle, anfehnlihen Handel mit 
den philippinifchen Producten (übers 
haupt ben ganzen Sanbel der Phi- 
lippinen), Manufacturen in allers 
band Weberwaaren (Ranking, Teppi⸗ 
hen), Metallwaaren (von Gold und 
Silber) u. f. w. Einwohner rechnet 
man im’ ber eigentlichen Stadt nur 
5000, dagegen in ben 8 Borftäbten 
1355— 145,000 (n. And. nur 65,000) 
Shinefen. Sangleyen, Meftizen, 
Spanier (nur 3000). M. ift der Sig 
des Generalcapitänd, eines Erzbis 
ſchofes, eines hoben Rathes und mehs 
rerer anderer Behörden. Die Umge: 
gend ift durch Ratur und Kunft reis 
gend, aber oft von Erdbeben heim- 
gefucht. 

Manille, bie höchſte Trumpfkarte 
nad der Spabille in den Spielen, 
worin Matabors vorkommen. 

Manilleu, Billa am Zer in der Ve: 
geria be Vigue in ber fpanifchen 
Provinz Gatalonien; hat Hofpital, 
3 Armenhäufer , 2000 Eimwohner. 

Manipulation (v.lat.), jede Ver: 
richtung mit ber Hand, wozu befon= 
ber Gefhidlichkeit ber Finger nö: 
thig ift. 

Manipulus, 1) eine Handvoll, ein 
Bündel, z. B. Heu, Gras ıc.; in 
ben erften Beiten Roms an eine Stans 
ge befeftigt, fatt ber Fahne ber Trup⸗ 
penabtheilung vorgetragen; daher 2) 
eine Anzahl Soldaten, bie einem M. 
folgten. 3) Auf Recepten eine Hand⸗ 
vol, bey Verfchreibung von Kräus: 


* 


Szarukhan in Ejalet Anatoli (tür> 
kiſch Aſien); liegt am Berge Boſtagh, 
unweit des Kobos , hat Schloß (es 


ftung), viele Mofcheen, griechiſche 


und armenifhe Kirdien, 3 Spnago> 
gen, Baummwollenfabrif, Safranbau, 
Zulpenzudt, 12,000 Einw.; bie 
fonft Magnesia ad Sipylam und war 
einſt Refidenz osmaniſcher Prinzen. 
Manizk, Infel im Labogafee, zum 
Kreife Serbobol der Staathalterſchaft 
Finland, bat 117 Höfe. Manjee, 
Stadt im Diftriete Sarun ber brit.> 
vorberind. Prov. Bahar, am Einfluffe 
der Boggra in ben Ganges; hat Han⸗ 
bei, Zollhaus u. ausgezeichnet großen 
» Banianenbaum von 921 Fuß Umfang. 
Manlius, römiſcher Geſchlechtsnah— 
me. Bu diefem Geſchlechte gehör— 
ten die Familien der Acidini, Gapi⸗ 
tolini, Chilones, Imperioſi, Pas 
truiti, Theodori, Torquati, Valen⸗ 
tes, Vulſones. Die wichtigſten Mans 
lier find: 1) M. Eapitolinus, 
Sohn des Gonfuls (406) A. M. Buls 
fo, um 393 Conſul; vertheibigte das 
Gapitolium gegen die Gallier unter 
Brennus (f. b.), trieb, von ben 
Gänfen gewedt , bie heranfteigenden 
‚Feinde zuerft zurüd (daher fein Bey 
nahme), erhielt zur Belohnung ein 
Haus aufdem Gapitolium, warb aber 
auf demſelben vom tarpejifchen Fels 
fen berabgeftürzt, als er nad ber 
Tyranney firebte; 2) deffen Bruber, 
% M. ©, 389 und noh 5 Mahl 
Kriegstribun mit confularifcher Ges 
walt; 3) &.M. &. Imperiofus, 
deſſen Sohn, 364 Dietator, um bey 
einer Peft den lange unterlaffenen 
Gebraud), ben celavus annalis eins 
zufhlagen, zu erneuern,  benugte 
aber fein Amt, um bie Bürger zu 
bewaffnen (daher fein Beynahme), 
mußte deßhalb dasſelbe nieberlegen 
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und wurde zur Rechenſchaft gezogen. 
Auch wurde er wegen der harten 
Behandlung feines Sohnes vom Tri⸗ 
bun M. Pomponius belangt. Diefed 
war 4) Titus M. C. Imperio— 
fu8. Kaum hatte diefer auf feines 
Vaters Landgut beffen Anklage vers 
nommen, als er zu Pomponius. eilte 
und mit gezücktem Dolche ihn die Kla= 
ge zurüdzunehmen zwang. Das Bolt 
belohnte bie Pietät mit einer Ehrens 
ftelle bey ber Armee. 5) M. Tors 
quatus, f. Torquatus. 

Mann, 41) ber urfprünglichen Bebeus 
tung nach fo viel wie Menfh, wels 
che Bedeutung es auch in dem Fürs 
worte man, fo wie in ben Bufams 
menfegungen jemand, niemand 
u. &., ingleihen in ber Redensart: 
der gemeine Mann, behalten 
hat ; 2) in der Geſchlechtsunterſchei⸗ 
dung bedMenfchen eine Perfon männl. 
Geſchlechtes; 3) im Diminutivum 
Männchen, in gleicher Unterſchei— 
dung auch auf Thiere übertragen ; 4) 
eigentlih aber eine Perfon männlis 
hen Gefhlehtes, mit Ausſchluß bes 
Kindes: (Knaben⸗) alters; 5) noch 
firenger mit Ausschluß des Jünglings⸗ 
alters, auch wohl 6) des Greifenals 
ters, befonders in Unterfcheidung der 
Lebensalter. In biefem Sinne ift M. 
ein. Menſch männlichen Geſchlechtes 
in feiner Eräftigften Entwicklung, 
das ift vom 50. bis zum 60. Jahre, 
Körperlich beutet fidh der Dann im 
Durchſchnitt durch mehrere Größe, 
ftärkere Knochen, berbere Muskeln, 
fhärfere Abriffe in ber Körperform, 
insbefondere aber auch durch vorwals 
tende Ausbildung ber Brufthöhle und 
darin begrünbetes Überwiegen ber 
Arteriofität, eben fo durch Eräftige 
Entwidlung des Kehlkopfes für eine 
in tieferen Tönen ſich charakterifis 
rende Stimme, durch äußere ſtärke— 
re Behaarung bes früher unbehaarten 
Körpers und überhaupt Erauferes 


Manna 


Haar, nahmentlich durch den Bart: 
wuchs an, geiftig aber durch einen 
höheren Muth, auf die Grundlage eis 
nes ſtärkeren Kraftgefühles, baher 
auch durch ein höheres Vermögen zu 
Kraft erforbernden Lebensverrichtun— 
gen, zugleih mit einem lebhaften 
Triebe, feine Kräfte und olfo auch 
feinen Willen, und überhaupt im Les 
ben fi als dag vermögenbere 
Geſchlecht (sexus potior) geltend 
zu machen; baber auch Krieg, Jagd, 
Bezähmung von Ehieren und der grös 
ßere Theil der körperliche Kräfte in 
Anſpruch nehmende Handtbierungen 
fo gut wie ganz ausſchließliche Bes 
Thäftigungen ber Männer find und 
überhaupt eben fo im Schaffen wie 
Berftören ſich vornehmlich männlicher 
Charakter bewährt. (Bgl. I. G. Acker⸗ 
mann über bie körperliche Verſchie— 
benheit des Mannes vom Weibe, 
außer den Gefchlechtstheilen, aus 
bem Lat. von I. Wenzel, Mainz 
1788). 7) Sov. w. Ehemann; 8) ches 
mabls ein Ritter; 9) aud Lehens— 
träger; 10) f. v. w. ein Soldat; 
11) der Eavallerift im Gegenſatze feis 
nes Pferdes; 12) in Zufainmenfeguns 
gen aud) fo v. w. Händler ober ein 
gewiffes Geſchäft Führender, wie 
Blehmann , Bergmann , Steuer⸗ 
mann, Schulmann u. a. 


Manna, 1) (Manna), gelbliche, zus 
‚derartige, undurchfichtige, leicht zer⸗ 


bredliche, weiche, mehr oder minder 
trodene, eigenartig füß ſchmeckende, 
aus ber Rinde mehrerer Efchenarten 
(fraxinus excelsior, ornus, rotundi= 
folia ıt. a.) von felbft, oder durch ge= 
machte Einfchnitte ausfliefende, en 
ber Luft erhärtete Subftanz, als ges 
indes, zugleich auflöfendes , befon= 
ders bey Verſchleimung ber Bruft 
heilſames Sarirmittel, mehr als Zus 
fag zu anderen Arzneyen, als für 
fih allein in Gebrauch. Die M. 
wird in ‚warmen Ländern, befon= 
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ders in Calabrien, Sicilien, doech Mannersdorf, 1) kaiſerliche Herr⸗ 


auch in Spanien und in Amerika ge— 
wonnen. Die beſte, aber faſt gar nicht 
in Handel kommende, Sorte iſt die 
von ſelbſt ausgefloſſene. Die ge— 
meine M. (m. vulgaris) beſteht 
aus zufammenhängenden größeren 
oder Eleineren Stücken von vers 
fhiebener Reinheit. Aus ihr wird 
durch Ausleſen der reinften Stüde 
bie am häufigften angewenbete au 8> 
erlefene M. (m. electa) gemwon= 
nen. Auh von mehreren anderen 
Dflanzen wird eine mannaartige Sub: 
ftanz abgefondert. Die gemeine Fich— 
te, ber Pomerangen: , Pflaumen=, 
ſchwarze Maulbeerbaum, ber Zuders 
ahorn u. a. liefern ähnliche Produc⸗ 
te durch Ausſchwitzung der Blätter. 
2) M., bie befanntefte Speife der 
Ieraeliten in ber (2. Mof. 16, 15, 
31) Wüfte. Es ift der dide, Ele 
berige, Tüße Saft bes Alhagiſtrau— 
ches und heißt auf arabiſch Zerenb> 
fbadin od Terendſchudi. Man 
fammelt es vor Sonnenaufgang. Daß 
es wie ein Thau auch auf der Erbe u. 
Steinen gefunden werde, beruht auf 
unzuverläffigen Berichten. 
Mannasefche (fraxinusrotundifolia), 
Baum, von bem vorzugsweife in Gas 
labrien Manna gewonnen wird. M.⸗ 
grüge, ber durch mäßiges Stoßen 
enthülſete Same des Mannaſchwin⸗ 
gels, ſehr nahrhaft und leicht vers 
daulich, von füßem, ſchleimigem Ges 
ſchmacke, bäufig in Pohlen, Preußen 
gefammelt und in den Handel gebradht, 
zu Brot und Kuchen benugbar. 
Mannasfaft(M.:fyrup, syrupus 
mwanuatus), 4 Unzen Genneöblätter, 
# Unze Fenchelſamen werben mit 2 
Pfund fiedendem Waffer aufgegoffen 
und in ber 17 Unzen baltenben Gos 
latur 2 Pfund Zuder und + Pfund 
Manna aufgelöft; als Abführungs» 
mittel für Kinder und als Zuſatz zu 
manchen Mirturen häufig angewendet, 


fhaft und Marktfleden im Viertel 
unter dem Wienerwalbe im öfterreis 
hifhen Sande unter ber Enns, uns 
weit der Leytha am Reythaberge ; hat 
Schloß (Scharfened), Fabriken in 
leonifhem Draht und Borten, fpanis 
fhe Schäferey, Gefundbad und 1600 
Einwohner; 2) Marktfleden in ber 
Geſpanſchaft Odenburg des Königr. 
Ungarn (Kaiferthum Öfterreich). 


Mannert (Konr.), geb. zu Altdorf 


17523 war erft Lehrer an ber St. 
Sebaldus⸗Schule zu Nürnberg, 1788 
Lehrer am Ägidian. Gymnafium daſ., 
41797 orbdentl. Profeffor der Philofos 
phie zu Altdorf, 1808 ordentl. Profefs 
for ber Geſchichte ‚ur Randshut u. ward 
1826 als Profeffor der Statiftif und 
Geographie nah Münden berufen. 
Wichtiafte Schriften: Geographie der 
Griechen und Römer, 10 Bbde., Rürn⸗ 
berg 1788-—1825, 2. Aufl. ber 1. bis 
4. Theil, 1799—1820 5 Gompenbium 
der deutfchen Reichsgeſchichte, ebend. 
1808, 3. Aufl. 1819; Statiſtik des 
beutfchen Reiches, Bamberg 1806; 
die ältefte Gefchichte Bojariens und 
feiner Bewohner, Nürnberg 13075 
Kaifer Ludwig IV. oder ber Baier, 
eine gefrönte Preisfhrift, Landshut 
4812 5; Handbuch ber alten Gefhichte, 
Berlin 1818, der Gefhidhte Baierns, 
2 Bde., Leipzig 1826. 


Mannhbartöberg, 1) Waldgebirge. 


in Nieberöfterreih; zieht ſich von 
Mähren aus am linken Kampufer bie 
gegen die Donau hinab und gibt für 
das Land unter ber Ennd zwey Abs 
theilungen, ald: 2) Kreis(Biers 
tel) -unter dem M., füblih an 
bie Donau, nördlich an Mähren grens 
zend; hat 89 DA. M. mit 255,000 
Emwphrn., ift ziemlich eben(Marchfeld), 
bat auf feinen Hügeln Wald (Ernſt⸗ 
brunner> , Robrwald) , wird bewäfs 
fert von ber Donau, Mar, Zaya 
u. a., ferner mehreren Seen; bat ei« 
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nige Mineralquellen, gute Landwirth⸗ 
Thaft, Weinbau, Viehzucht, wenigen 
Fabrikfleiß. Hauptftadt: Korneuburg; 
und 3) Kreis (Biertel) ob 
(über) bem M., an Böhmen, 
Mähren und bie Donau grenzend; 
hat 924 Q. M., ift fehr gebirgig 
(Bortfegung des Böhmerwaldgebir- 
ges), wird bewäffert von der Donau, 
Thaya, Kamp u. a ; hat nicht bes 
fonders fruchtbaren Boden, doch treibt 
man Aderbau und Viehzucht, etiwas 
Weinbau, benugt die Waldungen zu 
Verfertigung allerhand Geräthe, fer- 
tiget viel Glas, Baummwollen= und 
Leinenwaaren, Bänder u. dgl. Ein: 
wohner über 20),0005 Hauptftadt: 
Krems. 

Manns-lehen, ein Lehen, welches 
nur von Männern, welche von dem 
erften Erwerber desfelben durch Män- 
ner abftammen, befeffen werben kann. 
Manns-zucht, die Zucht und Ord— 
nung, die den Eolbaten in Beziehung 
auf die Suborbination gegen ihre 
Dfficiere u. Unterofficiere u. in ihrem 
Betragen gegen einander, auch gegen 
Nichtmilitärs im Kriege und Frieden 
vorgeſchrieben find. Gute M, ift das 
Haupterforderniß einer ausgebildeten 
Truppe; fie muß jedem Soldaten zur 
anderen Ratur werben. 

Mannteufel (Heinrid von), geb. 
1696 in Pommern; nahm 1714 preus 
Bifche Kriegsdienfte, focht mit Aus⸗ 
zeichnung, ward 1758 Generallieu— 
tenant und 1759 Ritter des ſchwar— 
zen Adlerordens. In ber Schlacht 
bey Prag ſank Schwerin zu feinen 
Füßen tobt nieder, und eine Kano— 
nenkugel fchmetterte den Junker nie— 
der, dem M. Schwerin's Fahne über: 
gab. Er erhielt ſpäter den Oberbe— 
fehl Über bie preußifchen Truppen in 
Pommern, wo er gute Anftalten ge= 
gen bie Fortfchritte der Schweden 
und Ruffen traf. Bey einem fchwes 
diſchen überfalle Anklam's ward er 
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1760 ſchwer verwundet und gefangen, 
erhielt auch erſt 1763 ſeine Freyheit 
wieder; ſtarb auf feinem Gute Gol- 
laß in Pommern 1778. 


Manoeupre (fr.), 1) eigentlich Bes 


wegung, Wendung. 2) Das zu eis 
nem ftrategifihen Zwecke beftimmte 
Ganze einzelner taktiſcher Evolu: 
tionen. 


Manometer (Luftdichtigkeitsmeffer), 


von Dtto von Gueride erfundene Bor: 
richtung, die Dichtigkeit der Luft zu 
meffen; befteht aus einer hohlen ku— 
pfernen Kugel, aus welcher bie Luft 
ausgepumpt werben kann, und wel: 
he an das eine Ende eines Wagen: 
balkens befeftiget wird; an bem ans 
beren Ende ber Wage wirb durch ein 
Gegengewicht das Gleichgewicht her: 
geftellt. An der Zunge der Wage ift 
ein Grabbogen angebradht, um ben 
Ausſchlag derfelben genau zu bered: 
nen. Varignon, Fouchy, Gerftiner 
u. And. haben noch verſchiedene Ber: 
befferungen angebracht, um. bie Zun⸗ 
ge der Wage empfindlicher zu madıen. 


Manor Donore, M. of St. Se— 


pulere, M. Grange Gorman, 
Vorftädte von Dublin, erfte mit 
11,000, zweyte mit9000, legtere mit 
7800 Einwohnern. 


Manosque, Stadt und Gantonsort 


im Bezirke Korcalquier bed Depar: 
tements Nieder:Alpen (Frankreich); 
bat Handelsgericht, Seidenfpinnerey, 
2 Mineralquellen, Mandel-, Hhl⸗, 
Bwiebele, Melonen-, Seidenbau, 
5600 Einwohner; liegt ſehr angenehm 
an der Durance. 


Manreſa, 1) Vegeria (Diſtrict) in 


ber Provinz Catalonien (Spaniep); 
liegt an ben Pyrenfäen. 2) Eiudade 
darin, am Llobregatz bat Mauern, 
Gaftell, 6 Kiöfter, 8900 Einwohner, 
Fabriken in feidenen Tüchern (6— 
700 Stühle), Strümpfen (500 Stüb» 
le), Binden (150 Stähle), wollenen 
Züdhern u. a. Waaren. Einft Auf: 


Mans 


enthalt des Ignatius Loyola (f. b.), 
ber in einer Höhle hier feine Erers 
eitia verfaßte. 

Mans (le), 1) Bezirk im Departes 
ment Sarthe (Frankreich); hat 354 
Q. M., 10 Santone, 140,000 Einwoh: 
ner; 2) Hauptftadt darin und bes 
Departements, an der Sarthe; hat 
bie Departementalbehörden, 3 Frie— 
bensgerichte ,„ Handelsgericht, Bis 
ſchof, ſchöne gothifhe Kathedrale, 
mehrere fhöne Gebäude (Rathhaus, 
Komödienhaus u. a.), 4 Hofpitäler, 
fhöne Spaziergänge (le Greffier), 
Geſellſchaft der Künfte, Zeichnenſchu— 
le, Mufeum, Bibliothek, anfehnli: 
he Fabriken (Wachslichter, fehr bes 
rühmt, Flaggentuch, Danfleinwand, 
Segeltuch und andere leinene und 
baumwollene Waaren, Handſchuhe 
u. ſ. w.), 2 Meſſen und 19,500 Eins 
wohner; hat jich neuerer Zeit fehr 
gehoben. 

Mansfelb, 1) vormahlige Grafſchaft 
des oberfähfifhen Kreifes, von Hals 
berftadt, Anhalt, Magdeburg, Mer: 
feburg, Querfurt, dem vormahligen 
thüringifchen Kreife bes Königreiches 
Sachſen und von ber Grafſchaft Stol: 
berg begrenzt; iftbergig u. reich an 
filberhaltigem Kupferſchiefer, 20 Q. 
M. groß und mit 50,000 Einwoh: 
nern; hatte fonft ihre eigenen Gras 
fen (f. folg. Art.). 2) (Lhal-M.), 
Kreisftabt in dem Mansfelder Ge: 
birgskreife, am Thalbache und am 
Fuße eines hohen Felfens, auf welz 
diem das verfallene,, ehebem fehr fe— 
fie, weitläufige und in ber Form 
eines Dreyedes erbaute, im 30jähris 
gen Kriege mehrmahls belagerte, 
bierauf gefchleifte Stamm= und Res 
fidvenzichloß_ der erlofchenen Grafen 
von M, fteht, deſſen Facaden Bors> 
der-, Mittels und Hinterort 
hießen, und das von 3 verſchiedenen 
barnady benannten Linien der Gras 
fen bewohnt wurde. Jetzt ift nur noch 
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der Theil des Schloſſes, worin die 
Schloßkirche ſich befindet, vorhanden. 
Berg- und Hüttenarbeit, Bierbraue— 
rey, Steinbrüche und Wollenſpinne— 
rey ernähren bie 1250 Einwohner. 


Mandfeld. Befonders merkwürdig 


find aus dieſem Haufe: 1) Hoyer, 
Graf von M., treuer Anhänger 
Heinrich's V. und vonihm zum Ders 
zog von Sachſen beftimmt ; überfiel 
1113 deffen Gegner, ben Pfalzgrafen 
Siegfried, Wiprecht den Älteren von 
Groitfh und Ludwig den Springer 
in Warnftäbt unweit Quedlinburg, 
und fing Wiprecht. Gegen Hoyer baus 
ten die fähfifhen Fürſten 1114 bie 
Burg Walbel und beunruhigten ihn 
von da aus. Inder Schlacht am Wels 
fesholze (f. d.) bildete er mit ber aus— 
erlefenften Jugend das Vortreffen, 
fprang aus Kühnheit und Ruhmſucht 
allein vom Roſſe, ſtürzte auf bie 
Sachſen und warb von Wipredht bem 
Züngeren von Groitſch erlegt. Lan— 
ge noch lebte ſein Andenken, mit 
Wundern ausgeſchmückt, im Gedächt— 
niffe bes Volkes. 2) Ernft, Graf 
von M. und Markgraf von Eaftelnuos 
vo und Boutiglicre, geb. 1585, ein 
natürlicher Sohn bes Grafen Peter 
Ernft von M., Statthalters von Rus 
remburg, unb einer vornehmen mes 
chelner Dame, ben aber Kaifer Rus 
bolph II. legitimirte, wurbe am Dos 
fe des Erzherzogs Ernft von Öfters 
reich, feines Zaufpathen, in Fatho> 
lifher Religion erzogen und biente 
dem Kaifer und ben Spaniern, vers 
ließ aber, durch bie ihm verfprocdes 
ne und fpäter verweigerte Belehnung 
mit einem Theile ber Güter feines 
Baters beleidigt, 1610 Religion und 
Kaifer und trat in bie Dienfte ber 
Union. Als Kurfürft Friedrich V. von 
ber Pfalz König von Böhmen ward, 
führte er als General: Feldzeugmeis 


ſter ber Union biefem Hülfe zu, 


nahm die Stadt Pilfen und warb 
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deswegen vom Kalfer Mathias 1619 
geächtet. Der Schlacht aufbem weis 
Ben!Berge 1620 wohnte er nicht bey, 
feste den Krieg allein fort und burd)= 
zog verheerend Ober: Deutfchland bis 
an ben Rhein. 1622 befiegte er bie 
Baiern bey Mingelöhbeim mit bem 
Markgrafen von Baden. Nach einem 
Zuge nah den Niederlanden löfte er 
1625, nad) der Befiegung Ehriftian's 
IV. von Dänemark durch die Kaifers 
lien, um ähnlichem Schidfale zu 
entgeben, fein Heer auf, fammelte 
jeboch wieder ein neues, befchloß aber 
1626, an ber beffauer Brüde von 
Wallenftein geſchlagen, einen höchſt 
abenteuerlihen Bug durch Schleſien 
und Mähren nah Ungarn, um fid 
mit Bethlen Gabor zu vereinigen; 
als er von bdiefem treulos behandelt 
wurde, löfte er bagfelbe wieder auf 
und ftarb zu Uracowiz in Bosnien 
(n. And. zu3ara) 16.8, als er eben 
im Begriffe war, nad) Venebig zu 
geben, M. war einer ber kühnſten 
und genialften Keldherren des 30jäh— 
rigen Krieges, feine tollen Züge, 
faft ohne allen Zweck, laſſen fih nur 
aus bem Geifte der bamahligen Krieg 
führung begreifen. Aus Rieberlagen 
ging er nad) kurzer Zeit ftetö glän— 
zend hervor. Den italienifchen Con— 
bottieren ähnlich nährte er fein Heer 
meift mit Raub und Plünderung. Mit 
Lift, großem Berftand und Feldherrn= 
talent verband er außerordentliche 
Beredſamkeit. Gerne hörte er fi 
mit Attila vergleihen. Er ftarb in 
vollem Kriegerfhmude, auf zwey feis 
. ner Officiere gelehnt, als ächter Kries 
ger ftehend. 

MansfelderGebirgskreis, Kreis 
bes preußifchen Regierungsbezirkes 
Merfeburg, 8,93 Q.M. groß und mit 
30,000 Einwohnern, bergig und zum 
Theil von Zweigen des Harzes durch— 
gogen, ber bier ein ſilberhaltiges Kus 
pferfiefer: Flöggebirge bilder, hat 
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aber auch guten Ackerbau u. wird von 
den Flüſſen Wipper, Eine und Sels 
ke bewäſſert. M.Seekreis, Kreis 
des preußiſchen Regierungsbezirkes 
Merſeburg; hat feinen Nahmen von 
ben zwey mansfeldifhen Seen, bem 
füßen und dem falzigen,, ift 11,82 D. 
M. groß, mit 36,000 Einwohnern ; 
ſehr frudtbar, wellenförmig, von 
Hügeldetten durchſchnitten und von 
der Saale an ber Oftgrenze berührt. 


Mansfieldb, 1) Marktfleden in der 


Graffhaft Nottingham (England), 
am Trent und Sheerwoob Foreſt; 
bat Korn: und Malzhandel, Baum: 
wollenfpinneren und 6000 Einwoh⸗ 
ner; Baronie für das Haus Mur: 
ray ; 2) wüftes, doch großes Eiland 
in ber Hubdfonsbai, zum britifchen 
Nord :» Amerifa gehörig; 3) Ort in 
der Graffhaft Windham des norb- 
amerifanifchen Staates Connecticut; 
bat 5 Kirchen, Seidenmanufactur, 
2600 Einmwohn. ; 4) f. Richmond; 5) 
mehrere DOrtfchaften in Nord» Ames 
rika. 


Mausi (mittl. Lat.), fo v. w. Bauers 


höfe. 


Manſilla, 1) Partido in ber fpanis 


fhen Provinz Valladolid; 2) Haupt⸗ 
ort desfelben, Billa am Esla, mit 
2000 Einwohnern. 


Mansle, Stabt und Bantonsort an 


der Charente im Bezirke Ruffec des 
Departements Charente (Frankr.) ; 
hat 1300 Einwohner. 


Manfo (Iohann Kafpar Friedrid), 


geb. 1758 zu Zella im Herzogtbume 
Gotha; wibmete fih früh auf dem 
Gymnaſium zu Gotba und auf der 
Univerfität zu Jena erft den tbeolos 
gifhen Studien, bald aber befonders 
der Philologie und Philofopbie. Nah 
Gotha zurüdkchrend nahm er dort 
eine Bauslebrerftelle an , lehrte aber 
zugleich feit 1785 am dortigen Gym: 
nafium zuerft ale Gollaborator, fpäs 
terhin als Profeffor. 1790 folgte er 
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einer Einladung ald Prorector an 
bas Maria: Magbalenen Gymnafium 
zu Breslau und übernahm 1793 als 
erſter Profeffor und Rector bie Leis 
tung biefer Anftalt. M. kränkelte, und 
eine Reife nah Wien und Zrieft, 
die er 1824 unternahm , befchleunig: 
te feinen Tod, ber 1826 zu Breö= 
lau erfolgte. Als Dichter zeigte fich 
M. durd) fein Lehrgedicht: die Kunft 
zu lieben, Berlin 1794; auch in dem 
2. Bande feiner vermifhten Schrif— 
ten, Seipzig 1801, finden fi unter 
der Überfchrift: Poetifche Wälder, 
zwey Bücher vermifhter Gedichte. 
Außer M.s profaifhen Schriften find 
feihe Berfuche über einige Gegenftän: 
de der Mythologie ber Griechen unb 
Römer, Leipzig 1794, Sparta, ein 
Verſuch zur Aufklärung diefes Staa— 
tes, 2 Bbe., Leipzig 1800, und fein 
Leben Sonftantin’s des Grofen, Bres— 
lau 1817, bemerfenswerth. Bedeuten— 
der aber als alle feine früheren Arbei— 
ten ift feine Gefhichte des preufis 
fen Staates, 3 Bbe., Frankfurt a. 
M. 1619 — 20, und Geſchichte des oft» 
gothiſchen Reiches in Italien, Bres— 
lau 1824. Seine vermiſchten Abhanb: 
lungen, ebend. 1821, find befonders 
von Seiten der Darftellung ausge: 
jeihnet. Gelehrte Kenntniß und ein 
empfängliches Gemüth zeigt ſich auch 
in M.s Überfegungen (Virgil's Land⸗ 
bau, Bion und Moſchus, König Obis 
pus des Sophokles, Taſſo's befrey: 
tes Jeruſalem, legtereö unvollendet, 
u. a. m.), wenn ihnen aud bas 
Berbienft möglichſter Treue nicht bey= 
gelegt werden kann. 

Nanſora (Manſoura), Stadt in ber 
äghptiſchen Provinz Garbieh, am 
Nil; hat 6 Moſcheen, chriſtliche Kir— 
che, anſehnlichen Handel (mit Reis, 
Baumwolle, Gemüſe), Brutöfen für 
Hühnereyer. Der hierzu gehörige Di— 
firict hat 197,000 Einwohner. Hier 
Gefangennehmung kudwig's IX. durch 
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bie Sarazenen 1250. 2) Stadt in 
bem Reiche Marokko, unweit Schels 
la; meift in Ruinen. 
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Manftein (Chriſtoph Herrmann von), 


geb. 1711 zu Petersburg, ber Sohn 
eines ruffifchen Generals; diente erft 
im zuffifhen Heere, nahm 1740 auf 
Befehl Münch's ben Herzog Biron 
gefangen, fiel nach Eliſabeth's Thron⸗ 
befteigung in Ungnade, verlor ſein 
Regiment und feine Güter, recht— 
fertigte ſich aber und biente 1743 auf 
ber Flotte. Als mansihn wieder fälſch⸗ 
lich der Verrätherey anklagte, ver⸗ 
langte er feinen Abſchied und trat, 
als er biefen nicht erhielt, in preus 
ßiſche Dienfte und warb 1754 Genes 
ralmajor. In der Schlacht von Kols 
lin 1757 gefährlich verwundet, wollte 
er mit mehreren anderen Officieren 
und einer Bedeckung von 100 Mann 
nad) Dresden gehen, als er, unweit 
Eeitmerig von Panduren und Kofa= 
fen angegriffen, nad tapferer Ge: 
genwehr den 27. Juny 1757 fiel, 
Dinterließ: Memoires polit, et milit, 
sur la Russie depuis 1727—44, Reips 
zig 1771, deutfch 1777. 


Manteigaas, Billa am Gebirge 


Eftrella in der Provinz Beira (Por: 
tugal); bat 2800 (1300) Einwoh⸗ 
ner. 


Mantel, 1) ein weites Überkleid für 


Mannsperfonen ober Krauenzimmer, 
von verſchiedenem Stoffe, bis faft 
auf bie Füße reichend, mit oder ohne 
Ärmel, ohne genau begrenztem Rüs 
den und Taille; dennoch hat bie 
Mobe in ber Korm und WBerzies 
rung beöfelben vieles verändert; 2) 
furzer Mantel, fo v. w. Domi— 
no; 3) fo v. w. Gaban; 4) eine 
Mauer, welhe etwas umfdließtz 
5) fo v. w. Enveloppe; 6) der 
trichterförmige Rand eines Schorn⸗ 
fteines über einem Herde; 7) fov. w. 
Treppenhaus; 8) der äußere Theil 
der Korn, in welcher ein Gegenjtand 
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durch den Guß gebildet wird; 9) der, 
mit Berückſichtigung bes Kalibers 4— 
6’ ftarke, über das Mobel aufgetra⸗ 
gene Lehmüberzug, welcher in Verei— 
nigung mit ben ihn umgebenden eis 
fernen Schienen die Gußform für ein 
grobes Gefhüs bildet, fobald das 
Modell (f. d.) herausgenommen iſt; 
10) ein halber Schanzkorb; 11) das 
glatte Salbandb eines Ganges, das 
vom Geftein abgelöfet iſt; 12) eine 
Lage neues Stroh, welde über ein 
altes Strohdach gelegt wirb. 

Mantel:fad, ein falförmiges Be— 
hältnif von Leder oder Tuch, gewöhns 
lich an der langen Seite mit einer 
Klappe zu Öffnen. 


Mantes, 1) Bezirk im Departement 
Seine und Dife (Frankreich); hat 
164 Q. M., 5 Santone, 61,000 Eins 
wohner. 2) (M. fur Seine), 
Hauptſtadt darin, an ber Seine; hat 
große Brüde, Collegiatkirche, 5900 
(4300) Einwohner; auf der Seine— 

inſel Champion ſchöne Spazier- 

gänge. 3) (Mant), Marktfleden im 
Bezirke Et. Sevre des Departements 
Haiden; hat 650 Einwohner. 

Mantefe, Gebirgszug in der Pros 
vinz Molife (Neapel) ; zieht fi 10 
Meilen weit, bat auf den Gipfeln 
Schnee, doch in den mittleren Theis 
len gute Waldung. 

Mantilly, Marktfleden im Bezirke 
Domfront, Departem. Orne (Frank— 
reih) ; hat 3200 Einwohner. 

Mantinea, eine der älteften und, 
nebft Tegea, widhtigften und beträcht— 
lichſten Städte Arkadiens, an ber 
Grenze von Argolis, am Flüßchen 
Ophis. 

Mantissa (lat.), Anhang an einer 
Schrift. 

Mantua, 1)vormahls Stadt (urs 
fprünglich etruskiſch) im transpabanis 
ſchen Gallien, norböftl, von Nuceria, 
auf ciner Infel eines vom Minsius 
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gebildeten Sees. Dabey Virgil'e Ge— 
burtsort, Andes. Noch jest Mans 
tua. 2) Ehedem Herzogthumin Ober: 
Stalien, Zehen bes deutſchen Reiches, 
wo bie Stadt M. die Hauptftabt war, 


‘ begriff etwa 10— 12 Meilen in der 


Länge, 7—8 Meilen in ber Breite, 
warb vom Po, Mincio, Oglio, der 
Groftola u. Serpia burdjfloffen. Wap⸗ 
pen: ein nach der Mitte ſchmal zu 
laufendes rothes Kreuz im filbernen 
Felde, an ben 4 Winkeln besfelben 
ein gefrönter ſchwarzer Adler mit 
ausgefdylagener rother Zunge, in 
einem rothen Mittelfchitbchen auf dem 
Kreuze ein gefrönter goldener Adler, 
wegen ber Abftammung ber ‚Herzoge 
von den griechiſchen Kaifern in weiblis 
der Linie. 3) Jetzt Delegation in dem 
Gouvernement Mailand des lombar: 
bifchvenetianifchen Königreich. (Kais 
ſerthum Öfterreih), an Gremona, 
Parma, Modena, Verona, Brescia 
u. f. w. grengend; hat 414 (37%) 
Q. M., 234,000 Einwohner; wird 
bewäflert vom Po, Mincio, Sehio 
u. a., fo wie von vielen Kanälen, 
ift faft ganz eben, zum Theil mo: 
raftig, daher ungefund, baut viel 
Reis, body auch andere Getreibear: 
ten, Geibe; bat feine Waldung und 
Mineralien. Theilt fih in 17 Diftric: 
te. 4) Hauptſtadt barin, am redten 
Ufer eines vom Mincio gebildeten 
Sees, zwifchen Moräften, ftarke na: 
türlihe Feftung Die Werte ter 
eigentlihen Stadt M. find gering, 
indem fie fhon von Natur burd das 
Waſſer gefichert ift, und beſtehen 
blos aus einer Umfaffungsmauer, bie 
nur an einigen Orten, befonders ge⸗ 
gen Weften und Norden, zu einem 
förmlichen Wall wird. Sonft lag ganz 
M. in einem See, jedoch ift diefer 
jegt auf der Weftfeite troden gelegt, 
doch macht noch jegt ein fehr fumpfiger 
von Gräben burdfchnittener Boden 
das bortige Terrain für die Angreifeus 
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den inprakticabel. Um es noch mehr zu 
decken, ift nach diefer Seite hin eine 
unregelmäßige neue Ummwallung ange: 
legt, die aus 3 ganzen und 2 balben 
Baftions, einer Art Hornwerf, einigen 
tenaillirten Einien und aus einigen 
tünetten vor legteren beftehen. Nörb: 
ich deckt das vorgefchhobene Horn⸗ 
wert von Pradella bas Thor gl. 
Rahmens, und fihert den Vereini— 
gungspunkt mehrerer hier zufammen= 
laufender Straßen. Senfeits des Sees 
gegen Dften liegt die Gitabelle di 
Prato, melde aus 3 ganzen und 
1 halben Baftion, nebft den bazu 
gehörigen Ravelins und Gontregars 
den, beſteht, füdlih das Fort St. 
Giorgio, weldhes fehr irregulär 
durh 5 Baftiond, von benen 2 ab» 
gerüdt find, befeftigt wird. Beyde 
ſtehen durch Brüden mitM. in Ber: 
bindung und bilden zugleich Brücken— 
Eöpfe für mehrere fi) dort vereinigen> 
de Straßen. M. ift durch feine Lage 
fehr feft, hat aber durch diefelbe auch 
ein fehr ungefundes Klima. Die Stras 
fen find breit und gerade, mehrere 
Yläge ſchön und groß (Piazza be 
Pietro, Piazza del Argine mit Bir: 
gil's Bildſäule); es hat kaiſerl. Pa— 
laſt, Kathedrale, 18 Pfarrkirchen (dar⸗ 
unter bie der Franciscaner mit Bib— 
liothef, der Iefuiten, mit zur Sterns 
warte eingeridhtetem Thurme), meh 
zese Hofpitäler und Waifenhäufer,, 
Smwangsarbeitshaus , Univerfitätöge: 
bäude, Synagoge, Mühle der 12 Apo⸗ 
ſtel, Palaft il Zeo, von der Form 
eines T, mit Alterthümer-u. Gemähl— 
degallerie, Akademie der Wiſſenſchaf— 
ten und Känfte, fo wie der Mahlerey 
und Baufunft, Theater, Lyceum, 
Gymnafium, 24,800 Einwohner. M. 
if Sig eines Gerichtshofes, eines 
Handelsgerichtes, 2 Friedensgerich— 
te und bes Bifchofes der königlichen 
Delegation und Provinzialtongregas 
tion; von Kabrifen gibt es einige 
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in Seide, uch, Lederz ber Handel 
ift meiftens in den Händen der Zus 
ben. Hier ift auch das Landgeftüte 
der Lombardey. — Bor Zeiten wur: 
be das Sand von Genomanen, bie bie 
Zuscier vertrieben hatten, bewohnt, 
die Stadt feldft aber fol fehr alten 
Urfprungs und von den Etruskern 
erbaut worden feyn. Unter ben Rö— 
mern blübten in ihr die ſchönen Küns 
fie. Nach bem Untergange des römifd. 
Staates gehörte M. zum Exarchat, 
Fam dann an die Gothen, dann an 
bie Longobarben, von biefen an Karl 
db. Gr. und durch Dtto I. an das 
deutfhe Reid. Otto II. belehnte 
Theobald von Efte damit, von dem 
fie fein Sohn Bonifacius erbte. 1052 
fiel M. an beffen Tochter, Mathilde, 
Marfgräfin von Toskana ; ihr ent: 
#09 Kaifer Heinrich IIT. diefen Be: 
fig. M. ward hierauf frey bis 1114, 
wo es Mathilde wieder unterwarf. 
Theobald's Nachbarn herrſchten nun 
bis 1220 in M., doch gehorchte es 
noch dem Kaiſer, nach Anderen entz 


zog es ſich der kaiſerlichen Gewalt 


1116 unter Friedrich I: 1220 bemäch-⸗ 
tigte fi aber Sardello der höchſten 
Gewalt, nad deffen Tode die Stadt 
1274 2 Vorfteher ermählte, beren 
einer, Pinamonte di Buonacolfi, die 
höchſte Gewalt an fih riß. Diefe 
herrfchten bis 1328, wo Ludwig I. 
von Gonzaga ben legten, Paſſerino 
Buonacolfi, hinrichten ließ, fi zum 
Herren madte und den Zitel Gapis 
tano annahm. Er erhielt den Titel 


‘ eines Reihevicar von M. und ward 


als folder vom Kaifer Lubwig dem 
Baier und von Karl IV., aber nidyt 
vom Papfte, anerkannt. Seine Karh: 
tommen folgten ihm in der Regierung 
vonM. und im Reichsvicariat. Sein 
Urentel, Johann Franz, befam 1435 
vom Kaifer Sigismund den Zitel 
Markgraf od. Marchefe u. Friedrich 
U, von Kaifer Karl V. 1550 die Lore 
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‚soglihe Würde zugleich mit der Erb: 
folge in dem damahls ausgeftorbenen 
Haufe Montferat, von bem er eine 
Gemahlin hatte. Der Herzog Lubwig 
aber erhielt burch Heirath bie Her— 
zogtbümer Neverd und Rhetel in 
Frankreich, wodurch eine befondere 
Geitenlinie bes Haufes Gonzaga ges 
ftiftet wurde. Als daher bie italieni= 
ſche Hauptlinie mit Bincent II. aus⸗ 
geftorben war (1627), erhob, auf 
Richelieu's Betrieb, um Öfterreich 
eine Diverfion zu machen, Karl I. 
von Nevers auf M. und Montferat 
Anfprüdje gegen bie entfernteren Prä— 
tenfionen von Guaftalla u. Savoyen, 
denen Spanien und ber Kaifer Fer: 
dinanbll. beytraten. Daher entftand 
der mantuanifhe Erbfolge: 
frieg, in weldhem die Kaiferlichen 
die Stabt mit ftürmenber Hand ers 
oberten (1630). Karl kam endlid 
durch Frankreichs und Venebigs Uns 
terftügung im Frieden zu Cheras: 
co zur Regierung (16531) und M. 
unter feinem Enkel, Karl Ill. (1637), 
zur völligen Unabbängigkfeit, indem 
es fowohl von ben franzöfifchen als 
venetian. Truppen verlaffen wurde, 
Allein Karl IV., fein Nadyfolger, 
ließ fih durch Geld und Verſprechun— 
gen gewinnen, im fpanifchen Erb: 
folgelriege den Franzoſen M. einzu: 
räumen (1701). Diefe Verbindung 
mit Frankreich warb Karl’s Unglüd; 
ſchon vom Kaifer Leopold ber Felos 
nie ſchuldig erkannt und feines An: 
theiles am Herzogthbume Montferat 
entfegt (1705), erflärteibn nun Jo— 
ſeph I. förmlich in die Acht (1708) 
und zog, ale er balb darauf unbe: 
erbt farb, das Herzogthum M. ein. 
Bon biefer Zeit an und vermöge des 
utrechter Friedens (1713) blieb Öfter: 
reih im Befige beefelben und lief 
es vom Generals Gouvernement in 
Mailand mitverwalten und big zur 
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franzdf. Revolution regieren. bier 
litt M. eine lange Belagerung, wo 
bie Franzofen M. vom Ende Day 
1796 an ftreng blocquirten und am 
4. Juny bie Belagerung begannen. 
Wurmfer brady zwar mit 50,000 M. 
Ende Zunius aus Tyrol hervor und 
drang Ende July bis in die Gegenb 
von M. vor, aber fchnell fammelte 
Buonaparte feine Truppen, hob bie 
Belagerung von M. auf, flug 
Wurmfer in einzelnen Gefechten, und 
kaum Eonnte er M. mit Lebensmitteln 
verforgen und 15,000 Mann hinein: 
werfen. Die Belagerung begann am 
24. Auguft von Reuem, allein Anfangs 
September erfhien Wurmfer aber: 
mahls mit 50,000 Mann, warb je: 
doc) wieber einzeln geſchlagen, und 
faum glüdte e8 ihm, in fchnellen 
Märfhen mit 10,000 Mann M. zu 
erreichen. Er verfuchte es Anfangs, 
fih außerhalb der Feftung zu halten, 
wurbe aber bald (15. September) in 
biefelbe zurüdgedrängt und einge 
fhloffen. Bon Neuen ward nun Ans 
fange November. von Alvinzy mit 
3),00) Mann von Friaul aus und 
von Davidovich mit 25,000 Mana 
von Zyrol aus ein Entfag verſucht, 
auch diefe mifglücdten durch den Ber: 
luft der Schlacht bey Arcole; allein 
neue 80,000 Dann wurden zufams 
mengebracht u. näherten ſich Anfangs 
Decembers M. Schon war General 
Provera bey der Vorftadbt St. Bior: 
gio von M. mit 5000 Mann anges 
langt, als Buonaparte mit Übermadt 
auf ihn fiel und, trog eines wütbens 
ben Ausfalles Wurmfer's, ihn ſchlug 
und fein Gorps zerftreute. An anderen 
Punkten hatten aud die übrigen 
Corps Alvinzy's Nadıtheile erlitten, 
und jo ward auch biefer Entfegungt: 
verfud) vereitelt. Völlig ausgehungert 
mußte endli Wurmfer den 2. Kebr. 
1799 ſich ergeben , 18,000 M, kehr⸗ 
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ten auf ihr Ehrenwort, in gegens 
wärtigem Kriege nicht wieder gegen 
die Franzoſen zu dienen, nad) Öfter: 
reih zurück, nur Wurmfer ſelbſt 
war, nebft einer auserlefenen Schaar, 
völlig frey. Im Frieden von Gampo 
Formio warb M. mit abgetreten und 
fam erft zur cifalpinifchen, dann itas 
lienifhen Republik. 1799 ward es 
vom May bis Ende Juny von bem 
öfterreihifhen General Kray blocz 
quirt, bis endlich nah viertägigem 
Bombarbement der franzöfifche Ge: 
neral Foiffac= Latour ben 28. July 
die Keftung übergab. Später wurbe 
M. zum Königreich Italien gezogen, 
bis es nad der MWiederherjtellung 
Sſterreichs in Italien 1814 zu deffen 
lombarbdifh = venetianifhem König— 
reich gezogen worben ift. Bier auch 
Soncilium, gehalten 1054, weil 
Kaifer Heinrich III. den Papft Ale: 
rander II. nicht anerkennen, fondern 
den Bifhof Gabalous von Parma, 
unter bem Rahmen Honorius Il., eins 
fegen wollte. Inzwiſchen ward bier 
bie Wahl deserfteren beftätigt. Auch 
hielt Pius TI. hier eine Synode zur 
Unterftügung bes 1459 angefangenen 
Zürkenfrieges. 

Manual (v.lat.), 1) fo v. w. Me 
morial oder Handbuch. 2) Die Cla— 
viatur, weldye mit den Händen, im 
Gegenfage zu dem Pedal, weldes 
mit den Füßen gefpielt wird. 

Manufactur und Zufammenfes 
gungen, f. unter Fabrik. 

Manu propria (fat.), mit eigener 
Hand gefchrieben. 

Manufcript (Manuscriptum, neu— 
gebitdetes lat. Wort), fo v. w. Hand⸗ 
ſchrift. 

Danuzio (Manuzzi, bekannter 
unter dem lat. Namen Manutius), 
Nahme dreyer um Buchdruckerkunſt 
und Gelehrfamfeit, vornehmlich durd) 
Herausgabe eigener und fremder, bes 
fonders alt-klaſſiſcher Werke, beym 

Tonverſations⸗ Lericon. 12. Bo. 
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Erwachen der Wiſſenſchaften in Ita— 
lien höchſt verdienter Männer. 1) 
Aldus Pius M. Romanus (M. 
der Altere), geb. 1446 zu Baſſa⸗ 
no, wo er, fo wie zu Ferrara ſtu—⸗ 
dirte; warb Erzicher des Fürften 
Albert Pius von Garpi, lernte fpä= 
fer grichifh und legte 1488 in Bes 
nedig eine Druderey an, worauf er, 
ftatt der Mönchsſchrift, die Antiqua 
einführte, die Gurfirfchrift erfand, 
bie Interpunction verbefferte, nad) 
Schönheit und Gorrectheit ftrebte u. 
fd) zu diefem Zwecke mit einer Ges 
fellfhaft von Gelehrten umgab. Zus 
erft dbrudte er kaskaris Grammatik 
und Mufäos Gebidht 1494, an bie 
mehrere griechiſche und römifche Klafs 
fiter ſich anſchloſſen. Er ſelbſt ſchrieb, 
außer Anmerkungen und Prolegomes 
nen zu vielen Autoren: Institutiones 
gramm, grarc., 1515, 4.5 Diction, 
graec,, 14,7, Bol., n. Aufl., Bafel 
1519; Institut, graec, lat., 1501 und 
1508, 4.3 Introd. hebr. lat., zuerft 
mit Laskaris Gramm., 1561, 4., 
dann öfter. M. ft. 1516 durch Mörs 
berhände. 2) Paulus, deffen Sohn, 
durch lat. Styl ausgezeichnet. Nach⸗ 
dem er die Aufſicht über den Druck 
der Kirchenväter in der apoſtoliſchen 
Druckerey gehabt hatte, auch bey 
der venetianiſch. Bibliothek gebraucht 
worden war, übernahm er feines Was 
terd Druderey, woraus ven ihm 
noch jegt fehr gefchägte Ausgaben als 
ter Klaffiter (bef. Cicero's), fo wie 
die 1558 u. Öfter erfchienenen prae- 
fatioues et epistolae bervorgingen. 
3) Aldus (M. der Jüngere), 
beffen Sohn; fchrieb fon im 14. 
Sahre über bie Tat. DOrthographie, 
lehrte dann bie alten Sprachen zu 
Venedig, Bologna, Pifa und Rom, 
fhrieb Anmerkungen zu vielen lat, 
Autoren und Abhandlungen über rö- 
miſche Alterthümer; ftarb 1597. Dies 
ſes Wunder von Gelchrfamkeit war 
9 , 


un — — nun — 
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fo arm, daß er Befucher feiner Vor⸗ 
Iefungen von Haus zu Haus zuſam— 
men bettelte und die von feinen Bor: 
fahren mit erſtaunlichen Koften zu= 
fammengebradhte Bibliothek verkauf: 
te. Diefe Manuzifhe Biblio- 
thek, 80,000 Bände ftark, ward 
eine Zierde der Stabt Pifa. 


Manzanares, 1) Fluß in Spanien; . 


entfpringt auf dem iberifchen Gebir— 
ge, geht durch die Provinz und Stadt 


Mabrid, fällt in den Henares, iſt 


im Sommer oft wafferleer, zur Re= 
genzeit oft fehr reifend; 2) Kanal, 
zur Verkürzung bed Weges zwiſchen 
dem M. und Xarama; ift unvollen= 
det geblieben; 3) Villa in dem Par: 
tido de Giubab:Real, ber Provinz la 
Manha, am Azuer; bat den Ti— 


‘tel einer Graffhaft, Commenthurey 


des Ordens Galatrava, 4 Klöfter, 
6800 Einwohner; Kavallerie-Eafer: 
ne; 4) Villa im Partibo de Colme— 
nar, Provinz Guabalarara, am Fluffe 
gleihen Nahmens. Manzat, Markt⸗ 
fleden im Bezirke Riom des Depars 
tements Puy de Döme (Frankreich) ; 
bat 1500 Ew. Manzenilla, gros 
fe Bai auf ber Nordoftlüfte von Hayti 
(Weft:Indien); hatguten Ankerplatz. 


Manzoni (Aleſſandro), Trauerſpiel— 


dichter und Lyriker aus Mailand; 
zeichnete ſich ſchon als Jüngling durch 
feine Versi seiolti, auf Imbonati’s 
Tod u. fpäter durd) feine Inni (Hym— 
nen) aus, worin er eine neue Art 
der Lyrik aufftellt; fchrieb ferner: 
J1 conte di Carmagnola, tragedia, 
Mailand 1820; Adelchi, tragedia, 
ebend. 1822, ins Franzöſiſche von 
Fauriel, ins Deutſche von Stredfuß 
überfegt; vermiſchte Gedichte, unter 
welchen eine Ode auf Napoleon und 
heilige Hymnen fi auszeihnen; I 
promessi sposi, Storia milanese del 
secolo 17, deutſch von Daniel Leß—⸗ 
mann, Berlin 1827, und von Büs 
lew, Leipzig 1827. Göthe, der ihn 


Marabufebern 


als einen fehr genialen Dichter ſchaͤtzt, 
machte zuerft auf feine Adelgis auf: 
merkſam. 


Mappe (v. lat.), eine große Taſche 


von Pappe oder Leder, um allerley 
Schreibereyen oder Zeichnungen darin 
aufzubewahren oder bey ſich zu führen. 


Mappir-kunde, die Kenntniß, Land: 


karten aufzutragen, zufammenzufe: 
tzen und zu zeichnen. 


Mara (Gertrud), geboren 1750 zu 


Bafel, wo ihr Vater (Schmebling) 
Stabtmufiftus war. Schon als Kind 
von 6 Jahren zeichnete fie fih auf 
der Violine aus und gab, obgleich 


rhachitiſch, zu Frankfurt am Main, 
" Wien und London Goncerte. Dort 


lernte jie bey dem Gaftraten, Pa: 
rabifi fingen, was fie ben Hiller 
in Leipzig eifrig fortfegte. Sie gab 
nun in Deutfchland Singconcerte und 
gefiel bey einem berfelben Friebrid) 
II., ber fie eine fhwere Graun’fce 
Arie vom Blatte fingen ließ, fo, daß 
er fie mit 5000 Thlr. Gehalt anftellte. 
Sie heirathete bier den Bioloncel: 
liften Mara, der ihr nidyt nur die: 
fen Gehalt durchbrachte, fondern, als 
fie nad) London ging w. dort Hundert: 
taufende verdiente, auch diefe Sum: 
men verfchwenbete. Nach der Tren— 
nung von ihrem Manne lebte fie mit 
einem Signor Florio und reifte mit 
um das Sahr 1800 durch Deutſch— 
land, Rußland u. f. w. In Moskau 
hatte fie ein feftes Befigthum erwor— 
ben; fie lebte dort ſtill, verlor aber 
1812 ihr Vermögen vollends durch 
ben Brand biefer Stadt, unterrich- 
tete aus Roth in Livland Kinder in 
ber Muſik, verfuchte vergebens 1819 
durch eine Reife nah Berlin und 
London neues Vermögen zu erwer- 
ben und kehrte nad Livland zurüd, 
wo fie noch leben foll. 


Marabu-federn, fehr feine, wols 


lenartige, weiße Bebern ; werben von 
Damen als Kopfpug getragen; kom— 


Maracaibo 


men von einer auslänbifhen Weis 
berart. 


Maracaibo (Maracaybo), 1) ehe: 


dem Provinz in ber fpanifch-ameris 


tanifhen General:Gapitanerie Cara⸗ 
cas; hatte 19355 Q. M. mit gegen 
100,000 Einwohnern und ben fübame= 
tifanifhen Producten; jest zum Co— 
lumbia-Departement Sulia gehörig. 
2) Bufen im caraibifhen Meere, 
verbunden durch eine Meerenge mit 
3) dem See gleidren Rahmens , bes 
nannt nach einem zur Zeit der Ent: 
bedung lebenden Caziken, 30 Meis> 
len lang, 25 breit; empfängt gegen 
30 Flüffe (Sulia, Palmar, Mata— 
can u.a.); hat füßes Waffer, ift für 
bie größten Schiffe fahrbar ; trug fonft 
eine Menge aufPfähle gebaute Häufer. 
4) Stadt an der Meerenges-Ausfluß ; 
bat 24— 25,000 Einw., Schiffswerfte, 
fi immer mehr bebenden Handel. 
Maräne, zwey Arten aus der Fifch- 
gattung Afche: 1) große M. (Bläus 
ling, Ballen, Bratfifh, coregonus 
maraena Arted,, salmo m. L), mit 
weißem Leibe, bläulihem Rüden, 
großen Schuppen; findet ſich an meh: 
teren Orten fehr häufig, ift ſchmack— 
haft, hält fih nicht lange, wird jes 
doch in Schnee gepadt verfendet; 2) 
kleine M. (c. maraenula), mit vor: 
ftehendem Unterkiefer und zärteren 
Schuppen als jener, fehr häufig und 
Sehr gefhägt. Vielleicht eins mit sal- 
mo albula, 
Maragaten (Maratos), Gebirgs: 
bewohner in ber fpanifhen Provinz 
Leon; leben in der Gegend ber Bil: 
la Bembibre (1600 Einwohner), bes 
fhäftigen fih mit Mautthiertreibe 
durch ganz Spanien, zeichnen Mi 
durch Tracht und Sitten aus, 
Maraago (Neu:-Dongola), bes 
völkerte Stadt im nubifhen Reiche 
Dongola; liegt am Nil, ift durd) 
die Mamelufen bedeutender geworz 
den. Maragha, 1) Diftriet in 
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der perſiſchen Provinz Aſerbeid⸗ 
ſchan, bewohnt vom Stamme Mus 
kaddem; 2) See dabey: 3) Haupt= 
ſtadt in erfterem, am Einfluffe bes 
Dſchift in den Saſi; hat angeblich 
15,000 Einwohner, in der Nähe vies 
le Grotten und Heilquellen. 


Maranhao, 1) Quellenfluß des To⸗ 


cantins in Brafilien; entfpringt aus 
dem Eee Formoſa; 2) Fluß eben 
da; entipringt auf ber Grenze ber 
Provinz Goyaz .aburdfließt Marans 
hao (f.u.3); nimmt bie Flüffe Gras 
heja, Santona, Pinnare u. a. auf, 
fließt ungemein ſchnell, bildet bey 
feinem Einfluffe ins atlant. Meer 
die Bufen Joſe u. Marco, fo wie 
3) die Infel M. (6 Leguas lang, 5 
breit, waldig, wafferreich ,„ mit der 
Hauptftadt gleidyen Nahmens, wos 
von unten) und bat beym Eintreten 
der Fluth eine ähnliche Erfcheinung 
wie die Gironde in Frankr.; 4) Pros 
vinz, nach M. 2) genannt, an das 
atlant. Meer u. die Provinzen Ery— 
ar, Para u. Piauchy grenzend; wird 
zu 3211 Q. M. gerechnet, ift an der 
Weftgrenze gebirgig (Sierra Covoa— 
dos), fonft hügelig, walbig, aber 
noch nicht gehörig unterfucht; bes 
wälfert vom Maranhao, Parnahns 
ba, Marin, Mony, Itapicuru u. a., 
weldye mehrere Bufen bilden, u. von 
mehreren Seen; wird von freyen 
Indianern (Zapuyas in verfchiedenen 
Stämmen), weißen Indianern (Gas 
boclos) und Weißen bewohnt, deren 
Anzahl man zu 190,009 angibt, und 
welche Baumwollen⸗, Tabakg, Öbts 
und Reifbau, Viehzucht und (fi 
vergrößernden) Handel treiben. 5) 
Hauptfiadt derſelben, Sitz des Gou— 
verneurs, Oberappellationsgerichter, 
katholiſchen Biſchofes Finanzcolle— 
giums u. a. Behörden; hat Kathe— 
drale, mehrere Paläſte und Klöſter, 
Hoſpitäler, höhere Schule, Hafen, 
einige Forts, 26—50,000 Einwohner 
9 “ 
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Maranhon (Marannon, Maranjon), 
größter Fluß in Süd- Amerika und 


wohl der ganzen Erbe; entfpringt 


ays dem See Lauricoda in ber Pros 
vin; Zarma bes Krenftaates Peru; 
doch liegen die Quellen des Nebenz 
fluffes Uyacali nod höher, daher 
auch diefe von Einigen ald Haupt⸗ 
quelle angefehen wird. Der M. durch⸗ 
Läuft die Peruprovinz Trurillo, dann 
auf eineStrede die Columbiaprovinz 
Affuay, bildet darauf bie Grenze zwi⸗ 
ſchen Peru und Golumbia, zieht fi) 
dann in öſtlicher Richtung durch bie 
brafilianifhen Provinzen Rio-Negro 
und Para und fällt nad) einem Laufe 
von 1350 Meilen ins atlantifche Meer. 
Er nimmt über 60 Flüffe von ber 
Größe des Nils und der Donau auf, 
ift unfern feiner Quelle 25 Ruthen, 
bey feinem Ausfluffe (wo er durch 2 
Hauptarme, M. und Para, die Ins 
fel Joannes bildet) gegen 60 Meilen 
(von Billa nova dei Rey bis Fort 
Stacapa) breit 53 Hat verfciebene 
Stromſchnellen (durch Verengerung 
der Ufer, z. B. beym Pongo von 
Manſeriche, wo er von 250 auf 25 
Toiſen zufammengedrängt, in einer 
Secunde mehr ald 2 Toiſen durds 
Läuft), tiefer unten viele Infeln, und 
verurfachet zur Regenzeit regelmä- 
ßige ungeheure Überfhwemmungen. 
Seine bedeutendften NRebenflüffe find 
a) links: St. Jago, Morona, Ti⸗ 
gre, Napo, Putumayo (Ica Pas 
ranna), Yupura (Caqueta), Rio 
Negro (alle aus Columbia), Guas 
a Gurua:Manema u. m. a. aus 
dem btaſiliſchen Guiana; b) rechts: 
die Huallaga Uyacale, Hyabarr (aus 
Peru), Jutay, Goari, Purus (aus 
Brafilien), Madeira (aus Bolivia), 
Tapajos, Ringa Para u. a. (au 
Brafitien). Sein Gebieth umfaßt die 
Länder von faft ganz Bolivia, Peru 
und Süd-Golumbia, fo wie fat aller 
nördl. Provinzen und hieß in den 


Marafquin 


nieberen Gegenden Amazonenfluß. An 
feinen Ufern herrſcht bie üppigfte, 
noch lange nicht erforfchte Vegeta— 
tion, u. fie find bie Wohnpläge einer 
Menge ber feltenften u. prädtigften 
Thiere; auch leben an ihnen 85 ver= 
fhiedene indian. Volksſtämme. Die 
Mündung diefes Stromes, ber feine 
Waflerfülle 60 Meilen weit unver: 
mifcht mit Scewaffer ins Meer treibt 
und bey ber herandrängenden Fluth 
ein graufenvolles Wellenfpiel verur: 
ſachet, ift zuerft von Pinzon 1498 
gefunden worden, welcher ausgerus 
fen haben foll: mare, aunon? (Mas 
rannon); befahren hat ihn Orellana 
1541, Urfua 1560, Raphael Ferrer 
1602, Zereira fam bis nad Payamis 
no aufwärts, Acuna und Artieba 
fuhren von Peru aus bis Para her: 
ab 1639, Gonbamine befuhr ben 
ganzen Fluß 1745 und 1744. Gas 
muel Fritz gab 1707 bie erfte Karte 
von ihm. 


Marano, 1) Marktfleden mit Fe— 


ftungswerfen in der Delegation Ubis 
ne im Gouvernement Venedig bes 
lombarbifh:venetianifhen Königreis 
ches (Kaiferttum Sfterreih); hat 
Hafen, Fifherey, 1000 Einwohner; 
2) Dorf in ber neapolitan. Provinz 
Napoli; hat 6600 (3100) Einw. 
Marans, Stadt an ber Gepre 
Niortaife im Bezirke la Rochelle 
bes Departements Rieder: Charente 
(Srantreih); hat Schloß, Börfe, 
Handel mit Mehl (le fin minot de 
Bagnaux), Getreide, Salz, 5000 
Ginwohner ; liegt fehr fumpfig. 


Marafak, 1) Marktfieden im Sand: 


ſchak Delonia des europäiſch-türki— 
ſchen Ejalets Rume Iliz Einwohner 
find Arnauten und treiben Handel; 
2) Berg, an welchem dieſer Markt⸗ 
flecken liegt. 


Maraſquin, ein von zerftofenen 


fauern Kirſchkernen und Brannte 
wein abgezogener Liqueur; kam fonſt 


Marat 


vorzüglih aus Corſika und aus Za⸗ 
ra (M. de Zara) in Dalmatien. 

Marat (Jean Paul), geb. 1744 zu 
Baudry im Fürftenthume Reufchatel; 
verließ heimlich feine Ältern, ging 
nah Paris, wo er der Arzneykunde 
und der Naturwiffenfchaft ſich wid— 
mete; bald ergab er fich jeboch dem 
Quadfalbern und behauptete, um 
nur Anhänger zu finden, bie paras 
doreften Sätze; fo gab er vor, es 
durch feine Schriften dahin bringen 
zumolfen, daß man Newton’s Schrifs 
ten ins Feuer werfe. Er ging darauf 
nad London, wo er ben Herzog von 
Orleans Eennen lernte. Bald kehrte 
er aber nah Paris zurüd. Beym 
Ausbruch der Revolution erfchien er 
als einer ber wüthendſten Demagos 
gen und Jacobiner, gab bie Zeits 
fhriften le publieiste parisienu und 
lami du peuple heraus und wurde 
bald durch die in benfelben audgefpros 
denen Grundfäge ber Abgott bes 
niedrigften Pöbeld, Er warb mehrs 
mahls angeflagt, entging aber ber 
Strafe immer durch Frechheit oder 
Flucht. Am 1. Auguft 1790 übergab 
er bem NRationalconvent einen neuen 
Vorſchlag, durch den er bie Gironde 
wieder aufs Neue reizte, u. weßbalb 
er wieber entfliehen mußte. Das Haus 
bes Fleiſchers le Gendre'und bie Ger 
wölbe ber Franciskanerkirche dienten 
ibm zum Zufluchtsort, und von ba 
aus fchleuderte er neue Pamphlets. 
Danton nahm fich feiner an, und burd) 
ihn ward er am 10. Aug. 1792 Mit: 
glied der Munieipalität u. fpäter bed 
Schredensausfhufles. Die Mordſte⸗ 
nen im September 1792 waren zum 
Theil fein Werk, und feine Blutgier 
und der Schreden vor ihre erhoben 
ihn zum Deputirten von Paris im 
Gonvent, Das fürdterlihde Gefeg 
über bie Verdächtigen rührt von ihm 
ber. Endlich entſchloß fid ein Mäbds 
en, ihre Baterland von biefem Uns 
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geheuer zu befreyen; Gharlotte Gors 
day durchftieß ihm den 13. July 1793 
im Bade mit einem Dolche. Bid zum 
9, Thermidor ward bad Andenken 
biefes Wütherichs in Frankreich ver: 
ehrt, eine Büfte ihm gefegt, er im 
Pantheon bengefegt, fein Herz in 
einer koftbaren Bafe, bie früher dem 
Könige gehört hatte, verfchloffen, und 
unzählige Unglückliche fielen zur Vers 
ſöhnung feiner Manen unter ber 
Guillotine; doch gleih nah dem 
Sturze ber Schreckens regierung warb 
ſein Gedächtniß auch mit verdienter 
Schmach belegt, 


Maratea, 2Ortſchaften in ber Pros 


vinz Bafilicata bes Königreiches Neas 
pel, am Meerbufen von Policaftro ; 
bie eine (M. fuperiore), Stadt, 
bat 5000, die andere (M. inferios 
re), Marktfleden, hat 3550 Eins 
wohner, meift Kifcher. 


Marathon, 1) Stadt in Pholis, 


unfern Antikyra. 2) Fleden und Des 
mos im Dften Attika's, nordöſtlich 
von Athen, nahe dem ägeifchen Mee— 
re, zur attifchen Zetrapolis gehörig; 
jegt ein elendes Dorf mit bemfelben 
Nahmen. In ber Nähe ein Berg bes 
Pan, mit merkwürdiger Höhle. Zwi⸗ 
fen M. u. dem Meere ward bir bes 
rühmte Schlacht zwifchen den Pers 
fern unter Datis =. ben Athenäern u. 
(1000) Platäern, 490. Ehr., gelies 
fert, in der Miltfabes (f. d.), uns 
terftügt durch Kallimachos, Ariftides 


-u, Shemiftofles, mit 10,000 M. Fuß: 


volf, ohne alle Reiterey, bad mehr als 
10fach überlegene feindliche Heer ent— 
fheidend befiegte, 6000 Perfer bed 
ten bas Schlachtfeld, weit mehr fies 
len auf ber Flucht; Atbenäer blieben 
200, Die Sieger erbeuteten 7 Schiffe; 
auch blieb Hippias in biefer Schlacht. 


Maratti (Karl), geb. zu Gamerino 


1625, treffliher Mahler; ſtudirte die 
Werke Raphael’s, der Caracti u. des 
Guido Reni und ſchuf ſich nach dies 


Maravedi 


fen Meiftern eine eigene Manier. 
Sein Golorit iſt ungemein lebhaft; 
auch in den Regeln der Perfpective 
war er erfahren. Papft Gtemens XI. 
war fein Freund und Protector, u. 
Ludwig XIV. ernannte ibn zum Hof: 
mabler; ftarb 1715 in Rom. Mit ibm 
ſchloß ſich gewiffermaßen die älfere 
römifhe Schule. 
Maravedi, fpan. Kupfermünze, wel 
je feit 1497 geprägt ward; 96 wer— 
ben aus ber Mark Kupfer gefchlagen, er 
galt 2 Blanca’e und 34 machten einen 
Real == 25 Gentimes; er beträgt ıt 
Pf. Conv. und machte lange bie Bafis 
der fpanifhen Muünzrechnung aus. 
Marbach, 1) Oberamt im Nedar: 
kreiſe (Würtemberg) ; hat 44Q.M. 
mit 27,000 Einwohnern, wird bewäf- 
‚ fert von der Murr und Bottwar, Nes 
dar, hat viel Wald (Hartwald), gu: 
ten Aderbau mit Viehzucht. 2) Stadt 
darin am Einfluffe ber Murr in ben 
Nedar, Sig des Amtes; hat Kirche, 
Hofpital, Leinweberey, Bleichen, 
römiſche Alterthümer, 2200 Einwoh— 
ner. Geburtsort von Schiller und J. 
Lob. Mayer. 3) Marktflecken an ber 
Donau, im Kreife ob dem Manns 
bartöberg im öfterreichifchen Lande 
unter der Enns; babey die Wall: 
fahrtslirche Mariatafert. 4) Dorf im 
Maine und Tauberfreife (Baden) ; 
bat 1000 Einwohner, guten Weine 
bau. 5) Schloß am Unterfee im See: 
reife; bat Schwefelquelle. 6) Hof 
im Amte Münfingen des Donaukrei— 
fee (Würtemberg) ; bat das Haupt: 
geftüte bed Landes, Marbella, Giu: 
babe in dem weſtlichen Küftenftriche 
‚ber fpan. Provinz Granada; liegt 
am Mittelmeere, bat feftes Gaftell, 
Hoſpital, 3 Ktöfter, Schmelztiegel⸗ 
‚und Spielkartenfabrik, Weinbau, 
Fiſcherey, 8000 (1100) Ew. Mat: 
biehead, 1) Stadt in der Graf: 
(haft Effer bes nordamerikan. Staa: 
tes Maſſachuſſetts, mit gutem, befe⸗ 
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Marbod 


ſtigtem Hafen, 5 Kirchen, Akademie, 
Bank, Poftamt, 6000 Ew., bebeus 
tenbem Stodfifhfang. 2) Bai dabey. 


Marbod (Roffegebiether, oder Gebies 


ther Über Berühmte), edler Marcos 
manne vom fuerifchen Hauptvolfe, 
als Süngling in Rom und da von 
Auguftus mit Gnaben überhäuft, von 
fo feiner Bildung, daß die Römer 
faum an ibm ben Barbaren zu er: 
fennen vermochten, fühlte, zu ben 
Seinen zurüdgelehrt, baß es zu 
ſchwer fey, Gallien allgunabe, bie Uns 
abhängigkeit von ben Römern zu bes 
haupten, und führte deßhalb die Mars 
eomannen und Andere nad) bem ent 
fernteren, durch Gebirge gefiderten 
Böhmen, vertrieb daraus bie Bojer, 
untermwarf fich viele benachbarte Völ⸗ 
fer und ftiftete ein feftes, wohlges 
orbnetes, faſt nach römiſchem Fuß ges 
mobeltes Reid. Furchtbar aud den 
Römern, mit denen er bald in hö— 


herem Zone ſprach, bereitete er fein 


Heer, das er auf 70,000 Mann zu 
Fuß und 4000 Reiter brachte, durch 
beftändige Übungen in nadhbarlichen 
Kriegen offenbar zu größeren Imeden 
vor, unb Stalien feibft war nidt 
mehr fiher bey feinem fo ſchnellen 
Wachsthume. Daher rüftete ih Ti— 
ber, ihn mit 12 Legionen von zwey 
Seiten anzugreifen. Sentius Satur: 
ninus follte durch den großen bercys 
nifhen Wald vorbringen. Ziber rück— 
te bereits von den norifhen Gebirgen 
heran (im 3.6), ald er vernahm, 
daß in Pannonien großer Aufruhr fey, 
und mit M. billigen und ebrenvollen 
Frieden ſchloß. Nachdem bie Deut: 
fen, geführt von Hermann im J. 9, 
die Macht der Römer in Deutſchland 
gebrochen hatten, fandten die Sieger 
an M. des Varus Haupt und M, es 
an Auguftus. Als nun durch den Ab: 
zug des Germanicus fi bie Deuts 
fchen vor ben Römern ficher fühlten, 
brach im Jchre 17 bie Eiferfucht zwi⸗ 


Marbore 


Then Hermann und M. in Krieg aus, 
Diefen machte bie unumſchränkte Ge— 
walt verhaßt, jenen der Kampf für 
Freyheit beliebt. Bon M.s Reiche 
fielen die Semnonen und Longobar⸗ 
den ab, zu M. ging Ingniomar, Her— 
mann's Oheim, über. In der Schlacht 
wurden von beyden Seiten die rech— 
ten Flügel geſchlagen. M. zog ſich 
zurück. Bey Tiberius bath er um Bey⸗ 
ſtand; zwar vermittelte dieſer den 
Frieden, doch nur argliſtig. Denn er 
begünſtigte Katwald, der vor M.s 
Gewalt einſt zu den Gothen geflohen 
war, und jetzt, da M.s Glück wank⸗— 
te, in M.s Reich im J. 19 einbrach, 
die vornehmſten Marcomannen be— 
ſtach und M.s Feſte, wo die alte 
Beute dir Sueven aufbewahrt wur: 
de, einnahm. M. fah keine andere 
Zuflucht als bey den Römern, ging 
über die Donau, ſchrieb an Ziber, 
ber ihm einen ehrenvollen Sig in 
Stalien anboth und im Senat ſich 
rühmte, wie er biefen Feind, ber 
furchtbarer gewefen, als Philipp den 
Üthenienfern und Pyrrhus oder Anz 
tiohus den Römern, durch feine Rath 
ſchläge geftürzt. M. mußte fi von 
feinen zahlreichen Anhängern trens 
nen und befam in Ravenna feinen 
Wohnſitz angewieſen. Hier alterte er, 
wenig mehr geſchätzt, u. ft. 37 n. Chr. 
Marbore, einige Gipfel der Pyre— 
näenim Departement Ober:Pprenden 
(Kranfreih); der Tour du Mar: 
bore hat 10,114 (9816), der Ey» 
lindre du M. 10,574 (10,260) Fuß. 
Marboz, Marktfleden im Bezirke 
Bourg des Departem. Aln (Frankr.), 
bat gute Geflügelzucht, 2550 Einw. 
Marbrafilico (brafilifches Meer), 
Theil bes atlantifhen Meeres vom 
Ausfluße des Rio de la Plata bis zu 
dem des Maranbon. 

Marburg, 1) Amt an der Lahn in 
der Eurhefiiihen Provinz Ober: Hef- 
fen, mit 15,000 Einwohn. 2) Haupt: 
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ſtadt barin und der ganzen Provinz, 

Sitz der Regierung, des Griminals 
gerichtes und mehrerer anderer Bes 
börben; hat (fonft aut befeftigtes) 
Schloß, 5 Kirchen (Sliſabethenkirche 
mit mehreren Denfmählern) verfchies 
bener Gonfeffionen, Waifenhaus, Ho— 
fpital , einige Siechhäuſer, Arbeits» 
haus, Schullehrerſeminar, Pädago= 
gium , medieinifche Deputation, na— 
turforfchende Geſellſchaft feit 1817, 
Gewerbe: und Sonntagsfhule. Die 
Univerfität, geftiftet 1527 von 
Philipp dem Großmäthigen, erfte 
proteftantifche Univerfität mit kaiſer— 
licher, Anfangs auch ohne kaiſerliche 
Beſtätigung, war Anfangs ſehr be— 
ſucht; doch ſchadete ihr ſpäter (1605) 
die Einrichtung der Univerſität Gie— 
fen, die zwar 1625 mit ihr vereint, 
aber 1650 wieder getrennt wurbe, 
bedeutend ; wegen ber Peft warb fie 
1607 und 1611 nach Frankenberg und 
von ba nach Treyſa verlegt. Im 18, 
Jahrhund. ftieg fie durch Chr. Wolf, 
ber, von Halle vertrieben, ſich hierher 
wendete, wieder. Sest hat fie immer 
4000 Thlr. Einkünfte, 40 Profeffos 
ren, gegen 350 Studenten (1828), 
ftaatswirtbfhaftliches Inftitut, ſchö— 
ne Bibliothek (gegen 10,000 Bände), 
botanifhen Garten, anatomifches 
und zootomifches Theater, phnfifas 
liſches und chemiſches Gabinet, Thiers 
arzneyſchulen, Entbindungsanſtalt, 
Land» und Provinzialkrankenhaus, 
mediciniſches und hirurgifches Clini— 
cum, zoologifches Inftitut, philolos 

gifhes Seminar. M. wird durch die 

Lahn in 2 Theile (die Stadt und 

Weidenhaufen) getbeilt; bie Einwoh—⸗ 

ner (gegen 7000) fertigen Kriegsftüs 

de, baummollene, wollene und lei— 

nene Zeuge, ferner Metallmaaren, 

Leder, Tabak, Hüte. Hier refidirte 

aud) eine Rebenlinie der Landgrafen 

von Heflen, die ältere begann zu 

Ende bes 15. Jahrh. und ging mit 
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ihres Stifters, Heinrich’8 111. Sohne, 
Milhelm IIT., wieder ein. Die jün= 
gere beftand auch nur in dem Land— 
grafen Ludwig, der feit 1507 regiers 
te und 1604 ohne Nachkommen ft. 
3) Kreis in bem Herzogthume Steyer⸗ 
mark (Kaiferth. Öfterr.), zwifchen 
Ungarn, Kroatien und Illyrien; 
6054 (625) DA. M., mit 175,000 
(1816 167,500) Einwohnern, tft von 
der Drave durchfloſſen, welche bier 
verfchiebene Kleine Flüſſe aufnimmt, 
ift etwas gebirgig (windifche Bühel, 
Matzel, Schwanberger Alpen, Pos— 
rud, Bacher), bat mittelmäßigen 
Aderbau, viel Weinbau, Federvieh— 
sucht. 4) Hauptſtadt darin, an ber 
Dravez bat Schloß, Kreisdechant: 
tirhe, Gymnafium , Kreisfchule, 
Bankoinfpectorat, Handel (mit Korn 
und Wein), 4000 Einwohner. Dabey 
das Schloß Ober- Marburg. 
Marcard (Heine. Matth.), geb. zu 
Walrode im Lüneburgifchen 17473 
war feit 1776 Arzt in Stabe, wurs 
de 1778 Dofmebicus und Garnifons: 
arzt zu Dannover, 1786 Brunnenarzt 
su Pormont, 1787 zugleich herzog⸗ 
licher oldenburgifcher Leibarzt, wel: 
de Stelle er aber 1809 aufgab, in: 
bem er nad) Hannover zurüdkehrte, 
zugleich aber die VBrunnenarztftelle 
in Pyrmont behielt; ft. zu Hannover 
1817; befonders befannt durch feine 
Beſchreibung von Pyrmont, 2 Bde, 
Leipzig 1784 und 85, auch: über die 
Natur und den Gebrauch der Bäber, 
Sannover 1793, nebft mehreren me: 
bieinifhen und anderen Schriften. 
Darcaria, Marktfl. und Diftricts- 
bauptort in ber Delegation Mantua 
bes Gouvernem, Mailand im lomb.⸗ 
venet, Könige. (Kaiferth. Öfterr.); 
liegt am Oglio, bat ein Schloß. 
Marcel Sct., 1) Marktfleden im 
Bezirke Chäteau rour, Departement 
Indre (Frantreih); bat 1700 Ein: 
wohner, Weinhandel. 2) S. M. de 


Mark, 


Marke 


Pierre Bernis, Marktflecken 
im Bezirke Privas, Departement Ar⸗ 
deche; hat 1800 Einwohn. ; Geburts⸗ 
ort des Cardinals Bernis. 


Marcellin, Sct., 1) Bezirk im 


Departement Ifere (Frankreich) ; hat 
213 Q. M., 7 Gantone, 76,000 Eins 
wobner. 2) Hauptftabt barin, uns 
weit ber Ifere; bat Hofpital, Fa—⸗ 
briten in Hanfleinwand, Seide, kLi— 
queur, 3300 Einwohner, etwas Dans 
bei mit Bein. 5) Stadt im Bezirke 
Montbrifon,, Depart. Loire (Frank: 
reih); bat Schloß mit Park, 1500 
Einwohner. 


Marcelline (fr.), ein feibenes, 


ferfhartiges, mit bunten Streifen 
gewebtes Mobdezeug für Damenkleis 
ber; fommt aus ®yon. 


Marcellug, berühmte, bem (plebes 


jifhen) Claudiſchen Geſchlechte ans 
gehörende Familie. 

1) Hauptfluß in Mähren ; 
entfpringt an dem Schneeberge auf 
ber Grenze von Böhmen und Schies 
fien, führt fat alle Gewäſſer (bis 
auf wenige der Oder zufallende) aus 
Mähren ab, madht dann auf eine 
Strede die Grenze zwiſchen Öfter: 
rei und Ungarn unb fällt bey The— 
ben über Prefburg in bie Donau. 
Sie ift, vorzüglich nady ben feit 1819 
vorgenommenen Arbeiten, auf eine 
Strede fhiffbar und nimmt rechts 
bie Sazama, Hanna, Thaya, Weis 
den, Ruft, links die Beeswa, Mias 
va, Rudowa u. a. auf. Ihr kauf be⸗ 
trägt 35 Meilen. 2) Diftrict in dem 
ſchweizeriſch. Santone Schwyz; theilt 
fi in die obere und untere M., ift 
fehr fruchtbar. Hauptftabt: Laden. 


Mare, 1) fonft Provinz in Frank— 


reich u. Grafſchaft; bildet jest Theile 
bes Departements Ereufe und Ober: 
Bienne. 2) Stadt im Bezirke Neuf- 
häteau, Departem, Wasgau (Krank 
reich), an der Mouzonquelle, bat 
159% Einwohner, Eifenhanmer. 3) 


Margefi 


(M. le Cave), Dorf im Departes 
ment Somme, 1300 Einwohner. 4) 
Bezirk in der Provinz Lüttih (Ks 
nigreich der Niederlande) ; hat 7 Can⸗ 
tone. 5) (M. en Famine), Haupt 
ftadt darin, am Arbennerwalde; hat 
Hofpital, viele Eifenwerke, Vieh: 
zucht, Viehhandel und 1400 Einw. 
Marked, Stabt an der March in 
dem Kreife unter bem Mannharts— 
berg im öÖfterreichifchen Lande unter 
der Enns; hat Schloß, 1400 (900) 
Einwohner. 

Marhefi (Markefini, Luigi), 
geb. um 1755 zu Mailand; zeigte 
ſich als Knabe fhon als Birtuos auf 
dem Walbhorn, ging dann heimlid) 
von feinem Bater fort, ließ fi zu 
Bergamo freymwillig caftriren unb 
warb einer ber erften italienifcdhen 
Sänger. Erft trat er 1775—77 zu 
München auf, dann zu Florenz, Mais 
land, Pifa, Zurin, Rom, Lucca, 
Wien, Petersburg, Berlin, ons 
don, wo er allentbalben enthufiafti= 
fhen Beyfall erhielt. Noch 1801 fang 
er in Wien. Er zierte den Gefang 
zu fehr und war fo einer ber vorzüg- 
lichſten Urheber der neuen italienis 
fhen Birtuofenmanier. Todesjahr 
unbefannt. 

Marchfeld, 1) weite Ebene am lins 
fen Donauufer, Wien gegenüber, 
doch etwas öftlidh, etwa vom Markte 
Marcheck bis zur March. Dort, zwis 
fen ben Dörfern Weidenfeld u. Je— 
bensberg unweit ber Mar, Schlacht 
am 26. Auguft 1278 zwifchen König 
Ottokar's von Böhmen weit mächti— 
gerem Deere und bem bes Kaifers 
RKudolph von Habsburg. Rubolph 
war von einem thüringifchen Ritter 
fhon vom Pferde geworfen und ohne 
Helm, als er von einem feiner Heer— 
führer gerettet ward. Dttofar aber 
ward vom Pferde geworfen, entwaff: 
net und von einigen Rittern, deren 
’ tern er hatte hinrichten laſſen, fos 
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gleich getödtet. Viele edle Böhmen 


. wurben gefangen und durch biefe 


Schlacht dieKaiferkrone auf Rudolph's 
Haupt! erft befeftigt. 2) So v. mw. ber 
ganze Kreis unter dem Mannharts⸗ 
berge. In diefem Sinne wurden bie 
Schlachten von Afpern und Wagram 
auch im M. geftritten. 


Mari (Francesco), geb. 1506 zu 


Bologna; trat zuerft in die Dienfte 
bes Großherzogs von Klorenz, Ales 
rander Mebicis, und ließ ſich 1535, 
vermittelft einer Taucherglocke, in 
bie 15 italienifhe Meilen von Rom 
entfernte See von Nemi hinab, um 
bie bafelbft verfuntene Barke Tra—⸗ 
jan’s zu befichtigen,, diente nachher 
Papſt Paul IH. und foll hier bie Bes 
feftigung von Rom 1545 zum Theil 
angegeben haben. Bier fing er fein 
berühmtes Werft: della architectura 
militare, Brescia 1599 (fehr felten), 
n. %. v. 8. Mareini, 4 Bbe., Rom 
1810, Fol., an, 


Markhiennes, 1) Stabt an ber 


Scarpe im Bezirke Douay des Des 
partements Nord (Kranfreih); hat 
guten Spargel: (jährlih gegen 2 
Millionen Bündchen Verkauf) und 
Melonenbau, Branntweinbrennerey, 
2400 Einwohner. 2) M. au Pont, 
Marktfleden an ber Sambre im Bes 
zirke Gharleroy ber nieberlänbifcdhen 
Provinz Hennegau; bat 1200 Eins 
wohner, Eifenwerte. 


March = wein, rother und weißer 


guter Wein, welder in mehreren 
Gegenden bes Herzogthumes Krain 
wächſt, auch häufig verfahren wirb. 


Marciana, 1) Dorf auf ber Infel 


Elba ( Großherzogtbum Toscana); 
liegt am Berge Cavanna, hat 2500 
Einwohner. 2) Billa in der Provinz 
Minas Geraes (Brafilien) ; hat Bis 
fchof, geiftlihes Seminar, 7000 Ew. 


Marcigny, Stabt und Gantonsort 


unweit ber Loire im Bezirke Char 
tolles des Departements Saone unb 


* 
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Marcillac j 


Soire (Frankreich); hat Getreidehan⸗ 
dei, Hofpital, 2500 Einwohner. 

Marcillac, 1) Marktfleden an ber 
Selle im Bezirke Figeac des Depar— 
tements Lot; hat 850 Einwohner, 
merkwürdige Höhle. 2) Stadt (Markt⸗ 
fleden) im Bezirke Nodez des Depars 
tements Aveiron; hat Kupferwerfe, 
. guten Weinbau, 1400 Einwohner. 
Marcillat, Marktficden im Be: 
zirke Montluson, Departement Allier 
(Frankreich) ; hat 1500 Einwohner. 
Marcipan (v. lat. Marci pauis ges 
bildetes Wort), ledere Gonbditor: 
waare, aus einem Zeig von ſüßen 
Mandeln, mit Zufag von einigen 
bitteren, und Zuder bereitet, ber in 
allerhand Figuren geſchnitten, auch 
an dem Rande verziert, dann auf Ob= 
laten gelegt, nur fo lange in einen 
Dfen bey gelindem Feuer gefegt wirb, 
dab der Zeig oben trocknet, worauf 
bie einzelnen Stüde noch mit Zuder: 
gelee überdeft und mit buntem Streus 
zuder betreut werden. Zu Kirfd: 


marcipan werden den Mandeln 


bey Bereitung des Teiges zerquetfchte 
und durch ein Sich gerichene reife 
Kirſchen zugefegt. 

Marcius, Nahme der Glieder eines 
berühmten, theils patricifchen, theils 
plebejifchen Gefchlechtes. Zu dem er⸗ 
ften gehörte die Familie der Sabini, 
zu legterem die der Gapitolini, Gen= 
forini, Grifpi, Feſti, Figuli, Mas 
eri, Philippi, Rallã, Reges, Ru: 
tili, Seyllä, Sermones u. Tremuli. 
Marco, St., 1) (M. in Lamis), 
Stadt in der Provinz Galabria cite: 
riore (Königr. Neapel), am Kollona; 
bat Kathedrale, Bifhof, Öbl- und 
Dbfibau, 7200 Einwohner. 2) Stadt 
in ber Intendanz Meffina. 
Morcolini (Gamille, Graf von), 
geb. 1739 zu Fano im Kirchenftaate; 
kam fehr jung nach Dresden , warde 
bier im Pagenhaufe erzogen unb in 
dem Hofſtaate des nachherigen Kö— 


Marcomanni 


nigs Friedrich Auguſt von Sachſen 
angeſtellt. Nach und nach ſtieg er zum 
Cabinetsminiſter und Oberſtallmeiſter 
empor; doch war erſteres nur Titel 
und ohne beſondere Einkünfte und 
Geſchäftsführung. M. iſt wegen des 
Zutrauens, das ihm fein König ſchenk⸗ 
te, vielfach in der Regierung beöfel: 
ben, fo wie wegen einer Borliebe zu 
Tremden getabelt worden; doc war 
er in der That weber leidenſchaftlich, 
noch Intriguen zugänglid, fondern 
ein entſchiedener Feind von Ungerech— 
tigkeit und Gabale, auch mifbraudte 
er feinen Einfluß bey Hofe nie. Er 
ftarb 1814 zu Prag. 


Marcomanni (Marcomani, bas 


it Marlmänner, Grenzbewohner), 
Boll im SD. Germaniend, das, n. 
Ein., urfpränglid in Mähren ſaß, 
bann, von ben Römern gedrängt, im 
beutigen Böhmen ſich niederließ, n. 
And. zwifchen bem Main und Redar 
lebte und von da nach Böhmen drang. 
Die Geſchichte der M. ift erſt deut: 
ih, feitdem fie ih unter Marbod 
aus dem heutigen Schwaben ins Land 
der Bojer (Bojerheim, Böheim) ge: 
zogen. Hier ftifteten fie einen Bund 
gegen die Römer, beffen Haupt fie 
waren, bis die Cherusfer an ibre 
Stelle traten. Doch blieben fie unter 
tubrifher Dynaftie (zuderaud Mars 
bob gehört hatte), mächtig, aber bis 
Domitianus ruhig gegen die Römer. 
As diefer aber.bey feinem Zuge ge 
gen die Dacier aud) bie M. und Quas 
ben demüthigen wollte, wurbe er ges 
ſchlagen. Nah glücklichen Streifzüs 
gen beyder Völker in Pannonien wurs 
den fie durch Nerva’d Sieg und Zras 
jan’s Regierung in Zaum gehalten, 
ftärkten fi aber unterdefien durch 
Bündniffe mit den Mariffern, Ser: 
munburen, Quabden, Jazygen, Gut: 
ven, Sarmaten, Latringern, Bu— 
riern zu einem Einfalle in bas röm. 
Gebieth, mit dem unter Marc Aurel 


Marcomanni 


ber Marcomannifdhe Krieg 
(166—180) eröffnet warb, an bem 
auch die Victovalen, Sofiber, Sicos 
boten, Rhorolanen, Baftarner, Ala— 
nen, Peuciner und Gaftobocer Theil 
nahmen. In den 3 erften Jahren 
ſicherten und befeftigten die Kaifer 
Mare Aurel und Verus nur bie 
italifchen und illyrifchhen Grenzen. 
Als aber Binder, der prätorienifche 
Präfect, mit einem Berlufte von mehr 
alö 20,000 Mann, gefchlagen wor— 
den war, rüdte Antoninus gegen bie 
M. und befriegte fie mit größtem 
Eifer, bis biefe und die Jazygen 174 
um Frieden baten, worauf Mare 
Aurel die Quaden befiegte und nad) 
und nad) ben größten Theil der gers 
man. Völker zwang, um Frieden zu 
bitten. Doch fiheinen die Römer fehr 
großen Berluft bey diefem Kriege er= 
litten zu baben, Marc Aurel warb 
durch bie Empörung bes Avidius Gafs 
fius abgerufen. Neuer Aufftand der M. 
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Marcg, U Fluß in den Niederlanden, 


entfpringt bey Enghien, fällt bey 
Leffines in bie Dendre ; 2) Dorf an 
bemfelben mit 2000 Einwohnern und 
Papiermühle, im Bezirke Mons der 
Provinz Hennegau (Niederlande). 


Marcus, Evangelift, Sohn ber Mas 


ria in Serufalem, in beren Haufe 
zur Beit der Hinrichtung bed Jaco= 
bus die Apoftel fih verfammelten, 
Verwandter bes Barnabas. Obgleid) 
das. unter M.s Nahmen vorhandene 
Evangelium beö Marcus von 
Einigen dem Xpoftel Petrus zuges 
fhrieben wird, fo ift body wahrſchein⸗ 
lich M. der wirkliche Verfaffer des— 
felben, ber dasſelbe auf die befonbdere 
Aufforderung mehrerer zum Chriſten⸗ 
thume übergegangener Römer, bie, 
was er aus din Munde bes Petrus 
über Jeſus erfahren, zu wiffen ge> 
wünſcht, aufgefegt hat. 


Marcus= Bibliothek, f. unter 


Benedig. 2 


178 rief ihn abermahls nad) Germas Marcus-tag, das Feſt zu Ehren 


nien; body ebe er dafelbft anlangte, 
hatte fein Feldherr Paternus bereits 
einen vollftändigen Sieg über die M. 
erfohten, ber dem Kaifer zum 10. 
Mahl den Titel Imperator verfhaff: 
te. Schon hoffte er den Feind gänz— 
lich zu unterjoden, als der Tod ihn 
in Binbobona überrafcdhte, 179. Sein 
Sohn Eommobus bemilligte ben M. 
fogleih Frieden, 180. Sie mußten 
Beifein geben, bie Gefangenen 
(190,000 Mann) ausliefern, Zribut 
an Getreide entrichten und Hülfstrup— 
pen ftellen. Doc erfolgte von nun 
an ein Einfall ber M. ins röm. Ge: 
bietb nadı dem anderen (Gommobus 
faufte ihnen fogar den Frieden ab) 
bis ins 5. Jahrh., wo fie gänzlich ver= 
ſchwinden, da fie durch Alarich's Glück 
an Unternehmungen gehindert wur— 
den, und endlich die Völkerwanderung 
fie zerftreute. Ihre Überbteibfel vers 
loren fih unter ben Bojoariern. 


beö heiligen Evangeliften Marcus am 
25. April gefeyert; an ihm finden bie 
Marcusproceffionen in der 
fatholifchen Kirche, feyerliche Umgän= 
ge unter Abfingung bertitaney, Statt. 


Marder, 1) fo». w. das Gefhleht 


mustela überhaupt. 2) (Mustela), 
Untergattung desſelben; oben finden 
fi 3 einfpisige Badzähne, unten 
4, der abjtehende Köder bes 4. Bas 
denzahnes fehlt; die Schnauze ift 
fpisiger, der Kopf platter; find et= 
was weniger biutbürftig, als bie 
Iltis und Wiefel, freffen Ener, Bee— 
ren, Eleinere Thiere, geben meift bes 
Nachts auf Raub. Dazu der Baumes, 
Hausmarder, Zobel, Nörz u. e. a. 


Marder-felle, in engerem Ginne 


bie Felle bes Baum: und Hausmar—⸗ 
ders, in weiterem Sinne auch vom 
Bobel und Iltis. Das Fell des Baums 
marders ift höher im Werthe als das 
des Hausmarders. Die meifien und 
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beſten M. kommen aus Sibirien und 
Nord-Amerika, letztere über England, 
Der Rücken der M. wird vorzüglich 
zu Gebräme, Müffen, Marder— 
müffen, und Paladins, ſeltener zu 
Futtern gebraucht. Die ſchönen gel— 
ben Kehlen des Baummarders wer: 
den mit einem ſchmalen braunen Rans 
be ausgefhnitten, Marderkeh— 
len, unb vorzüglich zu Pellerinen 
verarbeitet, audh die Marder: 
fhwingen bienen zu ähnlichem 
Bwede. Die Köpfe u. Beine, Mar: 
berflauen, werben zu Futtern 
verarbeitet, weldye vorzüglich in die 
Zürfen geben, 

Marbid, Dorf im Bezirke Dünkir— 
chen bes Departem. Nord (Frantr.) 
liegt an einem Kanale nah Dünlir: 
chen; bier follte nach Zerftörung bes 
Hafens von Dünkirchen ein neuer ges 
baut werben, welches aber burch ben 
baager Zractat verwehrt wurde, 
1717. Mardbin (Marbine), 
Stadt im Sandſchak Nifibin des Eja= 
lets Bagdad (türkiſch Afien) ; ift Fe— 
ftung gegen Perfien, liegt auf einem 
boden Berge, hat eine große, doch 
von den nächſten Bergen beſtreichba— 
re Gitabelle, armenifchen und jako— 
bitifhen Biſchof, mehrere Moſcheen 
und hriftliche Kirchen, Klöfter, Bas 
zars, Bäder, Schulen, 12—15,000 
Einwohn. (6000 Türken, 3000 Kurs 
ben, 3000 Armenier u. f. w., auch 
einige Sabäer u. Juden). Man fertis 
getleinene, feibene, goldene u. filbers 
ne Waaren, treibt anfehnlidhen Hans 
bei, auch mit vorzüglich wohlſchme⸗ 
enden Pflaumen. In ber Nähe bas 
jatobitifche Klofter Dur Safran, 
wo der Bifchof ber Jakobiten refidirt. 


Marennes 


beren Natur noch nicht recht audges 
mittelt ift, im Sommer ber Gefunbs 
beit ſehr gefährlich find und nahment= 
lid das als Malaria befannte Kieber 
zu Folge haben. In früherer Zeit, 
da diefe Gegenden fehr bevölkert was 
ren, war jenes Übel unbefannt. Es 
ift befonders erft.’feit dem 15. Jahr= 
hunderte verbreitet worden unb ers 
ftrecdt fi in neuerer Beit aud auf 
höher liegende Orte, ift alfo dem 
Mangel an Abfluß der Gewäfler, wie 
in den pontinifhen Sümpfen, nicht 
zuzufchreiben , fondern mehr ben 
Schmwefelquellen, die bier häufig her— 
vorbreden und ftehende Sumpflöcher 
bilden. Im Winter, wo bie M. bes _ 
wohndar find, biethen fie für bie 
Herden, bie im Sommer auf bie 
Apenninen getrieben werben, eine 
fehr gute Weide dar. Im Sommer 
wird bier u. da in benfelben Weizen 
gebaut; die Lohnarbeiter, die dann 
aus benadhbarten Gegenden zur Erns 
te dahin kommen, fegen fih aber 
immer babey großen Gefahren aus. 
Durch Baumpflanzungen ſcheint das 
Übel verringert zu werben. 


Marend, Stadt im Diftricte Mifchs 


tin ber perfifchen Provinz Aſerbeid— 
ſchan; hatte fonft über 12,000, jegt 
taum 2500 Einwohner. Baut gute 
Hfirfchen und Abricofen. 


Marengo, Dorf (Kieden) in ber 


Provinz Aleffandria des fardinifchen 
Herzogthumes Montferrat; liegt am 
Bormida, bat 2200 Einwohner, gab 
fonft einem Departement im Königs 
reihe Italien den Nahmen. Diefes 
Departement umfaßte auf 505 D. M. 
319,000 Einwohner, einen Theil von 
Piemont und hatte zur Hauptſtadt 


Mare (fat.), Meer. 
Maremnen, Gegenden im Kirchen— 
ftaate,, im Zoscanifhen in ber Ges 


Aleffandria bella Paglia, Bier bie 
Schlacht am 14. Juny 1800. 
Marennes, 1) Bezirk im Departes 


gend von Siena und aud zum Theil 
im Neapolitaniſchen, die wegen uns 
gefunder Ausdünftungen bed Bodens, 


ment Nieder:Charente (Frankreich); 
hat 17;% A. M., 47,000 Einwohs 
ner, 6 Santone. 2) Etadt darin, am 


Mareotis 


Meere, gegenüber der Infel Oleron, 
bat Handelsgericht, Börfe, 4700 
Einwohner, weldye Salz; fhlämmen, 
Danbel mit Salz, Wein u. a., bes 
fonders mit frifchen (vorzüglich gus 
ten) Auftern (jährlidy über 400,000 
Stüd nad Paris) treiben. 
Mareotis, 1) See im N. von Unters 
Aegypten, fübl. von Alexandria; jest 
Birkat Mariut; durch einen Kanal 
ftand er mit dem Nil in Verbindung 
und durch einen anderen oberhalb 
Aegnpten mit dem mittellänbifchen 
Meere, von bem er burch eine ſchma⸗ 
le Erdzunge, Tänia, getrennt war. 
Ein anderer Kanal, Lynkeus, vers 
band den M. mit dem See Möris. 
2) Landbezirk um ihn. 

Maret (Hugo Bernhard, Herzog dv. 
Baffano), geb. 1758 zu Dijon. Um 
fih eine Anftellung zu verfhaffen, 
tam er, um bie Beit ber Zufammen= 
berufung ber Reichsſtände nad Pas 
ris. Als die conftituirende VBerfammz 
lung zufammentrat, begann er mit 
Mejean d. X. die Zeitſchrift Bulletin 
de l’Assemblee, dann arbeitete er 
an dem Moniteur mit. Der Zufall 
wollte, baß er mit dem bamahligen 
Lieutenant Buonaparte in einem Haus 
fe wohnte, fo wurden biefe beyben 
Männer mit einander befannt. Bis 
41791 blieb M. mit ben Jatobinern 
verbunden, dann neigte er fih mehr 
auf die Seite ber tonftitutionellen 
Monardiften und warb Mitftifter 
des Clubbs der Feuillans. Nach bem 
Sturze der Monardie fam er als 
Angeftellter in das Departement ber 
auswärtigen Angelegenheiten ; 1792 
fandte man ihn nad) England zur 
Betreibung geheimer Unterhandlun— 
gen, Später ais Bothſchafter nad) 
Neapel, wo er unterwegs in Graus 
bündten, nebft feinem Gefährten Se— 
monville, von den Öfterreihern auf: 
gefangen und auf die Feftung Kuff: 
fein in Tyrol gefegt wurde, bis er 
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enblidh mit ben von Dumouriez aus⸗ 
gelieferten Sonventsmitgliebern gegen 
bie Tochter kudwig's XVI. ausgewech⸗ 
felt warb. Nach dem 18. Fructidor leb⸗ 
te er zurückgezogen von den Staats⸗ 
geihäften, bis.er im December 1799 
zum Generalfecretui des Gonfuls ers 
nannt wurde und fo in das Miniftes 
rium fam. Daer fi) Rapoleon’s Vers 
frauen immer mehr erwarb, fo mußs 
te er biefen auf allen Feldzügen bes 
gleiten ; 1811 ernannte ibn berfelbe 
zum Minifter ber auswärtigen Ans 
gelegenheiten unb zum Herzog von 
Baſſano. Rach der zweyten Reftaus 
ration wurde er aus Frankreich ver⸗ 
bannt, ſpäter jedoch ihm die Erlaub⸗ 
niß ertheilt, dahin zurückzukehren. 


Marezoll (Joh. Gottlob), geb. zu 


Plauen 17613 war zuerſt 1789 Unis 
verfitätöprebiger in Göttingen, 1790 
außerorbentlicher Profeffor ber Theo⸗ 
logie, 1794 Prediger an ber deuts 
ſchen Peterötirhe in Kopenhagen 
und feit 1803 &uperintendent und 
Gonfiftoriatrath in Jena; ft. 1828. 
Vorzüglichſte Schriften: Andachts⸗ 
buch für das weibl. Geſchlecht, 2 Bde., 
teipz. 1788—89, 4., 4. Aufl. 1817 5 
Predigten vorzüglih in Rüdficht 
auf ben Geift und die Bedürfniffe uns 
feres Zeitalters, 2 Bde., Göttingen 
1790-—92, 2. Auflage 1795, und 
noch eine jehr große Anzahl von Pres 
bigten. 


Margaretha, St., 1) Marktfles 


den in ber biharer Gefpanfchaft am 
Berettyo im Könige. Ungarn (Kai⸗ 
ferth. Öfterr.); hat 2 Kirchen, etwas 
Weinbau und Handel, 2) Marktfles 
den in ber ödenburger Gefpanfcaft 
bes Könige Ungarn (Kaiferth. Öfters 
reih); hat deutſche (1300) Einwoh⸗ 
ner, guten Weinbau. 3) Inſel im 
caraibifhen Meere zur Provinz Gus 
mana der columbifchen Provinz Dris 
noco gehörig ; durch einen Kanal von 
5—6 Meilen Breite vom Beftlande 
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getrennt, ift etwas gebirgig (höchſte 
Spipe: Macanao, gegen 2000 Fuß 
bo), 164 A. M. groß; hat Mans 
gel an Klußwaffer, viel Holz, Reid 
thum an Gacao, Zuder, Baummolle, 
14—16,000 Einwohn. M. war fonft 
wegen ber ergiebigen Perlenbänke 
(die unter andern auch die berühmte 
Derle Peregrina von 25 Karath ga= 
ben) bekannt, fie find aber jegt größ— 
tentheils erfchöpft. 

Margarethe (Margretb), weib: 
ih. Vornahme, bedeutet Perle (mar- 
garita, lat.), gibt abgekürzt bie 
Nahmen Grete und Meta. Merktwürs 
dig find: I. Deutfche Kaiferim. 
4) M., Tochter des Grafen Wil: 
beim MI. von Holland; vermählte 
fih 1324 mit Kaifer Ludwig IV., 
welcher ihr nad) bem Tode ihres Bru— 
ders, Wilhelm IV. von Holland, bie 
Graffcdaften Holland, Seeland und 
Hennegau, obgleich bdiefelben nicht 


Reichslehen waren, ſchenkte, wovon, 


fie in demfelben Jahre mit Bewilli— 
gung ber Stände Befig nahm. Sie 
ſchloß mit dem Bifchofe von Utrecht 
Frieden und ließ, ba fie ſchnell zu 
ihrem Gemaple zurüdlchrte, einen 
ihrer Söhne, Wilhelm V., zurüd, 
Nach dem Tode ihres Gemahls übers 
nahm fie 1349 die Regierung. 11. 
Königin v. Böhmen. 2) Prins 
zeffin von Sſterreich und ekſte Ges 
mahlin Ottokar's von Böhmen; farb 
12655. III. Königinnen von 
Dänemark, 3) M., Ingo's J., Kö⸗ 
nigs von Schweden, Tochter ; wurde 
bey Gelegenheit eines Krieges 1101 
an König Magnus III. von Norwes 
gen vermählt und befam deßhalb den 
Beynahmen Fridbfolla, d. h. Fries 
densftifterin , heirathete nad ihres 
Gemahls Tode 1105 Nikolaus, Kös 
nig von Dänemark, und ftarb 1117. 
4) M., Prinzeffin von Pommern, 
1248 an König Chriſtoph I. von Dä— 
nemark vermählt; gebar ibm einen 
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Sohn und eine Tochter, und übers 

nahm über erfteren, Erich VII., nach 

feines Vaters Tode 1259, die Bor: 

mundfchaft,, Eriegte mit bem Grafen 

von Holftein. Ihr Verwandter Erid, 
König Abel's von Dänemark Sohn, 

machte auf Schlefwig Anfprud und 

kriegte mit ihr, fie ward in ber 

Schlacht in der Lohheide 1261 von 

ben Ihrigen verlaffen und gefangen. 

Doch befreyte fie Albert, Herzog von 

Braunfhweig, 1262 wieder, wofür 
fie ihm, fo lange die Gefangenfdaft 

ihres Sohnes dauerte, bie Bormunds 
ſchaft abtrat; 1264 wurde aud) ihr 

Sohn befreyt. Sie ftarb 1282.5)M., 
bie Semiramis des Norbens 
genannt, Tochter Waldemar’s II., 
Königs von Dänemark, und Hedwig's 

von Schleßwig, geb. 1353 in Kopens 

hagen. Schön, groß, ſtark, geiftreid 
und harafterfeft erregte fie feit ih— 
rer Kindheit die allgemeine Auf 
merffamfeit. Ihr Water wollte fie 
mit Hakon VIII. (VIT.), Sohn Ks 
nig Magnus von Norwegen ver: 
mählen; allein Erih, Bruder bes: 
felben , und die Großen von NRorwes 
gen und Schweden hintertrieben bie: 
fen Plan, den Ehrgeiz Waldemar’ 
fürchtend, und felbft als Erich ſtarb, 
verlobte Hakon, früher, nod bey 
bes Vaters Leben, König von Rors 
wegen, feit 1362 auch erwählter Kös 
nig in Schweden, fidy mit Eliſabeth, 
Schwefter des Grafen von Holſtein. 
As aber biefe, von einem Gturme 
verfchlagen, auf ihrer Reiſe rıd 
Schweben in die Hände Waldemar's 
fiel, wurben bie alten Unterhanbluns 
gen wieber aufgenommen und M. 1365 
an Hakon vermählt. Unzufrieden mit 
diefer Heirath festen ihn die Schwer 
den ab und beriefen Albert v. Meds 
lenburg auf den Thron. Ein blutiger 
Krieg entfpann fih nun und endig— 
te erft 1370, wo Hakon feinem Geg⸗ 
ner ganz Schweden abtreien mufte 
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und nur den Titel behielt. Ungeftört 
beherrfchte er aber Norwegen. 1374 
Karb Waldemar und es war nun 
zweifelhaft, ob deffen ältefte Zochter 
Ingenberg, Gemahlin des Herzogs 
von Medienburg, und beren Sohn 
Albert, oder M. und deren Sohn 
Dlaf ihm folgen follten. Der Reiche: 
tag löfte ſich, ohne etwas entſchieden 
zu haben, auf. M. wußte aber die 
ergebenen Provinzen zu gewinnen , 
fe flimmten eine nad der anderen 
und 1376 ward Olaf, unter Vormund— 
Ihaft der Mutter, zum König von 
Dänemark proclamirt. M. berrfchte 
nun weife und Fräftig in Dänemark 
und warb nah Hakon's Tode 1380 
au zur Regentin in Norwegen er: 
Härt. Schen damahls faßte M. wahr: 
fheinlih den Plan, fämntliche drey 
nordifhe Reihe zu Einem zu ver: 
einigen. Zwar verbarg fie ihn noch 
und begnügte fih, den König von 
Schweden, Albert, der unter nich— 
tigen Vorwänden in Schonen einge: 
fallen war, zurüdzutreiben. Sie tieß 
fih nun von der Hanfa aufeinem zu 
eübeck 1585 gehaltenen Bundestage, 
dem fie perföntih beywohnte, alle 
Pfandrechte, die diefe auf Schonen 
hatte, abtreten , und entfchäbigte 
fie mit gewährten Handelsfreyheiten. 
Bald darauf (1386) fiherte fie fi 
auch ihre füdliche Grenze durch Ab: 
tretung Schlefwig’s an bie Herzege 
von Holſtein und wendete nun ihre 
ganze Aufmerkfamfeit gegen ben Nor: 
den. Da vereitelte faft der Tod ihres 
Sohnes Dlaf, der 1337 unerwartet 
R., ihre Pläne. Doc zum Glück traf 
wenige Monatbe fpäter ihren Bet: 
ter Aibrecht, dem eigentlich der Thron 
gebührt hätte, gleiches Schickſal, 
und fie wußte es nun einzurichten, 
daß ihr von den Ständen des König: 
reihes Dänemark die Regierung über 
biefes Reich übertragen wurde. Als 
aber die Norweger Schwierigkeiten 
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madıten, eine Frau als eigentliche 
Herrfcherin anzuerkennen, wurbe, auf 
ihren Betrieb, 1388 der fünfjährige 
Erih von Pommein, welcher aus ber 
Ehe Herzogs Wratislam’s VII. und 
der Maria von Medlenburg, Tochter 
ihrer Schwefter Engelborg, entfpros 
fen war, zum König von Norwegen 
erwählt und fie als Regentin bes 
ftätigt. Unterbeffen hatte die übers 
müthige Regierung Albrecht's von 
Medlenburg bie Schweden zur Ems 
perung gereizt und die Unruhigen 
hatten M. um ihren Benftand gebes 
then. Diefe gewährte benfelben nur 
unter der Bedingung, daß ihr bie 
Krone Schwedens zugefichert wurbe. 
Sie ward nun von einem Theile der 
Schweden ald Königin anerfannt, 
fiel in Schweben ein und befam fo= 
gleich cinige der wichtigften Feſtun— 
gen überliefert; Albrecht zog ihr ent— 
gegen, zweifelte aber fo wenig an 
feinem Siege, daß er den Titel Kö— 
nig von Dänemark annahm und M.n 
einen Wepflein, um Sceeren Kind 
Nadeln auf ihn zu fchleifen, über: 
ſchickte. Beyde Heere begegneten fi 
am 24. September 1588 bey Falkö— 
ping und Albrecht warb gefihlagen 
und gefangen. Dennoch ergaben fid) 
feine Unbänger noch nicht, fonbern 
behaupteten Stockholm und einige fe— 
ſte Plätze, von den bald zu Kapern 
ausartenden Bitalienbrüdern unters 
ftüst, fortwährend bis zum Jahre 
1395, wo durch Vermittlung des 
Oheims Aibrecht'e, des Herzogs Ios 
hann von Medtenburg, ein Vers 
trag geichloffen wurde, durch ben 
Albrecht frey gelaffen wurde, und das 
gegen verfpradh, wenn binnen drey 
Zahren feine Streitigkeiten mit M. 
nicht ausgeglid;en wären, ſich wieder 
zum Gefangenen zu ftellen ober 
60,000 Mark zu zahlen, Die Hanfa 
garantirte diefen Vertrag und befam 
von Albrecht zum Pfand Stedholm 
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eingeräumt, welches biefer Stäbtes 
bund nad) Ablauf von brey Jahren, 
wenn biefer Vertrag nicht erfüllt wür⸗ 
de, M.n für diefe 69,000 Mark eins 
zuräumen verfprab. So war denn 
faft ganz Schweden in den Hänben 
Mas und ihrer Verbündeten, und es 
kam nun daraufan, Erichen die Erbs 
folge wie in Norwegen, fo aud in 
Schweden und Dänemark zu fihern. 
Wirktih warb auf dem Reichstage 
zu Wiborg den 23. Jänner 1396 Erid) 
als König und M. ald Regentin 


bis zu deſſen Volljährigkeit aner- 


Eannt, in demfelben Jahre ein Streit 
‚wegen ber Belebnung bes Herzogs 
Gerhard von Holftein mit Schleßwig 
dadurch geſchlichtet, daß berfelbe eis 
nen jährlichen Gehalt empfing und 
den Lehenseid leiſtete, und nachdem 
dieſes geſchehen, dachte M. ernſtlich 
daran, die drey Reiche, jedes unter 


ſeiner Verfaſſung, unter einem ge⸗ 


meinſamen Oberhaupte zu vereinen 
und dieſes durch einen feyerlichen 
Vertrag von Abgeordneten aller 3 
Reiche anerkennen zu laſſen. Nach— 
dem Erich nochmahls von ben Schwes 
den zum Nachfolger der M. gewählt 
unb als König gekrönt worden war, 
kam biefer Vertrag am 13. July 1597 
zu Kalmar wirklich zu Stande. 1398 
war die dreyjährige Friſt des Ber: 
trages mit Albrecht verftrichen und 
nod fein Definitivfriede erfolgt, bie 
Hanſeſtädte ftritten daher lange, ob 
fie Stodholm M.n räumen ober lies 
ber bie 60,000 Marl, um die eö vers 
pfänbet, an M. zahlen follten. Ends 
lich gaben fie Stockholm body heraus, 
und biefe Stadt Leiftete M.n ben 
Eid. Bald darauf (1599) übergaben 
fi ihr auch die übrigen, noch von 
Albrecht's Anhängern befegten Pläge. 
Nur bie Infel Gothland war Albrecht 
nod übrig; auch diefe griff M. an, 
und Albrecht ſah ſich, um fie nidt 
umfonft zu verlieren, genöthige 
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fie dem deutſchen Orben zu verkau⸗ 
fen, ber M.d Truppen verjagte und 
endlich einen Vertrag mit M. ſchloß, 
ber ihm den Befig von Gothland To 
lange fiherte, bis 9000 Noblen ge: 
zahlt wären. Theils um biefe Sum: 
me zufammen zu bekommen, theils 
um anbere Zwecke zu erftreben, ers 
drüdte M. Schweben faft mit Auflas 
gen unb erregte fo allgemeine Uns 
zufriedenheit; dabey ſchonte fie bie 
Dänen, während die Rorweger und 
Schweden faſt das Unmögliche leiſten 
mußten. Mehr noch aber als die Auf—⸗ 
lagen empörte die Befegung ber wich⸗ 
tigften Schlöffer mit Ausländern bie 
Schweben; allein troß biefes Uns 
muthes wagten fie feine einzige Em= 
pörung gegen M. Aus bdiefem Allen 
fah Albrecht, daß jede Hoffnung, bie 
Krone wieber zu erhalten, verfhmwuns 
ben fey, und er begab fih durch einen 
Vertrag vom 25. November aller feis 
ner Anfprüde auf Dänemark, Nor— 
wegen und Schweben und behielt ſich 
nur den Zitel ald König vor. Run 
benugte M. bie gemonnene Rube und 
ben ob bes Grafen Gerbarb von 
Holftein, der 1404 gegen bie Dit: 
marfen geblieben war, und nöthigte 
deſſen Witwe, ihr unbedingt den 
Lehenseid zu Leiften. Dierauf ers 
theilte fie 1406 ihrem Thronfolger 
Erich mehr königliche Gewalt in Däs 
nemarf und Norwegen, behielt ji 
jeboch die Entfcheidung wichtiger Fäl— 
le und bie Regierung über Schwe— 
ben vor. Zugleich vermählte fie Erich 
mit Philippa, Tochter Heinrich's IV. 
von England, und nach langen Uns 
terbandlungen 1410 Erich's Schwe— 
ſter, Katharina, mit dem Pfalzgra— 
fen Iohann, Sohn bes Kaifers Rup— 
recht. 1410 brach wieder Krieg zwifchen 
Dänemark u. Holftein aus. M. begab 
ſich ſelbſt nah Schleßwig und wirt: 
lich gelang es ihr 1412, zu Flensbutg 
Frieden zu fäliefen. Sie begab ſich 
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nun zu Schiffe, um nad Dänemark 
surüdzufehren. Allein che fie diefes 
vermochte, ereilte fie ber Tod; fie 
farb am 28. October 1412 im Das 
fen zu Flensburg an der Peft. Dä- 
nemark fegnete fie, während Schwe— 
den fie verwünſchte. Ihr Nadıfolger, 
Erih XIII., vernichtete bald ben 
Zweck ihres Lebens, indem unter 
ihm bie Ealmarifche Union ſich wies 
der auflöfte. Iv. Königin von 
England. 6) M., Tochter des Tis 
tularkönigs Rene von Gicilien ; ver— 
mählte fi 1445 mit König Heinrid) 
VI. von England, wogegen ihr Ge— 
mahl nicht nur fein Heirathegut em> 
pfing, fondern fogar Anjou und Mais 
ne ihrem Vater abtrat. Sie gewann 
einen großen Einfluß auf ihren Ges 
mahl, berieth diefen aber fdlecht. 
Sie erregte ſich und ihrem Ger 
mahl daher zahlreiche Keinde, und 
nabhmentlih trat ber Herzog von 
Vork in offenem Kriege gegen beybe 
auf; dieſe Partei beſchuldigte auch 
M., daß der 1453 geborne Prinz 
Eduard untergefhhoben oder ein Bas 
farb fey. Im Kampfe mit bem 
Haufe VYork zeigte fie indeffen feltes 
ne Geiftestraft und führte die Regie— 
rung und das Heer ftatt ihres geis 
ftesfhwadhen Gemahle. Nah einem 
langen Kampfe, u. nachdem fie mehr 
mahls nad) Schottland und Frank— 
reich geflohen war, immer, um neue 
Truppen zu werben, um wieder an 
der Stelle ihres blödfinnigen , größs 
tentheild gefangenen Gemahls auf 
dem Kampfplage zu erfcheinen, lan 
bete fie 1471 wiederum, erfuhr aber, 
ba ihr Berbündeter, Warwid, eben 
bey Barnet Schlacht und Leben ver: 
loren habe. Sie floh in das Eifters 
gienferflofter Bewly, mweldes bad 
Aſylrecht genoß, fammelte bier aber 
eine ſtarke Macht, warb jedoch bey 
Tewkesbury geſchlagen und gefangen, 
nad Bonbon gebracht, wo fie unter 
Gonverfations = Eericon. 12. Bd, 
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ihren Augen Gemahl und Sohn ers 
morben ſah. Bon ihrem Vater um 
50,000 Kronen ausgelöft ftarb fie 
1482 in Kranfr. V. Königinnen 
von Franfreid. 7) M., Tochter 
bes Grafen Raimund Berengar V. 
von Provence, vermählte fi 1234 
mit König Ludwig IX. von Frank: 
rei, begleitete, von ihrer Schwies 
germutter mit einer lächerlichen Ei— 
ferfucht gegen ihren Gemahl verfolgt, 
1249 benfelben nad) Ägypten und bes 
fand fid), als berfelbe gefangen wur: 
be, zu Damiette. Sie ließ fih, als 
biefe Stadt von den Türken belagert 
ward, von einem alten Getreuen vers 
fpregen, fie zu tödten, im Falle 
Damiette an bie Zürden übergeben 
würbe, Doc warb fie nody zu red» 
ter Zeit, nachdem fie einen Sohn, 
Triſtan, geboren, gerettet und nad 
Et. Jean d'Acre gebradht. Bey ihres 
Gemahls zweytem Kreuzzuge 1270 
blieb fie, ohne jedoch Antheil an ber 
Regierung zu nehmen, in Frankreich, 
zurüd und ftarb 1295. 8) M. von 
Balois, Tochter Heinrich's IL, 
Königs von Frankreich, und Katha— 
rina s von Mebicis, geb. 15525 wurs 
be am Hofe ihrer Brüder Kranz II, 
und Karl’s IX, erzogen und 1572 an 
Heinrih von Bearn, König von 
Navarra, nahmahligen Heinrich IV. 
von Frankreich, vermählt. Diefe Bers 
mäblung follte dazu dienen, die Hu—⸗ 
genotten zu vernichten. Denn durch 
diefelbe hatte man, indem man eis 
nen Proteſtanten mit einer Kathos 
litin vermählte, biefelben ficher ges 
macht und bie meiften Häupter zu 
Paris verfammelt ; doch ‚wenige Tas 
ge nad) derſelben brady die Bluthoch— 
geit aus, und während berfelben nös 
thigte man Heinrich IV., wenn er 
fein Leben retten wollte, in einer 
Kapelle bey dem Schloſſe den Protes 
ftantismus abzufhmwören. M. ſelbſt 
war in Gefahr, indem ein verwuns 
10 
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deter Hugenotte unerwartet in ihr 
Zimmer floh und, verfolgt, fi in 
die Nähe M.ns flüchtete, fie ums 
riß und mit Blut bedeckte, bis end» 
lich ein Dfficier beyde rettete. Als 
Heinrich IV. König von Frankreich 
wurde, ließ er ihr die Scheidung ih— 
rer kinderloſen Ehe antragen. Ans 
fangs willigte fie aus Furcht, daß 
Heinrich Gabrielen d'Eſtrees heira— 
then würde, nicht ein, endlich nach 
dieſer Tode gab ſie ihre Zuſtimmung 
unter der Bedingung, daß man ihr 
eine ſtarke Penſion gebe und ihre 
Schulden bezahle. 1599 ſprach Ele— 
mens IX. die Scheidung aus. M. 
ließ fi nun in Paris nieder, wos 
felbft fie 1615, der legte Spröfling 
des Haufes Valois, ftarb. Sie bins 
terließ Gedichte und Memoiren von 
4565 bis 1582, Paris 1629, 1642, 
1648, 1658 und 1661, uud Lüttich 
1715, Haag 1715, in welden fie 
fid) in einem geiftreichen und naiven 
Style ald eine Veftalin ſchildert. M. 
war ſchön, geiftreid und von gutem 
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Herzen, Sinnlichkeit und Verfchwen= 


dungsſucht ihre Hauptfehler. Sie hats 
te von Heinrich IV. keine Kinder. 
VI. Königinvon Navarra. 9) 
M. von Valois, geboren 1492, 
Tochter Karl’s von Orleans, Her: 
3098 von Angouleme, und Louifens 
von Savoyen ; hieß Anfangs M. von 
Angouleme. Am Hofe Ludwig's XII. 
erzogen , ſchön, Eiug, geiftreich, voll 
Grazie, in Sprachen fehr erfahren 
ftand fie mit ihrem Bruder, nach— 
mahls Franz I., in ben beften Verhält— 
niffen, und er gebraudhte fie zu den 
wichtigften Verhandlungen. Als ders 
felbe in Madrid gefangen war, bes 
gab fie fi dahin, um ihn in feiner 
Krankheit zu pflegen, Nachdem ihr 
erftier Gemahl, der Herzog Karl von 
Alençon, mit dem fie ſich 1509 vers 
mählt hatte, 1525 geftorben war, 
vermäbite fie fih 1527 mit Heinrich 
d'Albret, König von Navarra, dem 
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fie die berühmte Johanne d'Albret, 
die Mutter Heinrich's IV., gebar. 
1533 gab fie eine kleine Schrift: Mi- 
roir de l’ame pecheresse, Alencon 
und Paris 1533, heraus, welche von 
ber Sorbonne verurtheilt wurde. M. 
war gleich ausgezeichnet durch Schöns 
beit und Geift; ihre Zeitgenoflen 
nannten fie die 10. Mufe und bie4. 
Grazie. Außer dem genannten Wer: 
fe füfrieb fie: Heptameron ou les 
Nouvelles de la reine de Navarre, 
eine Sammlung geiftreicher Erzäh— 
lungen im Geſchmacke des Boccacio, 
und zerftreute Auffäge, die ihr Kams 
merbiener, Sean be la Haye, unter 
dem Titel: les Marguerites de la 
Marguerite des Princesses, fammek 
te und Lyon 1547 (n. Aufl., Paris 
1554) berausgab, und in welchen fi) 
4 religiöfe Komödien und 2 Poffen= 
fpiele befinden. Auch hat man no, 
außer einigen anderen Dichtungen, 
ein ziemlich langes Gedicht: letriom- 
phe de l’Agneau, von ihr. VII, 
Nihtregierende Kürftinnen. 
10) M. von Öfterreid, Statt: 
bhalterin ber Niederlande, geboren 
1480, eine Tochter Kaifer Mari: 
milian’s I, und Marien’s von Bur— 
gund; wurbe am franzöfifchen Hofe 
erzogen, weil fie laut bes 1480 ge= 
ſchloſſenen Bertrages einft die Gr: 
mablin bes nadyherigen Könige Karl's 
VIII, werden follte, jeboh da fi 
biefer Fürſt 1492 mit Anna von Bre— 
tagne verband, fo wurbe fie an ben 
Hofihres Vaters zurüdgefhidt, ward 
um 1497 mit bem Infanten Johann 
von Spanien vermäblt und madite 
die Reife nad) Spanien zu Waſ— 
fer. Unterwegs kam ein furdtbarer 
Sturm, man zweifelte an Rettung; 
während Alles zagte, feste ſich bie 
muntere Prinzeffin bin und ſchried 
fi in Erwartung des Todes folgenz 
de launige Grabſchrift: 

Cy git Margot, la gentil Demoiselle, 
Qu’a deus maris el eucote pucche, 
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. Man Tangte jedoch glücklich in Spa: 
nienan, ba ihr Gemahl aber noch in 
demfelben Jahre ftarb, fo vermäßlte 
fie fi 1501 mit dem Herzoge Philibert 
IT. von Savoyen, welcher 1504 aud) 
wieder farb. Jetzt ernannte fie ihr 
Bater zur Statthalterin der Rieder: 
lande. Sie benahm fi hier Hug und 
fhloß den Frieden von Gambray. 
Sie ftarb 1530 zu Mecheln. In der 
1559 von Sean le Maire herausges 
gebenen Couronne margaritique fams 
melte berfelbe die vor ben Ständen 
der Riederlande von ihr gehaltenen 
Reden, ihre Gedichte ze. , fo wie ih— 
re Discours des ses infortunes et de 


sa vie, 11) M., Tochter Jakob's I, 


von Schottland und Johanna's von 
Somerfett; vermähtte fidy 143€ mit 
dem Daupbin und nachmahligem Kö— 
nige Ludwig XI. von Frankreich, ob⸗ 
gleich fie noch nicht 12 Jahr alt war, 
und ftarb i444. 

Margate, Stadt auf ber Infel Tha— 
net, zur Graffhaft Kent (England) 
gehörig; liegt an der Norbfee, hat 
4800 Einwohner, Seebad (1819 mit 
24,960, 1817 mit 70,000 Gäften), 
Korn. Margaur, Dorf im Be: 
zirke Borbeaur, Departement Gis 
zonde (Frankreich); hat 900 Ein- 
wohner, baut den Wein Chäteaus 
Margaur. 

Marggraf(Andr. Sigism.), geb. 
1709 zu Berlin, wo fein Vater Hof⸗ 
apothefer war; widmete ſich der Phars 
macie, machte aber auswärts beſon— 
dere Studien der Chemie, Mebdicin 
und Metallurgie; nady Berlin zu= 
rückgekehrt übernahm er 1735 bie 
Direction der Hofapotheke, war 
aber befonders als Chemiker thätig, 
in welcher Hinſicht er auch 1738 in 
die Akademie der Wiffenfchaften zu 
Berlin aufgenommen und 1760 Dis 
rector der phyſiſchen Section berfels 
ben wurde; ftarb 1782. Die Ehemie 
verdankt ihm mehrere Bereidheruns 


Marguerites, 
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gen. Chemifhe Schriften von ihm 
erfhienen in 2 Xheilen, Berlin 
1761 und 68. 


Marginalien (v. Iat.), Rand: 


gloffen, Bemerkungen eines Schrifts 
fiellers, oder auch eines Anderen am 
Rande eines Werkes; betreffen häu⸗ 
fig Inhaltsanzeigen der Schrift oder 
Noten zum Werk, oder auch Zahrs 


. zahlen bey einem gefchichtlichen Wer— 


te, werben meift mit Efeinerer Schrift, 


als ber Text, ſelbſt, geſetzt oder ge⸗ 
ſchrieben. 


Marktflecken und 
Cantonshauptort im Bezirke Nisnes, 


Departement Gardz hat 2100 (1600) 
Einmohner. 


Marheinecke (Philipp Konrad), 


geb. zu Hildesheim 17813 ward 1BU4 
Privatbocent und Univerfitätspres 
biger in Erlangen, 1805 außeror⸗ 
dentlicher Profeſſor der Theologie, 
1807 desgleichen in Heidelberg, 1809 
orbentliher Profeflor und 1610 in 
gleider Qualität nach Berlin berus 
fen; er ift auch Ritter dea tothen 
Adlerordens. Vorzüglichſte Schrifs 
ten: Geſchichte der chriſtlichen Mo— 
ral ſeit dem Anfange der Reforma⸗— 
tion, Nürnberg ; 18053 Unlverſal— 
kirchenhiſtorie des Chriftentyumen, 
‚Erlangen 1806; Ehriſtliche Symbo⸗ 
tie, eine hiftorifche, - Britifche und 
bogmatifch = comparative Darftellung 
bes katholiſchen, lutheriſchen, refor— 
mirten und ſocinianiſchen Lehr be⸗ 


griffes, 3 Bde., Heidelberg 1340 


14; Grundriß der Homiletik, Ham⸗ 
burg 1811, 2. Auflage 16273 Ges 
fhichte der beutfchen Reformation , 
2 Bde., Berlin 18165 bie Grunts 
lehren ber hriftiih. Dogmatik, ebend, 


. 4819, n. And. 48275 Betrachtungen 
‚über das Leben und bie Lehre des 


MWelterlöfers, ebend. 1823. 


Maria (bed. DIS , gr. Mascap, 


angeblih vom hebr. Mirjam, d. i. 
0. 
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Zwift, Ungehorfam, auh Marie, fr. 
corrumpirt Mauon, engl. Mol; Mol- 
1y). , Bibliſche Perſon. 
1) M., die Mutter Jeſu. Die ka— 
tholiſche Kirche betrachtet M. als das 
Ideal weiblicher Vollkommenheit, 
welche ihren eingebornen Sohn Je— 
ſum durch die Kraft Gottes em— 
pfangen und ſtets, wie vor, ſo 
nach, eine reine Jungfrau ver— 
blieben ſey. Sie nennt M. eine 
Gottesgebärerin (Sorexech, in fo 
ferne nähmlich, als ſie denjenigen 
geboren, den der Apoſtel ſelbſt den 
hochgelobten Bott in alle Ewigkeit 
nannte (Röm. 9, 5.). Sie lehrt, 
daß M. zum Bohn ihrer Tugenden 
nah ihrem Hinſcheiden nit nur 
fey in den Himmel aufgenommen 
worden, fondern bier auch unter als 
len Seligen zunächſt nad) ihrem gött⸗ 
lichen Sohne felbft den vornehmften 
Rang behaupte; fie zweifelt deß— 
balb auch nicht, daß alle getreuen 
Verehrer und Nachahmer ihrer Zus 
genden in ihr eine mächtige Kürfpres 
derin bey Gott in allen ihren Nö—⸗ 
then finden werden. 1. Fürſt in— 
nen. A. Deutfdhe Kaiferin. 
2) M. Thereſia, Tochter Karls 
VI, und Eliſabeth Ehriftinen’s von 
Braunfhmweig : Wolfenbüttel, gebos 
ren 1707. Karl hatte ſchon vor ih— 
rer Geburt durd bie pragmatifche 
Sanction beftimmt, baß ibm feine 
Töchter, in Ermanglung männlider 
Succefforen,, früher als bie Töchter 
feines älteren Brubers, Joſeph I., fols 
gen follten, durch ben Tod ihres 


einzigen Bruders, Leopold, warb . 


fie daher Erbin und ber Bater hats 
te Alles getban, um ihr burch Bes 
günftigung aller übrigen europäifchen 
Höfe, fo wie dburd Abtretung gros 
fer Länderftreden u. f. w., von dies 
fen die Genehmigung und Barantie 
feiner Erbfolgeordnung zu verfchaffen. 
Bor Allem fuchte er aber die Eins 


bedrohte bie Hauptftabt, 


willigung feiner Nichten, der Kurs 
fürftinnen von Baiern und Sachſen, 
zu erhalten, doch gelang ihm biefes 
mit erfterer binfichtlich der Anfprüs 
che, die Baiern von Kerbinand I. 
ber machte, nicht. Alles ſchien ins 
beffen leidlich eingeleitet zu ſeyn. 
1736 ward M, T. mit Franz Ste— 
pban, Herzog von Lothringen, vers 
mäblt; biefer ward 1737 vermöge 
bes Friedens von Wien (1735) Großs 
herzog von Toscana und M. T. folg: 
te nad) ihres Vaters Ableben (dem 
26. October 1740) dieſem rubig auf 
dem Throne von Ungarn, Böhmen u. 
Öfterreih. Die Lage Öfterreiche war 
in dieſem Augenblide wirktid bes 
denklich. Der Schatz war erſchöpft, 
die Armee, außer den Truppen in 
Italien und ben Rieberlanden, nur 
30,000 Mann ftart, Hungerönoth 
Unruben 
bie entfernteren Provinzen. Die jun: 
ge Königin ließ ſich indeffen nicht irs 
ren; von großer Schönheit, von bes 
zaubernder Sprade, war fie babey 
von entfchloffenem,, faft männlichem 
Charakter. Obgleih von Schmerz 
um ihren Bater einen Zag lang iu 
Boden gedrückt, gewann fie body es 
über fih, ben Tag barauf bie vor 
nehmften Staatöbeamten mit Wür— 
de zu empfangen. Mit zärtlicger Lies 
be ihrem Gatten zugethan erklärte 
fie benfelben gleich nady ihrer Thron: 
befteigung zum Mitregenten. Anfangs 
erhob fic über ihres Waters Teſta⸗ 
ment wenig Streit, nur Baiern 
machte alte Anfprüde geltend, in: 
dem nach dem Teftamente Ferdinand's 
J. beftimmt war, baf im Kalle des 
Ausfterbens des Mannsftammes di 
Erbfolge von Böhmen und Öfterreich 
auffeine weiblich. Nahfommen über: 
gehen follte. Das baierifche Haus 
ftammte aber von Anna, Tochter 
Ferdinand's I., ab. Aus ähnlichen 
Gründen erkannte aud) der Kurfürf 
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von Köln und das Haus Pfalz Karls 
Zeftament nicht an. Preußen , Poh— 
len und Sachſen, Rußland, bie Nie= 
derlande und England hatten indeffen 
bie Königin beglüdwünfden laffen, 
Sranfreich aber zauderte, ſich zu er= 
Mären, war jedoch insgeheim für 
Baiern. Da machte Friedrih I1., 
König von Preußen, ber eben zur 
Regierung gelangt war, Anfprücde 
auf 4 ſchleſiſche Fürftenthümer gel: 
tenb und fiel, die Schwäche und Ber: 
legenbeit der öfterreihifhen Monars 
die 'benugend,, Ende 1740 in Schle: 
fien ein, eroberte diefe Provinz und 
eröffnete auf diefe Weife den erften 
fhlefifhen und zugleidh ben öfter- 
reichifhen Erbfolgekrieg. Wie aber 
M.T. männlich und ſtark diefen un: 
billigen Anmuthungen wiberftand ; 
wie, von biefem erſten Bruche ber 
pragmatifhen Sanction aufgereizt, 
Baiern, Sadjfen, Spanien, Sardi— 
nien, $rantreich gegen Öfterreich auf: 
ftanden, um Antheil zu haben an ber 
großen Beute; wie M. J., allent: 
halben bebrängt, ohne Geld, ‚Heer, 
nur auf ihre gute Sache, eigenen 
Muth, die Hülfe ihrer Unterthanen 
und die Unterftügung Englands und 
der Niederlande bauend, mitten un= 
ter die ungarifhe Reichsverſamm— 
lung trat und, in ungarifhe Tracht 
und in Trauer gefleibet, zu ben Mag— 
naten fo eindringlich ſprach, daß fie 
ihe mit Gut und Leben beyzuftehen 
verfpradhen; mie fie mit Hülfe bes 
ungarifchen Aufgebothes die Baiern 
zurücddrängte, München an dem Ta: 
ge (12. Februar 1742) eroberte, 
wo Karl Albrecht, Kurfürft von 
Baiern, alö Karl VIE, in Frankfurt 
zum Kaifer gefrönt wurde; wie bie 
Königin ferner mit Frankreich zu 
Breslau (11. Juny 1742). Frieden 
ſchloß, fih Savoyens Freundſchaft 
verſicherte, und nun die Franzoſen, 
Prag zu räumen, zwang, wo fie ſich 
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am 12. May 1743 zur Königin von 
Böhmen Erönen ließ; wie ihre Trup⸗ 
pen nah dem Rhein vorbrangen, 
während Georg 11. die $ranzofen bey 
Dettingen flug; wie fie Sachſen 
von ihren Gegnern abzog und mit 
Sachſen, England und den Nieder» 
landen am 8. Jänner 1745 zu War: 
fhau eine Quadrupfealliang fchloß ; 
wie Baiern nady Karl’s VII. Tode 
burd den Frieden von Fueſſen uns 
fhädtih wurde, M. 3. die Freus 
be hatte, ihren Gemahl als Franz 
I. (am 13. September 1745) auf 
den Kaiferthron erheben zu können; 
wie fie aber bennod in Italien, 
in ben Niederlanden, in Schlefien 
und Sachſen Schlahten auf Schlads 
ten und bie widhtigften Feſtungen vers 
lor und endlich gezwungen mit Preus 
fen den dresdner Frieden (25. Des 
cember 1745) ſchloß: Alles dieſes ift 
unter Sſterreichiſcher Erbfolgetrieg 
weitläufiger zu lefen, und eben ba 
wird erzählt, wie nad) bartnädigen 
Kämpfen in Italien, den Rieberlans 
ben und Deutfchland endlich der Frie— 
be am 30. April 1748 zu Aachen 
erft zwifchen Kranfreih, England 
und Holland zu Stande fam, dem 
Spanien, Sardinien und Öfterreid 
fpäter beytraten. Glorreih war M. 
T. aus fo vielen Gefahren hervors 
gegangen. Sie hatte dabey Muth, 
Keftigkeit und männliches Wefen bes 
wiefen; freylich waren ihr aber bad 
ſchöne Schleſien, welches Preußen ers 
hielt, einige Theile von Mailand, 
die Sardinien bekam, und Parma, 
Piacenza und Guaftella, die als ei— 
genes Herzogthum als Secundoge⸗ 
nitur für Don Philipp von Spanien 
errichtet wurden, verloren gegangen. 
M. 3.8 erfte Sorge nad) dem Fries 
den war, Heer und Finanzen in eis 
nen befferen Zuftand zu bringen. Er— 
fteres wurde daher auf 108,000 Mann 
gebradyt und unter Daun’g Feitung 
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bebeutend verbeffert, und bie Einkünf: 
te, bie früher mit Schlefien und den 
and. verlornen Provinzen 30,000,000 
Gulden betragen hatten, bis auf 
36,000,000 gefteigert. Auch in ber 
Gerichtsverfaſſung wurden bebeuten- 
de Änderungen vorgenommen. Die 
Provinzialtanzleyen wurben abge: 
ſchafft und ein höchſter Gerichtshof 
als legte Inftanz eingefegt; für das 
Finanz⸗ und Polizeyweſen aber 
wurde das große Conſeil errichtet. 
Es lag in M. J.'s feſtem, ſelbſt⸗ 
ſtãndigem und großartigem Charak⸗ 
ter ein Streben nad) Unabhängigs 
Zeit und Autofratie im Sinne des 
Wortes. Deßhalb geftattete fie ih⸗ 
rem Gemahl, dem Kaiſer Franz I., 
obſchon ſie ihn auf das zärtlichſte 
liebte und ihn bey ihrem Regie⸗ 
rungsantritte zum Mitregenten er— 
klärt hatte, doch nur ſehr wenig 
Einfluß auf ihre Regierungsent: 
ſchlüſſe. Dennoch fühlte fie nur zu 
fehr, wie nöthig ben Entſchlüſſen 
bes Öfterreichifchen Gabinetes Einheit 
fey. Sie hörte daher nach und nad) 
mehr auf bie Rathfchläge des Mini: 
ſters Kaunttz, der nach dem Frieden 
ins Gabinet gefommen war, und 
zeigte fi) befonders durch deffen Ein- 
gebung dem bisher unerhörten Pla— 
ne einer näheren Verbindung mit 
Frankreich geneigter. Indeſſen fcheis 
terten ihre Bemühungen für biefes 
Mahl nod an den Gegenmaßregeln 
von Friedrich's II, Freunden am vers 
failler Hofe und an bem alten Wider— 
willen, ben berfelbe gegen das Haus 
Öfterreich hegte. Selbſt Kaunitz's 
zweyjähriger Aufenthalt als Gefand: 
ter in Verſailles vermochte nicht, 
dieſe Verbindung zu Stande zu brin— 
gen. 1755 enfpann ſich aber ein Streit 
zwiſchen England und Frankreich über 
Golonien in Amerika: England nahm 
bie Hülfe feines alten Verbündeten, 
Oſterreichs, in Anſpruch; dieſes ver 
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weigerte fie aber; Friedrich I. bes 
nunte ben dadurch entftandenen Kalts 
finn bes englifchen Gabinets gegen 
M. 2. und fchloß ben 16. Jänner 
1756 mit England einen Bertrag, 
woburd fi benbe Mächte verfpras 
hen, ben Einfall fremder Truppen 
in Deutſchland zu hindern. Frank 
reich gab. nun den Anträgen Öfter: 
reichs Gehör, die Pompabour fürs: 
te das bisherige Minifterium‘, und 
am 1. May kam bas Bünbnif zu 
Stande, welches einige Monathe 
fpäter ben fiebenjährigen Krieg vers 
anlafte. Nah den Verwüöüſtungen 
besfelben enbigte der hubertöburger 
Friede (15. Februar 1763) benfel: 
ben. Am 27. März 1764 wurde 
duch die Wahl von M. T.'s Sohn, 
Joſeph, zum römifchen König bie 
beutfche Kaiferwürde in dem öfter: 
reihifhen Haufe befeftiget. Am 18. 
Auguft 1765 verfegte der Tod ihres 
Gemahls M. T. in den aufridtig: 
ften und tiefften Schmerz. Er hat: 
te fhon 1763 feinem 2. Sohne keo⸗ 
polb die Regierung Über Zoscana 
übertragen. Joſeph II. ward nun zum 
Kaifer und Mitregenten ernannt, 
und bas ‚Heer ibm allein übertafen. 
Seit dem Frieden hatte fih M. 2.3 
ganze Aufmerffamkeit auf Verbeſt⸗ 
rung des inneren Zuſtandes der öfters 
reihifhen Monarchie gewenbet. Sie 
ſtiftete und verbeſſerte Schulen, Und 
verfitäten und Akademien, fhüstt 
die Gewerbe und Ichnte diejenigen, 
die fi) in irgend einem berfelben, bes 
fonders im Aderbaue, auszeichneten 
u. ſchaffte die Tortur ab. 1770 kam ihr 
Shoifeul mit bem Wunfche entgegen, 
die Hand ihrer fhönen Tochter Ma: 
ria Antoinette für den Fünftigen 
Thronfolger von Frankreich, ben un: 
glüdtichen Lubwig XVI. zu erlangt. 
M. T. hoffte dadurch ihrer Politik 
ſowohl für jest, als fpäter nad) kud⸗ 
wig’s XVLI, Ehronbefteigung Eingang 
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zu verfhaffen und willigte baher ſehr 
gerne ein. Diefes gelang aber nicht 
und fie verband ſich, da die Vereinis 
gung mit Frankreich fehlſchlug, 1772 
mit Preußen und Rußland, und ſchloß 
am 5. Auguſt zu Petersburg den Vers 
trag, dem gemäß die erfte Theilung 
von Pohlen erfolgte. Durch diefe Theis 
lung erhielt M. I. Galizien und Los 
domerien, 280 Q. M. und 24 Mils 
lion Einwohner. Später 1777 trat 
ihr die Pforte die Bukowina ab. 
Nah allen bdiefen Maßregeln bes 
fand ſich Öfterreich in einer glückli— 
dien Lage. Sein Gebieth war leid» 
ih arronbirt, die Finanzen in der 
Ihönften Ordnung, fo daß die Ein— 
nahme die Ausgabe überftieg, und 
die, Armee 269,000 Mann ftark. 
Der Tod des Kurfürften von Baiern 
(30. December 1777) gab den Ans 
laß, die Grenzen der Monarchie nad 
Süd : Deutfchland hin auszubehnen ; 
Friedrich II. widerfegte fih aber 
diefer Vergrößerung des Gebiethes 
und vertheibigte, mit Sachſen vers 
bunden , die Anfprüde des Herzogs 
von Pfalz» 3mwenbrüden. So ent— 
fpann ſich der baierifhe Erbfol: 
gekrieg, wo bie Heere ſich entge: 
genrüdten, es aber zu feinem ern= 
fien Kampfe fam, fondern bie ber 
Unruhen müde M. T., ohne Wiſſen 
ihres Sohnes Iofeph, ber an ben 


ehrgeizigen Plänen der legten Sahre, 


bedeutenden Antheil gehabt hatte, 
Unterhbandlungen anfnüpfte, woburd) 
ber Kriede von Teſchen (1779) zu 
Stande Fam, durch ben Öfterreich 
nur das Innviertel und Berchtesga— 
ben erhielt und fonft Alles im alten 
Stand blieb, nur daß HÖfterreiche 
Einfluß auf Deutfchland merftich ab— 
nahm. Nach biefem Frieden fchloß fich 
M. T. enger an England und Ruf: 
land an und verfchaffte dem Erzher— 
zoge Marimilian das Kurfürftenthum 
Köln und das Erzbisthum Münfter. 
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So hinterließ M. J., als fie am 29. 
Nov. 1780 ſtarb, ſterreich mächtig 
und geehrt, das, als ſie an die Re⸗ 
gierung kam, ohnmächtig war und 
auf dem Punkte zu zerfallen ſtand. 
M. T. hatte während ihrer Regierung 
die feltene Schönheit ihrer Jugend 
gänzlich verloren. Ihr Embonpoint, 
der im Alter ungewöhnlich zunahm, 
bie Blattern, die fie 1767 gehabt hatte, 
und ein Fall mit dem Wagen, wo 
fie ſich mittelft der Glasfplitter ber 
Scheiben das Geficht bedeutend verlegt 
und faft das Geficht eingebüßt hätte, 
trugen, nebft den vorgerüdten Jahren, 
die Schuld hiervon. Zudem vernad= 
läßigte fie in ihrem Alter ihre Tois 
lette fehr, wie fie denn nad ihres 
Gatten Tode immer in Zrauer ers 
ſchien. Ihe öffentliher Charakter, 
ihre Seelenftärke, ihe Muth, oft 
Zrog in Gefahren, ihre Neigung 
zum Länderzuwachs, ihre Sorge für 
die Untertbanen geben ſchon aus dem 
Vorhergehenden hervor. Im Private 
leben war fie fanft gegen ihre Um— 
gebungen, liebend gegen ihren ats 
ten und eine zärtlide Mutter. Gie 
hatte 16 Kinder, von benen fie 10 
überlebten. Der ältefte Sohn war Jo⸗ 
feph II., ihr Nachfolger, der zweyte 
Leopold, Großherzog von Toscana 
und nachmahliger Kaifer ; ber dritte, 
Kerdinand, hatte das Herzogthum 
Modena erheirathet, der vierte war 
Kurfürft von Köln. Die ältefte Toch— 
ter war Äbtiffin zu Klagenfurt, bie 
zweyte, Maria Ehriftina (ihr Lieb— 
ling) mit dem Herzoge Albert von 
Sachſen-Teſchen, Sohn König Aus 
guſt's II. von Pohlen, vermählt, 
die dritte Äbtiffin zu Innebrud, bie 
vierte Gemahlin bes Herzogs von 
Parma; die beyden jüngeren waren, 
die eine, Maria Antoinette, Könis 
gin von Frankreich, die andere, Ka— 
roline Maria, Königin von Neapel. 
B. Kaiferinvon Rußland. 3) 
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M. Feodorowna, gebor. 1759, 
Tochter des Prinzen Kriedrich Eugen 
von Würtemberg ; erhielt in ber Zaus 
fe den Nahmen Sophia Dorothea Aus 
gufta, und erft, als fie bey der Ber: 
mäblung 1776 mit dem Großfürften 
Paul bie griehifche Religion annahm, 
bie obigen Rahmen. 1796 warb fie 
Kaiferin, doch endete ſchon 1801 
das Leben ihres Gemahls. Sie hatte 
bemfelben 4 Söhne (den vorigen Kai— 
fer Alerander, ben Groffürften Gon= 
ftantin, den jegigen Kaifer Nikolaus 
unb den Großfürften Michael) und 
5 Töchter geboren. Mit größter Um: 
fit widmete fie fi) der Wohlthä— 
tigkeit und nahm faft alle milden An= 
ftalten ber Refidenz unter ihre Ob— 
but. Bey ihren Kindern genoß fie 
ein patriarchalifches Anfehen und hat— 
te nahmentlid auf den Kaifer Ale: 
rander den wefentlichften Einfluß. Sie 
ftarb am 5. Nov. 1828 zu Peters: 
burg. €. Kaiferin von Öfter 
reich. 4) M. Louiſe, Tochter 
des Erzherzogs Ferdinand von Öfter: 
reich und Maria Beatrir von Efte, 
geboren zu Wien 17875 vermählte 
fi mit dem Kaifer Franz 1808. 
Nachdem fie noch die Freude ges 
habt hatte, Öfterreich ſiegreich zu 
fchen, ftarb fie am 7. April 1816 zu 
Verona. Sie hinterließ Beine Kinder, 
D. Kaiferinvon Frankreich. 
65) M. Louiſe (keopoldine 
Franziska Thereſia Joſe— 
phine Lucie), geb. am 12. Decbr. 
1791, Tochter Franz J., Kaiſers v. 
Oſterreich und Marien Thereſien's, 
Prinzeſſin von Neapel. Nach dem 
Frieden von Wien 1809 dachte Na— 
poleon barauf, in einer zweyten Ehe 
Erben, bie ihm in der erften verfagt 
dienen, zu erhalten. Die Wahl einer 
zweyten Gemahlin fiel auf M. &,; 
er hielt bey ihrem Vater um fie 
an und bekam fie zugefagt. Am 11. 
März 1810 ward M, 8, durch Pros 
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euration an den Kürften von Neufs 
hatel (Berthier), am 2. April, 
gleih nah ihrer Ankunft zu Pas 
ris, an Napoleon felbft vermäßlt, 
und Napoleon glaubte mit biefer 
Bermählung die fefte Allianz mit 
Öfterreich, fein Glück und den Con» 
tinentalfrieden dauernd befeftigt zu 
haben, und führte feine neue Ge: 
mahlin gleihfam im Triumphe durch 
mehrere Provinzen Frankreichs. In 
ber That gewann M. 8. durch ih⸗ 
re gänzlihe Hingebung, durch ihr 
ſchlichtes Wefen, ihren gebildeten 
Verftand, Napoleon’s ganze Zunei— 
gung, und er bing von ganzem 
Herzen an ihr. Am 20. März 1811 
gebar fie ihm einen Sohn, und ihr 
Hofftoat warb nun ncd glänzen: 
ber als früher.*1812 begleitete fie 
Napoleon nad Dresden und kehrte 
dann nad) Paris zurüd. Hier erfreus 
ten fie zuerft Siegesnachrichten, er= 
fhredte fie Mallet’sfchon faft geglüds 
tes Wagniß gegen ihres Gemahls 
Herrſchaft, und ängftigte fie die Er: 
fheinung bes 29. Bulletins. Dod 
Napoleon's unerwartete Rückkehr bes 
ruhigte fie wieder. Ehe Napoleon im 
April 1813 wieder zur Armee abreis 
fete, fegte er fie zur Regentin, je 
doch mit großen Beſchränkungen, ein. 
M. €, benahm fih auch in bdiefer 
Stellung, bey allen nachfolgenden 
Unglüdsfällen, edel und groß, wie 
ihre Reden nad) ber Schlacht von 
Leipzig im großen Rathe, und ihr 
Aufruf an die Franzoſen, Blois, 7. 
April 1814, beweifen. Bekanntlich 
mußte fie bey Annäherung ber Allüirs 
ten an Paris biefe Stabt am 29, 
März 1814 verlaffen und begab ſich 
nad) Blois. Hieronymus und Joſeph 
Buonaparte wollten fie zwingen, ib: 
nen aud bis jenfeits der Loire zu 
folgen; allein fie weigerte fich, Blois 
zu verlaffen. Am 8. April kam indefs 
fen der ruffifche General Graf Schu: 
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walow an und bradite ihr von den 
Ereigniffen Kunde, worauf bald bie 
Rachricht von der Entfagung ihres 
Gemabls folgte. Sie begab fih nun 
nah Orleans, und dann, von dem 
Fürften) Eſterhazy begleitet, den 12. 
April nach Rambouillet ; am 16. April 
hatte fie zu Erianon eine Unterredung 
mit Kaifer Franz. Sie ging nun 
dur die Schweiz nach Schönbrunn, 
übernahm den 17. März 1816 bie 
ihr in dem Bertrage von Fontaines 
bleau (11. April 1814) gefiherte Res 
gierung von Parma, Piacenza und 
Buaftalla, und hielt am 20. April 
ihren, Einzug in Parma. Im May 
1816 erklärte fie fi zur Großmeiftes 
rin des Gonftantinordend. Spanien 
erfannte indeſſen die Befchlüffe des 
wiener Songreffes in Bezug auf Par: 
ma nicht an, und nach mehreren Vers 
bandtungen wurde endlich zwiſchen 
Öfterreih ,„ Rußland, Frankreich, 
Spanien, Preußen und England 
ein Vertrag geſchloſſen, dem zu Fol: 
ge Parma , Piacenza und Gua— 
fala, nad M. 8.8 Tode, an bie 
(jegt verftorbene) ehemahlige Kö- 
nigin vom Hetrurien und Infantin 
von Spanien, Maria Louife, oder 
deren männlidhe Descenbenten kom: 
men, bas von biefer befeffene Rucca 
aber dann an Florenz fallen foll. Die 
Enclaven von Parma am linken Ufer 
des Bo follen dann an Öfterreich ge: 
langen und biefes auch das Befes 
gungsreht von Piacenza behalten. 
M. 2. führt jest den Titel: Maje- 
Rät, jeboch nicht ben Zitel: Kaiferin 
von Frankreich. Sie refidirt in Par: 
ma E. Königin von Eng 
land, 6) M. I., Tochter Heinrich’s 
VIII. und Katharinen’s von Aragos 
nien, geb. 1515. Als Heinrich VII, 
Katbarinen verfließ und Anna Bo: 
leyn heirathete, erklärte er M. für 
jlegitim, wiberriefjebod fpäter die— 
fe Maßregel. Der Herzog von Nor: 
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thumberland entriß aber fpäter bem 
15jährigen Bruder M.s, Eduard VL, 
eine Acte, wodurch er feine beyben 
Schmweftern, M. und Elifabeth, vom 
Throne ausfhloß und Johanna Gray, 
eine entfernte Verwanbtin, zu dem⸗ 
felben berief, Doch, als nad) dem 
Tode des Königs 1553 ein Plan, ſich 
beyder Schweftern zu bemädhtigen, 
bem Herzoge v. Northumberland fehl 
gefhlagen war, bemädhtigte fi M., 
vom Schloße Keningshall eine Pros 
elamation erlaffend, der Regierung; 
erfhredt proclamirte fie Northum—⸗ 
berland nad einigem Wiberftreben 
felbft und ward hierauf auf M.s 
Befehl verhaftet und hingerichtet. M. 
war eine eifrige Katholikin; als fols 
che hatte fie es burchgefegt, unter 
Ebuardb VI. für fi auf ihren Zim— 
mern Meffe Iefen zu laſſen; ihr ganz 
zes Streben ging daher aud jetzt 
nad) ihrem Einzuge in London barauf, 
bie katholiſche Religion völlig wieder 
berzuftellen. Den erften Zwift gaben 
die Erequien ihres Bruders, bie fie 
nah katholiſchen Gebräudyen in 
Weftminfter gefeyert haben wollte. 
As Granmer fih bdiefem wibers 
feste, erfchien fie nicht bey biefen 


Exequien, fonbern ließ andere nady 


ihrem Willen in ihrer Privatcapelle 
feyern. Den folgenden Tag fprad 
eine Proclamation der Königin 
Wunfh aus, England mit Rom zu 
verföhnen und zu vereinen, überließ 
aber das Weitere bem Parlamente, 
Nichts deftomweniger feste fie bald dar— 
auf 5 katholifche Bifchöfe an die Stel- 
len der proteftantifchen, unb ließ ſich 
ganz nad katholiſchem Ritual am 1. 
October Erönen. Am 10. October ers 
öffnete fie das neue Parlament. Dass 
felbe that Alles, was die Königin 
wollte, ja oft noch weit mehr. Nicht 
nur erklärte basfelbe bie Eheſchei— 
dung Heinrich's VIM für null 
und nichtig (wodurd folglich M.s 
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Schwefter, Elliſabeth, indirect für 
unehrli erklärt wurbe), fondern es 
wiberrief alle von Eduard VI. ges 
machte Änderungen in Religiondfas 
hen, und führte fo den Eatholifchen 
Cultus wieber ein. Strenge Strafen 
wurden gegen bie Entweiher; bes 
Sacraments bes Abendmahls, gegen 
die Verleger von Grucifiren und Bils 
bern verhängt. Noch während bes 
Parlaments wurbe Johanna Gray, 
bie man bey M.s Thronbefteigung 
verhaftet hatte, und der Erzbifchof 
Granmer zum Tode verurtheilt, doch 
die Hinrichtung beyder aufgefhoben, 
Am 20. July 1554 vermählte fih M. 
mit Philipp, Sohn Kaifer Karl's V. 
und nahmahligem Könige von Spar 
nien. Die größte Unzufriedenheit 
berrfchte Über diefe Heirath in Eng: 
land. Suffolf, der Vater Johanna’ 
Gray, erregte hierüber Unruben, 
und ein Fühner Führer ber Nebel: 
len, Thomas Wpyat, drang fogar 
bis in die Straßen Londons ein, warb 
aber bier gefangen und die ganze Ber: 
ſchwörung zerftört. Diefes Ereigniß 
befdjleunigte die Hinrichtung von Jo— 
banna Gray und ihrem Gemahl; aud) 
M.s Schwefter, Elifabeth, hatte ſich 
compromittirt unb ward erft im To— 
wer, dann zu Woobdftod gefangen 
sefegt und erft durch Philipp's Vor— 
bitten wieder befreyt. Um diefe Zeit 
landete der Cardinal Pole als päpft: 
licher Regat in England ; ſogleich ers 
klärte fid) das Parlament des Abfalles 
von ber Kirche fchuldig und flehte 
bie Königin und den König an, ſich 
um bie Vergebung bes heiligen Stuh— 
les zu verwenden. Der Garbinallegat 
abfolvirte und England warb in 
ben Schooß ber Kirche wieder auf: 
genommen, und eine Gefandtfchaft, 
ben Erzbifhof@arbiner an der Spi— 
de, ging nad) Rom ab, um Paul IV. 
diefe Unterwerfung zu verfidhern. Uns 
terdeſſen hatte fid) das eheliche Ber» 


Maris 


hältniß M.s nicht zum Beften geſtal⸗ 
tet; das Kind, das M. zu bekommen 
erwartete, blieb aus, Philipp reifte 
nad 14monathliher Anmefenheit in 
England wicber ab, um ben fpanis 
fhen Thron nad der Abdankung feis 
nes Vaters zu befteigen; eine tiefe 
Melancholie bemädtigte ſich M.E. 
Philipp ließ indeffen nichts von fid 
hören, antwortete nicht einmahl auf 
bie zärtlichen Briefe M.s, nur ein 
Mahl, als er 1597 ein Eruppencorps 
gegen Frankreich bedurfte, gab er 
Nachricht. Doch auch diefe Hülfe ges 
reichte England zum Rachtheil; denn 
die Brangofen nahmen in wenigen 
Tagen unter Guife Calais, bas bie 
Engländer 210 Jahre lang befeflen 
hatten. M. grämte fidy über biefen 
Verluft, wie über eine mißlungene 
Unternehmung gegen Breſt tief, und 
biefes befchleunigte wenigftens ihren 
Tod, der 1558 am 18. Nov. an ber 
Waſſerſucht erfolgte. F. Königin: 
nen von Frankreich. 7) M. 
von Mebicis, Tochter Kranz II. 
von Medicis, Großherzogs von Tos⸗ 
cona, und Sohannen’s von Öfterreidh, 
geboren 1573 zu Florenz; wurbe im 
Dechr. 1600 mit Heinrich IV., Kö⸗ 
nig von Frankreich, vermählt, nad: 
dem feine Ehe mit Margaretha von 
Valois getrennt worden war. Unge: 
achtet M. fehr fhön war und Hein: 
rich IV. bald einen Sohn ſchenkte, 
fo bewirkte body M.s Unverträglid: 
keit, Eigenfinn und Eiferfudt eine 
fehr unglückliche Ehe. Nach bein To⸗ 
de ihres Gemahls ward M. durch die 
Bemühungen bes Herzogs von Eper: 
non bey dem Parlament zur Vor—⸗ 
münberin ihres Sohnes und zur Res 
gentin eingefsgt. Bald wurden Sully 
und Billeroy, die treuen Minifter 
ihres Gemahls, entlaffen, und fie ums 
gab fih ganz mit Günftlingen von 
ihr, größtentheils Italienern. Am 
höchſten ftanden Concini, von ihr zum 
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Marfhall von Ancre ernannt, und 
beffen Gemahlin , Reonore Galigou, 
in ihrer Gunft, u. bald war ber Schatz 
Heinrih’8 durch diefe verfchwens 
det, die Truppen entlaffen u. f. w. 
Alles diefes regte die franzöfifchen 
Großen zur Rebellion auf, und bies 
felbe brach auf das Ernftlihfte aus; 
bie königlichen Prinzen Gonde u. f. 
w. ftanden an ber Spige biefer Em= 
pörung, und M. ſah ſich genöthiget, 
1614 zu St. Menehould mit denfels 
ben einen nadıtbeiligen Frieden zu 
fhliefen. Im October besfelben Jah— 
res ließ M. den König von dem Pars 
lament für mündig erflären, doch 
mußte berfelbe auf ihr Geheiß dabey 
eine Rede balten, daß er fid immer 
noch der mütterlichen Sorgfalt feis 
ner Mutter unterwerfen wolle. Diefe 
Abhängigkeit währte bis 1617, wo 
der König, von feinem Günftling 
kuynes aufgereizt unb empört von 
ber Abhängigkeit, in der er ſchmach⸗ 
tete, den Marſchall von Ancre ers 
morden und feine Mutter verhaften 
ließ, Später erhielt M. die Erlaubs 
niß, fih nad Blois zurückzuziehen, 
und ging den 5. May bahin ab. Der 
Herzog von Epernon,, ihr alter 
Kreund, befreyte fie indejfen 1619 aus 
diefer Haft, indem er fie durch ein 
Fenſter entführte und ftedte nun für 
fie die Fahne des Aufruhrs auf. Zwar 
ſchloß Ludwig XIII, bald einen Ver— 
gleich mit ihr, aber ſchon 1620 ent= 
fpann fi der Krieg von Neuem. Die 
Königi en griffen fie aber bey Pont 
de Ge ir. Anjou fo rafh an, daß fie 
fih gii °H ſchätzen mußte, unter 
Richelie » Vermittlung wieder einen 
Frieden 4 erhalten. Als Luynes, 
Günfttir Ludwig's, geftorben war, 


kehrte f wieder an den Hof zurüd 
und tra. on Neuem an bie Spige 
der @efh . Sie zog nun Ridyelieu, 
dem fie | verpflichtet war, ins 


Gonfeil; « x bald bereute fie, bies 
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fem fo viele Macht gegeben zu haben ; 
benn feit 1626 that berfelbe zwar 
äußerlich, was fie wollte, durchkreuzte 
aber ihre Unternehmungen durch uns 


‚ vorhergefehene Hinberniffe. 1629 fam 


e8 zum offenen Bruch und Ridyelieu 
wurde zum Premier = Minifter ers 
nannt; zwar verfuchte ihn M. 1630 
zu flürgen, ber Plan mißlang aber, 
M. warb im Febr. 1631 von Neuem 
zu Sompiegne in eine Art anftänbis 
ger Haft gebraht, und nad 5 Mo⸗ 
nathen begab fie ſich mit Bewilligung 


ihres Sohnes nach Brüffel. Bon bort 


aus beftürmte fie den König unb das 
Parlament mit Klagen über Riches 
lieu, konnte jedoch bie Erlaubniß 
zur Rüdkehr nad) Frankreich nicht 
erhalten. Sie befam ein geringes 
Sahrgehatt, und mußte von biefem in 
ihrem Eril leben. Als Spanien mit 
Srankreih in Krieg verwidelt wurs 
de, ging fie 1639 zu ihrem Schwies 
gerfohne, Karl!., nad England, und 
verfuchte deffen Vermittlung zur Vers 
föhnung mit Ludwig XIII. zu erbals 
ten. Aber immer warb ihr zur Bes 
dingung berfelben gemacht, daß fie 
fi in Florenz anfiedeln follte, was 
fie entfchieden verwarf. Als audy die 
Angelegenheiten Karl’s I. gefahrdros 
bend wurden, ging fie 1640 nad 
Köln, wo fie in ziemlich dürftigen 
Umftänden, oft von dem Rothwens 
digften entblößt,, in einer Dachſtube 
den 3. July 1642 ftarb. Vgl. Memoi- 
res d’etat sous M. de Medicis, Pas 
ris 1666; Memuires concernant les 
affaires de France sous le regue de 
Marie de Medicis, 2 Bde., Daag 
1720; U’Hist. de la mere et du fils, 
2 Dbde,, Amfterd. 1712; Mad, d’Ar- 
couville, vie de M, de Medicis, 3 
Bder, Paris 1724. 8) M. Antois 
nette (Joſephe Johanne), geb. 
zu Wien den 2. Nov. 1755, Tochter 
Franz I. und Marien Thereſien's; 
warb unteren Augen ihrer Mutter 
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trefflich erzogen, und im Franzöfis 
fhen, Englifchen, Itatienifchen, ſelbſt 
gateinifhen, im Zeichnen und ber 
Muſik unterrichtet; 1770 ward bie 
fhöne M. Antoinette an ben jun 
gen Dauphin von Frankreich ver: 


mahlt. Schlimme Vorzeichen begleite: _ 


ten die Bermählung: ein fhredlicher 
Gewitterfturm wüthete zu Verfailles, 
während bas Brautpaar vor dem Alz 
tare ftand, und 1200 Menfchen ka⸗ 
men im Gebränge und beym Einfturz 
der Gerüfte bey ben Feften, bie zu 
Ehren ber Reuvermählten die Stadt 
Paris gab, um. Der Dauphin bes 
handelte Anfangs feine junge Ge: 
mahlin mit ber größten Gleichgültig- 
keit, indem ihm die Einflüfterungen 
feiner Umgebungen bie Heirath ver: 
leibet hatten, und es bedurfte Jahre, 
bevor bie Sanftmuth und Milde M. 
A.'s fein Herz rührte und ihn zurin- 
nigen Bereinigung vermochte. Gleich 
im Anfange hatte die junge Daupbine 
bad Unglüd, durch einige Anftöße 
bie Etiquette zu beleidigen, und zus 
gleich einige alte Familien burd bie 
Vorzüge, die fie ihren entfernten Bers 
wandten, ben Prinzen von Lothrins 
gen und kambesc, geben wollte, vor 
den Kopf zu ftoßen. Diefes zog ihr 
mächtige Feindſchaften zu; inbeffen 
fuchte fie diefelben,, als fie ben 10. 
May 1774 mit ihrem Gemahl den 
Thron beſtiegen hatte, keineswegs 
zu rächen, fonbern verzieh großmü— 
thig; die ftillen Keinde aber ſchoben 
ihre Rache nur auf, vergaßen aber 
die vermeinten Beleidigungen nicht. 
As die Schönheit, Sanftmuth, Mil: 
de, Wohlthätigfeit der Königin, der 
Schutz, den fie den Künften gewähr— 
teu.f.w. die Herzen von ganz Frank⸗ 
reich ihr gewannen, ſchwiegen jene 
zwar, aber um ſich, als bie Zeit dies 
fe Eindrüde verwiſchte, deſto giftis 
ger zu erheben. An ein trautes Fa— 
mitienleben, fern vom Zwang ber 
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Hofetiquette in Wien gewöhnt, woll= 
te fie ein ähnliches auch in Kranke 
rei einführen. Sie fpottete daher 
fortwährend über den alten ceremo= 
niöfen Hof, verlachte die Anhänger 
ber fteifen Etiquette, und geſtand 
ed, mie froh fie fi fühle, wenn fie 
aus dem Schmude der Königin her— 
aus, in den Eleinen gewählten Kreis 
ihrer Freunde fliehen könne. Den 
Höflingen mißflel biefer Girkel, zu 
bem fie feinen Zutritt hatten, fie 
fpotteten über fie, verläumbeten bie= 
fe Gotterien,, ſchmiedeten Pasquille 
und Satyren, und fo erzeugte ſich 
nad und nad ber Glaube in Paris 
und nody mehr in der Provinz, daß 
man in Zrianon, bem Randhaufe ber 
Königin, die größten Schwelgereyen 
feyere. Noch Ärger wurden dieſe Ver— 
läumdungen, als bie erfte Schwan= 
gerfhaft der Königin 1782 befannt 


wurde, der Herzog von Orleans ver— 


lor bierdurdy die frenlih noch fehr 
entfernte Ausficdht auf den Thron noch 
mehr, und war boshaft genug, fei= 
nen Ärger durch Schmähungen gegen 
M. A. Luft zu mahen. Als fpäter 
der Nationalbanquerot erklärt warb, 
Magte Alles die Königin an, man 
behauptete, der Minifter Galonne 
(ben ’aber M. X. nichts weniger als 
begünftigte, und zu beffen Entfegung 
fie felbft rieth), babe ihr die Sum— 
men, bie jest fehlten, heimlich zu— 
geftedt. M. A. ſah mit Stolz und 
Verachtung im Bewußtfenn ibrer 
völligen Unſchuld auf diefe Verläum— 
dungen herab; fie wußte fih rein, 
und hielt e8 daher unter ihrer Würbe, 
etwas gegen biefe Schmähungen zu 
tbun. Kaum 180,000 Thlr. brauchte 
fie für ihr Haus, und aud von die— 
fem warb der größere Theil für Wohl- 
thaten verbraudt. Oft mußte fie An= 
leihen von wenigen Louisd'or's mas 
chen, um nur ben Armen geben zu 
können. Vergebens befdworen fie 


ihre Verwandten, nahmentlich ihre 
Schwefter , die Königin von Neas 
pel, fih dem Sturme zu entziehen 
und bemfelben aus dem Wege zu 
gehen, M. %. hatte fid gelobt, 
bey dem Könige auszuharren, unb 
folgte dem Rufe nit. Da ftarb ihr 
ältefter Sohn 1788, und von ba bes 
gannen ihre meiften Leiden. Verge— 
bens mifchte fie fi in bie Berathung 
bes Königs, ed war zu fpät, unb 
die Revolution ging unaufhaltfam 
vorwärts. Seit dem 14. July 1789 
begann die Auswanderung ihrer 
Freunde, und Morb und Brand mit 
ihr. Das Gaftmahl, weldyes bie Gars 
de du Corps bem Regimente Klans 


dern gab, veranlaßte ungeheure Vers . 


läumbung der Königin; man gab ihr 


Beleidigung der Nation fhuld, und 


Mirabeau machte in ber National: 


verfammlung Miene, fie anzuflagen. 


Rod unterblieb es; aber am 5. und 
6. Det. 1783 zogen beraufhte Weis 
ber, Frauen als verkleibete Män— 
ner und Haufen des niebrigften Vols 
tes nach Verfailles, um die Eöniglis 
he Familie nah Paris zu führen; 
fie fürmten, ungeadhtet die Ratios 
nalgarde ihnen, um ben König ans 
geblich zu fchügen, unter Rafapyette 
folgte, das Schloß, ermordeten bie 
Garbes du Corps, bie ben Zugang 
vertheidigen wollten, unb zwangen 
die königliche Familie, ihnen im 
Zriumpbe, von rohen Bewaffneten 
umringt, nad Paris zu folgen. Zaus 
fend Gefahren ftand die Zönigliche 
Familie an bdiefem Zage aus; bie 
Königin" feibft mußte fih in einem 
ſchmuzigen Winkel verbergen und ſich 
ſpäter dem wüthenden Volke auf dem 
Balkon zeigen. Als ſie hierbey, mit 
dem Dauphin auf dem Arme, heraus 
trat, ſchrie das Volk, in der Abſicht, 
ſie zu erſchießen: keine Kinder, und 
ſogleich gab ſie den Dauphin zurück 
und trat mit Würde und Majeſtät 


Maria 
wieder vor. Aber eben dieſe Ruhe 
entwaffnete das Volk, es applaudir⸗ 
te, und unverſehrt kehrte M. U. zus 
rüd. In den Zuillerien angelommen, 
verlebte fie nun zwey Jahre in einer 
weiten Gefangenfhaft, unter dem 
Wüthen des Pöbels. Täglich mußte 
fie Declamationen und Schmähungen 
von Deputationen ertragen, allein 
fie bduldete Alles mit zunehmenber 
Seelengröße. Der Plan, ſich am 20. 
Juny 1791 allen diefen Unbilden durch 
bie Flucht zu entziehen, mißlang; 
fie und ber König wurden zu Varen⸗ 
nes angehalten und nad Paris zus 
rüdgeführt. Bey dem über fie anges 
ftellten Verhöre wegen biefer Flucht 
zeigte fie feltene Standhaftigkeit; 
allein erft fpäter erhielt bie Eöniglis 
he Kamilie wieder Erlaubniß, im 
Zuilleriengarten fpazieren zu gehen; 
als der König die Gonftitution ans 
genommen hatte, befam fie etwas 
mehr Freyheit. Unter ber gefeggebens 
den VBerfammlung verfhlimmerte fi 
der Zuftand der königlichen Familie, 
man unternahm Angriffe auf das 
Schloß, die zum Zwede hatten, ben 
König und vornehmlich bie Königin, 
zu ermorden. Sie mißlangen inbdeffen, 
bis endlih am 10. Auguft 1792 bie 
Zuillerien erftürmt und ber König 
gezwungen wurde, ſich mit ben Geis» 
nigen in ben Saal ber Rationalvers 
fammiung zu retten; von da wurbe 
bie königliche Familie in ben Temple 
in förmliche Gefangenfhaft geführt. 
Hart war ber Zuftand ber königlichen 
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Familie, der König und die Königin 


hatten nichts von Kleidern mit, als 


‚was fie eben trugen, und bie Köni— 
‚ gin mußte, während ihr Gemahl 


ſchlief, die fchabhaften Stellen an 
beffen Kleidern eigenhändig ausbef: 
fern. Wüthende Horden fuchten fie 
mit Gefhrey an bie Fenfter zu lo— 
den, um ihr das blutige Haupt der 
Prinzeflin Samballe, ihrer Freundin, 
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gu zeigen. So viele Schredniffe ſtürm⸗ 
ten auf die Gefundheit der Unglüd: 
lichen ein; fie alterte zufehends, und 
eine biefer Nächte bleichte ‚auf eins 
mahl ihre Haare. Endlih im Des 
cember verordneten ihre Henker die 
Trennung bes königlichen Paares; 
fie durften jedoch Anfangs noch bey 
den traurigen Mahlen fi einander 
ſehen: zulegt war auch biefes nicht 
mehr geftattet. Nur am 20. Jänner 
1793, den Zag vor bes Königs Hinz 
rihtung,, warb biefem ber Abfchied 
von feiner Kamilie durch ein eigenes 
Decret bed Convents erlaubt. Herz⸗ 
zerreißend war biefer. Nady ber Hin= 
richtung kudwig's XVT. trennte man 


die Königin auch nohvonihremSohne 


Ludwig; aber nur die Drohung, ihn 
fogteih zu töbten, vermochten ben 
Knaben ihren Armen zu entreißen. 
Den 5. Auguft 1793 ward M. %. in 
bie Contiergerie gebradt, und in 
ein feucdhtes und ungefundes Gefäng— 
nif geworfen. Dennod war ihr Bus 
ftand, da fie auf mildere Wächter 
ſtieß, als im Temple, erträglicher 


als dort. Der mißlungene Verfuh, 


ihr ein Billet zugufteden, zog allen 
ihren Umgebungen ob ober Gefan= 
genfchaft zu, iund fortan ward fie 
Tag und Radıt von 2 Gensbarmen, 
von benen fie nur eine fpanifhe Wand 
trennte, bewadht. Den 3. September 
ward fie von zwey Gommiffären ber 
öffentlichen Sicherheit verhört. Bey 
einem zweyten Verhör, in einem bunf: 
len Saal, am 11. October fegte fie 
die Richter durch ihre edlen u. Eräf: 
tigen Antworten in Berlegenheit. Am 
14. October warb fie vor ein Bluts 
gericht geftellt, und die Anklageacte, 
“ein Miſchmaſch der falfcheften und 
unfinnigften Befhuldigungen , ihr 
vorgelegt. Drey Tage u. drey Nächte 
dauerte die Sitzung, während derfels 
ben warb dem erlauchten Opfer feine 
Ruhe vergönnt. Endlich wurde M. A. 
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gum Tode verurtheift und ftarb am 
16. October 1793 unter ber Guillos 
tine. Sie hatte den geiftlihen Bey» 
ftand eines conftitutionellen Priefters 
ausgeſchlagen und ſich felbft die Han: 
re verfchnitten und bie Hände auf 
ben Rüden gebunden. Mit Keftigkeit 
beftieg fie ben Karren mit dem Scharf 
rihter und einem conftitutionelen 
Priefter, mit Ruhe fuhr fie durch die 
bevölkertften Straßen von Paris, und 
warb felbft da nicht ungebuldig, als 
auf den Stufen ber Kirche St. Rod 
das Volk den Wagen anhalten lieh, 
um ihre Züge beſſer betradten zu 
Eönnen. Sie beftieg das aufdem Pla: 
ge Ludwig's XV. errichtete Schaffet 
mit feftem Schritte und ihr Haupt 
fiel unter dem Beil. Die Leiche wurde 
auf dem Magbalenenkirchhofe beara: 
ben, wo man 1815 einen Theil ihrer 
Bebeine an den feidenen Strümpfen 
wieder erfannte, die ſich erhalten bit: 
ten. Ihr Leben befchrieben : Montjeir, 
Paris 1797, 2. Ausg., 2 Bde., 1814, 
Babie, 3 Bbe., Par. 1802, 12. ; ferner 
erſchienen Memoires concernant N. 
A. par Weber, frere delait de eel- 
te princesse, 3 Bde., London 1806; 
auch die Werke der Campan und An: 
derer enthalten viel Merkwürdiges 
über fi. G. Königin von dr 
trurien. 9) M. Louife, griw 
ven 1782 zu Madrid, 3. Lohr 
des Königs Kart IV. von Spanien 
und Marien Louiſen's von Parma, 
ward 1795 an ben älteften Sohn 
bes Herzogs von Parma, Ludwig 
von Bourbon, vermählt, blieb adır 
mit ihrem Gemahl bis 1801 in Die 
drid, In diefem Jahre Fam durch du» 
cian Buonaparte ein Vertrag pri: 
fhen Spanien und Frankreich zu 
Stande, dem gemäß Ludwig voa 
Bourbon, der nad feines Vaters 
Ferdinand IIT, Tode Parma erhal 
ten hatte, dieſes an Frankreich ud» 
treten und dafür Toscana, unter dem 
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" Ritel eines Königreiches Hetrurien, 
erhalten follte. Mit Oftentation in 
Sranfreih und Paris (die erften 
Bourbons, die e8 nach der Revolus 
tion wieber betraten) aufgenommen, 
begab fi das junge Paar zu Rande 
nach Florenz, wo Ludwig ſchon 1803 
farb. M. k. ward zur Regentin und 
Bormünberin ihrer 2 Kinder ernannt 
und führte die Regierung nun mit 
einer, in diefer Zeit ungewöhnlichen 
Pracht des Hofes in üppigen Feften 
fort. Auf ihr Bitten ließ Napoleon 
Zoscana von feinen Truppen räu— 
men, unb nun fenbete ber König von 
Spanien 5000 Mann der fchönften 
Zruppen bahin, über die Napoleon 
jedoh bald verfügte und fie 1806 
nah dem Norden fenbete. M. ®, 
wollte 1806 den franzöjifchen Kais 
fer, ber fih eben zu Wailand bes 
fand, einen Beſuch abftatten, als fie 
vom franzöfifch. Sefandten den Wink 
erhielt, daß fie nicht willkommen 
fenn werde. Erfhroden erwartete 
fie nun, nad) fo böfen Vorzeichen, 
ihr Schickſal, und in der That bes 
festen, einen Vertrag mit ihrem Va— 
ter gemäß, 1807 franzöfifche Trup— 
pen Toscana, und ihr Vater befahl 
ihr, nad) Spanien zu kommen. Zur 
Entfhädigung follte fie einen Theil 
von Portugal erhalten. Sie gehorch— 
te, war aber faum im December 1807 
angelangt, als fie im April 1808 mit 
ihrem Bater nad Bayonne abreifen 
mußte. Vergebens fuchte fie dort ih— 
re italienifhen Staaten wieder zu 
erhalten. Die Abdanfung des Kö: 
nigs, ihres Vaters, vereitelte bald 
ihre Hoffnung. Sie follte nun mit 
ihren Eltern und dem Don Frans 
cisko de Paula, ihrem Bruder, zu 


Fontainebleau leben und 400,000 Er.’ 


Penfion erhalten, erhielt aber 1809 
ben Befehl, ſich nad) Parma zu be> 
geben. Unterwegs wurde aber ihre 
Beſtimmung geändert und fie nad 
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Nizza gefendet. Hier faßte fie ben 
Plan, nad England zu entfliehen 
und fenbete deßhalb 2 Emiffäre nad) 
Holland. Die Polizey erfuhr jedoch 
ihr Vorhaben , durhfuhhte einmahl 
1811 des Nadıts die Wohnung ber 
Prinzeflin, nahm ihre Papiere weg 
und ließ fie in ein Klofter zu Rom 
fperren. Hier blieb fie bis 1814. Vers 
gebens ftrebte fie im Gongreß von 
Wien, Parma wicder zu erhalten, 
man bemilligte ihr nur Rucca, und 
fie mufite ſehr zufrieden ſeyn, endlich 
durch Einflug Spaniens 1817 das 
Verſprechen zu erlangen, nad dem 
Tode ber vormahligen Kaiferin von . 
Franfreih, Maria Louife, Parma 


und Piacenza für fih und ihre Ers 


ben einft zu erhalten. Indeſſen res 
gierte fie zu Lucca als fouveraine 
Herzogin. Sie ftarb 1824 und ihr 
Sohn Ludwig folgte ihr. H. Kös 
nigin von Portugal. 10) 
M. U. da Gloria (Iobanna, 
Charlotte, Leopoldine, Iſidore da 
Cruz, Franziska, Kaveria da Pau— 
la, Michaela, Gabriela, Rapbaela, 
Louife, Gonzaga), geb. den 4. April 
1819, Tochter bes Kaifers Pedro 
von Brafilien u. Leopoldinen's von 
Öfterreih, wurde durch Decret ihres 
Waters vom 2. May 1826 nad dem 
Ableben ihres Großvaters des Königs 
(Kaifere) Johann VI. von Portugat 
(10. März 1826) zur Königin diefes 
Landes ernannt, zugleih aber mit 
ihrem heim Don Miguel, ber fih 
damahls zu Wien befand, feyerlid 
verlobt. Die Schwefter des Kaifers 
Don Pedro, Ifabelle Maria, hatte 
indeifen, bis feine Entfcheidung eins 
ging, die Regentſchaft übernommen, 
und führte fie nad) conſtitutionellen 
Principien bis 1828 fort. Don Miguel 
reifte aber Ende 1827 von Wien ab 
u. kehrte über Frankreich u. England 
nad) Portugal zurüd, übernahm auch, 
dort ben 26. Febr. 1828 angelangt, 
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fogleich bie, Regierung. Unterbeffen 
hatte, noch bevor die Nachricht, 
daß Miguel ſich zumKönig habe wäh: 


len laffen, in Brafilien angelangt 


feyn konnte, ber Kaifer, der feinen 
Bruder fchon 1827 zur Übernahme ber 
Regentfchaft berufen hatte, durch Des 
eret vom 2. März 1828 das Reid 
Portugal feiner Tochter förmlich 
übergeben und fchidte fie am 4. July 
wirklich nad) Europa, um fie an Don 
Miguel zur Gemahlin zu übergeben. 
Zum Glück landete aber ber ihr zur 
Begleitung mitgegebene Marquis 
Barbacena erft in Gibraltar, um 
fi) nad) der Lage der Dinge in Por: 
tugal zu erkundigen. Hier erfuhr er 
das Benehmen bed Don Miguel ges 
gen bie Grundfäge bes Don Pedro, 
und befchloß daher, ftatt nad Liſſa— 
bon, nach England zu fegeln. Hier 
freundfchaftlih aufgenommen vers 
weilte die Königin bis im Auguft 
1829, wo fie mit ihrer künftigen 
Stiefmutter Amalie, geb. Prinzeflin 
von Leuchtenberg, nach Brafilien zu— 
rückkehrte. I. Königin von 
Schottland. 11) M. Stuart, 
geb. den 7. Dec. 1541 zu Einlitbgom, 
Tochter Jakob's V., Königsv. Schott= 
land, und Maria's von Lothringen. 
Ihr Vater farb 7 Tage nad M.'s 
Geburt. Heinrih VIIL warf feine 
Augen auf bie reihe Erbtodhter und 
begehrte ihre Hand für feinen fünf: 
jährigen Sohn, ale M. noch in ber 
Wiege lag. Die Königin Mutter fchlug 
biefe Deirath, bie blos zum Zwecke 
hatte, Schottland für England zu 
erwerben, zwar aus, bradte M. 
aber gegen bie zu befürchtenden Nach— 
ftellungen nad) dem Schloffe Stirling 
und fpäter in ein Klofter auf einer 
Inſel im See Mentheit in Sicherheit. 
Der Graf Arran, Regent Schottlands 
und Vormund M.’s, erklärte fie für 
feinen Sohn beftimmt ; allein bie Kö— 
nigin Mutter nahm fie für den Dau⸗ 
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phin von Frankreich in Anſpruch, 
und wirklich wurde fie im Auguſt 
1548 nad) Breft übergeſchifft, und 
in einem Klofter bey Pariß lernte fie 
nun Zanzen, Singen, Lautefpielen, 
Dichtkunſt u. f. w. Am 24. April 
1558 warb M. mit dem Dauphin 
Franz vermählt, obſchon mehrere 
Füfften. nahmentlich Eduard VI. von 
England, ihre Hand für ſich in Ans 
fpruh genommen hatten. Anfangs 
vom ganzen Hofe angebethet flöfte 
bald ihre Schönheit und ihr Geift 
ber Königin Katharine von Mebicis 
Eiferfuht ein, die nah dem Tode 
des Königs Heinrich II, (1559) nech 
flieg. Durch diefen Todesfall Köni: 
gin geworben, blieb fie es doch nidt 
lange; denn fchon 1560 ftarb ihr Ge: 


mahl $ranz I. und zugleich ihre 


Mutter, die bisher in Schottland bie 
Regentfhaft geführt hatte. Sie be 
gab ſich nun nad Rheims zu ihrem 
Oheim, dem Garbdinal von Lothrin 


gen. Hier legte ihr Elifabeth, Ks 


nigin von England, eine Acte vor, 
worin England und Schottland über: 
ein kamen, daß M. auf immer ihren 
Anfprüden auf England und Irland 
entfagen folle. M. weigerte fih, fe 
zu unterzeichnen und forderte, um 
fi mit ihren Großen zu berathen, 
fiheres Geleit nad) Schottland. Elis 
faberh verfagte es und M. ſchiffte 
fi) nun, audy ohne diefe Erlaubaiß 
zu haben, im Auguft 1561 zu Galaid 
nah Schottland ein. Mit Rübrung 
ſah fie die franzöfifchen Küften ſchwin— 
den und machte ihren Gefühlen durd) 
einige noch erhaltene franz. Stto— 


phen Luft. Nebel fiherten das Schif, 


auf dem M. war, gegen bie englifht 
ihm auflauernde Flotte (denn M.t 
natürlier Bruder und Regent in 
Schottland , der Graf von Murrah, 
hatte deren heimliche Lberfahrt an 
Eliſabeth verrathen), und glückich 
landete fie nad fünf Zagen in Leit). 
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Sie fand indeffen Schottland fehr 
verändert; das Parlament hatte bie 
Katholifhe Religion proferibirt und 
dad Volt war fanatiſch gegen biefelbe 
eingenommen. Man drohte M.'s Als 
mofenierer, als er Meffe lefen wolls 
te, unter ihren Augen zu ermorben 5 
öffentlich donnerten Prediger gegen 
fie und fchalten fie eine neue Ifabel, 
und Edinburg beeiferte fi, ihr bey 
ihrem Ginzuge Beweife feines Hajfes 
der Batholifhen Religion zu geben. 
Überdieß unterhielten der Graf Murs 
zay und der Staatsfecretär Maitland 
heimlich Verbindungen mit Elifabeth. 
Diefe war aber ihre erbittertfte Geg— 
nerin; doch entftand ihre Feindſchaft 
weniger durd) Herrſchſucht, als durch 
eine weibliche Eiferfüdhteleyg über bie 
größeren Talente und bie berühmte 
Schönheit und Jugend M.'s. Leptere 
brachten der königlichen Witwe zahl: 
reiche Bewerber. Einen Heirathsplan 
mit dem Erzherzoge Karl, Sohn Kai 
fer Ferdinand's I., vereitelte die Weis 
gerung von biefem, einen anderen, 
Philipp's II., König von Spanien, 
hintertrieb Elifabeth und both M. 
ihren Günftling, den Graf keicefter, 
zum Gemahl an, den M. aber, eben 
fo wie Anton von Bourbon, König 
von Ravarra, ber fid von feiher Ges 
mahlin Johanne ſcheiden laffen wolls 
te, ausfchlug. Allein nit nur Fürs 
fien bewarben fih um ihre Liebe, 
auch niedere Perfonen fuchten leiden⸗ 
ſchaftlich ihre Minne zu erflürmen, 
So drang ein junger Franzoſe, Chas 
ftelard, zwey Mahl in ihr Schlafzim— 
mer ein und wurde das zweyte Mahl 
auf ihre Gefhrey ergriffen und zum 
Tode verurtheilt. Ganz unerwartet 
beftimmte fie ihre Hand dem ſchönen 
Heinrich Darnley, der, wie fie, aus 
dem Haufe Stuart entjproffen und 
Katholik war. Der Graf Murray ver» 
ſuchte es, fie mit ihrem Geliebten 
zu verbaften, allein M. cr)ob ſich 
Gonverfationdskericon, 12. Bd.  * 
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gegen die Rebellen und trieb ſie auf 
engliſches Gebieth zurück. Siegreich 
reichte M. ihrem Geliebten am 29. 


July 1565 die Hand. Am folgenden 


Zage gab M. ihrem Gemahl, ber 


ſchon die höchſten Reichswürden bes 


ſaß, den Titel König. Bald wollte 
er nicht blos den Nahmen, ſondern 
auch die Macht haben. Hierüber, ſo 
wie wegen feines rohen ausſchweifen⸗ 
ben Lebens, geriethb Darnley mit 
M. in Zwift. Zugleih warb er auf 
den Einfluß bes Rizzio, ber ein häß— 
licher, alternber und Eleiner Piemons 
tefer,, aber ein gewandter Erzähler, 
trefflicher Sänger u. geſchickter Mime 
war, und ale ber Königin Geheim: 
fhreiber ihr ganzes Vertrauen genoß, 
aber keineswegs in einem ftrafbaren 
Verhältnige mit ihr ftand, eiferſüch— 
tig und nicht ohne fein Mitwiffen , 
bauptfählih aber auf Anftiften der 
proteftantifhen Partey, ermorbete 
ber Lord Ruthwen den Unglüdlichen 
in Gegenwart der Königin, bes Kö: 
nigs und mehrerer Perfonen, als fie 
gerade beym Abendeſſen faßen, fo 
da M. von feinem Blute befprigt 
wurde, und bie Tafel, die man ums 
ftürgte, ihre Schulter traf. In bems 
felben Zimmer, wo ber Mord gefches 
ben war, mußte bie Königin bie 
Nacht eingefperrt bleiben; am ans 
dern Morgen zog der Graf Murray 
im Triumphe in Edinburg ein, und 
mit Mühe flüchtete ſich die Königin 
nah bem Schloſſe Dunbar, wo fie 
eine Partey fammelte und, nachdem 
fie mit den Rebellen einen Vergleich 
gefchloffen hatte, nah) Edinburg zus 
rückkehrte. Hier gebar fie am 19. Zuny 
1566 einen Knaben, ben nachmah⸗ 
ligen Jakob VI. (II.), mit dem 
fie gerade zur Zeit jenes Mordes im 
7. Monathe [hwanger gewefen war, 
und der bavon die Gigenheit behielt, 
feinen bloßen Degen fehen zu können. 
Indeffen ſetzte fi eine ſchon längſt 
11 
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gehegte Feindſchaft zwifchen Darn⸗ 


ley und der Königin Bruder, Murs 
ray, immer fort und ward täglid) 
ärger; vorzüglich gab bie Taufe bes 
jungen Prinzen, die nad) katholiſchem 
Ritus vollzogen wurde, Anlaß zum 
Streit zwiſchen Katholiken und Pro⸗ 
teſtanten. Darnley war indeſſen zu 
Glasgow bey ſeinem Vater an den 
Blattern erkrankt. Sobald es die 
Königin ohne Gefahr der Anſteckung 
wagen konnte, hohlte fie ihn von da 
ab und brachte ihn nad) ihrem Hofe. 


i Qndeffen wies fie ihm nicht das uns 


gefunde Schloß, fondern ein Predi⸗ 
gerhaus zur Wohnung an. Sie hatte 
ihn eben freundlich verlaſſen, um ſich 
zu einer Hochzeit eines ihrer Ehren⸗ 
fräuleins zu begeben, als das Haus 
des Predigers und mit ihm ber uns 
glüdtiche Darnley und ein Kammer» 
diener desſelben in der Naht vom 
9.—10. Febr. 1567 durch Pulver in 
die Luft gefprengt wurde. Doch foll 
man an ben ſtark verbrannten Körs 
pern ber Umgelommenen Spuren ber 
Erbroffelung bemerkt haben. Mit 
Wahrſcheinlichkeit befchuldigte man 
die proteftant. Partey dieſes Morbes, 
doch gaben M.'s Gegner aud) der Kös 
nigin biefelbe Schuld, u. noch bis jegt 
ift es den Freunden derfelben nicht voll» 
kommen gelungen, einen leifen Vers 
dacht der Mitwiffenfhaft an bemfelben 
von M. zu entfernen. Murray ging 
nad) Frankr., M. aber zu ihrem Soh— 
ne nad Stirling. Auf dem Rüdwege 
ward fie von 800 Reitern überfallen 
und gefangen auf das Schloß Dunbar 
geführt. Hier gab ihr der Graf Both: 
well, den das Gerücht als Urheber 
des Mordes bes vorigen Königs nanns 
te, nicht eher bie Freyheit wieder, 
bis fie ihm die Hand gab. Als Pros 
teftant mußte er zuvor von feiner 
Gefnahlin gefchieden werben. Schon 
am 10. May 1567 wurbe bie Vers 
mählung mit M. nad) proteſtantiſchen 
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Gebraͤuchen vollzogen, und durch 
diefe frühe Bermählung bem Gerüch⸗ 
te, daß M. Mitfchulbige an bem Mor= 
de ihres 2. Gemahle fey, noch mehr 
Nahrung gegeben. Bothwell wurde 
zum Grafen von Orkney ernannt, 
war aber zu ſchwach, bie Zügel der 
Regierung zu führen. Bon dem ems 
pörten Adel im Schloffe Borthwil bes 
lagert, mußte er mit feiner, als 
Mann verkleideten Gemahlin nad 
Schloß Dunbar fliehen, und endlich 
nah ben Orkaden und Rormwegen 
entweichen, wo er von Geeräuberey 
lebte und nad einigen Jahren ftarb. 
M. warb dagegen gefangen, unter 
Schmähungen und Schimpfen bes 
Pöbels, der fie laut bed Königsmor⸗ 
des beſchuldigte, nad) Edinburg und 
von ba nad Lohleven gebracht und 
dort ber Dbhut ber Mutter bed Gras 
fen Murray; die fid für die redits 
mäßige Gemahlin Jakob's V. vor 
feiner Bermählung mit Maria von 
Guife u. ihren Sohn Murray baber 
für legitim und M. für illegitim ers 
Härte, übergeben. Biele Unbilden 
hatte fiebort zu erbulden ; man nahm 
ihr Geſchmeide und Koftbarkeiten, 
zerftörte bie Bilder ihrer Capelle und 
zwang ihr 2 Acten ab, in denen fie 
zu Gunften ihres Sohnes entfagte 
und Murray zum Regenten unb Bor: 
mund ernannte. 11 Monathe brachte 
fie in diefem Gewahrfam zu; endlich 
befreyte fie ein fünfzehnjähriger Ana» 
be, William Douglas. Sie fammels 
te nun 6000 Treue um fih, allein 
Murray fchlug diefe bey Longfide, und 
fie war, da ihr Schiffe, nad Frank⸗ 
zeich zu fliehen, fehlten, gezwungen, 
am 16. May 1568 nah England 
zu ihrer erbittertften Feindin, Eli— 
fabeth, fidy zu retten. Mit gebührender 
Ehrfurcht geleitete man ſie nach Gars 
tisle; dort bemerkte fie aber bald, 
daß fie eine Gefangene fey. Berges 
bens ſchrieb fie an Elifabeth und 


Maria 


bath nad) London gebracht zu wers 
den; jene ſchlug diefes aber ab, uns 
ter dem Borwande, daß M. erft ſich 
von ben ihr gemachten Befchulbiguns 
gen reinigen müffe. Sie warb nun 
nah Schloß Bolton gebradht, ber 


Graf Senor, ber Bater Darnley's, 


klagte fie offen des Mordes und bes 
Einverftändniffes mit Bothwell, noch 
bey Lebzeiten bes erfteren, an, unb 
Murray ſuchte durch Auslieferung 
von Briefihaften und Gedichten 
M.'s Beweife für diefe Befchuldigung 
zu geben. Cine geheime Unterfus 
hungscommiffion verfammelte fich zu 
Yorkund warb fpäter nad Weftmins 
fier verlegt , um dort unter Elifas 
beth's Augen zu arbeiten. Als M. 
einen Antrag, der Krone zu Gunften 
ihres Sohnes zu entfagen, ausfchlug, 
warb fie nad Zutburry und Winfs 
field gebracht, wo fie dem Grafen 
von Schrewäbury zur Bewachung 
anvertraut warb, Gegenfeitige Ans 
Hagen erhoben fih nun; benn wäh 
rend die Gegner M.'s biefer den Morb 
ihres Gemahls Schuld gaben, bes 
fhuldigten beren Freunde die Grä= 
fin Schrewsbury, M. haben vergifs 
ten zu wollen, und Elifabeth, 
einen ihrer Wächter, Rolftone, bes 
flohen zu haben, fie zu verführen 
und dann ihre Schande fund zu thun. 
Um dieſe Zeit faßte der Herzog Nors 
folt den Plan, M. zu befreyen, ihr 
feine Hand zu reichen und feine Toch⸗ 
ter Jakob VI., ihrem Sohne, zu ges 
ben; unglüdliher Weife hatte er 
ſich aber dem Grafen Murray vers 
traut, ber ihn verrieth; er warb 
gefangen und hingerichtet. Bald bars 
Auf fiel Murray durch Mörderhand 
und der Graf Lenox warb an feiner 
Stelle Regent. Die Befreyungsvers 
fuhe Norfolt’s und Anderer zogen 
die Banden M.'s immer enger; man 
brachte fie nah Sheffield ; zahlreiche 
Patrouillen umkreiften das Schloß, 
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es war ihr nur eine Rammerfrau ges 


laſſen u.f.w. Vergebens verwendeten 
fi) die katholiſchen Höfe, nahments 
lid) Frankreich, und felbft ihre Fein= 
din, Katharina von Mebicis, für 
bie Erleichterung ihrer Haft; jeber 
folder Verſuch war nur ein Zeichen 
zu bärterem Verfahren gegen M. 
Kaum Eonnte man erlangen, daß fie 
unter ftrenger Aufficht auf kurze Zeit 
bie Bäber von Burton befuchen durf⸗ 
te, und bald fehrte fie nah Schloß 


Sheffield zurüd. Dort erkrankte fie 


gefährlih und warb nad ihrer Ges 
nefung bem Amias Paulet im Schloffe 
Zutbury zur Bewachung vertraut. 
Raub war diefer Wächter, aber ges 
rad und ebel; denn mit Verachtung 
wies er Anträge feiner Gebieterin, 
M. zu vergiften, zurüd. um biefe 
Beit erregte ber Plan Babington’s und 
mehrerer Katholiken, Elifabeth zu 
ermorben , bas größte Entfegen uns 
ter ben Proteftanten in England. 
Allgemein fchrieb man M. Mitwifs 
fenfhaft um biefen Morbplan zu. 
Ihre Secretärs, Nau und Kurl, 
mwurben verhaftet, M. unter dem Bora 
wande eines Spazierrittes aus ih⸗ 
rem Gefängniffe entfernt und biefes 
ftreng durchſucht und ein peinlicher 
Prozeß auf bie burd die Folter ers 
zwungene Ausfage erfterer gegrüns 
bet und ihr, als Staatögefangenen ,. 
das legte Gelb und ber legte Schmuck 
genommen. Beharrlich Täugnete aber 
M. alle Mitwiffenfhaft an Babing⸗ 
ton’8 Plänen. Am 25. September 
1586 bradıte man fie endlich, nach⸗ 
bem fie von Schloß zu Schloß ges 
wandert war, unter Paulet's Obhut 
nach Fortheringayſchloß. Hier wurs 
den ihr auch die letzten Zeichen der 
königlichen Würde geraubt und ihr 
Zimmer und Bett ſchwarz ausgeſchla⸗ 
gen. Der Kanzler von England und 
20 Lords erſchienen als ihre Richter; 
vergebens proteſtirte fie gegen bies 
11* 
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felben unb verlangte von ihres Gleis 
« hen gerichtet zu werben, vergebens 
verweigerte fie die Antwort und 
tief Gott zum Zeugen ihrer Unſchuld 
und ihrer Nichttheilnahme an dem 
Attentat gegen die Königin Elifas 
beth an, fie warb dennod zum Tode 
verurtheilt und diefes Urtheil durch 
bad Parlament beftätiget. Umfonft 
verwenbeten ſich nun die katholiſchen 
Höfe, um bie Vollftredung bes Urs 
theiles zu hindern. Sie wurben mit 
leeren Ausſlüchten hingehalten. Ein 
Morbplan gegen Elifabeth, an wels 
chem die franzöfifche Gefandtfchaft 
Theil genommen haben follte, bes 
ſchleunigte nur die Hinrichtung. Eli— 
fabeth beftätigte das Zodesurtheil 
und gab es mit heiterer Miene an 
Davifon, um ed mit dem großen 
Reichsfiegel zu verfehben. Die Come 
miffäre, mit biefer VBollziehung be— 
auftragt, begaben ſich ſogleich nad) 
- Kortheringayfhloß, um M. das Ur: 
theil anzubünbigen. Diefe, eben im 
- Begriffe, ſich nieberzulegen, ver 
nahm bie Nachricht, daß fie am ans 
beren Morgen ben Tod erleiden folls 
te, mit Hingebung und dankte Gott, 
fie nad einem 19jährigen Leiden durch 
den Tod zu erlöfen. Ald ber Graf 
von Kent, ein eifriger Proteftant, 
ihr fagte, daß fie, um bie neue Leh⸗ 
re zu befiegeln, ben Tod leide, faßs 
te fie diefen Gedanken mit Entzüden 


auf und freute ſich, als Märtyrerin. 


für den Eatholifhen Glauben zu ſter⸗ 
ben. Sie nahm hierauf etwas Rah: 
"zung zu fich und legte fidy nieder, um 
Kräfte für den anderen Morgen zu 
fammeln. Aufgeftanden Eleidete fie 
fi in ſchwarzen Sammt, empfahl 
ihre vier Ehrenfräuleins, die mit 
ihr erzogen waren, und ihre anbes 
ren Diener in einem Briefe ber Kös 
nigin von Frankreich, und ließ ſich 


von erfteren verfpredhen, nad) Frank: - 


reich zu gehen, ging hierauf in ihr 


Maria 


- Betheabinet und nahm hier, da ihr 


ein Fatholifcher Priefter verweigert 
warb, eine vom Papft geweihte ihr 
geſchenkte Hoſtie als heiliges Abend» 
mahl, ließ hierauf den rauh anklo⸗ 
pfenden GSommiffären öffnen, nahm, 
vom fanatiſchen Kent verhöhnt, ein 
kleines elfenbeinernes Grucifir u. bes 
gab fih, von ihren Frauen begleis 
tet, die man Anfangs zurüdhalten 
wollte, aber endlich, nah M.'s erns 
fter Berufung auf ihre Würbe, zus 
ließ, nad) dem unteren Stode bes 
Gebäudes. Unten an ber Zreppe fand 
fie ihren Haushofmeifter, Melville, 
in Thränen zerfließend und bath ihn, 
fie den kurzen Weg bis zum Schaf⸗ 
fot zu unterftügen. Auf dem Schafft 
angelangt ſprach fie ihr Bebauern 
aus, daß fie durch das Beil, nit, 
wie in Frankreich gewöhnlich, durch 
bas Schwert fterben folle. Als ihre 
Frauen in Thränen ausbraden, ver: 
both fie ihnen zu weinen, da fie für 
ihr ruhiges Betragen Bürge gewor: 
ben fey. Dann fprad fie, nachdem 
fie ihre Blicke zu ben, etwa 300 Pers 
fonen betragenben Zufchauern gewens 
bet hatte, nochmahls eine Betheue⸗ 
zung ihrer Unſchuld an dem Bode 
Heinrih Darnley’s und an ben ts 
tentaten gegen Eliſabethes Leben aus, 
fügte aber hinzu, daß fie freylich alle 
Mittel, um ihre Ketten zu brechen, 
verſucht habe. Hierauf Eniete fie nie 
der und fprah ein Gebeth nad ben 
Gebräudhen der Fatholifchen Kirche. 
Dem Decan Fletſcher, der ihr bie 
Hölle verkündete, wenn fie im fa 
tholifhen Glauben beharre, antwor: 
tete fie, daß fie in dem Glauben ib: 
rer Väter fterbe. Als der Rachrich⸗ 
ter ſie entkleiden wollte, wehrte ſie 
ihm und ſprach lächelnd, daß ſie we⸗ 
der eines ſolchen Kammerdieners, 
noch in ſo großer Geſellſchaft ſich zu 
entkleiden gewohnt ſey. Sie kniete 
hierauf nieder, ſprach in manus tuss, 
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domine, commendo spiritum meum, 
und der Henker trennte, falfch haus 
end, mit 3 Schlägen ihr Haupt vom 
Rumpfe. Ed war am 18. Febr. 1587. 
Rad der Hinrichtung ward ihr Kör— 
per mit einem ſchwarzen Tuche bes 
det, von ihren Frauen in ihr Schlaf⸗ 
zimmer aurüd getragen und in einem 
bleyernen Sarge, mit aromatifhen 
Kräutern gefüllt, in ber Kathedrale 
zu Peterborougb, dem Grabe ber Kas 
tharina von Aragonien gegenüber, 
beygefegt. Ihr Sohn, Jakob VI., 
ließ fie, als er König von England 
geworben war, ausgraben, in ber 
Gapelle Heinrich's VII. zu Weftmins 
fter beyfegen und ihr ein präcdtiges 
Grabmapl errichten. „Bey ihrem tes 
ben hatte indeffen der Schlechte Sohn 
nichts für ihre Freywerdung gethan, 
in der Stille vielmehr bey Elifabeth 
dahin gewirkt, daß fie für immer im 
Kerker bliebe, 


Maria (St.), 1) Infel aus ber Grups 
pe der Azoren, eine Meile lang, 
faft fo breit, fruchtbar; hat 5009 
Einwohner, welde irbene Gefäße 
fertigen. Hauptörter: Porto, Billa 
de St. Maria. In der Nähe die Fels 


fen Kormigas. 2) Infel auf ber Oft: . 


tüfte von Bandiemensland (Auftras 
lien), entdedt von Tasman 1642, 
ift ſüdlich fruchtbar, doch nicht fehr 
wafferreih, gut bewohnt, nördlich 
fürchtertich felfig, voller Höhlen und 
MWafferftürze, mit felfigen Ufern; 3) 
Dorf bey Capua in ber neapolitanis 
fhen Provinz Zerra bi Lavoro; 
ſteht auf der Stelle bes alten Gapua; 
4) f. unter Münfterthal; 5) Zeftung 
im Herzogthume Genua (Königreid 
Sardinien) 3 liegt am Golf von 
Spezzia. 


Mariabrunn, Dorf bey Wien mit 


Forftinftitut und Wallfahrtskirche. 
Mariabuh, Dorf im Kreife Zus 
denburg bes Herzogthums Gteyer> 


Mariage (fr.), 1) Heirath; 


Maria Maggiore 465 


mark (Kaiſerth. Öfterr.) ; hat Wall⸗ 
fahrtskirche. 

2) ein 
Spiel, weldyes mit beutfchen Karten 
von 2 Perfonen gefpielt wirb. 


Mariager, Stadt am Meerbufen 


gleihen Rahmens (M. Kiorb), im 
Kattegat im bänifchen Stifte Rans 
ders; hat 450 Einwohner, melde 
Schifffahrt, Fiſcherey, Handel (Korn) 
aus dem Heinen, aber ficheren Hafen 
treiben, 


Mariahilf, 1) Wallfahrtsort im 


Kreife Ellenbogen des Königreiches 
Böhmen (Kaiſerthum Öfterreih) ; 2) 
Wallfahrtsort im Kreife Klagenfurt 
des Königreihes Illyrien (Kaifers 
thum Öfterreih) , nad) einer Abbils 
dungder Maria in ihrer Bereitwils 
ligkeit, bey Gott fürzuſprechen, ges 
nannt. M. Hitzing, f. Hitzing. 


Maria Hoorebede, Dorfmit 1700 


Einwohnern, im Bezirke Dubenar» 
de der niederländifchen Provinz Oſt⸗ 
flandern. M. :tird, Stadt im 
Bezirke Colmar, Departement Obera 
rhein (Frankreich); liegt am Luber, 
hat 2 Kirchen, Schloß, viele Fabri⸗ 
ten in Baummollenzeugen, Siamois 
fin, Strümpfen, Tuch, Kattun, 
Leinwand, und 8100 (4100) Einwoh⸗ 
ner, worunter mehrere Mennoniten. 
M. Kulm, Probſtey und Marktſle⸗ 
den im Kreiſe Ellenbogen bed Kös 
nigreiches Böhmen (Kaiferth. Öfters 
reich); Wallfahrtsort mit Marien» 
bild und ſchöner Kirche, nebft Ca⸗ 
pelle ; hat 450 Einwohner. Merkwürs 
digkeit dabey: die Mörbergrube, ein 
Zodtendentmahl, gehört ben Kreuze 
herren vom rothen Sterne. 


Maria Maggiore, St., 1) Markts 


fledden in ber nenpelitenifäien Pros 
vinz Terra bi Lavoro; fteht auf den 
Trümmern bed alten Sapua, hat ans 
ſehnliche Märkte, Gerbereyen und 
7900 Einwohner. 2) Dorf mit 2659 
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Einmwohnern in der neapolitaniſchen 
Provinz Principato; citeriore. 

Mariampol, Marktfleden im Kreis 
fe Stanislowow bes Königr. Galis 
zien (Kaiferth. Öfterr.) , hat Schloß, 
Beuerfteinbrühe, 2 Kirchen, liegt 
am Bnieftr. 

Mariana, weibliher Zaufnahme, 
eigentlih vom lat., d. i. von Mas 
rius abftammend; gewöhnlicher aber 
aus Maria und Anna gebildet. 

Marianpol, 1) Obwod in ber Woi⸗ 
wodfchaft Auguftowo, nörblichfter im 
ganzen Königr. Pohlen, vom Niemen 
bewäffert 3 hat gegen 90 A. M. mit 
72,000 Einwohnern (im Jahre 1796, 
jegt vielleicht 80—90,000), wird von 
beutfchen Soloniften immer mehr be: 
völfert. Der Boden ift nicht ganz 
fruchtbar, an vielen Orten moraftig, 
doch ergiebig genug; man treibt 
Pferde: und Bienenzudt; 2) Haupts 
ſtadt darin, an der Seefchuppe; hat 
1200 Einwohner. 


Martafaal, Dorf im Kreife Klas 
genfurt des Königreiches Julyrien 
(Kaiferth. Ofterreih), mit Schloß, 
Probftey, Wallfahrtskirche, Eifens 
magazin, 400 Einwohnern; liegt uns 
weit der Glan. In der Nähe Trüms 
mer einer ehemahligen Römerftabt 
und ber Fürftenftuhl, wo ein Bauer 
aus Plaffenburg dem neuen Herzoge 
von Kärnthen das Herzogthum übers 
gab. Mariafhein, Dorfim Kreis 
fe Seitmerig des Königreiches Böh— 
men (Kaiſerthum Öfterreih); hat 
eine ſchöne Kirche mit Gnabenbild — 

zu dem jährlich 30—40,000 Pilger 
wallfahrten; Liegt gang nahe bey 
Söplig; dabey ein Brunnen, ber 
Eßluſt erregt (Frefbrunnen). Mas 
ria Schnee, 1) (M. Corte), 
Walfahrtsort im Yufterthale in 
Zyrol; 2) Walfahrtsort in Syr⸗ 
mien, nahe an Peterwarbein, einft 
Mofihee, feit 1693 Fatholifche Kir: 


Mariampol 


Maria TherefissOrben 


che mit Gnabenbitb, das im Schnee 
gefunden worben feyn foll. 

Mariaftein, Benedictinerabten In 
ber Amtey Dornek des Cantons &o: 
lothurn (Schweiz) ; liegt im Leimen: 
tbale, hat Bad (Flüh) und Wall 
fahrtskirche, darunter eine tiefe Höh⸗ 
Ye, die auch eine Kirche vorftellt, 
Mariataferi, Kirche bey Mar 
bach im Kreife ob dem Manharts⸗ 
berge im öfterreich. Sande unter der 
Enns; wirb von 100,000 Pilgern 
jährlich befucht. 

Maria: Therefia-Orden, mili 
tärifcher Orden, den bie Kaiferin 
Maria Therefia Anfang 1757 fil 
tete unb fpäter den 18. Junh des⸗ 
felben Jahres, als ben Tag, an 
welchem bey Kollin die Preußen von 
den Öfterreichern gefchlagen wurden, 
zum Stiftungstag feftfegte. Ben eis 
ner®ertheilung wird, den Statuten zu 
Folge, weder auf Rang, noch Stant, 
noch Religion, noch Abkunft, noch 
Anciennität, aber ſtets auf wirkli⸗ 
ches militärifches Verdienſt gefehen; 
indeffen ift es Obfervang , daß ihn 
nur Officiere, bie Unterofficiere und 
Gemeinen dagegen nur bie golbene 
ober filberne Medaille erhalten. Urs 
fprünglich follten ihn blos Militärs 
im öfterreidh. Dienfte erhalten Tin 
nen; neuerdings ift man jebod in 
den Keldzügen 18135—15 hiervon ab» 
gegangen und hat ihn auch Offitie⸗ 
ren von mit Öfterreich verbündeten 
Mächten ertheilt. Die Zahl der Mit: 
glieder ift unbeftimmt. Anfangs bis 
ftanden fie aus Großfreuzen u. Rit: 
tern. Kaifer Joſeph 11. fügte im 
Zahre 1765 noch eine dritte zwiſchen 
beyden ftehende Kaffe, die dr, 
Gommanbeurs, hinzu, und fo if es 
noch jegt. Großmeifter ift der jede# 
mahlige Chef des öfterreich. Haufed, 
folglich der Kaifer. Das Ordenszti⸗ 
hen ift ein achtediges Kreuz mit 
breiten Enden, weiß emaillirt und 


Maria Thereſia⸗Orden 


mit Gold eingefaßt. Im runden Mit⸗ 
telfhilde ift das öfterr. Wappen, von 
dem Worte Fortitudini umgeben. Auf 
ber Umfeite zeigt fich ber verfchlungehe 
Nahmenszug ber Stifterin und ihres 
Gemahls, bes Kaifers Franz I., umges 
ben von einem korbeerkranze. Das 
DOrbensband ift in drey gleidy breite 
Streifen getheilt; ber mittlere iſt 
weiß, die zwey äußeren ponceauroth 
(Karben des öfterreihifhen Wap⸗ 
pens). An diefem Bande wird es, von 
der erften Klaffe, von ber rechten 
Schulter zur linken Hüfte und dabey 
auf der Linken Bruft die Borberfeis 
te des Ordenskreuzes, in Silber gea 
ſtickt und auf einem Lorbeerfrange 
liegend, getragen, welde letztere 
Verzierung erft von Joſeph II. hin 
zugefügt ward. Die zweyte Klaffe 
trägt es um ben Hals, bie britte im 
Knopfloche. Eigentlich barfneben bem 
Therefienorben kein anderer Orden 
getragen werben, neuerdings hat 
man ſich aber von biefer Beftimmung 
abzumweichen erlaubt. Die Ertheilung 
biefes Ordens geſchieht fparfam und 
im Geifte ber Stifterin, welde in 
den Statuten beftimmte, baf bie Er: 
theilung immer fo erfolgen folle, daß 
Jedermann ben untrüglihen Schluß 
machen dürfe: der Befiger bes Orbens 
müffe ihn durch eine außerordentliche, 
tapfere, militärifhe That erworben 
haben. Die Kolge davon ift die hohe 
Achtung, in welcher ber Orben fteht. 
Man Eann ihn auf doppelte Weife 
erhaften. Entweber entfcheibet bas 
Drbenscapitel unter gemwiflen vorges 
fhriebenen Formen über die Würs 
digkeit der Ganbibaten (hierbey fteht 
feft, daß der Candidat mehr gethan 
haben muß, als bie firenge Pflicht 
erheifcht), und jeder, ber eine aus: 
gezeichnete Waffenthat gethan zu ha⸗ 
ben meint, kann ſich felbft. bey dem 
Drbenscapitel zu bem Orben melden, 
ober ber Großmeifter gibt den Orben 
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aus eigener Machtvolltommenheit uns 
ter befonderen Feyerlichkeiten. Im 
Felde wird der M.⸗Th.⸗O. auf 
lestere Weife auch im Hauptquar⸗ 
tier ertheilt, unb ber commanbirens 
de General vertritt, ſobald er das 
Großkreuz befigt, die Stelle bes 
Großmeiftere. Bon den Inländern 
erhalten die 20 älteften Großkreuze 
jeber jährlich 1500 fl., doch fleigt 
ihre Zahl überhaupt felten bis zu 
zwanzig. Bon den Commandeurs hat 
jeder 600 fl. jährlich. Von ben Nits 
tern erhalten die 100 älteften jeder 
600 fl. jährlich, vom zweyten Hun⸗ 
dert bekommt jeder 400 fl. jährlich. 
Diefe rüden jenen im Genuffe nady 
und biefen wieder die noch Unpen⸗ 
fionirten. Die Witwen Aller, welche 
Penſion bezogen, erhalten lebens⸗ 
länglich die Hälfte derſelben. Das 
Ordensfeſt wird am 15. October ges 
feyert. Alle Ritter find boffähig und 
Können auf ihr Verlangen das Dis» 
plom als öfterreihifcher Baron ums» 
entgeldlich erhalten. 


Mariageli,1) Marktim Kreife Brud 


des Herzogthumes Steyermark (Kals 
ferth. Öfterr.) ; liegt an der Salza, 
bat Schöne Wallfahrtskirche mit vie> 
lem Beſuche (am 11. Auguft 1819 
allein 12,000 Pilger) und bedeuten» 
dem Schas, Kugelgießerey , Eifens 
hämmer, 850 Einwohner; in ber 
Nähe ein Holzaufzug (durch welchen 
Brennholz durch ein Waſſertriebwerk 
über einen 80 Klafter hohen Berg 
geführt wird), Eifenbergwert, Ge> 
fundbrunnen; 2) Dorf im Oberams 
te Oberndorf des Schwarzwalbfreis 
fes (Würtemberg); hat 1000 Eins 
wohner. 


Marienbad, nur erft in meuefter 


Zeit angelegter, wegen feiner Heil⸗ 
quellen fehr beſuchter Eurort im Stif> 
te Zepl in Böhmen, in einem Gebirgs⸗ 
keſſel von nur 94,670 A. K. Flächen⸗ 
gehalt, der, ringsherum von Wald u. 
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Bergen umfchloffen, nur fübwärts 
einen ebenen, für eine bequeme Fahr: 
firaße Raum darbiethenden Ausgang 
bat, durch welchen der aus mehre— 
ren Heinen Gebirgsbächen zufammen= 
fließende aufchwiger Bach feinen Aus= 
fluß nimmt. Diefer ganze Raum war 
noch bis 1804 eine waldige, fumpfis 
ge, kaum zugängliche Wildniß. Zwar 
waren bie mineralifhen Quellen bier 
bereits 1576 unt. bem Nahmen Auſſch⸗ 
witzer Waffer (von bem nahe am 
Ausgange besfelben‘ liegenden Dorfe 
Auſchwitz) befannt, blieben aber uns 
beachtet und wurden blos zumeilen 
von ben 2anbleuten ber Umgegenb 
benust. Seit 1765 wurden fie (durch 


3. B. 3eufchner,, der fie zuerft une 


terfuchte und in feiner zu Wien er= 
fhienenen Snauguralbiffertation bes 
fhrieb) etwas befannter; body wur: 
be audy in jener Beit blos ber jegige 
Kreuzbrunnen vom Stiftöapotheker zu 
Tepl zur Gewinnung von Glauberfalg 
benust. 1779 wurbe zuerft die Aufs 
merkſamkeit des bamahligen Stifte» 
arzted Joh. Iof. Nehr (Ch. lömwenft. 
Hofrathes und Leibarztes) auf ihn 
geleitet; er veranlafte den bamahs 
ligen Stiftsabt, Ch. 9. Grafen 
von Zrautmannsborf, mit einigen 
Stiftsgeiftlihen, die deshalb das 4 
Stunde davon gelegene Schlößchen 


Bammerftein begogen, ben Kreuze 


brunnen zu gebrauchen und die gu= 
ten Wirkungen, welche bie Geiftlis 
hen von dieſem, auch 1781 wieder: 
hohlten, Gebraudhe, und zugleich eine 
‚auffallende Hülfe, welche ein gelähm> 
ter Landmann in berfelben Zeit das 
durch erhielt, vermochten ben Abt 
zu bem Entfhluffe, an Ort u. Stelle 
ein mit Badezimmern verfehenes 
Gaſthaus anzulegen, beffen völliger 
Ausbau aber nicht zu Stande kam. 
Dagegen fiebelten zwey arme Lands 
feute mit 2 Häuschen ſich in der Rä- 
he des Kreuzbrunnend an und wurs 
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ben alfo bie erften Bewohner biefer 
noch unmwirtbbaren Gegend. 1789 wur: 
de von dem Commendaturabte, P. 
Ambrofius Schmidt, an bie Stelk 
ber blos in einer Hütte eingemauers 
ten zwey Keffel am Kreuzbrunnen, 
ein zu Glauberfalzfieberey eingerids 
tetes Haus erbaut und in beffen Räs 
be auch eine Mahl: und Bretmühle, 
fo wie ein Waffenhammer angelegt. 
Zugleich wurbe, auf Veranftaltung des 
Doctors Nehr, die fumpfige Gegend 
um ben Kreuzbrunnen mittelft Ab» 
teihungen ausgetrodnet u. die Quelle 
mit Serpentinftein auögefegt u. mit 
einem Stafete und einem umfdlie 
fenden Schirmhäuschen verfeben. 
41791 wurbe auf bad Glauberfalsfies 
behaus ein zweyter Stod gefett, 
in dem nun einige Gurgäfte zur Roth 
untergebradht werben konnten, und 
ein, wiewohl nur ärmliches, Babes 
häuschen mit 4 Abtheilungen errids 
tet. Erft 1804 gelang es dem Be 
müben des Doctors Nehr, ein in 
etwas anftändiges Badehaus, mei> 
ftens auf feine Koften, zu erbauen, 
womit alfo der neue Gurort feine 
eigentliche Begründung erhielt. Dies 
fem fügte 1807 der Abt Ch. Pfrog 
ner ein zwentes größeres Badehaus 
bey , richtete auch eine ſchon früher 
beym Brunnen angelegte Gapelle zu 
gottesbienftlihem Gebrauche ein. 
Von nun an erhielt der Ort jedes 
Jahr Verbefferungen und neue Gt: 
bäude, inöbefondere 1812 ein neues 
und größeres Badehaus. Das Haupt 
perbienft fürs Emporfommen des ſel⸗ 
ben erwarb ſich aber der 1813 zum 
Abt erwählte Pater Karl Reitenber: 
ger. Nun wurde, nachdem Nebr durch 
feine Befchreibung der mineralifhen 
Quellen zu Marienbad, Karlsbad 
41813, auch die Aufmerkfamkeit in 
entfernteren Gegenden barauf binge: 
leitet hatte, ber Ort von Jahr zu 
Jahr zahlreichet befucht. Noch befans 
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den fi aber zu jener Zeit erft 7 
neue Privathäufer, neben zwey als 
ten Häuschen, der Mühle und einem 


obrigkeitlihen Gaft: und Babehaus - 


dafelbft, wogegen jest (1829) bereits 
gegen 50 zum “heil ſehr anfehn 
lihe Gebäude, mit allen Bequemlidhs 
keiten für Gurgäfte, theils in dem 
Thale, theils aufden geebneten Berg: 
abhängen eingerichtet find, bie ins 
defien für das Bebürfnif der, be— 
fonders aus ben höheren Ständen, 
jährlich, gewöhnlich über 1000 Nums 
mern betragenden, M. befuchenden 
Fremden nur nothdürftig ausreichen. 
Außerdem find nicht nur fehr anfpres 
ende Anlagen zur Erheiterung und 
Bequemlichkeit der Fremden gemadit, 


fondern auch mehrere Trinkquellen j 


auf das angemeffenfte und geſchmack⸗ 
voll gefaßt und zum Gebraud eins 
gerichtet, fo au zum Baden bie bes 
friedigendften Vorkehrungen getrof: 
fen. Als Quellen werben inöbefondes 
re benugt: a) ber Kreuzgbruns 
nen, als bie ältefte, b) ber Karos 
linenbrunnen (nad) der Kaifes 
rin von Öfterreich benannt), c) der 
Ambrofiusbrunnen (beybe 
fhwäder), d) ber Marienbruns 
nen (nur zum Baben benußt), e) 
ber Ferdinandsbrunnen, von 
dem Drte 2 Stunde entfernt, am 
aufchwiger Bade, früher der Salz: 
brunnen genannt (beffen Faſſung 
und Benugung bereitd vom Könige 
Ferdinand J. 1528 anbefohlen wor: 
ten, aber unterblieben war). Bon 
ben gedachten vier Zrinkquellen, bie 
in ihren Beftandtheilen nur quantis 
tative Verſchiedenheiten zeigen, ift 
ber Kreuzbrumnen ber befuchtefte, 
auch feit einigen Jahren mit einer 
bebedten Wandelbahn verfehen, auch 
wird befonders beffen Wafler (jähr: 
lich über 200,000 Krüge), doch aud) 
das bee Ferdinandsbrunnens, aus: 
mwärts verfendet. Der Ertrag bavon 
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(20,000 bis :30,000 Gulden Silber⸗ 


münze) wird blos zum Beften bes 
Eurortes verwendet. In ihrer Heil: 
kräftigkeit werben biefe Quellen jest 
ben Karlöbadern gleich geftellt, mit 
benen fie auch ihrem chemiſchen Ges 
halte nad) ziemlich übereintommen, 
nur daß fie fämmtlih Ealt hervor⸗ 
fprubeln, aber um fo reicher an koh⸗ 
lenfaurem Gas find. Sie werben da⸗ 
ber vorzugsmeife von Ärzten in hros 
nifhen Krankheiten bes Unterleibes, 
in denen bie Verdauung geftört ift, 
auch in Krankheiten der Harnwege, 
in Gicht, in Scropheln u. f. w. ver⸗ 
ordnet. Einen vorzüglicheren Grebit 
hat aber M. in ben legteren Jahren 
wegen feiner Babeanftalten erhalten. 
Es grünbet fich diefer auf ben uners 
ſchöpflichen Reichthum, ben befonders 
ber aus dem Moorgrunbe ber öftlis 
chen Anhöhe hervorquellende Mariens 
brunnen an tohlenfaurem Gas hat. 
Es find bier, außer gewöhnlichen 
Bädern, aud noch Schlammbäder 
und Gasbäder eingerichtet, die beys 
be, felbft bey eingewurzelten gichti— 
fhen, paralytifchen u. anderen Übeln, 
bie auf Unthätigkeit ber Lebenskräf⸗ 
te, befonbers auch im Serualfyfteme, 
beruhen, von ungemeiner Wirkfams 
keit find. Vergl. auch &. 3. Heidler 
(bafigen Brunnenarztes): Mariens 
bad, 2 Bbe., Wien 1822, unb frans 
zöſiſch, Prag 1828. 


Marienberg, 1) Bergftabt im Ams 


te Woltenftein bes erzgebirgifchen 
Kreifes (Königreih Sachſen) ; hat 
Bergamt, Gymnafium, Sonntagss 
und Armenfchule (geftiftet vom Pfar⸗ 
rer Wagner 1772), Waifenhaus, Gas 
rolinenftift (errichtet von ber Docs 
torin Küftner in Leipzig, zum Ans 
benten ihrer Töchter für Erziehung 
von 4 armen Mädchen), Bergbau 
auf Silber und Zinn, Bad, 2600 
Einwohner, viele keins und Kattuns 
weber und Spitzenklöppler; angelegt 


170 Marienbilder 
1519 vom Hergoge Heinrich v. Sach⸗ 
fen; 2) Amt im Herzogthume Naffau, 
an ben preußifchen Rieberrhein gren= 
zend; hat 7200 Einwohner, größten 
theild Proteftanten,, einige Brauns 
kohlenwerke, Amtsfig im 3) Dorfe 
gleih. Nahmens mit gegen 400 Eins 
wohner. 

Marienzbilber, 1) bildliche Dars 
ftellungen ber Jungfrau Maria übers 
haupt; 2) (Madbonnenbilber), 
bie Abbildung der Maria mit ihrem 
Sohne war von jeher eine Aufgabe, 
die fi die Mahler am liebften für 
ihre Gemählde ftellten. Sie vereins 
ten in biefen Gemählden bad Anmus 
tbige einer fchönen jungen Frau, 
Sungfräulichkeit und Mutterliebe mit 
Demuth, Sanftmuth und allen fons 
figen Schönen Eigenfchaften bes Weiz 
bes, und hatten fo genugfamen Stoff 
zu reizenden und anfprechenben Bils 
dern. Dadurch bildete fi nad und 
nad) ein Typus für bie M., und bas 
ber kommt es, daß ſich biefelben alle 
weniger ober mehr gleichen. 
Marienburg, 1) Kreis bes preus 
ßiſchen Regierungsbezirkes Danzig, 
14, 87 D. M. groß unb mit 47,300 
Ewhrn., eben und fehr fruchtbar; bes 
fteht größtentheils aus dem großen 
marienburger Werber, einem 
gwifchen ber eigentlihen Weichfel 
und ihrem öſtlichen Dauptarme No⸗ 
gat gelegenen, ungemein productiven 
Lanbftriche, mit den fetteften Getrei= 
befeldern und Wiefen und einer vors 
trefflichen; Rindviehzucht. Auf ber 
zehten Seite ber Nogat bis zum 
Draufenfee ift der fleine marien= 
burger Werber, gleichfalls fehr 
fruchtbar. 2) Kreisftabt darin, anber 
Rogat, Über welde eine 539 Fuß 
lange Schiffbrüde führt, hat ein 
Schullehrerfeminar, ein Armenars 
beits⸗ u. ein Krankenhaus, Strumpfs 
webereyen,, Gerbereyen, Holz⸗ und 
Getreidehanbel und 5200 Einwohner. 


..$8 
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3) Juſtiz⸗ u. Domanialamt im hannd⸗ 
verifhen Fürſtenthume Hildesheim; 
bat faft 1 Q. M., 2750 Einwohner. 
4) Dorf barin, Gif bes Amtes, an. 
ber Innerfte, 300 Einwohner. 5) 
Dorf mit 2000 Einwohnern, im Kreis 
fe Wanden der europäiſch-ruſſiſchen 
Statthalterfhaft Livland; hat ſchö⸗— 
nen Edelhof, guten Flahsbau. Hier 
fiel Katharina (Mädchen von Mas 
rienburg) dem Baar Peter 1. in 
bie Hände. 6) Marktfleden in bem 
kronſtadter Diftricte des Landes Sach⸗ 
fen in Siebenbürgen (Kaiferthum 
Sſterreich); hat 1700 Einwohner. 


Marien-groſſchen, filberne Schei⸗ 


demünze, welche beſonders in Nies 
derſachſen und Weſtphalen ſeit 1505, 
wo man ſie zuerſt mit dem Bilde der 
Maria in Goslar prägte, im Um: 
lauf war und ſich bis im die neueften 
Zeiten als Bafis ber Münzrechnung 
bafelbftjerhieltz fie gilt 8 Pf. Eond. 
Gelb. ü 


Marientanal, Kanal im europäls 


{hen Rußland; verbindet durd bie 
Wotegra und Kowſcha ben Dnega 
und Beloeofero , dadurch aber die 
Dftfee und das kaſpiſche Meer. Hat 
26 Hauptfchleußen, ift von Peter d. 
Gr. angefangen, vollendet 1808, 6 
Werfte lang. 


Marienfee und Marienwerder, 


2 Dörfer und Frauenklöſter, an der 
Leine im hannöverſchen Fürſtenthume 
Kalenberg gelegen, jedes mit 1 4b» 
tiffin u. mehreren Gonventualinnen ; 
jenes (Geburtsort von Hölty) mit 
360, diefes mit 150 Einwohnern. 


Marienwerber, 1) Regierungd: 


bezirk der preußifchen Provinz Weſt⸗ 
preußen, gebildet aus ben alten Kreis 
fen Marienwerder, Kulm, Midelau 
und Konig und Theiten ber Kreife 
Marienburg und Stargard vom frü> 
heren Kammerdepartem. Wejt:Preu: 
fen, und aus demjenigen Theile des 
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vormahligen Netzdiſtrietes oder weſt⸗ 
preuß. KRammerbeputationsbepartem., 
welcher im tilfiter $rieden 1807 Preu⸗ 
ßen verblieben war und in Stücken 
der alten Kreiſe Kamin und Krone 
beſtand, grenzt an das Konegreich 
Pohlen und an die Regierungsbezir⸗ 
ke Bromberg, Frankfurt, Köslin, 
Danzig und Königsberg, enthält 3165 
Q. M. mit 446,709 Einwohnern, da⸗ 
von die Katholiken die Mehrzahl 
ausmadyen, befteht aus weiten, blos 
von geringen Anhöhen unterbroche⸗ 
nen Ebenen, bie entweder Niederung 
(fettes, ſchweres Marſchland längs 
der Weichfel, von großer Fruchtbar⸗ 
keit) oder Höhe find, welche theils 
einen ziemlich guten Mittelboben, 
theils einen leichten Sandboden mit 
großen Walbungen und Haiden hat. 
Hauptfluß: die Weichfel, welche hier 
auf der rechten Seite bie Drewenz 
(durch die Welle verftärkt), die Offe 
undg die Heine Nogat mit der kiebe, 
und auf der linken Seite bie Braa, 
das Schwarzwaffer und bie Ferſe aufs 
nimmt. Die Lobfonka und die Küddow 
gehen von hier in bie Provinz Pos 


fen. Unter den vielen Seen ift ber 


zum Theil hierher gehörende Geſe— 
rich. Getreidebau, Obftbau, Pferbes 
und Rindviehzudt find vorzüglich in 
der Niederung fehr bedeutend, doch 
bat biefe Gegend 1829 durch die große 
Überfhwemmung der Weichfel fehr 
gelitten. Waldungen: befonbere bie 
Tuchler Haide. Die Induftrie ift 
von keiner großen Wichtigkeit, doch 
find Leingarnfpinnerey und Weberey 
auf dem Lande verbreitet. Zerfällt in 
die 13 Kreife: Deutſch-Krone, las 
tow, Graudenz, Konig, Kulm, Lö⸗ 
bau, Marienwerder, Roſenberg, 
Schlochau, Schwetz, Straßburg, 
Stuhm u. Thorn. 2) Kreis des preu⸗ 
ßiſchen Regierungsbezirkes Marien⸗ 
werder, 16 (85) A. M. groß, mit 
41,576 Einw. 3) Hauptftadt biefes 
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Regierungsbezirkes und Krelsſtadt, 
Sitz der Regierung und des Ober⸗ 
landesgerichtes, in einer fruchtbaren 
Ebene, 4 Meile von ber Weichſel, 
über bie eine Schiffbrüde führt, an 
ber Liebe und Heinen Nogat, bie 
durch einen Kanal verbunden find, 
wohlgebaut, hat 4 Vorſtädte, weits 
läufiges Schloß, einegroße Domkirche 
mit merfwürbigen Mofailarbeiten u. 
Glasmahlereyen , Gumnafium, Pros 
vinziallazareth, Blindenanftalt, vom 
Grafen Bülow von Dennewig geftifs 
tet, freye Hanbwerkerfchule, Lanbges 
ftüte, Bierbrauereyen, Branntweins 
brennereyen, Tabaksfabriken, Tuch— 
u. Leinwebereyen, ſtarken Obſtbau u. 
4900 Einwohner. Die ehemahlige alte 
Gitadelle, der Danziger genannt, 
dient zu einem Griminalgefängniffe.' 


Mariette (Peter Johann), geb. zu 


Paris 16975 war von feinem Bater 
Johann M. zur Kupferftehkunft ges 
bildet, und bildete fi auf Reifen 
durch Deutfchland und in Italien zum 
Kunftkenner. Er verkaufte 1750 ſei⸗ 


nen Kunftverlag und Faufte ſich bie 


Stelle eines königlichen Secretärs 
und Kanzleyeontrolleurs bafür. Geis 
ne wichtigften Schriften find: Traits 
du cabinet du roi, Paris 1750; 
Description du recueil d’estampes 
de Mr. Boyer d’Aguilles, Paris 1745; 
Architecture francaise, Paris 1727, 
u. v. a. Schriften über Kunſt. Tor 
besjahr ift unbefannt. 


Marigliano, Stadt in ber neapı> 


litanifhen Provinz Neapel; hat gu⸗ 
ten Öhl- und Seidenbau, 5500 Ein⸗ 
wohner. 


Marignano, Marktfleden (Dorf) 


in ber Delegation und bem Gouvers 
nement Mailand bes Tombarbifds 
venetianifh. Königreiches (Kaiferth. 
Hfterreich) 5 hat altes Caſtell, 3100 
Einwohner; liegt am Lambro. 


Marine (v. lat.), Alles, was zum 


Seewefen eines Staates gehört, alfo 
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bie Kriegsſchiffe, deren Zahl, Baus 
‚art, alle dazu gehörige Militär- u. 
Eivitbediente, die Häfen, ihre Ein 
rihtung und Vertheidigungsanftals 
ten, bie Scifffahrtöfunft u. f. w. 
Marineo, Stadt in ber ficilianifchen 
Intendanz Palermo ; hat 6600 Ein 
wohner; liegt am Bagaria. Ma: 
ringues, Stabt an ber Mündung 
ber Morge in den XAllier, Bezirk 
Thiers bes Departements Puy be 
Döme (Frankreich); Hat 3900 Ein 
wohner,, Fabriken in Leber, - Eifen, 
Danbel mit Getreibe. 

Marini (Marino, Siambattifta), 
geb. 1569 zu Neapel, folgte, wiber 
den Willen bes Vaters, ber ihn zum 
Suriften bilden wollte, feiner Reis 
gung zur Dichtkunſt, und fein Za= 
lent erwedte ihm Gönner; ber Ders 
409 Bovino nahm ihn in feinem Pa= 
lafte auf und ber Prinz von Gonca 
in feine Dienfte. Hier gewann er aud) 
im Umgange mit Zorquato Taſſo. 
Später warb der Garbinal Pietro 
Albobrandini in Rom fein Beſchü— 
ger. In deſſen Gefolge kam er nad 
Zurin, wo er durch ein ſehr ſchmei—⸗ 
chelhaftes Gedicht „il ritratto” auf 
ben Herzog von Savoyen eine fehr 
günftige Aufnahme, ben Orden des 
heiligen Mauritius und Lazarus u. 
ben Zitel ald herzoglidher GSecretär 
erwarb, body folgte er, in Streitig— 
keiten verwidelt, bem Rufe Marga: 
rethen's von Valois, ber gefchiede: 
nen GemahlinHeinrich's IV., nad Pa⸗ 
ris und fand, als diefe geftorbenwar, 
eine neue Befhügerin an Maria von 
Maedicis, der zweyten Gemahlin Hein: 
rich's IV., fo wie ehrenvolle Aufnah⸗ 
me. Sehnſucht führte ihn 1622 nad) 
Stalien zurüd ‚Fwo er jedoch ſchon 
1625 in der Nähe Neapels auf ſei— 
nem Lanbfige ftarb. Sein berühmtes 
fies Gedicht: Adone, erfhien Paris 
1623. Er bildete fi dur fein Tas 
Ient eine eigene Partey, obgleid 


Marin 


man feiner Darftelung Schwulft, 
erfünftelte und übertriebene Metas 
phern vorwarf. Scharffinn, geiftreis 
he Wisfpiele und kühne Berknüs 
pfungen und Bergleihungen zeichnen 
feine Dichtungen vortheilhaft aus. 


Mariniren (v. fr.), 1) fov. m. 


eine Maronade bereiten; 2) insbes 
fondere Fifhe, die vorher gefotten 
oder gebraten worben, eine Zeit lang 
in Effig mit Gewürzftoffen legen, 
um fie zu erhalten und fhmadhafter 
zu machen. 


Marino, San, 1) Eeinfter Staat 


Europa’s, Republik, im Umfange ber 
Delegation Urbino und Pefaro bed 
Kirhenftaates liegend; hat 1,5 D. 
M. durd die Apenninen gebirgiges, 
vom Zamaro und Calore durchfloſſe⸗ 
nes Sand, und gegen 7—8000 Ein: 
wohner; ift zum Theil fteinig, zum 
Theil fruhtbar an Getreide, Kas 
ftanien , vorzüglih an Wein, Öhl, 
Seide, hat Viehzucht mit reichlichem 
Gewinne, doch fein Salz Wird durch 
einen großen Rath von 300 Älteſten 
(Anziani) und einen Rath von 12 
Perſonen (denen 1 Capitano vorfteht) 
regiert. Iene haben die Souveräni: 
tät, biefe die Regierung. Das Wi: 
litär beftebt aus 30—40 Mann, mei: 
ftens zu Ehrenwachen beftimmt ; doch 
ift jeder Bürger zu Kriegsdienften 
verpflichtet. Der Papft gewährt ihr 
Shut und überläßt ihr Salz und 
Getreide zollfrey. Das Wappen if 
ein filberner Schild, darauf ein Berg 
mit brey Gaftellen (n. And. mit drey 
rauhenden Altären) fich befindet. 
Gegründet ward M. durd ben bals 
matifhen Einſiedler Marinus, ber 
im Jahre 570 auf einem ihm von 
einer frommen rau Felicitas gt: 
ſchenkten Berge eine Klaufe gründete, 
mehrere Fromme um ſich verfammels 
te 'und fo einen Freyſtaat bilbete. 
Napoleon both ihm 1796 Vergrößts 
sung an, bie er ausſchlug, bafür 


Marion . 


aber um Frankreichs Schutz bath. 
Das Breve, in welchem der Papſt 
Schutz zuſagt, iſt, in Marmor ges 
graben, an ben Grenzen bes Staa⸗ 
tes aufgeftellt 2) Stabt darin, auf 
einem Berge mit einem einzigen Zus 
gange; bat 3 Gaftelle, 5 Kirchen, 
3 Klöfter, alle Behörben bes Staa 
tes, guten Weinbau, einigen Dans 
del, Mangel an Trinkwaſſer, gegen 
6000 Einwohner, Die zum Staat 
S. M. gehörigen Dörfer heißen: 
Aquariva , Fastano, Feglio und 
Serravalle. 

Marion, 1) Diftrict im norbamerfs 
fanifhen Staate Gübcarolina, am 
kynch, Big: und Little-Peben ; hats 
te 1810 10,200 Einw. (3460 Skla⸗ 
ven), ift walbig, moraftig, auch frucht⸗ 
bar. 2) Hauptort berfelben. 3) Graf: 
fhaft im Staate Alabama, kürzlich 


erft errichtet. 4) Graffchaft im Staa: 


te Miffifippi, am Pearl, mit 3500 
Einwohnern. 5) Graffhaft im Staa: 
te Ohio, nod wenig befannt. 6) 
Grafſchaft in Oftteneffee am Zeneffee, 
mit den@umberlanbögebirgen. Haupt: 
ort: Jasper. 

Marionetten (v. fr.), Gelenktpup: 
pen von verfchiedener Größe, durch 
welche vermittelft mechan. Vorrich— 
tungen menſchliche Bewegungen nach⸗ 
geahmt werden können. Man führt 
damit zur Beluſtigung des Volkes 
theatraliſche Vorſtellungen, Maris 
onettenſpiele, auf, wobey mehr 
oder minder die äußere Einrichtung 
eines wirklichen Theaters beybehals 
ten ift, und die M. durch verborge: 
ne Perfonen geleitet werden, welche 
zugleih mit veränderten Stimmen 
die Dialoge ausführen. Metamor: 
pbofenthbeater wird ein foldyes 
Marionettenthbeater genannt, 
wenn bamit VBerwanblungen ber M. 
in andere Gegenftände verbunden find; 
auch hat man wandberndbe Mas 
rionettenfpiele, wo ber unter 
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einem tragbaren Profcenium verbors 
gene Eigenthümer die hohlen M, mit 
untergeftedter Hand birigirt. Bol. 
Polichinel. Dabey ift ber Hanswurſt 
ober Kafperle bie bebeutenbfte Figur, 
deren große Gelenkigkeit und mohl 
auch derbe Späße bie Zufchauer hers 
beyloden. Man hat auch, am frühes 
ften in Frankreich, kleine wigige Stüs» 
de eigens für folhde Marionets 
tentheater gefchrieben, fo: The- 
ätre de la foire, 6 Bbe., Amfterb. 
17295 Mahlmann's Marionettens 
theater, Leipzig 1806. — Schon bey 
den Alten finden ſich Spuren folder 
Beluftigungen, und in China find 
Darftellungen mit M. eine Hauptbes 
fhäftigung der Gaukler. Im verjüngs 
ten Mafftabe hat man auch Marios 
nettentheater für Kinber, unb für 
Erwachſene ift es ein erheiterndes 
Gefellfchaftsfpiel, lebende M. mit 
wisigen Dialogen barzuftellen. 


Mariotte (Ebm.), berühmt wegen 


gründlicher phyſikaliſcher Unterfus 
dungen ; war Prior zu St. Martin 
fous Beaume, 4 Meilen von Dijon ; 
wurde 1667 Mitglied der Akademie 
ber Wiffenfchaften und ftarb 1684. 
Seine Oeuvres medicinales et phy- 
sicales gab Ph. de la Hire in2 Bon., 
keyden 1717, 4., heraus, 


Mariottifhes Geſetz, von Mas 


riotte durch Verſuche ausgemittelter 
Satz, daß, unter übrigens gleichen 
Umftänden, die Elafticität der Luft 
umgelehrt wie ber Raum ſich vers 
hält, ben eine gleihe Menge Luft 
einnimmt; ober baß die Elaſticität 
der Luft fih wie ihre Dichtigkeit und 
biefe fi wie die zufammendrüdenbde 
Kraft verhält, 


Marita, Fluß in der europäifchen 


Türkey; entfpringt am Balkan (Spis 
de: Rillo), fließt durch fruchtbare, 
angenehme Gegenben,, bey Abdrianos 
pel vorben, fällt in ben Bufen von 
Enos des ägäifhen Meeres. Nebens 
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flüſſe: Stanimak, uſundſcha, Arda, 
Raska, Tundſcha u. a. Hieß fonft 
Debrus. 

Mariupol, Stabt im Kreife Roftow 
der Gtatthalterfchaft Jekaterinos⸗ 
law (europäifch. Rußland) ; liegt am 
Einfluße bes Kalmyus in ben afow> 
ſchen Meerbufen ; hat 2000 griechi⸗ 
fhe Einwohner , welde viel Saffian 
fertigen, Seide bauen, etwas Handel 
(mittelft bes Heinen Hafens) treiben. 


Marius, 1)C. M,, aus Arpinum, ' 


zaub, ohne Kenntniffe, Demokrat, 
muthiger und glüdlicher Krieger, von 
ungemeiner Leibesftärke; zeichnete 
ſich zuerft unter Scipio Afric. vor 
Numantia aus, ging bann alle Stus 
fen bey der Armee durch. 120 Volks⸗ 
tribun gab er bie Maria lex unb 
machte fi, hierdurch ein homo no- 
vus, wie auf andere Weife, dem Volke 
- beliebt, den Bornehmen verhaßt, bie 
er jebod; wieder gewann, als er Mil⸗ 
derung ber lex framentaria bed Grac⸗ 
chus bewirkte. 116 Prätor geworben 
warb er von feinem Mutterwig uns 
terftügt. Das Jahr darauf Propräs 
tor in Hifpanien fäuberte er biefes 
Land von Straßenräubern‘ und ans 
berem Gefindel. Als ihn Qu. Eäkc. 
Metellus zum kegaten im jugurthinis 
ſchen Kriege gewählt hatte, betrat 
er eigentlih die Bahn feines Rubs 
med, beſchmutzte feinen Ruhm aber 
durch Undankbarkeit gegen feinen 
Wohlthäter, Metellus, beffen Vers 
dienfte er auf alle Weife verkleiners 
te, ja dem er, von ber Bolksgunft 
unterftügt, bad Gonfulat und ben 
DOberbefehlin Rumidien, 107, raubte. 
Senat und Patricier erfuhren nun 
feine Ungunft. Als er, ben feine Wers 
bung veradhtenden Abel ftrafend, bie 
Legionen aus ber unterftien Bürgers 
klaſſe (capite censi) ergänzt hatte, 
(was dem edlen Metellus Thränen 
toftete), eilte er nad) Afrika, erobers 


te und zerftörte Capſa und flug 


Marius 


Jugurtha und Bocchus, zu bem Ju⸗ 
gurtha ſich geflüchtet Hatte. Der Fries 
be aber und Jugurtha's Auslieferung 
wurben burch feinen Quäfter Gulla 
betrieben und biefer als Beſieger 
Numidiens genannt , was zuerft bie 
für Rom fo verberblide Eiferfuht 
bed Marius reigte. Der Gimbern u. 
Zeutonen Bebrohungen. fhufen 105 
fein 2. Gonfulat; ihren Zug nad 
Hiſpanien fatt nach Italien benugte 
M., die Armee ftreng zu disciplini⸗ 
zen. 104 zum 3. Mahl und das Jahr 
darauf fogar abwefend (ganz wiber 
römiſche Gefege) zum 4. Mahl Gonful 


» wußte er ben von ‚Hifpanien zurüds 
kehrenden, auf 2 Seiten Italien bes 


drohenden Barbaren Einhalt zu thun 
und flug bey Aquä Sertiä die Am: 
bronen und zwey Tage barauf bie 
Zeutonen 102 fo glänzend (angeblih 
200,000 Zobte, 90,000 Gefangene), 
baf er in Rom zum 5. Mahl zum 
Gonful erwählt warb. Als diefer eilte 
er, nebft dem Proconful Luctatius, 
ben über die öſtlichen Alpen einge: 
drungenen Gimbern entgegen unb 
ſchlug fie in der blutigen Schlacht 
bey Verona, weßhalb er als Retter 
Roms faft vergöttert wurde. Das 6. 
Gonfulat lohnte ihn. In biefem ver: 
band er, von Ehrgeiz gefoltert, ſich 
mit bem meuchelmörberifchen Zribun 
Apulejus Saturninus und dem Pr: 


tor Serviliud Glaueia. Dod die 


meiften ihrer Gefege wurden verbin 
bert, und als ber neu erwählte Gon: 
ful Memmius getödtet war, verlo: 
ren auch Saturninus und Glaucia 
ihr Leben, und M., obgleich er fie 
Preis gab, fein Anfehen. Rachdem 
M. im Bundesgenoffentriege els 
Legat gefochten hatte, entzündete 
fih der Bürgerkrieg zwiſchen ibm 
und Sulla. Sulla fuchte um das 
Gonfulat und bie Keldherrnfielle 
gegen Mithridates nad. Dagegen 
brachte der Tribun P. Sulpitius N» 


Marius 


als Feldherrn in Vorſchlag. Da bie 
Sonfuln ſich wibderfegten, überfiel 
er fie mit bewaffneter Hand unb 
vertrieb Sulla aus der Stabt. Nun 
vereinigte ſich M. Öffentlih mit 
Sulpitius, der 3000 Glabiatoren, 
einen Antifenat, im Solbe hatte, und 
erhielt das Sommanbo, was er Sulla 


felbft ins Lager melden ließ; als bie 


deßhalb Abgefandten und andere Mas 
rianer getöbtet worben, opferte er 
alle Freunde des Sulla unb beren 
Eigenthbum in Rom, worauf Sulla 
feindlich nad) der Hauptftabt vorrück⸗ 
te. M.floh mit feinem Sobne (f. den 
Kolgenden), wurde von Sulla geäch— 
tet, alle Marianer wurben verbannt, 
Sulpitius enthauptet, M. felbft His 
Gig verfolgt, und hatte mit taufenb 
Widermwärtigkeiten zu kämpfen. Eine 
entfchied über fein Leben merfwürbig. 
In der Gegend von Minturnä warf 
er ſich nadt in einen Moraft, warbjes 
doch von ben verfolgenden Reitern ers 
tannt, herausgezogen u. nad) Minturs 
nä abgeführt. Der Senat diefer Stabt 
beſchloß feine Hinrichtung. Da aber 
kein Bürger mit beffen Blute fid 
befleden wollte und ein fremder Sols 
dat (angebi. ein Simbrer), zum Hen⸗ 
ter ernannt, durch M.s Anreben und 
Anblid erfchredt, das Schwert weg: 
warf, befreyten ihn bie Minturnäer 
und übergaben ihn einem Schiffe, 
das ihn nah Afrika trug, wo er 
feinen Sohn wieder antraf. Hier, 
auf Carthago's Trümmern, erwog er 
Rom's Zukunft und ahnete deffen 
Fall. Während feines Umherirrens 
hatte Ginna (f.d.), indeß, 87, Gons 
ful geworden, des M. Partey wies 
der empor gebradt und M. Ernens 
nung zum Proconful bewirkt, wels 
hen Zitel jedoh M. ablehnte. Oc⸗ 
tavius, Gonful von Sulla’s Partey, 
wiberfeste fi fogar des M. Zurüds 
berufung, unb Ginna mußte flieben. 
Er verband fih mit dem tapferen 
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Sertorius und gewann eine ber brey 
noch gegen bie Bunbeögenoffen bes 
waffneten Armeen. In einem Kriegs⸗ 
rathe zwifchen beyben und M. wurs 
be befchloffen, Rom felbft anzugreis 
fen. Da ber Stabt es an Bertheibis 
gern fehlte, erfannte der Senat Eins 
na als Gonful an, mit dem unb befs 
fen Bunbesgenoffen er Friebe ſchlöſſe, 
wenn Bein Römer indicta causa ges 
töbtet würde. Trotz bes ratifleirten 
Bertrages richteten M. und Ginna 
das fürdhterlichfte Blutbad an, nach⸗ 
dem M. fich eigenmädtig zum Gon⸗ 
ſul (7. Sonfulat) ernannt hatte; als 
lein M. ftarb 17 Tage nachher, ba 
er durch Trinken feine Gewiſſens⸗ 
angſt hatte verſcheuchen wollen, 70 
Jahre alt, 86v. Chr. 2) Deſſen Sohn, 
ein Wütherich, wie fein Water, obs 
ne beffen Berbienfte; 25 Zahre alt, 
Gonful 83; ermorbete ſich in bems 
felben Jahre, um der Rache ber Suls 
laner zu entgehen, in Pränefte. 3) 
Waffenſchmied, von unerfchrodenem 
Muthe, außerorbentliher Stärke, 
bäuerifher Rechtſchaffenheit, ſchwang 
ſich unter Gallienus zum Feldherrn 
auf und war einer der dreyßig Ty⸗ 
rannen, aber nach 3 Tagen von eis 
nem Soldaten, einem früheren Hands 
wertögenoffen, ber ſich von ihm vers 
ächtlich behandelt glaubte, ermorbet. 
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Marivaur (Pierre Sarlet be Cham⸗ 


blain de), frangöfifcher Dichter, ges 
boren 1688 zu Paris; zeigte früh 
ungemeine Geiftesfähigkeiten. 1743 
in die franzöfifhe Akademie aufges 
nommen ftarb er, allgemein geach⸗ 
tet, 1763. Unter feinen zahlreichen 
dramatifchen Werken ift feines gang 
mißlungen ; aber beffenungeadhtet ift 
ber Werth feiner Stüde ſehr uns 
gleih. Befonders ift der Plan nicht 
felten unwahrſcheinlich angelegt. Sn 
feinen Romanen, wie in bem, was 
er für die Bühne ſchrieb, ift er raft> 
108 bemüht, finnreid und wigig zu 
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feyn , was ihn nicht felten zu einer 
manierirten Schreibart verleitet. In= 
deſſen bleiben feine, auch durch deut⸗ 
fhe Überfegungen bekannten: Ma. 
rianne, fein Paysan parvenu, und 
felbft fein Pharamond immer lefens= 
werth, befonders durch die richtige 
Beichnung ber Charaktere, wenn fie 
gleich nicht die firengften Grundfäge 
ber Sittlichkeit athmen. Seine Wer: 
fe erfchienen, in 15 Bänden, Paris 
1765. Eine beutfche Überfegung fei- 
nes Theaters lieferte Krüger, in 2 
Bbn., 1749. 
Mark (Medulla), 1) überhaupt bad 
Snnere, Lockere, Weiche in einem 
Raturkörper ; 2) insbefondere in Ano= 
hen, f. Knodhenmarf; 3) Andeutung 
einer eigentlichen , inneren, empfinb= 
lihen Subſtanz in den befonberen 
Beziehungen: Gehirnmarf, Rüden: 
mark, Nervenmark; 4) das ben ins 
nerften Raum eines Stammes oder 
Bweiges einnehmende, bey jüngeren 
Trieben faftreiche und mit den Holz⸗ 
zingen zufammenhängende, bey äl— 
teren Stämmen trodene , weiße, 
leichte, reingellige Gewebe, bey man⸗ 
hen Pflanzen durch Scheidewände 
in Räder abgetheilt, bey anderen 
blos an ben Knoten bleibend, übris 
gend verſchwindend und einen hoh— 
len, röhrenförmigen Raum laffend, 
bey noch anderen ganz von ben fe= 
fteren Holzringen verbrängt werbenb. 
Mark, 1) ältefte beutfche Rechnungs— 
münge, weldye ſich aud in bie bes 
nachbarten Länder verbreitete. Es war 
anfänglih ein Münzgewiht — 16 
Loth mit einem Zeichen (Marke) ver: 
fehen, daher der Nahme, Da man 
damahls das Gold nicht zählte, fonz 
bern wog, fo machten fo vicle Schil— 
linge oder Pfennige, als zufammen 8 
Unzenwogen, eine M. aus. Als man 
fpäter Kupfer zum Silber feste, uns 
terfhied man M. fein (d. h. 8Un—⸗ 
zen reines Silber) von M. löthig(6 
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Unzen verfegtes Silber), jegt rauhe 
M. Mark wille bie die nach dem 
Gehalte, nicht nad dem Gewichte ge: 
ſchätzte M. Da man fpäter den Münzen 
ein beftimmtes Schrot und Korn gab, 
unterfchied man Mark wichte (ges 
wogeneM.) u Markt währung 
(gezählte M.). Legtere blieb u. ſank 
immer tiefer berab, woraus eine 
Menge verfhiedene M.en entflanden, 
von denen folgende bie befannteften 
find: a) M. Lübiſch. Manrednes 
te bier zuerft bey M.en Gilbers 
(marca argenti puri) in Markpfen⸗ 
nigen (Marcs denariorum) ; zur ers 
fteren wurden 32 Scillinge 16 Loth 
ober 288 Gr. fhwer erfordert, zu 
ber lesteren 16 Schillinge —8 koth 
— 144 Grän. Nach jegigem lübe— 
kiſchem Gelde gilt eine M. ordentlid 
12löthigen Silbers 24 M. Gonv. 
Geld, es war alfo eine M. Pfennige 
fo gut als jegt 12 M. Lüb. und eine 
M. Silbers — 16 M. Lüb.; gt: 
prägt wird eine ſolche M. nidt (f. 
Staatsmarken) ; jegt gilt bie lübi: 
fe M. — 16 Schill. — 9 6r. 5 
Pf. Conv. Geld und ift ausgeprägt 
vorhanden, das Silber ift 121Öthig 
und das Gewicht 5 Loth. b) Die. 
Banco in Hamburg ift 23 Pf. 
beffer als die M. Lüb. c) Das Bres 
mer einfaheMartftüd od. Ens 
Teln bat 23 Kopfftüd, 21 Martftüd 


— 1 Rthle. d) M. Danske mw 


16 Schill. war Anfangs der Lübifchen 
gleich, ſank aber von 1616 an bers 
geftalt, dap fie — 4 M. Lüb. —* 
Gr.84 Pf. Conv. Geld im alten gros 
ben Gourant u.3 Gr. 114 Pf. im Heis 
neren galt. Sie ift ausgeprägt vors. 
handen, jedoch nur in älteren For: 
men, da fpäter bie Speciesmünze 
und neuerdings das Reichsbankgeld 
den Markfuß in Münzen verdrängt 
haben. Man hat auch 4, 2, 4, 4 ®- 
Danske; die däniſche Reichsmark 
hält 5Gr. e) Die fingirte Gör 
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liger M. gilt 24 Weißgroſchen, 
48 Heine Gr. oder 56 gute Kr. f) 
Die fingirte pohlniſche M. 
macht 20 g. Gr. oder 60 Schill, oder 
3 Gulden pohlnifh (2 g. Gr. 8 Pf. 
oder 10 Kr.). g) Die preußifde 
M. hält das Doppelte, alfo 5 g. Gr. 
4 Pf. b) Die M. Rigiſch hat 6 
pobin. Gr. oder 18 weiße (36 ſchwar⸗ 
ze) Schillinge, 5 M. Rigiſch — 4 
g. Gr. i) Die fingirte ſchwere 
ſchleſiſche M. hat 32 Kaifer: ober 
Silbergrofhen oder 48 Weißgroſchen 
== 1Thlr. 1 g. Gr. 74 Pf. k) Die 
tleine oder leidhte ſchleſiſche 
M. aber 21% Silber: oder 32 Weiß: 
grofhen — 17 9. Gr. zPf. I) Die 
ſchwed. M., Kupfermünze, 
hätt 8 kupferne Rundftüde oder Der 
— — 104 Pf. m) Diefingirtefhwes 
diſche M. Silbermünze, hält8 
ſilberne Rundſtücke und gilt 3 Mark 
Kupfermünze = 2 . Gr. 74 Pf. 
n) In England ift die M. Gold 
oder Eilber % Pf. Sterlinge oder 
135 Schill. 4 D. Sterl. — 5 Zhlr. 
Lüb. 0) Die M. ſchottiſch Hält 
aber 14 Schill. D. (7 Thlr. 66r.). 
Zugleich iftdieM. p) eine fchottifche 
Münze — 20 franzöf. Soli Tours 
nois oder 69. Gr. q) Die ſtettini— 
[he M. ift der ſchwed. Silbermarf 
glei. r) Die zittauerM. iftnad 
altem laufiger Gelbe 28 weiße ober 56 
kleine Grofden, nad) gutem Gelbe 
= 21 9. Gr. 94 Pf. 2) M. ober 
Martgewicht, ein Gewidt in 
den europäifchen Staaten und auch 
an einigen Orten in Ajien, um uns 
terfchiedene Waaren, vorzüglid aber 
Goid, Silber und andere Koftbarkeis 
ten zu wiegen. a) In Holland und 
in verſchied. Theilen Frankreichs 
iſt die M. Troygewicht (f. db.) 
im Gebrauh; in Deutſchland 
b) die EölnifheM.(f.d.) 5Pfund 
leichter als die holländiſche, alfo 29M. 
Troygewicht = 23 M. föln.; ec) die 
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portugieſiſche M. iſt 35 Pfd. 
leichter als die holländ.; d) zu Goa 
in Dftinbien hat die M. (Marco) 
8 port. Unzen oder „ Rottoli (f. d.). 
e) Die franzöfifhe M.wird in 
8 Dnces getheilt, 108 Groß, 1 
Gros 3 Deniers, 1 D. 24 Grains, 
in Holland in 8 Unzen a 20 Engels. 
Die M. Eölnifh in 16 Loth A A 
Quentdhen. 3) Eine Mark Iöthis 
gen Goldes— 72 Goldgülden# 1 
Rthir.8g. Gr. 0d.96 Rthlr. 4) Eine 
M.Silber im gemeinen redtlidhen 
Style — 10 Rthlr. Gie hält 24 
Karat zu 4 Gran, 1 Gran 3 Gränz 
alfo eine M. Gold — 288 Grän. 
Die M. Silber wird verfchieben eins 
getheilt: in 16 Roth (B Speciesreichs⸗ 
thaler) zu 6 Gran — 288 Grän 
ober zu 12 Pfennig a 24 Grän, das 
ber Pfenniggewidt (f. d.). 


Mark, 1) Grenze; daher: 2) an ben 


Grenze gelegene Länder ; befonderg 
hat ſich diefer Nahme 3) in der M. 
Brandenburg erhalten; vgl. Altmark, 
Udermarf, Mittelmart, Neumark, 
Priegnig; 4) vormahlige Grafſchaft 
des weftphälifchen Kreifes. 


Markdorf, Stabt am Bobenfee im 


Amte Meersburg des Seekreifes (Bas 
den); hat Mauern, Schioß, 5 Kira 
hen, Gollegiatftift, 1400 Einwoh⸗ 
ner, etwas Handel, Weinbau. 


Marke, 1) Zeichen überhaupt; 2) ein 


aus Knochen oder Elfenbein beſtehen⸗ 
bes Zeihen, das in gemiffen Spies 
len, bafonders Lombre, Duabrille und 
ähnlichen, ftatt des Geldes gebraucht 
und nad) beendigtem Spiele mit bies 
fem ausgelöft wird. 


Marktebrunner, eine gute Sorte 


Rheinwein, in ber Nähe von Hatten⸗ 
heim gewonnen, hat von einem ftarken, 
gefaßten Quell nahe an der Ghauffee 
feinen Rahmen. ©. Hattenheim. 


Markelsheim, Marktflecken im 


Oberamte Mergentheim des Jartkrei— 
ſes (Wuͤrtemberg); bat Synagoge, 
12 
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1100 Einwohner; liegt an ber Tau— 
ber. 

Markendorf, Marktfleden im Kreife 
unter bem Mannbartsberge im öfter: 
reichifhen Lande unter der Enns; 
hat 800 Einwohner. 

Marketender, die Verkäufer von 
Lebensmitteln, welche dem ‚Deere im 
Yelde gewöhnlich folgen. 

Markgräfler, eine edle Sorte des 
Neckarweines; wird im Großberzogs 
thume Baden erbaut und hat von 
dem ehemahligen Markgrafthume Bas 
den ben Rahmen. 

Markgraf (marchio), 1) nad) feis 

- ger urfprünglihen Beftimmung fo 
viel ald Graf in einer mit Befasung 
verfehenen Grenzproving zur Erhal— 

tung ber öffentl. Sicherheit, befonders 
gegen bie Einfälle unrubiger Nach— 
barvölter, Es waren ihm mithin bie 
Grenzen und deren Bewadhung mit 
bem Haupteommanbo über bie Pro: 
vinz, fammt der Verwaltung ber Ge— 
richte anvertraut; fie waren Heer— 
führer obne Herzogthum, vielmehr 
den eigentlichen Herzogen untergeorb= 
net. Die erften Spuren von M.en 
findes man in ber Einridytung Karl’s 
dv. Gr., daß er alle feine Staaten in 
Graffchaften theilte und die an den 
Grenzen durch eigene Befehlshaber 
(praefecti, custodes oder comites li. 
mitum) verwalten und bie Grenzen 
in beftändiger Aufficht erhalten ließ. 
Gegen bie Araber legte er die ſpani— 
fche Mark, gegen die Avaren bie Marl: 
graffhaft Kärnthen an (778). Als die 
Ungarn, Normänner und Wenden 
durch ihre öfteren Einbrüche Deutfch= 
land zu beunrubigen und zu verhee— 
ren anfingen, ftiftete Heinrich I, aus 
den gemachten Eroberungen bie Marks 
graffhaften Öfterreih, Nord-Sach— 
fen (Brandenburg), bie öftliche Mart 
(Oberstaufig), Meißen, Schleßwig 
(92031), wozu Dtto I. noch Oft: 

Saochſen (Nieder⸗kauſitz) binzufügte 
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(939). Schleßwig ging ein, als bie 

Ender wieder Reichsgrenze wurde 
(1028), dagegen kamen bie Marks 
graffhaften von Mähren (1086) und 
Baden (1130) an deffen Stelle. Mans 
che andere erlofchen durch die Stan- 
deserhöhung ihrer Inhaber. So wa— 
ren unter ben Ottonen und ben fräns 
tifhen Kaifern Öfterreih , Steyer- 
mar? und Krain noch Markgrafihaf: 
ten; aber unter Friedrich I. und IT. 
erhielten bie dafigen M.en bie herzogl. 
Würde (1156. 1165, 1231), wie denn 
früher fchon die M.en von Kärnthen 
zu Derzogen waren erhoben worben. 
Als endlich ihre Beftimmung aufhörs 
te, die Grenzländer gegen feindliche 
Nachbarn zu befhüsen, u. fie felbft an 
eigenthümtichen Befigungen fo mäds 
tig wurden, daß fie ihr Amt erblich 
machten und unmittelbar unter ben 
Kaifer traten, fo regierten fie ihre 
Graffhaften entweder unter dem 
markgräflichen Zitel fort, ober ver: 
einigten folche als Beftandtheile mit 
ihren größeren Zerritorien, wenn 
fie ihren Beſitz durch Erbſchaft oder 
Gonfolidation ober auf andere Weife 
an ſich gebracht hatten. Es war und 
hieß daher 2) M. derjenige Reihe: 
fürft, weldher vom Kaifer mit einem 
Marktgrafthbume belehnt worden 
war u.im Fürftencollegium eine Bis 
rilftimme hatte, wenn er nicht ſchon 
vorher zu einer höheren Würde, wie 
Sachſen (Meißen) u. Brandenburg zur 
furfürftt., gelangt war. Es gab geo⸗ 
graphiſch bis auf die neueren Verän⸗ 
derungen in Deutſchland 9 Martgrafs 
fchaften, nähmlich: Baden, Brandenz 
burg, Anſpach u. Baireuth, Meißen, 
Laufis, Mähren, Burgau u. Hochberg. 
3) Auch in Italien u. Frankreich führ- 
ten bie Kaifer M.en ein, bort fant 
aber ihre Würde bald, und fie bilden 
bort als Marquese und Marquis nur 
höchſtens den Übergang vom höheren 
zum niederen Abel, 


Markgraf Neufiedel 


Marktgraf:Nenfiedel, Marftfies 
Een im Kreife unter dem Mannhartds 
berge im öfterreichifchen Lande unter 

. ber Enns; liegt auf dem Marchfelde. 

Mark:Gröningen, Stadt an ber 
Glems im Amte Ludwigsburg des 
Nedarkreifes ( Würtemberg ); bat 
2700 Einwohner, Hofpital, anfehn= 
liche Schafmärkte, am Bartholo= 
mäustage Schäferfeft und Schäferge> 
riht. Die Stadt hatte fonft das 
Reihsfturmfahnenträgeramt, welches 
an Würtemberg übergegangen ift. 
Geburtsftadbt von H. E. G. Paulus. 

Marktiffa, Stadt im Kreife taus 
ban des preufifhen Regierungsbes 
zirtes Liegnis, in einem Thale, von 
fteilen Bergen umgeben, am Queis; 
bat Linnenwebereyen, viele Töpfe— 
reyen, bie treffliche Öfen liefern, und 
1200 Einwohner. Auch werden bier 
viele Dredslerwaaren verfertiget. 

Markolsheim, Stadt im Bezirke 
Schlettſtadt des Departements Nies 
der-Rhein (Frankreich); hat 1500 
Einwohner , viele Tabaksſpinner. 

Marlomwice, Stadt im Kreife Du: 
ben der Statthalterfhaft Shitoinir 
(europ. Rußland); bat 1100 Eins 
wohner. 

Martranftädbt, Stadt am Floß— 
graben im Amte und Kreife Leipzig 
(Königreih Sachſen) ; hat zur Vors 
ftadt den Flecken Krafau ; 600 Eins 
mwohner. 

Markt:fcheide, 1) bie Grenze zwi— 
fhen Feld: und Holzmarken; 2) vors 
züglih die Grenze zwifchen einzels 
nen Zechen und Berggebäubden. 

Mark: fcheide Zunft (geometria 
subterranea), die Kunft, Vermeſſun- 
gen unter ber Erde anzuftellen, 3.8. 
die Grenze eines zu Tage vermeſſe— 
nen Feldes in den Gruben anzuges 
ben, bamit die Gewerken verſchiede— 
ner Zechen nicht in des Rachbars 
5:16 bauen, alfo ben Punkt zu be— 
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flimmen , ber fenfredht über einem 
Punkte zu Tage ift, ober umges 
kehrt, einen Punkt zu Zage zu bes 
ftimmen, der ſenkrecht über einem 
Punkte in der Grube ift (diefes ift 
nöthig, wenn etwa ein Schacht auf 
einen gewiffen Punkt in der Grube 
gegraben werben foll), eben fo Ho= 
rizontallinien nach gewiffen Punkten 
zu beftimmen, wenn vielleiht ein 
Stollen auf einen gewiffen Punkt 
getrieben werben foll, ferner das 
Streihen und Fallen eines Ganges 
und die Tiefe eines beftimmten Punk— 
tes zu meffen u. abzuwägen, wenn et⸗ 
wa Waffer abgeleitet werden foll. Bey 
diefen Vermeſſungen kann nur We: 
niges mit dev Meßkette und dem Lad)» 
termafe gefchehen, das Meifte muß 
durch Winkelmeſſungen bewirkt wers 
ben, wobey ber Gompaß und bie 
Wafferwage als Leiter dienen. Die 
Meflungen feibft gefhehen vorzüglid) 
mit dem Grabbogen und dem Win= 
felweifer. Ein einzelner gemeffener 
Punkt heißt ein einzelner Zug, 
mehrere zufammenhängenbe gemeffene 
Punkte ein ganzer Zugz das Vers 
meffen felbft heißt auh abziehen, 
abfhienen. Willder Markſcheider 
die Vermeſſungen aufbas Papier brins 
gen (zulegen), fo gebraudt er das 
Zulegeinftrument,weldes ftatt 
des Diopterlineald der Felbmefler 
dient; eöbefteht aus einem Lineal an 
einem Käfthen, in welchem fid ein 
Grubencompaß Befindet. 

Martfhorgaft, Marktfleden im 
Landgerichte Gefrees des Obermains 
Ereifes (Baiern); hat Perlenfifches 
rey in der Schorgaft, 600 Einwohner. 

Markſuhl, Marktfleden an der Suhl 
im Kreife und Amte Eifenah des 
Großherzogth. Weimar; hat großs 
herzoglidhes Schloß, Jagdzeughaus, 
gandgeftüte,, 800 Einwohner, 

Markt, 1) die öffentliche zahlreiche 
Zuſammenkunft ber Käufer u. Verkäu— 
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fer 5 2) die Seit, wenn dieſes geſchieht; 
vgl. Wochenmarkt, Jahrmarkt, Vieh⸗ 
markt, Roßmarkt, Meffe; 3) ders 
jenige öffentliche Platz, auf dem dieſes 
meiſt geſchieht. Oft haben dieſe Plä— 
ge nach ben Dingen, die man dort ver: 
kauft, beſond. Nahmen, fo: Kornmarkt, 
Fleiſchmarkt, Fiſchmarkt, Holzmarkt, 
Roßmarkt. Die Griechen legten 
den M. (Agora) gewöhnlich in der 
Mitte der ganzen Stadt oder, wenn 
mehrere daſelbſt vorhanden waren, 
in der Mitte verſchiedener Bezirs 
te, bey See= oder Flußſtädten aber 
nicht weit vom Hafen oder vom Fluſ⸗ 
fe, in der Hegel in einem regelmäs 
ßigen Viered, an und umgaben ihn 
mit geräumigen, doppelt neben ein= 
ander angelegten, zum Spazierens 
gehen mit platten Dächern verfehes 
nen Säulengängen. Die Säulen die— 
fer Gänge ftanden enge aneinander, 
und es wurden darunter verfchiedene 
MWaaren verkauft; fie dienten aber 
auch zum Aufenthalt des Volkes bey 
Regentagen und zum Schug gegen 
die Sonnenhige. Hinter den Säu— 
lengängen ftanden auf der einen Geis 
te bie Gebäude, wo fid der Senat 
und bad Volk verfammelte, fo wie 
auch das Ärarium, auf der anderen 
Seite verfchiedene Tempel, wie zu 
Trözen, Sparta, Elis zc. Dft war 
die Agora mit Statuen von Göttern u. 
Heroen verziert, wie zu Tegea. Der 
M.der Römer (forum, vgl. db.) 
in Rom, wie in anderen Städten Stas> 
liens, unterfchieb ſich von der griedjie 
ſchen Agora vorzüglih durch die Ges 
ftalt eines länglichen Vierecks (Läns 
ge zur Breite 2:1) und dadurch, 
daß die Säulen ber Hallen umber 
weit auseinander ftanden (wegen ber 
Zuſchauer der früher hier gehaltenen 
Fechterſpiele). Um für die Zufchauer 
noch mehr Platz zu gewinnen, wurs 
den fpäter doppelte Porticus über 
einander angelegt, bie oberen aber 
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zwiſchen den Säulen mit Balcons 
oder Austritten verſehen. Unter ben 
unterften ber 2 Säulenreihen befans 
ben fi ringsherum Gewölbe für die 
Wechsler, Negotiatoren, die oberen 
waren in Logen abgetheilt. Auch was 
ren die Marftpläge mit verſchiedenen 
Ööffentlihen Gebäuden umgeben. Auf 
einer Seite, und zwar gegen Mittag, 
ftand gewöhnt. eine Baſilika, auf ben 
anderen Seiten waren bas Ararium, 
ein Gefängniß und die Gurias aud 
befanden fi hier oft Tempel. Aus 
diefer Anlage ift der M. entftane 
den. Im Mittelalter behielt man 
Anfangs bie römifhe Einrichtung 
ber M. bey, und ein Porticus, 
auf Pilaftern ruhend, bie zugleich 
die umftehenden Häufer trugen, ums 
ſchloß diefelben. So find 3.8. noch 
die M.e der alten deutfhen Reiches 
ftädte gebaut. Später rüdte man jes 
body die Häufer auch im unterften 
Stodwerk heraus und gab den Porz 
ticus auf. In Schleſien und Poblen 
beißen die M.e oft Ringe, und wirf: 
lich verdienen fie biefen Nahmen, da 
bas Rathhaus (wie z. B. in Pofen) 
oft in der Mitte liegt unb von dem 
M. ringförmig umfchloffen wirb. 


Markt, fo v.w. Marktfieden; Zus 


fammenfegungen bamit f. bisweilen 
unter bem Hauptnahmen, vgl. auch 
die Zufammenfegungen mit Mark. 


Markttbibert, 1) Landgericht im 


Regatkreife (Baiern), an ben Un— 
ter: Mainkreis grenzend; liegt am 
Steigerwalde, hat 32 A. M., 10,300 
Einwohner, gute Viehzucht, Aders 
und Weinbau; 2) Stadt darin, Sig 
bes Landgerichtes und bes NRentam: 
tes, bat 1100 Einwoh. M.=breit, 
1) Mebdiatgeriht des Fürften von 
Schwarzenberg im Untermainfreife 
(Baiern); hat 1,,Q. M.; liegt am 
Main. 2) Hauptftadt darin, am Ein: 
fluffe der Brait in den Main; Ges: 
richtsſigz bat 2 Kirchen, Dofpital, 
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Gymnafium , guten Handel unb 
Schifffahrt, Weinbau, 1600 Eins 
mwohner. 

Marttbürgel, Marktfleden im 
Landgerichte Windsheim bes Repatz 
kreifes (Baiern); hat 1450 Ewhr. 
Markteinersheim, 1) Mebdiatges 
richt im Landgerichte Marktbibert; 
gehört dem Grafen Redtern = tim 
purg= Spedfeld, hat 23 DA. M., 
4550 Einwohner. 2) Hauptort darin, 
Marktfleden mit Schloß, Weinbau 
und 620 Einwohnern. Marktel, 
Marktfleden im Kreife ob dem Wie: 
nerwalde im dfterreihifhen Lande 
unter der Enns; gehört zum Stifte 
Lilienfeld, liegt an dem Tranſee, 
hat eine große Gewehrfabrit (jährs 
lich 24,000 Stüd). M,=eribad, 
4) Landgericht im Regatkreife (Bais 
ern); hat 4Q.M., 12,000 Einmwohs 
ner, ftarfen Getreide: und Hopfen» 
bau; wird bewäffert von der Aurach 
und 3enn, 2) Stadt barin, Gig bes 
Landgerichtes; hat Schloß, 850 Ein» 
mwohner. 

Markt-freyheit (Mepfrecy 
heit), 1) die Sreyheit eines Ortes, 
einen Öffenttihen Markt zu halten, 
Marktgerechtigkeit, Markt: 
recht. 2) Freyheiten, welde allen 
ſolchen bewilliget werben, bie einen 
Zahrmarkt oder eine Meffe beſuchen; 
dahin gehören : ficheres Geleite, Zoll: 
vergünftigungen, Freyheit der Pers 
fon und Waaren vom XArreft unter 
gewiffen Bedingungen. 3) Das Redit, 
an gewiffen Orten und zu beflimmten 
Zeiten Waaren feil zu biethen, was 
außer der Marktzeit nicht geftattet 
ift. M.⸗—geld, 1) das von einem 
Verkäufer auf dem Markte gelöfte 
Geld; 2) das Stand: oder Bubens 
gelb, welches die Marktleute ber Orts⸗ 
obrigkeit zahlen; 3) ber Miethzins 
für Gewölbe, Läden, Niederlagen ꝛc. 
während des Marktes oder ber Meſſe; 
A) das zum Einkauf für einen Wos 


Marktleuthen, 
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chenmarkt beſtimmte Geld. M.⸗g e⸗ 
leit, das obrigkeitliche Geleit ber 
rer, die Jahrmärkte bereiſen. 


Markt-helfer, der geringere Ge— 


hülfe bey Krämern und Kaufleuten, 
welcher ihnen während der Meſſen 
und Märkte hülfreiche Hand leiſtet; 
vergl. Handel. 


Marktleugaſt, Marktfl. im Sands 


gerichte Münchberg des Ober-Main⸗ 
kreiſes (Baiern); hat 400 Einwoh⸗ 
ner, viele Leinweber, 

Marktfleden an 
der Eger im Landgerichte Kirchlas 
mis des Obermainkreifes (Baiern) ; 
hat 550 Einwohner, Meerrettigbau. 


Marktoffingen, Warktfleden im 


Mediatgerichte des Fürften von Öte 
tingen = Wallerftein im Regatkreife 
(Baiern) ; hat 700 Einwohner. 


Markt-richter, f. Magiftrat. 
Markttfheinfeld, Stadt im Mes 
- diatgerichte des Fürften von Schwars 


zenberg im Regatkreife bes Königr, 
Baiern; hat 1100 Einw., Viehhan—⸗ 
dei. Auf dem Berge darneben liegt 
das Schloß Schwarzenberg mit dem 
Sige des Mebiatgerichtes unb mit 
Korftinftitut. 


Markt⸗ſchreyer, 1) Afterarzt, ber 


auf Jahrmärften und fonft bey gros 
Sen Volksverſammlungen Mebicas 
mente von einem Schaugerüfte hera 
ab, unter übertriebenen Lobpreiſun⸗ 
gen ihrer Wirkfamteit, zum Verkauf 
anbiethet; gewöhnlich in Begleitung 
eines Poffenreifers, der durch vors 
herige Poffen und dramatifhe Be: 
tuftigungen bie Volksmenge herbeys 
tot; fonft fehr gewöhnlich, jegt 
aber, wo eine Medicinalpolizey ges 
handhabt wird, nicht mehr zuläflig. 
2) Überhaupt ein ärztlicher Charlas 
tan, der durch prahlerifche gobpreis 
fungen bargebothener Mebicamente 
fi zu bereihern ſucht. 


Marktfeinsheim, Marktfl. im Mes 


biatgeridhte bes Kürften von Schwars 
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zenberg im Retzatkreiſe (Baiern); 
bat Schloß, 600 Einw. M.-ftabt, 
4) fo v. mw. Maros Vaſarhely', f. 
unter Maros. 2) Die Stabt, in wels 
de die Landbewohner einer Gegend 
bie Ergeugniffe ihrer Wirthfchaft zum 
Verkauf tragen und ibre anders 
mweitigen Bebürfniffe einkaufen. M.: 
fteft, 1) Landgericht im baierifchen 
Untez:Mainkreife, an ben Regatfreis 
grenzend; hält 15 Q. M., 4100 Eins 
wohner; hat guten Ader: und Gars 
tenbau und Viehzucht, wirb vom 
Maine bewäffert. 2) Marktfleden 
darin, Sig des Landgerichtes und 
Rentamtes; bat Lagerhaus, Waa— 
zennieberlage, Handel mit Getreide, 
Obſt, Branntwein, 1200 Einwohs 
ner, welche Schnupftabal, Strüm: 
pfe u.a. fertigen. M.⸗ſteinach, 
Marktfleden im Landgerichte Maine 
berg bes Unter-Mainfreifes (Baiern) ; 
bat gegen 300 Einwohner. 

Marlborougb, 1) Diftrict in dem 
norbamerifan. Staate Süd-Garolina, 
an Norb=Garolina grengend; hatte 
1820 6450 Einw., barunter über 3000 
Sklaven, wird bewäffert vom Big: Pes 
ben. Hauptort: Bennetville. 2) Meh— 
zere Ortſchaften in Nord-Amerika. 3) 
Borough am Kennet in ber Graf: 
ſchaft Wilts (England); hat 2400 
Einwohner. Bon ihm befam der be> 
zühmte Feldherr dieſes Nahmens den 
Derzogtitel, ben jegt das Haus Spens 
cer hat. 1267 wurde hier ein Parla= 
ment gehalten, deffen Schlüffe (sta- 
tutum de Marlborough) zum Theil 
jest noch gelten. 4) Fort auf ber 
Weftküfte von Sumatra, nahe bey 
Benkulen, Gig des britifchen Refi— 
benten; hat großen Handel mit Pfef⸗ 
fer (für 60—70,000 Einw. jährlich). 
Marlborough, 1) (Sohn Church⸗ 
bill, Herzog von), geb. 1650 zu 
Ash in Devonfhire, ward, nad) einer 
ſehr nachläſſigen Erziehung (er vers 
fand nicht, orthographifch richtig zu 
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ſchreiben), Page beym Herzog von 
Vork und zeigte bier eine fo große 
Neigung zum Militärftand, baf ihm 
biefer 1666 eine Fähnrichſtelle in ber 
Garde verfchaffte. Als Fähnrich war 
er bey der Randung in Zanger, ward 
nad feiner Rüdkehr Kapitän im Re 
gimente Monmoutb, und madıte bier 
ben Feldzug 1672, ben bie Englän- 
ber ala Hülfstruppen Ludwig's XIV, 
unter beffen perfönlicher Führung und 
unter Sonde und Turenne beftanden, 
nahmentlidy die Belagerung von Rims 
wegen und Maſtricht mit, rettete 
dem Herzoge von Monmouth das kes 
ben und ward dafür Oberftlieutenant ; 
1677 kehrte er nach England zurüd, 
wo er in große Gunft bey Karl Il, 


und dem Herzoge von York (fpäter 


Jakob I.) kam. Um 1680 heirathete 
er die fhöne Anna Iennings, Favo⸗ 
rite der Prinzeffin Anna, 2. Toch⸗ 
ter Jakob's. 1682 wurde er zum Bas 
ron und DOberft des 2. Garberegis 
ments ernannt. Als Jakob IT. 1685 
ben Thron beftieg, warb er Kam: 
merhberr und Brigabier = General, 
notificirte dem franzöfifchen Hofe beiz 
fen Thronbeſteigung, warb nad) feis 
ner Rückkehr unter dem Nabmen 
Churchhill Pair. Als Generalmajor 
zeichnete er fih in ber Revolution 
bes Herzogs von Monmouth aus, und 
verhinderte durch feine Wachfamteit 
einen Überfall der Seinigen burd 
bie Rebellen ; deſſen ungeachtet vers 


‚ließ er Jakob IT. bey ber Landung 


Wilhelm's von Oranien und ſchloß 
ſich an dieſen an, ja ſoll ſelbſt den 
Plan gehabt haben, ben. König, feis 
nen Wohlthäter, aufzubeben und feis 
nen Keinben zu überliefern. Er wat 
es auch, der durch feinen und feiner 
Gemahlin Einfluß die Prinzeffin Ans 
na und ihren Gemahl, Prinz Georg 
von Dänemark, vermochte, ihren Ba» 
ter zu verlaffen und fi an bie 
Partey ihres Schiwagers Wilhelm 
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anzuſchließen. Schnell ging er nun 
nad kondon, verfammelte dort bie 
 Meitergarde und bewog im Jänner 
1689 die Pairsfammer, die berühms 
te Affoeiationsacte zu Gunften bes 
Prinzen von Dranien zu erlaffen. 
M. warb hierauf Generallieutenant 
und gab bem Heere eine anbere Dr: 
ganifation. Nachdem ber Prinz von 
Dranien und feine Gemahlin zum 
König und Königin ernannt worden 
waren, leiftete Ehurchhill ihnen ben 
Eid und ward für alle dieſe Dien= 
fie zum Graf M. ernannt. Im Kries 
ge gegen Lubwig XIV. befehligte M. 
die Engländer in Klandern und trug 
vieles zubem Siege ben Walcourt bey. 
4690 erhielt er ben Befehl, nach Ir» 
land zu geben, wartete, um nicht 
gegen feiner vorigen Herrn perfön= 
lich zu fechten, bis Jakob II. dicfe 
Snfel verlaffen hatte, und nahm erft 
nad) feiner Abreife die Pläge Cork 
und Kinfale. 1691 ging er nach Flan— 
dern und diente bort unter dem Kö: 
nige Wilhelm; 1632 wurde er aber 
bey feiner Rüdfehr aller feiner Stel: 
len beraubt und in ben Tower ges 
fperrt. Man erfchöpfte fi in Ber: 
mutbhungen über bie Urfachen diefer 
Ungnabde, und erft in ber neueren Zeit 
it es an den Tag gekommen, daß 
die verrathene Gorrefpondenz M.s 
mit Jakob U., dem er die Armee 
gewinnen und fo ben Thron wieder 
zu verfhaffen verfproden hatte , 
die gerechte Urfahe hiervon war. 
Später ward er aus Mangel an Be: 
weifen frengelaffen, lebte aber in 
einer Art Erit fern von Gefchäften. 
Erft nach dem Frieden von Ryswid 
vergaß Wilhelm M.s Treubruch, ers 
nannte ihn 1698 zum Gouverneur 
feines Neffen, des Herzogs von Glou⸗ 
cefter, auch erhielt er wieder Gig 
und Stimme im geheimen Rathe, 
warb aud) mehrmabis in Abwefenheit 
bes Königs Mitglied der eingefegten 
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aus 9 kords beftehenden Regentfchaft 

1700 ftarb fein Zögling, und M. ging 
nun ald Commandeur en Chef aller 
englifch = boländifcher Truppen nad) 

den Niederlanden und ward zugleich 
englifcher Gefandter bey den Genes 
ralftaaten. 1702 ft. König Wilhelm 5 
feine Schwägerin, die Prinzeflin Ans 
na, folgte ihm und über fie ver— 
mochte M. und feine Gemahlin Alles. 
Er ward daher fogleih zum Ritter 
bes blauen Hofenbandes und zum 
Gommandeur en Chef aller alliirten 
Zruppen in den Niederlanden mit 
10,000 Pfd. Gehalt und fpäter zum 
General en Chef der Artillerie er» 
nannt. Er ging 1702 nach Holland, 
-zwang dort ben Grafen Athlone, ber 
bisher das Sommando geführt hatte, 
ihm dasſelbe abzutreten, und bie 
Kranzofen, Geldern zu räumen ; aud) 
@üttich nahm er ein. Als er nun auf 
ber Maas nach Holland zurückkehren 
wollte, fiel er einem franzöfifd. Par⸗ 
tepgänger in die Hände. Ihn ret— 
tete nur feine und eines Bebdienten 
Geiftesgegenwärt, ber ihm einen als 
ten, auf den General Churchhill lau> 
tenden Paß in die Hände ſchob; bdie> 
ſes Papier übergab er furchtlos dem 
franzöfifhen Officier, der fih nit 
die Mühe gab, dasfelbe aufmerkjam 
zu lefen, und M. frey pafliren ließ. 
Nach London zurückgekehrt wurde er 
zum Marquis von Blandfort und 
Herzog von M. ernannt; bod bes 
willigte das Parlament bie ihm ers 
theilte Penfion von 5000 Pfd. nicht. 
1703 ging er wieber nach bem Gons 
tinent, eroberte einige fefte Pläge, 
309 1704 dem Kaifer zu Hülfe, ver» 
band ſich den 10. Juny bey Monde 
beim mit Eugen und fam überein, 

den Oberbefehl einen Zag um ben 

anderen mit ibm zu führen. Beyde 

fiegten nun auf dem Schellenberge 

über die Baiern, bey Höchſtädt über 

den Marfhall Tallard unb nahmen 


. 
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in dieſer Schlacht zu Blenheim einen 
Theil der feindlichen Armee ſammt 
dem Marſchall Tallard gefangen. Zum 
Dank hierfür ernannte der Kaiſer 
M. zum Reichsfürſten und gab ihm 
als ſolchem ſpäter die vom geächteten 
Kurfürſten von Baiern beſeſſene Herr— 
ſchaft Mindelheim; das Parlament 
und bie Königin aber ließen ihm einen 
prächtigen Palaft auf feinem Haupts 
gute erbauen unb gaben biefem, der 
Schlacht zu Ehren, ben Nahmen Blen⸗ 
heimhoufe. Mit Trophäen bededt 
führte er nun den Marfhall Tallard 
und 26 andere ausgezeichnete Gefans 
gene, die in der Theilung der Beute 
auf englifchen Antheil gekommen was 
ren, mit fid. 1705 befehligte er in 
ben Niederlanden gegen Billars und 
Villeroi, erftieg bie für unangreifbar 
erachteten Linien des legteren, begab 
ſich nah Wien, um dort den ferne> 
ren Kriegsplan zu beſprechen, warb 
dort auf das ehrenvollite aufgenom⸗ 
men und verfchaffte dem Kaifer aus 
Dankbarkeit für das ihm gefchentte 
Mindelheim eine Anleihe v. 3,000,000 
Pfund Sterling in England. 1706 
fhlug M. Villeroi bey Ramelies 
gänzlih und nahm unter ben Augen 
bes Herzogs von Vendome bie wich: 
tigften Pläge in den Niederlanden. 
Ludwig XIV,, erfchredt, both den 
Frieden an, aber M. mußte, vers 
eint mit Eugen und dem holl. Groß: 
penfionär Heinfius. dbenfelben zu bins 
tertreiben. Zu Karl XII., König v. 
Schweden, warb M. geſchickt, um 
benfelben zu hindern, fich gegen bie 
Aliirten zu erflären, was ihm auch 
gelang. Der Feldzug 1707 verſtrich 
ziemlich erfolglos, nad) bemfelben bes 
gab ſich M. nach England, Eonnte 
aber die Vermehrung feiner Armee 
beym Oberhaus nidt durchſetzen; 
auch drohte ihm ſchon damahls die 
Ungnade feiner Königin, ber er aber 
noch glücklich entkam. 1703 comman« 
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dirte er gegen ben Herzog von Burs 
gund und Villars, ſchlug die Frans 
gofen bey Oudenarde, nahm Lille, 
Gent und Brügge, und ging auf 
einen Augenbli nad) England, jes 
doch um bald zu Anfang 1709 zurüds 
zukehren, den vorgeſchlagenen Fries 
ben durch hochmüthige Korberungen 
zu ftören und Holland durch Sclies 
fung des Barrieretvactats bey ber 
Allianz zu erhalten. Um bdiefe Zeit 
begehrte M. den Rang eines Genes 
rals en Chef auflebenszeit, gab aber 
dadurch feinen Feinden neue Geles 
genbeit, feinen Ehrgeiz bey ber Kö: 
nigin in ein um fo belleres Licht zu 
fegen ; dazu fiel feine Gemahlin wes 
gen eines Paar Handfchuhe” bey der 
Königin in Ungnade, und ein theolos 
gifher Streit mit bem Doctor Sa 
heverell entfchieb den Sturz der Par⸗ 
tey, der M. angehörtes bas ganze 
Minifterium warb geändert, und 
nur M., ben man noch nit anzu» 
greifen wagte, blieb in bemfelben 
und behielt fein Sommando. So ftans 
den die Sadıen, als M. nach einer 
glücklichen, doch nicht glänzenden 
Gampagne 1711 nad) kLondon zurüds 
kehrte. Er erlitt fhon in den lebs 
haften Debatten über ben künftigen 
Frieden mehrere Demüthigungen, 
auch feine Gewalt, in Beziehung auf 
bas Commando in Flandern, marb 
beſchränkt. Nach Flandern zurüdges 
kehrt nahm er 1711 Bouchain uns 
ter den Augen Billars, und wollte 
bie Belagerung von le Quesnoi eben 
bornehmen, allein die Generaljtaas 
ten machten Schwierigfeiten , dieſes 
zu geftatten. Er begab ſich baber, 
um biefe wegzuräumen, nach Haag, 
allein bier bewogen ihn die Nadıs 
rihten aus England , daß dort die 
ben Frieden wollende Partep bie 
Dberhand zu gewinnen im Begriffe 
feyl, nad) London zu geben. Dort 
war jedoch feire Ungnade bey ber Kö⸗ 
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nigin ſchon entſchieden, und fie be» 
nuste nun eine Anklage, bie den 
Herzog wegen Unterfähleife bey der 
Armee vor Geriht brachte, um ihn 
unter bem Borwande, M. vor eine 
unpartenifhe Jury ftellen zu kön— 
nen, am 1. Sänner 1712 aller feis 
ner Stellen gu entfegen. Vergebens 
begab ſich Prinz Eugen nad) England, 
um feinem Kreunde beyzuftehen und 
bie Königin und das Parlament für 
ihn zu gewinnen, Alles war vergebs 
lid, ber Friede zu Utredht fam ben 
15. Juny 1713 zwifhen England u. 
Franfreich zu Stande, ja der Bars 
rieretractat ward für entehrend für 
England und Alle, bie ihn unters 
zeichnet hatten, für Feinde der Kös 
nigin und bes englifchen Volkes ers 
Märt. Die Klage gegen M. wegen 
Unterfchleife ward für gerecht erftärt, 
ber königl. Procurator erhielt Bes 
fehl, M. zu verfolgen; bald aber 
fhämte man ſich diefer Ungerechtig— 
keit gegen einen Helden und lich 
die Klage fpäter fallen. M. zog ſich 
auf ein Pleines Landhaus bey St. 
Alban zurück, und warb hier von 
ben Gewerken, die ben Bau von 
Blenheimhoufe geführt hatten, we: 
gen der Bezahlung der hierauf noch 
nit bezahlten 30,000 Pfund Ster: 
ling belangt. Empört ging er bald 
nad; bem Gontinent und bradıte fein 
Bermögen in auswärtige Bonds 
unter. Er bereifte Holland, bie Nies 
derlande und Deutſchland, warb als 
Ientbalben mit Enthufiasmus aufge: 
nommen, und kehrte erft am 12. Aug. 
17114, am Zobestage der Königin 
Anna, nad 22 monathlicher Abwes 
fenheit zurüd. König Georg I. , ber 
ihm und feiner Partey zum Theil 
den Thron von England verdankte, 
fegte ibn fogleih in alle Würden 
wieder ein. 1716 traf ihn der Schlag, 
er legte nun feine Stellen nieder, 
und vegetirte, nur felten liyte Augen: 
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blide genießend, befinnungsios bis 
1722, wo er am 17. Juny flarb. 
Vgl. Abregö du prince et duc de 


. M., Amfterdam 1714; Ledyard, Hist, 


du duc de M., 3 ®be., Lond. 17365 
Hist, de Jean Churchill due de M., 
3 Bde., Paris 1806; William Gore, 
Memoirs of Johu Duke of M., with 
his original correspondence, London 
1818, 4.5 deutſch, Wien 1820. 2) 
(Sara Iennings, Herzogin von M.), 
geb. 1660, Tochter von Richard Jen⸗ 
nings; kam, 12 Jahre alt, an ben 
Hof und erregte burd ihre Schön 
heit, Tugend und innige Freundſchaft 
mit der Prinzeffin Anna allgemeines 
Auffehen. Oberft Churchhill heirathete 
fie, über mehrere Nebenbuhler fies 
gend, 1678. Prinzeffin Anna ernanns 
te fie 1688 zu ihrer Dame d’honneur, 
Mehrere Verſuche des Königs Ja—⸗ 
kob Ii., fie für feine Partey zu ges 
winnen und durch fie auh Anna zu 


- belehren , mißlangen ; fie überrebete 
-fegtere fogar, Wilhelm’s von Dras 


nien Partey zu ergreifen und, als 
biefer landete und Jakob IT, ents 
thront wurde, jenem felbft ihr Ans 
recht auf den Thron, im Falle die 
ältere Schweiter Maria vor ihr fters 
ben follte, zuzugeftehen. Maria und 
Wilhelm lohnten Anna mit Unbank, 
u. verweigerten ihr fogar bie 30,000 
Pfund, bie fie unter ihrem Vater 
gehabt hatte. Lady M. trat; hierin 
ganz auf die Partey Anna's und 
das Parlament nöthigte den König, 
feiner Schwägerin ihre Apanagen zu 
zahlen. Wahrſcheinlich war auch dies 
fer Zwift Veranlaffung, warum M. 
bie Verbindung mit Jakob Il, wieber 
antnüpfte. Ats; Anna 1702 dem Kös 
nige Wilhelm folgte, feste fi bie 
zärtliche Freundſchaft, bie fie fon 
feit ihrer Jugend mit ber Königin 
verband, fort. Sie ſchrieben fi Bries 
fe ohne alles Seremoniel unter dem 
Nahmen Morlcy und Freeman , und 
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durch fie feste ihr Gemahl in Alfem 
feinen Willen durch und bildete ein 
Minifterium ganz in feinem Geiſte. 
Unterbeffen warb bie Herzogin erfte 
Ehrendame und Grande maitresse de 
la garderobe, Dennoch gab es, ba 
die Herzogin M. in ihren politifchen 
Grundfägen den Whigs, ihr Gemahl 
hingegen und die Königin den Tories 
anhingen, oft politifhe Zwifte zwi— 
fhen der Königin und ber Herzo—⸗ 
gin, ber befehlende Kon, ben letztere 
annahm , entfernte die Königin ims 
mer mehr, und eine Goufine ber 
M., die Lady Masham, von ihr 
felbft eingeführt, nahm ihr zulest 
ben lesten Reft ber königlichen Gunft. 
Rach Einigen follen ein Paar ver: 
weigerte elegante Handſchuhe, wels 
de die M. der Monardin abzutres 
ten fid) weigerte, ben Grund zu dem 
Groll ber Königin gelegt haben. 
1711 gab bie M. alle Ämter ab und 


ſah feitdem Anna nicht wieder. Der 


Sturz bes Marlboroughſchen Minifte: 
riums folgte bald darauf. Die Her— 
zogin begleitete nun ihren Gemahl 
auf Reifen, pflegte ibn in feiner Ago⸗ 
nie und jtarb zu London 1744. Ihre 
intereffanten Memoiren erfdienen, 
von Hofe nad) ihren Angaben gefchries 
ben, London 1742, ins Franzöfifche 
überfegt, Haag 1742. Mehrere Ges 
genfhriften erfchienen gegen biefe 
Memoiren. 

Marle, Stadt unb Eantonsort im 
Bezirke Laon des Departem. Aisne 
(Frankreich), an ber Gerre; hat 
1650 Einwohner. 

Marlow, Stadt in dem wendenſchen 
Kreife des Großherzogthumes Med: 
lenburg; hat 800 Einwohner, liegt 
an ber Rekenitz. 

Marly, 1) Lufifhloß des ruflifhen 
Kaifers in der Statthalterfhhaft Pe: 
teröburg, unweit Peterbof, hat gro— 
fe Springbrunnen. 2) M. la Bils 
Le, Stadt im Bezirke Bervins, Des 
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partement Aiöne (Frankr.); hat 700 
Einw., liegt an ber Dife. 3) M. Ie 
Roi, Marktfieden unweit ber Seine 
im Bezirke Berfailles des Departe: 
ments Seine und Dife (Frankreich); 
hat 1250 Einwohner. Das prädtige 
königliche Schloß hat während ber 
Revolution viel gelitten, fo wie aud 
die große Waſſerkunſt, durch welde 
mittelft 14 Räber und 225 Pumpen 
bas Waffer über 300 Fuß hoch, dann 
über eine 330 Klaftern lange Rai: 
ferleitung , 350 Klaftern weit in 
eifernen Röhren nad) M. in große 
Baffins (18,700 Klaftern Oberfläche) 
und endlich nad) Verfailles getrieben 
wurbe. Diefe Mafchine rubt jegt ganz, 
hieß während ber Revolution M. la 
Machine. 

Marmande, 1) Bezirk im Depar: 
tement Lot und Garonne (Frankr.); 
bat 344 Q. M., gegen 99,000 Ein 
wohner. 2) Hauptſtadt barin, an ber 
Saronne, bat Handelsgericht, Fa: 
briten in Wollen: und Baummollen: 
waaren, Handel mit Wein, Getreide 
u. dgl. und 6600 (5600) Em. Mar: 
mara, 1) Infel im Marmarameert, 
bat 8 Meilen im Umfange, 3 Wei: 
len in der Ränge, 1 in ber Breite, 
bringt viel Ohl, Wein, Baumwolle, 
hat gute Viehzucht (Schafe, Ziegen), 
einige Häfen und 4000 Einwohner, 
meiftens Griechen. 2) Hauptort ders 
felben , mit Bifhof, mehreren Klö 
ftern. 3) Ort im Sandſchak Szarud: 
ban (tür. Afien), hat vielen Obftbau. 
Marmarameer, Meer zwifgen 
Afien und Europa, durch ben thta— 
tifchen Bosporus mit dem ſchwarzen 
und durch die Darbanellenftraße mit 
dem ägäiſchen Meere zufammenbän 
gend; hat falziges Waller, in ber 
Länge 354, in der Breite 16} Mei⸗ 
len, fehr fruchtbare und reizende Um: 
gebungen, foll aber immer mehr ver: 

. fhlämmen. In ihm liegen mehrer 
Snfeln, z. B. die Infelgruppe DW 


Marmaroſer Geſpanſchaft 


monnei, die Inſel Marmara und 
andere. 

Marmaroſer Geſpanſchaft, liegt 
im Kreiſe jenſeits der Theiß, am öſt— 
lichſt. in ganz Ungarn (Kaiſ. Öfterr.) ; 
bat faft 179 (1504) Q.M., mit etwa 
115,000 Ewhrn., meiftens Katholiken, 
iftdurd; die Karpathen äußerſt gebir— 
gigund wild, wird bewäſſert von ber 
heiß (deren Quellen bier find) und 
ihren Nebenflüffen Biffo, Nagyash, 
Tarazk u. a. Das Klima ift rauh; 
Erzeugniffe find Wald mit Wild, 
Steinſalz, einige Metalle, einige 
Ebdelfteine (ungarifhe [marmaro: 
fer) Diamanten); ber Fleiß gewinnt 
diefe und befchäftiget fidy mit Vieh— 
zucht, Fiſcherey u. dergl. Comitats— 
ort: Szigeth. 

Marmel, 1) ſo v.w. Marmor, bes 
fonders 2) fo v. w. Marmorkugel. 
Marmelade (fr.), aus allerhand 
Früchten, ald: Äpfel, Abricofen, Io: 
bannisbeeren, Kirſchen, Pfirfhen , 
Pflaumen, Quitten u. a. mit Zuder 
zu einer ftarfen Gallerte gefottener 
und in flahe Schadhteln gegoffener 
Saft; befonders zur Erquidung für 
Krante. 

Marmont (Auguft Kriedrih Louis 
Vieſſe de M., Herzog von Ragufa), 
geb. 1774 zu Ghatillon fur Geine; 
trat mit bem 16. Sabre erft als Lieu— 
tenant in ein Infanterieregiment, 
dann 1792 in bie Artillerie, zeich— 
nete fich in ben italienifchen Feldzü— 
gen aus, lernte Buonaparte 1794 
bey der Belagerung von Zoulon tens 
nen, theilte fpäter feine Ungnabe, 
ward 1795 bey ber Rheinarmee wies 
ber angeftellt, zeichnete fich dort als 
Führer der Artillerie der Avantgarde 
von Defair aus, ward Gapitaine-Ad= 
jutant bey Buonaparte, begleitete 
denfelben 1796 nach Italien, zeich— 
nete fich bey kodi, Gaftiglione und 
St. Georges aus, überbrachte dem 
Direstorium 32 genommene Fahnen, 
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Eehrte als Brigadechef nach Italien 
zurück, verjagte Colli aus Loretto 
und begleitete hierauf Buonaparte 
nad) Ägypten, nahm zu Malta bie 
Ordensfahne und ward hierfür Bris 
gabegeneral. Die Ereigniffe des 18. 
Brümaire beförderte er mit, wurde 
Staatsrath und dann Commandeur 
ber Referveartillerie, that hier 1800 
fein Möglichftes, die Artillerie über 
den St. Bernhard zu fchaffen, auch 
wirkte er mit ihr entfcheidend bey 
Marengo u. warb hierfür Diviſions— 
general. Zu Ende bed Feldzuges 
ſchloß durch ihn Buonaparte den 
MWaffenftillftand von Zrevifo. 1805— 
1805 befehligte er bas in ‚Holland 
zur Landung in England bereit fies 
bende Corps, ging mit biefem ge= 
gen bie Öfterreiher, wirkte zu ber 
Gapitulation von Ulm mit und bes 
feste Steyermarf. Hierauf übernahm 
er das Sommando in Dalmatien, bes 
fiegte die Ruffen und Eingebornen 
bey Gaftelnovo , beenbigte die Bela— 


gerung von Ragufa, 309 1809 gegen 


bie Öfterreiher und erreichte glüd> 
lid die Armee von Italien, vereins 
te fi den Tag vor der Schlacht bey 
Wagram mit der großen Armee, focht 
bey Wagram tapfer und gewann 
bie Schlaht von Znaim. Auf bem 
Schlachtfelde von Znaim ernannte ihn 
Napoleon zum Marfchall und fpäter 
zum Herzog von Ragufa. Nach dem 
Frieden von Wien warb er Generals 
gouverneur ber illyrifhen Provins 
zen. 1811 übernahm er von Maffena 
ben Oberbefehl über bie Armee von 
Portugal, die in Unordnung nad 
Spanien zurüdgegangen war, ents 
feste gemeinfhaftlid mit Soult Ba= 
dajoz; fpäter bedte er die Weftgren= 
zen Spaniens, warb aber 1812 bey 
den Arapilen gefährlich verwunbet, 
Erft 1813 fonnte er wieder den Be 
fehl über ein Armeecorps in Deutfche 
land übernehmen und wohnte mit 
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diefem ber Schlacht von Lügen, Baus 
Ken und Dresden bey. Bey Leipzig 
befehligte M. gegen Blücher und 
warb am 16. October bey Mödern 
gänzlich von ihm gefchlagen u. durch 
eine Kugel in die Hand verwundet, 
vertheidigte aber dennoch am 18. u. 
19. die Borftädte Leipzigs. Am Rhein 
folte er die Strede von Manheim 
bis Coblenz vertheidigen, focht hiers 
auf mit feinem Corps bey Brienne, 
Shampaubert, Etoges , Dontmis 
rail, erlitt aber durch die Schladht 
von Laon, wo er fich überfallen ließ, 
großen Verluſt. Am 30. März bes 
fehligte er mit Mortier die Corps, 
weiche Paris vertheibigen follten, 
warb aber gefchlagen. Rad der Res 
flauration warb er Gapitäne ber Gar: 
bes du Corps und Pair, begleitete 
ben König 1816 nady Gent, warb 
nad) den 100 Zagen einer der Ma« 
jorsgenerale der Garde. 1817 warb 
er als Lieutenant du roi nah bem 
unrubigen yon gefendet, wo er 
glücklich die Ruhe durch verföhnende 
Mafregeln wieder herftellte. Er ging 
mit dem König Karl X. nad) England. 
Marmontel(Iean Krangois), geb. 
1723 zu Bort in kimouſin, der Sohn 
eines Schneiders. Sein Bater wolls 
te ihn zum Kaufmannsftanb beftims 
men, allein feine Liebe zu ben Wiſ— 
fenfhaften riß ihn fort, er erhielt 
einen Kreytifh am Collegium zu Tou— 
loufe und beftritt bie Nebenausgaben 
von bem, was er für NRepetitionen 
von anderen Schülern erhielt. Er em— 
pfing im 16. Jahre die Zonfur und 
wollte Sefuit werden, wovon ihn 
feine Mutter abhielt. Bald darauf 
erbielt er die philoſophiſche Lehritelle 
am Seminar ber Bernharbiner zu 
Zouloufe und warb dadurch in den 
Stand gefept, feine Mutter zu uns 
terftügen. Hier fing er an zu dich— 
ten, fiel aber bey ben Preifen der 
jeux ſloötaux gänzlich durch, wendete 
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fi in vollem Born an Voltaire unb 


warb fo mit biefem befannt. Vol⸗ 


taire's Empfehlung bradte ihn 1745 
in bie höheren Cirkel von Paris; er 
empfing mehrere Preife, feine Theas 
terftüde wurden mit dem raufchend» 
ften Beyfall aufgenommen (body fies 
leniaudh einige Stüde von ihm gänz= 
lich dur), er erhielt eine Penfion 
von 1500 Rivres und das Privilegium 
aufden Merkur auf2 Jahre, wodurd 
er 49,099 Rivred gewann. Mit Uns 
recht fchrieb man ihm 1759 eine, 
mehrere Bornehme compromittirende 
fatyrifche Parodie auf eine Scene bes 
Ginna, die er von bem Berfaffer mits 
getheilt befommen und unvorfidhtis 
ger Weife verbreitet hatte, zu; man 
feste ihn deshalb 11 Tage in bie Bas 
ftille und nahm ihm fein Blatt. 1763 
warb er Mitglied der Akademie. Nach 
Düclos Tode wurde er Hiftoriograph 
von Frankreich und 1783 an d'Alem⸗ 
bert's Stelle Secretär ber Akademie. 
1796 wurde er Mitglied des neu ers 
richteten Rationalinftitutes, und 1797 
wählte man ihn in ben Rath ber Als 
ten. Nach bem 18, Zructidor warb 
diefe Wahl caffirt, er verlor nad 
und nad fein Vermögen unb 309 
ſich nach dem Dorfe Abbenille zurüd, 
wo ihm nur feine Ehe mit bes Abbes 
Moralet liebenswürdiger Nichte Troft 
gewährte, und er arm und vergeffen 
1799 ftarb. Die berühmteften Schrif⸗ 
ten find feine Contes moraux, 3 
Bde., Paris 17655 italienifh von 
Raftelli, 6 Bde., Florenz 1789, 12.3 
engl., 3 ®be., London 1766, 12.5 
pohin., 5 Bde., Warfch. 1805 ; deutſch 
von 3. %. Schmerler, 4 Bde., Nürns 
berg 1791. Seine Nouveaux contes 
moraus, 4Bbe., Paris 1801; engl., 
3 Bde., Kondon 1792, 12.5 deutſch 
von Meth. Müller, Leipz. 1801, find 
weniger betannt, aber nicht minder 
trefflichz fein Belisaire (Paris 1767 
und oft, in die meiften europ. Spras 
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hen überfest, deutſch, Reipzig 1770) 
iſt troden und ermüdend, feine In- 
cas ou la destruction de l’empire 
de Perou (2 Bände, Paris 1777, 
engl., ſchwed., pohln. überf., beutfch 
von 3.3. Ch. Bode, 2 Bbe., Krank: 
furt a. M. 1784) theilmeife anzies 
hend, fein Elemens de litterature, 
treffiich , feine Poetique frangaise, 
2 Bde., Paris 1763. enthält, obfhon 
gut geſchrieben, ftarke Paradorien. 
Seine Werke erfdienen, von ihm 
feibft herausgegeben, in 17 Bbn., 
Paris 1786, und oft, neuefte Ausga⸗ 
be, 18 Bbe., ebend. 1818. 

Marmor, 1) Rahme für verfhiebene 
Arten des feinkörnigen, Eohlenjauern 
Kalkes, z. B. bes körnigen Kalkes, 
des Kalkfteines. Man benupt den M. 
wegen der feinen Politur, die er ans 
nimmt, und feiner Dauerhaftigkeit 
zu Statuen, Monumenten, Portäs 
lern, Säulen, Gefimfen , Baflins, 
in Kirchen und Bädern zum Belegen 
der Wände, der Deden und des Fuß— 
bodens, fo wie zu Altären und Tauf— 
fteinen. Nach der Verſchiedenheit bes 
Gegenftanbes muß man bey der Wahl 
des M.s auf feine Karbe Rückſicht 
nehmen. Durch verfchiebene Karbe 
fann man angenehme Schattirungen 
bervorbringen, doch dürfen nidt 
grelle Karben neben einander geftellt 
werden. Es gibt bunten, mit Abern 
durchzogenen, fledigen, hit Schrift 
zügen durchzeichneten, mit Befeftis 
gungsriffen, Tüpfeln, wellenförmis 
gen, tropfen- und augenartigen, mit 
fhneden: und brokatähnlichen Bils 
dern, mit eingeftreutem Glimmer, 
Infectengeftalten, Körnern ze. ; fers 
ner fpröden M. mit feinem Korn, 
der leiht an Gewicht ift und beym 
Bearbeiten gerne ausfpringt; weis 
hen M., der fehr gut zum Schnei— 
ben ift. Den M. mit rothen Fleden 
nennen bie Staliener Marmo dı sette 
base oder M. di Porta sauta, ben 
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aſchfarbenen mit rothen, augenar: 
tigen Flecken Occba di Pavone an- 
tico, biefer wirb jegt bey Bauten 
nicht mehr gebraucht. Auch hat man 
biegfamen M., befteht aus einem 
Aggregate Fleiner ediger , lofe vers 
bunbdener Körner, bie durch Fingers 
drud leicht verfrhoben werden können; 
findet fih in Maſſachuſetts; opas 
lifirenden Mufhel:M,, Kalk 
ftein mit foſſilen Mufcheln , röthlich 
und grüntih ſchillernd; Ruinens 
M., fov. w. Klorentiner-M.; 
Salinifhen M., fov.w. förniger 
Kalk. Bey den Griechen mwurben bie 
Zempel und öffentlihen Gebäube mei— 
ftens v. M. aufgeführt. Der feinfte M. 
kam von ber Inſel Paros u. wurbe vors 
züglich zu Statuen verarbeitet ; einen 
fhönen weißen M. fand man auf dem 
Berge Hymettos und zu Mylafa in 
Karien; M. von lebhaften bunten 
Farben lieferte vorzüglich Sicilien. 
Die Römer lernten den M. erft nad) 
ber Eroberung Griechenlands fchäs 
gen und benustenihn nun zu öffents 
lichen und Privatgebäuben; dba aber 
bie italienifchen Marmorbrühe noch 
nicht entdedt waren, fo hohlten fie 
ben nöthigen M, aus fernen Gegens 
den. Mit großem Fleiße hat die zers 
freuten Nachrichten der Alten von 
dem M. gefammelt Blafius Garyophis 
lud, de antiq. marmor., Utr. 1743, 
4. Italien hat jegt feine berühmtes 
ften Marmorbrüche um Garrara, im 
Toscanifhen, ber ſich befonders durch 
feine Weiße auszeichnet; ferner lies 
fern Prato, Piftojea, Stazzena, tes 
vigliano, Seravezza ꝛc. fehr verfchies 
benartig geftalteten und ausgezeiche 
neten M. In Deutfchland liefern die 
vorzüglihften Sorten Krottendorf 


„ bey Schwarzenberg (weißen) und ans 


bere Gegenben in Sachſen, der Kür: 
ftenberg bey Grünhayn (weiß und 
bem carrarifchen fehr ähnlich); fer: 


ner Böhmen, Baireuth, Kärnthen, 
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Krain, Baden, Kranken, bie Harzs 
gegend, das Lüttichſche; in $rant: 
reich liefern Laval, Charleville, St, 
Eutrope, Air, Gascogne, Langue⸗ 
doc, Bourbonnois, Rouſſillon, Bar⸗ 
baſan, Tarbes, Roquebrüne u. Mous 
ins guten M. 2) Ein auf der Ober⸗ 
fläche glatter, großer Marmorftein, 
auf welchem das Blattgold in ben 
Kormen gefchlagen wird; er ift mit 
einem hölzernen Rande verfehen und 
unten in bie Erde eingegraben. 3) Im 
Baumwefen ein marmorartiger Anz 
ftrih. 4) Sov. w. tünftliher M. 


Marmor:mühle, 1) Mühle mit 


fehr harten Steinen, um darauf Marz 
mor zu techniſchem Gebraude, 4.2. 
den Gnpsmarmor, klar zu mahlen, 
fie ift der Gementmühle ähnlich. 2) 
Schuffermühle, Mühle, auf wel 
her Kugeln von Marmor (Mars 
mortugeln), Achat, Kieſel u. ſ. w. 
verfertiget werden. 3) (Marmors 
fhneidemühle), eine Mafdine, 
Marmorplatten zu ſchneiden. 

Marmotta, 1) bey Blumenbad) Gatz 
tung der Ragethiere, kenntlich an den 
kurzen Ohren, kurzem (bey einigen 
fehlendem) Schwanze; bazu bie Arten: 
Murmelthier, Hamfter, Lemming, 
Blindmaus, Klippdachs, jegt meiftens 
eigene Gattungen. 2) Bey Cuvier eine 
aus Murmelthier geſchiedeneGattung. 
Marmoutier, Stadt und Gantons» 
ort im Bezirke Saverne des Deparz 
tements Nieder⸗Rhein (Frankreich), 
am Huſel; hat Bleichen, Braue⸗ 
reyen u. dgl., 2000 Einwohner, war 
fonft reiche Benebictinerabtey. 

Marne, 1) Fluß in Frankreich; ent⸗ 
ſpringt unweit Langres, im Depar⸗ 
tement Ober-Marne, aus mehreren 
Quellen (Hauptquelle bey Balesme), 
wird bey ©. Dizier fhiffbar, nimmt 
die Flüffe Vanori, St. Geröme, 
Mouche, Suéze, Roignon, den gro⸗ 
en und kleinen Morin u. a. auf, 
hat gemöhntich jährlich zwey übers 
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ſchwemmungen, fällt nach einem Lau⸗ 
fe von 55 Meilen bey Charenton in 
die Seine. Davon haben einige De— 
partements in Frankr. ben Rahmen, 
ald: 2) Departem, beroberen 
Marne, zufammengefegt aus ben 
ehemahligen Landtheilen Perthois, 
Ballage, Baffigny (Theilen der Chamz 
pagne), fo wie aus Stüden von Bur— 
gund, Franche Gomte und Bar; 


‚hat 1194 (1353) OA. M , mit 245,000 


Einwohnern, Katholiken, ift etwas 
gebirgig durdy die Gebirge von Lan— 
gres (höchſte Erhebung 1404 Buß), 
doc) auch eben u. waldig; wird vorzüg- 
lich durch die M., doch auch durch die 
Aube und Maas (alle zur Seine und 
dadurch ins atlantifche Meer abflie= 
fend), fo wie dburdj. einige Eleine 
Nebenflüffe der Saone (zum Mittels 
meer gehend) und eine große Anzahl 
Bäche bewäſſert. Man findet viel 
Wildpret (auch oft Wölfe), Bienen, 
Waldungen, viel Eifen, Flinten— 
fteine, allerhand andere Mineralien, 
Mineralwaffer. Man befchäftiget fich 
mit (in Aufnahme tommenden) Aders 
bau (Getreide und Öhlfrühte, Hans 
delsgewächfe), weniger mit Viehzucht 
(doc viel Federvieh), Weinbau, bes 
fonders aber mit Berg: und Hütten 
wefen (25 Eifenbergwerte, 49 Hobs 
Öfen), Verfertigung von Metallwaas 
ren (Meffer, chirurgiſche Inſtru— 
mente, Gloden u. dgl.), Papier, 
Wollenzeugen, Schiffen u. f. w. Der 
Handel von diefen Probucten und 
Fabrikaten ift nidht unbedeutend. Es 
theitt fich in drey Bezirke mit 28 
Gantonen. Hauptftadt: Chaumont. 
3) Depart. der Marne, beſte— 
hend aus den ehemahligen Ländern 
Perthois, Remois, Brie pouilleufe ; 
hat 15444 (1524) Q. M., 313,000 
katholiſche Einwohner; es ift hüges 
Lig (höchſte Erhebung: Mont:Aime), 
auf einem großen Theile unfrudtbar 
(Kreideboden),, auf einem anderen 


Marodeurs 


waldig und moraftig, zum Beinften 
mit gutem Boden; wird bewäffert 
von der M., Aisne, Seine, Aube 
und vielen feinen Flüſſen, deren bie 
meiften zur M. geben. Das Land 
bringt Wildpret aller Art, Fifche, 
Dolz, Kreide, Torf, Mühlſteine, 
Beuerfteine, mineralifhe Gewäffer. 
Die Einwohner treiben Aderbau (nur 
an wenigen Drten ergiebig), etwas 
Viehzucht, vorzüglich aber Wein: 
bau (Champagnermwein,, befonders 
bey Rheims und Epernay, vgl. Cham⸗ 
pagner), DObftbau, Lein- und Baum: 
wollenweberen. Zheilt fid in 5 Be— 
zirke mit 32 Gantonen. Hauptftadt:: 
Chalons fur Marne. 4) Marktflecken 
im Amte Süderditmarſchen (Dänes 
mark); hat 800 Einwohner. 
Marobeurs (Marode, Nachzüg— 
ler, Nachzettler), bie auf dem 
Marfche aus plöglicher Krankheit, 
wirflider oder vorgegebener Ermü— 
dung, oder auch in der Abficht zu plün— 
dern zurüdbleibenden Soldaten; er= 
bielten diefen Nahmen von dem ſchwe⸗ 
diſch. General Merode im 30jährigen 
Kriege, derdem Könige Guftav Trup— 
pen zuführte und bey feinem Corps 
die Mannszucht ganz einfchlafen ließ, 
fo daß die größten Ausfchweifungen 
und Erpreffungen Statt fünden, wess 
halb Merode auch caffirt ward, 
Marokko, 1) Kaiferthbum im nord— 
weſtlichen Afrika, begrenzt nördlich 
vom Mittelmeer, weftlih vom at= 
lantifchen Ocean, Öftli von Biles 
dulgerid und Wüfte Anga (n. A. von 
Algier), füdlih von der Wüſte Sa— 
bara oder dem Kluffe Nun, doch füd: 
lich und ſüdweſtlich mit ziemlich un= 
befiimmten Grenzen, daher zu 8000 
bis zu 13,700 Q. M. angegeben; 
hat an ben Küften, vorzüglich des 
atlantifhen Dceans, viele Klippen 
und Borgebirge (Gap Spartel, Ger, 
Nun, weißes VBorgebirge, ferner 
Zresforcas, Ceuta u. a.), wird im 


Marokko 198 


Inneren durch ben Atlas und feine 
Zweige (mit Spigen von mehr als 
13,000 Fuß) gebirgig, hat zum Theil 
fehr frudhtbaren Boden mit hinlängs 
liher Bewäfferung (Muluvia, Lucz 
cos, Schod, Morbea, Tenfift, Nun 
u.a. Flüffe),- angenehmes, dod) durch 
heiße Winde bisweilen geftörtes Kli— 
ma, bringt allerley Sübfrüdte, Lo— 
tus, Gummi, Shl, allerley wilde 
Thiere (die der Berberey), mehrere 
doch nicht gehörig benugte Metalle, 
viel Salz, Schwefel u. m. Die Eins 
wohner (Araber, Mauren, Berbern, 
Schillah's, Bukharies, Andalufis, 
Juden, Franken) werden verſchie— 
den (zu 8—15 Millionen) angegeben, 
der Mehrzaht nad) Mauren und Aras 
ber, die Juden unter dem fchimpfs 
lichften Drudes die Sprade ift die 
arabifhe, doch in mehreren Munds 
arten, die Religion bey der Mehr: 
zahl die muhammedanifche von der 
Melik Secte, doch unter vielem Aber⸗ 
glauben. Die Befchäftigung ber Eins 
wohner befteht in Anbau von Feld⸗ 
früdten (Getreide mit 40—50fadyem 
Gewinne, Hülfenfrüchte, Reis), Obft, 
Gemüfe, Zuder, Baumwolle, Tabak, 
Vichzudt (Pferde, Rinder, Scha⸗ 
fe), etwas Bergbau (Gold, Silber, 
Eifen, Bley, Salz), einiges Manufacs 
turwefen (Leder zu Maroquin, Teps 
pidhe, Seife, Golbwaaren), Handel 
(der vortheilhaften Lage nicht genug 
angemeffen, mit Producten des Sans 
bes gegen Zud und allerhand gewebte 
Waaren, Gewürz, Glas-, Metalls, 
Porzellanwaaren u. f. w., von wel: 
hen vieles ins Innere von Afrika 
geſchafft wird). Die Münzen find Fils, 
Belagh, Mufanah, Dirbem, Mis— 
tal u. a. Die wiſſenſchaftliche Bils 
dung iſt die der despotifchen Staa= 
ten und auf den Koran bafirt. M. 
wird von einem unumſchränkt herr— 
fhenden Sultan (in Europa Kaifer) 
regiert, deſſen ältefter Sohn erbfolgt 
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(wenn Waffengewalt nicht anders 
entfcheidet); feine Behörde ſteht ihm 
zur Seite, doch gibt der Sultan wö— 
chentlich mehrere öffentlihe Audiens 
gen, in melden er beliebig Recht 
ſpricht. Die Provinzen ftehen unter 
Kadis (Paſchas). Die Einkünfte des 
Sultans beftehen in einigen feſtge— 
fegten Abgaben, in Strafen (nad) 
bem Vermögen ber Schuldigen ein 
gerichtet), in den Gefchenken ber Un= 
terthanen unb der europäiſchen Mäch— 
te. Die Kriegsmacht foll aus 10,000 
Soldaten beftehen, die Flotte ift une 
bebeutend., Theilte fi fonft in Bez, 
Marokko, Sus, Zafilet, Dra, Se— 
gelmeffa, welde Eintheilung von 
den Reueren weniger beachtet, bafür 
eine Theilung nad ben nördlichen 
und ſüdlichen Ländern angenommen 
wird. 2) Hauptftabt bed Meiches 
in einer fruchtbaren reizenden Ge— 
gend; bat 3 Stunden im Umfange, 
bide Mauern, viele Gärten, kaiſer— 
lichen Palaft (eine Stabt für fi, 
gleichfalls ummauert); bdabey ben 
großen Aubienzplag, viele Mefcheen, 
befonberes Judenviertel (mit 2000 
Einwohnern, n. And. Familien), 
Kaufhaus , Waflerleitung rings um 
die Stadt, 30,000 Einwohner, wels 
che bedeutenden Hanbel treiben. 
Maroldsweißach, Marftfleden im 
Landgerihte Hofheim bes Unter: 
Mainkreifes (Baiern) ; hat Schloß, 
450 Einwohner. Marolles, 1) 
Marktfleden im Bezirke Avesnes bes 
Departements Nord (Frankreich), 
an der Helpe; hat 2150 Einwohner, 
berühmt wegen ihrer Käfebereitung. 
2) (M. les Braur), Markifleden 
und Gantonsort im Bezirke Mamers 
ded Departements Sarthe (Frank⸗ 
reich); hat 1800 Einwohner. 
Marommes, Mearktfleden im Bes 
zirke Rouen, Departement Rieder: 


Seine (Frankreich), am Gailly; hat 


1300 Einwohner, mehrere Fabriken. 


“- 


Maros 


Maroniten, 1) Volk, faſt allein 


auf dem Kesruan (einem Theile des 
Libanons) wohnend , zu 150,000 
(105,000) auf ungefähr 56 UM 
gerechnet; bildet eine eigene Sette. 
Ihr Nabme kommt entweder von der 
Stadt Maroneia oder von dem Ab: 
te Maro zur Zeit des Chryfoftomos 
ober von einem Mönche gleichen Rabs 
mens. 2) Ghriftenfecte in Syrien, 
befonders um ben Libanon. 


Maronzneger (Bufhneger), bie 


entlaufenen und fih in ben Wäl 
bern und Gebirgen aufhaltenden Res 
ger in Südamerika, befonders Guias 
na; werben ben Goloniften oft fehr 
gefährlich. 


Maros (Maroſch), 1) Flufin Cie 


benb. (Kaiferth, Oſterr.) 3 entfpringt 
im Szedler-Stuhle Tſchick, zwiſchen 
ben Bergen Magofch u. Fekete Rebs;, 
zieht fid) weitlih durch ganz Eie 
benb., wird bey Maros (n. And. bey 
Karlsburg) ſchiffbar, fällt unterhalb 
Tſchanad, Szegedin gegenüber, in 
der ungarifchen Geſpanſchaft Tſchon— 
grad, in die Theiß. Er ift gold: und 
fifhreidy, nimmt Links den Kofel und 
Strell, rechts den Aranyos auf. 2) 
Zwey nad) ihm benannte Diftricte in 
der hunyader Gefpanfdaft (Sie 
benbürgen); der Eine, dieffeits 
des M., bat 7 Bezirke und ben 
Hauptort Dava (2200 Einwohner), 
der Andere, jenfeits bes M., 
bat 6 Bezirke. 3) (M. Szek), 
Stuhl im Lande ber Szekler (Sie 
benbürgen); bat 21; (165, 173) 
Q. M., mit 40—45,uuU Einwohnern; 
ift gebirgig, von mildern Klima, wird 
vom Maros, Kokel, Nyarad u. a. 
durchfloffen, bringt reichlich Feld⸗ 
und Gartenfrühte, Tabak, Wein, 
Salz, Bild, Fifhe, Mineralien; 
theilt ſich in den marofer, nyarader 
und küköllyer Zirkel. 4) (M. Bafar: 
heiy), Hauptſtadt desfelben, Fi 
nigliche Freyftadt ; Taxalort; ift Sit 


Marqueur 


der königlichen Gerichtötafel , eines 
Tatholifhen Gymnafiums , reformirs 
ten Sollegiums (mit Bibliothel) ; hat 
mehrere fchöne Gebäude (Telekyſcher 
Palaft mit Bibliothel von 60,000 
Bänden und Mineralienfammlung), 
Caſtell, 4 Kirchen, Gafernen, ges 
gen 10,000 Einwohner, etwas Hans 
del. 5) Zwey nah M. 1) benannte 
Bezirke in der thorenburger Geſpan⸗ 
{haft des Großfürftenthyumes Sieben⸗ 
bürgen (Kaiferth. Öfterr.), der eine, 
M.:Bogat, mit 17 DOrtfchaften 
und bem Marktflecken gleihen Nah—⸗ 
Mens (mo gute Zudtermelonen gebaut 
werben), ber andere, M.: Kara, 
mit 13 Ortfchaften. 6) (M. Ujvar), 
Bezirk in der Karlöburger Gefpans 
fhaft, mit 16 Ortſchaften. 7) Dorf 
darin, am Maros, mit Steinfalze 
bergwert, Golbwäfhe und Schloß 
mit Geftüte. 8) Märktfleden an ber 
Donau in der ungariſchen Befpan= 
ſchaft Honth, mit Weinbau. Mas 
roftica, Stabt und Hauptort eis 
nes Diftrictes in der Delegation Vi— 
cenza des Gouvernements Venedig 
im lombarbifch:venetianifchen Königs 
reiche (Kaiferthbum HÖfterreih); bat 
Schloß, gute Mauern u. faft 3000€w. 
Marqueur (v. fr.), 1) Jemand, 
ber etwas marquirt; befonders 2) 


ein Aufwärter in Gafthöfen und auf 


Kaffeebäufern , fo genannt, weil er 
beym Billardfpiel marquirt ; wirb am 
Rhein und in Süd-Deutſchland ge= 
wöhnlidh Kellner genannt. 
Marquis (fr.), eigentlicy dem deut⸗ 
fhen Markgraf entfprehend, Zitel, 
ber im Range in Frankreich nad 
dem Grafen, in Italien (Marchese) 
vor dem Grafen und in England 
(Marquess) nach dem Herzoge fteht. 
Mars, Ares der Griechen, Sohn von 
Zeus unb Here, der wildefte Gott, 
Gott des Krieges und bes gegenfeis 
tigen Mordens, ber, ohne Partey 
zu nehmen, ben Krieg nur als Ge: 
Gonverfationd # Lexiton. 12. Bb. 
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fchäft betreibt, an Reihen und To⸗ 

desröcheln ſich ergögt und darum 

ſelbſt den unfterblichen Göttern vera 
haßt ift. In den fpäteren homerifchen 

Hymnen erfcheint er humaner, als 

Räder ber Unſchuld, Führer bet Ge: 

rechten, Helfer ber Sterblichen, Ges 

ber fräftiger Jugend. Bey den Tra⸗ 
gikern ift er Gott jebes Werberbeng, 
ber Seuchen, des Mißwachſes ꝛc. 

In ben plaftifhen Darftellungen ers 

ſcheint er als bärtiger Gott. Das 

Gefiht ift gedrungen, bie Stirne 
breit, zwifhen den Augenbraunen 
zufammengebrängt, nicht heiter. Die 

Nafe breit, der Mund Klein, bie 

Lippen voll, bie Augen liegen tief, 

das Haar ift dicht, kurz, ohne 8os 

den, der Bart gefräufelt, die ganze 

Miene büfter und drobend. Schenkel 

und Beine find ſchlank und Eraftvoll, 

Gewöhnlich ruht er auf dem rechten 

Beine, das linke vorwärts geftellt. 

Geweiht waren ihm alle reißenden 

Thiere, das Pferd und der Hahn. — 

Myihendeuter finden in ihm ein Sys 

bol der Sonnentraft, die Sonne 

felbft; wann fein Nahme dem Plas 
neten Mars gegeben wutde, ift uns 
befannt. Auch ala germanifche und 
gallifhe Stammgottheit nennen rös 
mifhe Schriftfteler den M.; nad 

Einigen ift er der ffandinavifche Tyr, 

nad Mone wohl richtiger ber nors 

diſche Othin. 

Mars, der Nachbarplanet der Ers 
be, von ber Sonne abwärts, Bon 
biefer ift er faft 32 Millionen Meis 
len entfernt. 

Mars (Hune, Maftkorb), auf Kriegss 
{hiffen eine Art vierediger Kaften 
mit Boden von Bretern ober Faß⸗ 
werk und mit einem Rande von Eis 
chenholz (M.:rand), der mit bem 
Boden durch lange Kettenglieder vers 
bunden ift, welde die M.=jungs 
fern und die Puttingtaue feft halten. 
Rur die unteren Maften find mit M.n 
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von ber. halben Breite bes Schiffes 
verfehen,, die oberen Auffäge, bie 
Steige und Bremftenge hingegen, 
führen Keine. Weil die M.e in ber 
früheren 3eit mit einem Negwerfe 
von Tauen umgeben waren, haben fie 
von Unwiffenden ben Nahmen Maft: 


korb befommen und im gemeinen kes 


ben behalten. 

Mars (Dippolgte Boutet), geb. um 
1780 in Paris; von ihren Eitern, 
die Schaufpieler waren, zeitig zum 
Theater angehalten, entwidelte fie 
ein fehr glückliches Talent für feine 
tomifhe Darftellungen. M. wurbe 
bald in Heldenrollen bie erfte Actris 


ce beym Theätre - frangais, bey dem 


fie noch jest ift; fpielt Charakters 
rollen, zärtliche Liebhaberinnen, Co— 
quetten, naive Mäbchen und Kamız 
mermäbchen mit binreifender Nas 
türlichleit und verbindet bamit eine 
große Gewanbtheit auf ber Bühne. 
Mars:feld, 1) ſo v. w. Campus 
Martius; 2) fo v. w. Märzfeld; 3) 
f. unter Paris. 

Marfac, 1) Marktfleden an ber 
Dore im Bezirke Ambert des Depars 


tements Puy de Döme (Frankreich) 3 


bat 3000 Einwohner, mit Fabriken 
in Baummollen: und Wollenwaaren, 
Stednabeln u.f.w. 2) (St. Sean 
de M.), Flecken im Bezirke Peris 
gieur, Departement Landes (Krank: 
reich), hat 500 Einwohner und ins 
termittirende , incruftirende Quelle. 
Marjano (WB), Dichter, lebt in 
Drag; fhrieb: Romantifhe Dich— 
tungen, Prag 1825; Aurelio, dra⸗ 
matiſches Gedicht in 4 Acten, ebenb. 
4824 ; der Speffart, Zrauerfpiel in 
41 Act, ebend. 1825. 

Marſch (v. fr), 1) der Zug mehrerer 
Soldaten zu einem gemeinfchaftlidhen 
Biele. 2) Der zum med ber Be: 
wegungen einer Truppe eingelibte 
Schritt. Der M. in biefem Sinne 
geſchieht entweder im Tangfamen 


Marſchall 


Schritt (Paradeſchritt, orbinairen 
Schritt), oder im gefhwinben Schritt 
ober im Deployirfhritt (Sturm» 
ſchritt). 3) Das Commando, auf wels 
es bie vorher befchriebene Bewegung 
beginnt. 4) Das Signal auf bem 
Horne, auf welches bey ber Infanterie 
in zerfireuterOrbnung der M. beginnt. 
5) Das Signal bey ber Gavallerie, 
auf welches diefelbe im Schritt ab= 
reitet. 6) Das Muſikſtück, weldes 
von den Zambours, Signaliften,, 
Zrompetern ober Hautboiften einer 
Zruppenabtheilung bey dem M. aus— 
geführt wird. 


Marſchall (Marescalcus), abgelei—⸗ 


tet von Mähre und Schalk, d. i. 
Bedienter, nicht aber, wie man fpä= 
ter, wo ber M. eine vornehme Per- 
fon bezeichnete, wollte, von Major, 
Maer, Mar, einem Diener höherer 
Art, und Saal, d.i. Hof; urfprüng= 
lih (mo es zuerft in dem falifdhen 
Gefege vorkommt), 1) ein geringer 
Stallbebienter, ber über 12 Pferbe 
gefegt war und unter bem comes sta, 
buli ftand. In diefer Bedeutung er=- 
hielt fih der Zitel zum Theil im 
Franzöſiſchen und ſank bort noch im 
Werthe, fo daß Marechal jegt jeden 
Hufſchmied bezeichnet. Auf ber ande⸗ 
zen Seite ftieg in Frankr., wie im übs 
rigen Europa, ber Titel ſehr im Wers 
the, da an den Höfen bie Pferde in ſehr 
hoher Achtung ftanden ; baber bebeus 
tete M. bald 2) fov.w. Stallmeifter. 
Später ftieg biefer Titel noch mehr, 
da Stallmeifter bie Heere im Felde 
führten und auch im Civil wichtige 
Poften bekteideten; er fam nun in 
folgenden Zufammenfegungen vor: 
a) Reihserzmarfhall, nod 
von den fräntifhen Königen bers 
ſtammend, und hier mit bem comes 
stabuli glei; follte bey der deut⸗— 
fhen Kaiferfrönung bie Unterbrins 
gung der dazu gehörigen Perfonen 
beforgen und Ordnung und gute Pe⸗ 


Marfhall von Bieberftein 


lizey erhalten. Er ließ feine Stelle 
von dem ReihserbmarfKhall 
verfehen; b) Feldmarfhallcfr. 
Marechal, und bey M. in franzdjis 
fhen Dienften Maröchal de 
France [ganz hiervon verſchieden 
ift derjMarechal de camp, der dem 
beutfchen Generalmajor entfpricht )) , 
bie höchſte Kriegswürde; ce) Hofs 
marfhali, der DOberauffeher über 
die Ökonomie an einem fürftlichen 
Hofe; dJReihsmarfhall, 
tandbmarfhall, ber Zitel bes 
Präfidenten ber Landtage, oder 
des Vornehmften unter ben Sands 
fländen,, der die Ordnung bey ben 
Sigungen hält, im Nahmen ber 
Stände fpridt, kurz repräjentirt. 
In manchen Staaten wird die Rits 
terfhaft in den einzelnen Provinz 
zen noch von einem befonderen M. 
geführt, ber entweder erbiih ift 
und dann Erblandbmarfdhall 
heißt (jest wohl allenthalben bloßer 
Titel) oder lebenslang, ober jedes 
Mahl auf die Dauer eines Landtas 
gesgewähltwird. 3) Bey befonberen 
Feyerlichkeiten, z. B. bey ceremos 
niöfen keichenbegängniſſen u. bgl., eis 
ne zur Erhaltung ber Ordnung ober 
blos zur Begleitung des Zuges in 
großem Goftüme verordnete Perfon, 
4) M. ber Kings Bench in ons 
bon, ber Oberfertermeifter berfelben. 


MarfhallvonBieberftein, 1) 


(Karl Wilhelm), geb. zu Stuttgart 
1764; war früher, bis 1791, Pros 
feffor der Karlöfhule zu Stuttgart, 
warb 1807 wirklicher großherzoglich 
badenſcher geheimer Rath und ‚Hofs 
ratbspräfident zu Karlsruhe, 1808 
Hofrichter zu Manheim, 1809 Staats⸗ 
minifter zu Karlsruhe; ift Verfaſſer 
mehrerer publiciftifher Schriften, 
intereffirte fi aber auch für Gegen» 
fände ber Phyſik und lieferte meh— 
rere Beyträge in von Zach's mos 
nathliche Gorrefpondenz u. f. w. 2) 
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(Sriedrid) Auguſt), geb. zu Asberg 
1766, kaiſerl. ruffifher Staatsrath; 
bereifte mit dem Grafen Subow 1796 
das weftliche Kaufafien und gab eine 
Befhreibung der Länder am kaſpi— 
ſchen Meere, Frankfurt am Main 
1800, heraus. 1798, 1802 und 1805 
war er wieber in jenen Gegenden, 
um befonders Pflanzen zu unterfus 
den, und gab bann eine Flora tauri- 
co-caucssica, in 2 Bbn., Charkow 
1808, heraus, bie reih an neuen: 
Entdedungen und Berihtigungen ift. 
3) (Ernft Franz Ludwig), geb. zu 
Wallerftein 1770; bildete ſich auf dee 
Militäralademie zu Stuttgart wiſſen⸗ 
fhaftlih aus, trat 1791 in Naſſau— 
Ufingifche Militärdienfte, wurde 1792 
Affeffor bey der Regierung u. bem Hofs 
gerichte zu Wiesbaden, 1793 zum Re— 
gierungsrath dafelbft unb 1800 zum 
geheimen Rath ernannt 1803 wur— 
be er Regierungspräfident und 1806 
Minifter im neu errichteten Derzogs 
thume Naffau, bem er, nah Auss 
tritt des Minifterd von Gagern, als 


lein vorftand. 1813 wohnte er als 


naſſauiſch. Bevollmädtigter dem wice 
ner Gongrefle bey und unterzeiche 
nete in biefer Eigenfchaft die beut« 
fhe Bunbdesacte und bie ben Terri— 
torialumfang von Raffau beftimmens 
de Gonvention mit Preußen. : 1818 
wurde unter feiner £eitung die Or— 
ganifation des Herzogthumes Naffau 
vollzogen und er zum birigirenden 
Staatsminifter und Bundestagsges 
fandten ernannt. 1819 und 1820 wohn 
te er den Earlsbaber und wiener 
Minifterialeonferenzen bey unb uns 
terzeichnete als naffauifher und der 
46. Surie Bevollmädtigter die wies 
ner Schlufacte. Mit M. v. B. 1) 
gab er Unterfuchungen über ben Ur= 
fprung und bie Ausbildung ber ge— 
genwärtigen Anorbnung bes Welts 
gebäubes, Gießen 1805, heraus. 


Marfhendorf, Derrfhaft und 


13 * 


196 Marfhgefhmindigkeit 


Marktflecken im Kreife Königgräg 
bes Königreiches Böhmen (Kaifers 
thum HÖfterreich); letzterer liegt an 
der Aupa, hat Leirimeberey,, 1400 
Einwohner. 

Marfh:gefhwindigkeit, f. uns 
ter Marſch. 

Marſch-lhand, niebriges, in ber Näs 
he bes Meeres oder auch großer Klüf: 
fe liegenbes Land, weldes größten 
thbeild vom Waffer angefhwemmt 
worben ift, aber aud durch Deidhe 
gegen basfelbe gefhüst werben muß, 
aus fettem Boden befteht und vor: 
züglih zum Futterbau und zu Bes 
treibung ber Viehzucht fi eignet. 

Marſchowitg, Marktfleden im Kreis: 
fe Beraun des Königreihes Böhmen 
(Kaiferth. Öfterreih); hat 420Em. 

Marfeillan, Stabt im Bezirke 
Bezierd des Departements Herault 
(Frankreich); liegt am See Thau, 
bat anfehnlihe Fiſcherey, Salzbes 
reitung aus ben Ragunen von Bag: 
nat, 3250 Einwohner. 

Marfeille, 1) Bezirk im Departes 
ment Rhonemündungen (Frankreich) ; 
bat 13; 53. M., 9 Santone, 133,000 
Einwohner. 2) Hauptſtadt darin, 
auch bed Departements, am Eins 
fluffe des Flüßchens Biaud in ben 
Meerbufen von kyon; liegt auf einer 
von Bergen eingefchloffenen Ebene 
bufeifenförmig um bad Meer; hat 
Präfectur, bie Departementalbehörs 
den, Hanbelstammer, Handels⸗ und 
mehrere Friedensgerichte, abgetras 
gene, zu Allen umgewanbelte Wäts 
le, Hafen (mit befhwerlider Eins 
fahrt, aber fiher und geräumig für 
900 Schiffe), in ber Altftabt meift 
fhledte und enge, in ber Neuftabt 
ſchöne, breite unb gerade Straßen 
(Straße Beauveau, Cours, Straße 
von Rom), viele Häufer mit plats 
ten Dächern, viele öffentliche ſchöne 
Plätze (Place Gaftellane, bu Roi, 
St. Ferreol u. a.), Kathedrale (als 


Marfeille 


te8 Gebäude, einft Dianentempel) , 
mehrere katholiſche, 1 reformirte 
Kirhe, Synagoge, 14 Hofpitäler, 
Lazareth, Duarantaine, Peftbaus, 
Stadthaus mit Börfe, Arfenal mit 
Garten, Münze, Gouvernements- 
haus, &yceum (ehemahls berühmtes 
Benebictinerklofter, mit verſchiedenen 
Kunft: und anderen Sammlungen) , 
einige Forts (St. Jean und Et. Ri— 
colas zur Dedung des Hafens, das 
Schloß notre dame de la Garde), 
Außerdem finden fi hier eine Mas 
rinefchule mit Sternwarte, öffentlis 
che Bibliothek (90,000 Bände, 2000 
Handfhriften), Mufeum, botanifcher 
Garten, (bef. auch zur Aecclimatifis 
rung ausländifher Gewähfe), ®es 
fellfhaften für Mebdicin, für Wifs 
fenfhaften und Künfte, eine afrifas 
nifhe Geſellſchaft (mit Bibliothek 
von 6000 Bbn.), Griechenverein, 
Geſellſchaft für Moral u. m. a.; fer= 
ner Theater, Goncertfaal. Einwoh⸗ 
ner rechnet man jest auf 120,000 in 
16.000 Häufern ; fie haben weitläufs 
tige Kabrifen u. ausgebreiteten Dans 
bei. Diefer erftredt fi auf alle Erd= 
theile, befonders aber auf die Kü— 
ftenländer bes mittelländifchen Mee—⸗ 
res, u. unter biefen auf bie Levante, 
und vertreibt die Natur: und Kunft: 
probucte der Stabt und ber Umge: 
gend (im Jahre 1816 liefen 6078 
Schiffe ein, 5828 aus). Die Kabris 
ten liefern Seife (aus 75 Fabriken 
560,000 Gentner in mehreren Sor⸗ 
ten), Stärke, Nudeln, Zuder, 
Schmud von Korallen (deren Fiſche⸗ 
zen fonft beträdtliher war), Apo⸗ 
theferwaaren, rothe Mügen, Schmelz⸗ 
tiegel, Kattun, Hüte, Saffian, Se: 
geltuch, geflochtene Waaren, Räucher⸗ 
werd, Karben, Tabak, Lad u. m. 
Kerner Waaren aus Kork (worin 
man bie Alterthümer der Umgrgenb 
nachgebildet hat), Gonfituren, zus 
bereitete Fiſche, Kapern, Ohl. Die 


Marficonuovo 


Umgegendb wimmelt von einer Menge 
Landhäufern (Baftides, gegen 5000 
an der Zahl), in weldyen die Mars 
feiller wöchentlich mehrmahls über— 
nachten; folder Auswanderer rech— 
net man auf 50,000. Das Trinkwaſ⸗ 
fer wird meift durch Wafferleitungen 
herbeygeſchaft. 

Marſico nuovo, Stadt an der 
Quelle bes Acri in der neapolitani— 
ſchen Provinz Principato citeriore; 
hat Biſchof, Kathedrale, 6800 Eins 
wohner. Marfico vetere (M. 
vechio), Stadt am Acri in ber 
Provinz Bafilicata; hat 2650 Em. 
Marfigli (Aloys Ferd., Graf von), 
geboren zu Bologna 1658; begleites 
te 1680 ben tvenetianifhen Conſul 
Peter Ciurani nad) Gonftantinopel 
und benugte einen 11monathlichen 
Aufenthalt daſelbſt zu naturhiftori= 
fen Unterfuhungen und zum Stus 
bium bes türkiſchen Kriegswefens. 
Nah ausgebrodenem Türkenkriege 
trat er in kaiſerliche Dienfte, gerieth 
aber 1682 in türkiſche Gefangenſchaft; 
aus biefer losgekauft fegte er feine 
Kriegsdienſte bey dem Kaifer fort. 
Rad) dem Earlowiger Frieden ging 
er 1699 mit dem englifchen Geſand— 
ten wieber nad) Sonftantinopel. Nach 
dem 1701 ausgebrochenen fpanifchen 
Erbfolgekriege wurde er 1703 Unters 
commanbant ber Feſtung Altbreifach ; 
als aber dieſe nad) kurzer Gegen 
webr an die $ranzofen verloren ging, 
wurbe er durch Ausfprud eines 
Kriegögerichtes zu Bregenz, unter 
Berbredhung feines Degens, aller 
Würden entfegt. Doch wurde er in 
der öÖffentlihen Meinung als ein 
ſchuldloſes Opfer der Politik anges 
feben. Er fudte und fand Troſt 
in den Wiffenfhaften, bereifte die 
Schweiz und das füdliche Frankreich, 
fpäter aud die Niederlande und 
England, bielt fi jedoch meift zu 
Bologna auf, wo er 1730 farb. Um 
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diefe feine Vaterſtadt machte er fi 
burh Erridtung der als Inſtitut 
von Bologna lange in Ruhm erhals 
tenen Akademie verdient, bie 1714 
eröffnet wurde. Von feinen mehreren 
Schriften verdienen vornehmlich fols 
gende: Histoire physique de la mer, 
mit 8., Amfterdam 1725, Fol.; 
Denuubius panuonico - mysicus, 6 
Thle., mit vielen Kupfern, Haag 
und Amfterdam 1726, Xol.; Stato 
militare dell’ imperio ottomauno, 2 


Thle., mit K., 1732, Bemerkung. 


Marftall, 1) Gebäude, in denen 


- 


Bug: und Reitpferde von Kürften ober 
anderen vornehmen Perfonen in ges 
räumigen und mit Gorgfalt einges 
richteten Ställen ihre Stände, Abs 
wartung und Berpflegung erhalten, 
auch bie Wagen für die Zugpferbe, 
nebft allen Requifiten zur Befpan= 
nung, eben fo die Sättel und was 
zur Aufzäumung u. f. w. ber Reit— 
pferde erfordert wird, aufbewahrt 
werden; 2) bad Perfonale, weldes 
dafür angenommen ift, und bem bie 
Pferde in einem M. anvertraut find. 


Marftall, Marktfleden auf der Ins 


ſel Arröe (im däniſchen Herzogtbus 
me Schleswig); hat Kirche, gegen 
1500 Einwohner, meiſt Schiffer und 
Fiſcher. Marſtrand, Stapelſtadt 
in Göteborgslän (Schweden), liegt 
auf einer Klippe im Kattegat, hat 
guten Hafen mit doppeltem Eingange, 
anſehnlichen Handel und Fiſcherey; 
dabey bie Feſtung Karlſtein (Karl: 
ſten) mit Leuchtthurm; wurde 1719 
von ben Dänen erobert, 1720 zus 
rüdgegeben. 


Marfyas, bed Diympos, Deagros 


ober Hyagnis Sohn; trug zuerft bie 
Töne ber fiebenröhrigen Hirtenpfeife 
auf2 $löten über, bie als Doppelflös 
ten zugleich geblafen werden konnten. 


Martens (Georg Friedrich von), 


geb. zu Hamburg 1756; 1780 trat 
er als Privatbocent in Göttingen 
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auf, waͤrd 1783 auferorbentlider, 
1784 ordentlicher Profeffor, 1809 
Präfident ber Finanzſection bes weft: 
phälifchen Staatsrathes in Kaffel, 
1814 hannöverſch. Kabinetörath, 1818 
Gefandter am Bundestage zu Frank 
furt; ftarb dafelbft 1821. Wichtigfte 
Schriften: Verſuch über die Eriftenz 
eines pofitiven europäifchen Völker— 
rechtes und ben Rugen diefer Wiffen- 
fhaft, Göttingen 1787; Precis du 
droit des gens modernes de l’Eu- 
rope, 2 Bde. , Göttingen 1789, 2. 
Ausgabe 18015 Recueil des princie 
peausx traites d’alliance, de paia, 
de tröve, de neutralit&ö, de com- 
merce, d’echange, de limites, de 
garantie et qui ont été faits priuci- 
palement eu Europe depuis le pac- 
1e de famille de;Bourbon de l’aa 
1761 jusqu’a nos jours, 7 Bde., 
ebend. 17901801, 2. Aufl., 11 
Bde., ebend,. 1818—20; Abriß des 
Staatsrechtes ber vornehmften euros 
päifhen Staaten, 1. Thl., ebend, 
17945 Verſuch über Gaper, feindlis 
ce Rehmungen und Wiedernehmuns 
gen, nad) den Gefegen, Verträgen u. 
Gebräuden der Seemädte, ebenb. 
1795 ; Verſuch einer Hiftorifhen Ent: 
widlung bes Urfprunges bes Wechfel: 
rechtes, ebenb. 1797 ; Grundfäge bes 
Privathandelsrechtes, ebend. 1797, 
3. Aufl. 1820; Erzählungen merk: 
würbiger Fälle des neueren europäis 
fhen Völkerrechtes, 2 Bde., ebend. 
1300-23 Cours diplomatique, 3 
Bde., Berlin 18013 Joſ. k. €. Pütts 
mann's Grundfäge bes Wechſelrech— 
tes, 3. Aufl., Leipzig 1805, 4. Aufl. 
1820; Grunbriß einer biplomatifchen 
Geſchichte ber europäifchen Staates 
händel und FSriedensfchlüffe, feit En— 
de des 15. Jahrhunbertes bis zum 
Frieden von Amiens, Berlin 1807 ; 
Nouveau recueil des principeaux trai- 
tes d’alliance, de paix, de trôro etc, 


6 Bde., Göttingen 1822—23. 


Marthalen 


Martensedyk, St., Stadt aufder 


Infel Tholen, zum Bezirke Zierick— 
fee der nieberlänbifchen Provinz Zee⸗ 
land gehörig; hat 1400 Einwohner. 


Marter, peinliher Schmerz, einem 


fühlenden Weſen abſichtlich zugefügt z 
empört nicht nur bad natürliche Mit 
gefühl, wenn ſolches nicht in einem 
rohen Gemüthe bis zur Ertöbtung 
abgeftumpft ift, fondern auch ben mos 
raliſchen Sinn, ber auch ba, wo Ans 
deren Schmerzen nicht erfpart werben 
können, wie in hirurgifchen Opera⸗ 
tionen, ober in Acten ber ftrafenden 
Gerechtigkeit, das Leiden eines Mits 
menſchen in eben fo hoben Anfchlag 
bringt, ald wenn ber es ihm Zufüs 
gende es felbft zu erbulden hätte, 
nähmlich nur als ein nothwenbdiges 
übel, das audy dba, wo es nidht ums 
gangen werben kann, bis zu bem 
mindeften zuläffigen Grabe zu ermäs 
igen ift. Eben fo ftellt die Moral 
ſelbſt als Verpflidhtung gegen bem 
Menſchen unterworfene Thiere auf, 
fie mit körperlichen Qualen, fo weit 
biefes nur mit höheren Lebensrüdfidhs 
ten verträglich ift, zu verfchonen. 


Martha (hebr., angeblich die Haus: 


berrfcherin, ober bie Betrübte), 
Schweſter des Lazarus und der Mas 
ria von Bethanien. 


Martha, St., Stabt in ber Provinz 


Magbolena, Republ. Solumbia (Süb: 
Amerifa), unweit bes Rio granbe, 
mit welchem es durch den Gienagas 
in Verbindung fteht; hat guten Has 
fen am caraibifhen Meer, gededt 
durch ein Paar Forts; hat in dem 
Snfurreetiondkriegefehr gelitten, ſoll 
nur etwa 3000 Einwohner haben; 
war fonft Hauptftabt einer gleichnah⸗ 
migen Intendanz im fpanifch:ameris 
Lanifch. Vice:-Königreihe Neu-Granas 
da u. hatte Gouverneur u. Erzbifchof. 


Martbalen, Dorfim Diftriete Wins 


terthur des ſchweizer Gantons Züs 
ih; hat 1600 Einwohner. Mars 


Martialgefeg 


tha's Viney ard (M. Wein 
berg), Inſel zur Grafſchaft Dukes 
des nordamerikaniſchen Staates Maſ⸗ 
ſachuſetts gehörig; iſt 34 D. M. 
groß, haidig, felſig, hat ungefähr 
2700 Einwohner. Hauptſtadt: Ed⸗ 
garton, zugleich Hauptſtadt der gan⸗ 
zen Grafſchaft. 

Martial-geſetz, in England und 
ehedem in der franzöſiſchen Revolu—⸗ 
tion die Einrichtung, nach welcher 
Obrigkeiten aufrühreriſche oder auch 
des Aufruhrs verdächtige Perſonen 
ohne Proceß hinrichten, auch auf 
Volkshaufen, die ſich bey wiederhohl⸗ 
ter Aufforderung nicht zerſtreuten, 
ſchießen laſſen konnten. 
Martignac (Geaye be), früher Ad⸗ 
vocat in Bourdeaux und ſpäter Ges 
neralprocurator am Gerichtshofe zu 
Limoges. Bey der Reſtauration wur—⸗ 
de er ſeines patriotiſchen Betragens 
in Bourdeaux wegen zum Ritter der 
Ehrenlegion ernannt. 1821 vom Lot⸗ 
und Garonnebepartement zum Depus 
tirten gewählt legte er 1822 fein 
Amt als Generalprocurator nieder. 
Er hielt ed nun in der Kammer mit 
ber rechten Seite und zeichnete fi 
durch Leichte und glüdtihe Bered⸗ 
ſamkeit zu Gunften des Miniſteriums 
aus. Beym Feldzuge in Spanien bes 
gleitete er ben Herzog von Angoules 
me als Civilcommiffär bes Königs. 
Mac feiner Rückkehr warb er Staats⸗ 
minifter unb 1828 nad) Billele’s Sturz 
Minifter bes Innern. Er war es, 
der nah Laferronnay’s Erkranken 
bas Minifterium hauptſächlich Teites 
te. 1829 im Julius fiel er mit feinen 
Gollegen in Ungnabe und mußte dem 
entſchiedenen Ultraminifterium Pos 
lignac’s Play machen. Er erhielt, uns 
geachtet ihm der König feine Bey: 
behaltung anboth, abdankend, bas 
Großfreuz ber Ehrenlegion. 
Martigues, Stadt im Bezirke Air 
des Departements Rhonemündungen 
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(Srantreih); theiit fi in Säle, 
gwifchen den Etangs Berre und Ca⸗ 
ronte, Kerrieres und Jonquieres, 
auf dem Keftlande ; hat Hanbelöges 
riht, 7000 Einwohner, gute Sees 
leute, Handel mit eingefalzenen Fi» 
fhen, Caviar (aus ben Eyern des 
mugil cephalus), Dlivenöhl. Der Has 
fen, la Bouc, liegt eine Stunde * 
von, hat feſten Thurm. 


Martinique 


Martina, Marktflecken in ber nea⸗ 


politanifhen Provinz Dtranto; hat 
3100 Einwohner, gute Maulthiers 
zucht. Martinach, 1) Zehende im 
Gantone Wallis (Schweiz); bat 8 
Gemeinden, liegt an ber Rhone unb 
Dranfe; 2) Marktfleden darin, an 
der Dranfe ; hat Burg, Chorherrns 
ftift, Handel, Weinbau, Waarens 
nieberlage,, liegt 1734 Fuß über dem 
Meere; ift reich an Cretins. 


Martinengo, Marftfleden und Dis 


ftrietöhauptort in ber Delegation 
Bergamo bes lombarbifchen Gouver— 
nem. Mailand (Kaiferth. Öfterr.); 
bat Schloß und 3000 Einmohner. 
Martinefty, Dorf in ber Was 
lachey, 3 Meilen fübweftlih von 
Braila. Hier [hlugen am 22. Sept. 
1789 bie Ruffen unter Suwarow unb 
die Öfterreicher unter dem Prinzen 
von Koburg die Zürken unter bem 
Großvezier Kuczuf = Haffan. 


Martini, im Kalender ber 11. 


November, ald ber Tag von Mars 
tin Bifchofz doch wirb In proteftans 
tiſchen Ländern auch ber 10. Novemz 
ber , ald ber Geburtstag von Mars 
tin Luther, dafür genommen. An 
mehreren Drten werben zu biefem 
Tage, ober um biefe Beit, Schmau⸗ 
fereyen gehalten, bey benen vornehms 
lich eine fette Sans (ald Martindz 
gans) ber Hauptbraten ift. 


Martinique, XAntilleninfel, ben 


Frangofen gehörig, von 235 (n. A. 
47 oder gar 68) DA. M.; ift felfig 
und vulfanifh, hat tiefe Abgründe 
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zwiſchen ben Felſen, ift baher an 
einigen Stellen ganz unzugänglich, 
body Öftlih mehr eben. Die bebeus 
tendften Berge find bie 5 Pitons be 
Garbet, ber Peleus, Bauelain u. a.; 
M. bat viele Vorgebirge (Ferre, Ma: 
. tabu) und Baien (la Zrinite, Gas 
lion, Marin u. a.), mehrere Flüffe 
(Marin, Pilot, Salzfluß u. f. w.), 
durch Hige und Feuchtigkeit ungeſun— 
bes Klima, mit häufigen Stürmen. 
Sie bringt Zuchtthiere (Pferde, Scha⸗ 
fe, Schweine, Efel u. a.), Wild 
(Aguti), viele Ratten, Schildkröten, 
Krabben, Schlangen (darunter den 
gelben Edenkopf, der fogar ber Bes 
völkerung Eintrag thun fol), Ameis 
fen (in unzähliger Menge und bes 
ſchwerlich), die weftindifchen Pflan= 
zen. Gebaut wird vorzüglid Kaffee 
(von befonderer Güte von B Millis 
onen Bäumen), Zuder (fonft mehr 
als 300 Plantagen), Gacao u. f. w., 
im Ganzen mit 8 Millionen Ausfuhr 
und 6 Millionen Einfuhr, Einwoh—⸗ 
ner : 113,000, darunter 77,000 Neger. 
Eintheilung in Baſſe- und Gabes: 
terre. Hauptſtadt: St. Pierre (f. d.). 
M. wurde entdeckt 1493, von Eos 
fumbus 1502 beſucht, nicht von ben 


Spaniern in Befig genommen, das 


her es fortwährend von Garaiben bes 
wohnt wurde, bis im July 1635 ber 
Franzoſe Desnambuc mit 150 feiner 
Landsleute von ber Infel St. Chri⸗ 
ſtoph aus bafelbft landete und eine 
Gofonie gründete, durch welde bie 
GSaraiben nad verfdiebenen Kriegen 
1658 genöthiget wurden, bie Infel 
auf immer zu verlaffenz 6000 wan⸗ 
derten aus. Sie gehörte damahls einer 
Gefeufhaft von Privatleuten, von 
denen fie Golbert 1664 für 40,000 
Thlr, erfaufte, In den Kriegen wis 
fhen England und Frankreich wurde 
fie 1762, 1794 und 1809 von ben 
Engländern erobert, aber beym Frie⸗ 
bensfhluß jedesmahl an Frankreich 


Martius 


zurückgegeben; ift jegt ein eigenes 
Gouvernement. 


Martinig, 1) Herrſchaft im Kreife 


Czaslau bes Königr. Böhmen (Kaiz 
ferth. Öfterr.) ; 2) Marktfleden bars 
in, mit Schloß, Stammort ber Gras 
fen Martinie 


Martinsberg, 1) Markt mit Herrs 


fchaft im Kreife ob dem Mannhartss 
berge bes Öfterreichifchen Landes uns 
ter ber Enns. 2) Marktfleden in ber 
Gefpanfhaft Raab bes Königr. Un» 
garn (Kaiferth. Öfterr.); liegt am 
Berge sacer mons Pannoniae (wor⸗ 
auf eine reiche dem Papfte unmits 
telbar unterworfene Benebictinerabs 
ten fteht) ; 1600 Einwohner. 


Martius, 1) (Ernft Wilhelm), geb, 


zu Weißenftabt 1756, Doetor ber 
Mebdiein und Philofophie, Hof: und 
Univerfitätsapotheler, auch Privats 
bogent zu Erlangen. Schriften: Ans 
mweifung, Pflanzen abzubruden, Wetz⸗ 
lar 1784; Nachrichten vom macaffa= 
rifhen Giftbaum, Erlangen 1792; 
Wanderungen burh Franken und 
Thüringen, ebendaſ. 1795; Icones 
plantarum,, !cent, VI, Regensburg 
1780, $ol., u. m. 2) (Seinrich v.), 
geb. zu Ridsberg 1781; wurbe 1804 
zu Moskau Unterauffeher am kaiſerl. 
Mufeum, bereifte dann 1808—11, 
als Hausarzt mehrerer ruflifher Für: 
ften, Sibirien, bie Ufraine, ben 
Kaukaſus und mehrere Gouvernem. 
Rußlands, kehrte 1816 nach Sachſen 
zurück, wurde zu Leipzig Doctor der 
Medicin, prakticirte zuerſt in Baus 
zen, dann in Noſſen, wo er das Phy⸗ 
ficat erhielt; Schriften: Prodromus 
florae mosquensis, Moskau 1812, 
2. Aufl. unter dem Zitel: Ensrra- 
tio plantarum circa Mosquam sponte 
provenientium, Leipzig 18205 Abs 
handlung über bie Beburtspülfe, aus 
bem Ghinefifhen,, Moskau 1810, n. 
Aufl. Sreyberg 18205 Abhandlung 
über die krimmſche Krankheit, Frey⸗ 


Marton 


berg 1819 (Überfeung feiner Inaus 
guraldiffertation de lepra taurica, 
Leipz. 1816); das Klofter Altenzelle 
(1320) u.m. 3) (Karl $riebrich Ph. 
v.), Sohn von M. 1), geb. zu Ers 
langen 1794; wurde 1814 bafelbft 
Doctor der Mebdicin, hatte aber bes 
fonders Botanik zum Hauptgegen⸗ 
ftand feiner Studien genommen, wurs 
be Mitglieb der königlichen Afabemie 
ber Wiffenfchaften gu München unb 
Eonfervator bes bafigen botanifchen 
Gartens, nahm als Botaniker an der 
von ber k. k. öfterreihifchen und k. 
baierifhen Regierung veranftalteten 
wiffenfchaftlihen Reife nad Brafitien 
in ben Zuhren 1817—20 Theil, bie 
er mit feinem Reifebegleiter, 3. B. 
v. Spir, befchrieb ; erhielt 1820 den 
tin. baieriſchen Givilverdienftorben 
nebft dem perfönlihen Adel; gab 
außerdem heraus: Genera et species 
palmarum, quae in itinere per Brasi- 
Ham ann, 1817—20 depingi cur., 
4 Kascikel, Münden 1824—26, Fol., 
und Nova geuera et species planla- 
rum, quas in ilinere per Bras, ann, 
1817—20 colleg. et deser., 1. Bd. 
in 4 Sheilen, 2. Bd. in 2 Theilen, 
Münden 1827, und 3. Bb., bafelbft 
1829, Fol., fämmtlid lithogr. und 
ilum. ; bie Phyfiognomie bes Pflans 
zenreihes in Brafilien, Münden 
1824; lcones selectae plautur. oryp= 
togam, Brasil, Münden 1829, Fol. 
Früher hatte er herausgegeben : Flo- 
ra cryptogamica erlangeusis, mit 
Kupfern, Nürnberg 1818. 

Marton (ung, fov. mw. Martin), 
1) Szent:M., Marktflecken und 
Gongregationdort in der Thuroczer 
GSefpanfhaft des Königr. Ungarn 
(Keiferth. Öfterreih); liegt an ber 
Thurocz, bat Comitatshaus, Pathos 
tifhe Kirche, Synagoge, 2000 Eins 
mwohner. 2), Szent-M., Dorf mit 
650 Einwohnern in der Ödenburger 
Grefpanfhaft Ungarns; hat Stein» 
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brud mit merkwürbigen Berfteines 
zungen. 3) Szent-M., fo v.w. 
Martinsberg in Ungarn. 4) Mehres 
re anbere Dörfer in Ungarn. 


Martyrologium (lat., gr. Mes 


nologium, Synaxaria, aud Ca- 
lendarium sanctorum im weiteften 
Sinne genannt), Berzeihniß der 
Märtyrer und anderer Heiligen, mit 
Angabe bes Tages ihres Todes, ihs 
rer Verehrung u. f. w., zuweilen 
ihrer Lebensumftände und ihrer Tos 
besart. 


Marum (Martin von), geb zu Delft 


17505 ftudirte Mebicin, machte aber 
Phyſik zum Hauptgegenftand feiner 
Studien; als Arzt in Harlem hielt 
er zugleich Vorlefungen über Phyfik, 
wurbe, nad) Aufgabe feiner ärztlichen 
Gefhäfte, Secretär ber Gefellfhaft 
der Wiffenfhaften zu Harlem unb 
Director des Teylorifhen phyfilalis 
fhen Gabinets, das durch ihn vors 
nehmlich feinen hohen Ruf erhielt. 
Befonders ift aud bie von ihm ers 
baute Elektrifirmafhine wegen ihrer 
Stärke bekannt; aud um die Gons 
firuetion der Ruftpumpe erwarb er 
fi Verdienſte. Außerdem bereicyerte 
er die Phyſik mit mehreren Beobadıs 
tungen, die meiftens in den Scrifs 
ten der Teylorſchen Geſellſchaft aufs 
genommen find. Die von ihm heraus: 
gegebenen naturbiftorifhen Abhanbs 
lungen ber botanifhen Geſellſchaft 
der Wiffenfhaften zu Harlem erfdies 
nen beutfch überfegt, mit Kupfern, 
Leipz. 1802; außerdem Beſchreibung 
einer Elektriſirmaſchine, a. db. Doll. 
(Harlem 1785), Leipzig 1786, und 
1. Kortfegung, ebend. 1786, 4.5 Abs 
handlung über bas Elektriſiren, v. 
Möller überfegt,, Gotha 17785 Bes 


obadtungen und Verſuche über Rets 


tungsmittel Ertruntener, keipz. 1796. 


Marvao, 1) Gebirg in der portugies 


fifhen Provinz Alentejo; 2) Billa 
in dem Gorreicao de Portalegre obis 
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ger Provinz; hat gute Keftungswer- 
ke, ſtarkes Gaftell, 2000 Einwohner; 
in der Nähe Überbleibfel, angeblich 
ber Römerftabt Mebobriga. 
Marville, Ctabt im Bezirke Mont 
medy bes Departem. Maas (Frank: 
rei); liegt am Othain; hat 1000 
Einwohner, welde grobe, wollene 
Zeuge (Droguets de M.) fertigen. 
Maryborougb, Hauptftabt ber 
Graffhaft Queens (Irland), nad 
ber Königin Marie genannt, mit 
Kabrifen in Leinwand und Wolle, 
und 2250 Einwohnern. 
Maryland, Staat ber nordameri— 
fanifhen Union, an ben atlantifh. 
Deean, an Penſylvania, Delaware 
und Virginia grengend; bat (ohne 
die zu ihm gehörige Meeresfläche) 
508% (nad) And. 4685) QA.M., am 
Mecre niedbriges, aufgeſchwemmtes, 
moraftiges ober fandiges Rand, wirb 
im Innern gebirgiger durch die Elkrid⸗ 
ge, South» u. Northmoutains, Alles 
ghanen u. ſ. w., hat am Ufer die große 
Ghefapeakbai und mehrere Hafen (das 
Haff Senepurentbai mit ben Rebruns 
gen Kenwill und XAffatiegue, wirb 
bemwäffert von ber Susquehannah, bem 


Potomak, Paturent , Patapsco und 


m. a., ferner von mehreren Kanälen 
und Moräften (Cypreßſwamp), bat 
mildes Klima, keine harten Winter. 
Die Einwohner, gegen 410,000 (nach 
And. 503,000, barunter 107,000 Skla⸗ 
ven), beftehend aus Briten u. a. 
Europäern, ober beren Nachkommen 
und wenige Indianer (aus bem Stams 
me ber Nantifofer), treiben Ader: 
bau (auf Getreide, Hülfenfrüdte, 
Kartoffeln), Plantagenbau (Tabak, 
Baumwolle), Obftbau, weniger Biehs 
zuht und Bergbau (obfhon außer 
bem»benugten Eifen, Bley, gebieges 
nes Kupfer u. bergl. zu finden ift), 
Jagd (aufBiber, Fifchottern, Bären, 
Wölfe, Waffervögel) und Fifcherey. 
Der Handel ift bedeutend und vers 


Marzemino 


führt Getreide, Fleiſch (Schinken), 
gegen Wein, Apotheferwaaren, Go: 
loniale und gewebte Waaren; er 
wird burd) einige Banken befördert, 
Die gefepgebende Gewalt liegt in ber 
Generalverfammlung von M., beftes 
bend aus dem Senate und dem Haufe 
der Abgeordneten (80 Mitglieder), 
im November zufammentretend ; bie 
vollziehende Gewalt hat ber Kanzler. 
Zum Gongreffe fendet M. 2 Senatos 
ren und 9 Repräfentanten. Eintheis 
lung in 19 Graffhaften, Hauptftabt: 
Annapolis 5 größte Stadt: Baltis 
more. M. warb 1584 von Walter 
Raleigh entdedt, galt Anfangs für 
einen Theil der Provinz Virginien, 
warb aber 1632 von Karl J. von Engs 
land An Gäcilius Galbert, Baron 
von Baltimore, verliehen und zu 
Ehren der Gemahlin Karl’s T., Hens 
riette Marie, Heinridh’3 IV. von 
Sranfreih Tochter, M. genannt. 
1633 warb bie erfte Colonie babin 
abgefandt; fie beftand großentheils 
aus Katholiken, die ihre Gewiſſens— 
freyheit zu retten fuchten. Die Ins 
bianer bezeugten fich freundlich gegen 
die Einwanderer, traten ihnen ihre 
Stadt ab, die ber Gouverneur Leo⸗ 
narb Galbert am 28. März 1634 in 
Befis nahm und St. Maria nannte. 
Die Regierung warb barauf nad dem 
Mufter der englifchen eingerichtet 
u. Lord Baltimore war unumfchränt: 
ter Herr der Provinz, außer baß er 
den König von Engl. als feinen Le— 
bensherrn anfab. 1650 erhielt es eine 
Gonftitution. Allein durch eine Acte 
Withelm’s III. von 1692 ging biefes 
Vorrecht wieder verloren, u. M. kam 
unmittelbar unter bie Krone. 1781 
trat M. zur amerif. Union, von ber 
. 08 feit ber Zeit einen Theil ausmacht. 
Marzgemino, fehr angenehmer tyro— 
ler Wein, röthlid von Farbe ; wächſt 
in ber Gegend von Zrumin am 


Etſchfluße. 


Mafanielle 


Mafaniello (eigentl. Tommaſo 
[Thomas] XAniello), aus Amalfi, 
armer Fiſch⸗ und Obfthändler in Nea⸗ 
pel; madıte fih, kaum Mann gewors 
den , in 3 Zagen zum unumſchränk—⸗ 
ten Herrn biefer von Spanien grens 
zenlos gebrüdten Stadt von unges 
fähr 600,000 Seelen; über 150,000 
Bemwaffnete folgten feinem Winfe. 
Den 7. Julius 1647 nahmen Bollbes 
biente ihm unverzollte Waaren weg. 
Dieſes war das Signal zum Auf—⸗ 
rubr. Bald ſtand er an ber Spige 
eines großen Haufens Fruchthändler, 
ben er mit ben Rofungsworten ber 
Empörung: Es lebe der König, und 
Ohne Zoll! auf das Steueramt führte, 
worauf er die Zollhütten verbrannte, 
bie Gefängniffe öffnete und vom Bis 
cefönige, Duca di Arcos, Antheil 
an ber Regierung verlangte, 60 
Daläfte in Afche legte, Gouverneur 
ber Stabt wurde, und endlich das 
Verſprechen ber Erneuerung ber Pris 
vilegien erhielt, worauf er, am 8, 
Zage bes Aufftanbes, zu feiner vori= 
gen Lebensweiſe zurüdkehrte, Allein, 
der ihn fürchtende Vicekönig lud ihn 
zu ſich ein. Sogleich bemeifterte ſich 
feiner der tollfte Hochmuth, er wü- 
tbete gegen feine beften Freunde 
und beging bie größten Ausfchweis 
fungen, faft immer betrunfen. Er 
wurde nun in einem Aufftande vom 
Volke ergriffen, erfchoffen, ihm von 
einem Kleifher der Kopf abgehauen 
und fein Leib durch die Straßen ges 
fchleift, welchen man hernach in ein 
Loch zwifchen ben Thoren von Nola 
und Gapua, fo wie den Kopf in den 
Graben bel Grano, warf. 

Mascagni (Paolo), geb. zu Gaftel: 
letto, einem Dorfe bey Siena, 1752; 
ftudirte zu Siena, nebft Mebicin, 
befonders Anatomie und wurbe bes 
zeitö in feinem 22. Jahre bafelbft 
Drofeffor ber Anatomie, wenbete fi 
aber 1800 nad) Pifa, von wo er 1801 


/ 
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nad) Florenz berufen wurbe, um am 
Hofpital Santa Maria Nuova bas 
felbft Anatomie, Phnfiologie u. Che⸗ 
mie zu lehren, wo er 1815 fl. Er 
ift befonbers durch feine forgfältigen 
Unterfuchungen über die lymphati⸗ 
fhen Gefäße befannt, bie er in fols 
gendem wichtigem Werfe mittheilte: 
Vasorum Iymphaticorum corp. hum, 
historia et iconographia,, m. Kupf., 


- Siena 1787, $ol. (vorausging ein 


Band Prodromo, ebend. 1784, 4., 
mit 4 Kupfertafeln, Folio), deutſch 
überfegt mit Anmerf. unb Zuſ. vor 
Ch. F. Ludwig, in Verbindung mit 
der Überfegung ber Anat. of the ab- 
sorbing vessels, v. W. Cruikſhank 
in 2 Thlu., Leipzig 1789 und 94, 
4. Außerdem erfhien nod als lifes 
rarifher Nachlaß nad feinem Tode: 
Anatomia per uso degli studiosi dä 
scultura e pitture, opera posthuma, 
mit Kupf., Florenz 1816, $ol., und 
Prodromo della grande anatomia, 
herausgegeben von Br. Antommarz 
bi, Florenz 1819, Fol., wozu noch 
gehören: Tavole figurate di alcane 
parti organiche del corpo umano 
degli animali e dei vegetabili, Flor. 
4819, Fol., 20 Zafeln, in einer 2. 
veränderten Auflage aber v. 3. Far⸗ 
nefe herausgegeben, berfelbe Pro- 
dromo, mit Zufägen in 2 Bänden, 
Mailand 1821, und 48 Kupfert., 4., 
mit Befhreibung. Die in biefem Pro» 
dromo gebadhte Grande anatomia 
war ein Unternehmen, das M. 25 
Jahre befhäftiget hatte, nähmlich 
eine Anatomie bes menfchlichen Körs 
pers in natürlicher Größe mit na= 
türlichen Karben zu liefern, 3 Künfts 
ler waren unaufhörlich damit befchäf- 
tiget gewefen. Die Herausgabe ber 
Tafeln, fo weit fie geliefert wa= 
ren burh bie Erben M.s, war 
vorbereitet, ald Antommardi ein 
Eremplar ber Zafeln blos zu bem Bes 
hufe erhielt, um fie dem Erkaifer Ras 
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poleon (zu bem er als Chirurg nad) 
St. Helena gefendet wurde) vorzu⸗ 
legen. Die Erben erklärten daher 
die Herausgabe berfeiben durch ihn, 
indem er, nah feiner Zurüdkunft 
von St. Helena, nebft dem Prodro- 
mo, aud) noch Planches anatomiques 
du corps humein, ex&cutdes d’apres 
les dimensions naturelles, accom- 
‚ Pagnees d’un texte explicatif par T. 
Antommarchi, publiees par le Comte 
de Lasteyrie, in &ieferungen , Pa» 
zis 1822—24 , $ol., folgen lief, für 
einen literarifhen Raub, und nun 
trat an beffen Stelle bas auf 9 Ries 
ferungen angelegte Prachtwerk, wos 
von aber jährlich nur eine Lieferung 
. erfcheinen follte: P. Mascagni anu- 
tomia universa, XLIV tabulis aeneis, 
juxta archetypum hominis adulti re- 
praesentata, 1. Liefer, Pifa 1823, 
gr. Fol., von X. Bacca:Berlingbhieri, 
I. Barzelloti und 3. Rofini heraus: 
. gegeben, wovon ber Preis für jede 
Lieferung 120 ital, Lire in ſchwar—⸗ 
zen, und 280 Lire in illuminirten 
Kupfern ift. 

Mascagnin, von Leonhard zur 
Gruppe Ammonium gerechnet; ift 
. fhwefelfaures Ammonium, löſt fi 
in 2 Theilen Waffer, hat fharfen, 
‚bitteren Gefhmad, unebenen Brud, 
. graue Farbe, ift tropffteinartig und 
meblig, halbdurchſichtig, ziebt an 
der Luft Feuchtigkeit an, findet ſich 
ats vullanifches Product am Ätna, 
Veſuv m. f. w., ausgewittert bey Zus 
rin, aufgelöft in einigen Lagunen 
Staliens; fteht bey Oken unter ben 
Brenzfalzen. 

Mascali, Stabt in der ficilianifchen 
Intendanz Catania, am Meere und 
am Fuße des Atna ; hat Hafen, Getreis 
dehandel, Salzfhlämmerey,, 15,700 
(n. And. nur 4000) Einwohner. 
Masca-Lucia, Stadt in ber In= 
tendanz Satania bes Königreiches Si⸗ 
eitien; hat 1800 Einwohner, liegt 
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Mufhanzger, 


Mafhanzger 


in der Regione colta des Ätna; wurs 
de 1669 durch einen kavaſtrom, 1818 
durch Erbbeben faft ganz zerftört. 
Mascara, 1) ſo v. w. Tlemſan. 
2) Hauptftabt der Provinz Zlemfan 
im afritanifhen Reihe Algier, am 
el Hammam; ift Refidenz des Bai, 
hat Feſtungswerke, Gitabelle, große 
Magazine, bedeutenden Handel. 


Mafcaret, eine eigene mit ber Mee— 


reöfluth zufammenhängende Erſchei⸗ 
nung, bie man befonbers in ber Dors 
bogne, kurz vor ihrer Bereinigung 
mit ber Garonne zur Gironde, bo 
nur im Sommer bey niedrigem WBaf: 
ferftande (höchſt felten im Winter bey 
ftarkem Froſt und dadurch bewirkter 
Waſſerverminderung) bemerkt. Es 
thürmt ſich nähmlich imihr bey eins 
tretender Fluth der größte Theil bes 
wegen kocalitätsverhältniſſen in die 
Garonne zu treten verhinderten 
Meerwaſſers in die reißende, aber 
wenig tiefe und viele Windungen ma⸗ 
chende und mit Sandbänken häufig 
verſehene Dordogne; ‚die Fluth er: 
reicht dann hier, ſtatt 6 Stunden 
zuzubringen, ſchon in 2 Minuten 
ein Maximum; das Waſſer thürmt 
ſich nun an einzelnen Stellen bis zur 
Höhe einer Tonne, ja wohl eines 
kleinen Hauſes auf und bewegt ſich, 
unter heftigem Gebrauſe, ftromauf: 
wärts mit einer Schnelligkeit, die 
den Lauf eines Pferdes im Garriere 
übertrifft, reißt dann felbft Stein: 
maffen mit fi fort und iftalfo aud 
Fahrzeugen, die fi dem M. nicht 
entziehen, höchſt gefährlih 5 an ans 
beren Stellen wird feine Gewalt ge: 
brochen; überhaupt erftredt ſich fei: 
ne Wirkung 7—8 Lieues weit in ben 
Fluß hinauf. 

Gattung tyroler 
Äpfel von befonderer Güte, welche 
weit und breit verhandelt werden ; fie 
findin Oſterreich, was die Borftorfer: 
äpfel für Sachſen u. den Rorden find. 


Maſchau 


Maſchau, Stadt im Kreiſe Saatz bes 
Königr. Böhmen (Kaiſerth. Öfterr.) ; 
bat Schloß, 700 Einwohner ; iſt ber 
Hauptort einer Graffchaft. 

Mafchine, 1) ein Werkzeug ober 
eine Vorrichtung, mit weldher eine 
Bewegung, Kraft oder Zeit erfpas 
rend, bervorgebradt wird. Man un= 
terfheidet gewöhnlich einfahe M.n 
unb zufammengefegte, bey welchen 
mehrere einfache M.n zur Erreihung 
besfelben Zweckes verbunden find, u. 
welche auch M.n im engeren Sinne 
genannt werden. Auch unterfheidet 
man fie nad) der verſchiedenen Bes 
ffimmung und Einrichtung, # B. 
Hebungs⸗ und Fortſchaffungszeuge, 
wozu auch bie pneumatifchen ober 
kuftwechſelmaſchinen gerechnet wers 
den können; ferner Preßzeuge und 
Rammen, Mühlenwerke, Uhrwerke, 
wozu auch die Wegemeſſer gerechnet 
werben können, Bergbau⸗, Fabrik⸗, 
landwirthſchaftl. und phyſikal. M.n. 
Die bewegende Kraft einer M. kann 
ein Menſch oder ein Thier ſeyn (Kraft 
belebter Körper), oder das Waſſer, 
Luft, Dämpfe, das Gewicht eines 
Körpers, die Glafticität einer Feder 
(Kraft leblofer Körper). Das Maß 
diefer Kraft wird aber nicht blos 
durd) die Größe berfelben,, fondern 
auch durch ihre Geſchwindigkeit bes 
ſtimmt, mit welcher ſie zu wirken 
beginnt, ober mit welcher ſie in einer 
gemwiffen Zeit einen gewiffen Raum 
durchläuft, ehe fie die M. erreicht 
und auf biefelbe wirkt. Die Verän— 
berung, welche eine M. hervorbringt, 
heißt ihr Effect, bag, was biefem 
Effect entgegenftrebt , z. B. bie 
Schwere eines fortzubewegenben Körs 
pers, ber Zufammenbang ber zu tren= 
nenden Theile, die Laft, wozu auch 
die Kriction der einzelnen Maſchi— 
nentheile gerechnet werben muß. Die 
Laft heißt audy die wiberftehende od. 
tobte Kraft, und im Gegenfage bas 
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von heißt bie bewegende Kraft bie 
lebendige. Der Effect einer M. bes 
fteht aber nicht blos in ber Verände⸗ 
rung, welche fie hervorbringt, fons 
bern aud in der Schnelligkeit, mit 
welcher diefe Veränderung hervorges 
bracht wird. Daraus folgt der Sag: 
was man beym Effect an Geſchwin⸗ 
digkeit gewinnt, geht an ber Laft ab, 
unb was man an ber kaſt gewinnt 
(b. 5. je größer die Laft ift, welche 
man durch die M. überwinden läßt), 
das verliert man an Gefchwindigkeit. 
Dasfelbe findet auch Statt bey ber 
bewegenden Kraft; je größer ihre 
Geſchwindigkeit ift, befto Heiner kann 
fie felbft feyn , und je größer fie ift, 
defto weniger braucht fie Geſchwin⸗ 
digkeit zu befigen. Bey der Wirk: 
famkeit einer M. Eommt es nicht 
allein auf ihre Einrichtung, das Vers 
bältniß der einzelnen Theile, fondern 
aud auf die Materie ber einzelnen 
Theile an, indem burd bie Berfchies 
denheit ber Materie die Haltbarkeit 
ber einzelnen Theile und bie gerins 
gere Friction ber Maſchine bebingt 
iſt; endlich fommt auch darauf viel 
an, in welder Richtung bie Kroft 
wirft und die Laſt überwunden wers 
den fol. Die Anwendung ber matbes 
matifhen, mechaniſchen und phyſi⸗ 
fhen Lehrfäge auf das Maſchinen⸗ 
weſen lehrt die Mafhinenlehs 
re, wovon man jebod bie tedhnia 
ſche, als Kenntniß der verfchiedenen 
Arten ber M.n, ihrer Einrichturg, 
Anwendung und Erhaltung auf blche 
Erfahrung gegründet, unterfcheibet. 
2) Ein künſtlich zufammengefegtes 
Werkzeug, mit welcher bie Hervors 
bringung eines Gegenftandes bewirkt 
ober erleichtert wird, 3. B. Thee⸗ 
mafdhine, 8efemafdine; 3) 
überhaupt ein Fünftlih zufammenges 
fegtes Ding ; 4) ein Gegenftand, wel: 
cher in feiner Art ungewöhnlid groß 
ift; 5) ein Menſch, welcher nur nad 





.206 


Mas d’Agenois, le 


fremden Vorſchriften, nit nad) 
eigener vernünftiger Einfiht hans 
beit; 6) f. Theatermaſchinen und 
Theater. Bon folhen M.n ftammt 
7) die Bebeutung von in ber brama= 
tifhen, befonders aber in ber epis 
fhen Poeſie angewenbeten übers 
menfhlihen Wefen, die sad dem 
Laufe der Natur und der Thätigkeit 
einer durch die Endlichkeit beſchränk— 
ten Freyheit nicht erfolgbare Wirs 
tungen hervorbringen. Sie haben in 
{hr nur relativen Werth, weil es 
für den Menfchen höheres Intereffe 
hat, ben Held dburd eigene Kraft 
ben Schidfalstnoten Löfen und felbft 
das Verhältniß der Freyheit zur zer= 
malmenb aufihn eindringenden Noth⸗ 
wenbigfeit leiten, ald vom Einfluße 
höherer Wefen abhängig zu fehen. 
Mas d'Agenois, le, Marktfleden 
und Santonsort im Bezirke Marmans 
de des Departements Rot und Gas 
ronne (Frankreich); hat 1600 Eins 
wohner. Mas d'Azil, le, Stadt im 
Bezirke Pamiers des Departements 
Arriege (Frankreich); hat 2500 Ein» 
wohner, fonft mit reicher Benebicti= 
nerabtey; liegt an ber Rize, bie bier 
einen Wafferfall bildet und in einem 
Felſengewölbe fortfließt. 

Mafer = bildung, ift eigentlich 
krankhafte Befchaffenheit, dem mans 
ches Holz, befonders von Birken, 
Pappeln, Ahorn u. a., in fpäteren 
Jahren und zumahl bann unterwors 
fen ift, wenn bie Bäume auf bürrem 
oder fteinigem Boden wachſen, und 
die in gefärbten Flecken von verfiies 
dener Geftalt befteht. Solches mafes 
zig gewordenes Hol; (Maferholz) 
wirb vorzugsweife von Tiſchlern zu 
ausgelegten Arbeiten, aud von 
Drechslern und Holzſchneidern zu 
Anfertigung von Dofen, Stodfnös 
pfen u. f. w. benugt. Die M. beruht 
auf einem bäufigeren und verwidels 
teren Anfag von Knoten im Holze 


Mafern 


und barauf, daß eine Menge Knofpen 
in ihrer Ausbildung zurüdbleiben. 
Durch öfteres Auslichten der Zweige 
wird bieM. befördert. (S. Märter’s 
Theorie über die Entjtehung bes Ma— 
ferholges, Wien 1815). 


Mafern (worbilli), eine hitzige Aus: 


ſchlagskrankheit, die Kolgendes mit 
den Poden gemein hat: baß fie erft 
feit ber 3eit der Araber befannt, 
ziemlich allgemein verbreitet ift, mei= 
ftens Kinder, aber auch nit leicht 
Semanben mehrmahls im Leben be= 
fällt; daß fie ihren beftimmten, in 
Perioden zu unterfheibenden Ber 
lauf hat; daß fie epibemifh und an= 
ftedend ift und auf einem eigenen 
Miafma beruht, das auf bie Haut 
fi abfegt und bier ſich ausbildet 5 
baf bie Gefahr zunächſt von ber Ras 
tur bes Fiebers abhängt, mit dem 
fie verbunben find; daß in mandıen 
Epidemien die Krankheit meiftens 
höchſt gutartig verläuft, in anderen 
bas Gegentheil bemerkt wird. Da> 
gegen find M. von Poden weſentlich 
dadurch verfchieden, baß die Ge— 
fahr bey weitem nicht fo groß, mie 
bey jenen ift; daß bey ausbrechender 
Epibe:nie weit wenigere Indivibuen 
davon befallen werben, baber Biele 
fhon aus ben Kinderjahren getreten 
find, ehe fie der Anftedung in einer 
Epidemie unterliegen, ®iele auch 
das ganze Leben davon frey bleiben; 
daß das Mafermiafma ſehr bem 
tatarrhalifchen Miafma verwandt ift, 
daher Schnupfenaffectionen, wobey 
befonders auch die Augen leiden, auch 
ein Anfangs meiftens trodener, aber 
läftiger Huften in der Regel Begleis 
ter der M. find; daß der Ausfchlag 
feibft weit kürzere Zeit auf der Haut 
fi verhält und nit in Pufteln ſich 
erhebt , fondern nur in Hautfleden 
befteht, die von Flohſtichen ſich da— 
durch unterfdeiden, daß man nicht 
in ihnen, 'wie bort, einen eigenen 
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Yunkt bemerkt. Übrigens bauert bie 
ganze Krankheit in der Regel etwa 
14 Zage in 4 Stadien. Das erfte 
geht dem Ausbruche vorher und ift 
das Stadium des Fieberanfalles, mit 
katarrhalifcher Affection; das zweyte 
Stadium ift das des A, bruches der 
M. felbft, mo bie Fleden nad und 
nad, meiftens an den oberen Theilen 
zuerft, erfheinen und die Haut et— 
was anfhwillt; das britte Stadium 
ift das der Blüthe, in dem die M. 
almählig verbleihen unb in ber 
Ordnung, wie fie erfhienen, wieder 
verfchwinden ; das vierte, in dem 
aud das Fieber fich verliert, ift das 
der Hautabſchuppung, wo bie Ober⸗ 
baut Eeyenartig ſich ablöft und nun 
auch die katarrhaliſchen Zufälle nach⸗ 
laſſen. Jedes Stadium dauert 5—4 
Tage. Wan kann aber noch immer 
einen nachfolgenden Jeitraum von 8— 
14 Zagen zurechnen,, in bem immer 
auch Andeutungen bemerktich find, 
daß bie Natur durch vermehrte Hauts 
ausdbünftung fi eines Erankhaften 
Stoffes entlebigt ; daher aud) die Ge= 
fahr, welche aus Bernadläffigung 
der Krankheit, befonders durch Ers 
kältung, entfteht, in biefer Nachpe— 
riode wenigftens eben fo groß, als 
während der Maſerkrankheit 
ſelbſt ift. Die ärztliche Behandlung 
richtet fi dann nach den Umftänden, 
Masholber, 1) (acer campestre), 
Heiner beutfcher Ahorn, unter ans 
deren nörblihen Ländern aud in 
Deutſchland fehr gewöhnlichz wächſt 
ſtrauchartig, ſtruppig und dient deß— 
halb vorzüglich zu Hecken, indem er 
den Schnitt gut verträgt; doch wird 
er in Wäldern auch zu einem mäßig 
hohen Baume; die Blätter ſind viel 
kleiner als an den anderen Ahorn⸗ 
arten, gemeiniglich fünflappig und 
glattrandig; die kleinen gelblich grü⸗ 
nen Blüthen, in kurzen Trauben 
zuſammenſtehend, erſcheinen mit dem 
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Ausbruche des Laubes im May. Der 
Stamm hat eine gelblich-braune, 
riffige und höderige Rinde; das Holz 
ift feft, zäbe und weiß, wird aber 
im Alter ſchön maferig, f. unter Mas 


‘ ferbilbung; 2) überhaupt fo v. mw. 


Ahorn, 


Maskate, 1) Königreid in ber ara» 


bifchen Provinz Oman, an ber Küfte 
bes perfifchen Meerbufens. 2) Haupt» 
ftadt darin, am Meere; hat ſchönen 
Hafen, ber fiber gegen alle Winde 
ift und durch gute Eaftelle vertheis 
digt wird, einige portugiefifhe Kir 
hen, 2 Mofcheen, ift Niederlage ber 
oftindifhen Waaren, hat ausgebrei— 
teten Handel mit Kaffee, Weihrauch, 
Myrrhen u. dergl., vorzüglich aber 
mit Perlen; Einwohner: 12,000 (n. 
Andern 25,000); wurde 1507 burdy 
Albuquerque für bie Portugiefen ers 
obert, welche fie 1648 wieder verloren. 


Maske, 1) eine dem Befichte ähnliche 


Gefihtsbedbedung von Sammet, Papas 
pe, feiner Leinwand, Wade u. ſ. w. 
M.n wurden ſchon bey den Alten bey 
Proceflionen, Einweihungen in bie 
Drgien u. befonders auf bem Theater 
gebraucht; legtere griech. Erfindung, 
von den Römern angenommen, vers 
Thiebenartig im Trauerſpiel, Luft« 
fpiel, den Satyrftüden u. f. w. Sie 
bedeckten ben ganzen Kopf, ftellten 
bärtige, jugendliche u. f. w. Perfos 
nen bar, hatten gewöhnlich ſehr 
großen, bes lauten Tones wegen mit 
Stangen von Metall oder einem ans 
deren tönenden Körper verfehenen 
Mund. Den D.n gingen theils bie 
Hefen bes Thespis, theild das von 
den früheren Schaufpielen getragene, 
das Geſicht verbedende Laub voraus. 
Durch Äfchylos warb diefe rohe M. 
zu einem farbenreihen, dem Götter: 
und Heroenbilde nadheifernden Bild— 
niß. Chörilos und deſſen Nachfolger 
erweiterten und vervolllommneten 
diefen Gebanten, fo daß man dadurch 
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Stände bezeichnen und Leidenſchaften 
ausbrüden und Männer täufhende 
Weiberrollen fpielen Eonnten. Der 
Nachtheil der M., 3. B. Zerftörung 
des Mienenfpieles, ward gefhwäcdht 
durch bie weite Entfernung der Zus» 
fdauer, durch Wechfel der M. wäh: 
rend bes Stüdes ; body Biegſamkeit 
unb Annehmtlichkeit der Stimme und 
Wohlgefallen der Zufhauer auf bem 
Geſichte, befonders dem Munde ber 
Acteurs, war gewiß fehr burdy fie 
beeinträdhtiget, dagegen war das 
höchſte Gefeg der Griechen, das ber 
Schönheit, dadurch eher zu erfüllen. 
Auch in neuerer Zeit hat man bie 
M. der Alten beym Theater (3. B. 
in Weimar und Berlin), in Nadıs 
ahmung antiker M.n, jedoch erfolg: 
108, wieber votzuführen geſucht, fo 
daß jest die M.n nur noch bey ber 
Commedia dell’arte der Italiener ge= 
braucht werben. Außerdem werden 
M.n befonders auf Masferaben, auch 
in Stalien u, an den Orten, wo jährs 
ih ein Garneval im Gange ift, au 
Beiten ber Garnevals im Freyen ges 
braucht, wofür fie in allen Arten u. 
Charakteren zu haben find; Berlin, 
Paris, Rouen und Benebig liefern 
die beften. Sie find entweder einfar= 
big (ſchwarz oder weiß), und bann 
meiftens Halbmasten , ober bunt, 
und dann Halbmasken ober gans 
ze M.n. Neuerdings hat man auch 
M.n mit beweglicher Unterkiefer und 
Augen, in denen nur ber Stern fehlt. 
Statt der M. bedient man ſich auch. 
blos Naſen, wenn es nur barauf ans 
kommt, das Geficht zu verftellen. In 
heifen ändern und aud im Mittels 
alter in unferen Gegenden tragen u. 
trugen bie Krauen auch oft beym Auss 
gehen M.n, um ben Teint zu ſcho— 
nen. 2) Bon Stein gehauene ober 
auch nur von Gyps gegoffene Mens 
ſchenköpfe ohne Hinterhaupt, ober Ges 
fihter, welde an dem Sciußfteine 
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eines Bogens, ober an anderen Stel⸗ 
len als Verzierung angebracht wer⸗ 
den. Berühmt find die M.n an dem 
Beugbaufe in Berlin, welche Geſichter 
in der Schlacht fterbender Menſchen 
vorftellen,, wegen ber Manniagfaltigs 
keit des Iı-Senfchhaftlichen Ausbrudes. 
Der Baumeifter u. Bildhauer Schlü— 
ter bat die Modelle dazu gearbeitet. 


Maskerade (Maskenball), ein Bau, 


wo bie fämmtlihe Gefelfhaft in 
Verkleidungen und mit Geſichtslar⸗ 
ven verhüllt erfcheint. 


Maskirte Batterie, eine Bats 


terie, bie bis zum Augenblid bes 
Spielend durch irgend einen Ge= 
genftand den Augen bes Feindes ver= 
bedt ift, um in Sicherheit gebaut 
zu werden unb dann. um fo uner» 
warteter zu wirken. 


Mafovien, Woimobfhaft im Kö— 


nigreiche Pohlen, norbweftli an Po⸗ 
fen grengend; bat 311,4 (218) Q. 
M., 485,000 (320,000) Einwohner; 
wirb von ber Weichſel bewäffert, bat 
fruhtbaren Boben, viele Walbung. 
Wappen: ein getrönter, weißer Abler 
mit ausgebreiteten Flügeln in Roth. 
Iſt der größte Theil bes alten Das 
foviens. Hauptftadt: Warſchau. 


Maß, 1) eine befannte Größe, nad 


welcher bie Ausdehnung oder bie Mens 
ge eines Gegenftandes gemeffen wird. 
Man unterfcheidet: a) Cfängenmas 
fe, wo das M. nur als Linie bes 
tradhtet wird, womit aber nicht blos 
bie Ausdehnung in bie Länge, Breis 
te, Höhe, Ziefe, fondern auch ein 
Flächenraum und ber £örperliche Ins 
halt eines Gegenftandes mittelft Bes 
rechnung gemeffen werden kann; b) 
Flächen- oder Quabratmaße. 
Werkzeuge, weldye beym Meffen bie 
Einheit eines Auadratmaßes ausma= 
den, hat man nidt, fondern es 
werben zum Meflen immer nur Län⸗ 
genmafe angewendet; c) Förpers 
liche und Cubikmaße, um ben 
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koͤrperlichen oder cubiſchen Gehalt 
eines Gegenſtandes zu meſſen. Für 
viele Gegenſtände dient auch hier 
das Längenmaß zur Grundlage. Doch 
hat man auch Gefäße, Hohlmaß, 
von beſtimmter Größe für trockene 
klare Dinge und für Flüſſigkeiten. 
Für alle trockene Dinge wird gewöhn— 
lich das Getreidemaß angewendet; 
doch weicht das Salz⸗, Kohlen⸗ und 
Holzmaß gewöhnlich davon ab. Für 
Flüſſigkeiten hat man das Biermaß 
u. das Weinmaß, nach welchem auch 
Branntwein, Öhl u. dgl. gemeffen 
wird. 2) Eine beftimmte Art Hohl: 
maß, weldjes jedoch in verfchiedenen 
Gegenden fehr verſchieden ift. 
Maßbach, 1) Marktfleden an der 
Lauer, im Landgerichte Männerftabt 
des Untermainfreifes (Baiern); hat 
ftarke Brennerey, 1250 Einwohnerz 
2) Marktfleten im Amte Oſtheim 
des weimarfhen Kreifes Eiſenach, 
liegt an ber Lauer, hat 400 Eins 
mwohner. 

Maflafch, eine Mittelforte bes Tos 
kayers; fteht zwifchen dem Ausbrus 
che und gemeinen. 

Maß-ſtab, 1) die Eintheilung einer 
Linie, fo daß davon einzelne Fleine, 
der ganzen Linie entfprechende Theis 
le abgenommen werben können; ift 
benannt von ber dabey zum Grunde 
gelegten Einheit, daher gibt es Meis 
Lens, Ruthen:, Ellen, 
Schritt, Klaftermapftäbe. 
2) Ein hölzerner Stab, an welchem 
Rängenmaße, als: Klaftern, Ellen, 
Fuße, Zolle und Linien, angegeben 
find, um damit andere Gegenſtän— 
de zu meſſen. Vergl. Berjüngter 
Mapftab. 3) Ein Stab, deffen Län» 
ge zu einem befonderen Maße bient. 
DM affa, 1) Podeftarie im Gebiethe 
Siena (Großherzogthum Toscana) 
mit 2) dem Hauptorte M. di Ma: 
remna; bier ift ein Bifchof, Schloß, 
Kathedrale; die 1900 Einwohner 


Gonverfations : Lerxon. 12. Bd. 


Maſſachuſetts, 


Maſſochuſetts 


verlaſſen des ungeſunden Klima's 
wegen im Sommer größtentheils die 
Stadt. Die Umgegend bringt Spieß— 
glanz, Berggrün, Bergblau, Alaun 
u. a. Mineralien, hat auch einige 
Heilquellen; 3) Marktflecken in der 
Delegation Spoleto des Kirchenſtaa— 
tes; 4) M.:Carrara, Herzog» 
thum in Ober-Italien, an Toscana, 
Modena, Lucca, Genus und das 
Mittelmeer grenzend, befteht aus 
dem Herzogthume Maſſa und bem 
Fürftenthume Carrara; bält4;’, (5) 
Q. M. gebirgiges (durch bie Apen= 
ninen), doch fehr frudtbares Land 
und 27-—28,000 Batholifhe Einwoh⸗ 
ner. Probucte find: Oliven (mit bes 
fonders gutem Öhl), Marmor (der 
ganze Berge bildet und in Blöden 
zu 400 Gentner leicht eine Ausfuhr 
von 300,000 Thlr. Jährlich gewährt, 
und vorgüglih nad; England und 
ber Levante geht), Wein, Obft, Seis 
be. Bewäflert wird es von einigen 
Küftenflüffen (Frigido, Lavenza). 5) 
Hauptftabt, am Frigido; bat Schloß, 
Bifhof, Kathedrale , hübfhe Stras 
Gen, gegen 10,000 (n. Anb, nur 
6600) Einwohner, Akademie bes 
Bildhauer: und Baukunft. 

Staat aus ber 
norbamerifanifchen Union, an dad at» 
lantifcdye Meer, Reuhampfhire, Rhos 
deisland, Connecticut und Newyork 
grenzend ; bat 317 (n. And. 513%, 
ober nur 349, ober 2945) Q.M., 
fehr zerriffene Küften mit ber Haupte 
bai M. (darin mehrere Feine Baien, 
als: Ipswich⸗, Gap Annen:, Bos 
fton-, Bazzardsbai u. a.) und Dies 
len Vorgebirgen (Anne, Halbut, 
Alderton, Malabar u. a.), ift im 
Snnern gebirgig durch Zweige der 
Apallachen (weiße und blaue Berge, 
Houfatonnic, Togbeonuc), am Ufer 
aufgefhwemmt, mit Salzboden, wird 
bewäffert vom Merrimack, Gonnecs 
ticut , Thames und vielen Eleineren 
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Fluͤſſen; hat heiße Sommer und Falte 
Winter. Die Einwohner, zu 598,000 
gerechnet (Anglos:Amerifaner, Ne 
ger [6900), Indianer aus dem Stam⸗ 
me der Naik, faum noch 1500), bauen 
den Ader (Getreide, nidyt zum Bes 
darf, Handelsgewächſe u. f. w.), Gars 
tenfrüchte, Obft (mit reichlichem Ges 
mwinne von Eyder), doch find noch 
große Streden urbar zu machen; fie 
ziehen Bich (mozu bie fhönen Wies 
fen behülflich find) mit Gewinn von 
beliebtem Käfe, treiben Fiſchfang 
(Stodfifhe, Wallfifhe), etwas Berg: 
bau (aud Eifen, Bley und Bauma= 
terialien) u. f. w. Vorzüglich bedeu⸗ 
tend ift die Inbuftrie, melde bie 
Raturprobucte (wozu unter andern 
auch ſchöne Korftbäume zum Schiff 
bau gehören), ferner Baumwolle, 
Wolle, Leder, Eifen, Buder, Tas 
bat u.m.%. bereitet und verarbeitet; 
ber Handel ift anfehntih; ihn uns 
terftügen gute Häfen, mehrere ſchiff⸗ 
bare Flüffe, Kanäle (Middlefer, Con⸗ 
neeticut, Effer u. a.), gute Land⸗ 
ſtraßen, Banken (29 im Jahre 1820) 
u. f. w. Der Sinn für Wiſſenſchaft 
äft fehr aufgeregt (5 höhere Akabes 
mien, 6 gelehrte Gefellfchaften,, 38 
Beitungen). Die gefeggebende Gewalt 
- hat der Generalcourt (beftehend aus 
dem 40 Perſonen baltenden Senate 
und dem Haufe ber Repräfentanten), 
die vollziehende ein Gouverneur (auf 
4 Jahr wählbar), dem ein Rath 
zur Seite ſteht; außerdem gibt es 
mehrere Staatsbeamte (Staatöfeeres 
tär, Schagmeifter u. ſ. w.). Die rich⸗ 
terliche Gewalt haben verſchiedene 
Ober⸗ und viele Friedensgerichte. 
Zum Congreß ſendet M. 2 Senato— 
zen und 13 Repräſentanten. Eins 
tünfte auf 620,000 Gulden. Eintheis 
Yung : 14 Grafſchaften. Hauptſtadt: 
Bofton. 

Mmaffa bi Kiscaglia, Dorf und 
Diftrictshauptort in der venetianis 


Maffena 


ſchen Delegation Poleſina; Ilegt am 
Po, hat 2600 Einwohner. 


Maffa Kiscaglia (M. di $.), 


Marktflecken in der Delegation ers 
rara (Kirchenſtaat), mit 2600, und 
MaſſaLombarda (M.detom: 


bardi), Fleden, ebenda, mit 4100 


Einwohnern. Maffafra, befe 
fligte Stadt in der Provinz Otranto 
(Königreich Neapel); hat 7000 Eins 
wohner. 


Maffa Lubrenfe, Stadt am mit- 


telländifhen Meere in der Provinz 
Neapel des Königreihes Neapel; 
liegt aufdem Capo di Minerva (einft 
mit Tempel der Minerva); bat Bis 
fhof, Kathedrale , gute Kälberzuct 
(Kälber von. Sorrento), Wachtel⸗ 
fang, 2700 Einwohner. 


Maffe, 1) der Stoff, aus welchem 


ein Körper befteht (vgl. Materie); 
2)in ber Mahlerey viele an einer Stel⸗ 
le gefammelte Lichter oder Schatten; 
3) ein aus verfehiedenen Beftandtheis 
len zufammengefegter Teig. 


Maffena (Andre M., Herzog von 


Rivoli), geb. 1758 in ber Graffchaft 
Nizza; ftammte aus einer Familie, 
deren Glieder Kaufleute und Solbas 
ten waren, war Anfangs zum Dans 
delömann beftimmt und machte zwey 
Serfahrten mit einem feiner Ver— 
wandten. Bald, 1772, trat er je 
doch unter das franzöfifche Regiment 
Royal:Italien, wo einer feiner On⸗ 
tel Gapitaine war. Hier konnte er 
jedoch nicht weiter als zum Unterofs 
ficier fteigen, nahm 1789 den Ad» 
fhied und ſchloß eine vortheilhafte 
Heirath. Die Revolution begeifterte 
ibn, und er trat ins Bataillon Bar 
ein, wo er 1792 zum Adjutantma⸗ 
jor gewählt wurbe. 1795 ward er 
Brigade: und bald darauf Divifions= 
general und zeichnete fi als folder 
in Führung bes Gebirgskrieges in 
Piemont, befonders bey Sargio, 
aus, wo er 60 Kanonen und alle 
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feindliche Magazine eroberte. Eben 
fo that er fih, den rechten Flügel 
ber franz. Armee commanbirend, 1794 
hervor, wo er, bey Loano befehligend, 
ihnen 100 Kanonen und 5000 Ge— 
fangene abnahm. 1796 führte er una 
tee Buonaparte eine Divifion, unb 
ihm hatte berfelbe einen Theil ber 
ausgezeichneten Erfolge biefes Feld— 
zuges, befonders den Gewinn ber 
Schlacht bey Nivoli, zu banken. Bes 
auftragt , den Kriedensvertrag nad 
Paris zu bringen, warb er bafelbft mit 
Ehrenbezeugungen überhäuft. 1797 
löfte er Berthier im Oberbefehl über 
Rom ab. Hier fand er inbeffen Uns 
orbnungen unter ben Truppen vor, 
die in offenbar meuterifhe Schritte 
ausbrachen; biefes benugend em= 
pörten fich die Römer, und M. fah 
fi genöthiget, fein Gommanbo in 
die Hände von Dallemagne zu legen, 
um nicht zu noch größeren Unruben 
Anlaß zugeben. Er ging wieder nad) 
Paris, wo er inbeffen für bie Meus 
terer vorbath. 1798 befehligte er die 
Armee in ber Schweiz. Er fchlug bie 
Ruffen bey Züri, Fonnte aber das 
Vordringen ber Öfterreicher unter 
Melas in Italien bis zum Bar nicht 
hindern. Nach bem 18. Fructidor ers 
hielt M. den Auftrag, Genua gegen 
die Öfterreicher zu vertheidigen, und 
Mm. hielt ſich hier tapfer, doch end⸗ 
ih mußte er im Juny capitulis 
ren. Bald darauf aber erfolgte bie 
Schlacht von Marengo, und M. 
wurde zum Lohne feiner tapferen 
Bertheidigung Oberbefehlshaber der 
neuen Armee in Italien. Das Seine— 
Departement wählte M. als Mitglied 
des gefeggebenden Körpers; er brach: 
te aber feine Zeit ferne vom Hofe zu 
Rue, einem Landfige, zu. Bey Er: 
richtung des Kaiferreiches, 1804, wur⸗ 
de er Marfchall und erhielt das Groß: 
Treu; ber Ehrenlegion. 1805 erhielt 
er den Oberbefehl in Italien. Nach 
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dem Frieden von Preßburg ſetzte er 


Joſeph Napoleon in Itafien ein, ero⸗ 
berte Gaeta und zwang bie gelandeten 
Engländer, ſich wieder einzuſchiffen. 
1807 übernahm er in Pohlen nady ber 
Schlacht von Eilau den Oberbefehl 
über ben rechten Flügel ber franzda 
fifhen Armee und manoeuprirte bier, 
bie Ruffen an einer Umgebung zu 
hindern. Nach den Frieden ward er 
zum Herzog von Kivoli ernannt und 
erhielt anfehnliche Dotationen. Bald 
darauf verlor er auf der Jagd bey 
St. Cloud durh ein von Berthier 
abgefchoffenes Schrotforn bas Linke 
Auge. 1809 follte er ein Commando 
in Spanien übernehmen ; inbeffen 
hielt ihn Napoleon zurüd, und er 
befehligte auf dem rechten Donauufer, 
Durd einen Sturz; mit dem Pferde 
verlegt machte er die Schlacht von 
Wagram, in einem Wagen figend, 
mit. 1810 fenbeteihn Napoleon nad) 
Spanien, um bie Briten zu zwin—⸗ 
gen, fih wieder einzuſchiffen. Er 
drang unter vielen ibm von ben an= 
deren in Spanien commanbirenben 
Generalen gemadten Schwierigkei— 
ten mit 38,000 Dann in Portugal 
ein, nahm Giubab Rodrigo und Als 
meida, madte einen unglüdlichen 
Angriff aufBufaco, blieb einige Mo— 
nathe vor ben befeftigten Rinien von 
Liffabon ftehen, war aber, ba er 
feinen Gegner nidit zum Kampf im 
offenen Felde bringen fonnte, auch 
bie verfprochenen Verftärfungen nicht 
erhielt, fih auch Zwiftigkeiten uns 
ter den Generalen erhoben, nad) 5 
Monathen genöthiget, ſich zurücdzus 
ziehen, verfuchte hierauf Almeida, 
das von den Engländern belagert 
wurde, zu entfegen, um bie Garnifon 
an fi) zu ziehen, griff hierbey, bie 
Briten bey Fuentes d'Honor an, mufs 
te ſich aber unverrichteter Sache nach 
Salamanca zurüdzieten. Anfangs 
41812 abberufen kehrte er nad) Frank: 
- 44 * 
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reich gurüd, Nach dieſer Campagne 
ſiel M. in Ungnade und erhielt trotz 
ſeines Anſuchens, angeblich wegen 
feiner in der That geſchwächten Ges 
fundheit, Kein Gommanbo in Ruß 
land, fondern nur den Oberbefehl 
Über die 8. Militärbivifion in Lyon. 
Hier blieb er 1813 und 1814. 1815 
in Zoulon befehligend, blieb er bem 
Könige treu und war ber ketzte, ber, 
nachdem bereits ber Herzog don Anz 
gouleme die Convention, ber gemäß 
er das Reich verlieh, unterzeichnet 
hatte, bie breyfarbige Fahne auf: 
pflanzte. Nach ber 2. Abdankung Ras 
poleon’s zum Commandanten ber Na⸗ 
tionalgarbe von Paris berufen, konn⸗ 
te er nur wenig wirken. Zum Kriegs 
gericht Über den Marfchall Ney be— 
flimmt erklärte er fih für incoms 
petent. Er ftarb 1817. 

Maffenbad (Chriftian von), geb. 
41752 zu Schmalkalden; wurde auf 
bem Stammgute feiner Familie, Maf: 
fenbad) bey Heilbronn, bann in ber 
Militäralademie auf ber Solitude 
bey Stuttgart erzogen, 1782 als Df: 
ficier der mwürtembergifhen Garde 
und als Lehrer bey der Militärafas 
demie angeftellt, trat aber bald als 
Hauptmann in preußifche Dienfte u. 
tam in ben Generalquartiermeifters 
ftab. Durch eine Schrift über die Dif- 
ferengialrehnung und eine Abhand⸗ 
lung über die Mechanik empfahl er 
fich dem nadymahligen Könige Fried» 
rih Wilhelm II., ber ihn zum In—⸗ 
fiructor des Prinzen Louis in ber 
Mathematik ernannte, 1787 machte 
er ben Keldzug in Holland und 1792 
-— 95 ben Krieg gegen Frankreich 
nicht ohne Auszeichnung mit. Späs 
tere Vorſchläge zu BVerbefferungen 
in der Armee erwedten ihm Feinde. 
Dennoch ftieg er raſch, bis er 1805 
Dherft ward. In diefem Jahre war 
er für ein Bündni mit Frankreich, 
rieth aber, als Preußen Miene zu 


Maſſenbach 


einer Allianz mit Rußland machte, 
zu einem raſchen Vordringen gegen 
den Rhein, um ſterreich Luft zu 
machen, brachte, als Frankreich mit 
Preußen Frieden ſchloß, die Beſe— 
sung Hannovers in Vorſchlag und 
entwarf einen Feldzugsplan gegen 
Rußland von Schleſien aus. 1806 
war M. Generalquartiermeifter bes 
hohenlohiſchen Corps und focht bey 
Jena. Das Unglück Preußens, die 
immerwährenden Märſche und Ans 
ſtrengungen aller Art hatten ihn ſo 
verwirrt, daß er auf dem Rückzuge 
bey Prenzlau die Franzoſen ſchon 
jenfeits des dortigen Sees glaubte, 
während fie noch dießſeits waren und 
befhalb zur Gapitulation rieth; bies 
fes vermwidelte ibn mit in bie Un: 
terfuchung wegen diefer Gapitulation. 
Er lebte nun auf feinem Gute Bias 
Inoft bey Pinne im Großberzogthus 
me Warfhau und im Würtembergis 
fhen und fhyrieb bier: Memoiren zur 
Geſchichte des preußifhen Staates 
unter Friedrich Wilhelm II. u. Fried⸗ 
rid Wilhelm III., 3 Bde., Amifter: 
dam 1809—10, unb Hiftorifche Denk: 
würbdigfeiten zur Geſchichte bes Ver⸗ 
falles bes preußifhen Staates feit 
1792, 2 Bde., Amfterd. 1809. Hierzu 
hatte er einen Band FKortfegungen 
gefhrieben und bruden laffen, bie 
jedoch ihn fpäter gereuten, bie er 
baher dem Könige von Preußen an— 
both, unterbrüden zu laffen, unb 
die diefer daher nod vor ihrer Er» 
fheinung an ſich kaufte und vernidis 
ten ließ, Er lebte nun noch immer 
ohne Anftelung, jedoch Eonnte er 
auch nicht feine Entlaffung erhalten. 
Bon Neuem fhrieber, wie es ſcheint, 
Denktwürbigkeiten feiner Zeit, in de: 
nen er Dinge, bie ernur aus ben fpä= 
teren Berbältniffen Preußens fannte, 
näber befchrieb, both dem Könige von 
Preußen biefelben für eine gemifie 
Summe an und drohte, fie, wenn 


Mafferano 


er dieſe nicht erhielt, drucken zu lafs 
fen. Auf preußifche Requifition warb 
er 1807 zu Frankfurt am Main vers 
haftet und vor ein Kriegsgeridt (das 
noch dazu zum Theilausfeinen Freun— 
den beftand) geftellt. Diefes verurs 
theilte ihn zu 14jährigem Feſtungs— 
arreft. Die damahls fehr aufgeregte 
Beit war Urfache, daß man im Pubs 
licum vielen Theil an biefem Prozeffe 
nahm, zumahl da berfelbe fehr im 
Geheimen betrieben wurbe. M. felbft 
aber fab fein Unrecht ein; wenig» 
ftend wies er einen Bertheibiger, 
ber fih ihm anboth, felbft ab, ans 
gebend, daß er die Gerechtigkeit des 
Urtheiles völlig erkenne. Er wurde 
41820 nad) Glas gebracht, 1826 je⸗ 
doch vom Könige begnabigt und ftarb 
41827 auf feinem Gute Bialyoft, das 
er 1794 vom Könige gefchentt erhal: 
ten hatte, 

Mafferano, Stadt in ber Provinz 
Vercelli des Fürftentbumes Piemont 
(Königreih Sardinien); hat Schloß, 
Stiftskirche, 3550 Einwohner; war 
ebedem Hauptort eines eigenen Fürs 
ftenthumes bes Haufes Ferrara. 
Maffeube, Stabt und Santonsort 
am Gers im Bezirke Mirande des 
Departement Gers (Frankreich); hat 
1400 Ewhr. Maffevaur, Stadt 
unb Gantonsort im Bezirke Befort 
des Departements Oberrhein (Frank 
reich), an bem Fuße der Vogefen u. 
dem Flüßchen Dollerenz hat Fabri— 
Xen in Tuch, Ratin, 2200 Einwoh— 
ner. In der Nähe mehrere Eifenwers 
te und die Vogefenfpige Bärenkopf 
(4308 Fuß). 
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Departements Herault (Frankreich); 
bat 3000, meift reformirte, Ewhr. 


Maffillon (Jean Baptift), gebo«s 


ren 1665 zu Dieres in ber Provens 
ce; trat 1681 in den Orden bes Oras 
toriums und wurde, nachdem er 20 
Jahre lang vor dem Hofe Lubwig’s 
XIV. mit dem größten Benfalle ges 
prebiget hatte, 1717 Bifchof zu Cler⸗ 
mont, und 2 Jahre fpäter Mitglied 
ber franzöfifchen Akademie. Er ftarb 
1742, ben Ruhm eines ber berühms 
seften Kanzelredner hinterlaffend, wo⸗ 
für er nicht®nur von feinen Zeitges 
noffen gehalten warb, ſondern auch 
noch jegt gilt. Groß war feine Kennt 
niß des menfchlichen Herzens, und 
in ihm edle Gefühle zu weden, bas 
Biel aller feiner Vorträge. Von vor⸗ 
zöglichem Werthe find die unter dem 
Nahmen: le petit caräme, befgnnten 
10 Kaftenpredigten , fämmtlih von 
den Pflidhten und ber Beftimmung 
ber Großen handelnd (beutfh von 
3. 8. Pfifter, Würzburg 1816). 
Seine Werke erfchienen in 14 Bbn. 
zu Paris (deutſch, 15 Theile, Prag 
und Dresden 1752). Eine Samms 
lung ber glänzendften Gedenken M.'s 
veranftaltete der Abt unter dem Ti⸗ 
tel: Pensdes sur diflerents sujets da 
morale et de piete, Paris 1748, 
Lange nad) feinem Tode erfchienen 
noch von M. die mit vieler Mäßigung 
im Urtheil und Ausbrud gefchriebes 
nen Memoires de la miuoritö de 
Louis XV, 


Maffing, Marktfleden an der Roth 


im Sandgerichte Eggenfelden des Uns 
ter:Donaufreifes (Baiern); bat 500 
Einwohner, Biehhanbel, 


Maffesvertreter od, Goncur&- 
maffevertreter, f. Concursmaſ⸗ 
fevertreter. 

Maffesverwalter ob. Concurs—⸗— 
maffeverwalter, f. Soncursmafs 
feverwalter. 

Maffilargfues, Stadt an ber Bis 
bourle im Bezirke Montpellier des 


Maffiren (v. lat.), 1) Eneten; 2) 
befonders nah dem Babe ben Körs 
per deſſen, der das Bad gebraucht 
bat, mit befonderen Handgriffen 
fräftig drüden, dehnen und fireis 
hen, was in heißen Gegenben ein 

* Sehr gewöhnliches Verfahren ift und 
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ein erhbhtes Geſundheitsgefühl zur 
Folge hat. Das Verfahren ſelbſt: 
Massage. 3) Beym Hazardſpiel: eis 
nen Gag fegen. 

Maſſiv, 1) nicht hohl, ober inwen= 
dig nicht mit einem Stoffe geringes 
zen Werthes ausgefüllt; 2) von Gold 
und Silber, nicht blos damit über: 
zogen, fondern ganz aus gutem Gold 
oder Silber gearbeitet, wenn aud) 
ber Gegenftand felbft hohl ift; 5) 
Mauerwerk, welches ganz aus Steis 
nen. zufammengefeät, oder von Lehm 
aufgeführt, nicht mit Holz durchbun— 
benift; 4) vom Säulengebälfe, wenn 
es ben vierten Theil der Säulenhö— 
he überfteigt; 5) von Menfchen, ei— 
nen ſtarken Körperbau haben, und 6) 
von ©itten, grob. 

Maffomw, Stadt im Kreife Nangard 
des preußiſchen Regierungsbezirkes 
Stettin, in einer niedrigen Gegend, 
mit Wällen umgeben; hat 1486 Ein— 
wohner, welche zwirnene Strümpfe 
verfertigen. 

Maſt (Maftbaum), ein fichtener, 


tännener oder auch anderer Baum 


von bedeutender Länge, in einem 
Schiffe die Segel zum Korttreiben 
besfelben durch den Wind, ober bey 
Flußſchiffen die Leine zum Kortziehen 
besjelben daran zu befeftigen. Diefe 
M.e find 40-50 Fuß hoch; die M.e 
ber Seeſchiffe aber überfteigen eine 
Länge von 100 Fuß und find befhalb 
aus drey Stüden sufammengefegt, 
von denen das unterfte der M., das 
zwente bie Stenge, und das dritte 
bie Brahmftenge heißt. Um mehr Se— 
gel auffegen zu Eönnen, pflegt man 
die Schiffe mit 2 oder 3 M.n zu ver: 
feben, von denen der mittelfte und 
größte immer ber große mM. heißt, 
ber durch die Schiffsverbede big auf 
den Boben hinunter geht; denn er 
hat 25mahl bie Länge bes Segelbal⸗ 
kens. Der zunächſt nach ihm folgen⸗ 
de, um z kürzere, nach dem Vorder⸗ 


Maftalier 


theile bes Schiffes zu ftehende, heißt 
ber Kodmaft; feine erfte Berkäns 
gerung beißt bie Vorftenge und bie 
zweyte die Vorbrahmftenge und ber 
dahinter ftehende dann, ber kleinſte 
von allen, nur } von der Ränge bes 
erfteren habende beißt der Befahns 
maft, und führt die Kreuzftenge u. 
die Kreuzbrabmftenge. Außer biefen 
aufrecht ftebenden M.n führen bie 
meiften Seefhhiffe noch ſchräge, aus 
dem Vordertheile heraus liegende 
Bäume, den Bugfpriet, mit einer 
Verlängerung, und den Klüverbaum, 
die beyde zufammen 1% der Länge 
bes Segelbalkens betragen. Der fer— 
tige M. wird mittelft einer 132 Fuß 
boben Mafdhine, des Maften- 
krahns, in die Höhe gezogen unb 
ſenkrecht in bas Schiff eingefept. 


Maft, das Fettmachen der Hausthie— 


re, welche zum Schlachten beſtimmt 
ſind. Rindvieh und Schafe werden 
ſchon ziemlich fett, wenn fie auf gus 
te Weidepläge getrieben werden. Aber 
no‘ mehr wirb biefes duch bie 
Hausmaft bewirkt. Das Berfahs 
ren dabey ift bey ben einzelnen Thiers 
arten und nad) Maßgabe bes Futters, 
welches man am wohlfeilften haben 
kann, verfchieden. 


Maftalier (Karl), gebor. 1731 zu 


Mienz trat in ben Jeſuiterorden u. 
ftarb als Profeffor der ſchönen Wiſ— 
fenfchaften an ber Univerfität feiner 
Vaterſtadt 1795. Zu Wien erfhienen 
1774 und in einer vermehrten Auss 
gabe, ebend. 1782, feine Gedichte 
und Oben aus bem Horaz, den M. 
fi zu feinem Vorbilde gewählt hats 
te, und ben er oft ſehr glücklich nady= 
ahmte. Zu höheren Iyrifhen Gedich— 
ten fehlte es ihm an Begeifterung. 
Eine feiner gelungenften ift die Ode 
auf den Feldmarſchall Laudon. Außer—⸗ 
dem hat er kob-⸗, Trauer- u. Denk— 
reden und Verſchiedenes unter dem 
Nahmen Wegel geſchrieben. 


Maſtdarm 


Maſt-darm (intestinum rectum), 
der Endtheil des Dickdarmes; hebt 
von der 8 förmigen Krümmung des 
Grimmdarmes an und nimmt, mei— 
ſtens gerade, abwärts feinen Fort— 
gang bis zum After, größtentheils 
hinter dem Bauchfelle, vor bem Kreuz: 
beine. In ihm iſt der Speiſerückſtand 
als Darmkoth vor der Darmauslee⸗ 
rung aufgenommen. 
Maſt-darm-fiſtel (Astula ani), 
ein Gefhwür. das in den Häuten 
des Maftdarmes einen Bang nad dem 
Mittelfleifhe zu (in der Nähe bes 
Werd, daher auch Afterfiftel) bils 
bet u. bier entweder als vollftäns 
bige M. eine Öffnung hat, ober als 
unvollftändige (blinde) M. 
noch verfchloffen iftz doch nennt man 
auch ein Gefhwür am Mittelfleifche, 
bas noch eine Stelle in den Maft: 
darmhäuten zu feine Richtung nimmt, 
aber fie nicht durchdringt, eine blin= 
beM., undzwareine äußere, zum 
Unterfdjieb ber vorigen, oder ins 
neren. DerÖffnungen können aud) 
mehrere feyn. Was in ber gedachten 
Gegend Entzündung bewirken fann, 
fann auch Beranlaffung einer M. 
werben ; am häufigften find entzüns 
bete Hämorrhoidalknoten Urfadye von 
ihnen. Man heilt fie häufig auch ohne 
Dperationen, befonders wenn bie M. 
kurz unb weit ift, ober ein veneri= 
ſches Übel ihr zu Grunde liegt. Die 
Operation ift eine dreyfache: entwe— 
der durch den Schnitt, indem man 
die fleiſchigen Theile zwiſchen beyden 
HÖffnungen mittelſt eines Fiſtelmeſſers 
durchſchneidet, oder mittelſt der Li— 
gatur, oder durch die Exſtirpation 
(nach Petit), indem man die ganze 
Fiſtel mit den umgebenden (callöſen) 
Theilen ausſchneidet; doch iſt das 
letzte Verfahren in neuerer Zeit auf— 
gegeben. 

Master (engl.), fo v. w. Meiſter; 
Anzebe in England aller Gentlemang, 


Mafured 


bie keinen anderen Rangtitel haben, 
alfo ber DOfficiere und Beamten, bie 
weder Eöquire, noch Knight, Baro⸗ 
net u. ſ. mw. find, 


Maftiaur (Kafpar Anton von), geb. 


zu Bonn 1766; ftubirte Theologie, 
warb 1768 von Papft Pius VI. zum 
Domberrn von Augeburg beförbert, 
1789 Domprebiger bafelbft, 1805 
Landesdirectionsrath der kurpfalz⸗ 
baierifhen Provinz in Schmaben, 
1804 Director der Generallanbesbi: 
rection zu Münden, 1806 königlich 
baierifcher wirklicher Geheimrath da⸗ 
felbft. Bekannt durch: Katholiſches 
Gefangbuh zum allgemeinen Ge» 
brauch ben öffentl. Gottesverehruns 


‚gen, 3 Bde., Münden 1810; Bolls 


ftändige Sammlung der beften alten 
und neuen Melodien, nad) Anleitung 
des katholiſchen Geſangbuches, 6 Def- 
te, Reipzig 1812—1817 5; Über Cho⸗ 
rals und Kirchengefänge, Münden 
418135 Gefangbudh der königl. Eles 
mentar = Volköfhulen zu Münden, 
Landshut 18175 aud ſetzte er von 
1818—25 bie von F. K. Felder bes 
gründete Literaturzeitung für katho⸗ 
liſche Religionslehrer fort. 


Maftodon (mastedon Cuv.), unters 


gegangene Thierart, aus ber Fami⸗ 
lie der Pachydermen; bie dahin ges 
hörigen Thiere haben mehrere Ahn⸗ 
Yichfeit mit den Elephanten (Füße, 
Rüſſel, Hauzähne), body haben bie 
Badenzähne ſtarke, zigenförmige, 
in Kreis ftehende Spigen, mie bey 
den Flußpferden und Schweinen. Da 
die Vorberzähne fehlen, fo find dies 
fe Thiere wohl grass und nicht fleifch» 
freffend gewefen. 


Mafured (Mafurfa), munterer 


Nationaltang ber Pohlen im 5 Zact, 
wobey alle Zactglieder gleichen Werth 
haben , meiftens mit punftirten Ad» 
telfiguren und fehr gefälligem Rhyth⸗ 
mus. Er wirb von 4—8 Paaren aus⸗ 
geführt und gehört unter die gefäls 
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ligſten und graziöfeften Grotesftänze. 
Man tritt in ihm wie zu einer Quas 
brille zu 4, 6, 8 Poaren an: nur 
müffen bie Paare immer gleich feyn. 
Er wird mit einer Rond eröffnet, 
unb ber Bortänzer tanzt dann eine 

Tour vor , bie hierauf jeder Tänzer 
ber Reihe nah nachahmt. Sept ift 
der M. auch in Nord-Deutſchland 
ein fehr beliebter Geſellſchaftstanz. 

Mafuren, fo v. w. Mafovien. 

Maſurka, f. Mafured. 

Matabör (fpanifh), 1) Schlähter, 

Todtſchläger, Mörder, 2) beym 
Stiergefechte der Mann, ber dem wüs 
thenden Stiere endlid ben Todes— 
ftreih gibt ; 3) im &hombre u. einis 
gen anderen Spielen bie 3 ober: 
ften Zrumpflarten ; 4) die nieberen 
Zrumpflarten,, wenn fie in ununs 
terbrochener Reihe darauf folgen. 

Matamate (chelys Damer,, mata- 
mata Merr.), Gattung aus ber Bas 
milie der Schildkröten; hat Füße u. 
Klauen, wie jbie Flußſchildkröten, 
eine Schale, in bie die Küße unb 
der Kopf fi nicht zurüdgiehen kön—⸗ 
nen , rüffelartige NRafe, mir Haut 
(ftatt mit Horn) Übergogene Kiefern 
Aufenthalt in Sümpfen. Fraß: Weiche 
thiere. 

Matamba (Matambu), Neger— 
reich in Rieder⸗Guinea (Afrika), an 
Congo, Angola und Benguela grens 
gend; wird vom Baire, Kuneni 
und Evanza bewäffert, von großen, 
waldigen Bergen umgeben; theilt 
fi in mehrere Provinzen, bringt 
Gold, Silber, Eifen. Hauptftabt: 
St. Maria de M. oder Mas 
tambu. Matanzas (Matans 
ca), Bai an der Rorblüfte der 
fpanifd) =» weftindifhen Inſel Cuba; 
bier wurte 1624 die ſpaniſche Sil— 
berflotte von bem Niederländer Pe— 
ter Horn erobert. Hinter ber Bat 
ftegt der Hohe Berg Pan de M,, 
Beihen für Schiffer, Matapan 


Mater dolorosa 


(Gap), füblichftes Worgebirge der 
Balbinfel Morea, Austäufer ber Mais 
nagebirge, zugleich füdtichfte Spitze 
von ganz Europa. Matapas. Billa 
in ber Guatemalaproving ©. Salvas 
bor ; hat Magiftrat, Kirche, Handel 
mit weftindifchen Waaren, Eifens 
werfe und 4000 Einwohner. 
Mataran (Mataram), 1) Pro 
vinz im unabhängigen Java, in Süs 
ben an ben indifchen Ocean, grenzend, 
gebirgig, doch gut angebaut; hat 
Vulkane, viel Holz, Reif, Zuders 
rohr, Indigo, allerhand Gewürz; 
fol mit Surakarta 1,500,000 Eins 
wohner haben und unter einem ben 
Niederländern tributbaren Sultan, 
bem jeboch wieder mehrere Häuptlins 
ge unterworfen find, fteben. Haupt: 
ftadt: Eurafarta und Dfdiodjafars 
ta. 2) Andere Hauptftabt Java 8, ans 
geblich mit 80,000 Einwohnern. 
Mataro, 1) VBegeria in ber fpanis 
fhen Provinz Gatalonien ; 2) Eiudas 
be darin, am Mittelmeere; ift zum 
Theil neu und regelmäßig gebaut, 
bat 5 Kiöfter, Hofpital, Armenhaus, 
nautifche Schule, Manufacturen von 
Seidenzeugen, Bändern, Strümpfen, 
Leinwand, Gegeltuch u. f. w., fer: 
ner Hafen, Kifcherey, Salzbereitung, 
römifche Aiterthümer und 25,000 Eins 
wohner. War vor 1770 nod unbe 
beutend, hatte 1797 erſt 9700 Em. 
Matelot (fr.), I) fo v. w. Matros 
fez 2) eines von zweyen ſich gegen 
feitig zur Hülfe beftimmten Kriegs 
fchiffen ; 3) eigentgümticher Tanz der 
franzöfifchen Matrofen, ber auch fonft 
in gefelligen Zirkeln getanzt wurde 
und noch jest im Ballet getanzt wird. 
Mater (lat.), f. Mutter. 
Matera, Stadt und Diftrictshaupts 
ort in der Provinz Bafilicata (Neas 
pelſz hat Erzbifhof, Kathedrale, 
mehrere Klöfter, Collegium bi Nos 
biti, 11,200 (12,400) Einwohner. 


‚Mater dolorosa (Tat., die Schmer⸗ 


Material 


gendmutter), die Mutter Jeſu im 
Schmerzgefühle über die Leiden ihres 
Sohnes bargeftellt. 

Material (Materiale), 1) Stoff, 
Zutbat; 2) der Umftand an etwas, 
nad welchem ed aus Stoff befteht 
und Eörperlich iſt; 3) Gefammtheit 
ber körperlichen Eigenfchaften unb 
Berbältniffe an etwas; 4) die Ges 
fommtheit der Artillerie, der Munis 
tionswagen und anderer Fahrzeuge, 
welche zur Ausrüftung einer Armee 
gehören. 

Materialien, ber rohe Stoff, wels 
her zur Verfertigung einer Arbeit 
nöthig ift, bisweilen auch mit Inbes 
griff der dazu nöthigen Werkzeuge; 
ift natürlid nach Verſchiedenheit ber 
Arbeit auch fehr verſchieden; daher 
Baumaterialien, Schreib 
materialienu.f.w. 

Materialismus, diejenige philos 
fopbifhe und pſychologiſche Anfiht, 
welhe bie Materie als das Grund— 
princip alles Vorhandenen betrach— 
tet und daher bie Eriftenz des Geis 
ſtigen, felbft im Menfchen, läugnet. 

Materia medica, f. Arzneymits 
tellebre. 

Materie, bas Körperliche in ben Nas 
turerfheinungen, in mie ferne fols 

‚ bes überhaupt einen Raum erfüllt. 

Mathäi (Friedrich), gebor. 1775 in 
Dresden, Hiſtorien- und Porträts 
mahler; bildete fi unter Anleitung 
feines Waters, bes Bildhauers und 
Infpectors der Mengsfhen Gypsab— 
güffe und unter Gafanova auf der 
Kunſtakademie in Dresden, fegte dar 
auf feine Studien in Wien unter Füg— 
ger fort, worauf er nad) Florenz u. 
Rom ging und 1808 nad) Dresden 
zurückkehrte. In Florenz erwarb er 
ſich durch ein höchſt gelungenes Ge— 
mählde ben erſten Preis bey der Preis 
vertheilung und wurde Profeffor ho. 
norarius der dortigen Akademie. 
Treffliche Zeichnung, gut georbnete 
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Sompofition, großartige Draperie, 
vor allem aber das Golorit zeugen 
von feiner, Meifterfchaft in der Kunft. 
In feinen Porträts findet man bie 
Natur treu wieder gegeben. 1809 
wurbe biefer Künftler Profeffor an 
der Mahlerakademie zu Dresden und 
begleitet gegenwärtig auch noch bie 
Stelle eines erften Infpectors ber 
königlichen Gemählde:Ballerie. 


Mathematik '(mathesis), dem 


Wortfinne nad), was in ſich einleuch⸗ 
tende, offen barliegende Gewißhelt 
bat, nicht erft der Erfahrung zu 
feiner Beglaubigung bebarf, wohl 
aber eine Hauptgrunblage aller Ers 
fahrung ift u. in diefer durchaus Bes 
ftätigung findet. Was mathematifch 
erkennbar ift, muß fih auf Raum 
od. auf3eit beziehen. Beyde Grunds 
formen bes finnlihen Erfenntnifvers 
mögens liegen bemfelben ale Größen, 


und zwar als unendliche, vor, benen 


aber der Berftand durch Begrenzuns 
gen erft Beftimmungen nad feinen 
Denkformen verleiht. Es ift alfo ims 
mer ber Verftand bey jeber mathes 
matifchen Unterfuhung primär thäs 
tig, und bie Sinneöformen (Raum, 
Beit) find nur bas ihm zunädft im 
Selbftbemußtfenn Verliehene, woran 
er fein eigenes Bermögen bewährt. 
Der Raum ftellti fih ihm als eine 
verharrliche Ausdehnung (ertenfiv), 
bie Zeit aber als ein gleichmäßiger 
Vorübergang (protenfiv) dar. Hiers 
nad unterſcheidet er zunädhft, indem 
er Abfchnitte (Grenzen) in dieſe Kors 
men bringt, ertenfive unb protenfive 
Größen. Da es ihm aber auf Feft« 
haltung ber Borftellungen in Bildung 
berfelben zu Begriffen anfommt, abs 
ftrahirt er auch in ben gemachten 
Beitabfchnitten von dem Dahinſchwin—⸗ 
den der Zeit, betrachtet das Zeitliche 
blos in feiner Theilbarkeit und bil— 
bet fi dadurch den Begriff von Zah— 
ten, bie in dem erhaltenen Charak⸗ 
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ter ber Stetigkeit nun aud) auf Räum: 
liches anwendbar find und überhaupt 
univerfelle Beziehung haben. In Ans 
wendung ber Zahlen laſſen fih nun 
aud über Größen, bie ben ertenfi= 
ven (räumlichen) direct entgegenges 
fest find, nähmlich intenfive (nit 
räumliche, aber doch in der Wahrs 
nebmung [nad Graben] auffaßbare), 
Beftimmungen treffen, bie, wie jene, 
ben Charakter bes Nothwendigen, 
nähmlich den Charakter der Bebarrs 
lichkeit, unter der bahin ſtreichenden 
Beit, haben, eben fo Beftimmungen 
über pofitive und negative, enblide 
und unenbliche, bleibende unb ver— 
änberlihe Größen. Hierdurch aber 
wird mathematifche Erkenntniß auf 
Alles anwendbar, was in bie Bors 
ftellung aufgenommen wird, ja felbft 
im geiftigen Leben (3. B. auf das 
Gefühl eines Schmerzen, ber zwey 
oder drey Mahl fo empfindlich feyn 
fann, als ein anderer, mit dem er 
verglihen wird). Nur tritt fie übers 
all in ben Hintergrund, wo Empfins 
bung im Ginnenleben, überhaupt 
von ben Sinnen auffaßbares Quali 
tatives, vorherrſchend ift, und macht 
fih vorwaltend nur ba geltend, wo 
Quantitatives, db. i. Zählbares ober 
Mefbares, vorliegt. — Man unters 
ſcheidet gewöhnlich in Lehrbüchern 
reine und angewandte M. und 
befaßt unter jener, als Zahlenlehre, 
bie Arithmetif, und ald Meßlehre bie 
Geometrie. Eigentlich ift aber auch 
bier fhon M. keine ganz reine 
mehr, fondern auf Zahlen (Zeitges 
bilde) u. Figuren od. Kormen (Raums 
gebilbe) angewenbet. Völlig rein ift 
bie M. nur als beſtimmungsloſe Grös> 
fenlehre, aus ber nähmlich felbft erft 
erhellt, wienach Zahlen und räumlis 
he Figuren und Formen ſich bilden. 
Die eigentliche Elementarlehre alles 
mathematifh Erfennbaren ift aber 
erft ein Ergebniß bes Abftractionss 
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vermögens bed Verftandes auf feiner 
vollen Höhe, zw ber er jedoch ſich 
nur erheben fann, wenn er Größen 
und Größenverbältniffe, wie fie ſich 
in beftimmten, durch Zählen (in Beits 
fucceffion) erft gewonnenen Borftels 
lungen von Zahlen und in der Ras 
tur angefhauten räumlichen Figuren 
und Formen barbietben, bereits er= 
faßt und in Zufammenfügungen bie 
fer Borftellungen nad einer notbs 
wenbdigen Bedingung des Erfenntnißs 
vermögens fich bereits geübt und ers 
fräftigt. hat. Man begreift baher, ba 
in dem mathematifch, Lehrunterrichte 
mit dem bereits anſchaulich Borlies 
genden ber Anfang gemaht werben 
muß, auch bie gemeine Ariihmetif 
und die gemeine Geometrie mit ber 
gemeinen Zrigonometrie, bie man 
wegen ihrer großen Brauchbarkeit 
als einen eigenen, ber Geometrie ans 
gefügten Theil anfieht, nebft der reis 
nen abjtractiven Größenlehre (biefe 
aber ald höhere M.) unter ber 
reinen M., unter welche legtere, 
insbefondere nebft der Buchftabens 
rehnung (ald Methodenlehre), bie 
Algebra, die Combinationslehre, die 
Analyſis des Endlihen und Unenblis 
hen, Differenzialrehnung und In» 
tegralrechnung, geftellt find, welches 
Ales aber in fo enger Berbindung 
mit einander ſteht, daß Eines ohne 
das Vorhergehende nicht erfaßt wer» 
den ann. Aud kann man in der hi» 
heren M. felbft wieder einen reis 
nen unb einen auf Gegenftände ber 
niederen Mathematik ange 
wandten Theil unterfcheiden. In ibr 
ift ein unermeßliches Feld zu neuen 
Korfhungen eröffnet, auf dem aber 
nur ein mit eigenen Zalenten für 
biefe Art von Verſtandesthätigkeit bes 
gabter Kopf (mathbematifdes 
Genie) fih mit Freyheit und Si— 
cherheit bewegt, dann aber auch bar: 
in bie hohe Genugthuung findet, auf 
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ihm noch immer neue Wahrheiten zu 
erfinden. Unter angewandter M. 
aber werden Wiſſenſchaften begriffen, 
die eigentlich ihren eigenen Boden 
theils in der Naturlehre, theils in 
der menſchlichen Betriebſamkeit ha— 
ben, aber von den Grundſätzen der 
reinen M. zunächſt ihre Beftimmts 
heit und Sicherheit erlangen. Nach 
oben Bemerktem hat jede Wiſſenſchaft 
einen mathematiſchen Theil, und in 
jeder iſt, ſcharf genommen, nur ſo 
viel Gewißheit, als M. in ſie ein— 
geht, ſo z. B. auch in Allem, was 
problematiſch iſt, in Beſtimmung des 
Grades der Probabilität, wodurch 
ſelbſt die Geſchichte mathematiſchen 
Beſtimmungen unterliegt. Indeſſen 
werden doch folgende Wiſſenſchaften, 
oder auch Theile anderer Wiſſenſchaf— 
ten aus dem Gebiethe der Naturlehs 
re und der Technik, unter angewand⸗ 
ter M. befaßt, bey denen Größen 
beftimmung und Ausmittlung von 
Größenverhältniffen bie Hauptſache 
iſt: a) als phyſiſche Wiſſen— 
ſchaften: 44) die Mechanik, bie 
ſelbſt ſo weſentlich auf M. beruht, 
daß ſie faſt als ein reiner Theil der— 


ſelben angeſehen werden kann, und, 


außer dieſem ihren reinen Theil, noch, 
nach Verſchiedenheit des Aggregatzu— 
ſtandes der Körper, auch die Statik 
und eigentliche Mechanik, die Hydro— 
dynamif mit ber Hydroſtatik und die 
Aerometrie unter fich begreift; bb) 
die Akuſtikz cc) die Muſik, ih— 
zen Zonverhältniffen nad; dd) die 
Aftronomie, mit welder ee) bie 
mathbematifhe Geographie 
aufs genauefte verbunden ift, und auf 
welche aud ff) die Chronologie 
und gg) die Gnomonik ben näch— 
ften Bezug haben; bh) bie Optif, 
mit ihren Unterabtheilungen: Kas 
toptrif, Dioptrif, Perfpecs 
tive; b) als techniſche Wifs 


fenfhaften: aa) die Anwendung 
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der gemeinen Arithmetik auf ben 
mercantilifhen Verkehr, 
auf Rechtsfälle And auf die Politik 
(3. B. in Beftimmung von Leibrens 
ten, Staatsanleihen u. ſ. w.); bb) 
eben fo die Anwendung ber gemeis 
nen Geometrie auf Keldmeffen, auf 
Nivelliren,, auf Forſtbenutzung, auf 
Markſcheidekunſt; cc) das Mafdis 
nenwefen; dd) die bürgerlia 
he Baufunft; ee) die Waffers 
baukunſtz ff) die Kriegswiſ— 
fenfhaften, insbefondere a) bie 
Artillerie, Befeſtigungs— 
kunſt, y) Führung bes Am 
griffes und ber Vertheidi— 
gung einer $eftung, 8) bie 
Taktik; gg) die Wiffenfhaf 
ten des Seeweſens, nahments 
lich: a) der Shiffsbau, P) bie 
Regierung bes Schiffes, 
y) die Steuermannskunſt. — 
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Für das Studium und den Vortrag 


der M. ift die mathemat. Lehrs 
methode als Grundbebingung aufs 
geftellt. Ihre wefentlihen Erforbers 
niffe find: Beftimmtheit, Etrenge 
und genaue Stufenfolge, fo daß als 
led Nachfolgende völlig aus Vorheris 
gem erwiefen wird. Sie geht (ſyn⸗ 
thetifch) von ganz einfachen, feines 
Beweifes bedürfenden Grundfägen 
aus und leitet daraus Lehrfäge ab, 
die, wie fie aufgeftellt werben, nicht 
fogleidy einteuchten und alfo bewiefen 
werben müffen. Diefe mathematifhen 
Beweife find die Hauptfahe, und 
daher beruht die mathematifhe Mes 
thode durhaus auf Demonftration. 
Aufgaben, Lehrfäge, Zufäge, Anz 
merkungen find Nebendinge, gehören 
aber theils zu mehrerer Anwendung, 
theild zur Berftändigung bes Borges 
tragenen. Indeſſen ift nicht zu vers 
kennen, baß bie ftreng bemonftrative 
Methode, wie fie befonders Chr. Wolf 
zuerft einführte, der Wiffenfhaft eine 
läftige Steifpeit gibt und den Blick 
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gu fehr auf das Einzelne firirt. Das 
Weſen der matbematifchen Erfennts 
niß bleibt aber immer die rein intuis 
tive Erfaffung des Zufammenbanges 
der mathematifhen Wahrheiten, und 
diefe wird oft von einem, für mas 
thematifhe Naturfenntnig offenen 
Sinne unmittelbar auf heuriftifchem 
Wege (analytifh) gewonnen , wo 
dann die Anwendung ber bemonftra= 
tiven Methode nur die Probe ift, an 
der bie intuitiv erfaßte Wahrheit fi 
bewähren muß. — Die M. entwidels 
te fi, ihrer Grundlage nad, gleich—⸗ 
zeitig mit bem Wernunftvermögen. 
Meſſen und Zählen gehören zu ben 
erften Andeutungen einer auffeimen= 
den menfchlichen Gultur. Hiermit war 
alfo aud die M. erfunden, wenn aud) 
nur in rohen Elementen einer erft 
fpät fi bildenden eigentlihen Wiſ— 
fenfchaft. Die gried. Weltmweis 
fen jbetradhteten fie als Vorſchule 
der Philofophie. Vorzugsweiſe wurde 
Geometrie von den Griechen bear: 
beitet. Begründer berfelben, als Wiſ— 
fenfhaft für alle künftige Zeit, wur» 
be Euflides unter feinen Beitgenof: 
fen. In der Periode ber alerandrinis 
fhen Schule find befonders ald Mas 
thematifer Archimedes und Apollos 
nios von Perga berühmt. Auch ver— 
bienen aus jenem 3eitalter (zum Theil 
zugleich audy wegen Anwendung ber 
M. auf Aftronomie) Ariftäos, Zi: 
mocharis, Ariſtyllos, Aratos, Ari—⸗ 
ſtarchos, Eratoſthenes, Konon, Ni— 
komedes, Hipparchos, Geminus, 
Diokles, Poſidonios, Theodoſios Be— 
merkung, aus ſpäterer Zeit, nach Chr. 
Geb., aber Menelaos, Nikomachos, 
Ptolemäos, Diophantos, Pappos, 
Theon und ſeine Tochter Hypathea, 
Proklos, Iſidoros, Eutokios. Unter 
den Römern hat kein Schriftſteller 
als Mathematiker, außer etwa Bis: 


truvius, wegen Anwendung der M. ' 
auf Baukunft, fi Verbienfte erwors 
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ben ; blos Sulpicius Gallus u. Mans 
lius werben als Aftronomen genannt, 
und Gäfar mußte zu feiner Kalens 
berreform ſich eines alerandrinifchen 
Aftronomen, bes Sofigenes, bebie= 
nen. Dagegen wurde von den A ras 
bern M. mit befond. Borliebe auf: 
genommen ; fie blühte bey ihnen vom 
10. bis zum 12. Jahrhund. Sie übers 
fegten nicht nur die Werke ber gries 
hifhen Mathematiker, fondern lies 
ferten auch eine Menge eigener ma= 
thematifcher Werke; befonders cultis 
virten fie die Aftronomie auf das eifs 
rigfte. Sie find auch die Erfinder 
ber Algebra und ber Zrigonometrie; 
auch bie jegt gebräuchlichen Ziffern 
rühren von ihnen ber. Doch fand fie. 
ihr eigentlihes Emporfommen in 
neuerer Zeit erftim 15. Jahrhunderte 
durch Johann von Gmünden, Peurs 
bad), Regiomontanus u.a. Von nun 
an madhte bie M. immer fhnellere 
Fortſchritte. Im 16. Jahrhund. fing 
man an, bie griechiſchen Matbematis 
fer herauszugeben, zu überfegen und 
zu erläutern. Jegt traten Garbanus, 
Maurolykus, Vieta, Lubolph von 
Geulen, Peter Nunnez, Juftus Byr⸗ 
ge, Peter Xpianus u. a. als denken⸗ 
de Mathematiker neben ben Aftronos 
men Gopernicus, Tycho de Brabe, 
Keppler auf. Noch höher hob fich bie 
M. im 17. Jahrhunderte. Unter ben 
mehreren mathematifhen Erfinduns 
gen diefer Zeit find vornehmlid bie 
Logarithmen-, die Differenzial- und 
Sntegralrehnung zu erwähnen. Die 
Nahmen Balilei, Zoricelli, Pascal, 
Descartes, L'hopital, Gaffini, Huy⸗ 
gens, Neper, Harriot, Wallis, Bars 
row, Newton, Halley, Leibnitz, Ja—⸗ 
tob und Johann Bernoulli, Hevel, 
Römer glänzen aus biefer Beit 
als Sterne erfter Größe War im 
18. Jahrhunderte die Anzahl ausge: 
geichneter Mathematiker auch viel⸗ 
Leicht geringer, fo wurde dagegen 
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das Stußtum allgemeiner unb feine 
Rothwendigkeit für ein gründliches 
Wiffen in der Naturkunde und ber 
Technik immer anerkannter. In ber 
früheren Hälfte desfelben ſuchte man 
befonders den neu erfundenen Diffes 
renzialcalcul weiter auszubehnen und 
anzumenben, in ber legteren, ihn noch 
mehr zu begründen; zugleich wurden 
neue Rechnungsarten, bie combinas 
torifche Anatyfis, die Variations- u. 
Derivationsrehnung erfunden ; ber 
Hülfsmittel des Stubiums (logarith- 
mifche Tafeln) wurden mehrere und 
die Methoden ihrer. Berechnung bef 
fer. Als vorzüglichfte Mathematiker 
diefes Jahrhundertes find zu bemers 
fen: Manfredi, Ricali, Nicol. und 
Dan. Bernoulli, Euler, Maclaurin, 
Taylor, Bradley, Moavre, de la 
Caille, Slairaut, Bouquer, d'Alem⸗ 
bert, de la ande, Chr. von Wolf, 
Lambert, T. Mayer, Käftner, Hinz 
denburg u, m., benen aus neuefter 
Zeit noch Lagrange, Laplace, Legens 
dre, Klügel, Mollweibe, Langsdorf, 
Gauß u. m. beygefügt werden kön— 
nen. Hauptſchrift: Montucla, Bi- 
stoire des math., 2 Bde., 2. Aufl., 
Paris 1798, 4. und 3. Bb., 1802. 
Borzügtiche Lehrſchriften: von Wolf, 
Anfangsgründe ber mathematifdhen 
Wiflfenfhaften, 11. Aufl., 4 Thle., 
Leipzig 18005 W. G. Karften, Lehre 
begriff der gefammten M., 8 Thle., 
Roft. 1782— 915 A. G. Käftner, An: 
fangsgründe der M., 4 Thle. in 10 
Abthl., 1. Aufl., Göttingen 1758— 
69, zum Theil aber befonders 1800 
6. Aufl.; G. ©. Klügel, mathemat. 
Wörterbuch, fortgefegt von Moll: 
weide, 4 Bände, Leipzig 1805—25 
(noch unbeendigt); I. 3. Fries, bie 
mathematifche Naturphilofophie, Heis 
deiberg 1822. 

Mathematifhe Zeihen, anges 
nommene Bezeichnungen gewiffer 
Größenverhältniffe, deren man fid) 
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in mathematifhen Rechnungen ber 
Kürze halber bedient. Außer Buche 
ftaben ſelbſt (fiehe Buchſtabenrech— 
nung) find die hauptfädhlichften: + 
bas einfache Vermehrungszeichen, 
auch Zeichen einer pofitiven Größe; — 
das einfache Verminderungszeichen, 
auch Zeichen einer negativen Größe; 
x bas Multiplicationszeichen = bag 
Zeichen der Gleichheit z : das Zeichen 
bes Verbältniffes; > bas Zeichen bes 
Größerfeyns 3 < das Zeichen bes 
Kleinerſeyns, auch eines Winkels; 
S das Zeichen der Ähnlichkeit; S 
ober I! oder Zdas Zeichen der Con⸗ 
gruenz; V das Zeichen ber Wurzel; 
A Dreyeckz D Biereck; R ober r 
Halbmeſſer; mober 9 Peripherie, A 
in der Differengialrehnung die Dif- 
fereng einer veränderlichen Größe; 
d in ebenberfelben das Differenzials 
zeihen; 5 das Integral eines Diffes 
renzials; O in einer Zahlenreihe das 
Nullzeihen, neben einer Zahl und 
in die. Höhe geftellt, das Grabzeichen 
einer Kreiseintheilung, Anbeutung eis 
ner Stunbein 3eiteintbeilung u. einer 
Ruthe in einer längenabtheilung ; das 
Kommazeidhen („) in einer Zahlen⸗ 
reihe, Anbeutung, daß bie folgenden 
Zahlen ein Decimalbrud find, neben 
einer anderen Zahl und in die Höhe 
geftelt, in einer Kreisabtheilung 
(auch Zeittheilung) Bezeichnung von 
Minuten, in einer Größenangabe 
nah Längenmaß Bezeihnung von 
Fuß; 2Komma's in ben legten Fäls 
len, Anbdeutung von Secunden, ober 
von Bollen, 3 Komma's besgl. Ans 
deutung von Zertien ober Linien. 


Mathew.s (Karl), geb. 1776 zu konz 


don, wo fein Bater Buchhändler war; 
zeigte ſchon früh große Neigung zum 
Theater und vorzüglidh zur Darftels 
lung tomifher Alten, weßhalb er 
fih fhon in feines Vaters Haufe eine 
wirklich bedeutende Sammlung von 
Derüden anlegte, Seinen erften Ber: 
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ſuch machte er mit gutem Erfolge 1793 
auf ber Bühne zu Richmond, von ba 
ging er nady Ganterbury, Dublin, 
fpielte dann 3 Jahre zu Swanfea in 
Wales, 1798 mit vielem Güde in 
Hork, 1805 mit ausgezeichnetem Bey: 
falle auf dem Haymarket: u. 18049 
aufdem Drurylanetheater in London 5 
auch betrat er bas Lyceumtheater und 
Goventgarden. Gleicher Beyfall wurbe 
ihm in den bebdeutendften Provinzs 
ftädten. Seit 1818 gibt er wöchent— 
ih 34 Mahl theatralifche Vorftels 
lungen, bie den ganzen Abend füls 
ten und bie verhältnißmäßig mehr 
als alle übrige Theater beſucht wers 
den, wo er ganz allein verſchiedene 
Eomifche Rollen fpielt und drollige 
Lieber mit Begleitung des Pianofor= 
te fingt. 1822 befudhte er Amerika 
und erwarb ſich auch hier viel Geld 
und Beyfall. 

Mathilde (wohl von Maid, Mecht, 
Magd, Mädchen), fo v. m. holdes 
Mädchen, n. And. (von Hild, Heid) 
heidenmüthiges Mädchen, oder von 
Macht und Child (Krieger), fo v. w. 
mächtige Kriegerin. 

Matra, 1) Bezirk in ber Gefpans 
ſchaft Heves bes Königreich. Ungarn 
(Kaiferth. Öfterr.); hat 155 QA.M,, 
Hauptort: Petervafar, Marktfleden 
mit Schloß, am Zarna. 2) Gebirge 
zug der Karpathen, niedriger als 
der Hauptftod, in der Geſpanſchaft 
Heves. 

Matratzen, ausgefüllte und durch— 

nähte Decken, anſtatt des Federbet— 

tes brauchbar, von Wolle oder Seide 
und gewöhnlich mit gekochten Pfer— 
dehaaren gefüllt. Im ſüdlichen Euro— 
pa, auch in Frankreich und Süd— 

Deutſchland iſt ausſchließlich das 

Schlafen auf M., wenigſtens in hö⸗ 

hern Ständen, üblich, und nur bey 

Bauern ſind Federbetten gewöhnlich. 

Matray, Marktfl. im Kreiſe Unter— 
Innthal der Grafſch. Tyrol (Kaiſerth. 
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Öfterr.), am Sill, Hauptort einer 
Herrſch.; hat viele Senſen- u. Meffers 
ſchmiede; ift bag Matrejum der Römer, 


Matrice(fr.), 1) ein Heiner Am: 


bos, einem Prägftode ähnlichz 2) 
vierfantiger tupferner Stab, auf 
beffen einer Grundfläche bie Vertie: 
fung bes Buchstaben eingefchnitten 
ift; diefe Vertiefung erhält fih durch 
Einfhlagen mit einem ftählernen 
Stempel (Patrice, Patrize), auf 
beffen Grundfläche ber Buchftabe er: 
haben eingefeitt ift. 


Matricula (v. fpät. gr. werpixon), 


1) Verzeichnißz insbefondere 2) Vers 
zeichniß von zu einem Stande gehö— 
renden Perfonen ; vornehmlich 3) ben 
ben Kirchenfhriftftellern ein Verzeich⸗ 
niß zweyerley Art, das die Nahmen 
ber Armen und das bie ber Geiftlis 
chen enthaltend. Davon Matrikel: 
4) Verzeichniß, in das neu aufgenom⸗ 
mene Studenten vom Prorector x. 
eingetragen (immatriculirt) werben ; 
2) Atteft, woburd Jemandem bezeugt 
wird, in ein ſolches Verzeichniß eins 
getragen zu feyn; 3) fo v. w. Mus 
fterrolle der Soldaten; 4) Verzeich⸗ 
niß der Eingepfarrten einer Kirde, 
fo wie ber Getauften,, Geftorbenen, 
Getrauten, auch ber bey einer Pfarre 
befindlichen Einkünfte. 


Matrimonium (lat.), Stand, wor: 


in ein $rauenzimmer Hausfrau und 
Mutter (mater Familias) wird, als 
fo Ehe, 


Matronalien, Feſt, von römifd. 


Matronen ben 1. März, als Neus 
jahre: und Frühlingsfeft gefeyert. 


Matrone (v. lat.), eine Dame von 


ehrwürdigem, mindeftens 60jähri- 
gem Alter. 


Matrofen, die Seeleute, welde zu 


Regierung bes Schiffes und zu da— 
bey vorfallenden Arbeiten, fo mie 
zu Bedienung bes Geſchützes ges 
braucht werben. Sie ftehen unter bem 
Befehle der Schiffsofficiere und ber 


Matrofen preffen 


Unterofficiere, ber Steuerleute, des 
Bootsmannes, bed Schiemannes und 
ber Quartiermeifter, ven benen fie 
bey den verfchiedenen Poften einge: 
theilt werben, und mit benen fie 
zur See die täglichen 4 bis 6ftündi- 
gen Wachten thun. 

Matrofen preffen, in ben Sees 
ftädten gewöhnliche Sitte, Leute von 
den Straßen mit Gewalt wegjunehs 
men und zum Geebienft zu zmwins 
gen. In England, Nord: Amerika 
und ber Türkey ift es jest noch ges 
mwöhnlid. 

Matſch, 1) weiher, bünner Stras 
ßenkothz 2) der Buftand weicher, faf- 
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baft, Palmbiättern u. bal.; fle ver: 
ben zum Einpaden von Waaren, zu 
Körben und Behältniffen für trodene 
Sachen, zu Zußtapeten ꝛc. gebraucht. 
Sie fommen vorzüglid von Archan—⸗ 
gel, Petersburg und Riga in großer 
Menge. 3) So v. w. Wiefe, beſon⸗ 
ders Bergmiefe; 4) eine fehlerhafte 
Vertiefung; 5) fo v. w. geronnene 
Milch; 6) eine ehemahlige ſpaniſche, 
vieredige Silbermünzge — 1 Thlr. 
3 Gr. conv. 


Matterhorn (Gervin), XAlpens 


fpige im Santone Wallis (Schweiz); 
bat 13,854 (n. Anderen 12,500 ober 
10,500) Fuß Höhe. 


tiger Körper, wenn fie zu einer breys Mattersdporf (Nagy Martony), 


artigen Maffe geworben find; 3) uns 
zufammenhängenbe,, verworrene Res 
de, deren Sinn ber Zuhörer gar 
nicht oder nur fchwer herausfinden 
kann; 4) den Matfch machen (mat= 
ſchen), in Kartenſpielen alle Stiche 
machen. 
Matsmai (Matmai, Matmanska), 
1) Gouvernement auf der japaniſchen 
Inſel Jeſſoz hat die Meerbuſen Buls 
kan und Stroganoff; iſt gut ange— 
baut und bevölkert, bringt Gold, 
Silber, Bley, Holz. 2) Hauptſtadt 
darin, an einer Bai; hat keucht—⸗ 
thurm, viele Tempel unb öffentliche 
Gebäude , Gouverneur, lebhaften 
Handel und angeblich 50,000 Einw. 
Matt, 1) f. unter Mattigfeit; 2) 
nicht heil, wenig Glanz habend; daher 
mattarbeiten, Metallarbeiter, 
einen Gegenftand zwar ebenen, aber 
nit poliren ober bruniren, eben 
fo: matt vergolben. 
Mattarieh, Dorf mit 800 Eins 
wohnern in Nieder = Agypten; hat 
die Trümmer ber Stabt Heliopolis ; 
foll der einzige Ort Ägyptens feyn, 
der eine Quelle Süßwaſſer hat. 
Matte, 1) fo v. w. Dede; 2) befons 


Marktfleden in ber Geſpanſchaft 
Ödenburg des Königreiches Ungarn 
(Kaiferthum HÖfterreih); hat 3100 
Einwohner , darunter 1000 Juden, 
Synagoge. 


Matthäi (Chrift. Friedrich), geb. 


zu Gröfta im Amte Freyburg 1744; 
warb 1772 Rector bes Gymnaſiums 
in Muskau, 1776 orbentlider Pros 
feffor an der Univerfität dafelbft, 1785 
Nector ber Fürſtenſchule zu Meißen, 
1789 ordentlicher Profeffor der gries 
chiſchen Literatur in Wittenberg, 1805 
Drofeffor der claffifhen Fiteratur in 
Wittenberg; ftarb 1810. Bekannt ift 
fein Novum Testameutum graece, 2 
Bde., Wittenberg 1803, 4. 


Matthäus (Matthaios,v. hebr. Mat⸗ 


thithjah, f. dv. w. Geſchenk Gottes, 
ber griehifche Theodoros). Obwoht 
in ziemliher Ausführlichkeit, doch 
ohne dironologifhe Ordnung, ents 
hält fein Evangelium bas Geſchlechts— 
regifter und die Geburt Iefu, Gap. 
1—2, deſſen Predigt und Thaten wäh 
rend feines Lehramtes, Gap. 325, 
die Gefhichte feines Todes und feis 
ner Auferftcehung, Gap. 26—28. Tag: 
der 21. September. 


ders geflechtene Arbeit aus Schiff, Matthias (gr., ſo v. w. Matthäus), 


Binfen, Strohhalmen, Rohr, Baums 


1) Züdifher Hoherpricfter zu Dero= 
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des Zeit. 2) Einer der 12 Apoftel. 
Gr wurbe für das Apoftelamt mit 
Barfabas von der Gemeine zu Je— 
rufalem in Vorfchlag gebracht, und 
zwar auf den Vorſchlag Petri, der 
bie Wahl eines neuen Apofteld an 
Judas Iſcharioth's Stelle für zu: 
träglich eradtete. 3) Deutſcher 
Kaifer Marimilian’s II. und Ma: 
ria’s, der Tochter Karl’s V., 2. 
Sohn, geb. 1557 zu Wien. Er ftreb> 
te nad) eigener Regierung und rich» 
tete zunädhft auf die Niederlande fein 
Augenmerk. Er both ſich daher, nad 


- bes bisherigen Statthalterd Regue— 


ſa's Tode, dort 1570 zu feinem Rach—⸗ 
folger an und verließ, als bie nies 
derländ. Stände 1577 hierauf eingins 
gen, Wien und fam nad Brabant. 
Dort ward er, in ber Hoffnung, baf 
er dem Könige von Spanien ange 
nehm und ein Gegengewidht des Don 
Juan b’Auftria, wie des Prinzen 
von Dranien ſeyn werbe, als Statt» 
halter anerkannt, ber Prinz von 
Dranien jedoch ihm zur Geite ges 
fest. Nah Deutfchland zurüdges 
kehrt gab fein Bruder, Kaifer Ru— 


dolph, nicht zu, daß er nach Prag. 


fomme, und wies ihm Rinz zu feis 
nem Aufenthalte an. Bier erboth 
er fih, auf jede Thronanfprüde zu 
entfagen, wenn man ibm die Derrs 
fhaft Steyer in Öfterreich gäbe, als 
lein auch dieſes one er nicht er= 
langen. Endlich erhielt er bie Ver: 
waltung von ſterreich und 1594 
bas Commando in Ungarn gegen die 
Türken. Zwar mußte er biefen Ober: 
befehl 1596 an feinen Bruder Maris 
milian abgeben, allein beyde Brüs 
ber fchloffen gegen des Kaifers Rus 
dolph Willen, 1606, mit Zuziehung ber 
Stände, mit Muhammed II. Frieden, 
ja m. nahm, als ihn bie Ungarn 
zum Statthalter verlangten , dieſes 
an, die übrigen Brüder Rudolph's 
erklärten, als die Geiftesfhwäche 
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beöfelben immer mehr zunahm und 
er die Regierungsgefchhäfte fat gar 
nicht mehr verwaltete, M. zum Haupt 
ber Kamilie, berfelbe wurde 16uB 
von ben Ungarn zum König ermwählt 
unb gekrönt, und nötbigte auch ſei— 
nen Bruder, ibm Öfterreich und Un» 
garn völlig unabbängig zu überlafs 
fen. 1611 ging fein Bruder Leopold 
nad Prag, befegte die Eleine Seite, 
vermochte aber die Altftadt, ber M. 
Hülfe bradte, nicht einzunehmen. 
M. drang nun dem Kaifer Rudolph 
bie Entfagung auf die Krone Böh— 
mens ab, feste ihm aber einen ana 
ftändigen Unterhalt bis zu feinem 
Rode aus, Diefer erfolgte 1612, und 
M. ward nun, jedoch nicht ohne 
Scwierigleiten, zum Kaifer er: 
wählt. Sm Jahre 1619 traf ihn ein 
Schlagfluß, an dem er am 10. März 
ftarb. 4) M. Hunyades ober 
M. Corvinus der Große, Ks 
nig von Ungarn und Herzog 
von Schlefien, geboren 1448,’ 
Sohn des tapferen Johann Hunya⸗ 
bed. Rad befien Tode war er mit 
feinem älteren Bruder, Wladis⸗ 
law, in bie Hände des Königs Wlas 
bislam von Böhmen und Ungarn ge: 
fommen, der, nachdem er jenen wes 
gen des Verdachtes einer Verräthe⸗ 
rey hatte binrichten Jaffen, aud 
dem M. nad dem Leben trachtete. 
Zum Glüd ftarb aber Wladis law 1457 
plöglich und Georg Podiebrab, Statts 
halter in Böhmen, faßte fogleich den 
Plan, den jungen, Eenntnißreiden 
und vielverfprehenden WM. mit feiner 
Tochter Kunigunde zu vermäblen, fo 
feine Partey zu verftärken und felbft 
die böhmifche Krone zu erlangen. Er 
leitete daher ein, daß Michael Bi» 
loggi von Horogzeg, bes M. Mut» 
terbruder, mit einem Deere von 
40,000 Mann bey dem Wabltage zu 
Peſth erfhien, und M.trop dem, daß 
ber Palatin. und die Magnaten dem 
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15jädrigen Prinzen abgeneigt waren, 
durdd Drohung bes Galgens und 
Schaffots im Jänner 1458 zum Kö: 
nig erwählen ließ. Georg Podiebrad 
ließ nun ben gefangenen Prinzen, 
auf Anfuchen einer ungar. Gefandt= 
Ihaft, gegen 60,000 Goldgulden los 
und M. beftieg den Thron, während 
Georg Pobiebrad in Prag ſich zum 
König von Böhmen wählen ließ. Der 
Anfangvon M. Regierung war nidjt 
ruhig; nicht nur empörte ſich ber 
Palatin und both dem Kaifer, fon 
bern auch Johann Griska, und both 
dem Könige von Pohlen die Krone 
an. M. befiegte fie aber, Kaifer Krieds 
rich III. gab jedoch feine Anfprüde 
auf diefes Reich, die er dadurch uns 
terftügte, daß er die Krone pfand— 
weife in ben Händen hatte, nicht 
auf, fondern befriegte von 1459 an 
bie Ungarn mit abwechfelndem Gtü: 
de. Der König Eonnte ihm nidt 
ernſtlich entgegen treten , dba er 
mit den Türken befchäftiget war, 
biefen die Walachey und einen Theil 
von Bosnien abnahm und mit ih» 
nen bie ernftlihften Kämpfe ftritt. 
Erft als ber Kaifer erfuhr, daß Mu— 
hammed aud gegen ihn einen Zug 
beabjidytige , um bas abendländis 
fe Reich glei dem morgenländis 
fhen zu vernichten, ſchloß er 1463 
Srieden mit M. und gab die un- 
garifche Krone, nebft Ödenburg, ge= 
gen 60,000 Goldgulden heraus, wos 
gegen er fi den Zitel eines Königs 
von Ungarn, Dalmatien und Kroas 
tien vorbebielt und, im Falle M. 
ohne Erben fterben follte, die Gucs 
ceffion von den ungarifchen Ständen 
zugefihert befam. M. ließ ſich nun 
1464 krönen und fegte den Krieg, mit 
Benedigs Hülfe, gegen die Türken 
nahbdrüdtidh fort, fo daß Muham— 
med Gefandte mit Friedensvorſchlä— 
gen nah Ungarn ſchickte, die jedoch 
M.an ber Grenze zurüdweifen ließ. 
Goaverfationsskericon. 12. Bd. 
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Unterdeſſen hatte der Papſt den Kö— 
nig Georg Podiebrad als Ketzer ge— 
ächtet und M. den Krieg gegen benz 
felben übertragen. M. übernahm den⸗ 
felben gegen feinen Schwiegervater, 
allein die Stillung ven Unruhen in 
Siebenbürgen und ber Moldau bielt 
ihn vor ber Hand hiervon ab. Erft 
als Georg Pobdiebradb in Öfterreih 
einfiel und der Papft die Vollziehung 
bes Bannes dem Könige von Pohs 
len auftragen mwollte, überſchwemm— 
te er 1468 Böhmen und traf am 
Fluſſe Zaya mit dem Deere feines 
Schwiegervater zufammen. Zwar 
verfprady er bier in einer Unterres 
bung mit Georg Frieden, fiel aber 
von Neuem in Böhmen ein, erobers 
te Mähren, ließ fi 1469 dort mit 
einer von einem Marienbilde ges 
nommenen Krone zum König von 
Böhmen Erönen, nahm feinen Schwas 
ger, Victorin, Derzog von Müns 
fterberg gefangen, und feste ben 
Krieg fo large fort, daß Georg Po— 
diebrad fehr in bie Enge getrieben 
wurde. Schon unterhandelte Ledte— 
rer wegen bes Friedens mit bem 
Dapfte und mit M., als Georg 1471 
ſtarb. Zwar ſetzte M. den Krieg ges 


gen Böhmen auch nad) des Könige 


Tode noch fort und wollte ſich zum 
König erwäbhlen laffen, allein biefes 
mißtang durch des apoſtoliſchen Les 
gaten Bemühung, und Wladislaw von 
Pohlen ward zum König von Böeh— 
men gewählt. Während des böhmiz 
fhen Krieges hatte der Kampf mit 
den Türken immer fortgewährt, und 
fie hatten Kroatien, Dalmatien u, 
ſ. w. mebhrmahls verheert, waren 
aber immer von M. in ihre Schrans 
ken zurüdgewiefen worden. 1472 ers 
hoben mehrere ungarifhe Edle die 
Kahne des Aufruhrs und ermwählten 
Kafimir, König von Pohlen, zum 
König. M. ftillte indeſſen diefe Uns 
ruhen dur kluge Rachgiebigkeit und 
15 
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Schloß 1474 auch mit Pohlen Frieden. 
Derfelbe beftand aber nicht lange, 
denn als der Woimobe der Moldau 
und Walachey ſich M. freywillig uns 


terwarf, brad) ber Krieg von Neuem, 


aus. Diefer Krieg fpielte hauptſäch— 
lich in Schleſien, aber endlich Fam 
es 1475 zu einem dbreyjährigen Still= 
ftande. Dazu nöthigte M. bauptfäc- 
lich ein ernſtlicher Angriff der Tür— 
Een aufdie Walachey. Allein er fchlug 

diefelben zwey Mahl. 1476 vermählte 
ſich M. mit der Prinzefiin Beatrir von 
Neapel, u. diefe Pringeflin war es, 
die am 1. Dee. 1477 einen Frieden mit 
dem Kaifer vermittelte, ber einen kurs 
zen, aber für die Deutfchen fehr uns 
glücklichen halbjähr. Krieg, worin bie 
Ungarn ganz Sſterreich, ausgenom: 
men Wien und Linz, erobert hats 
ten, enbigte. Am 6. December 1478 
kam endlich auch zu Olmüs der Frie— 
den mit Pohlen und Böhmen zu Stans 
de, und M. erkannte durd) benfelben 
Wladislaw ald König von Böhmen 
an. M. wenbete ſich nun gegen bie 
Türken und flug fie in Stavonien 
gänzlich. Bald darauf verwidelte bie 
Unterftügung,, bie M. dem mit bem 
Kaifer in Streit begriffenen Erzftif- 
te Salzburg angebeihen ließ, ihn 
wieder in Krieg mit dem Kaifer, doch 
vermittelte ber Papft 1481 einen 


Stillſtand mit demfelben, ben Frie- 


den aber vermochte derſelbe nicht zu 
Stande zu bringen, vielmehr bra= 
hen die Keindfeligkeiten wieder aus, 
und bie Ungarn eroberten faft ſämmt— 
liche feſte Pläge an ber fteyerfchen 
und öfterreihifchen Grenze. So ges 
gen Streifzüge von Seiten Sſter— 
reich gefihert unternahm M. eis 
nen Zug gegen Gervien, ba ber Tod 
des Sultans Muhammed ihn von 
einem gefährlidden Gegner befreyt 
hatte und fein Nachfolger Bajazet 
fehr mit inneren Unruhen beſchäfti— 
get war. Derfelbe bath um einen 
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Sjährigen Stillſtand und erhielt ihn 
auch wirklich. M. wendete fid nun 
mit voller Macht gegen den Kaifer, 
eroberte mebrere ber widhtigften Piä: 
ge, als er 1490 zu Wien am Scla- 
ge farb, Er hinterlieh das Reid 
in einem guten Zuſtande, den Still: 
ftand mit ben Türken hatte er um 
drey Sahre verlängert. Dennod wäh 
te man feinen Sohn, Johann Eor: 
vinus, nit zum Nachfolger, fon: 
dern Wladislam VIT., König von 
Dohlen. M. war ein Held und zus 
gleich ein großer König. Er gab vie: 
le weife Gefege, unter denen das fos 
genannte große Dreret, das er 1486 
auf dem Neidhstage zu Dfen gab, 
das wichtigſte ift. 


Matthieu (St), Gantonsort im 


Bezirke Rochedhouart des Departen. 
DObervienne (Frankr.), an ber Tar⸗ 
doire ; hat 1700 Ew., Eiſenhammer. 


Matthiffon (Friedrich von), geb. 


1761 zu Hohendodeleben bey Mag: 
deburg, der Sohn eines dortigen 
Landpredigers; verlor früh feinen 
Bater und erhielt feine erfte wiffens 
ſchaftliche Ausbildung feit dem Jah⸗ 
re 1773 in der Lehranftalt zu Klofters 
berge. 1778 bezog er die Univerfität 
Halle, um bort Theologie zu ſtudi⸗ 
ren, und wurde fobann 1781 ben dem 
Philanthropin zu Deffau angeſtellt. 
Der Tod eines theuern Tugendfreuns 
bes und mande andere Umſtände 
verleibeten ihm biefen Wirkungskreis 
und veranlaßten ihn, einer Einlas 
bung der Gräfin Sievers nah Altos 
na zu folgen. Mit ihren Söhnen, 
ihm als Zöglinge anvertraut , ging 
er 1785 nach Heidelberg, wo er uns 
ter andern Jung: Stilling’s und Bons 
ftetten’s perfönt. Bekanntfchaft mach⸗ 
te, und von da 1786 nad Manheim. 
Kränktichkeit nöthigte ihn im Herbſte 
1787 zu einer Reife nadı Nyon. Dort, 
im Haufe feines Kreundes Bonſtet⸗ 
ten, im belehrenden Umgange des 
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benadjbarten Bonnet und in forgens 
freyer Unabhängigkeit, gewann er 
feine frühere Kraft und Heiterkeit 
wieder. Rach einem 2jährigen Aufs 
enthalte bey Bonftetten übernahm 
er 1789 eine Erzieherftelle im Haufe 
bes angefehenen Banquier Scherer 
zu Eyon, abwechſelnd bald bort, bald 
auf dem Landſitze Grandelos am Gens 
ferfee lebend. Um biefe Zeit lernte 
M. Salis und Friederike Brun ken» 
nen. Der Ausbruch der franzöſiſchen 
Revolution und Kamilienangelegens 
heiten bewogen ihn 1794 zu einer 
Rüdreife in feine Heimath. Als ers 
tor und Reifegefährte ber regieren 
den Fürftin von Anhalt: Deffau bes 
fand fi M. 1795—96 zu Rom und 
Neapel, 1799 theils im füblicdhen 
Tyrol, theils im nördlichen Italien 
und 1801 und 1808 in der franzdfis 
fhen Schweiz. Nach dem Tode ber 
Fürftin v. Anbalt:Deffau trat er 1812 
in die Dienfte des Königs von Wür⸗ 
temberg , der, nachdem er ihm 1809 
das Adelsbiplom ertheilt, ihn fpä= 
terhin zum Geh. Legationsrath, Mits 
glied ber Oberintendanz bes Hoftheas 
ters, Dberbibliothefar und Ritter 
bes Eivils VBerdienftorbens ernannt, 
Sm Gefolge der Kamilie des Her: 
3098 Wilhelm von Würtemberg ging 
M. 1819 nad) Italien und lebte meh⸗ 
zere Monathe in Florenz. Der jept 
regierende König von Würtemberg 
hat ihm 1825 das Ritterkreuz der 
würtembergifhen Krone verliehen. 
Sn feinen Gedichten (zuerſt Mans 
beim 1787, bann in mehreren Aus⸗ 
gaben, zulegt Zürich 1821), durch 
die M. fon feit langer Zeit ein 
Liebling ‚ber beutfcyen Leſewelt ge= 
worben ift, zeigt fich ein feltenes 
Zalent für Schilderung landfchaftlis 
her und Ländlicher Scenen, ber Er: 
innerungss und Kinbheitswelt, wor» 
auf befonders Schiller in feiner außs 
- führlichen Beurtheilung (Werke, Bd. 
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8, Abtheilung 2, Seite 319 u. f.) 
aufmerffam gemacht hat. Als Pros 
fafchriftfteller trat M. zuerſt in 
feinen Briefen, 2 Bände, Zürich 
1795, auf, die zum Theil fehr anzie⸗ 
bende Auszüge aus feinem freunds 
fhaftlihen Briefwechfel über Men: 
fen, Gegenden, Literatur und Kunſt 
enthalten. Aus feinen Papieren und 
Taſchenbüchern vervollſtändigt gab 
M. dieſe Briefe ſpäterhin unter dem 
Titel: Erinnerungen, 8 Thle., Zü⸗ 
rich 1810 —15, heraus. Eine Ausga⸗ 
be legter Hand von M.s Schriften 
erfhien in 6 Bon., Zürich 18235. 
Mit feiner in den Zeitgenoffen, Sb. 
1, Abthl. 4, ©. 5 u. f., befindlichen 
Selbſtbiographie find die Briefe von 
Bonftetten u.M., herausgegeben von 
Füßli (Zürich 1827), zu vergleichen. 


Mattig, Heiner Nebenfluß des Inn 


im öfterreichifchen Rande ob ber Enns; 
der Mattigfee liegt auch bier 
Mattighofen, Marktflecken an 
ber Mattig im Inntreife bes öfter» 
reihifchen Landes ob der Enns; hat 
600 Einwohn., Collegiatftift, Schloß 
viele Senfenfchmiebe. 


Mattigkeit, Wahrnehmung eines 


Kraftabganges durch ein fpecifites 
Gefühl, das, ohne eigentlih ein 
ſchmerzhaftes zu ſeyn, doch an 
Schmerz grenzt, welcher auch jes 
nem Gefühle ſich beygefellt, wenn 
ber ermattete Körper zu nod fer» 
nerem SKräfteaufwande angeftrengt 
wird. Da Kräftemangel ein gewöhn⸗ 
licher Begleiter krankhafter Zuftäns 
de ift, fo ift auch M. ein vormals 
tender Gharafter in ihnen und häus 
fig Vorläufer und Andeutung bevors 
ftehender Krankheiten; in gewöhn= 
lichen Lebensverhältniffen wird bie 
M. aber immer durch färkende Nah— 
rung, Ruhe. und befonders Schlaf 
ausgeglichen. Auch Goncentrirung ber 
Lebensthätigkeit auf einzelne Orgas 
ne hat M. zu Folge; daher fühlt man 
15 * 
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nach einer reichlichen Mahlzeit wäh 
rend ber Verdauung, ober nad) an 
gefttengtem Denken, ſich matt. Eine 
allgemeine Aufregung ber Lebenskräf— 
te, wie befonders bey einer drohen— 
den Gefahr, befämpft aber gegenfeis 
tig bie M., obgleich ſolche bey wies 
ber rubigem Gefühle, dann um fo 
ſtärker, fi geltend madıt. 
Mattioli (Peter And.; bekann⸗ 
ter unter bem lateinifhen Rahmen 
Matthiolus), geboren zu Siena 15005 
wurde zu Padua Doctor der Mebicin, 
lebte dann bis 1527 zu Rom, 308 
fih jebody während ber Kriegsunrus 
ben in bie Gegend von Zrient zus 
rüd, wo er 13 Jahre zubrachte; 
hierauf practicirte er noch 12 Jahre 
gu Görz, von wo Kaifer Ferdinand 
J. ihn nad) Prag als Leibarzt bes 
Erzherzogs Ferdinand mit dem Ti— 
tet eines Eaiferlichen Rathes berief. 
Später wurbe er Leibarzt bes Kai: 
ſers Marimitian I., zog fi aber 
nad kurzer Zeit nady Trient in ben 
Ruheſtand zurüd, wo er feine legten 
Lebensjahre bis 1577 zubrachte. Er 
ift befonders als Botaniker und 
 Gommentator von Dioskorides bes 
zühmt. Sein Commentar erſchien zus 
erft italienifh unter dem Titel: il 
Dioscoride, con gli suoi discorsi , 
Venedig 1544, Fol, u. mehrm., zus 
legt ebend. 1645, dann aber latein. 
unter dem Titel: Commentarii in sex 
Ubros P. Dioscoridis, mit einge= 
druckten Holzfhnitten, Venedig 1557, 
Fol., und noch oft, legte Ausg., mit 
noch mehr Abbildungen verfehen, Bes 
nebig 1565 und 1583, Fol., franz. 
Uüberſetzt von X. du Pinet, Lyon 1561 
und mehrmahls,  zulegt 1656 und 
dburh J. Desmoulin, ebend. 1552, 
auch 1579, Fol.z böhm., Prag 1572, 
Fol.; ital., Venedig 1554 und oft, 
zulegt 1621, Fol., deutfch überfegt 
von G. Handſch, Prag 1565, Fol., 
von Danz, mit Zufägen von Games 
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rarius, Frankfurt a. M. 1536, Fol., 
unb oft, neuefte Aufl. 1678, Fol. 
Andere Schriften: de morbo gallieo, 
Benebig 1538; Epistolarum medici- 
nalium libri V., Prag 1561, Fol., 
aud yon 15645 CompenJdium de 
plantis omnibus, de quibus scripsit 
in commentariis ad Diosc., mit den 
Abbildungen, Venedig 1571, 4., u. 
mehrm., zulegt Frankfurt am Main, 
1586, 4., mit Gommentarien von 
3. Samerarius u.m. Opera omnia, 
bie vorzüglichften feiner Werke ent» 
baltend, erſchienen Bafel 1598, Fol., 
in 4. Aufl. 1744 , Fol. 


Matto Groffo (b.i. große Wälder), 


1) Provinz im Kaiferthume Brafis 
lien (Süb»Amerita) ; wirb zu 20,116 
Q. M. (wahrfheinlih zu gering) 
angegeben, zwifchen Bolivia und ben 
brafilifdien Provinzen Para, Rio 
Negro, Goyaz u. a., noch wenig bes 
tunnt ; ıft gebirgig durch die Gorbil- 
leras, Sierra Parieys, Seiada u. a. 
wohl nicht benannte, bewäflert durch 
ben Mabeira, Ringu, Araguaya, 
Paraguay, Paranna, von benen bie 
beyben legten nah Süden, die an= 
beren nach NRorben ablaufen, ber 
Grenzfluß gegen Bolivia ift der Guas 
pore. Die Bevölkerung (aus vies 
len Indianerſtämmen beſtehend) ift 
ſchwach, dody treiben die Sefbaften 
Aderbau (auf Reif, Maniok, Mais, 
Tabak, Baumwolle, body wenig zur 
Ausfuhr) und Viehzucht (befonbers 
die Guaycuru), Jagd, Bienenzucht, 
etwas Bergbau (Goldwäſche), et— 
was Handel, Eintbeilung in 7 Eos 
marcad. M. ©. mwurbe zuerft von 
Garcia 1532 oder 1553 beſucht, fpä= 
ter von Gabral 1719, bet bie Reichs 
thümer des Landes kennen lernte u. bie 
Europäer barauf aufmerkffam mad: 
te. Die Wilden wurden größtentbeils 
vertrieben und ungeheure Maffen 
Goldes (im Jahre 1730 1920 Pfund, 
im Jahre 1736 25 Gtr.) herausge⸗ 


Mottuſchka 


ſchleppt. Später legte man auch 
einige Plantagen an; 1746 wurde 
M. G. durd ein fürchterliches Erd— 
beben und von ba bis 1749 durch ans 
Haltende Trockniß faft ganz zerftört. 
2) Diftrict Hierin am Guapore und 
Paraguay; bat Gold, Diamanten, 
Edelfteine, Maftir, Drachenblut u. 
f. w. 3) Hauptort der Provinz und 
des Diftrictes, Sig des Gouverneurs, 
am Guapore. 

Mattufhkla (Heinr. Gottfr. Graf 
v.), ein fhlefifher Edelmann, geb. 
zu Sauer 1734; befchäftigte fi, aus 
fer der Rechtögelehrfamkeit, mit Al: 
gebra und Aftronomie, fpäter mit 
Landwirthſchaft und Botanik; ftarb 
1779; gab eine Flora silesiaca, in 
3 Bbn., Breslau 1776—79, heraus. 

Matzdorf, Schzehnftadt in ber Ge: 
ſpanſchaft Zips des Königreiches Uns 
garn (Kaiſerthum Öfterreih) ; liegt 
am Popradb, hat 2 Kirchen, Bren— 
nereyen, Brauerey, 860 Einwohner. 

Mappen, 1) Herrfhaft und 2) Haupt: 
ort berfelben, Marktfleden im Biertel 

" unter dem Mannhartöberge des öfterr. 
Landes unter der Enns; hat Schloß. 

Maubeuge, Feftung an ber Sam: 
ber im Bezirke Aveenes des Depar: 
tements Nord (Kranfreih); hat Ges 
wehrfabrit (Waffen fürs Militär), 
Sabriten in Schmud:, Marmor:, 
Eifenwaaren, Zabal, Kayence, Tuch 
u. dgl. und 5100 Einwohner. M. 
liegt an ben beyden Ufern ber Sam: 
bre und ift in Form eines irreguläs 
ren baftionirten Giebenedes nad 
Bauban’s erfter Manier gebaut. 

Maubourget, Stabt und Hauptort 
eines Gantons im Bezirke Tarbes, 
Depart. Ober:Pyrenden (Krantr.); 
liegt am Adour, bat 1350 Einwohn. 

Maubdites (Montagnes), Alpenzug 
aus ben nörblichen fauoyer Alpen, 
der feit vorigem Jahrhunderte nä= 
ber bekannt worben ift und Spigen 
bie zu’9500 Fuß hat. 
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Mauer, eine von Stein (in weiterem 
. Sinne aud von Lehm) mafliv aufs 
geführte Wand , es mögen bie Steis 
ne durch einen Mörtel, Kalt, Gyps 
oder Lehm verbunden, oder nur tros 
den auf einander gelegt oder durch 
eiferne Klammern verbunden feyn. 
Mauer, Dorf im Viertel unter dem 
Wienerwalde im öfterreihifhen tanz 
de unter der Enns; bat 2 Gefunds 
brunnen, chemiſche Waarenfabrik, 
Farben⸗, Krapp:, Schneidemühlen, 
Krapp: und Weinbau, 900 Einw. 
Mauerbach, Dorf im Biertel unter 
dem Wienerwalde im öfterr. Lande 
unt. der Enns; hat großes Siechhaus 
für Arme (1808 mit 2732 Kranken). 
Mauer:breder, 1) f. Sturmbod; 
2) bis zum Anfang bes 17. Jahrh. alla 
gemeiner Nahme ber ſchweren Belages 
rungsfanonen, welde 16—100pfünbis 
ge Kugeln hoffen. Man rechnete hiers 
zu die Scharfmege, die Singerin, ben 
Baſilisk oder wilden Mann, die Nadıs 
tigall, die Quartanſchlange, und, in 
der legten Zeit, aud) die Nothfchlange. 
Mauerhof, Marktfl. im Viertel ob 
bem wiener Wald im öfterr. Lande uns 
ter der Enns ; bat Eifen: u. Stahlfabr. 
Mauertirhen, Marktflecken im 
Innkreiſe des öfterreichifchen Landes 
ob der Enns; bat Schloß, Hammers 
fhmiede , 900 Einwohner, 
Mauer-flette (tichodroma Nlig., 
petrodroma Viell.), Gattung aus ber 
Familie der zartfchnäbeligen Speds 
te; der Schnabel ift lang, bogens 
förmig getrümmt, rundlih, an ber 
Wurzel dreyedig, die Raſenlöcher 
mit Haut gefhloffen; der Schwanz 
weih. Art: rothflügelige M. 
(t, phoenicoptera, certhia muraria 
L.), weichfederig, oben hellaſchgrau 
mit dunklerem Kopfe; unten dunfels 
grau, die Dedfedern und einige Stels 
len einiger Schwungfedern carmois 
finroth, der Schwanz ſchwarz, weiß- 
fledig; lebt paarweife in Europa , 
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flattert an alten Mauern, ſtellen Fel⸗ 
fen (in deren Löchern er niſtet) u. ſ. 
w. auf, frißt Infecten, fingt artig. 
Maufe, 1) eine did gerathene Spei⸗ 
fe, weiche nicht bie feyn follte. 2) 
Ein verborgener Ort, wo man etwas 
aufbewahrt. 3) Das auf diefe Weife 
Aufbewahrte ferbft. 4) Ein Schaden 
am Pferdes, auch Eſel⸗ u. Maulthier⸗ 
fuße, unter dem Köthengelente, an 
der hinteren Seite beö Feſſels, auch 
wohl bes ganzen Köthengelenkes. 
Maul, 1) f. Mund ; 2) ſo v. w. Mauls 
thier 3) am Schraubeftode u. Feils 
oben, die beyden Baden od. Kneipen. 
Maulsbeersbaum, 1) ſchwar— 
zer M., anfehnlidher, aus Aſien 
ftammender, in verfchiedenen Gegens 
ben Deutſchlands eultivirter Baum, 
mit berzförmigen, oder fünflappigen, 
eingefchnittenen,, oben rauhen , uns 
ten haarigen Blättern, und ſchwarz⸗ 
rothen, fehr faftigen, wohlfchmedens 
ben, an Geftalt den Himbeeren ähn— 
lihen Früchten (Maulbeeren), 
welche roh und eingemadjt genoffen, 
auch zur Bereitung des Maulbeers 
faftes und zum Färben bes Weines 
benust werben. Die Rinde wurde fonft 
gegen ben Bandwurm angewendet. 
2) Weifer M., in Syrien, Per: 
fien, China, aud im ſüdlichen Euros 
pa heimifcher, in anderen europäifchen 
Ländern eultivirter Baum, mit [chief 
berzförmigen, ober drey⸗ bis fünf: 
lappigen, Elein gezatnten hellgrü— 
nen, glänzenden, etwas rauhen, 
bauptfählic zur Kütterung ber Sei⸗ 
benraupe gebrauchten Blättern, weis 
fen ober rothen, eßbaren, wenig 
geſchätzten Früchten. 
Maulsbeer=faft (syrapus moro- 
rum), 20 Unzen bes abgeklärten Saf: 
tes der ſchwarzen Maulbeeren wer: 
ben mit 3 Pfund Zuder aufgekocht ; 
als Pinfelfaft bey Schwämmchen, 
als Ledfaft bey Halsentzündbungen, 
zum Berfüßen kühlender Arzneyen 


Maulſeuche 


Und, mit Waſſer vermiſcht, zum Ges 
tränke für Fieberkranke benugt. 
Maulbronn, 1) Oberamt im Res 

darkreife Württemberg, an ber bas 

benfhen Grenze; hat 44 DA. M., 

21,000 Einwohner, ift bergig, wals 

big, durh die Enz, Metter und 

Kreugbach bewäffert. 2) Dorf barin, 

&ip des Dberamtes; hat Generals 

fuperintendenten, theologifhes Ges 

minar, ſchöne Kirche, 450 Einwoh: 
nee; war fonft Eiftereienferftofter, 
tft jegt Domaine; bier Difputation 
der pfälzifchen und würtembergifhen 
Theologen über das Abendmahl, 1564. 


Mauléon, Bezirk im Departement 


Rieder» Pyrenäen (Frankreich) ; hat 
23,0. M., 65,500 Einwohner, 6 
Gantone; 2) Hauptftadt am Gave de 
Saizanz hat feftes Schloß, Salzquels 
le, Weinbau, 1050 Einwohner. 


Maulsefel (equus hiauus), Bas 


ftard von einem Pferde und einer Efes 
lin; bat mehr hnlichkeit mit dem 
Efel; die Ohren find etwas größer 
als Pferbeohren ; er fällt immer Elein 
und plump aus, ift träge, doch gut 
zum Lafttragen, daher er auch für 
Müller befonders brauchbar ift. Sein 
Sutter ift weniger koſtbar als das 
ber Pferde; feine Stallung muf warm 
feyn. Er foll bisweilen, gegen bie 
Art ber Baftarbe, auf wenige Gene 
rationen fruchtbar ſich gezeigt haben. 


Maul⸗ſeuche, Krankheit, ber wohl 


alle Hausthiere unterworfen find, 
bie aber am häufigften unter dem 
Rindviche, hier oft epidemifh , vor: 
kommt und eigentlih in Shwämms 
chen oder Kleinen Blattern befteht, 
die fi in der Mundhöhle verbreiten, 
den Thieren fehr ſchmerzhaft find, 
fie am Freſſen verhindern und eine 
oder auch mehrere Wochen lang ans 
halten, woben das Thier fiebert und 
abzehrt. An fih find fie nit ges 
fährlich und heilen unter fleißiger 
Reinigung des Mundes mit einem 


Maufthier 


Salbeyaufguße mit Effig und Honig, 
oder ähnlichen Mitteln; doch treten 
fie auch fomptomatifch zu anberen 
Krankheiten, find aud oft mit der 
Klauenfeudhe verbunden. 
Maulsthier (equus mulus), Baftarb 
vom Efel und einer Stute; hat bie 
Größe bes Pferdes, body den Kopf, 
ben Schwanz, bie Stimme und bes 
fonders bie Ohren denen bes Eſels 
gleichend; zeichnet fi durch Muns 
terkeit, Ausdauer, Gebulb und Si— 
erbeit im Gange aus, wird älter 
als Efel ober Pferd, dient befons 
ders in wärmeren europäifchen Län— 
dern und Gebirgsgegenden zum Reis 
ten (bey welhem Gebraude man 
ihm gewöhnlich die Ohren befchneis 
det), Lafttragen u. f. w., wird wohls 
feiler als das Pferd erhalten, zeigt 
aber einige Hartnäckigkeiten und fol 
bisweilen fruhtbar gewefen feyn. 
Maulstrommel (Brummeifen, 
Mundbhbarmonica), ein ringförs 
miges, oben in 2 lange Spigen auss 
laufendes , muſikaliſches Inftrument 
von Eiſen; zwifchen den Spigen ift 
eine Zunge von bemfelben Metall be— 
feftiget, diefe läuft in einem Draht 
aus, der rechtwinfelig von ber bis— 
berigen Richtung gebogen ift. Der 
Spieler nimmt das Inftrument zwis 
ſchen die Zähne und bringt es durch 
den ein» und ausftrömenden Athem 
zum Klingen, indem er mit bem Fin⸗ 
ger die Zunge anſchlägt. Die M. ift 
durch ganz Europa, befonders in ben 
Niederlanden und Zyrol, doch aud 
in Afien, befannt und wird befon= 
ber von Landleuten gefpielt; fie ers 
langt auch, wenn man zwey ober 
mehrere M.n auf einmahl in ben 
Mund nimmt, eine größere Modus 
lation. Ein preußifcher Soldat, Koch, 
den Kriedrich d. Gr. einft zu Sans» 
fouci bes Nachts unter feinen Fen— 
fiern, wo er Schilöwade ftand, bie 
M. fpielen hörte und ein fernes voll: 
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ſtimmiges Orcheſter zu hören meinte, 
ihn, da er für den Augenblick nicht 
von ſeinem Poſten weichen wollte, 
den folgenden Morgen rufen ließ, 
ihm feinen Abſchied gab und 50 Louis⸗ 
d'or ſchenkte, war ber erfte Virtuos 
auf der M. In neuerer Zeit haben 
Kunert und beffen Schüler, €. Am» 
ftein, jest zu Paris, vieles zur Ver⸗ 
volltommnung ber M. gethan und 
16 einzelne M.n, verfchieden ges 
ſtimmt, zu ihrer Muſik angewendet. 


Maulswurf, 1) (talpa), bey Linné 


Geſchlecht aus der Ordnung ber reis 
Senden Säugethiere, kenntlich an dem 
rüffelförmigen Kopfe und den zum 
Graben eingerichteten Pfoten; bie 6 
oberen Borderzähne find ungleich, una 
ten find 8. 2) Gemeiner M., 
europäifherM. (t. europaea), 
Art diefer Gattung, mit ſchwarzen, 
fammetweichen, langen Haaren, doch 
auch abweichend in weißer und erbe= 
gelber Farbe, bisweilen auch gefledt ; 
ift für das Leben in der Erde orgas 
nifirt, hat ganz Beine Augen von 
ber Größe eines Mohnkornes, die 
mit einem Haarfrange umgeben find 
und wahrfcheinlih nur zum Bemers 
Een des Lichtes, wenn er aus feiner 
Wohnung kommt, dienen; feine 
fhaufelförmigen Borberpfoten find 
fehr kurz, ſtark und breit; mit ihnen 
wirft er die Erde nad) hinten; ber 
Kopf ift noch einmahl fo lang als 
breit und hat im Naden, wie auch 
an den Vorderpfoten, ftarfe Muss 
fein. Den Mangel des Gefichtes ers 
fegt fein fcharfer Geruch und das noch 

ſchärfere Gehör. Seine Nahrung bes 
fteht in Würmern, Käferlarven (Ens 
gerlingen), aud) felbft Fröſchen, Vö⸗ 
geln und Krebfen, bie er rüdwärts 

in feine Höhle zu ziehen ſucht, ja 

feibf feines Gleichen, wobey er den 

Bauch feines Fraßes aufſchlitzt, die 

Eingeweide und Fleiſch ausfrißt, die 

Haut aber liegen läßt, nach neueren 
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Beobachtungen aber gar nit in 
Pflanzentheilen. Das Neft ift mit 
Laub und Moos audgefüttert; im 
Monath Aprit ober May wirft er 
35—4 nadte, blinde Junge. Er lebt 
in Europa, dem nördlichen Aſien u. 
Afrifa. Da die Maulmwürfe in 
Miefen, Feldern und Gärten ſchädlich 
werben, indem fie burdy ihre unter: 
irdiſchen Bänge die Pflanzenwurzeln 
abftoßen und durch die aufgeworfenen 
Erdhaufen, Maulwurfshaufen 
die Oberfläche uneben madıen, fo 
ſucht man fie durd eigene Mauls 
wurfsfänger, Maulwurfs— 
fallen fo viel ald möglich wegzu— 
fangen. Das Fell bes M.s benugt 
man zu Pelzwerk; doch ijt nur das 
von zur Winterszeit gefangenen M.n 
braudbar. Die Haare werben aud 
bier und dba von den Hutmadern zu 
feinen Hüten verbraudt. 

Maul-purfé-grylle(gryllotalpa, 
acheta), Gattung aus ber Familie 
ber Erdgryllen, Eenntlich an ben brei— 
ten, fchaufelförmigen , gezähnelten 
Shienen und Füßen ber Vorderbei— 
ne; Fühlhörner find am Enbe dün— 
ner, lang, vielglieberig. Aufenthalt 
in der Erbe, wo fie fehr lange Gän— 
gegraben. Art: gemeine M. (gryl- 
lus gryllotalpa Lin., acheta gryliot., 
gryllotalpa vulgaris), oben braun, 
unten rothgelb , an den Vorderſchie— 
nen 4 Zähne, Flügel find noch eins 
mahl fo lang als ihre Deden. Die 
Men graben ſich lange Gänge unter 
der Erbe, bie fih in einen Keffel 
endigen, und wo fie ſitzen; freſſen 
Graswurzeln ab (wahrſcheinlich um 
die Gänge glatt und rein zu erhal— 
ten), nälren fi wohl mehr von als 
lerband Infecten und Würmern, flies 
gen und hüpfen nicht fehr. Das Weib: 
en legt im Juny oder July 2 bis 
400 Eyer in ein rundes tod, 1 Elle 
unter die Erde; die ausgefchlüpften 
Zungen leben noch eine Zeit gefetij 


Maupertius 


(über ihnen färbt fit) das Gras oder 
die Eaat gelb), bäuten fih ohne 
weitere Berwandlung etlihe Mahl u. 
find mit 1 Zahre volllommen. Da= 
durch, daf fie die Erde auflodern , 
werben fie nützlich, doch dürfte ihr 
Schaden gröfer fenn. 


Ma⸗una, große Infel aus der Baus 


mannsgruppe (zum Ardipelagus ber 
Shifferinfeln in Auftralien gehörig), 
iftungemein frudtb., bataber äußerft 
feindfelige Einw., welche Lapeyroufe 


angriffen und ben Gapitän Langles u. 


den Raturforfcher Ramanon töbteten. 


Maupertuis (Pierre Louis Mo— 


reau de), geb. zu St. Malo 1698 5 
trat, nachdem er fi von früher Ju— 
gend an mit Philcfophie und Mathes 
matik befchäftiget hatte, 1718 in 
franz. Kriegsdienfte, nahm aber als 
Gapitän feinen Abſchied, um ledig— 
lich fih den Wiffenfhaften zu wid— 
men. 1751 erhielt er von ber Aka— 
bemie der Wiffenfhaften zu Paris 
die Stelle eines befoldeten Mitgliedes. 
Seinen hauptfählichften Ruf begrüns 
bete feine Theilnahme an der Be» 
fiimmung der Abplattung der Erde 
nad) ben Polen zu, als Refultat der 
Grabmeffungen, weldye Ludwig XV. 
1756 veranlafte, indem er an ber 
Spitze der Akademiker ftand, die, um 
in 2appland einen Grab zu meffen, 
fi dabin begaben. Nach feiner Zus 
rückkehr befchäftigte er fih mit Ver— 
befferungen der Schifffahrt, und bes 
ftimmte u. a. die Parallare bes Mon— 
des. 1741 berief ihn König Fried— 
rich II. nad) Berlin; non hier aus 
machte er beym Ausbruche des Kries 
ges den Feldzug mit, wurbe bey Mols 
wis von den Öfterreichern gefangen 
und nad Wien gefhidt, wo er aber 
mit Auszeichnung behandelt "und ent⸗ 
laffen wurde. In fein Vaterland zus 
rüdgelehrt folgte er gleichwohl einem 
neuen Rufe nad Berlin, wurde 1745 
vom Könige zum Präfidenten der da— 


- Moura 


‚ figen Akademie der Biffenfcaften ers 
nannt und gehörte mehrere Jahre 
lang zu dem vertrauten Girfel, den 
Friedrich II. um ſich bildete. Doch 
Spannung mit Boltaire, beffen 
Freund er früher war, vermodhte ihn, 
1753 nadı Frankreich fich zu begeben; 
aber auch 1754 von ba zurückgekehrt 
verweilte er nicht lange in Berlin; 
nad mehreren Reifen in Frankreich 
und ber Schweiz farb er zu Bafel 
41759. Unter feinen vielen Schriften 
nennen wir bier blos: Elemens de 
la geographie , Paris 17455 beutfch 
überfegt, Zürich 1742; Astrono- 
mie nautique, Paris 1745, neues 
fte Auflage 1756; Venus physique, 
ebend. 1745, 12.5 Essai de cosmo- 
logie, Amfterb. 1750, deutfch überf., 
Berlin 1751 5 Ouvrages diverses, Am⸗ 
fterd. 1744; Essai de philosophie 


morale,, ebend. 1749, 12., beutfch - 


überfegt, Halle 1750, italien., Ber: 
lin 1751; Oeuvres philosophiques 


erfhienen Paris 1752, 4, Dresden 
1752, 4., auch Eyon 1756, und ale - 


n. Aufl. in 4 Bön., ebend. 1769 ; Mau- 


perliana (den Streit mit König ent: 


baltend) kamen Hamb. (Leipz.) 1753 
beraus. Auch enthalten die Memoires 
ber Akademie zu Paris und zu Berlin 
eine Menge Auffäge von ihm. 


Maura (Santa), 1) fonft Leufas . 
dia, Infel aus der Gruppe ber Gies - 
beninſeln, durch eine ſchmale (durch 


Kunft bewirkte), nicht ſchiffbare 
Meerenge von bem Beftlande ber Tür— 
key getrennt; hat51 Q. M., bergis 
ges und hügeliges (höchſte Spitze: 
Eliad, 30900 Buß), norböftlich ebe— 
nes Land, mehrere Vorgebirge (Du— 
eato, font Leufate, mit Überreften 
eines Apollotempels),, keinen Fluß, 
nur einige Quellen, angenehmes 
Klima, wird aber öfters von Erdbes 
ben heimgeſucht und leidet durch ſchäd⸗ 
liche Dünfte, die vom Keftlande hers 
Gberkommen , bringt Getreide, Shl, 


- Diauren 235 


Mein, Flachs, Baumwolle, Süd⸗ 
früchte, gibt wenig Gelegenheit zur 
Viehzucht, in dem Meere aber befto 
befferen Kifchfang, und in ben Lagu⸗ 
nen viel Seeſalz. Die Einwohner 
(gegen 25,000, n. And. 80,000) find 
meiftene Griechen, haben einen Bis 
ſchof, treiben mit den Landesproduc⸗ 
ten (Salz, gegen 120,000 Str. rad) 
Benedig, Schweden u. f. w., Öhl 
gegen 3000 Barrel, Wein) Sans 
dei, wandern aber auch zur Arbeit 
aufs Feftland aus, find aber ziemlich 
unwiſſend. M. ſendet Deputirte (1 
zum Senat, 4 zurgefeggebenben Ver⸗ 
fammlung) nad Gorfu, hat eine eiges 
ne Regierung, weldye in ben Händen 
bes Abels liegt, welcher auch allen 
Grundbefig hat. Wurde 1684 von 
dem venet. Dogen Morofini erobert 
und blieb bey Venedig im Krieden von 
Karlow. Hauptftabt : Amakuki (Amas 
xichi). 2) Feſtung auf der Infel, auf 
der nach dem Feftlande führenden 
Sandbank; fteht mit der Hauptftadt 
durch einen vom Erdbeben zerftörten 
Aquäbuct, über den ein Fußfteig führt, 
in Verbindung , hat Gafernen,, einis 
ge Magazine, ſchwache Garnifon. 


Mauren, Boll, die Mehrzahl 
ber Einwohner in Nord-Afrika auss 


machend; entftanden aus ber Vermi—⸗ 
fung der Berbern und Araber, find 
von fhwarzbrauner (öftlih von olis 
venartiger) Karbe, haben ſchöne Zäh— 
ne und Augen, etwas hageren Kör— 
per, reden arabiſch in verfchiedener 
Mundart, find einer aus Muhams 
mebismus und Betifhismus zufams 
mengefegten Religion zugethan unb, 
bem Wohnorte nad), verfdiebener 
Lebensart. In Marokko und Algier 
wohnen viele in Städten. Sie tra= 
gen bier Hemden , über welde ein 
Kaftan gebt; ihm hält eine Schärpe 
oder lederner Gurt zufammen ; beym 
Ausgehen werfen fie noch ein Stüd 


, weißes Zeug über (der Armen einzige 


254 Mauren 


Kleidung). Alle führen Dolce. Die 
Frauenzimmer gehen auf ähnliche 
Weife und tragen unverheirathet 
bloßes Haar; die Augenbraunen fürs 
ben fie ſchwarz; den Put lieben fie 
fehr. Die M. find mäßig, fparfam, 
im Ungläde nie verzagt, boch durch 
ben Drud, in welchem fie in Mas 
rokko leben, mißtrauifch, ehrlos, ftolz 
und kriechend, wollüftig, verachten 
bie anderen Nationen, halten es für 
Schande, mitihnen zufammen zu feyn; 
bie Mädchen vwerheiratben fich ſchon 
im 13. Jahre, wobey die Braut in 
einem verbängten Käfig zu ihrem 
Bräutigam gebradht, vorher aber 
nicht von ihm gefehen wird, nehmen 
bis zu 4 Weiber. Ihre Beſchäftigun— 
gen find Handwerke und Künfte, ihr 
Spiel Karten, Kriegsübungen, Die 
M. inder Wüfte Sahara find 
in eine große Menge Stämme getheilt, 
fie find Nomaden, haben ftarfes, bors 
ſtiges, auch gelodtes Haar, wohnen 
unter Zelten, deren mehrere ein Dorf 
bilden, Eleiden fich nur dürftig (ein 
blaues Hemd), geben ohne Schuhe, 
find ungemein mäßig und enthaltfam, 
doch auch unreinlicy , falben fich mit 
Butter und Fett, putzen fich aber 
auch mit Gold, Silber, Perlen und 
Korallen. Bon wiffenfhaftliher Bils 
dung ift nicht die Rede; feift zu feyn 
hält man bey Weibern (die man das 
ber ordentlich mäfter) für eine Schön 
beit. Die Beſchäftigung ift Viehzucht, 
beren Ergebniffe zur Nahrung bies 
nen, Die Berfaffung ift patriarcha= 
liſch. Bon den Städte bewohnenben 
M. find einige fehr reich, können 
ſich aber, wegen bes Defpotismus, des 
Reichthumes nur felten recht freuen. 
— Die M. bewohnten, bevor fie mit 
ben Arabern vermifcht wurden, von 
jeber Nord:Afrifa. Zu der Römer 
Beiten waren fie, wie noch jest, aus 
gezeichnete Reiter und Wurfipiefiwers 
fer (daher ſprichwörtlich Mauri ja- 
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eula), Die Römer lernten fie erft 
durch Jugurtha’s Kriege kennen und 
bezeichneten vorzüglich die Untertha= 
nen von Bocchus Reihe mit diefem 
Rahmen ; indeffen fommen fie in ber 
carthagifhen Geſchichte ſchon 200 
Sabre früher ald Bundesgenoffen Hans 
no's unb 146 vor bem erften punis 
fhen Kriege als Bundesgenoffen der 
Garthager gegen Rom in Gicilien 
vor. Das kand der Maffafpler , bas 
Bochus zum Lohn für feinen Ber» 
rath an Jugurtha von ben Römern 
erhielt, befam den Rohmen Reus 
Mauritanien. Der Sohn des 
Bochus, Bogus, beherrfchte nach 
ihm bas Reich, wurde aber nach ber 
Schlacht bey Methona als Auguftus 
Gegner hingerichtet u. Mauritanien 
nebft Gätulien kurz darauf von Augus 
ftus dem numid. Prinzen Juba übers 
geben, beffen Sohn Ptolemäos Kais 
fer Galigula 42 n. Chr. umbringen 
ließ, um ſich feiner Schäge zu bes 
mächtigen. Ein Aufruhr, den Aebes 
mon, ein Brengelaffener bes Ptoles 
mäos, anftiftete, um ben Tod des⸗ 
felben zu rächen, ward unter ber 
Regierung bed Kaifers Claudius ge» 
ftilt, und Mauritanien feitbem völ⸗ 
lig als römifche Proving bebanbelt. 
Sn ber Folge gerieth es in bie Ge 
walt der Bandalen, deren König 
Genferih 429 ein mädtiges Reid 
ftiftete, daß aber 554 durch Belifar 
zerftört wurde. Im 7. Jahrhunderte 
warb es eine Beute ber Araber, und 
feitbem durch einen Statthalter des 
Khatlifen von Damask regiert. Diefe 
Araber, welche. die fpanifchen Schrift» 
ftelfer los Moros (Mauros) nannten, 
weil fie in dem alten Mauritanien 
wohnten, fuchten bald auch Spanien 
mit räuberifhen Streifzügen beim , 
wurben aber um 672 von dem gothi⸗ 
fhen Könige Wamba mit großem 
Berlufte an Schiffen zurüdgetrieben. 
Als jedoch einige Zeit darauf im Rei⸗ 
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he der Weftgothen in Spanten bie 
größten Unorbnungen entftanden , 
ſchickte 711 der mauriſche Statthals 
ter Muza in Afrika ein Heer von 
12,000 Mann unter Tarik's Anfüh: 
zung nad Spanien, dem Muza balb 
felbft mit neuen Schwärmen folgte, 
unb eroberte mit biefen in einem 
Beitraume von nit ganz 5 Jahren 
ganz Spanien mit Ausnahme ber Ges 
birgsgegenben bes Nordens. Sie ftifs 
teten dort bie Reiche Gorbova, Gras 
naba, Murcia, Toledo, Brihuela, 
Sevilla, Valencia, Saragoffa, Des 
zia und die Mauro «Araber machten 
im 8. Jahrhunderte auch Ausfälle bis 
jenfeits ber Pyrenäen, bis 732 Karl 
Martel ihren Heerführer Abderhas 
man bey Poitiers ſchlug und ihnen 
ein Biel ftedte. Die Mauro = Araber 
eultivirten in Spanien Künfte und 
Wiffenfchaften, und Gorbova, Gira: 
naba und bie anderen maurifchen Re= 
ſidenzen waren damahls bie Orte, wo 
bie Künfte, befonders die Baukunſt, 
am fchönften blühte, die Wiffenfchaft 
fat einzig Fortfchritte madte und 
die Dichtkunſt die fchönften Blüthen 
trieb. Wie nun bie Macht ber Maus 
ro⸗Araber wuchs, mit ben riftlichen 


Reichen im Kampf begriffen war und 


nad) und nad) befiegt wurde, bis end⸗ 
lid 1491 Ferdinand ber Katholifche 
und Ifabelle im legten Vernichtungs⸗ 
friege ben legten maurifchen Sul⸗ 
tan, Mulei Huffein, aus der noch 
einzigen übrigen Befisung Granaba 
verjagten, f. weitläufiger unter Spas 
nien. Biele M. fchifften mit ihrem 
Beherrfcher nad) Afrika hinüber, ans 
dere befehrten fih, wenigitens äußer⸗ 
ich, zum Ghriftentbum, und blieben 
als ftille, fleißige und treue Unter: 
thanen in Spanien zurüd, wo man 
fie Moriskos nannte und fie und 
ihre Rachkommen unter hartem Drus 
de bielt. 1571 erregten die Bebdrüs 
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ftand, in Folge deffen 100,000 Dos 
riskos verjagt wurben. Die Übrigen 
traf unter Philipp III. ein gleiches 
Schickſal, und Spanien verlor bas 
durch eine Bevölkerung: von 600,000 
fleißigen Menfchen. In Afrika, feit 
Sahrhunderten nicht mehr ihr Bas 
terland, verfolgte fie ein gleiches 
Mifgefhid, man betradptete fie als 
heimliche Ghriften, und ſie wurben 
von den wilden Räuberhorben bes 
Reftes ihrer Habe beraubt. Die jegi> 
gen M. in Afrika find theils die Ab» 
kömmlinge der Urbewohner, theild 
Mifchlinge mit ben Arabern , theild 
aber mit ben eben erwähnten Moris „ 
kos. Da fi in neuerer Beit bie Tür⸗ 
ten ber Herrfchaft bemächtiget haben, 
fo haben die M, ſehr wenig Antheil 
an ber Regierung und find nur in 
den entfernteren Gegenden, wohin 
fie fi zurüdgezogen haben, zum 
Theil unabhängig. 


Maurepas (Phelipeaur, Graf v.), 


geb. 1701, wurde ſchon 1727 Minifter 
des Seewefens, fpäter auch Minifter 
ber auswärtigen Angelegenheiten. Die 
Pompabdour, auf welde er ein Spotts 
gedicht machte, bewirkte feine Ver⸗ 
weifung nach Bourges; Ludwig XVI. 
rief ihn 1774 wieder in das Miniſte⸗ 
rium zurück, doch beſaß er nicht die 
nöthige Kraft, den Vorbothen der 
Revolution entgegen zu treten. Er 
ſtarb 1781 und ihm folgte Vergen⸗ 
ned. Seine Memoiren , verfaßt von 
Salle, herausgegeben von Soulavis, 
find intereffant gefchrieben. 


Maurer, zünftige Handwerker, wels 


che allerley Mauerwerk verfertigen. 


Mauriac, 1) Bezirk im Departes 


ment Gantal (Frankreich); bat 21% 
Q. M., 6 Santone, 62,000 Einwohs 
ner. 2) Hauptftadbt barin, unweit 
ber Dorbogne ; hat Hanbelögericht, 
Vieh: (Pferdes) handel, 3500 Eins 
wohner (mit Kirdhfpiel). 


ungen unter Philipp U. einen Auf Mauricio (Sct.), Marktfleden in 


236 Maurierine 


‘der piemontefifchen Provinz Pallanza 
(Königreih Sardinien); bat 1000 
‘ Einw., ift Hauptort einer Dechaney. 
Maurienne, Provinz und Graf: 
ſchaft im farbinifchen Herzogthume 
Savoyen, an Frankreich grenzend; 
"Hat 39% Q. M., liegt meift in 
“ einem engen Alpenthale, 55,000 Eins 
wohner, machte fonft einen Theil bes 
* franzöfifhen Departements Mont: 
blanec aus. Hauptftadt: ©. Sean be 
Marienne. 
Mauritius, d. i. von Mauren flams 
“ mend, dunkelfarbig; 1) von römifchen 
Eltern aus Arabiffos in Kappadokien 
ftammend (geb. 539); ward Soldat, 
vom orientalffhen Kaifer Ziberius 
zum Befehlshaber einer Legion er: 
 nannt, zeichnete ſich durch Tapfer- 
keit und Klugheit im perfifchen Kries 
ge aus, und warb Gonftantin’s IIT. 
Schwiegerfohn u. 582, als Flavius 
Ziberius M., des Tiberius Nach— 
‘ folger. Drey Mahl befiegte er durch 
feinen Feldherrn Philippicus bie Pers 
“fer und in eigener Perfon die Avas 
ren, feste den vertriebenen Khosroes 
“I. wieder in fein Rei ein, ent— 
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Vnſel (gegen 70 größere) ; hat freuibs 


liches Klima, nicht ganz frudhtbaren 
Boden, bringt viele und feltene Ge⸗ 


- wädhfe, gutes Bauholz, Baummolle, 


Indigo, Zuder, Kaffee, viele be 
ſchwerliche Thiere (Mosquitos , ‚beis 


‚ bendbe Scolopenbers, Scorpione) und 


Wild, die Einwohner (80— 90,000) 
treiben Aderbau und Handel. Theilt 
fih in 12 Quartiere. Hauptſtadt: 
Port Louis, mit 15,000 Einwohnern, 
hölzernen, niedrigen Häufern, Frey⸗ 
hafen feit 1818, ungepflafterten Stra= 
fen, Theater, Bäder, Bibliothek; 
in der Nähe ein botanifher Garten 
(Monplaifir), — M. wurde von ben 
Portugiefen 1595 entbedt, 1598 von 
ben Holländern erobert und M. ges 
nannt, 1703 von ihnen verlaffen, 
1721 von ben Franzoſen beſetzt (nun 
Tele be France genannt), von 
ben Englänbern 1810 erobert u. von 
biefen im Frieden von Paris 1814 
behauptet; büßte durch Sturm 1818 
faft alle Anpflanzungen ein. 


Maurofordbato (maurokorda— 


t08), bekannte griehifhe Familie 
bes Fanars zu Gonftantinopelz; bes 


" frembete durch Strenge und Spars 
ſucht die Herzen ber Unterthanen, 
 entfagte, als diefe den Phokas zum 
Kaiſer ausriefen, ber Krone, mußte 
dennoch 602 feine 5 Söhne ermorbet 
*fehen und erfuhr dann basfelbe 
Schickſal. 2) (Sct.), einer von ben 
' Heerführern der thebanifchen Legion, 
‘ die aus lauter Ehriften beftanden has’ 
ben foll. 
Mauritius, britifche Infel im ins 


fonders befannt find: 1) (Aleranbder 
M.sScarlati), "um 1636 zu Scio 
ober Eonftantinopel geboren; ftamms 
te aus ber berühmten genucfifcdyen 
Bamilie Scarlati, flubirte zu Rom 
und Padua Mediein, mußte fi aber 
von legter Univerfität entfernen und 
ging 1664 nad) Bologna. Ben feiner 
Rückkehr nah Eonftantinopel warb 
er nad) und nad) Leibarzt bes Groß: 
herrn, Dolmetfher, Gefandter So: 


bifhen Meere, aus ber Gruppe bes 
maskareniſchen, zu Afrifa gehörig ; 
hat 554 Q. M., ift wegen Korallen 
riffen nur an wenigen Stellen zus 
gänglich, hat in der Mitte ein Hoch» 
plateau (1400 Fuß), mit unerftiege: 
‘nem fteilem Gipfel (Piter Boot, Pie= 
terbot , 3000 Fuß), mit den (fumpfis 
gen) Quellen ber meiften Flüſſe der 


limann’s III, in Wien, und endlich 
Bevollmädtigter bey dem Friedens: 
eongreffe zu Karlowig. Er war auch 
Profeſſor der Philofophie an der neu 
gegründeten Univerfität od. bem £pces 
um bey Gonftantinopel, Aus feinem 
Unterrichte gingen bie vorzüglidhften 
Gelehrten hervor; er benugte fein An= 
fehen bey ben Zürten, um bie Unters 
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drückungen der Griechen durch die Pa⸗ 
ſcha's zu mildern. Er legte Schulen 


in mehreren Städten ber Türkey an, 
beſchenkte fie mit Klaffitern und that 
überhaupt vieles zur Givilifirung der 
Griehen. Er farb reich und geehrt 
41709 zu Gonftantinopel. 2) (Johann 
Nikolaus), geb. um 1670, Sohn des 
Borigen; folgte diefem als erfter Dra⸗ 
goman ber Pforte, wurde 1709 Ho⸗ 
fpobar ber Moldau, 1710 wieder zus 
rüdberufen, jedoch 1711 wieder. eins 
gefegt und nad Stephan Kantakus 
zeno's Hinrichtung Fürft der Wala⸗ 
hey. 1716 gefangen genommen blieb 
er bis zum Paſſarowitzer Frieden 1718 
in Haft, wo er bann wieder in bie 
Walachey zurüdkehrte und bafelbft 
41730 ftarb. 3) (Gonftantin), Bruder 
und Nadjfolger des Vorigen, 1730 
eingefest, aber ſchon in demſelben 
Sabre durch die Thronentfegung Ach—⸗ 
met’s III, diefer Würde wieder ent= 
fegt und feiner Güter verluftig. Mah— 
mub erhob ihn wieder, aber M. er: 
regte 1739 Unruhen in ber Walachey, 
wodurch die Bojaren für die Folge 
das Wahlrecht verloren, wurde je— 
doch 1741 von Neuem abgeſetzt. Er 
erhielt 1744 ſeine Würde wieder, 
warb 1748 nochmahls abgeſetzt, wies 
ber 1756 inftallirt, 1759 aber abge: 
rufen, erhielt bie Stelle eines Ho— 
fpodars 1761 von Neuem und verlor 
fie, in complete Ungnabe gefallen, 
und ftarb wenige Jahre darauf in 
GSonftantinopel. Kein Hofpodar hat 
‚der Walachey folhen Schaden zuge: 
fügt ale M. 4) (Alexander, Fürſt), 
g:b. um 1780; erwarb ſich vielfeitige 
Bildung, vorzüglich Sprachkennt⸗ 
niſſe, folgte noch ſehr jung ſeinem 
Oheime, dem Fürſten Karadſcha. nach 
der Walachey und begleitete dann 
dieſen nach der Schweiz und Italien. 
In Piſa erreichte ihn der Aufruf Ale— 
randers Kantakuzeno, worauf ſich 
4621 M. mit feinem wenigen Vermö⸗ 
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gen und einigen 1000 Thalern ge— 
ſammelten Beyträgen, in Begleitung 
mehrerer franzöfifher Officiere, nach 
Griechenland einſchiffte und in Pe— 
loponnes freudig empfangen wurde. 
Demetrius Ypſilanti ſandte ihn nach 
Ütolien, wo M. eine Verſammlung 
nach Brachori berief, um eine pros 
viforifhe Regierung Weſt-Griechen⸗ 
lands anzuordnen, wobey es ihm aud 
einigermaßen gelang, die Einigkeit 
berzuftellen. Er gewann einen Theil 


ber Xbanefer und die Sulioten und 


war raftlos für bie Herftellung einer 
regelmäßigen, zwedbienlihen Form 
bemüht. Auf dem Gongreffe zu Argos 
überzeugte er bie verfammelten Pris 
maten und Kapitanis von ber Noths 
wendigkeit einer Gentralregierung, 
und als Demetrius Ypfilanti in Folge 
von Mifhelligkeiten die Verſamm⸗ 
lung verließ, übertrug man M. bie 
Entwerfung bed Unabhängigkeitöbe> 
fhlußes und der einftweiligen Regie: 
rungsform. Zu Epidauros, wohin fich 
ber Gongreß 1822 wandte, warb er 
zum Proedros ernannt, eröffnete eine 
Anleihe von 5 Mill. Piafter und ers 
ließ das Blokadedecret der türkifchen 
Häfen. Dann zog er als Gtratardh 
nad Weſt-Griechenland und rettete, 
trog aller ungünftigen Berhältniffe, 
ben Peloponnes durch bie gute Ver: 
theidigung Miffolunghi’8 vom Nov. 
1822 bis Jänner 1823. Bon ber Pars 
tey Kolokotroni's angefeindet kehrte 
er zurück, nahm nur auf kurze Zeit 
bie Stelle eines Proedros bed voll⸗ 
ziehenden Rathes an und zog ſich 
nach Hydra zurück. Hier bewog er 
die Navarchen, Miſſolunghi durch 
eine Flotte zu entſetzen, wohin er, 
von Neuem mit dem Oberbefehl über 
Weft: Griehenland bekleidet, auch 
feldft eilte, und wo er fih eng an 
Byron anfchloß, 1824 vereitelte er 
die Plane des Omer Brione auf Äto= 
lien und Akarnanien, beendete 1825 
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bas Anleihegefhäft mit England und 
warb Staatsfecretär. Seit dem Bürs 
gerfriege, den die Partey Kolokos 
troni’s erhob, zog ſich M. immer 
mehr und mehr von ber Theilnahme 


an den Gefhäften zurüd und vers 


waltete nur bann unb wann unters 
georbnete Stellen. 

Mauro Mihali (Petro), 1821 
Bey der Mainoten, angefehen und 
geachtet, daher fein Einfluß auf die 
Leitung der Angelegenheiten Morea’s 
während des Beginnend ber griechi— 
fhen Revolution. Er zeichnete ſich 
bey mehreren Gelegenheiten fehr aus, 
trug im November 1822 vieles zum 
Entfag von Miffolunghi bey und 
erhielt eine ber erften Stellen bey 


Drganifation bed neuen Staates. 


Sept entweber tobt oder verfchollen. 
Mauron, Marktfleden u. Gantonsort 
im Bezirke Ploermel im Departement 
Morbihan (Krankreich) ; hat 4200 Em. 
Mauroyeny (Nikolaus), Hefpodar 
ber Walachey 17875 drang im Kries 
ge mit Öfterreih in Siebenbürgen 
ein, verheerte Alles und wurde von 
Clairfayt bey Kalafat gefchlagen. Dies 
fes madıte ihn der Untreue verbädtig 
u. er wurbe deßhalb 1790 enthauptet. 
Maurs (St. Etienne be M.), Stadt 
und Gantonsort an der Range im 


Bezirke Aurillac bed Departements. 


Gantal (Frankreich) ; hat 2200 Eins 
wohner, gute Schafzucht. 
Maurus, Rahme, eigentlich ſo v. w. 
Mauritanier od. dunkelfarbig; vgl. 
Mauritius. (Sct.), angeblih aus 
dem Gefchlechte der Anicier zu Rom 
geboren , vom heiligen Benedict zu 
Caſſino erzogen, ein eifriger Anhäns 
ger beöfelben ; baute zu König Ehlo⸗ 
tar’s Zeiten das Klofter, welches ſpä⸗— 
ter feinen Rahmen erhielt, zu Glos 
munfil an ber Loire, führte bort eis 
ne bedeutende Reform im Benebictis 
nerorben ein und fuchte die Regeln 
bes heiligen Benedict fo forgfältig 


- Maus 


zu erneuern, baf er von biefen Or⸗ 
bensbrübern faft eben fo fehr als ber 
St. Benebiet verehrt warb. Daher 
nannten bie feiner Ordnung fich füs 
genden und ihren Orden reformiren- 
ben Benebictiner 1618 ihre Gongre 
gation bie des heil. Maurus, 
Er ftarb 584 unb fein Klofter wurbe 
von ben fpäteren Königen fehr reich» 
lich bedacht und ber Sig der gelehrtes 
ften Mönche bes Benedictinerorbens. 


Maury, Grafihaft im norbames 


rifanifhen Staate Zenneffee (weit: 
lihen Theiles), gebirgig durch bie 
Gumberlandbsberge; bat gegen 24,000 
Einwohner. Hauptort: Golumbia, 


Maus, 41) (mus), bey inne weits 
: Yäufiges Geflecht der Nagethiere. 


2) (mus), bey Euvier biejenigen 
Arten aus obigem Geſchlechte, bie 
einen langen und [huppigen Schwanz 
und an brey Badzähnen auf jeder 
Seite einen ftumpfen Höder baben. 
Sie find meift der Haushaltung [häd» 
liche, überall aber gefräßige, mehr 
nähtlihe Thiere, die in Erb» ober 
anderen Löchern wohnen, ſich ſtark vers 
mehren und viele Arten haben. 3) 
(Hausmausd, m. musculus), Art 
aus voriger Gattung ; röthlich aſch⸗ 
grau, ohne Nagel am flumpfen Daus 
menanfag 5 ift liftig, ſchüchtern, 
Freund ber Muſik, lebt in Häufern, 
auch in Wäldern in hohlen Stöden, 
frißt, was ihr vorkommt, felbft Holz, 
bat äußerft feinen Geruch, kann gut 
flettern, bringt einige Mahl dei Jah⸗ 
red 4—8 blinde Zunge, wird aud 
zahm, läßt fich zu allerhand Kunft» 
ftüden abrichten, wird von mehres 
ren afiatifhen Völkern als Lederbifs 
fen betrachtet, dient vielen Thieren 
zur Speife. Eine beliebte Spielart 
der Hausmaus ift bie weiße M., 
als Kakerlak zu betradten, babey 
der Kortpflanzung fähig. Der Scha— 
ben, ben die Hausmäufe dur Bes 
nagen und Unterwühlen thun, if 


Mauſchel 


allgemein bekannt, ebenfo bie Gegen: 
mittel,wie Maufefallen, Kapen. 
Maufhel, 1) (Maufherl), Dimis 
nutiv von.Mofes, Spottnahme für 
Juden und jüdiſch handelnde Chris 
ſten. 2) Bey Kupferhammerwerken 
ein Hammer, welcher zum Auftiefen 
kleiner Keſſel gebraucht wird. 
Maufern, 1) von Vögeln, bie als 
ten Federn verlieren und junge bes 
fommen ; bdiefe find dabey in einem 
kränklichen Zuftandez in dem erften 
Sahre befommen viele Bügel nad 
dem M. eine andere Karbe. Daher 
Maufer, diefer Zuftand der Vö— 
gel, ober bie Zeit, wo fie fih maus 
fern, gewöhnlih im July und Aus 
guſt; 2) von Krebfen und Geidens 
würmern, bie alte Haut ablegen, 
bey den Krebfen im Juny. 
Maufoleum (lat., gr. Maufos 
leion), 1) wegen feiner Pracht uns 
ter die Wunderwerke ber Welt ge= 
zähltes Grabmahl, dem Mauſo— 
108 (König von Karien, ftarb 353 
in Athen) zum Andenken von deſ— 
fen Gemahlin Artemifia in Halis 
karnaſſos angefangen, nah ihrem 
Tode, im 3, Jahre, 351 vollen 
bet; basfelbe war 140 Fuß hoch, 36 
korinthifche Säulen rings herum, 
149 Fuß im Umfange ;, über ben viers 
edigen Unterbau erhob fi ein py= 
ramibenförmiger Bau mit 24 Ab» 
fägen,, auf bem oberen Ende ſtand 
eine Quadriga. Baumeifter: Satys 
208 und Pytheus; daran arbeitende 
Bildhauer : Skopas, Briaris, Ti— 
motbeos , Leochares. Diefe Künftier 
vollendeten es ber Ehre halber nady 
Artemifia’s Tode unentgeldlich. Vgl. 
Caylus, üb.d.M., in Abb. zur Geſch. 
und Kunſt, Theil U., ©. 1 ff; 
Aulifio, de M.architectura, in Sals 
lengre Thes. V. II,; Abbildungen in 
Bertuch's Bilderbuh, 1792, Heft 
44; Barthelemy voy. de j. Anach. 
T. vI.;, Munker's Alterthümer, tab, 
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12. Daher 2) überhaupt fo v. w. 
prähtiges Grabmahl. Befonbers 
betübmt find: a) M. Augu- 
sti, Grab bes Kaifers, von ihm 
im 6. Gonfulat auf dem Campus 
Martius , zwifchen ber flaminifchen 
Straße und dem Tiber erbaut, groß, 
von weißen Steinen, mit mehreren, 
ſich teraffenförmig erhebenden Stock⸗ 
werfen, vor beren jedem Pappeln 
ftanden ; aufder Kuppel des Befigers 
Bildfäulez, davor zwey BO Fuß hohe 
Dbelisten; hinter bem Gebäude Haiu 
mit öffentlichen Spaziergängen ; ins 
wenbig die Afche des Auguftus, Mara 
cellus, Agrippa, Germanicus und eis 
niger fpäteren Kaifer. Überbleibfet 
bey der Kirche St. Rochus ; von den 
Obelisken ift einer unter P. Sirtus 
V. aufgefunden und vor ber Kirdhe 
St. Maria Majoris aufgerichtet wor> 
den; ber andere fol noch in Schutt 
binter der Kirche St. Rochus Liegen ; 
b) M, Hadriani, f. v. w. Hadria- 
ni moles, 


Mauten, Marktflecken im Kreife Bils 


lady des öfterreichifchen Königreiches 
Illyrien; bat Eifenbergwerf und 
Hochofen; liegt an der Gail. Maus 
tern, 1) Stadt an ber Donau im 
Biertel ob dem Wienerwalde des öfters 
reihifhen Landes unter ber Enns; 
hat Brüde (800 Fuß lang), Schloß, 
650 Einwohner. Hier Sieg des uns, 
garifchen Königs Matthias über bie 
Öfterreiher 1484. 2) Marktfl. im 
Kreife Brud des Herzogth. Steyerm. 
(Kaiferth. Öfterr.), an der kiſſing; 
hat Eifenhammer, Gefundbab, gegen 
500 Einwohner. Mauterndorf, 
Marktfleden im Thale Lungan des 
Kreifes Salzburg im öfterreichifchen 
Lande ob der Enns; hat Schloß, 
Pfannenfchmiebe , 1000 Einwohner, , 
römiſche Alterthümer. 


Mauthzbriefe, offene, als Bries 


fe eingerichtete Anzeigen für die Fuhr— 
leute, welche das zu verfendende Gut 
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ald Tranfitogut erklären unb an ber 
erſten Grenzmauth probueirt werben 
müffen, um nur barauf zu bemer= 
ten, daß die Güter richtig angegeben 
und der Durdgangszoll darauf be— 
zahlt fey. 


Mauthhauſen, Marktfleden im 


Mühlviertel des öſterreichiſchen Sans 
des ob der Enns; liegt an ber Do— 
nau, bat Strumpfweberey , 750 Ew. 


Maupvillon, 1) (Iakob), geb. zu 


Leipzig 174335 trat 1759 in hannöv. 
Siriegöbienfte, bie er aber 1765 wie⸗ 
ber verließ; 1766 warb er Collabo— 


. zator am Pädagogium in Ilefeld, 


1771 Lehrer der Kriegswiſſenſchaften 


am Garolinum in Kaffel, bald bar 


auf Hauptmann bey ben heſſiſchen 
Gabetten, 1785 JIägersMajor und 
Lehrer der Taktik am Carolinum zu 
Braunfhweig und farb dafelbft als 
Dberftlieutenant. Schriften: Philos 
ſophie und politifhe Geſchichte ber 
Befigunigen und des Handels ber Eu: 
ropäer in Indien, aus bem Franzö— 
fifhen, 4 Bde., Hannover 1774— 78} 
Sammlung von Auffägen über Gegen: 
ftände aus ber Staatskunſt, Staats: 
wirtbfchaft und neueften Staatenges 
ſchichte, 2 Bde., Leipzig 1776—775 


. Einleitung in die fämmtlidyen mili— 


tärifch. Wiffenfhaften, Braunfdweig 


: 1783; Essai historique sur lVart de 
la guerre pendant la guerre de 30 


ans, Kaflel 1784, 2. Aufl. 1789; 
Dramatifche Sprichwörter, Leipzig 


4785, neuefte Aufl, mit verändertem 


Titel 1790; Bon der preußifchen Mo— 


narchie unter Friedrich d. Gr., uns 


ter ber Leitung bes Grafen von Mi: 
zabeau abgefaßt und in einer verbefz 
ferten bdeutfchen überſetzung heraus: 
gegeben, 4 Bbe,, Braunfchweig 
179596 , vollendet von Friedrich 
von Blankenburg; Gefhichte Ferdi— 
nand’s, Herzogs von Braunſchweig, 
2 Bde. , Lüneburg, Leipzig 1794, u. 
m. a. 2) (Friedrich Wilhelm), wahr: 


Marentius 


fheintih Sohn des Borigen, königl. 
preußifhher Oberft, warb 1815 ents 
laffen und Lebt jest in Heiligenſtadt; 
fhrieb: Mititärifhe Blätter, 1820; 
Anleitung zur Erlernung bes Schach⸗ 
fpiels, Effen 1827. 


Mauvefin, Stabt an dem Xrrats 


(Arroz) im Bezirke Lectoure bes 
Departements Gers (Frankreich); 
bat 2100 Einwohner. 


Mauwi, Infel aus bem Sanbwid;= 


Arcipelagus in Auftralien, nord⸗ 
weftlih von Owaihi; ift fehr gebirs 
gig (eine Spige von 10,135 Fuß); 
bat gute Bewäfferung und Frucht: 
barkeit, 65,400 (n. And. 78—80,000) 
Einwohner, theilt ih durch bie 
Bucht Maderrj in mehrere Theile. 


Maxau, Marktfieden im Gillier 


Kreife bes Herzogthumes Steyermark 
(Kaiferth. Öfterr.), an der Drän, 
mit 450 Einwohnern. 


Mardor, baierifihe Goldmünze unter 


Marimilian Emanuel 1730 entftan= 
ben. Das Gold ift 18 Kr. 6 Gr. fein, 
wobey 36 Stüd auf die rauhe, 465, 
auf bie feine Mark geben. Sie gel- 
ten 4 Thlr. 2-6 Gr. 


Maren, Dorf im Amte Pirna bes 


"Fönigt. fächfifchen meißner Kreifes; 
hat 400 (800) Einwohner, Marmor: 
brücdhe. Hier Niederlage und Gefan= 
gennehmung bes preußiſchen Gene 
rals Fink mit feinem Gorps. 


M arentius, I) (M. Aur. Bal.), 


Sohn des Kaifers Mariminianus Des 
reuleus, Schwiegerfohn des Kaifers 
Salerius und beyder, fo wie des Mas 
ziminus, Licinius und Gonftantinus 
Mitkaifer , feit 306 in Rom rejibis 
rend; befiegte ben Severus. Rad 
feines Vaters Tode riß er Afrika an 
ſich, drückte dieſes höchſt tyranniſch 
und ward, nachdem er, herrſchſüchtig 
und grauſam, 311, nach Rom zu— 
rückgekehrt, die Römer zur Empö— 
rung gereizt hatte, fo daß fie Son= 
fkantin zu Hülfe riefen, von diefem 


Maxilla 


312 bey Turin, dann bey Verona, 
endlih bey Rom gefchlagen. Rach 
Rom ſich zurüdzichend warb er von 
der Ziberbrüde (Milvius pons) ges 
brängt und ertrant, M. war von uns 
angenehmer Geftalt, ohne jebe krie— 
gerifhe Eigenfchaft feines Vaters; 
bad Heer überhäufte er mit Gunft: 
bezeugungen; bie Ghriften behanbel: 
te er aus Staatsklugheit fehr gelind. 
2) (Iohannes), aus Skythien, Kirs 
enlehrer um das Jahr 520, ward 
in dem Streite ber ſtythiſchen Mönche 
mit dem Diakonus Victor: ob einer 
aus ber Dreyeinigfeit gekreuziget 
worben, was jene behaupteten, nad 
Conftantinopel zu Germanus von 
Gapua und, da fie hier ihre Abſicht 
nit erreichten, nach Rom gefandt, 
um bie Berbammung ber Schriften 
bes Fauſtus zu bewirken. Auch bier 
abſchläglich bedeutet fegte M., an 
der Spige feiner Partey, 12 Säge 
gegen die Neftorianer auf und ſchrieb 
eine Apologie. Übrigens war er Ber: 
faffer mehrerer Schriften. 

Maxilla (lat.), 1) die Oberkinnlade 
bey Menſchen und den oberen Thier⸗ 
Haffen; 2) f. unter Freßwerkzeuge 
ber Infecten. 

Marime, 1) Grunbfag für bas eiges 
ne Handeln aus freyer Willenöbes 
fimmung ; kann eben fowohl gut 
als verwerflich feyn, erfteres in dem 
Falle, wenn fie ſich eignet, zu eis 
nem Grundfage für alle erhoben zu 
werben; baber oberfter Sag der Mos 
ralphilofophie (nad) Kant): fo zu han⸗ 
dein, daß die M, bes eigenen Wil: 
lens als Princip einer allgemeinen 
Gefeggebung gelten könne; 2) ſo v. w. 
Denkſpruch. 

Marimianus (Herculeus, M. 
Aur. Val.), gemeiner Thrakier, 
geboren 250; ſchwang fi, fehr tas 
pfer (doch wild, graufam , geizig), 
bis zum römifchen Feldherrn empor, 
warb 286, als die Barbaren immer 
Gonverfations » Eericon. 12. Bd. 
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häufiger unb zahlreicher eindrangen, 
vom Diocletian zum Reichsgehülfen 
ernannt, erhielt Italien, Afrika, Gals 
lien u. Difpanien , refibirte in Mais 
land. Er dämpfte einen Aufruhr in 
Gallien, trieb die Alemannen u. Burs 
gunder zurüd, vermochte jedod nicht, 
den Garaufius zu bemüthigen, bes 
fiegte die Mauren in Afrika und vers 
fegte fie in andere Länder. 305 legs 
te er mit Diocletian bie Krone nies 
der, feste fie aber wieber auf, fo daß 
er zualeich mit feinem Sohne, Mas 
rentius, mit Galerius, Mariminus, 
eicinius und Gonftantinus Auguftus 
war. Da er wieberhohlte Verſuche 
madıte, Sohn und Schwiegerfohn zu 
fürfen, ertappte ihn ber Legtere 
bey einem Mordverſuche gegen ihn, 
überließ ihm bie Wahl ber Zobesart, 
und M. gab fi den Tod mit dem 
Strange, 310. 


Marimilian, tändelnd verBleiner: 


ter Nahme aus Marimus; ward erft 
durch M. 1) gewöhnlid. Man vers 
muthet, baß beffen Bater, Kaifer 
Friedrich, deßhalb biefen Rahmen 
für feinen Sohn gewählt habe, um 
in bemfelben bie Nahmen bes Fabius 
Marimus und Paulus Aemilius zu 
vereinigen; doch führten ihn bereits 
früher mehrere Heilige und Märtys 
rer. 5. Regierende Fürften. 
A. Deutfde Kaifer, 1) M. J., 
Kaifer Friedrich's III. u. Eleonoren’s 
von Portugal Sohn, geb. zu Reus 
ftabt ben 22. März 1459. Bis ins 
10. Zahr lernte der Knabe nicht or⸗ 
bentlich reden, und man nannte ihn 
baher ben Stummen. Im 14. Zahre 
warer bey einer Zuſammenkunft feis 
nes Vaters mit Karl dem Kühnen 
von Burgund zu Trier, welche ins⸗ 
geheim bie Verlobung M.s mit Mas 
ria von Burgund zum Zwecke hatte, 
gegenwärtig, body zerfchlug fich dies 
fe Bermählung durch das gegenfeitis 
ge Mißtrauen ber beyden Väter wies 
16 
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ber; aber nad) Karl's Tode erinners 
te ſich Maria mit Liebe bes ſchönen 
Knaben und gab, obgleidh fie weit 
mehr Gewinn verfpredhenbe Parthien 
hatte und ihre Umgebungen zu einer 
anderen Heirath riethen, bem Ges 
fandten M.’6 dad Eheverſprechen. M. 
zog im Auguft 1477 in Gent feyer- 
li ein und heirathete bort bie reis 
che Erbtochter. Ritterlich vertheidig⸗ 
te er nun bas Erbe feiner Gemah— 
lin gegen die Anfprüde des Königs 
von Frankreich, kudwig's XL, zwang 
den König zu dem MWaffenftillitande 
von Sens (17. September 1477), 
worin er Duesnoi, Boudhain und 
Gambray wieder erhielt und fiegte 
fpäter in der Schlacht von Guine= 
gate (24. Auguft 1479) über die Fran⸗ 
gofen. Durch diefen Sieg trat bey 
den immer mehr abnehmenden Körs 
perkräften Eubwig’s XI. eine factifche 
Waffenruhe ein. Aber die Niederläns 
der fahen M. nach dem frühzeitigen 
Tode feiner zärtlich geliebten Gemah—⸗ 
Yin (1482) als $remden an, die Stän» 
de von Flandern, die bort bas Wort 
führten, fegten den Kindern M.'s 
(Philipp und Margarethe) Gouver⸗ 
neurs, in deren Wahl er ſich nicht 
einmahl mifchen durfte, ja ber Erz⸗ 
herzog mußte fi den Vertrag von 
Arras (23. December 1483), den 
Ludwig mit ben Ständen ſchloß, ges 
fallen laffen, nad) welhem M.’s und 
Maria's Tochter, Margarethe, den 
Dauphin (ben nachmahl. König Karl 
vu.) heirathen, Burgund, bie Ges 
gend von Macon, Auronne und Ars 
tois als Heirathsgut mitbringen 
und in Frankreich erzogen werben 
follte. Bald brach der Zwiſt mit den 
Ständen in offene Feindfeligkeiten 
aus. M. bemächtigte ſich Gents, das 
ihn im July 1485 ald Bormund feis 
nes, Sohnes anerkannte, wogegen er 
die Privilegien Flanderns beftätigte 
und feinen Sohn nit aus ben Ries 
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berlanben wegzuführen verfprad. M. 
wurbe im Februar 1486 zum römis 
[hen König gewählt. Er bereitete 
nun nad Ludwig's Tode einen Krieg 
gegen Frankreich vor unb verband 
fi) deßhalb mit dem Herzoge von 
Bretagne und mehreren aufrühreri= 
fhen und ungufriedenen Großen, Die 
gaften, die er ben Niederlänbern 
wegen biefer Rüftungen auflegen muß» 
te, erzeugten aber, verbunden mit 
den Unordnungen ber deutſchen Völ⸗ 
ter und ben Einfläfterungen Fran: 
reihe, einen Aufruhr, und in dem⸗ 
felben wurde er fogar von den Bür- 
gern von Brügge, wohin er fih vers 
trauensvoll im Februar 1488 bege> 
ben hatte, gefangen genommen, feis 
ne Räthe auf bie Folter gefpannt 
u. bingerihtet, u. M. felbft ſchweb⸗ 
te in Todesgefahr, bis er endlich 
nad) Amonathlidher Haft der Regie» 
rung in Flandern eidlich entfagte 
und zugleich alle feften Pläge herauss 
zugeben unb bie beutfhen Truppen 
aus Flandern zurückzuziehen ver» 
ſprach. Er verlief nun die Stadt 
und weigerte fid) audy , obgleich Kai⸗ 
fer und Reih bie eingegangenen 
Verpflichtungen für nichtig erktär: 
ten, gegen die Nieberlänber in Per: 
fon zu kriegen. Sein Bater fegte 
hingegen ben Krieg fort, belagerte 
Gent, mußte aber unverridteter 
Dinge abziehen. 1489 kam endlich 
zu Frankfurt ein Friede mit Karl 
VIII. und den empörten Stäbten zu 
Stande. Der kinderlofe Fürft Ei» 
gismund von Tyrol nahm um biefe 
Beit M. an Sohnes Statt an und 
M. erbte fpäter (1496) fein Land. 
Nach des Königs Matthias Gorvinus 
von Ungarn Tode (1490) machte R., 
aufeinen Samilienpact mit Matthias 
bauend, auf ben ungarifhen Thron 
Anfprud) , die Ungarn wählten aber 
Bladislaw von Böhmen zum König- 
M., hierüber erbittert, trieb die Un—⸗ 
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garn aus HÖfterreih, das fie zum 
Theil befegt hielten, fiel in Ungarn 
ein und eroberte Stuhlweißenburg , 
ein Aufruhr feiner Truppen zwang 
ihn !aber zum Rüdzug, und er 
mußte am 7. November 1498 ben 
Brieden zu Preßburg fchliegen, wo 
die alten Kamilienverträge erneuert, 
M. der Titel ald König von Ungarn 
zugeftanden und ihm 200,000 Ducas 
ten verfprodhen wurden. Während 
beffen hatte Albrecht, Herzog von 
Sachſen, den M. als Statthalter in 
ben Niederlanden zurückgelaſſen, bie 
von Philipp von Kleve fortwährend 
genährten Unruhen nicht nur geftillt, 
fondern auch die aufrührerifchen Städs 
te, Brügge und Gent, gedemüthi— 
get und mehrere Bürger, bie fi 
einft perföniih an M. vergangen 
hatten, binrichten laſſen. M. dachte 
fhon längft auf eine neue Heirath; 
er hatte die reihe Erbin ber Bre— 
tagne, Anna, zur Braut gewählt 
und ließ fich biefelbe Anfangs 1498 
durch Procuration bes Prinzen von 
Dranien antrauen. Karl VIII., Kö— 
nig von Frankreich, bemächtigte fich 
aber der Braut und heirathete fie 
lüſtern nah ber reihen Erbfchaft, 
ſelbſt, fhidte dagegen M. feine 
ihm verlobte Tochter, Margarethe, 
bie bereits an feinem Hofe lebte, 
zurück. M., über, diefen Doppels 


fhimpf auf's äußerfte aufgebradt, 


ſchloß mit den Königen von England 
und Aragonien ein Bündnif gegen 
Frankreich, vergebens fuchte er in= 
deffen bie Schweizer zur Theilnahme 
an demfelben zu bewegen, die verfpros 
chene Reihshülfe blieb aus, Heinz 
rih VII. fhloß, nachdem er Bons 
lugne belagert hatte, einen Sepa— 
ratfrieden mit Frankreich, Arago— 
nien ließ fi burch die Abtretung von 
Rouffilon und Gerbagne zu einem 
gleichen. bewegen, M. ftand endlid) 
allein auf dem Kampfplage und muß 
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te zufrieden ſeyn, daß der Frieden 
zu Senlis den 23. May 1493 zu 
Stande kam, durch den ſein Sohn 
Philipp die Margarethen einſt zur 
Mitgift verſprochenen Grafſchaften 
Artois, Burgund und Charolois ers 
bielt. Hesdin, Aire und Bethune 
follten befegt bleiben, bis der Erz= 
berzog Philipp das 20. Jahr erreicht 
hätte. Nach feines Vaters, Frieda 
rich's IIT., Tode (19. Auguft 1493) 
trat M. die Regierung als Kaifer 
in Deutfchland an. Die Vertreibung 
ber Türken, die, 10,000 Mann ftark, 
bis Laibach ftreiften, war feine erfte 
Waffenthat. Im März 1494 vers 
mählte er fih mit Blanca Maria, 
Schwefter von Johann GBalcazjo, 
Herzog von Mailand, weldhe ihm 
eine reihe Mitgift mitbradhte. Nach 
der Bermählung begab ſich M. nad) 
Löwen und übergab bort feinem 
münbdig gefprochenen Sohne die Res 
gierung ber Niederlande. Darauf 
wendete er fih gegen Karl, Hera 
zog von Geldern, der fich diefes Yana 
des eigenmädtig bemächtiget hatte , 
warb aber burh andere wichtige 
Dinge in Italien abberufen und übers 
gab ben ferneren Krieg Albredt, 
Herzog von Sachſen, der auch bald 
die Gelderner zu Paaren trich. Sn 
Stalien batte nähmlich Karl VIII. 
einen fiegreihen Zug nach Neapel 
unternommen, M. ſchloß ein geheis 
mes Bünbniß mit dem Papfte, Mais 
land , Aragonien, Venedig und feis 
nem Sohne Philipp. Aufden Reiches 
tage zu Worms 1496 verlangte er 
bie Hülfe bes Reiches zu dieſem Zus 
ge nah Italien, beiehnte Ludwig 
Sforza feyerlich mit bem Herzogthu— 
me Mailand, erlangte aber, nach— 
dem das Fauſtrecht durch den allges 
meinen Landfrieden abgefchafft und 
das Reichskammergericht cingefegt 
worden waren, nur eine geringe Hüls 
fe an Gelb, cine ftärkere an Manns 
16 * 
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ſchaft. Nur 3000 ftatt 9000 m, | 


bie er verfprocdhen hatte, konnte er 
feinen Bunbesgenoffen zu Hülfe fen= 
den, biefe waren aber hinreichend, 
indem Karl VIII., burdy bad gegen 
ihn gefchloßene Bündniß erfhredt, 
fi fchleunig zum Nüdzug aus Nea» 
pel und Stalien entſchloß. M. ging 
aber auf die Nachricht von einem 
zweyten projectirten Einfalle ber 
Sranz. in Italien, nad) einem zu kin— 
bau gehaltenen Reichstage 1497, mit 
500 Reitern und 8 Gompagnien Fuß⸗ 
volk, unter dem Vorwande, ſich zu 
Rom zum Kaifer Erönen zu laffen, 


nah Stalien. Obgleich der Einfall 


der Franzoſen nit Statt fand, uns 
ternahm er body, um bie ben Frans 
zofen beygetretenen Florentiner zu 
firafen , die Belagerung Livorno's, 
mußte aber dort, obfhon von ben 
Genuefern zur See unterftügt, doch 
von ben Venetianern verlaffen, mit 
Schimpf abziehen und ging im Des 
cember 1496 über die Alpen zurüd. 
Bey feiner Rüdkehr verwidelte ihn 
ein Streit feines Sohnes Philipp 
mit Frankreich um Hesdin, Aire und 
Bethune und andere von Burgund 
abgeriffene Befigungeh in einen neuen 
Krieg mit diefem Staate. M. fiel 
4498 in Burgund ein; bier zeigten 
fi) aber Meutereyen unter feinen 
Truppen, bie Kaiferlihen mußten 
zurüdweidhen, und ba Ludwig XIl., 
Karl's VIII. Nachfolger, ben Fries 
den wünſchte, um Mailand ungeftört 
befriegen zu können, fo kam balb 
(21. Zuly 1499) der Frieden zu Stans 
de, in dem Philipp bie ftreitigen Stäb- 
te erhielt. Der Krieg um Geldern, 
das eine ſchiedsrichterliche Commiſ⸗ 
fion dem Herzoge Karl von Egmont 
abgefprochen und mit dem M. 1495 
feinen Sohn Philipp belehnt hatte, 
nahm die Thätigkeit des Kaifers in 
Anſpruch; doch kam ſchon 1499 unter 
Frankreichs Vermittlung ein Ber: 


u ' 
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trag, ber bie Gtreitfrage orbnete, 
zu Stande. In bemfelben Jahre war 
ber Krieg gegen bie Schweiger, bie 
M. als Reicheglieder zum Beytreten 
zum Kammergeridht und zur Stel— 
lung von Mannſchaft in ben Reichs— 
friegen zwingen wollte und, ba fie 
fid) deffen weigerten, mit ber Acht, 
ber Papft aber mit bem Bann beleg« 
te, zunächſt durch die Grenzſtreitig— 
keiten zwifhen Tyrol und Graus 
bündbten ausgebrochen. Vergebens 
hinterließ M., den bie vorerwähnte 
g:ldern’fhe Streitfrage nah ben 
Kiederlanden rief, Befehl zu gütlis 


‚her Ausgleihung, bie Schweiger bes 


ftanden vielmehr ben Krieg mit Glück. 
Zwar ging ed, als M. felbft vom 
NiedersRhein beym beutfchen ‚Deere 
angefommen war, etwas beſſer; doch 
gab M. nad) der Niederlage bes Gras 
fen von Fürſtenberg bey Dorned ben 
dringenden Worftellungen bes von 
Frankreich bedrohten Herzogs von 
Mailand Gehör und dieſer vermittel⸗ 
te ben 22. September 1499 zu Bafel 
ben Frieden, ber eigentlih die Un« 
abhängigkeit der Schweiz zuerſt förm⸗ 
lich ausfprad. Ludwig XII. hatte un 
terdeffen Mailand angegriffen. Mit 
Unmuth mußte M., ba er frucdtios 
auf dem Reichstage zu Augsburg von 
ben Reichsſtänden Benftand forberte, 
die ihm vielmehr im Jahre 1500 ein 
Neichsregiment zur Seite ftellten, 
bas jedoch glüdlicherweife nur bis 
1502 beftand, Ludwig XII. im Befis 
ge von Mailandı fehen und von ba 
weitere Unternehmungen gegen Reas 
pel fürdten. Ludwig hatte fi zur 
befferen Ausführung feiner Pläne 
mit dem Papfte, Benebig und Sur 
voyen verbunden, er verband fid 
auh nod zum Verderben Neapels 
mit Kerbinand dem Katholifcyen von 
Aragonien und projectirte 1501 eine 
Theilung von Reapel mit ihm. Den: 
noch ließ ſich M. von feinem von 
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Franfreich gewonnenen Sohne, ben 
45. October 1501, zum tribenter 
Vertrag bewegen, durch ben bie Vers 
abrebung der Heirath der franzöfifchen 
Prinzeffin, Glaudia, mit M.'s Enkel, 
Karl (nachmahls Karl V.), fo mie 
der Maria, Tochter Philipp's, an 
ben nächſten Sohn, ber Zudwig XIII. 
geboren werben follte, eben fo bie 
ungeflörte Succeſſion Philipp’s in 
Spanien, Maximklian's in Ungarn 
und Böhmen beftätiget warb, und 
Frankreich dagegen die Belehnung 
mit Mailand unter der Bebingung 
erhielt, daß das Herzogthum einft 
die Mitgift der Prinzeſſin Glaubia 
werben follte. Nach Herftellung bes 
Briedens mit Frankreich wollte M. 
einen von Jugend auf gewünſchten 
Kreuzzug unternehmen und forderte 
bie mächtigen Reichsftände einzeln zur 
Hülfe auf, aber die Kurfürften vereitel— 
ten fein Vorhaben, indem Tie in einem 
zu Geln hauſen 1502 gefchloffenen Kurs 
vereine, fi gegen M.'s Eigenmadt 
verwahrten; auch andere Hinderniffe 
fanden fih vor, um biefen Plan zu 
zerſtören. Auch mißlang M. 1503 bie 
Erhebung Öfterreihs zum Kurfürs 
ftenthum, wogegen ihm bie bes Reiches 
hofrathes zu Wien (urfprünglidy nur 
für OÖfterreich beftimmt) zu einer 
Reichsinſtanz gelang. Unter bie vors 
züglichften ber eben erwähnten Bins 
berniffe des Türkenkrieges gebörte 
ber Krieg, ber 1504 über bie Erb- 
ſchaft Georg's des Reihen, Herzogs 
von Baiern-kandshut, zwiſchen Bais 
ern und Pfalz ausbrach. Der Sohn 
des Kurfürften, Philipp Rupredt, 
war nähmlich der Gemahl ber einzi— 
gen Tochter Georg's, und im Teftas 
mente zum Erben von deſſen Beſi— 
gungen, ungeadtet bdiefelben nad 
früheren Verträgen bem Herzoge Als 
bert von Baiern = Münden zufallen 
folten , eingefegt worben. Der Kais 
fer vertrat bie Rechte des Herjogs 
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von Baiern-München und hatte bie 
fräntifchen Rinien von Brandenburg, 
Würtemberg u. f. w. auffeinet Geis 
te, während der König von Böhmen 
Ruppert von ber Pfalz unterftügte. 
In ber blutigen Schlaht bey Res 
gensburg war M. bereits vom Pfers 
de geworfen und fein Leben in Ges 
fahr, ala Herzog Erich von Brauns 
ſchweig ihn rettete. Später ftarb Rups 
pert, und feine Gemahlin und beffen 
Bater nahmen ben ihm ſchon früher 
angetragenen Vergleich an, wornach 
Ruppert's 2 Söhne das Land Baiern 
zwifchen der Donau und Rab erhiels 
ten und Albert, Herzog von Baierns 
Münden, ben übrigen Theil ber 
Erbſchaft befam. M. madıte indeffen 
bey biefer Gelegenheit bebeutenbe 
Erwerbungen , indem er mehrere 
Befigungen, die ehebem ber Pfalz ges 
hört hatten, unter andern das vers 
pfändete Elſaß, die Graffchaft Kirch» 
berg, bie Herrfchaft Weißenhorn unb 
mehrere Schlöffer in Zyrol, zum Ers 
fag der Kriegskoften behielt. In dems - 
felben Sabre fandte M. 3000 Mann 
zur Gee nad Neapel, wo Lubwig 
XII. und Ferbinanb von Aragonien 
über die Theilung uneinig gewors 
den waren, um Neapel fo viel als 
möglich für feine Kamilie zu ſichern. 
Philipp indeffen, friedfertiger gefinnt 
als fein Bater, erneuerte, bey feiner 
Durchreiſe durch Frankreich nad) Ga= 
ſtilien, wohin er wegen ſeiner Ehe mit 
Johanna, Ferdinand's von Aragon u, 
Sfabellen’s von Gaftilien Tochter, 
ging, und auf feiner Rüdreife ben 
Vertrag von Trient und ſchloß eine 
neue Übereinkunft, bie feftfeäte, daß 
es in Neapel beym Alten bleiben, 
nur Philipp in Galabrien und Apu= 
lien an bie Stelle Ferdinand's treten, ' 
und biefe Provinzen feinem Sohne 
Kart (fpäter Karl V.), Frankreich 
dagegen feinen Antheil an Neapel der 
Prinzeffin Claudia als Mitgift geben 
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follte, bie Karl zur Gemahlin bes 
flimmt war. Als aber deffen ungeach⸗ 
tet bie Spanier bie Keindfeligfeiten 
in Neapel nicht, wie verabredet war, 
aufgaben, fondern Gonfalvo bi Cor⸗ 
bova den Krieg, angebend, daß Phi: 
lipp die ibm vom König von Aragos 
nien gewordenen Vollmachten über: 
fhritten habe, fortfegte und bie 
Franzoſen aus Neapel gänzlich vers 
jagte, rieth Philipp feinem Bater, 
ſich Frankreich zu nähern, und brach— 
te auch wirklich den Vertrag von 
Blois am 22. September 1504 zu 
Stande, worin Claudia von Neuem 
M.s Enkel, Karl, und ihr das Ders 
zogthum Burgund nebft Zubehör, 
Bretagne, Mailand, Genua, Afti 
und Blois als Mitgift zugefagt wur— 
den. Kaum war biefer Vertrag jedoch 
unterzeichnet, als ihn Frankreich ſchon 
brach, indem Ludwig XIL,, durch die 
geänderten Berhältniffe im Haufe 
Aragonien und Gaftilien bewogen, 
feine Tochter Claudia Franz, bamahs 
ligem Herzoge von Angouleme, zur 
Gemahlin gab und feine Nichte an 
ben Schwiegervater Philipp’s, den 
König Ferdinand von Aragon, ver: 
heirathete. Plöglich farb Philipp den 
25. September 1506 in Gaftilien, 


wohin er fih, um die Regierung zu. 


Übernehmen , begeben hatte, Berges 
bens verfudhte M. die Vormundſchaft 
über beffen blödſinnige Gemahlin Jo— 
hanna und damit die Regentſchaft in 
Caſtilien zu erhalten, dagegen be— 
kam er die in den Niederlanden, bie 
er durch feine Tochter Margarethe 
regieren ließ. Schon lange hatte M. 
ben Plan gebegt, fich perföntich in 
Nom zum Kaifer krönen zu laffen, 
eigentlich aber war biefes nur ein 
Vorwand, um Ludwig’s XII, Pläne 
zu durchkreuzen und Mailand wies 
ber zu erobern und das alte Anſe— 
ben der Kaifer zu verflärken. Der 
Papfi Julius II. und die Benetianer 
fürchteten aber diefen Römerzug und 
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fhloffen eine Ligue mit Frankreich, 
ihn daran zu hindern. Bald befann 
fi) aber ber Papft, legteres mehr 
fürdtend als ben Kaifer, anders 
und lub M, felbft ein, nad) Italien 
zu kommen, Venedig aber verfprad 
ihm freyen Durchzug. Der Reichstag 
von Gonftanz (im Juny 1507) bes 
willigte M. 90,000 Mann zu biefem 
Römerzuge, aber Ludwig XII., einen 
Krieg mit M. fürchtend, entließ plößs 
lih fein Heer, nachdem er Genua 
unterworfen hatte. Nun wendete fi 
bie italienifhe Ligue wieder gegen 
ben Kaifer und wollte ihm den Durchs 
zug wehren, M. paflirte aber 1508 
mitten im Winter die Alpen mit 
25,000 Mann, fprad die Acht über 
Venedig aus und bemädhtigte fid 
mehrerer Pläge in Kriaul. Die Ans 
näberung eines franzöfifch-venetianis 
fhen Heeres, während er Roverebo 
vergebens belagerte, hielt M. ins 
deſſen auf, er proclamirte eine Bulle 
bes Papftes, worin biefer ibm und 
feinen Nachfolgern ben Titel: ers 
wählter römifcher Kaifer gab, und 
fchrte für feine Perfon fhnell nad 
Deutſchland zurück, feine Truppen 
wurden dagegen bald umzingelt und 
zum Theil gefangen, aud bie ers 
oberten Pläse von ben Benetian. wies 
der genommen, fo wie Trieft, Fiume 
u. ein Theil des Trientiſchen von den 
Venetian. noch dazu erobert, und ber 
Kaifer war genöthigt, am 6. Juny 
1508 zu Venedig mit diefer Republif 
einen Zjähr. Waffenftilftand zu fchlies 
fen, worin ausgemadt warb , daß 
jeder Theil feine gemachten Erobes 
rungen einftweilen behalten follte. 
Erbittert über biefen Schimpf regte 
M. alle Mächte gegen Venedig auf, 
und er und der Papft brachten aud 
wirklid am 10. Dec. 1508 die heilige 
Ligue (and) Cambrayer Liguegenannt) 
zwifchen fih, Franfreih und Aras 
gonien zu Stande, bie den Unter: 
gang und die Theilung Benedigs uns 
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ter dieſe 4 Mächte zum Zweck hats 
te. Während aber M. auf dem Reichs: 
tage zu Worms (April 1509) fid 


Hülfe von bem Reiche zu verfchaffen 


firebte, fielen bie Franzoſen Venedig 
fo heftig an, daß die flolze Republik 
nad) ber verlornen Schlacht bey Ags 
nadello fih fhon dem Kaifer, ber 
perfönlih nah Stalien gekommen 
war und alle venetian. Pläge offen 
fand, in die Arme zu werfen geneigt 
war und ihm Unterwerfung unter bie 
Dbergewalt des Reiches und 50,000 
Ducaten Zribut verſprach, wenn er 
nur bie Stadt unter die Obhut bes 


Reiches nehmen wollte. Der Kaiſer 


indeffen, durch die jüngft erlittene 
Unbill noh zu fehr erbittert und 
durch ben Sardinal von Amboife, ber, 
um Mailand für Frankreich in Lehen 
zu nehmen, nad Zrient gefommen 
war, überrebet, fchlug dieſe Unter: 
werfung aus , ja er erneuerte fogar 
die Ligue von Gambray und hielt 
mit Ludwig XIT. eine Zuſammenkunft 
am Gardaſee, bie jedoch, flatt das 
Bündniß zu befeftigen, neue Uneinigs 
keiten herbeyführte. Der Papft und 
der König von Aragonien waren uns 
terbeffen biefes Bünbniffes insgeheim 
mübe geworden und firebten, auch 
M. der“ abzuziehen. Doch ba bem 
Kaifıc die Belagerung von Pabua 
und ber Feldzug von 1510 mißlans 
gen, ba ferner Frankreich ſich den 
Vortheil ber Siege allein zueignen 
und ſich heimlich mit dem Papfte, 
ber bereits mit bem Könige von Aras 
gonien von dem Bünbdniffe abgebradt 
war, mit ben Venetianern vergleis 
chen wollte, fo ſchlug M. einen alls 
gemeinen Gongreß vor, der 1511 auch 
zu Mantua zu Stande kam. Zwar 
tonnten fich die Eriegführenden Mäch— 
te nicht einigen, aber M. warb durch 
den König Ferdinand von Arago— 
nien , der ihm die Hoffnung machte, 
Mailand wieder zu erlangen, bem 
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Bündniffe mit Kranfreih abwen⸗ 

big gemadt , flog mit jenem, 

Venedig und Aragonien 1512 bie 

zweyte heilige Ligue, und Frankreich 

verlor nun nad und nad ganz Ita— 

lien. 1514 farb kudwig's XII. erbits 

tertfter Feind, der Papft Yulius IT., 

und Sohann von Mebdieis wurbe als 

Leo X, fein Nachfolger. Auf den Bey: 

ftand des neuen Papftes rechnend 

ſchloß M. mit Heinrich VIII., König 
von England, ein Bündniß, dem ge= 
mäß biefer mit 80,000 M. in Frank⸗ 
reich landete, Zerouanne belagerte 
und bie Franzoſen bey Guinegate 
ſchlug. M. war bey bem Heere ale 
Freywilliger gegenwärtig und leite» 
te eigentlich beffen Operationen. Bald 
darauf fam aber (1514) der Friede 
zwifchen dem Kaifer und Frankreich 
zu: Stande, mwoburdy legteres vers 
ſprach, nicht gegen Mailand zu uns 
ternehmen, zugleich ward die Tochter 
eudwig's XII. einem ber Erzhergoge” 
verfprochen ; nad) kurzer Zeit (1515) 
ftarb jedoch Ludwig XII. und fein 
Rachfolger Franz I. unternahm fo= 
gleich einen Zug nah Mailand, wo 
bie Schweizer die Sforza's wieber 
eingefegt hatten, um basfelbe zu era 
obern, ſchlug die Schweizer bey Mas 
rignano und eroberte Mailand. Ans 
dere Befhäftigungen hielten M. ab, 
fi) diefem Einfalle zu wiberfegen, er 
verheirathete nähmlich eben feinen 
Sohn Ferdinand mit ber Prinzeflin 
Anna von Ungarn, und feine Toch—⸗ 
ter Maria an Wlabislam’s Sohn, 
Ludwig. Bald darauf fiel auch Aras 
gonien durch ben Tod Ferbinand’s 
des Katholifhen an beffen und M.s 
Entel, KarlV. Franz I. machte Mies 
ne, auch feine Anſprüche auf Neapel 
zu erneuern. Dieſes erregte bey den 
anderen Mächten Beſorgniſſe, u. M. 
erhielt von Aragonien und England 
bedeutende Summen , vom Papſte 
aber insgeheim bie Mahnung, Franz I. 
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aus Italien zu vertreiben. Er fiel 
daher 1516 in Italien ein und drang 


"bis vor Mailand vor. Hier weigerten 


fi) aber die Schweizer, gegen ihre 
Landsleute im franzöfifhen Deere zu 
fechten, M. mußte fi zurüdziehen 
und fein Heer Löfte fi in ber Ge- 
gend von Verona völlig auf. M.'s 
Lichlingswunfd war, feine Laufbahn 
mit einem Türkenkriege würdig zu 
beſchließen. Er berief daher im July 
1518 einen Reichstag nadı Augsburg 
und wollte auf ihm aud bie Ermähs 
lung feines Enkels, Karl’s V., zum 
römifchen König erlangen, doc dem 
festen fih Schwierigkeiten entgegen, 
und ber Kaifer reifte ärgerlih und 
unverricdhteter Dinge nah) Insbruck 
ab. Hier überfiel ihn ein Fieber. Um 
die Luft zu ändern, ließ er fih nad 
Wels in Ober » Öfterreih bringen , 
verfchlimmerte aber fein Übel durch 
zu viel Meloneneffen und farb den 
11. Sänner 1519. M. hatte von feis- 
ner erften Gattin, Maria von Burs 
gund, 2 Kinder, Philipp u. Margas 
rethe von Öfterreich, von feiner zwey⸗ 
ten, Blanca Maria von Mantua, 
keine. M. war einer ber ritterlichften 
Kaifer, ben Deutſchland gehabt hat. 
Bon mittler Größe, männlidhem Ans 
feben, ſchönem Gefihte war er eben 
fo ftarf als gewandt. Einft trat auf 
dem Reichdtage zu Worms 1595 ein 
franzöfifher Ritter, Glaubius be Bas 
tre, auf, ber jeben deutfchen Ritter 
zum Kampf forderte. Unerfannt ftells 
te ih M. ihm mit fremden Waffen, 
befiegte ihn und gab fi erft nad 
bem Kampfe zu erkennen. Er war 
hierbey leicht in ber Bruſt vermwun= 
det worden. Eben fo maß er fich mehrs 
mahls in offenen Schlachten während 
des gelderfhen u. franzöfifchen Kries 
ges mit einzelnen Feinden in offenem 
Kampfe, und zwey Mahl erlegte er 
feinen Feind. Ein leidenſchaftlicher 
Jäger hatte er ſich einft auf der Mars 
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tinswand fo verftiegen, baß ihn nur 
mit Mühe ein Hirtentnabe herabge—⸗ 
leitete. Dabey ſchätzte und belebte er 
Künfte und Wiffenfchaften, nahment: 
lid Gefhichtsforfhung und Geneatos 
gie. M. hatte fehr wichtigen Antheil 
an ber in Deutſchland anbrechenden 
Morgenröthe ber höheren Sprachbil— 
bung. Er war mit ben gangbarften 
neueren (italienifh und franzöſiſch), 
wie mit ben älteren Sprachen (be= 
fonders lateiniſch) befannt, ein eifs 
riger Freund unb Beförberer ber 
Wiffenfchaften, befonbers der deut⸗ 
fhen kiteratur. Er ermunterte nicht 
nur bie beften Köpfe feiner Beit zu 
Werken bes Geſchmackes, fonbern 
nahm auch felbft an ben Arbeiten der 
Schriftfteller Theil. Er felbft ſchrieb 
mehrere Auffäse in beutfcher Spra= 
de und gab ben Grundriß zu eints 
gen größeren Werfen. Hierunter ges 
hört vorzüglich der Weißkunig (f. d. 
unter Zreigfaurwein). Eben fo bes 
fhäftigte er ſich mit ber Theorie des 
Krieges, verbefferte die Geſchütze, 
machte mehrere Entbedungen in ber 
Feuerwerkskunſt, gab feinem Fuß—⸗ 
volte neue Lanzen eigener Erfindung, 
machte aud Vorſchläge zum beſſe— 
ren Härten der Waffen. Er legte 
durch mehrere Heirathen (die ſeine 
mit Maria von Burgund, bie 
feines Sohnes Philipp mit Johan⸗ 
na von Gaftilien und Aragonien, 
bie. feines Enkels Ferdinand mit Ans 
na von Ungarn, der mißlungenen 
Karl's V. mit Claudia von Frank: 
reich nicht zu gebenten) ben Grund 
zu Sſterreichs nahmahliger Macht. 
Deutfhland verbandt ihm vieles. Die 
enbliche definitive Errichtung bes ewis 
gen Landfriedens, bie Einrichtung 
der Kammergerihte und ber Poften, 
bie Eintheflung bed Reiches in Kreis 
fe, der Truppen in Regimenter was 
ren fein Werk, Würtemberg erhob 
er zum Herzogthum: Unter ihm bes 
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gann auch die Reformation. In öfter: 
reich errichtete er die erften ftehenden 
Zruppen. Sein Enkel, KarlV., folge 
te ibm als Kaifer, obfchon er deſſen 
Wahl als römifch. König nit durchs 
zufegen vermodht hatte. 2) M. IT., 
Kaifer Kerbinand’s MH. und Anna's 
von Ungarn Sohn, geb. ben 1. Aug. 
1527, warb in Spanien mit feinem 
Better Philipp unter Karl's V. Auf: 
fit erzogen, that feine erften Krieges 
bienfte gegen die Franzoſen 1544, 
und wohnte bann 1548 dem ſchmal⸗ 
kaldiſchen Kriege bey. Mit Karl's V. 
Tochter 1548 vermählt war er brey 
Jahre Vicelönig in Spanien. Nad 
Deutfhland zurüdgefehrt lebte er 
in Öfterreih. Er wurde den 20. 
September 1562 zu Prag zum König 
von Böhmen gekrönt, den 24. Rov. 
zum römifhen König zu Frankfurt 
gewählt und vom Kurfürften von 
Mainz gekrönt, unb ben 24. Rov. 
nebft feiner Gemahlin Maria zu Preßs 
burg zum König von Ungarn ges 
weiht. Im July 1564 folgte er dem 
Bater in ber Kaiferwürbe. Er befaß 
außer Ungarn und Böhmen nur noch 
Öfterreih, während fein zweyter 
Bruder Kerbinand von ber väterlis 
hen Erbſchaft Tyrol, ber dritte, 
Karl, Steyermark, Kärnthen und 
Krain erhielt. M.d Streben war, 
die verfchiedenen, ſich heftig bekäm— 
pfenden Elemente gütlid zu verföhs 
nen zu ſuchen; nad biefem Grund» 
fage verfuhr er auf feinem erften 
Reichötage zu Augsburg im März 
1566 und befam beshalb eine ftärfere 
Türkenhülfe ald gewöhnlich, u. felbft 
vom Papfte 50,000 Ducat. vermilligt. 
Eben fo wie er aber Katholiken u. 
Proteftanten zu verföhnen bemüht 
war, ftrebte er auch, die Proteftans 
ten unter fi zu einigen, unb bes 
folgte daher den Rath berer, die ben 
offenbar ſich zur reformirten Lehre 
bekennenden Kurfürften von ber Pfalz, 
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Friedrich IIT., durch die Frage an 
die anderen Iutherifchen Kurfürften, 
ob fie denfelben von ihrer (nur allein 
gebulbeten) Lehre hielten, in Verles 
genbeit und vielleiht zur Entfesung 
zu bringen riethen, nicht und ſprach 
durhaus zur Verſöhnlichkeit. Auch 
die Verfolgungen, bie unter feines 
Schwiegerfohnes Karl's IX, Regies 
rung in Kranfreidy vorfielen, billigte 
er nicht und erflärte ſich durchaus ges 
gen fie. Auf biefe Weife, unb ba er 
fih aud nicht in den nieberlänbifchen 
Krieg gegen Spanien mifchte, erhielt 
er bem Reiche durchaus ben Frieden. 
Nur die Belagerung von Trier, das 
fein Kurfürft um feine Freyheit brins 
gen wollte, und wo er 1568 vermits 
telnd eintrat, und die Grumbachſchen 
Händel ftörten diefe Ruhe, und ben 
Herzog von Sachſen-Gotha, Johann 
Friedrich dem Mittleren, ftrafte er 
für die Störung bes Landfriedens 
mit lebenslänglicher Haft. Auch aus 
einem verbrießlichen Hanbel, in den 
ihn die Forderung bes deutfhen Or⸗ 
dens, benfelben in bas von Branden⸗ 
burg befeffene und ihm eigentlidy ges 
hörende Preußen wieder einzufegen, 
half er ſich durch eine kluge Unthäs 
tigkeit heraus. Dem Herzoge von Flo⸗ 
renz beſtätigte er den ihm vom Pap⸗ 
ſte ertheilten gropherzoglichen Titel, 
doch unter Vorbehalt feiner Abhän⸗ 
gigkeit vom Reihe. In feinen Erbs 
ftaaten verfuhr M. in. gleichem Geis 
fte, wie im deutſchen Reiche. überall 
fuchte er zu befänftigen und zu vers 
föhnen. Ungarn war bas einzige Land, 
das M. beym Antritte feiner Regies 
zung in Krieg fand; Iohann Gigids 
mund, FKürft von Siebenbürgen, vers 
wüftete bort mit Hülfe der Türken 
und Zataren bie an ber Theiß geles 
genen Gegenden. M. ließ aber bafür 
durch kLazarus Schwendi das Gewon⸗ 
nene wieder und Tokay, Köwar, 
Erböd, Bathor mitten im Winter 
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noch dazu erobern. Solimann II. woll⸗ 
te ſeinem Verbündeten zu Hülfe kom⸗ 
men, fand aber 1566 vor Szigeth 
in Ober-Ungarn aus Verdruß über 
Zrini's tapferen Wiberftand den Tod. 
Solimann’s Nachfolger, mit feinen 
Vergrößerungsplänen nicht gegen Uns 
garn, fondern gegen Cypern geridhe 
tet, bemilligte 1568 M.s Gefanbten 
ben verlangten Stillftand auf 8 Jah: 
ze; jeder blieb im Befige deſſen, was 
er hatte, und M. enutzte bie ge— 
währte Ruhe fehr gut, Ungarn in 
den beften Bertheibigungsftand zu fes 
gen. Johann Sigismund fegte ben 
Krieg zwar auf feine Hand noch fort, 
bis er 1570 auch Frieden ſchloß, wors 
in fi beyde Fürſten anerkannten. 
1576 gedachte M. die Krone Poh— 
Ien für feinen 2. Sohn Ernft zu 
erhalten, doch zu feinem eigenen Er- 
flaunen ward er von ber Partey ber 
Diffidenten zum König erwählt; boch 
fiegte die Gegenpartey, und Ste— 
phan Bathori, Großfürft von Gies 
benbürgen, ward König. M. ftarb 
deu 12. October 1576 auf dem Reichs» 
tage zu Augsburg. Alle Parteyen 
trauerten über feinen Tod, benn alle 
hatten Urfache gehabt, mit ihm zus 
frieden zu feyn. Ihm folgte fein Sohn 
Rudolph, ber 1572 zum König von 


Ungarn unb 1575 zum König von. 


Böhmen und zum römifchen König 
gekrönt worden war. Außerdem bins 


terließ er von ber Tochter des Kais 


fers Karl V., Maria, bie Erzherzo: 
ge Ernft (welcher Gouverneur in ben 
Niederlanden), Matthias, der auch 
Kaifer wurde, Morimilian, Albert 
(ber Sarbinalwar) und Wenzel, und 
mehrere Töchter. Im Ganzen hatte 
er 16 Kinder. B. Kurfürften und 
Königevon Baiern 3) M. J., 
Herzogs Wilhelm's V. erſtgeborner 
Sohn, gebor. ben 17. April 1573; 

nad) bes Waters Vorſchrift von ben 
 Sefuiten erzogen u. von ihnen mit den 
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Gefühlen der Andacht u. mit großem 
Eifer für die kathol. Religion durch— 
drungen ; bezog 1587 die Univerfität 
Sngolftabt, wo er mit dem nadymahs 
ligen Kaifer, $erbinand IT., eine ins 
nige Freundfchaft ſchloßz wurde 1591 
nad Münden gerufen, um unter des 
Vaters Leitung mit dem Gange ber 
Geſchäfte bekannt zu werben. Nach 
feiner Reife durch Italien 1593 führs 
te er die Regierungsgeſchäfte, wäh: 
renb fein Vater die Regierung noch 
nit gänzlich nieberlegen wollte. 
Aber er konnte bey der nabmentlofen 
Verwirrung, in der damahls Baiern 
durch fchlechte Verwaltung gekommen 
war, nirgends burdhgreifen, bis Wils 
heim den 15. October 1597 die Res 
gierung an M. gänzlidy abtrat. In 
ihr regte fih nun neues Leben, und 
M. traf in allen Zweigen ber Staatös 
verwaltung neue Einridytungen, doch 
verfuhr er Anfangs nur fehr vorſich—⸗ 
tig und nicht ohne bie Landſtände 
zu Rathe zu ziehen, um fi unnös 
thige Rüdfchritte zu erfparen. Erft 
als er fein Land völlig georbnnet hats 
te, verfubr er eigenmädtig und 
berief die Stände nicht mehr. Seine 
Finanzen waren bald mufterhaft ge> 
regelt. Obfchon er den Mönchen gro= 
fe Summen zumwenbete, große Güs 
ter kaufte und lange Kriege führte, 
fehlte es ibm body nie an Geld. Die 
Rechtspflege war eines feiner Haupt⸗ 
augenmerfe ; fogleidy nach feinem Res 
gierungsantritte verbefferte er bie 
auffallendften Mängel berfelben, allein 
1616 führte er ‚eine neue Gerichts: 
ordnung, Land» unb Polizeyorbnung 
und Korftordnung ein. Auch bad 
Kriegswefen verbefferte er fehr. Ein 
Streit der proteftantifhen Stadt 
Donauwörth mit dem Abte zum heili— 
gen Kreuz über eine Proceflion wurs 
be 1606 vom Reichshofrathe bem Her⸗ 
zoge zu ſchlichten Übertragen „ ber 
natürlich als eifriger Katholik ents 
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ſchled, bie Stabt 1607 belagerte, 
eroberte und fie zum Erfag ber 
Kriegskoften für fich behielt. Sogleidy 
traten bie proteftantifhen Reichs⸗ 
ftände, jeboh mit Ausnahme Kurs 
fahfens, um ihre bedrohten Rechte 
zu bewahren, zur proteftant. Union 
zufammen, an deren Spige ber Kur: 
fürft von der Pfalz ftand, und als 
Gegengewicht diefes Bundes bildeten 
die 5 geiftlichen Kurfürften, die Bis 
fhöfe von Würzburg, Augsburg, 
Paſſau, Koftnig, Straßburg und 
einige anbere katholiſche Reichsſtän— 
de am 10. July 1609 zu Münden 
bie Ligue, die auch Spanien u. Öfter> 
reich für fidy hatte, und deren Ober: 
haupt M. feyn follte. Als M. im jüs 
lich'ſchen Erbfolgeftreit gegen die pro⸗ 
teftantifdye Union Truppen aufftellte, 
bie geiftlichen Kurfürften aber ſich 
nicht regten, legte er 1610 feine Ober⸗ 
ftenftelle nieder, um feine Unent— 
behrlichkeit zu zeigen und ben Bund 
zu größeren Anftrengungen zu brins 
gen. Da er aber erfuhr, auf fpanis 
fhen und päpſtlichen Betrieb follte 
das Haus Öfterreich als allgemeines 
Daupt bes Bundes erklärt werben, 
fo erfannte er den Erzherzog Mas 
zimilian, Bormund bes Erzher— 
3095 Ferdinand von Steyermarf, als 
Gollegen in ber Oberftenwürbe an, 
doch fo, daß bie wirkliche Leitung 
in feinen Händen blieb. Nah mans 
chen ausweicdhenden Antworten wils 
ligte M. am 24. October 1610 in ben 
Vorfhlag ber proteftantifchen Union, 
wegen gegenfeitiger Abdankung des 
Kriegsvolfes, da er bie Abneigung 
feiner Bunbesgenoffen gegen Thät— 
lichkeit kannte, Als der Kaifer Mat— 
thias 1612 ben befonderen Bund ber 
tatholifchen Fürſten zu einem allges 
meinen kaiſerlichen umzumwanbeln 
fuchte , errichtete M. mit den geifts 
lichen Fürften von Franken, Schwas 
ben und Baiern, 1614, zur Beförbes 
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rung ber katholiſchen Religion, einen 
neuen Bund und bradte biefem 
einen neuen Genofien in feinem 
Schwager, bem Pfalzgrafen Wolfs 
gang Wilhelm von Neuburg, Zu, 
den er zum Übertritt zu ber römis 
fhen Kirche bewogen hatte, indem 
er ibm bey feinem Streite über bie 
jülich'ſche Erbfchaftsfahe den Bey- 
ftand aller Eatholifchen Fürſten vers 
fprady. Als der Erzherzog Marimis 
lian die geiftlichen Stände von Auges 
burg und Ellwangen 1615 zum Übers 
tritt zu feinem Directorium nöthigs 
te, legte ber Herzog von Baiern fein 
Directorium nieder und fchloß im 
May 1617 mit den fränfifchen ihn 
darum erfuchenden Biſchöfen und bem 
Probfteivon Ellwangen einen engen 
neuen Bund, unter bem Zitel einer 
vertraulichen nachbarlichen Verſiche⸗ 
rung, ganz nach den Bedingungen 
und Verhältniſſen des früheren Bun⸗ 
bes. Die Religion ber Politik immer 
vorfegend ging er in die Anträge 
ber proteftantifchen Fürften, ihn zum 
Haupt eines allgemeinen Bundes ges 
gen Öfterreich zu machen, nicht ein, 
beförderte vielmehr 1619 Ferbinand’s 
II. Kaiferwahl. Des von den Böhs 
men unb Ungarn bebrängten Ferbis 
nand's JI. nahm fih M. ernftlih an, 
und verbieß ihm durch einen Vertrag, 
d. d. München den 8. October 1619, 
feine und ber fämmtlichen zu einer 
neuen Ligue vereinten katholiſchen 
Stände Hülfe, Sogleich bradte er 
ein Heer von 30,000 Mann auf, ließ 
ſich für die Koften von bem Kaifer 
Ober⸗Oſterreich verpfänden, und bes 
wog die burd) eben das ‚Heer geſchreck⸗ 
te Union, durch kluge Unterhanbluns 
gen bey dem böhmifchen Kriege uns 
thätig zu bleiben. Hierauf eroberte 
er das empörte Ober = Öfterreih, 
ftellte dort die Eatholifhe Religion 
wieber ber, vereinigte fi mit bes 
Kaifers General Bucquoi, ging dann 
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gegen den Kurfürften Friedrich V., 
König von Böhmen, und ſchlug ihn 
in der Schlacht am weißen Berge bey 
Prag völlig. M. ſtellte nun Tilly an 
bie Spise bes Heeres ber Ligue, 
lenkte aber von feinem Gabinete aus 
bie weiteren Kriegsunternehmungen 
beöfelben in Deutfchland, befeste alle 
wichtigen Stellen der Befehlehaber, 
bezahlte die Truppen u. f. w. Wäh⸗ 
rend er nun im May 1620 perſön⸗ 
lich die Oberpfalz in Befig nahm, 
fendete er Tilly nach der Unterpfalz ; 
diefer warb zwar den 22. April 1622 
bey Wiesloch von Mannsfeld gefchla= 
gen, fiegte aber fpäter bey Wimpfen 
den 6. May über den Markgrafen von 
Baden und den 20. Zuny bey Höchſt 
über Ghriftian von Braunfchmweig 
und eroberte Manheim und Heidel⸗ 
berg. Der dankbare Kaifer ertheilte 
nun M. die Kurwürde bed geächteten 
Friedrich's V. von ber Pfalz auf ke⸗ 
benszeit und befchmwichtigte die Wis 
berfprühe Sachſens durch Belehnung 
mit der Laufis, Brandenburgs durch 
einen Einfall in fein Gebieth, unb 
verpflichtete dadurch den Baierfürften 
zu noch eifrigerer Theilnahme an den 
Krieg. Wirklich erfocht Tilly mit ben 
Schaaren M.s und ber Ligue bie glän= 
zendften Siege, befegte Kaffel, ſchlug 
Chriftion von Braunſchweig ben 6. 
Auguft 1623 bey Lahr, befiegte den 
König von Dänemark fpäter bey 
Kalenberge, den 29. July, und bey 
Lutter am Barenberge, ben 17. Aus 
guft 1626, und trieb fo faft alle feine 
Gegner zu Paaren, ber Kurfürft felbft 
aber ftillte durch Pappenheim einen 
Aufftand der Proteftanten in Öfter: 
reih. M. hatte feine Kriegskoften für 
Öfterreih zu 13 Millionen Gulden 


berechnet; der Kaifer wollte gern bas 


verpfändete HÖfterreih zurüderhal- 
ten und ihm bafür einftweilen bie 
Oberpfalz verfchreiben. Deffen weis 
gerte ſich aber M. und erhielt bas 
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her am Ende bie Oberpfalz und bie 
Graffhaft Cham am 4. März 1628 
für diefe Summe verkauft und im 
May bie Kurwürde erblich übertra= 
gen. Bey Erlaffung bes Reftitutionss 
ebictes 1629 rieth M. vergebens zur 
Mäfigung. 1630 erhielt er auf dem 
Reichstage zu Regensburg bie Ent 
laffung Wallenftein’s und ben Ober: 
befehl des Theiles des Eaiferlichen 
Heeres, beffen Reft mit den baierifch- 
liguiftifhen Zruppen vereint, unb 
die Leitung der Eatholifhen Angeles 
genheiten lagen nun ganz wieder in 
M.s Hand, bis Guftan Adolph auf 
dem Kampfplage erſchien und Tilly 
ben 7. September 1630 bey Reipzig 
befiegte. Der Schwedenkönig übers 
ſchwemmte nun das fübliche Deutfchs 
land, flürmte Donauwörth, fchlug 
die Katholifchen und M. felbft am 2. 
April 1632 am Lech, wo Tilly blieb, 
befegte Augsburg, Nördlingen, Mem⸗ 
mingen und Kempten, belagerte zwar 
Ingolſtadt vergeblih, nahm aber 
Landshut und Münden, wo er einen 
Theil von M.s Schatz fand, ohne 
Wiberftand und nahm auch Gulzs 
bad) ein. Unter diefen Bedrängniffen . 
rieth M. dem felbft in Böhmen durch 
die Sachſen bedrängten Ferdinand, 
Wallenftein wieder einzufegen ; die— 
fer zögerte doch, ber alten Feinds 
ſchaft gedenkend, bem gebemütbigten 
Gegner beyzufpringen. Endlich ver: 
einigte fih Wallenftein bey Regens— 
burg mit ben Baiern, bod mußte 
M. ein nur untergeorbnetes Gommans 
do übernehmen, die katholifche Armee 
z0g aber dadurch Guſtav Adolph von 
Baiern ab, und nachdem ſich beyde 
Theile 55 Zage lang bey Nürnberg 
gegenüber geftanden hatten, nabm 
der Kurfürft fein Laub wieder in Be: 
fig. Hier wählte er, da München 
wegen der häufigen Streiferegen ber 
Schweden nit fiher war, Braunau 
am Inn zum Sige feiner Regierung, 
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und ba Bein Baier für die höheren 
Kriegöftelen zu finden war, ernann⸗ 
te er ben Niederländer, Johann von 
Wörth, zum General. 1653 warb 
Baiern durch bie Schweden, die un= 
ter Bernharb von Weimar und Horn 
vordrangen und nicht mehr bie ftren= 
ge Mannszudht wie unter Guſtav 
Adolph hielten, von Neuem verheert, 
fie eroberten Landöberg, Neuburg, 
und nad einigen glüdlidhen Gefech— 
ten mit XAltringer, Regensburg, 
Cham, Straubingen u. f. w. Ber: 
gebens rief M. Wallenftein um Hüls 


fe an, biefer fäumte aus bdenfelben 


Gründen wie früher. Endlich kam 
Rettung ; ber römifhe König Ferdi— 
nanb erfhien, vereinigte ſich mit 
dem Herzoge non Lothringen, der 
das baierifche Heer befehligte, ſchlug 
die Schweben bey Nördlingen (6. 
September 1634) und nahm Augs- 
burg nah achtmonathlicher Belages 
rung. Als Frankreich in Berbindung 
mit Schweden und Herzog Bernhard 
thätiger auftrat, firengte M. alle 
feine Kräfte an, um unter Mitmwirs 
tung ber geiftlihen Fürſten und bes 
birigirenden Öfterreiche, welcher Ver= 
ein nun wieder Ligue genannt warb, 
die bisherige Überlegenheit in den 
Rheingegenden zu behaupten und 
bie Keinde von feinem Lande in weis 
ter Entfernung zu halten. Der Kriegs= 
fhauplag ward unter Johann von 
Wörth an den Rhein und nadı Schwas 
ben verlegt, dort warb biefer ben 2. 
May 1658 von Bernharb von Weis 
mar gefangen. Gleiches Schidfol hat= 
te, nad verfhiedenen Kriegsthaten 
am Niederrhein und in Niederſachſen, 
1642 bey Kempten ber General Mer: 
cy, ber ihn erfegt hatte. Dagegen 
gelang ihm, ausgewedjfelt, 1643 der 
Sieg bey Dutlingen über bie Frans 
zofen, die in Baiern eindringen wolls 
ten. Er fiel 1645 bey Allersheing 
1646 drang ein franzoſiſch⸗ſchwediſch. 
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Heer unter Wrangel und Zurenne 
in Baiern vor und verheerte das 
Sand. Kaum Eonnte der Kurfürft in 
Münden und Ingolftadt ſich halten, 
und als bie Franzoſen ſich endlich vor 
ben anrüdenden Kaiferlihen zurüds 
sogen, verbeerten fie bas kand fürd)s 
terlih. Um Baiern vor ähnlichen Vers 
wüftungen zu fihern, fchloß M. mit 
ben Schweden und Frangofen ben 6. 
März zu Ulm einen BWaffenftillftand, 
worin er bie Abberufung feines Hee⸗ 
zes von bemfaiferlichen zufagte. Der 
Kaifer, hierüber erbittert, fuchte 
das baierifche Heer zu gewinnen. Doch 
balb mit dem Kaifer ausgeföhnt bob 
M. den 14. Sept. 1647 ben Waffens 
ftilftand mit den Schweden wieber 
auf, vereinte fein Heer mit den Kais 
ſerlichen, und beyde rüdten nad) ber 
Wefer, wo fie Heffen:Kaffel verheers 
ten. Um biefen Brud des Waffens 
ftilftandes zu rädhen, rüdten bie 
Schweden und Frangofen 1648 in 
Baiern ein, fhlugen M.s Heer bey 
Busmarshaufen und Augsburg, und 
nöthigten den Kurfürft nach Augss 
burg zu fliehen, wobey er durch ben 
Untergang eines Schiffes auf dem 
Inn fein Silbergeräthe verlor. Die 
Feinde verließen indeffen das ausges 
zehrte Baiernland bald, und der 
Friede zu Münfter und Osnabrück 
endigte balb darauf (den 24. October 
1648) den Krieg. M. war ber eins 
sige unter allen Kürften, bie den 
Sojährigen Krieg begonnen hatten, 
der beffen Ende erlebte. Ihm vers 
dankte hauptfählid die katholiſche 
Kirche in Deutſchland, daß fie nicht 
unterlag. Im Frieden behielt er bie 
Kur, bie Oberpfalz und Graffchaft 
Cham, die Unterpfalz gab er bages 
gen. an Kurpfalz zurüd, Standhaft 
weigerte er fih, in ber Oberpfalz 
die evangelifche Lehre, wie Schwes 
ben verlangte, wieder einzuführen. 
Den rüdgekehrten Frieden wendete 
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er bazu an, die Wunden feines Bans 
des durch große Unterftügungen zu 
heilen. Er ließ feinem Sohne, Ferdi—⸗ 
nand Maria, noch bey Lebzeiten huls 
digen, brachte dann feine Zeit faft 
ſammtlich mit Andahtsübungen hin 
und ftarb den 27. September 1651, 
wohl mit an ben Folgen feiner Kas 
fteyungen. Nachdem feine erfte Ges 
mahlin, Elifabeth von Lothringen, 
den 4, Zänner 1635 kinderlos geftor: 
ben war, heirathete er in einem Als 
ter von 62 Iahren, ben 15. July 


1635, Maria Anna, Tochter feiner 


Schwefter und Kaifer Ferdinand's 
IT., und zeugte mit ihr feinen Nach— 
folger, Ferdinand Maria, und Mas 
zimilian Philipp. 4) M. II. (Mas 
ria) Emanuel, geb. 1662, ältes 
fter Sohn Ferdinand Maria’s und 
Enkel bes Vorigen; trat bie Regies 
zung 1679 an, und ftand noch ein 
ein Jahr lang unter feines Oheims 
Marimilian Philipp's Wormunbds 
fhaft. Auf einer Wallfahrt nad) Alt⸗ 
Öttingen lernte er ben Kaifer eos 
pold Eennen, biefer gewann ihn für 
den Vorteil Öfterreiche, und er leis 
ſtete nun biefer Macht die wefentlichs 
ften Dienfte, indem er, als die Zürs 
fen 1683 Wien belagerten, biefer 
Stadt zu Hütfe kam, auch für Öfters 
reich mit Ruhm in Ungarn focht, wo 
er 1685 Gran entfegte, 1686 Ofen 
eroberte, 1687 zum Sieg von Mos 
hacz vieles beytrug, 1688 Belgrad 
flürmte (wobey er durd einen Pfeil 
verwundet ward). Der Kaifer er» 
nannte ihn dafür zum Generalliffimus 
und gab ihm 1685 feine Ältefte Toch— 
ter, Maria Antonia, zur Gemahlin, 
aus weldher Ehe fein Sohn, Joſeph 
Kerbinand, entfprang, ben Karl IL, 
durch Einfluß der Seemächte, zu feis 
nem Erben in der fpanifchen Monars 
hie eingefegt hatte. Bergebens was 
zen baher damahls bie Bemühungen 
Frankreichs, ihn von Öfterreich aba 
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wendig zu machen, ja er fanbte 1691 
feine Zruppen nad Stalien und 
wohnte felbft der Belagerung von 
Garmagnola bey. 1692 ernannte ihn 
Karl II. von Spanien zum Statt— 
halter ber Niederlande. In dem 
Kriege, der dem Frieden von Rys— 
wid vorausging , focht er ohne fon= 
derliches Glück gegen Frankreich. Doch 
warb ihm allgemach dieſe Statthals 
terſchaft läftig, da fie Baiern bedeu— 
tende Summen foftete, und er be= 
hielt fie nur ber Ausſicht ber Erbfchaft 
für feinen Sohn halber. Diefer ftarb 
aber 1698, u. Frankreich u. Öfterreich 
machten nun auf bie ſpaniſche Erbs 
fhaft Anſpruch. M. mußte ih an 
eine dieſer Mächte anfchließen, wollte 
er anders nicht gang leer ausgehen. 
Er wählte Frankreich, das ihm die 
Statthalterfhaft in ben Niederlans 
den erblich und noch bazu feine Hüls 


fe, um ſich in Schwaben und Fran⸗ 
‘ Een ein Königreich erobern zu föns 


nen, zufagte. Als nach Karl’s II. To⸗ 
de Philipp von Anjou, Sohn Lud— 
wig's XIV., zum König ernannt wurs 
de, erkannte er ihn fogleid an und 
eröffnete , nad) Baiern eilend, 1702, 
als Frankreichs Alliirter, durch bie 
Eroberung von Ulm, Memmingen 
und durch die Befesung Neuburgs 
ben Krieg. Wieer nun, Anfangs fiegs 
reih, 1704 von Marlborough und 
Eugen von Savoyen bey Höhftäbt 
geſchlagen wurde und mit den Trüms 
mern feines Heeres nach Brabant flie 
ben mußte, wie das Land, von ben 
Öfterreichern als gute Beute betrach— 
tet, zum Beſten Öfterreichs verwal⸗ 
tet wurde, wie die Baiern im zwey⸗ 
mahligen wüthenden und Gefahr dros 
henden Aufftand (1705 und 1706) ſich 
von ben Öfterreichern zu befreyen | 
ſuchten, allein ftetö bezwungen wur: 
den, wie der Kaifer M. und feinen 
Bruder, den Kurfürften von Köln, 
ben 29. April 1706 in bie Reicheadt 
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erklärte, M. aber endlich durch ben 
Frieden von Baben (7. Sept. 1714) 
wieder in ben Befig feiner Staaten 
fam und 1715 bie Regierung wie- 
der antrat, alles biefes wirb unter 
fpanifcher Succeffionskrieg weitläuſi— 
ger erörtert. Der Kurfürft hatte wäh 
rend der Zeit in ben Rieberlanden 
gelebt , indeffen war Frankreich, das 
felbft in Kinangnoth war, nicht im 
Stande gewefen, ihm nur bie zu feis 
ner Unterhaltung nöthigen Gelber zu 
geben. Endlich hatte er, fo wie früs 
ber ben Zitel als Herzog von Bras 
bant, das Herzogthbum Luremburg 
und bie Graffihaft Namur ald Sous 
verain unter ber Bebirgung erhals 
ten, baf er es, wenn er Baiern wies 


‚ber befommen follte, zurüdgäbe. Geis 


ne 2. Gemahlin, Thereſia Kunigunbe, 
Tochter bes Königs von Pohlen, 3os 
bann Sobiesky, war ald Regentin 
in Baiern zurüdgeblieben, war aber, 
ba fie von den Öfterreichern nicht ale 
foldye anerfannt ward, nad) Venedig 
zu ihrer Mutter gegangen, wo fie 
die Einkünfte bes RentamtesMünchen 
als Apanage erhielt, jedoch nicht die 
Erlaubniß zur Rückkehr nad) Baiern 
befam. M.s Söhne erzog man nicht 
ald Prinzen, fondern als Grafen v. 
Wittelsbach, und gab fie bey einem 
Fräulein Weihe in Koft. Nach feis 
ner Rückkehr erfuhr ber Kurfürft 
viele Beweife ber Liebe und Treue; 
fo wurde ihm ber ohne fein Wiffen 
nad) der Schlacht von Höchſtädt ges 
rettete Schag von einigen treuen 
Landftänden zurüdgegeben. M., der 
dur bie Kriegsereigniffe die Kurs 
flimme verloren hatte, kam 1717 
wieder in beren Befis, und wegen bes 
Reihhsvicariates warb mit Kurpfalz 
1724 ein Vergleich gefchloffen , nad) 
dem fie beyde Häufer gemeinſchaft— 
lich führen wollten. M. ftarb ben 26. 
Bebruar 1726. Bon feiner zweyten 
Gemahlin hinterließ er Karl Als 
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breit, feinen Nachfolger, Siemens 
Auguft, Kurfürften von Köln, und 
Johann Theodor, Biſchof von Preis 
fingen, Lüttich und Regensburg. 5) 
M. TI, Joſe ph, Sohn Karl Als 
brecht's (als Kaifer Karl VII.) von 
Baiern und Maria Amalien’s von 
Öfterreich ; wurde am Todestage feis 
ned Vaters von biefem für münbig 
erklärt und trat an bemfelben Tage 
(20. Iänner 1745) die Regierung 
on. Den unglüdlichen Krieg mit 
Sſterreich, in den fein Vater vers 
widelt war, feste er zwar fort und 
ſchlug, aus Rüdficht für feine Ber 
bünbdeten, ben von feiner Mutter 
ihm dringend gerathenen Frieben, 
zu beffen Vermittlung Sachſen bie 
Hand biethen wollte, aus, bewies 
aber dabey, daß er den Zitel König 
von Böhmen nit führte, fondern 
friedfertige Gefinnungen, warb auch 
fpäter durd den Sieg Bathiany’s 
über das franzöfifche Heer unter Ses 
gur am 15, April 1745 zu dem Fries 
ben von Küffen am 22. April 1745 
genöthiget und erhielt in demſelben 
alle feine Befigungen zurüd, woge⸗ 
gen er bie pragmatifhe Sanction 
anerkannte und feine Stimme bem 
Großperzoge Franz von Toscana zur 
Kaiferwahl verſprach. Mit Pfalz 
fhloß er einen Vertrag, nach dem 
das Reichsvicariat künftig zwifchen 
beyden alterniren follte. Er fuchte 
nun durch bie Werbefferung der 
Rechtöpflege (er errichtete einen 
neuen Revifionsrath,, ließ ein nenes 
Geſetzbuch entwerfen, ſchuf eine neue 
Wechſelordnung), Beförderung bes 
Aderbaues, Begünftigung dee Wifs 
fenfhaften (er ftellte neue Lehrer in 
SIngolftadt an, gründete 1759 bie 
Akademie ber Wiffenfhaften in Mün- 
hen) und ber Künfte dem Lande 
bie ihm durch den Krieg gefchlages 
nen Wunden zu heilen, tam aber, 
da er einen zu prächtigen Hofftaat 
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führte und in bem Finanzweſen nicht 
die nöthige Ordnung erbielt, nicht 
immer zum 3wed; es mußten baber, 
ungeachtet des langen Friedens, neue 
- Abgaben auferlegt werben und bie 
- Staatöfhulden wurden deſſen unges 
achtet höchſt fparfam abbezahlt. M. 
nahm an bem fiebenjährigen Kriege 
. gegen Preußen Theil, in bem er fein 
- Reidhscontingent ſtellte. M. farb 
« ben 30. December 1777 an ben Blat= 
tern. Seine Ehe mit Maria Anna 
Sophia, einer pohlniſch-ſächſiſchen 
Prinzeffin, war kinderlos, u. mit ihm 
ſtarb bie baierifch = wittelsbady’fche 
- ginie aus, und Baiern fiel den Fa= 
milienverträgen gemäß an Kurpfalz, 
beffen Kurfürft, Karl Theodor, aud 
die legten Jahre an der Regierung 
von Baiern Antheil genommen hats 
te. Unter ihm war Baiern durch den 
Ankauf u. Anfall mehrerer Gebieths⸗ 
parcellen vergrößert worben. 6) M. 
Joſeph, geb. zu Schwegingen bey 
Manheim 1756, Sohn bes Pfalz: 
grafen Friedrich von Zweybrücken 
und Francisca's von Pfalz⸗Sulzbach, 
war bort und feit feinem 6. Jahre 
bey feinem Onkel, bem Herzoge Chris 
ftian, in Bweybrüden erzogen. 1777 
warb er feinem Regimente in Straf: 
burg als Eöniglich franzöfifcher Oberft 
vorgeftellt. 1778 warb er Marechat 
be camp u. erhielt das Ludwigskreuz. 
Bis 1789 verweilte er in Straßburg, 
nur daß er mehrere Reifen machte, 
ging dann nah Manheim und über: 
nahm 1795, nad feines Bruders 
Karls II. Zode, bie Regierung über 
Dfalz » Iweybrüden. 1799 folgte er 
feinem Better, dem Kurfürften Karl 
Theodor, ald M. IV. in Pfalz: Bai- 
ern. Die Umftände, unter denen er 
bie Regierung übernahm, waren be— 
denklich, indem ſich fein kand gerade 
zwifchen ben beyden kriegführenden 
Mächten, Frankreich und Öfterreich, 
befand. M. Schloß fi indeffen an 


Maximilian 


Maximilian 


letzteres an und erhielt von England 
Subſidien für 12,000 Mann. Die 
Franzoſen drangen nun aber 1800 in 
Baiern vor und eroberten faſt das 
ganze Sand. Der Friebe von Lüne— 
ville befrepte indeffen bdasfelbe von 
ben läftigen Gäften. Für feinen Ber: 
luft auf dem linken Rheinufer (2:0 
Q. M., 692,000 Einwohner) erhielt 
Baiern bie Bisthümer Würzburg, 
Bamberg, Augsburg, Theile von 
Eichftädt und Paffau, und mehrere 
Abteyen, Reichsſtädte und Reiche: 
börfer, zufammen 319 Q. M. und 
898,000 Einwohner, u. arrondirte fich 
dadurch trefflich, ſchloß auch 1803 mit 
Preußen einen Zaufhvertrag über 
Parcellen,, in Franken gelegen, der 
beyde Theile beffer abrundete, Im 
Frieden von Prefburg erhielt Bai— 
ern Tyrol, Vorarlberg, die Städte 
Augsburg und Lindau u. f. w. (583 
Q. M. und 1,028,000 Ewhr.), wo= 
gegen ed Würzburg (97 A. M. und 
260,000 Ewhr.) abtrat. M. nahm am 
1. Jänner 1806 ben Titel ald König 
an. Bald nad) dem Frieden erhielt es 
das von Preußen an Frankreich über= 
laffene Ansbah (68 A. M. und 
245,000 Einwohner) gegen bas Her⸗ 
zogthum Berg (54 A. M. und 261,000 
Einwohner). Am 12. Auguft 1806 
trat M. dem neugeftifteten rheini= 
nifhen Bunde bey und erhielt gegen 
einige Abtretungen an Würtemberg 
die Reihöftabt Nürnberg, fo wie es 
die in feinem Gebiethe gelegenen Ans 
theile der Fürſten von Schwarzen= 
berg, Öttingen, Hohenlohe, Thurn 
und Zaris und die Gebiethe mehre⸗ 
rer Grafen u. ſ. w. mebiatifirte, ftell» 
te im Kampfe gegen Preußen ein 
Heer von 30,000 Mann, das in Schle= 
fin und Südpreußen foht. Durch 
den Erieden von Wien (14. October 
1809) erhielt Baiern Galzburg , 
Berchtesgaden, das Inn= und Haus⸗* 
rudviertel, das Markgrafthum Bai— 
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reuth und das Gebieth von Regens= 
burg, in Allem 318 QA.M. u. 565,000 
Einwohner, trat aber dagegen Sübds 
Zyrol an Italien und mehrere Ge— 
birgötheilean Würtemberg u. Würzs 
burg, zufammen 491,000 Einwohs 
ner, ab, und hatte daher nur unbes 
deutend gewonnen. Auch an bem Feld— 
zuge in Rußland nahm M.'s Heer 
vertragsmäßig Theil, Bam aber faft 
ganz um. Ein neues, 1813 gegen 
Rußland und Preußen geftelltes Heer 
litt bedeutend bey Ludau und Große 
Beeren. Das bisherige Bündniß mit 
Frankreich hatte Baiern wenig wah— 
zen Vortheil gebradht. Zwar war 
fein Gebieth vergrößert, ja faft ver: 
doppelt worden, allein als Glied des 


Rheinbundes mußte er ftets ein Heer” 


von 30,000 Mann erhalten, bie Kaſ— 
fen waren durch bie ewigen Kriege 
und den oftmahligen Gebiethöwechfel 
erfhöpft und ein Ende dieſer Kriege 
bey Napoleon's Individualität nicht 
abzufehen, ja zufürdten, ba, wenn 
er bie Oberhand in Europa behielte, 
er Baiern und die übrigen Bundes: 
ftaaten mit dem franzöfifchen Gebiethe 
völlig vereinen, oder fie wenigftens 
in noch ſchmäligere Abhängigkeit 
fielen werbe. Zudem war das per: 
fönlihe Verhältniß M.'S zu bem 
franzöfifchen Kaifer immer ein drüs 
dendes geblieben, u. als daher Öfter: 
zei und die übrigen Verbündeten 
Baiern nit nur feine bisherigen 
Beligungen garantirten, fondern aud) 
das baieriihe Heer in einer unabs 
bängigen, ehrenvollen Stellung auf: 
treten zu laffen verfpradyen, trat M. 
durch den Vertrag zu Ried, den 8. 
October 1815, ihrer Sache bey und 
vereinte fein Heer, das nun bey 
Hanau und in Frankreich tapfer fodht, 
mit dem ihren. Auf dem Gongrejfe 
von Wien trat M. Tyrol, Borarls 
berg, das Inn» und Hausrudviertet 
und den größten Theil von Salzburg 


Gonverfationsstericon, 12. Bd. 
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an Sſterreich wieder ab, erhielt da⸗ 
gegen das Großherzogthum Würzs 


‚burg und das von der Bauptländer= 


maffe getrennte Rheinbaiern. M. 
hatte ſowohl in ben wenigen Friedens» 
jahren, die ihm bisher gegönnt wa= 
ren, und aud in blutigen Kriegen 
unabläffig dahin geftrebt, fein Land 
aufzutlären u. emporzubringen. 1802 
wurde das Donaumoos bey Ingol⸗ 
ftadt auf Koften der Regierung tr: 
bar gemadht und an neue Anfiebler 
gegeben, @emeindegüter und Ges 
meinbeweiden vertheilt, zum allges 
meinen Beften allerley Einrichtungen 
getroffen, gute Randftraßen angelegt, 
Kanäle gegraben, Flüffe eingedämmt, 
ein Verein zur Beförderung der prak⸗ 
tifhen Landwirthſchaft geftiftet u. 
ſ. w. Die Poften wurden zweckmäßi—⸗ 
ger eingerichtet, die Gerichtsverfaſ⸗ 
fung verbeffert, die Rechtspflege von 
der Finanzverwaltung und Polizey 
getrennt und legtere neu organifirt, 
Feyertags- und Arbeitöfchulen anges 
legt. Die Univerfität von Ingolftabt 
verlegte M. 1799 nah Landshut, 
bob dagegen die zu Dillingen, Bam⸗ 
berg und Altorf auf und feste an 
ihre Stelle Gymnafien und Lyceen. 
1807 führte er eine gleihe Bes 
fieuerung, obne Anfehen des Ran— 
ges und der Geburt, ein, vernids 
tete viele dem Staate nadtheilige 
Vorrechte einzelner Stände und Gors 
porationen, ordnete die gutöherrs 
lihen Redte der Verhältniſſe des 
Adels, diePatrimonialgerichtsbarkeit, 
bie Rechte der Mediatifirten, bie 
Städteverfaffungen, organifirte bie 
Akademie der Wiffenfchaften und ftifs 
tete eine Akademie ber bildenden Küns 
fte, hob die Leibeigenfchaft vollends 
auf, errichtete ein Geheimerathecols 
legium, theilte das Reih in Kreife 
u.f.w. Die Stände nerfammelten 
fih den 7. Februar 1819 zum erften 
Mahl in 2 Kammeın. Mit dem Papa 
17 
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fte ſchloß er ben 5. Juny 1817 ein 
Soncorbat. M. ftarb den 18. October 
1825. Er war ein Huger, umfichtis 
ger Fürft gewefen, dem Baiern feine 
jegige Macht verdankt. Dem Volke 
war er durd Sittenreinheit, Milde 
und menfhlihe Zugend ein hohes 
Mufter. Allgemein warb er von feis 
hen Unterthanen geliebt. C. Kurs 
fürft von Köln. 7) M. Franz 
Zaver Joſeph, jüngfter Sohn 
ber Kaiferin Maria Therefia, geb. 
17565 durcdreifte Europa, wählte 
den geiftlichen Stand, ließ ſich 1769 
feinem Oheime, Franz Karl von &o= 
thringen , alö Deutfchmeifter, 1780 
aber dem Kurfürften von Köln und 
Bifhof von Mlinfter toabjungiren 
und folgte Legterem 1784. Er res 
gierte treffiih, und bas Land ers 
bohlte fih von ben ihm vorher 
geſchlagenen Wunden. Dabey vers 
foht er feine Gerehtfame muthig, 
begünftigte Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten und verwendete die Erfparniffe 
bes Hofes zum gemeinen Beften. Er 
vollendete die von feinem Vorgänger 
fhon begonnene Begründung ber 
Univerfität Bonn. Die franzöfifchen 
Emigranten begünftigte er aus weis 
fer Vorſicht nicht , nahm aber dann 
am Revolutionskriege, feiner Pflicht 
ald Reihöftand gemäß, Theil. 1794 
vertrieben ihn die Franzofen aus 
Bonn; er ging Anfangs nad Mers 
gentheim, dann im Fübjahre 1800 
nad Wien und farb 1801 zu He— 
genborf bey diefer Stadt. U. Nicht 
regierende Fürften Erz 
herzoge von Öfterreid. 8) 
M., geb. 1585, Kaifer Marimilian’s 
11. 4. Sohn. Eine zahlreihe Pars 
tey wählte ihn zum König von Pohs 
len, eine andere Sigmund, einen 
Sohn bes Königs Johann von Schwes 
den. Beyde friegten lange mit einans 
der, endlich warb aber M. von dem 
Primas von Pohlen 1588 gefangen 
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genommen und erhielt nur durch bie 
Verzihtung auf alle Anfprüdhe bie 
Breyheit wieder. Er warb fpäter Vor⸗ 
mund bes Herzogs Ferdinand von 
Steyermark, Deutfchmeifter und ers 
hielt nad) feines Oheims, Ferdinand, 
Tode bie Regierung ber auswärtigen 
Provinzen, Er that fi im Türken⸗ 
Eriege hervor, entfagte zugleich mit 
ben übrigen öſterreichiſchen Prinzen 
feinen Erbredten zu Gunften feines 
Münbels und ftarb den 2. November 
1609 unverheirathet. 9) M. Joſeph 
Sobann Ambrofius Karl, 
Sohn bes Erzherzogs Ferdinand von 
Öfterreih. Modena, geb. 1782, Obeim 
und Schwager bes Kaifers Kranz I. ; 
hatte in ber Sampagne von 1809 ein 
Gommando u. 1814 ein Gommando in 
Frankreich. Erift jegt General-Feld⸗ 
seugmeifter und Inhaber des 2. Ar» 
tillerie = Regimentes, 


Mariminus, 1) (Thrax, ©. Zul. 


Berus), thrafifher Hirte, Sohn 
eines Gothen und einer Alanin, von 
Rieſenkörper, kam unter Alerander 
Severus Leibwache, warb Genturio, 
Zribun, Feldherr, reiste die mit 
Severus Strenge unzufriedenen gals 
lifhen Soldaten, die benfelben bey 
Mainz töbteten, 235, zur Empfrung, 
und ward, gegen den Willen bes Se— 
nates, zum Kaifer ernannt. 2) (€. 
Bal.), von mütterliher Seite Neffe 
bes Kaifers Galerius, von dem er, 
als diefer und Eonftantius Auguften 
geworden, nebfl Fl. Severus, 305 
zum Gäfar in den aflatifhen Pros 
vinzen ernannt mwurbe; nahm 307 
ben Zitel Auguftus an. 


Marimus (v. lat.), Rahme, ber 


Größte, der Höchſte. 1) M. (Fla= 
vius Magnus Elemens), aus Hifpas 
nien, Landsmann, Witfoldat und 
Rebenbuhler bes Kaifers Theodofius 
ftellte fid) 382 an die Spige der über 
Gratian’s Vergnügungsfuht aufge 
brachten Britannen u. brang in Gal— 


Mar: Zofeph» Drben 


lien ein, wo ihn bie Legionen mit 
Freuden empfingen. Gratian warb 
getöbtet, und beffen Mitregent, Theo⸗ 
dofius, erkannte, nad) langen Unters 
Handlungen, M. 387 als Mitkaifer 
und Beherrfher der Länder jenfeits 
der Alpen an; ald M. aber, niedris 
gen Ehrgeizes voll, in des jungen 
Balentinian’s, des 3. Mitkaifers, Ges 
bieth, Italien, einfiel und biefer 
floh, ergriff Theodoſius bie Waffen, 
befiegte M. binnen 2 Monathen; bies 
fer warf fi) nah Aquileja, warb 
nad beffen Eroberung in des Sie— 
gers Lager geſchleppt unb ba ents 
bauptet. 2) Valerius M., römis 
fcher, wahrſcheinlich vornehmer Bürs 
ger, jüngerer Zeitgenoffe des Vel—⸗ 
lejus Paterculus, der fi unter Kais 
fer Ziberius Tyranney gelehrte Mus 
Se erwählte; ſchrieb nah Sejan's 
Tode (alfo nach 51 n. Chr.) libri 9 
factorum dictorumque memorabi- 
Jium, eine nad) der Sachordnung ges 
ftellte Reihe von Anekdoten, worin 
er Sitten, Gebräude, Tugenden, 
Zafter u. f. w. durch Beyfpiele aus 
ber Geſchichte zu erläutern ſucht. 
Doch ſcheint dieſe Sammlung entwes 


der ein Auszug eines größeren Wers 


kes von ihm (den ein gewifler Ja= 


nuarius Nepotianus gemadt haben 


fol) oder fehr interpolirt zu feyn. 
Der Ausdrud wechſelt auffallend, bes 
fonders ift er oft niedrig, oft zu 
preciös, oft undeutlid kurz, auch 
durch Sentenzen prangend. 

Mar: Iofepy= Orden, königlich 
baierifher DOrben, am 1. März 1805 
für Militärverdienft geftiftet; befteht 
aus Großkreuzen, Commandeurs u. 
Rittern. Nady der baierifchen Con— 
ftitution von 1818 gibt er Inländern 
den perfönlihen Adel, und ein Mits 
glied, deffen Bater und Großvater 
denfelben befigen, hat Anfprüce auf 
tarfrege Verleihung des erblidhen 
Adels, Einkünfte für jeden der 6 äl— 
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teften Großkreuze, 1500 fl., für jes 
ben der 8 älteften Gommanbeure, 
500 fl., und für jeden der erften 50 
Ritter, 300 fl. jährlich. Mit dem 
Berlaffen des activen Militärdienftes 
fallen die Einkünfte weg. Ordens⸗ 
zeichen: ein achtfpigiges, golbenes, 
weißes Kreuz, von einer Krone bes 
bet. Auf dem himmelblauen, runs 
ben Mittelfchilde fteht auf ber Vor⸗ 
berfeite, M. J. K., ber Nahmens⸗ 
zug des Königs Marimitian Joſeph, 
und auf der Umfeite lieft man bie 
Worte: Virtuti pro patrie, Das 
Band, an welchem ed getragen wirb, 
ift ſchwarz, mit weiß und blauer Eins 
faffung. Die erfte Klaffe trägt auf der 
linken Bruft die Rüdfeite bes Kreus 
zes in Silber geftidt. 


Mayen, 1) Kreis bes preußifchen 


Regierungsbezirkes Koblenz, 10, 43 
Q. M. groß, mit 35,100 Einwohs 
nern; bergig und mit angenehmen 
Thälern, zeigt überall Spuren vuls 
fanifher Revolutionen. 2) Kreis» 
ftadt darin, an ber Natter, in bem 
fogenannten Mapyenfelbe; hat 
berühmte Mühlſteinbrüche, Papiers 
mühle, Tuchwebereyen, Zöpfereyen, 
Mineralquellen und 3200 Einwohner. 
3) (Jan M.), Inſel im Nord-Eis⸗ 
meere, ſüdweſtlich von Spitzbergen, 
unfruchtbar, rauh, höchſt vulkaniſch, 
gebirgig (Beerenberg von 6840 Fuß), 
mit flachen Ufern; Producte find eis 
nige Kräuter, Bewohner eine Mens 
ge Servögel; wird von ben Walls 
fifhfängern beſucht, wiffenfchaftlich 
von Gcoresby zulest 1815. Nahmen 
bat fie von dem Entdeder (1611). 


Manenfeld, 1) Hochgericht im Gans 


tone Graubündten (Schweiz); bes 


ſteht aus 4 Gemeinden; hat über 


2500 (6000) Einwohner. 2) Haupt⸗ 
ſtadt darin, nicht weit vom Rheins 
hat Schloß, 900 Einwohner , guten 
Weinbau, Handel. Dabey ber Pas 
nad Vorarlberg, St. Eucienfteig, 
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‚mit Schanze und Zollhaus. Sieg der 
Schweizer über Marimilian 1499. 
Mapyenne, 1) Fluß in Norbweite 
Frankreich; entfpringt im Depart. 
Drne aus 2 Quellen, läuft in ſüd— 
licher Richtung gegen 24 Meilen, 
wird bey Chaͤteau Gontier ſchiffbar, 
“ vergrößert fih duch die Sarthe, 
den Loir u, a. Flüffe und fällt uns 
-weit Pont de GE in die Loire. Nach 
ihm find einige Departements be> 
nannt, als: 2) Departement M., 
‚aus einem Theile des ehemahligen 
sändchens Maine beftehend , öſtlich 
bom Sarthes, weftlih vom Ile = Bis 
laine » Departement begrenzt ; bat 
984. M., hügeliges, nur zum Theil 
' fruchtbates, zum größeren Theil hais 
diges Rand, wirb bewäſſert von ber 
M. (mit der Barenne, Golmont und 
anderen Nebenflüffen), der Bilais 
"ne, Dudon und mehreren gleichfalls 
bier entfpringenden Flüßchen, fo 
wie von mehreren Zeichen; hat ges 
ſundes, mildes Klima, 355,000 Eins 
wohner Eatholifher Gonfeffion. Man 
treibt (nit durchgängig) guten 
Aderbau, doch bleiben die fandigen 
Gegenden lange Zeit unbenugt liegen, 

- Viehzucht (wozu ein trefflidher Klees 
wuchs behülflich ift), Obftbau (vors 
züglih and Äpfel zu Cyder und 
Kaftanien zu Brod), Weinbau, Bies 
nenzucht, Bergbau (auf Eifen), keins 
und Wolleniveberey und treibt mit 
den Landesprobucten und Fabrifaten 
nicht unbedeutenden Handel. Haupt⸗ 
ort: Laval; theilt fi in 3 Bezirke, 
27 Santone, 3) Das Departement ber 
mM. u. Loire; füdl. von jenem geles 
gen aus dem ehemahl. Ländchen Ans 
jou u. einem Theile von Saumurois 
gebildet; hat 1394 A. M., mehr ebe⸗ 
nes als hügeliges, doch auch haidi— 
ges und Jumpfiges , größtenteils 
fruchtbares Land, bewällert von ber 
Loire, weiche alle Flüffe des Depars 
tements (Mayenne mit Loire, Gars 


Mayenne 


Mayer 


the und Dudon, Thouet, kayon 
u. a.) aufnimmt; hat angenehmes, 
gefundes Klima, 405,000 Einwohner 
meift Eatholifher Confeſſion, bringt 
Getreide, Wein, Obft (Äpfel, Nüfs 
fe), Sartenfrüdte, Wild, Bienen, 
einiges Eifen, Steinkohlen, Schie— 
fer, Mineralwaffer. Die Einwohner 
treiben, außer ber Befhäftigung mit 
den kandesproducten, Seidenbau, Zu— 
der: und Salpeterfabrifation, Lein⸗ 
und Wollenweberey (leinene Ta— 
fhentüder unter dem Nahmen facon 
de cholet) u. m. A.; theilt fih in 5 
Bezirke, 34 Gantone. Hauptftabt: 
Angers. 4) Bezirt im Departement 
Mayenne; hat 39 Q. M., 12 Gans 
fone , 158,000 Einwohner. 5) Stadt 
darin, an ber M.; 2 Friedenöges 
richte, Felſenſchloß, Handelsgeridht, 
Hoſpital, 4 Kirchen, Garn: u. Rein= 
wandhandel u. Bleidyen, 9150 Ewhr. 


Mayer, 1) (Zobias), geb. zu Mars 


bad) 1723; zeigte von frühefter Ju— 
gend an ausgezeichnete Geiftesanlas 
gen, bejondere zur Mathematik, 
ohne jedoch eigentliche Studien zu 
maden; 1746 erhielt er eine Anftel= 
lung in ber Homannifden Landkar— 
tenfabrik zu Nürnberg, 1751 wurde 
er ordentlicher Profeffor der Ötono= 
mie und Mathematik zu Göttingen, 
und erhielt zugleich 1754 die Auf 
fit über die Sternwarte; flarb das 
felbft 1762. Er hat befonders, wes 
gen feiner aftronomifhen Beobach— 
tungen, einen hohen Ruf erlangt. 
Viele derfelben find in den Comment, 
nov. reg, scient, goetting. aufgenom= 
men; Tabulae lunares famen Lon— 
don 1764 und 66, Tabularum mo- 
tuam solis et lunae et longitudiuum 
methodas promota, daſ. 1770, 4., 
Tabulae Iunares novae, Wien 1771, 
auch London 1772, und mit Verbeſ— 
ferungen baf. 1773 heraus, für Berz 
lin eingerichtet von I. E. Bode, da= 
ſeibſt 17775 Opera medica, Vol. L., 


Mayo 


gab ©. Ch. Lichtenberg, Götting. 
1774, Fol., beffenErftlinge nebft Nach⸗ 
richten von Erfindungen und feinem 
Leben gab I. F. Benzenberg , Düf: 
felborf 1812, heraus. 2) (Johann To— 
bias), Sohn des Vor., geb.}.zu Götz 


tingen 1752; wurde 1780 Profeffor- 


der Mathematik und Phyſik zu Altorf, 
1786 aber, mit dem Zitel Hofrath, 
zu Erlangen und 1790 zu Göttin— 
gen; befannt durch mehrere Schrif— 
ten: Grünblider und ausführlicher 
Unterricht zur praktiſchen Beometrie, 
5 Bbe., Götting. 1778—1821, 4. 
Aufl. , 1814— 1828, Phyſikaliſche u. 
mathematifhe Abhandlung über das 
Ausmeffen ber Wärme, in Anwen: 
dung auf das Höhenmeffen, Nürns 
berg 1786; Über die Gefege und Mos 
dificationen bes Wärmeftoffes, Erlan— 
gen 1786; Anfangsgründe ber Na— 
turlehre, Göttingen 1801, 5. Aufl. 
18235 Lehrbuch über die phrſiſche 
Aftronomie, Theorie der Erde und 
Meteorologie, ebend. 1805; Vollftäns 
diger Lehrbegriff ber höheren Analy— 
fis, 2 Thle., ebend. 1808. 3) (Zries 
derike), Tochter des Vorigen, geb. 
um 1800 zu Berlin; entwidelte bey 
vortheilhafter Erziehung ein ſehr 
glückliches Dichtertalent, wagte aber 
erft nad) ihres Vaters Bode unter 
dem Rahmen Sophie May als 
Schriftftellerin aufzutreten, zeichnete 
fi durch gelungene Gemütbe= u, Chas 
rakterſchilderungen, vorzüglid bes 
weiblichen Geſchlechtes, aus, u. ftarb 
1827 in Berlin, wo fie mit ihrer 
Mutter und Schweſter in einfas 
her Zurüdgezogenheit gelebt hatte; 
ſchrieb: die fürftlihen Frauen ber 
Vorzeit, 1. Theil, Leipzig 1824; 
Frauenachtung oder bie Zöglinge von 
Amatienhof, 2 Bde., ebend. 1828; 
Gefammelte Erzählungen, 6 Bbe., 
1829 und 305 mehrere Überfegungen 
Walther Scott’fher Romane u. m. a. 
A) M. Beer, f. Meyerbeer. 

Mayo, Grafſchaft inder irifchen Pros 
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vinz Connaught, ans atlantifhe Meer 
grenzend; ift bergig (Gebirge: Bud» 
worth, Galligharum, Garriofarede 
Nephin, Croaghpatrik, mit Spige 
von 2666 Fuß, u. a.), hat am Ufer 
eine Menge Klippen und Infelden, 
mehrere Vorgebirge (Binvy-Head, 
Achill u. a.) und Baien (Clev, Blad, 
Killala u. a.); ferner Landſeen 
(e ough, Conn, Mast, Carragh 
u. a.). Bon Flüſſen gibt ed nur einige 
geringe Küftenflüffe. Das Klima ift 
feuht und veränderlid. Die Eins 
wohner (140,000, nad And. nur 
125,000, auf 85? Q. M.) ziehen 
Vieh (Rinder, Schafe, Schweine), 
treiben Kelbbau nur an wenigen Drs 
ten, doch hinreihend zur Gonfuma 
tion, Fiſchfang (vorzüglid auf Häs 
ringe, Lachſe, Forellen u. f. w.), 
Garnſpinnerey, keinweberey und ets 
was Handel mit Lanbesproducten. 


Mays, Pflanzenart, f. unter Bea, 


f. auch Mais. 


Mazamet, Stadt an ber Molle 


im Bezirke Gaftreö, Departement 
Tarn (Frankreich); bat große Fas _ 
brifen von Wollenzeugen (Mayzas 
mets), welde mehr als 16,000 
Menfhen befchäftigen; 6100 Eins 
wohner. 


Mazarin (eigentih Mazarini, 


Julius), geb. 1602 zu Rom, ob. nad) 
And. (richtiger) zu Piscina, aus 
edlem ficilianifhen Geſchlechte; ging, 
17 Zahre alt, nadı Spanien und ftu> 
birte zu Alcala und Salamanca die 
Rechte, Lehrte 1622 zurüd, warb 


“ fpäter bey ben päpftlihen Truppen 


Gapitaine, und unterhandelte fon 
damahls den Waffenftillftand zwifchen 
den ſpaniſchen und franzöfifhen Trups 
pen in Beltlin. Nah Rom zurüdges 
kehrt fegte er feine Studien fort, 
bis er bey dem Streite um die mans 
tuanifche Erbfolge im Gefolge des 
Cardinals Sacchetti, der den Aus— 
bruch des Krieges zu Turin hindern 
ſollte, dahin ging. Als dieſer deſſen 
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ungeachtet auebrach, blieb er als 
päpftliher Internuntius zu Zurin 
und fuchte mit vieler Geſchicklichkeit 
bie Wiederberftellung des Friedens 
zu vermitteln. Bey einer Reife zu’ 
biefem Zwecke lernte er Lubwig 

AI, und Richelieu zu@&yon kennen; 

legterer abnete fein Talent und nahm 

ibn heimlich in Sold, wenigſtens 

verfuhr M. von dba an immer im Ins 

fereffe Frankreichs. Im Monathe 

Dctober desſelben Jahres gelang es 

ihm wirklich, einen Waffenftillftand 

gerade in dem Augenblide zu Stande 

gu bringen, wo ein Ereffen zwifchen 

ben Gpaniern und Franzojen be= 

ginnen follte; es galt ein Wagniß, 

um beybe Heere am Gefechte zu bins 

bern 4 fogleicy ftürgte er ſich zwis 

fen die beyben Armeen, und ber 

Ruf: Friede, Friede, machte aud 

wirklich, daß das beginnende Treffen 

wieber abgebrochen ward. 1631 kam 

burdy feine Bemühungen hauptfäch- 

lid) der Briede von Eherasco zu Stan 

be. Später leiftete er Frankreich, ba 

er des ganzen Vertrauens bes Herz 

zogs von Savoyen genoß, bie we—⸗ 

fentiihften Dienfte und ſchaffte ihm 

unter andern Pignerol. 1632 trat 

er als Referendar von 2 Signaturen 

in die päpſtliche Kanzley, warb 1634 

durch franzöfifhen Einfluß Biceles 

gat zu Avignon und gleich darauf 

außerordentliher Nuntius zu Paris, 

um dort fih zu Gunſten bes feiner 

Staaten beraubten Herzogs von Los 

thringen zu verwenben. Er warb ſehr 

ehrenvoll aufgenommen und erhielt 

vom Könige das Verfprechen, ihm 

ben Garbinalshut zu verfchaffen. 

Später wurbe er durch fpanifchen 

Einfluß von feiner Nuntiatur abbes 

zufen und wäre in Avignon vergef- 

fen worden, hätte er nit 1636 

feine Zurüdrufung nah Rom ver: 

langt. Dort trat er offen ald Agent 

für Frankreich auf, durch ihn ließ 


Mazarin 


Richelieu bie Ernennung des Pater 
Sofeph zum Gardinal betreiben und 
verlangte, als bdiefer früher ftarb, 
ben Zitel als Sarbinal für M. felbft; 
befam ihn jedoch erft 1641. Schon 
1659 wurbe M. zur Perfon Riche— 

lieu’s berufen und vermittelte 1641 
zu Turin den Streit zwifchen ber 

Herzogin von Savoyen und ihren 
Schwägern um bie Bormunbfchaft. 

Trog aller Anfeindungen und Gefah— 
ren, die fein Schüger Richelieu lief, 
blieb er doch demfeiben bis zu feis 

nem Tode treu. Gterbend empfahl 
Richelieu M. dem Könige zum Nach— 

folger, und wirklich erhielt er nad 

bem Tode bes Garbinals, wenn auch 
nicht den Titel, doch die Macht ale 

Premierminifter. Er fuchte nicht durch 
Schreden, fondern durch Schlaubeit 
zu berrfhen, bewirkte die Loslafs 
fung der Marfchälle Baffompierre u. 
Vitry aus ber Baftille und trug vies 
les zur Ausföhnung des Herzogs von 
Drleans mit dem Könige bey. Bey 
ber zunehmenden Schwäche Lubwig’s 
Alll. ließ ſich fein baldiger Tod 

voraus fehen. Die Königin Anna von 
Öfterreih und des Königs Bruder, 
ber Herzog von Orleans, madıten 

auf die Regentſchaft Anfprud. Anz 
fangs begünftigte M. legteren,, weit 
er wußte, daß ihn die Königin, als 
eine Greatur Richelieu’s, hafte, aber 
bald fah er unüberfteiglide Schwie= 
rigteiten bey der Ernennung beöfels 
ben zum Regenten und ſchloß fih ann 
die Partey der Königin an. Endlich 
beftimmte aber der König, baf ber 
Herzog von Orleans und die Köni— 
gin Mitglieder der Regentſchaft ſeyn, 
fie eigentlich aber von einem Geheiz= 
menrath ausgeübt werben fole, au 

bejfen Präſidenter er M. ernannte. 
Nach Ludwig’s XIII. Tode, 1645, 
ſah indeſſen M., daß es unmöglich 
ſey, dieſen Plan durchzuführen, und 
erboth fich ſelbſt, dieſe Präfidentens 
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ftelle nieberzulegen und fi nad) Rom 
zurüdzuziehen. Die Königin Anna 
hatte indeffen Niemanben, bem fie bie 
Bügel des Staates anvertrauen fonns 
te, überdieß waren M. und Chavigny 
bie einzigen, die in die Staatsge— 
heimniffe eingeweiht waren, und fie 
befchloß daher, M., wenn auch nur 
auf Eurze Zeit, beyzubehalten. Bald 
wußte aber M. die von Natur träge 
Königin, welcher ber Derzog von 
Orleans und ber Prinz Gonde, von 
M. gewonnen, noch dazu riethen, 
M. zu behalten, durch geſchickte Ges 
Thäftsführung ganz einzunehmen, u. 
alle Nebenbuhler (den Bifhof von 
Beauvais, Bouthillier, Chavigny) zu 
entfernen. Diefe Gewalt über die Kös 
nigin offenbarte ſich befond. dadurch, 
daß durch M.s Einfluß der Herzog von 
Beaufort, die Herzogin v. Chevreufe, 
ber Königin ehemahlige Bertraute, u, 
Ghateauneuf, der wegen ihr in ber 
Baftille gefeffen hatte, fämmtlich, weit 
fie gegen ihn cabalirten, in Ungnabe 
kamen u. theils verhaftet, theils vom 
Hofe verwiefen wurben. Nach außen 
war ber weſtphäliſche Friede 1648, 
durch den Frankreich fo bebeutenbe Ers 
werbungen madıte, das glänzenbfte 
unter M.s Bermwaltung. Um biefe 
Beit begannen , burd) einen Zwift ber 
Regierung mit dem Parlament, das 
fid) weigerte, die Befehle zu den uns 
geheuern, freylich von ber Rothwens 
digkeit gebothenen Abgaben einzures 
giftriren, die Unruhen der Fronde. 
M. ließ mehrere der eifrigften Spres 
cher verhaften und erzeugte fo ben 
27. Auguft 1648 den Barricabentag, 
wo das Volk bie Straßen von Paris 
verfperrte und bie Loslaffung ber 
Gefangenen erzwang. Am 13. Sept, 
benusgte M. die momentan eingetres 
tene Ruhe, um den König Ludwig 
XIV, aus Paris zu entführen, und 
dba er fi von dem Heerbe der Res 
billion entfern!jhatte, verhaftete er 
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feinen HBauptgegner Ghavigny und 
verwies Chateauneuf nochmahls ; bas 
Parlament rächte fidy aber dadurch, 
baß es ein altes Geſetz, welches für ben 
Marfhall von Anere gegeben war 
und das jedem Ausländer bie Ein- 
mifhung in Staatsgefhhäfte verboth, 
wieber hervorſuchte; body vermittelte 
ber Prinz von Sonde noch einen Vers 
gleih, dem zu Folge ber König zus 
rückkehrte, Shavigny aber in Frey— 
heit. gefegt wurde. Dod im Stillen 
glimmte die Unruhe fort, und M. 
verließ im Jänner 1649 Paris mit 
dem Könige und ber Regierung nodh> 
mahls, und befchloß, diefe aufrühres 
rifhe Stadt auszuhungern. Ein Bes 
fehl, der dad Parlament nah Mona 
targis verwies, warb nicht eröffnet, 
und M. vom Parlamente als Feind 
des Staates aus Franfreid verwies 
fen, und ber offene Krieg brach aus. 
Bald waren die Parifer aber bes 
Kampfes mübe, unb es fam am 11. 
März 1649 ein Friede zu Stande, 
der in der Hauptſache Alles beym Als 
ten ließ und befhalb feine Partey 
befriedigte. M. kehrte mit dem Kös 
nige den 18. Auguft nach Paris zus 
rüd. Die höchſt unkluge Verhaftung 
bes Prinzen Sonde, ber bald auf der 
Partey ber Fronde, bald auf ber ber 
Regierung and, in der That aber 
ben übermädtig geworbenen Garbis 
nal von Herzen haßte, feines Brus 
ders, des Prinzen Gonti, und feis 
nes Schwagers, des Herzogs von kon⸗ 
gueville, brachten den Krieg wieder 
zum Ausbruch; die Regierung hatte 
alle Hände voll zu thbun, um Bur— 
gund, die Normandie und Quienne, 
wo Sonde Anhänger hatte, zu berus 
bigen, und während ber Zeit erflärs 
te ſich audy der Herzog von Drleang, 
beffen Vertraute, den Coadjutor Reg 
und den Abbe la Riviere, M. durch 
Berweigerung bes Garbinalhutes bes 
leidigt hatte, gegen benfelben; aud 
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das Parlament trat wieber auf, und” 


felbft Zurenne erhob ſich gegen bie 
Regentſchaft. So und noch burdy 
einen Volksaufſtand in die Enge ges 
trieben , kündigte M. felbft den ges 
‚fangenen Pripzen ihre Freyheit an, 
unb begab fi hierauf im Februar 
1651 außer Landes zu dem Kurfürs 
ſten von Köln, feinem Freunde, nad) 
Brühl. Dennod leitete er von ba 
aus bie Königin und die Regentfchaft; 
Shateauneuf verlor die Reichsfiegel, 
bie er unter M. erhalten hatte; M.s 
Greaturen famen ins Gonfeil, Condé 
wurde mit ber Königin entzweyt und 
begab fih in fein Gouverm. Guienne, 
um ben Krieg vorzubereiten, und M. 
Eehrte, angeblich um bie Vereini— 
gung Condé's mit den Spaniern zu 
hindern, an der Spige eines Eleinen 
Heeres von 6—7000 Mann, bie feine 
Karben trugen, zurüd. Das Parlas 
ment, hierüber erzürnt, ädtete M. 
nochmahls und fegte einen Preis 
auf feinen Kopf. Glücklich kam er in— 


beffen mit feinem Deere jm Februar - 


1652 zu Poitiers, wo fih der Hof 
eben aufbielt, an, warb vom Köniz 
ge mit offenen Armen empfangen und 
z0g nun vor Paris, wo unter Zus 
renne bie Eönigl. Truppen gegen Gon= 
be ftritten, legterer, aber bebrängt, 
doch in Paris aufgenommen wurbe. 
Durd die Anppfenbeit von Condé's 
Armee kühn gemadt erflärte nun 
bas Parlament, obgleich Ludwig XIV, 
münbig war, ben Herzog von Dr: 
leans zum Lieutenant und Condé 
zum Generaliffimus des Reiches, fo 
lange, als ſich der König in ben Hän— 
ben M.s befände, Diefer Beſchluß 
ward jedoch caffirt und dem Parla= 
mente befohlen, ſich nad Pontoife, 
wo ber Hof war, zu begeben. Der 
Cardinal fand es aber für zweckmä— 
Big, ih zum zwepten Mahl frey: 
willig zu verbannen, und ging nach 
Bouillon, ließ aber, wie früher, 
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feine Bertrauten im Gonfeil unb 
regierte daher biefes ganz. Auch 
außerhalb Franfreih wußte er ben 
fpanifchhen General Fuentes, ber von 
ben Niederlonden aus in Frankreich 
eingefallen war, einzuſchüchtern und 
durch die Drohung, daß ſich bie kö— 
niglichen Truppen mit den Condé's 
vereinigen würden, um ihn zu ver— 
nichten, zum Umkehren zu bewegen. 
Mittlerweile erhielt feine Partey 
bie entfcheibendften Vortheile, Condé 
ward, von ben mädhtigften Häuptern 
feiner Partey verlaffen, genötbigt, 
fi) den Spaniern in bie Arme zu 
werfen, ber Kön’g zog im Dctober 
1652 wieber in Paris ein, verbann= 
te ben Herzog von Drleans, beffen 
Tochter und Ghateauneuf, verkün— 
bigte eine allgemeine Amneftie, ließ 
aber bald darauf ben Cardinal Res 
verhaften, der jedoch nah einiger 
Beit, anſcheinend auf M.s Fürfpradye, 
wieber befrept warb. Alle dieſe Staats⸗ 
ftreihe waren in M.s Abwefenheit 
und, wie es fchien, ohne feine Mits 
wirkung gefhehen,, im Triumphe 
kehrte berfelbe am 3. Februar 1653 
nah Paris zurüd, und der König, 
die Prinzen, die Großen des Parlas 
ments beeiferten fi, ibn mit Schmeis 
heleyen und Ehrenbezeugungen zu 
überhäufen,, ber König gab ihm ſo— 
gar eine Sompagnie Garde zu feiner 
Bedeckung. Nun wurben alle Unruben 
geftilt, der Prinz Gonti heirathete 
1654 eine Nichte des Cardinals, und 
Arras wurde von Zurenne erobert 
(von welcher Waffenthat fi der eitle 
M. den Ruhm aneignen wollte). M. 
begleitete 1655 den Könignad) Flan—⸗ 
bern, ſchloß in bemfelben Jahre mit 
Gromwell eine Allianz; gegen Spas 
nien, und verſprach barin, Kart II,, 
den damahligen Prätendenten, nit 
mehr zu unterftügen. Endlich brachte 
er, mit d'Haro in Perſon unterhans 
beind, ben Frieden mit Spanien 1659 
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in drey Monathen zu Stande, ben 
bie Minifter von ganz Europa in meh— 
reren Jahren zu Münfter und Osna— 
brüd, und aud bie Unterhandlungen 
anderer Bevollmädtigter zu Paris 
feit zwey Sahren nicht hatten bewir— 
ten können. M. hatte nun den höch— 
fien Ruhm erreicht. Nach Zouloufe, 
wo ihn ber Hof erwartete, zurüds 
gekehrt, empfing er, wie 1660 zu 
St. Jean de Luz, wo Ludwig XIV, 
feine junge ihm durch jenen Frieden 
gewonnene Gemahlin, die Infantin 
von Spanien, fand, und zu Paris 
die höchften, faft königlichen Ehren; 
außer der Sompagnie Garde folgte 
ihm nod eine Sompagnie Soldaten 
und außerdem ein zahlreiches Gefol— 
ge, welches bas aller Prinzen an 
Pracht weit übertraf; dad Parlament 
begrüßte ihn, was bisher unerbört 
war, durch eine eigene Deputation, 
und Gleiches thaten mehrere auswär— 
tige Höfe. Indeffen trug M. fchon den 
Todeskeim in ſich; er überließ von 
Neuem feinen Greaturen die Geſchäf— 
te und flarb den 9. März 1661 zu 
Bincennes an der Bruftwafferfucht. 
Sterbend ıhatte er Lubwig XIV. ges 
rathen, felpfkitändig und ohne Pre— 
mierminifter zu regieren. M., obs 
gleih unendlich gehaßt, auch nicht 
ohne Schwächen ber Eitelkeit und 
nit ohne falſche Politit, war body 
ein großer Minifter. Er ftillte die 
Unruhen, bie feit ber Reformation 
Frankreich zerfleifhten, er erhob es 
zu ber Kraft, auf die Lubwig XIV, 
weiter bauend ein Reich von fo ko— 
loffaler Macht errichten Eonnte. Die 


Töchter feiner Schweftern waren von - 


Freyern fehr geſucht, die der einen 
ber Gräfin Martinozzi waren an den 
Prinzen von Conti und an ben Ders 
309 dv. Modena, die der anderen Man: 
zini, an den Herzog von Merceur, 
ferner an ben Grafen von Soiſſons 
(tiefe war Mutter des Prinzen Eugen 
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von Savoyen), an den Connetable 
Golonna, an den Herzog von Mails 
leraye , der den ahmen Mazarin 
annahm, und an ben Herzog von 
Bouillon vermählt. Karl II. von Engs 
Yand begehrte 1655, als M. mit 
Gromwell unterbandelte, bie Hand 
einer feiner Nichten, erhielt fie aber 
nicht. Seinem Neffen, Philipp Mans 
zini, hinterließ M. das Herzogthum 
Nivernois, feinen Richten aber ein 
ungeheures Vermögen von Allodials 
gütern. 


Mazeppa (Iwan Stepanowitfh) , 


geb. in dem Palatinat Pobolien ges 
gen 1622, von einer armen, doch 
eblen Familie. Er verbradte feine 
Kindheit ald Page Johann Kaſimir's. 
Als Süngling knüpfte ihn ein Liebes⸗ 
verftändniß an die Gattin eines Mags 
naten, er ward aber bey einem Stells 
dichein überrafht und von bem bes 
leibigten Gatten nadt auf ben Rüs 
den eines Pferdes gebunden, das 
hierauf feine Freyheit erhielt. Diefes 
eilte nad) den Steppen ber Ufraine, 
wo es geboren war, und wo Bauern 
ben von Hunger, Ermüdung und 
Angft ganz erſchöpften M. losbanden. 
Er trat nun unter die Koſaken, bie 
die dortigen Steppen bewohnten, u. 
zeichnete fih bald dburd Muth und 
Umſicht aus. Erft Secretär, dann 
Abjutant des Hetmans Samoilowiß, 
warb er an beffen Stelle erwählt, 
als berfelbe 1687 entfegt wurde, weil 
beffen Unerfahrenheit einem ganzen 
Hecre von 60,000 Mann Kofalen 
den Untergang gebracht hatte, M. 
ſchloß fih zunädhft an Peter d. Gr. 
an und leiftete dbemfelben 20 Jahre 
lang gegen bie Zürfen, vornehmlid) 
bey Aſow, die wefentlidhften Dienfte. 
Zum Dank gab ihm Peter den Ans 
dreasorden und ernannte ihn nicht 
nur zum. geheimen Rath, fondern 
ſelbſt zum Kürften der Ukraine. Ver— 
bienbet vom Ehrgeiz und feiner eiges 
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nen Kraft zu viel vertrauend Enüpfs 


te er, nachdem er fchon einmahl ein 
heimliches Verftändnig mit Staniss 
laus Leczinsky unterhalten und ihm 
feine Hülfe gegen Peter d. Gr. ange 
bothen hatte, unter dem Verfpreihen, 
daß er nicht nur die Souverainität 
ber Ukraine, fondern audy Severien 
erhalten follte, ein Verftändnig mit 
Karl XII., König von Schweden, 
der Rußland befriegte, an, unb vers 
fprad ihm, mit feiner ganzen Macht 
gu Hülfe zu kommen, Um ben Czar 
deſto ficherer zu täufhen, ftellte er 
fid) krank, dennoch durchſchauten meh⸗ 
rere Unterbefehlshaber ſeinen Plan 
und meldeten denſelben Peter db. Gr. 
Dieſer glaubte aber benfelben fo wes 
nig, daß er bie VBerräther an M. 
fendete, ber fie 1708 ſogleich ents 
haupten ließ. Er beeilte fi) nun um 
fo mehr, fein Vorhaben auszufüh— 
ren; biefes zog aber um fo ſchneller 
das VBerberben über fein Haupt. Pe— 
ter eroberte feine Hauptftabt Batus 
rin mit allen aufgehäuften Schägen, 
fein Heer fiel von ihm ab, und viele 
feiner Anhänger wurden hingerichtet, 
er felbft wurbe im Bilde gehangen, 
und als Klüchtling gelangte er nur 
mit wenigen Getreuen zu Karl XII., 
ber fih, im Vertrauen auf bie vers 
fprodyene ftarfe Hülfe, der Ukraine 
näherte; doch bewog er noch bie Ba= 
parower Kofaten, fih für Karl zu 
erklären. Karl XII. warb am 28. Zus 
ny 1709 bey Pultama gefhlagen. M. 
floh mit dem Könige nad der Wa: 
lachey und ftarb noch in demfelben 
Sahre zu Bender. Seine Jugendges 
fhidyte hat Byron zu einem meifters 
haften Gedichte benutzt. 
Mazeresen Foix, Stabt im Bes 
zirke Pamiers, Departem. Arriege 
(Erantr.); hat Schloß, 2700 Einw. 
Mazois (Kranz), gebor. zu Lorient 
1783 5 ftubirte in einer Centralſchule 
zu Bourdeaur Zeichnen und Mathe: 
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matit, Pam dann in die polytechnt⸗ 
fhe Schule, ward aber im 15. Jah⸗ 
re taub und wibmete ſich deßhalb 
ber Architektur, ale dem Bade, wo 
er bes Gehörs am leichteften entras 
then Eonnte, befudhte Rom u. Rea⸗ 
pel, warb bier unter Mürat ehrens 
voll befchäftigt und mahlte hier bie 
Materialien, woburd er fpäter feine 
les ruines de Pompeji 20 Lieferungen 
(10 follen noch erfcheinen), les ruines 
de Paestum , welches im Kurzen ers 
feinen wird, fammelte. 1820 kehr⸗ 
te er nad Frankreich zurüd, warb 
bier in ben Rath für Civilbaue ge— 
sogen und führte mehrere Gebäube 
bafelbft auf. Er ftarb den 31. Dee. 
1826. Bon ihm ift le palsis de Scau- 
rus, auch ins Stalienifche, Englifche 
und Dänifhe (von K. und E. Wüſte⸗ 
mann, Gotha 1820) überſetzt. 


Mazzara, Stadt in ber ficilianifhen 


Intendanz Zrapani, Hauptort eines 
Diftrictes, Sig eines Biſchofes; hat 
viele Kirchen und Klöfter, Kathes 
drale, 8400 (7200) Einwohner ; gab 
früher einer Abtheilung von Gicilien 
ben Nahmen Bal di M., welde an 
Bal di Demone grenzte und 643,000 
Einwohner, flades, aber fehr frucht⸗ 
bares Land, und zur Hauptftadt Pas 
lermo hatte. Mazzarino, Stabt 
in ber ficilianifhen Intendanz Gas 
latanifetta, mit dem Titel einer Grafs 
fhaft; hat 10,700 (3000) Einmwohn, 
Stammort ber Familie Mazarin. 


Mazzuhelli (Giovanni Maria), 


getor. 1707 zu Brescia, aus einem 
gräflihen Geſchlechte ſtammend; ft. 
daf. 1765, einer der verbienftvollften 
Eiterarhiftoriter Italiens ; ſchrieb: 
Gli scrittori d'Italia, 6 Bde., Fol., 
Brescia 1754-63 5 Raifonnirendes 
Verzeichniß von Medaillen, die auf 
Gelehrte gefchlagen worben find, 2 
Bde., Kol., Venedig 1761, 1763. 


Md, (Mde), Abbreviatur für Madame, 
M, D., Abbreviatur für Medic, Doct, 


Meabville 


Meabville, Hauptſtadt der Graf⸗ 
ſchaft Crawford in Penſylvanien 
(Nord » Amerika); hat die Gebäude 
ber GSraffhaft, Collegium, Bank, 
Staatszeughaus, 1000 Einwohner. 

Mearns, Grafihaft in Schottland, 
an Aberdeen, Angus und die Norbs 
fee grenzend; hat 173Q.M., 30,000 
Einwohner, ift gebirgig durch ben 
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dabey von Seiten ber ſpaniſchen Res 
gierung große Schwierigkeiten zu bes 
fliegen, war eine Beit lang gefangen 
und Eonnte erft 1803 zu feinen Ges 
fhäften zurüdfehren, um die Mefs 
fung bis zu ben balearifchen Infeln 
fortzufegen, ftarb aber 1804 zu Bas 
lencia am gelben Kieber. Eigene 
Schriften hat er nicht hinterlaffen. 
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Grampian (Spisen: Mount Battal, Mechanik (Mechanica), die Lehz 


3465’, Kloadynabane 2370', Kerlach 
1890) , bewäffert vom Der, Norths 
Est, Dye, Sowie, Luther u. a.; 
hat guten Aderbau, Viehzucht, Fifches 
ren , wenigen Bergbau, etwas keins 
weberey. Hauptftadt: Inverbarvie. 
Meaurepas, f. Maurepas, 

Meaur, 1) Bezirk im Departement 
Seine:Marne (Frankreich) ; hat 28% 
Q. M., 95,000 Einwohner, 7 Ganz 
tone. 2) Hauptftabt darin und ber 
ehemahligen Landfchaft Bries liegt 
an der Marne; bat Bifchof, Kathes 
brale (mit bes ehemahligen hiefigen 
Biſchof Boſſuet's Denkmahle), 5 Kirs 
chen, einige Hoſpitäler, Handelsge⸗ 
richt, Schloß, Seminar, Aderbaus 
geſellſchaft, Muſeum, Fabriken in 
Leder, Leim u. dergl., Handel mit 
Schuppen vom Weißfiſch (zur Vers 
fertigung unedter Perlen), Getreis 
de, Wolle, Käfe (Brier Käfe), 6700 
Einwohner, zum Theil Reformirte. 
Mehain (Pierre Franc. Andre), 
geb. zu Laon 1744 ; bildete fich feit 
1772, wo er nad Paris kam, bes 
fonders unter Lalande's Leitung, zum 
Aftronomen aus und erlangte, vors 
nehmlich durch Berechnung ber Uras 
nusbahn, fo wie mehrerer Kometens 
bahnen, audgezeichneten Ruf. Bey 
Meflung des Meridianbogens zwifchen 
Dünktirhen und Barcellona, welde 
die conftituirende Rationalverfamms 
lung veranftaltet hatte, um darnach 
das neue Maffyftem zu beſtimmen, 
bekam er ben Theil von Rhodez bis 
Barcelloua übertragen, hatte aber 


re von ber Bewegung ber Körper, 
in Bezug auf die Kräfte, bie als 
nächſte Urſache der Bewegung erfcheis 
nen. Da bey berfelben Größenver: 
bältniffe, nahmentlih Beftimmung 
ber Gefhwindigkeit, ber Richtung 
ber Bewegung und ber Intenfität 
ber Einwirkung eines durch Bemwes 
gung mit einem anderen in Berüh— 
rung kommenden Körpers in Betradt 
kommen, fo wird dadurch die M. ein 
Theil, und zwar der erfte und vors 
nehmfte, der angewandten Mathemas 
ti, Bier bilden fi aber wieber Abs 
theilungen: a) je nachdem bie ber 
Bewegung zum Grunde liegenden 
Kräfte im Zuftande des Gleichgewich—⸗ 
tes, ober in freyer Wirkung betrach⸗ 
tet werben, und zugleich b) indem 
man ben Zuftanb von Cohärenz bea 
rüdfichtiget, ben die bewegten Kör— 
per, entweber als fefte, ober als 
tropfbarflüflige, oder als gasförmige, 
haben. Ungeadtet nun die Grundfäge 
ber M. auf alle diefe Fälle in Ans 
wendung kommen; fo trennt man body 
bie Lehre von dem Gleichgewichte und 
ber Bewegung ber gasförmigen Körs 
per (Aerometrie) ald Aeroſtatik und 
Aeromechanik (Pneumatik), eben fo 
bie Lehre von bem Gleichgewichte und 
der Bewegung tropfbarer Flüffigkeis 
ten (Hydrodynamik), als Hybdroftas 
tit und Hydraulik, von ber eigents 
lihen M., die man alfo bann nur 
auf fefte Körper bezieht, fcheidet aber 
auch, in noch ſchärferer Trennung, 
die Statik, als bie Lehre vom Gleich⸗ 
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gewichte fefter Körper, vor ber M. 
und bezieht dann folche Lediglich auf 
in Bewegung gefeste fefte Körper. 
Ein anderer Unterfchied ift der a) der 
gemeinen M., bie fich blos auf 
nad) Grundfägen ber Elementarmas 
thematif zufammenzufegende Maſchi⸗ 
nen bezieht, daher aud) als Mafdis- 
nenlehre bezeichnet wird, u. b) ber 
höheren M., bey welder die Na» 
tur und bie Eigenſchaften ber Bewes 
gungen überhaupt in Betracht kom: 
men, wozu bie höhere Mathematik 
Anleitung gibt. — Die Menfhen has 
ben längft aus Erfahrung von ben 
Grundfägen ber M. Gebraud) zu ma» 
chen gelernt, ehe biefe felbft willen» 
ſchaftlich aufgeftellt wurde, wie u. a. 
die Eoloffalifhen Gebäude der älte- 
ften Nationen beweifen ; die Theorie 
ber M. aber läßt fich blos bis auf bie 
Briehen zurüdleiten. Des Ariftotes 
les Grundſätze find indeſſen noch ſehr 
unvollftändig, obgleich er ſchon lehrt, 
daß die Wirkung der Kräfte einans 
der gleich ift, wenn fie fid) umgekehrt 
wie ihre Geſchwindigkeiten verhalten. 
Eigentlier Begründer der M. als 
Wiffenfchaft aber ift Archimedes, bes 
fonders durch die von ihm aufgeftells 
te Theorie des Hebels u. des Schwers 
punkte, audy mehrere Erfinduns 
gen der praftifhen M. Nah ihm 
machten unter ben alerandrinifchen 
Matpematitern befonders Ktefibigs 
und Heron ber ältere, fpäter Anthes 
mios und der jüngere Heron ſich um 
die M. verdient. Im Mittelalter 
machte die M. wenige Fortſchritte; 
in neuerer Beit (im 16. Jahrhunder⸗ 
te) aber bearbeiteten Guido Ubaldi, 
Marchefe del Monte, Zartalea und 
Simon Stevin fie mit Glück; doch 
wurbe vornehmlich durch Galilei ihr 
neue Bahn gebrochen. Nun bildeten 
(in ber erften Hälfte bes 17. Jahrh.) 
vornehmlih Zorriceli, Borelli in 
Italien, Roberval, Descartes, Merz 
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fenne in Frankreich, Wallid, Wren 
in England die höhere M, aus, die 
Newton dann, indem er fie auf bie 
Bewegung ber Weltkörper anwende— 
te (ale M. des Himmels), zu ih— 
rem hödhften Gipfel erhob. Von nun 
an wurbe fie, mit Hülfe ber Rechnung 
bes Unenblichen,, immer mehr erwei— 
tert, in weldher Hinſicht fih befon= 
ber Huygens, Leibnig, Jak. und 
Joh. Bernoulli, be l'Hopital, Euler 
u. A. verdient machten. In neuerer 
Beit verdienen in gleiher Hinſicht 
d'Alembert, Lambert u. 3. 8, de La⸗ 
grange Bemerkung. Eine neue Seite 
ber wiffenfhaftlidden Behandlung hat 
Kant der M. in feiner Bearbeitung 
ber Metaphyſik ber Natur abgewons 
nen. Rachdem er nähmlich die Ra= 
turwiffenfhaft dburhaus nur als Bes 
wegungsiehre auffaßt und zupörberft 
bie Bewegung als ein reines Quans 
tum betrachtet (Phoronomie), dann fie, 
als! zur Qualität der Materie gehö— 
rig, als urfprünglic) bewegende Kraft 
in Erwägung zieht (Dynamif), kommt 
nun die Materie mit diefer Qualität, 
durch ihre eigene Bewegung gegen 
einander in Relation, als M. in Be! 
trachtung. Hiernach ftellt er als er= 
ften Lehrfas auf: die Quantität der 
Materie fann, in Bergleichung mit 
jeder anderen, nurdurd die Quantis 
tät der Bewegung bey gegebener Ges 
ſchwindigkeit beftimmt werben ; dann 
als 2. bis 4. Lehrfag folgende drey 
Gefege der M.:.a) Bey allen Ver— 
änderungen ber körperlichen Ratur 
bleibt die Quantität ber Materie im 
Ganzen biefelbe, unvermebrt und 
unvermindert; b) alle. Veränderung 
ber Materie hat eine äußere Urſache; 
c) in aller Mittheilung ber Bewes 
gung find Wirkung und Gegenmwirs 
fung einander gleih. (Bal. 8. ©. 
gangsdorf: Handbuch der Mafhinen= 
lehre, Altenburg 1797, 4.5 deſſen 
Grundlehren der mechanifhen Wiſ— 
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ſenſchaften, Erlangen 1802; deſſen 
neue Erweiterungen der mechaniſchen 
Wiſſenſchaften, Manheim 1816, und 
deſſen ausführliches Syſtem der Ma— 
ſchinenkunde, 2 Bände, Heidelberg 
1826 und 1827). 

Mecheln (Malines), 1) Bezirk inder 
Provinz Antwerpen (Niederlande) ; 
bat IQ. M. 2) Hauptftabt darin, 
an ber Dyle u. an dem Kanale von Lö— 
wen, wohlgebaut ; hat Erzbifchof, Kas 
thebrale (mit 348 F. hohem Thurme), 
erzbifchöflichen Palaft, Zeughaus mit 
Stüdgieherey , ſchönes Rathhaus, 
Beguinenhaus (fonft mit 800 Weis 
bern), tatholifches Seminar, lateis 
nifhe Schule, Mahleratademie, ans 
fehntihe Fabriken in Hüten (Sehr ges 
fuht), Spisen (Dentelles de Mali- 
nes), in wollenen Waaren; ferner 
Bierbrauereyen,, Hanbel und 20,000 
Ginwohner. 

Mecheln, 1) (Medenen, Ifrael), 
Mahler, lebte von Mitte des 15. bis 
Anfang des 16. Sahrhundertes. Ge: 
mählde von M. befinden fich in vers 
ſchiedenen deutſchen Kunftiammluns 
gen, beſonders in der jetzt an den 
König von Baiern von den Gebrü— 
dern Boiſſerée verkauften Gemählde— 
ſammlung. 2) (Ifrael), des Vorigen 
Sohn, Kupferſtecher; feine Werke, 
die ſteif, ohne richtige Zeichnung und 
von fehlerhafter Perſpective ſind, 
werden ihrer Seltenheit wegen ſehr 
geſucht. 3) (Chriſtian v.), geb. 1737 
zu Baſel, ausgezeichneter Kupfer— 
ſtecher, Mitglied der Kunſtakademien 
zu Florenz, Wien und Berlin. Bey 
feinem Aufenthalte zu Rom 1765 er— 
warb er ſich Winfelmann’s Freund— 
ſchaft und errichtete nach feiner Rück— 
tunft in Bafel die erfte Kunſthand— 
lung in der Schweiz, nebſt einer 
Beihnens und Kupferftccherfchule; 
ftarb zu Berlin gegen 1824. 
Mehitariften, bie von Meditar 
geftiftete armenifche Gongregation. 
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Sie beſchäftigt ſich mit Bildung der 
nad) langen Prüfungen aufgenommes 
nen Sünglinge , mit gelehrten Kors 
fhungen, ſchickt Miffionen in ben 
Drient und in die armenifhen Co— 
lonien von Ungarn und Giebenbürs 
gen; fie hat eine armenifche Bibel— 
ausgabe und armenifhe Geſchichte 
bis ins 18. Jahrhundert, die armes 
niſche Gefhichte des Lazarus Farpen⸗ 
ſis vom Jahre 388 bis 485, eine Übers 
fegung der alten Geſchichte von Pols 
lin, eine Gefhichte bes 18. Jahrh. 
(an ber noch gearbeitet wird) und 
eine allgemeine Geographie, in 11 
Bdn., eine Befchreibung des alten 
Armeniens u. m. a. beforgt. 


Mehoacan, 1) Staat aus ber mes 


ricanifchen Union, am Xuftralocean 
gelegen; hat 12482 Q. M., ift vuls 
Fanifh und gebirgig durch die Gors 
billeras, ift bewäffert vom Rio Grans 
be, ber Lerma und mehreren Küftens» 
flüffen, wird durch Fünftliche Bes 
wäjlerung noch frudtbarer, als es 
ohnehin iftz, die Küfte ift durch Klis 
ma ben Fiebern fehr ausgefegt, bie 
höheren Gegenden find dafür fehr ges 
fund. Man gewinnt fehr reichlid Ges 
treide, Kartoffeln, Manioc, Ge: 
würze, Südfrüchte; die Wälder find 
voll nugreicher Hölzer (Gebern, Ebens 
holz u. a.), bie Berge enthalten bie 
Eoftbarften Metalle und werden neues 
rer Zeit durch Briten und Deutfcde 
wieder aufgetban. Man befchäftiget 
fh mit Viehzucht (befonders fchöne 
Schafe), Bienenzudt, Aderbau, 
einige Induftrie (Stiderey u. Mah— 
ferey mit Federn), Handel mit ben 
Landeserzeugniſſen, doch fehlt ein 
guter Hafen. Einwohner rechnet man 
über 400.000, darunter viele Indi— 
aner (Zaraöfen, DOtomiten, Chichi— 
malen), alle Eatholifcher Gonfeffion. 
M. befteht feit 1824 ald Glied ber 
mericanifchen Union, und theilt fidy 
in Gorregimientos und Alcadias. 2) 
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Hauptftabt besfelben; hat bie Gen- 
tralbehörben,, Bifhof, Kathebrale, 
mehrere Ktöfter, Collegium, Hoipis 
tal, einigen Handel, ſchöne Trink— 
wafferleitung, 18,000 Einwohner ; 
ift gegründet 1536. 

Meckel, 1) (Joh. Friedr.), geb. zu 
Wetzlar 17145 bildete ſich in Berlin 
und Göttingen, bier beſonders uns 
ter Daller, als Anatom aus, und lies 
ferte bey Gelegenheit feiner mebicin. 
Doctorpromotion, 1748, eine Differs 
tation de quinto pare nervorum ce» 
rebri, 4., die das Vollendeteſte ift, 
was bis dahin über biefen Gegen 
ftand erfchienen war. 1751 wurde er 
in Berlin bey ber neu errichteten 
Hebammenſchule Demonftrator und 
bey der Anatomie Profector, 1753 
aber Profeffor der Anatomie u. Heb⸗ 
ammenkunft bafelbft;3 1773 refignir= 
te er und ftarb 1774 mit bem Zitel 
eines königlichen Leibchirurgen. Er 
ſchrieb mehrere: wie Nova experi- 
menta et observaliones de ſinibus 
venarum el vasorum Iymphat., Berl, 
1771 u.a. 2) (Phil. Friedr. Theod.), 
Sohn bes Vorigen, geb. zu Berlin 
1756; wurde von feinem Bater früh 
zur Anatomie angeleitet, ftubirte zu 
Göttingen und Straßburg, lieferte 
bier für feine Doctorpromotion 1777 
eine ſchätzbare Differtation de laby- 
rintbi auris contentis, 4,, war eine 
Beit lang Profector zu Straßburg, 
reifte bann 3 Jahre lang in Frank: 
reich, England und Schottland, und 
trat 1779 bie Profeffur der Anatomie 
und Chirurgie zu Halle an, wozu 
er ſchon früher den Ruferhalten hat» 
te; ftarb hier, hochgeachtet, feit 1796, 
mit dem Zitel eines Geheimenraths, 
1803. Er bat literarifh ſich mehr 
durch Herausgabe und Anmerkungen 
zu ben Merken Anderer (Baubdelo- 
que, Haller, Bogtel), als burd 
eigene Schriften verdient gemacht. 
3) (oh. Friedr.), Sohn des Boris 
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gen, geb. zu Halle 17873 wurbe ba= 
ſelbſt außerordentlicher und 1808 ors 
bentlicher Profeffor der Anatomie u. 
Chirurgie; bekannt durch bie Her—⸗ 
ausgabe des deutſchen Archives für 
bie Phyſiologie, 8 Bde. Halle 1815— 
1823, und bes Ardives für Anatomie 
und Phnfiologie, 4 Hefte, Leipzig 
1826—28 , und folgender lehrreidher 
Schriften: Abhandlungen aus ber 
menſchlichen und vergleihenden Ana= 
tomie und Phnfiologie, Dalle 18065 
Beyträge zur vergleidhenden Anato— 
mie, Leipzig 18095 Handbuch der 
pathologifhen Anatomie, 2 Bände, 
ebend. 1812—18; Handb. ber menſch⸗ 
lichen Anatomie, 4 Bbe., Halle u, 
Berlin 1815—20; Tabulae anatomi.- 
co-pathologieae, 4 Fascikel, Leipz. 
1816—26, Fol.;5 Spftem ber ver⸗ 
gleichenden Anatomie, 4 Thle., Halle 
182629 ; Anatomifh:phnfiologifche 
Beobahtungen und Unterfuhungen, 
Halle 1822 ; Descriptio monstrorum, 
m. K., Leipzig 1826; Ornithorhyn- 
chi paradoxi descriptio anat,, m. 
Kupf., Leipz. 1825, Nopyalfol, u. m. 


Medlenburg, 1) Großberzogthbum 


in Norbbdeutfchland, zwiſchen den 
preußifchen Provinzen Pommern und 
Brandenburg, den Königreidh. Hana 
nover und Dänemark (Lauenburg) , 
Lübeck und der Oftfee gelegen, theilt 
fi in die zwey Linien Medien: 
burg: Schwerin und Me ds 
lenburg- Strelig. 2) M.- 
Schwerin, ber größere weftlidh 
gelegene Theil; hat 2255 (n. And. 
2175, ober 2ED. M.), ebenes, mit 
nur geringen Hügeln (höchſte Punks 
te: Hoheburg 495 Fuß, Ruhnen— 
berg 577 Fuß) hier und da befegtes, 
theils haidiges, theild moraftiges, 
aber auch fruchtbares Land, welches 
an der Eibe Marfchland iſt; die Kü— 
ften find wenig gezadt und gegen 
die See theils durd Dünen, theils 
durch hohe Ufer, theild durch ben 
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helligen Damm gedeckt. Bewäſſerung 
geben die Elbe, welche aus dem Lande 
die Elde, Sude, Boize, Doſſe auf: 
nimmt, die Warnow, Peene, Rabes 
gaft, welche ber Dftfee zugehen, einis 
ge Seen, ald ber Mürigs (2, Meile 
lang, 14 breit), Schweriner: (25 
Meil. lang, $ breit), der Plauerfee 
(15 M. lang, & breit) u. m. Heine. 
Die Einwohner, deren 1823 406,000 
waren, find meiftens obotritifdher 
Abftammung, reden plattdeutfchen 
Dialekt, find von Religion meiſtens 
lutherifh und waren noch vor kurs 
zer Zeit größtentheils leibeigen. Sie 
treiben Feldwirthſchaft vorzüglich gut, 
doch auffallend gegen die in anderen 
Ländern Deutſchlands übliche verfchies 
den , gewinnen Weizen, Gerfte und 
Roggen (zur reihlihen Ausfuhr), 
Hülfenfrüdhte, Gartengewächſe (gute 
Rüben), Flachs, Tabak, weniger 
Obſt, Futterkräuter (melde, wie bie 
vortrefflihen Wiefen, der Viehzucht 
ſehr förderlich find), ziehen ftarke 
und bauerhafte Pferde, Rinder, Schas 


fe, Schweine, Gänfe (berühmte Gäns - 


febrüfte oder Baden), treiben Fis 
fhereyg (vorzüglih in den Seen), 
hohlen Bernftein (von der DOftfee und 
dem Mürisfee). Die Induftrie ift 
weniger bedeutend, body fertigt man 
vielen Branntwein, etwas wollene,u. 
baummwollene Waaren, Leinwand, 
Tabak, Schiffe. Der Hanbel vertreibt 
die Landesproducte, bie theild auf 
der Eibe, theils auf der Oftfee (durch 
die Häfen Roftod und Wismar) Ab» 
zug unbefhwert finden. Man rechnet 
nad den lübeder Münzforten, doch 
bat man aud zZ Stüde nad) leipzi: 
ger Fuß; geringere Münzen find 1, 
4, 3 Schilling, 6 und 3 Pfen. in 
Kupfer. M. ift Theil bes deutſchen 
Bundes, hat mit Medienb.:Strelig 
bie 14. Stelle, im Pleno 2 Stimmen, 
ftellt 3580 M. Gontingent. Die Ber: 
faffung ift landftändifch ; die kandſtän— 
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be bilben mit denen in Medlenburgs 
Strelig nur eine Union, fo wie beybe 
Großherzogthümer auch binfihtlich 
des Contributionsweſens und des Ap⸗ 
pellationsgerichtes zu Parchim vers 
bunden ſind. Die Regentenfolge iſt ſeit 
1701 nach der Erſtgeburt beſtimmt; 
die Mündigkeit tritt mit dem 18. 
Jahre ein. Nach dem Vertrage von 
1442 zu Witſtock iſt beym gänzlichen 
Ausſterben das Haus Brandenburg 
Erbe. Landescollegia ſind: das ge— 
heime Miniſterium, die Regierung 
und bie kehenkammer, außerdem das 
Appellationsgericht. Die Einkünfte 
rechnet man zu 2,200,000 Gulden. 
Viele wohlthätige Stiftungen (für 
Witwen u. Waiſen) zieren das Land. 
Das Wappen hat ein Mittelſchilb 
und ſechs Querfelder. Die mediens 
burgifche Flagge beyber Großherzog 
thümer befteht in drey blauen, weis» 
fen und rothen Rängsftreifen, in bes 
ren Mitte der medlenburgifhe Och» 
fentopf. Eintheilung: in ben Kreis 
M. (oder Herzogthum M.:Schwes 
rin, an Lauenburg, bie Dftfee und 
die Elbe grenzendb, mit 170,000 Eins 
wohnern); Kreis Wenden (ober. Hers 
zogthum Medlenb.-Güftrom); 
das Fürftentbum Schwerin und bit 
Herrſchaften Wismar und Roftod, 
in militärifher Hinfiht in 6 Dis 
ftricte. Hauptfladt: Schwerin. Refis 
benz : Lubmwigsluft. 3) M.-Strelig, 
ber Fleinere, meiftens öſtlich geleges 
ne Theil, befteht aus dem eigentlichen 
Herzogthume M.:&t. und dem an 
Lauenburg grenzenden Fürftentbume 
gauenburg; hat 364 DA. M., 90,000 
Einwohner ; ift völlig eben, mit eini— 
gen Sanbhügeln (höchſter: Peterfis 
lienberg), wirb bewäffert von ber 
Havel, die die Ausflüffe vieler Seen 
an fid) zieht, Tollenfe, Zrave u.a., 
und von mehreren Seen (Rageburs 
gerfee). Der Boden und bie Befchäf: 
tigung der Einwohner ift faft wie bey 
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Schwerin, body ift die Induſtrie hö— 
ber. M.: St. ift feit 1815 Großher⸗ 
zogthum; hat mit Schwerin bie 14. 
Stelle beym Bunbdestage u. im Pleno 
eine befondere Stimme. Berfaffung 
und Staatsverwaltung unterfcheiden 
fidy wenig vom Schwefterlande,. Eins 
künfte rechnet man zu 450,000 Gulden; 
Mikitärcontingent find 717 Mann. 
Eintheilung in das Herzogthum M.⸗ 
St. (fonft Herrſchaft Stargard, ges 
gen 30 Q. M., 65,000 Einwohner) 
u. bas Fürſtenth. Rageburg. Haupt: 
u. Refidenzftadt: Neuftrelig. 4) M.⸗ 
Güftrow, Kreis im Großherzogs 
thume Medlenburg » Schwerin, an 
die DOftfee, Brandenburg und Poms 
mern grenzend, mit einigen entfernt 
liegenden Parzellen, einft ein eiges 
nes Herzogthum; hat 142,000 Einw, 
Hauptftabt: Güftrow. 5) Amt im Her⸗ 
zogthume Medtenb. : Schwerin; hat 
71 Drtfchaften, darunter 6) das Dorf 


M. mit 550 Einw., am Abzugsgraben ' 


bes fchweriner Sees in die Dftfee. 
Solleinft, zur Obotritenzeit, eine gros 
Be Stadt gewefen ſeyn. 7) (Meds 
lenburgb), Graffchaft in bem nord» 
amerikaniſchen Staate Virginia, am 
Fluffe Roanoke und mehreren feiner 
Nebenflüffe; hat guten Aderbobden, 
Reisbau, Über 20,000 Einwohner. 
Hauptort: Boydstown. 8) Graffchaft 
in Rord-Carolina, fehr gebirgig durch 
die blauen Berge, doch ſehr frucht— 
bar, liegt an ber Catawka; hat ges 
gen 20,000 Einwohner. Hauptort: 
Charlotte. 
Medaille (v. Tat. metallum), Schau: 
münze, die nidyt zum currenten Ge— 
brauch, fondern zum Anbenfen an 
eine Begebenheit oder an eine aus— 
gezeichnete Perfon geprägt, auch wohl 
zum Gefchent bey beſonders feyerlis 
chen Gelegenheiten ausgegeben wird. 
M.n werden in der Regel nit in 
den Münzen, fondern von befonbes 
ren Stempelfchneidern (Medails 
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leurs) angefertigt, find auch mei» 
ftens forgfältiger gefchnitten ale die 
Münzen ; bie Buchſtaben, gefchnitten, 
nicht mit Bunzen eingeſchlagen, find 
auch gewöhnlich größer ale bey ge= 
wöhnlichen Münzen. Rach ihrer Größe 
nenntman bie M, Shaumünzen, 
Schaugrofhen, Shaugulben, 
Schauthaler Man nennt aud 
wohlidie M.n von der Größe eines 
Thalers, M. imengeren Sinne, bins 
gegen bie Heineren Ye tong, bie grös 
feren Medaillons. Gewöhnlich 
haben bie M.n einen erhabenen Rand, 


um das feine Gepräge zu ſchonen. 


Man pflegt die M.n zu gießen und 
fie dann , um das Gepräge bers 
zuftellen, nachzuprägen. Dan theilt 
fie in antife und neuere M.n. 
Bu erfteren rechnet man von den Golb» 
münzen biejenigen, bie größer find 
als die Goldbenare, von ben filber= 
nen, bie die Denare, von ben eber= 
nen, bie die Seftertien an Umfang 
übertreffen. Doch fand bey den Alten 
fein rechter Unterſchied zwifchen M.n 


und Münzen Statt, und man be= 
diente ſich, befonders zu ber Kaifers 


zeit , oft jener zum gewöhnlichen 
Geld. Kunftvolle M.n aber pfleg= 
te man meiftens in Erz anzufertigen, 
um fie’ bem nad) eblem Metalle gies 
tigen Eigennuge beffer zu entziehen. 
Der befonderen Abſicht nach zerfallen 
bie M.n in Dentmünzen, Sus 
beimünzen, Spott: und Stas 
helmüngen, Krönung, 
Huldigungs:,Bermählungss, 
Begräbnißmedaillen. Anden 
M.n unterfcheidet man ben Xeib und 
bie Seele der M. Eriterer ift die mei— 
ftens allegorifche Darftellung der Ber: 
anlafjung, auf die eine M. geprägt 
ift, legtere die Inſchrift, welche die 
Begebenheit erläutert. Unter den M.n 
ber Alten find griehifhe, aus den 
Zeiten ber Unabhängigkeit Griedens 
lands, fehr felten, römifhe, befons 
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ders der Kaiſerzeit, häufiger, grie— 
chiſche, zu Ehren der römiſchen Kai— 
ſer, die gewöhnlichſten. Von der Zeit 
Habdrian's an werben fie ſeltener, find 
aber eben wegen ihrer Seltenheit u. 
ber Mannigfaltigkeit ihrer Infchrif: 
ten fehr gefdhägt. Seit dem 3. Jahr 
hunderte ging bie Kunft, M.n anzus 
fertigen, nad) und nach ganz verlos 
ren und blieb es 1000 Jahre lang. 
Victor Pifani, oder Pifanello, Mah— 
ler aus St. Viglio, in dem Verone— 
fifihen, wird für den Wiederherfteller 
ber Kunſt, M.n zu gießen, anges 
nommen. Victor Gambello (auf den 
Münzen Victor Camelio) fchnitt um 
1450 zuerft wieder M.n in Stahl. 
In Frankreich zeichnete fih Sean 
Varin aus Lüttih unter Lubwig 
XII, zuerft als Medailleur aus, Die 
erfte engliſche Denkmünze ward 1480 
auf bie Belagerung von Rhobus in 
Stalien gefertigt, bie erfte deutfche 
auf Huß, doch fcheint fie erft lange 
nach deſſen Tode angefertigt zu feyn. 
Befonders reih an Men war Holland 
im 16. und 17. Sahrh. In Frankreich 
u. Stalien wurde die Mebaillirs 
kunſt, befonders unter Buonaparte 
zu hoher Vollkommenheit gebradt. 
Simon, Süffe, Andrieu, Jauffroy, 
Tiolier lieferten treffliche Medaillen. 
Unter den neueren beutfchen Mebails 
lenſchneidern ercelliren befond. Abras 
bamfon und koos in Berlin, welder 
lestere eine eigene Medaillenanftalt 
bat, M.nahzuahmen, belegtman 
eine M. mit der feinften Zinnfolie, 
überzieht die Folie mit einem ſpitzi— 
gen Holze, bis das Relief darin abs 
gedrudt iſt, fchneibet die Folie rund 
ab und gießt fie mit feinem Gyps aus. 
Medebah, Stadt im Kreife Brilon 
bes preuß. Regierungsbezirkes Arne: 
berg, an der Orka; hat Wollenwebes 
rey, Pottafchenfieberey u. 2085 Ew. 
Medeia, Tochter des kolchiſchen Kö: 


nigs Üetes. Als Mutter werden ges 


Gonverfationd » Erricon. 12. BP. 
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nannt: Hefate, Neära, Ibyia, Ich 
tere am häufigften, ald Bruder: Ab— 
fyrtos, als Schweftern: Kirfe, Chal⸗ 
kiope 2c. M. gehört zu den berüch— 
tigften Bauberfamilien des Alters 
thbumes. Argonautifer und Tragiker 
benusten fie häufig in ihren Dich— 
tungen. Ihren Antheil am Argonaus 
tenzuge f. unt. Argonauten u. Safon. 
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Medellin, Billa in dem Partido de 


Truxillo der fpanifchen Provinz Eftres 
madura; hat Brüde über die Guas 
dbiana mit 20 Bogen, Titel einer 
Graffhaft, 3200 Einwohner. Ges 
burtsort von Ferdin. Cortez. Hier 
Schiaht am 28. März 1609, wo 
Marfhall Victor den ſpaniſch. Felt 
herrn Guefta flug. 


Medem (Grafen von), grüflide cs 


milie in Kurland. Bon ihr zeichnete 
fih aus: Konrabv. M., der als 
Großmeifter des Schwertordens ſich 
Kurlande bemächtigte, Mietau erbaus 
te und um 1290 ftarb. Aus berfelben 
Familie entfproß auch die legte Her— 
zogin von Kurland und deren Schwe— 
fter Elife von der Rede. 


Medemblid (Medenblid), Stadt 


im Bezirke Hoorn des Gouvernem. 
Nord⸗Holland (Niederl.); hat guten 
Hafen an der Zunbderjee (für 300 
Schiffe), 2000 Einw., Käfehandel; 
einft Refidenz friefifher Könige. 


Median, dad, was bie Mitte zwi— 


fhen zwey Dingen hält, befonders 
was größer ift als das Gewöhnlis 
de, aber noch nicht fo groß, als das 
Größte feiner Art. Daher Median— 
papier, größer ald bas Gemöhnlis 
die (Negifter: und Schreibgröße), 
aber kleiner als das Royalpapier, 
ungefähr 25 301 6 Linien rhein. lang, 
27 301 6 Linien breit. Man unters 
fheidet Groß: u. Kleinmebian. 
Erfteres hat die benannte Größe, 
fegteres weicht nur unbedeutend von 
der Regiftergröße ab; ebenfo: Mes 
dianzoctav, Median-quart, 
18 


27; Mediaſch 


Mediansfolio, Median-⸗grb— 
fe u. dergl. 

Mediafh, 1) (Mediafder 
Stuhl), Diftrict im Lande ber Sad: 
fen bes Großfürftenth. Siebenbürgen 
(Kaiſerth. Öfterr.); hat 120. M., 
41,000! Einwohner, vielen Weinbau, 
etwas Ader: und Obftbau ; wirb be— 
wälfert vom Kokel, Weiße u. Kalt: 
bach. 2) Hauptort darin, königliche 
freye Stadt am großen Kokel; hat 
4 Kirhen verfchiedener Gonfeflio: 
nen, Waifenftift, Intberifhes Gym— 
nafium mit Bibtiothel, 4390 Eins 
wohnet. 

Mediateur (fr.), 1) Bermittelnder 
Staat, der bie Zwiſtigkeiten ande: 
rer Staaten vor oder nad eingetres 
tener Feindfeligteiten auszugleichen 
ſucht. 2) Der Delegirte eines vers 
mittelnden Staates. Eine foldye Ber: 
mittlung (Mediation) kann bie: 
weilen vermöge beftehenber Tractaten 
von ben ftreitenden Staaten nicht 
abgelehnt werben, 3. B. bey ben 
Streitigkeiten ber Staaten bes deut— 
fhyen Bundes unter einanber. 
Mediatifirte (v. lat.), beutfche 
Standesherren, denen ihre ehemah— 
lige Reihsunmittelbarfeit genommen 
worden ift u. die mit ihren Untertbas 
nen der Oberbothmäßigkeit eines gwö= 
Seren Staates unterworfen worden 
find. Nah Auflöfung bes beutfchen 
Reiches im Jahre 1806 wurden bey 
Errihtung des Rheinbundes bef. bie 
Staaten mediatifirt, bie inner: 
halb des Gebiethes von Baiern, Wr: 
temberg, Baden u. Heflen:Darmftabt 
lagen. Nur Aremberg, Hohenzollern: 
Hechingen, Hohenzollern:Gigmarins 
gen, Ifenburg:Birftein, Leyen, Liech⸗ 
tenftein, Nafau = Ufingen, Nafaus 
Weilburg, Salm :» Salm, Galms 
Kyrburg blieben von ben kleine— 
ren füddeutfhen Fürften als Glie— 
der des Rheinbundes unabhängig, 
da weit größere Fürften, z. B. Fürs 


Medicago 

ſtenberg, Leiningen, Schwarzenberg, 
Hohenlohe u. ſ. w., mediatiſirt 
wurden. Cs erhob ſich über dieſe 
Maßregel ein großes Geſchrey. Als 
fpäter 1807 Sacfen , die ſächſiſchen 
Herzoge, bie reußifhen, ſchwarz⸗ 
burgiſchen, lippiſchen, anbaltifchen 
Fürſten, ſo wie der Fürſt von 
Waldeck zum Rheinbund traten, 
wurde von dieſen allen keiner mebias 
tifirt ,„ wohl aber andere , als: 
Naffau, DOranien, Kurbefien, Brauns 
ſchweig, und fpäter (1810) aud Ol⸗ 
denburg von ihrem Beſitzthume völs 
lig vertrieben. Als 1814 Napoleon 
befiegt worden war, bofften die M.n 
wieder Berftellung in ihre alten Rede 
te. Es zeigten fih aber fo große 
Schwierigkeiten, daß es nicht nur 
unmöglid) warb, fie wieder in bies 
felben einzufegen, fonbern dag man 
fogar durch die Befchlüffe des wiener 
Gongreffes noch mehrere ber bisher 
vorhandenen unmittelbaren Fürften 
(Leyen, Salm: Eaim, Salm: Ayrs 
burg, Iſenburg = Birftein) medias 
tifirte und fie der Souveränität 
Mächtigerer unterwarf. Dagegen 
wurde Heſſen-Homburg bemedias 
tifirt und von einem abhängigen 
zu einem unabhängigen Staate ges 
macht. 


Medicago (med L., Schneckenklee), 


Pflanzengattung aus der natürlichen 
Familie der Hülſenpflanzen, zur Des 
kandrie, Diadelpbie des Linn. Sys 
ftemes gehörig. Arten: zahlreich (89). 
Bemerkenswertb: m.arborea, 3 bis 
4 Fuß hohes, gelbblühendes, auch 
im Winter im Zimmer belaubtes, 
zierliches, als Zierpflanze in Glas: 
bäufern cuftivirtes, im füblichen 
Statien heimifches Bäumdhen ; m. fal- 
cata (gelbe, ſchwediſche Luzerne), 
häufig auf Bergen, trodenen Wie: 
fen, mit gelben Blumenköpfen, fo 
wie m, lupulina, ebenfalls gelb, als 
Butterkräuter zu empfehlen, m. sa- 
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tiva, f. Luzernerklee. Wiele andere 
Arten, wie: m. turbinata,, terebel- 
lam , scutellata, helix, intertexta, 
murex, echinus u, a., mehr wegen 
ber eigenthümlichen Geftalt der fchnes 
cken⸗ ober ſchraubenartig gewunbes 
nen, auf mancherley Weife ſtacheli— 
hen Hülfen als 3ierpflangen cultis 
virt, find großentheils im ſüdlichen 
Europa heimifdh ; m. eirciuata, ches 
bem offieinell als herba auriculae 
maris Comerarii, 

Mebicament (Medicamentum), ein 
Arzneymittel. 

Mediceifhes Beitalter, bie 
Beit von Gofimo bem Alten (1434), 
od, vielmehr von Lorenzo dem Präds 
tigen (146)) an bis zum Tode Fer—⸗ 
binand’s I. 1621, wo nit nur bie 
Familie Mebici in Klorenz alle Küns 
fie, nahmentiih Mahlerey, Bild» 
hauerkunſt u. Architektur durch großs 
artige Unterſtützung aufmunterte, 
ſondern auch bie Päpſte und Cardi— 
naäle aus dieſem Geſchlechte die Küns 
ſte auf jede Weiſe zu fördern ſuchten. 
Mediceo-Laurentiniſche Bib— 
lüothekt, Bibliothek in Florenz, 
im 15. Jahrhunderte von Coſimo von 
Medicis geſtiftet, 1494 von dem 
franzöſiſchen Heere geplündert, der 
Reſt 1496 an die Dominikaner zu 
St. Marco in Florenz, und von bies 
fen wieder 1500 an den Garbinal 
Giovanni von Mebiris zu Rom ver» 
fauft, 1523 auf Befehl Glemens V. 
wieder nah Florenz zurüdgebradt 
und feit 1571 dem Öffentlihen Ges 
brauche gewidmet, 1557 mit ben Mas 
nuferipten der Familie Gabdi, 1758 
mit ben ber Franciscaner zu Mon—⸗ 
tepulciano , 1766 mit ben bed Klos 
fterd St. Groce zu Florenz, 1772 
mit den orientalifchen bes Palaftıs 
Pitti, 1778 mit ben der Chorher⸗ 
ren von St. Maria del fiore zu Flo⸗ 
renz, unb bes Franciscanerkloſters 
il busco ai frati, 1784 mit den ber 
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Familie Strozzi und des Klofters zu 
Biefole vermehrt; befteht jegt bios 
aus Manuferipten, 8000 an der Zabhl. 


Medici ıfe. Medicis), angefehene, 


durch Handel gu großem Reihthum 
gelangte, einflußreiche Familie in Flo⸗ 
renz, welche zuerft im 13. u. Anfangs 
bes 14. Jahrh. auftrat und ſich unter 
immer fleigender Macht behauptete, 
Merfwürbig find: 1) Eoſimo (Cosmo, 
Eosmus), genannt ber Alte od. ber Va⸗ 
ter des Baterlanbes, geb. 1389, vers 
mählt mit Gontefina de Barbi, feit 
1416 Mitglied der Signoria; bilde⸗ 
te fi, ohne etwas gegen die Albiz⸗ 
zi's zu unternehmen, bey feinem gros 
Ben Reichthume durch Freygebigkeit 
und Leutſeligkeit eine, ſich jedoch 
nicht nach ihm, ſondern nach Puccio 
Pucci nennende Partey, welche die 
Albizzi's auf jede Weiſe zu bekaͤm⸗ 
pfen ſuchte; warb von ben eiferſüch⸗ 
tigen Gegnern 1433, ohne daß ſie 
ihm etwas zur Laſt legen konnten, 
verhaftet, gewann aber durch Beftes 
hung bes Gonfaloniere Bernardo 
Buabagni, ftatt ber ihm von Rinaldo 
Albizzi zugedachten Hinrichtung, bie 
Verbannung nad) Venedig, warb jes 
doch fhon 1434 durch einmüthigen 
Schluß der nur aus feinen Kreuns 
ben beftehenden Signoria zurüdbes 
rufen, und trat nad) ber Verbannung 
feiner Feinde an bie Spige ber Re- 
gierung. Nad) Außen zeichnete er ſich 
als Gegner der Visconti's, Herzoge 
von Mailand, und als Freund ber 
Sforza’s, fo wie durch Bündniſſe 
mit Benebig und dem Popfte aus, 
befeftigte auch durch Milde gegen 
feine Feinde, durch Preygebigkeit 
gegen das Voll, dur den audges 
zeichneten Schus, ben er Künften u. 
Wiffenfchaften (fo genoffen Argyro⸗ 
pulos, Marfili, Ficinus u. A. feine 
Wohithaten in reihem Maße), durch 
Ginfahheit feiner Lebensweife, durch 


prädtige Bauten (nicht feiner Pris 
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vatwohnung, denn daburch fürdhtete 
er das Bolt -oufzuregen , fondern 
Effentliher Gebäude), durch klu⸗ 
ge Reitung des Staatörubers unter 
den fchwierigften VBerhältniffen feine 
Macht auf den wankenden Boben ber 
Volksgunſt tief und unerfchürterlich. 
Bwar verwies er 1442 einige Geg⸗ 
ner, aber andere, wie den mädhtis 
gen Neri Gapponi, wußte er baburd) 
zu gewinnen, baf er ihnen felbft 
wichtige Stellen verfchaffte, fo ben 
Neri mit zu einem von benen ernanns 
te, die dem Volke auf einige Jahre 
die Vollmacht (balia) zur Ernennung 
der Magiftratsperfonen erhielten. Als 
nad Neri's Tode biefe Balia erles 
digt war, ließ er fie einige Zeit im 
diefem Buftande und nöthigte fo bie» 
jenigen, bie Ehrenftellen haben wolls 
ten, felbft barauf anzutragen, daß 
ihm 1458 bie Baliaauf 8 Jahre übers 
tragen wurbe. So wußte er Klug ims 
mer Alles dahin zu leiten, daß er 
fig nit die Regierung felbfi anzu⸗ 
maßen fhien, fondern baß er dem 
Anſcheine nad) von Anderen gezwuns 
gen wurbe,, fi damit zu belaften. 
Nach Pucci's ode führte ervon 1458 
an Luca Pitti ben Nahmen bes Haup⸗ 
tes der Mebiceifchen Partey. Ein gros 
es Mittel, woburd) ſich Coſimo bie 
Volksgunſt erhielt, war, daß er feis 
ne Kinder und Enfel nidyt mit fürfts 
lichen Perfonen bes Auslandes, fons 
dern mit florentinifhen Bürgern vers 
band. Gofimo ft. 1464. 2) (Pietro I.), 
jüngfter Sohn des Vorigen, gebor. 
4414, wegen feiner Kränklichkeit wes 
nig geeignet, das Staatsruder zu 
führen, übernahm er doch die Regies 
zung. Er ftarb 1469. Trotz feiner 
wenig erfprieflihen Regierung hatte 
er die Künfte und Wiſſenſchaften bes 
günfrigt und hinterließ die Regie— 
zung feinen beyden Söhnen 3) (Gius 
tiano) , geb. 1455, dem Jüngeren, 
und 4) (Lorenzo M., genannt ber 
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Prachtige), geb. 1448, dem teren. 
Beyde waren von ben beften Gelehr: 
ten bamahliger Zeit, von Gentili von 
Urbino , Ehriſtoph Landini, Argys 


“ zopulod, Marfilius Ficinus u. f. w. 


erzogen, unb Lorenzo insbefonbere 
hatte folche Kortfchritte gemacht, daß 
feine Beredfamkeit allgemein bewuns 
bert warb und feine Gebichte ben 
Stempel großer Genialität an ſich 
tragen. 1466 bereifte biefer die itas 
lienifhen Höfe mit Nutzen, vermähls 
te ſich 1469 mit Glarife Orfini, und 
trat in bemfelben Jahre mit feinem 
Bruder bie Regierung an. Lorenzo 
richtete fogleich einen fehr prächtigen 
Hof ein, und die Fefte, die an dem⸗ 
felben gefegert wurden, und welde 
die Anmwefenheit Galeazzo's Sforza 
1471 nody mehrte, übertrafen Alles, 
was dad bdamahlige Zeitalter von 
Pracht kannte, 1472 zeigte bie Er⸗ 
oberung bes empörten Volterra, daß 
Lorenzo auch Krieger fey. Die us 
gend korenzo's unb feines Bruberd 
ſchienen indeffen Papft Girtus IV. 
aufzufordern, beyde zu befriegen. Er 
verband ſich baher zu bdiefem Zwecke 
mit Kerbinand von Neapel, mit dem 
Herzoge von Urbino und mit Siena 
v. f. w., wogegen bie beyben Brüs 
der fih mit Venedig und Mailand 
alliirten. Unter Mitwirkung von bies 
fen und von bem ben M.s feindlichen 
Erzbifchofe, Francesco Salviati von 
Pifa, führte nun das erfte Geſchlecht 
in Florenz, nad) ben M.s, das Haus 
Pazzi, ben längft gemachten Anfchlag 
auf das Leben derfelben, den 26. April 
41478, in der Kathedrale aus. Allein 
die Ermordung korenzo 8 mißglüdte, 
nur Giuliano fam unter ben Dolden 
um, und bas wüthenbe Bolt nahm 
an den Berfdiwornen und ihren Fas 
milien blutige Race und töbtete 
die Pazzi's und den Erzbiſchof. Der 
Mörder Giuliano's, Bernharb Bans 
dini, wurde in Gonftantinopel, wos 
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hin er ſich geflüchtet, ergriffen und an 
Lorenzo ausgeliefert, der ihn im Des 
cember hinrichten ließ. Dennoch ſchien 
noch nicht alle Gefahr befeitigt, ba 
jegt der Papft und Steapel Anftalten 
zum Krieg trafen, und Venedig unb, 
Mailand, anderweitig befchäftiget, Lo— 
renzo bie Hülfe verfagten. Zwar ſieg⸗ 
te Malatefti bey Perugia über bie 
Päpftlichen, aber die Niederlage ber 
Florentiner bey Paggibonzi, durch 
Alphons von Salabrien, wog biefen 
Vortheil wieder auf, und Lorenzo 
fah Bein anderes Mittel, ſich zu ret» 
ten , ald daß er zu dem, nod dazu 
als treulos gefundenen Alphons von 
Neapel ging und bdemfelben durch 
feinen Geift und feine Beredfamteit 
fo imponirte, baß er vom Kriege ges 
gen Florenz abftand und ein eifriger 
Freund Lorenzo 8 wurbe. Zur rechten 
Zeit landeten eben damahls (1480) 
die Türken in Italien und bemäds 
tigten fih Otranto’s, und erfhredt 
fhloß nun aud der Papft Frieden 
mit Florenz. 1484 folgte Johann 
Baptift Gibo, als Innocenz VIII., 
dem ben M.s feindlichen Sirtug, und 
berfelbe war Rorenzo fo geneigt, daß 
er deffen 2. Sohn, Giovanni, zum 
Cardinal erhob, obſchon diefer nicht 
älter als 13 Jahre war. Die nach⸗ 
herige Regierungszeit Lorenzo's war 
ohne Unruhe, ünd er ftand ber Res 
publik wirklich mit der mufterhaftes 
ften Weisheit u. dem thätigften Eifer 
vor. Durch feltene Großmuth, dur 
eine nie ermübdende Krengebigkeit, 
durh die umfichtigfte Politik übers 
traf er die kühnſten Erwartungen 
des Volkes und gab ihm einen lang 
dauernden Frieden. Hohes Verdienſt 
erwarb fih, wie Coſimo, Lorenzo, 
der auch ben Handel, ben fein Haus 
fortwährend betrieben hatte, aufgab, 
durch die freyfinnigfte Unterftügung 
der Künfte und Wiſſenſchaften, ins 
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gantinifchen Reiche vor den Türken 
fliehenden, wie auch den italienifchen 
Gelehrten ein Aſyl öffnete und das 
Studium der bisher blos theilweife 
in fchlechten Überfegungen befannten 
alten Ktaflitern kräftig beförderte; 
er ftiftete 1440 jelbft eine neuplatos 
nifche Akademie. Auch die Kunft hatte 
an ihm einen großmüthigen Mäcen. 
Michel Angelo, Granacci und Torres 
giani arbeiteten an feinem Hofe, und 
erfterer war fein beftändiger Zifch> 
genoffe. Lorenzo ftarb 1492 an ber 
Gicht. Er hinterließ 3 Söhne (Pier 
tro II., den Garbinal Giovanni und 
Giuliano) u. 4 Töchter, die er durch 
Politian und Pico de Mirandola ers 
ziehen ließ. Bon feinen Gedichten find 
zu erwähnen: Stanza bellissimi (la 
Selve d’Amore), Pefaro 1513; Poe- 
sie volgari, Vened. 1554; Rime sa- 
ere, Florenz 1680; gefammelt find 
feine Gedichte, Bergamo 1765; in 
Auswahl erfchienen fie, Lond. 1801. 
Vgl. Fabroaii vita Laur, Medicis, 
2 Bbe., Pifa 17845 Roscoe, Leben 
Lorenzo's v. M., a. d, Engl. von 
Sprengel, Berlin 1797. — Die ältere 
Linie des Haufes Medici hatte bis— 
her wenig Gemeinfchaft mit ber res 
gierenden gehabt, ihr fogar oft, wie 
bey der Verjagung Pietro’s IT. von 
Mebici, feindlich gegenüber geftanden. 
Sie theilte ſich fpäter in 2 Äfte. Ein 
jüngerer Zweig biefer Familie, ber 
fih fhon im 13. Jahrhunderte von 
berfeiben getrennt hatte und nad 
Neapel ausgewandert war, blüht 
dort noch jegt in ben Fürſten von 
Dttojano fort. Aus ihm ftammt der 
Folgende. Vgl. I. M. Bruti: Flo- 
rentinae historiae libr. VIII., &yon 
1562,4.; Varchi Hist, desrevolutions 
de Florence sous les Medicis, 3 Bde., 
Köln 1721, Paris 1765,12.5 Galuzzi 
Gefhichte des Großherzogth. Toscana 
unt. den Mebiceern, 1. Bd., Flor. 1781. 


dem erden griechiſchen, aus dem by⸗ Medici (kuigi, Don, gewöhnlich Rits 
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ter M,, Herzog von Sarto), aus 
ber Familie der Fürſten Ottojano, 
welche von den Medici's herſtammt; 
folgte 1805 in Neapel als Miniſter 
auf Acton, machte ſich durch Ber: 
beſſerung der Finanzen verdient, 
ging dann während der Herrſchaft 
der Franzoſen nach England und 
kehrte erſt 1815 nach Neapel zurück, 
ward Polizeyminiſter. 1818 unters 
handelte er mit dem Cardinal Gons 
ſalvi ein für Neapel ſehr günſtiges 
Goncorbat, trat dann an bie Spitze 
bes Finanzminiſteriums, hob durch 
weife Maßregeln indem er befons 
bers 1818 bie Silbermünge ald das 
Preismittel annahm, die neapolitas 
nifhen Staatöpapiere, hatte aber 
mit manchen Dinberniffen, befonders 
in Sicilien, zu kämpfen, wo bie Bor: 
rechte der Barone und bes Glerus 
oft hemmend eintraten, Aud ber 
Mechtspflege nahm ſich M. an, lieh 
‘ein neues Geſetzbuch abfaffen,, ſchloß 
mit dem brafilifhen Hofe einen Bers 
trag, wornad biefer 2000 neapolis 
tanifhe Gefangene, größtentheild 
MNäuber, übernahm. Dennody wurde 
M.s Berwaltung in Neapel felbft 
fehr getabelt, befonder war man 
4819 über die neue Grunbdfteuer 
unzufrieden. Bey dem Ausbruche der 
Revolution von 1820 rieth M. dem 
Könige, ſogleich fein Land zu verlafs 
fen und an ber Spige einer öfterreis 
hifhen Armee fih in feine vorigen 
Medte wieder einfegen zu laſſen, 
zog fh, als ber König dieſes nicht 
tbat, nah Rom zurüd, trat aber 
1322 als Finanzminifter wieder in 
neapolitanifhe Dienfte, bewirkte, daß 
bas bisherige Verfolgungsſyſtem aufs 
börte, wurbe bey der Reife des Kö— 
nigs nad Verona und Wien Präfis 
dent bes Minifterialrathes, unters 


handelte mit Rothſchitd 2 Anleihen, 


bey deren letzter von 24 Millionen 
Yfand jenem die Zölle Neapels vr 


Mebdic.r hirurg. Jofephs- Akad. 


pfänbet wurben, u. behielt nad) Kranz 
I. Ehronbefteigung feinen Poften. 


Medicin (Medieina), 1) eigentlich 


ein Arznepmittel; 2) was überhaupt 
zur Deilung eines Börperl. od geis 
ftigen Gebredens gereiht; 3) bie 
Arzneykunde; 4) die Ausübung ber 
Arzneykunſt. 


Medicinal-gewicht, weicht in 


verſchiedenen Staaten ſowobl in ſei— 
nem Betrage, als in ſeiner Einthei— 
lung ab. Die Abweichungen betreffen 
zunächſt die Beſtimmung bes Medi—⸗ 
cinalpfundes. Das gewöhnlichſte 
in Deutſchland u. auch vielen benach⸗ 
barten Staaten war lange Zeit das 
nürnberger M., nach welcher 1 
Pfund 1445 hol. Ah, oder beynahe 
358 Grammen des franz. Decimals 
gewichtes beträgt 3 nach der neueren 
baierifhen Pharmacopoe ift es jedoch 
mit dem franzöfifh. Decimalgewichte 
in üÜbereinftimmung gebradht und 
beträgt genau 360 Grammen, bad 
preußiſche Mebicinalpfund aber 
enthält % des bürger!, und entfpridt 
350,78548 Grammen. Das preuß. 
bürgerliche Pfund aber ift nad ber 


Beſtimmung von 1816 A, des Gewich⸗ 


tes eines Cubikfußes deftillirten Waſ⸗ 
ſers bey 15° R. Das WienerMed, 
Pfund ift fhwerer und wiegt 420 
Grammen. In Deutfhland und meh— 
reren Nachbarſtaaten wird ein Pfund 
in 12 Ungen, biefe in 8 Dradymen, 
diefe in 3 Scrupel, diefe in 20 Gran 
getheilt. In Frankreich aber ift 
das alte Mebicinalpfund (Troys⸗ 
gewicht) über 489 Grammen Detis 
malgewicht ſchwer, enthält 16 Unzen, 
die Unze 8 Dramen ‚die Dradyme 3 
Scrupel, der Serupel aber 24 Gran. 
Das lonbner Mebicinalipfund 
wiegt 373 Grammen, das holländ. 
359, das ſchwed. 356, das fpan. 
345 Grammen, 


Medicinifh = hirurgifdhe Je— 


fepbö Akademie zu Wien, 


Medicinifhe Botanik 


wurde von Kaifer Joſeph U. 1785 
geftiftet, um die öfterreichifche Armee 
mit tauglichen Ärzten und Wundärzs 
ten zu verfeben. Das ihr gewibmete 
Gebäude (in ber Währingergaffe) 
ift eines ber prädtigften Wiens. Ihr 
erfter Director, von dem auch ihre 
Statuten, nebft der ganzen Einridhs 
tung berrührt, war der Ritter von 
Brambilla. Sie fteht unter der Ober— 
birection bes Hoffriegsrathes; der 
jebesmahlige oberjte Feldarzt der Ars 
mee ift ihr beftändiger Director, Die 
Anlage ift auf 200 Zöglinge gemadt. 
Die angeftellten Profefforen find zus 
glei Stabsärzte‘ und führen den 
kaiſerlichen Raths Titel. Der Lehr—⸗ 
curs dauert 4 Jahre. Unter mehre— 
ren Sammlungen, welche die Anſtalt 
beſitzt, zeichnen ſich beſonders die 
anatomiſchen Wachspräparate, von 
Fontana aus. Die Akademie ernennt 
Magiſters und Doctoren der Medi— 
cin, die dann die Heilkunſt auch bey 
Givilperfonen ausüben können. Bon 
ihren Abhandlungen find 2 Bände, 
Wien 1787 und 1801, 4., erfcies 
nen. M. = hirurgifde Mili— 
tär: Akademie in Berlin, trat 
1811 an bie Stelle bes 1809 aufgehos 
benenCollegiam medico-chirurgicum, 
Sie hat die wiſſenſchaftliche Ausbil— 
dung von Militärärzten zum Zweck 
und ſteht ausfhlieftih unter dem 
Kriegsdepartement; fie befteht aus 
3 Directoren, 13 orbentlichen befol» 
deten und 4 auferordentlihen unbes 
foldeten Profefforen. Der Unterricht 
ift unentgeldlich, die Zahl der Stu— 
dierenden uneingeſchränkt, ihre Auf 
nahme und Prüfung wegen der Vor— 
kenntniffe und die Anleitung ihrer 
Studien von dem Generalftabsarzte 
der Armee abhängig. Nach vollendes 


ter Bildungszeit find fie verpflichtet, 


3—6 Jahre in der Armee zu dienen. 
Medicinifhe Botanik, Botanik, 
die ſich aber blos auf Kenntniß pon zu 


Mebieinifdhe 
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Heilmitteln dienenden Pflanzen be— 
ſchränkt (J. Ch. F. Graumüller, 
Handb. ber pharmaceut.:mebic. Bota⸗ 
nik, 5 Thle., Eiſenberg 1813—14). 


Mediciniſche Polizey (politia 


medica), 1) der Inbegriff aller bers 
jenigen Rüdfihten, welche eine vers 
fügende Staatsgewalt zur Sicherung 
bes Lebens und der Gefunbheit ber 
Staatsbürger in dem Bereiche ber 
allgemeinen polizeylihen Fürforge zu 
nehmen hat. Siegebört in den Kreis 
ber ärztlichen Studien unb ift bes 
fonderö eine Hauptangelegenheit ana 
geftellter Medicinalbeamten, die, nach 
befonderen Beftimmungen eines Staas 
tes, entweber direct an der Hands 
babung der das allgemeine Gefund: 
heitswohl fihernden Polizey Theil 
nehmen, oder aud wegen Angemefs 
fenheit polizeylicher Anordnungen von 
den verfügenden Behörden fi guts 
achtlich erklären follen, ober auch 
felbft biefe, im Falle eintretender 
Erforberniffe, dazu aufzuforbern vera 
pflichtet find. 2) Die Bollziehung ber 
hiernach ſich ergebenden poligeylichen 
Mafregeln felbft. Hauptfihrift: 3. 
P. Frank, Syſtem von vollftändig. 
meb. Polizey, 6 Bde. (der 1. in 3, 
ber 2. in 2 Aufl.), Wien 1804—19. 
Nehtsgelehrts 
heit (jurisprudentia medica) , nad) 
Wildberg diejenige praktifche Wiſſen⸗ 
Schaft, die lehrt, in welchen verfchies 
denen Rechtsfällen, wie in benfelben 
die gerichtsärztiiche Unterfuhung u. 
Beurtheilung in Anfprud zu neh— 
men und wie aus derſelben das Wes 
fenttihe herauszuheben und zu bes 
nugen ift, um zu vollkommen richti⸗ 
gen Entſcheidungsgründen in Rechtös 
fällen zu gelangen. Hieraus erbellt 
ihr Unterſchied von der gerichtlichen 
Arzneykunde. Die gerichtsärztliche 
Unterfuhung fol! aber der richterli— 
den völlig gleidhgeftellt und ber ges 
rihtliche Arzt als ein actives Mitr 
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glied des unterſuchenden Gerichtes 
zu betrachten ſeyn (ſ. E. F. kK. Wild» 
berg: Verſuch einer med. Rechtsge⸗ 
lehrtheit, Leipzig 1826). 

Medien (Meia, Mabai), über 
IWI DM. M. großes Reich Afiens, 
grenzte nördlich an ben Arares, weft: 
ih an die armenifhen und affyris 
fhen Gebirge, ſübdlich an Suſiana, 
Perſis, öftlich an das Fafpifche Meer, 
Parthien und Hyrkanien, umfaßte 
alfo das ganze heutige Irak, Abfers 
bidfhdan, Ghilan und die Wefthälfte 
von Mazanderan. 

Medina, 1) (M. el Nabi, d. i. 
Prophetenſtadt), Stabt in ber aras 
biſchen Landſchaft Hebihas, an einem 
im Sommer wafferlofen Gteppens 
fluße, bat Citadelle, Stabtmauern, 
heilige Moſchee (mit vielen Säulen, 
5 Thürmen, Begräbnißcapelle Mus 
hammed's, el Hebfhera genannt, 
Abubekr's und Omar's, und vielen 
neuerer Zeit jedoch von den Wecha— 
biten geraubten Reichthümern), bie 
aber nicht fo gar häufig beſucht wird; 
6,00 Einwohner, welche Aderbau, 
etwas Handel (audy zur See, durch 
den Hafen Jambo) treiben. In ber 
Gegend wirb viel Balfam gehanbelt. 
SM. darf bey Lebensftrafe nicht von 
Ehriften und Juben betreten werben 
und fteht unter dem Sherif von Mel: 
ta Hierher mußte der junge Pros 
phet Mubammed 622 vor feinen Feins 
den von Mekka aus flichen, von wels 
der Zeit an bie Muhammebaner ihre 
Sabre zählen (vergl. Hedſchra und 
Muhammed). 2) Sraffhaft im norbs 
amerilanifhen Staate Ohio, an ben 
Flüffen Black und Rod; hat erft ges 
gen 4909 Einwohner, noch viel wüs 
ftes Land. Hauptort: Mecca. 

Mebinaceli, Zierra in der fpani: 
[hen Provinz Soria, mit Herzogs 
thumstitel und Hauptſtadt desſelben 
am Talon, hat Schloß, Stiftskirche, 
1209 Einwohner, 


Medinawurm 


Medina-⸗Celi (Herzoge v.), ſtamm—⸗ 
ten von Bertrand von Bearn, dem 
1368 König Heinrich von Gaftilien 
die Graffhaft Bearn verlieh. Der— 
ſelbe heirathete die Erbin bed Haus 
fe8 de la Gerda. Ludwig Il. de la 
Gerda warb 1491 zum Herzog don 
Medina:Geli ernannt, und feine 
Familie behauptete ſich bis 1711 im 
Befige biefes Herzogthumes, wo ber 
berühmte Staatsminifter, Franz Lud⸗ 
wig de la Gerda, Herzog von M.:E., 
im Gefängniffe ohne Erben ftarb. 
Das Herzogthum gelangte hieraufan 
die Grafen von Priego, aus ber Fa⸗ 
milie von Figuerra. 


Medina de led Torres, Billa 


im Partido Xlerena ber Provinz 
Eftremabura (Spanien); bat 2000 
Einwohner, Gefundbrunnen, Tiegt 
am Larga. M. del Campo, 1) 
Partido in der Provinz Wallabolib 
(Spanien) und 2) Hauptftabt barin, 
am Baparbiel; hat 14 Kirchen, 16 
Kiöfter, 2500 (ehemahld 56,000) 
Einwohner , faft feine Abgaben, 
3 anfehnlide Meffen ,„ Weinbau. 
M. del Rio Secco, 1) Partido 
in der fpanifhen Provinz Vallado⸗ 
1id 5; 2) Fluß darin; 3) Haupts 
ftadt am bdemfelben; hat 5 Kiös 
fter , 8000 Einwohner, Manufactus 
ren in Geidenwaaren, große Meflen 
(daher M. aud) fonft Klein-Indien, 
Indichiaca, hieß). Hier Schlacht am 
14. July 1808, wo die Spanier uns 
ter de la Euefta von den Franzoſen 
gefhlagen wurden. M. Sidonia, 
fo v. w. Kaſſana, Stabt mit Her= 
zogthumstitel in der Zeforeria de 
Gadir bes Königreiches Sevilla (Spas 
nien) ; hat herzogl. Palaft, 5000 Ew. 


Mebinaswurm (Beinwurm, fila- 


ria medinensis Müll,, gordius m. L.), 
Art aus der Gattung Fadenwurm; 
ber Mundrand ift aufgefhmwollen, 
die Schwanzfpige umgebogen ; wirb 
bis 12 Fuß lang, finder fid im Zells 


Mediocrirät 


gewebe des Menfchen, befonbers ber 
unteren Gliedmaßen, Er lebt oft 
Monathe lang ruhig, wenn er aber 
auf die Nerven brüdt ober Muskel: 
fafern umfihließt, verurfaht er gro⸗ 


Se Schmerzen und Krämpfe. Es wirb 


da, wo er fidy zeigt, ein erweichen⸗ 
bes Pflafter gelegt, auf ber eitern= 
ben Stelle ein Einfchnitt gemacht, 
ber Wurm behutbfam gefaßt und auf 
ein dünnes Stäbchen gemwidelt, was 
aber nur langfam gefchehen muß, fo 
baß bie Operation nidt felten 49 
Zage bauert. Reißter ab u. fault er 
unter ber Haut, fo gebt durch Brand 
oft das ganze Glied, worin er ftedt, 
verloren. Er finder fich in heißen Ges 
genden Aften’s und Afrika's, feltener 
Europa’ und Amerika's. 
Mediocrität (v. lat.), Mittelmäs 
ßigkeit. 

Meditation (v. lat.), 4) Nadıs 
benten ; 2) mit Nachdenken verbuns 
bene Übung , befonders als Vorbes 
reitungsübungs daher insbefonbere 
3) das wiffenfhaftliche Nachdenken, 
Mednyansky (Aloys Freyherr v.), 
geboren 1783 aus einem fiebenbürgis 
ſchen Gefchledhte; lebt feit 1807 auf 
feinen Gütern zu Veszele bey Tyr⸗ 
nau; fchrieb: Mablerifche Reife auf 
bem Waagfluffe in Ungarn, Peſth 
48263 Erzählungen, Sagen und Le⸗ 
genden aus Ungarns Vorzeit, ebend. 
1829 5 nahm Antheil an Hormayer’s 
Merken. 

Medoc, Ländchen in Frankreich zwis 
fen ber Garenne und dem atlantis 
ſchen Meere, mit ftartem Weinbau ; 
macht jest einen Theil bed Departes 
ments Gironde aus. 
Medocswein, 1) eigentlidh der im 
Ländchen Medoc erzeugte Wein; 2) 
dann verfchiebene Sorten bes Pons 
tac= und Borbeaurmeines. 
Medufen (medusinae, acalephae li» 
berae, cuidae, Quallen), bilden bey 
Euvier bie 2, Familie ber Meernef: 
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fein, bey Goldfuß bie 4. Ordnung 
ber Urthierdhen. Der Leib ift frey, 
gallertartig und durchſichtig, fcheis 
ben= oder kugel⸗ oder walzenrund, 
glodenförmig u. f.w., mit oder ohne 
Glieder (Arme, Blätthen, Saug⸗ 
warzen u. f. w.); find ihrer Natur 
nad), obſchon häufig zu finden, wes 
nig befannt, weil fie im Tode ſogleich 
zu Wafler (wenig vom Waffer vers 
fhieden) zerlaufen. Meift haben fie 
eine Menge beweglicher und einzieh⸗ 
barer Fühlfaden, welche dem fie Ans 
greifenden ein brennendes Juden 
verurſachen. Mehrere haben Magen, 
ber, wenn er ſich verlängert, Stiel 
heißt. Der Mund (zugleich After) 
ift entweder einſach oder mit Eins 
faugröhren befegt. Die Athemwerk⸗ 
zeuge find noch nicht gehörig aus— 
gemitteltz; nad) Einigen follen es bie 
Adern feyn, die vom Magen aus 
nad) dem Rande zu geben, nad) Ans 
beren bie kuftblaſe, weiche bey ben 
meiften zu finden ift und welche fie 
mit Luft zum Auffteigen an die Waf> 
ſerfläche, oder mit Waffer, zum 
Untertauchen anfüllen Eönnen. Ihre 
Lebensdauer und bie Art, fich fortzus 
pflanzen, ift unbefannt ; doch werden 
einige ziemlid) groß, bie meift 
leuchten bes Nachts, befonders in 
beißen Zonen , unb follen biefe 
Leuchtkraft auch dem Waffer nad) ihs 
ver Zerfließung mittheilen. Übrigens 
find die meiften mit ben prächtig» 
ften Karben gefhmüdt. Sie werben 
getheilt in Scheiben:, Rippens, Blas 
fen: und Knerpelquallen. 


Meduſene⸗ſtern (gorgonocephalus 


Schw., euiyale Lam.), Gattung aus 
ber Familie der Seeſterne; ber Leib 
bildet eine flache, oben kahle Scheis 
be, die Strahlen find äftig, der Mund 
fteht in der Mitte der Scheibe. Die 
Nahrung (Heine Seethiere) fangen 
fie mit den Strahlen und führen fie 
damit zu Munde. 


2B3 Mebpn 


Medyn (Medynsk), 1) Kreis in 
ber Statthalterfchaft Kaluga (europ. 
Rußland) ; hat 604 DA. M., gegen 
80,000 Einwohner, wird bemwäffert 
von der Ugra Szania, Luſha u. a., 
bat viele Waldung, guten Aderbau, 
Viehzucht , Segeltuchweberen ; 2) 
Hauptſtadt an ber Mebynfe, hat 2 
Kirchen, 1000 Einwohner. Gefecht 
ben 14. October 1812 zwifchen ben 
Ruſſen und Franzofen. 

Medzibor (Mittelwalde), Stabt im 
Kreife Wartenberg bes preußifchen 
Regierungsbezirkes Breslau, zum 
Fürſtenthume Öls gehörig; liegt an 
und auf einer Anhöhe, u. hat Weins 
und Tabaksbau, Tuchweberey und 
1100 Einwohner. 

Meer (mare), 1) die große Wafler 

maffe, die, unter fih (als Welt: 
meer, auh Dcean) im Zufams 
menhange, den größeren Theil des fe= 
ften Erbförpers überbedt, und fo weit 
fie reiht, ihn bis auf unerhebliche 
Unterfchiede fo ausglättet, daß fie 
in Bezug auf die darüber hervorras 
genden Lanbdtheile ale eine Ebe— 
ne (Meeresfpiegel) genommen 
wird, von ber aus die Landerhöhuns 
gen gemeffen werben. Gewöhnlich 
rechnet many der Erboberfläde von 
M. umfloffen, was aber nod zu wes 
nig ift, ba von ben etwa 9,261,900 
geogr. Q. M., die man als ben Bes 
trag der Oberfläche ber Erbe rechnen 
fann , nur etwa höchſtens 2,3539,600 
Meilen auf das Keftland kommen, 
mithin gegen Z Meerbebedung ift. 
Die Tiefe bes M.es ift eben fo 
verfhieden, als die Erhebung ber 


Einzelntheile des feften Landes über, 


basfelbe. Liegt flaher Meeresboden 
fo niebrig unter ber Meeresoberflä= 
he, daß Schiffe auf ihn ftoßen, fo 
bildet er, in der Schifferfpradhe, Uns 
tiefen. Ein folder Boden erftredt 
fih häufig von Küften weit in das 
M. hinein; ift eine foldhe Stelle mit 
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Sanb Überbedt, fo nennt man fie 
eine Sanbbank; durch Auffhwen» 
men von dergleichen Sanb an bie Ufer 
entfteben Dünen als natürliche Erb» 
wälle, bie dann, um dem M.e noch 
ber Gultur fähiges Land abzugewin— 
nen, durch künſtliche Deiche verflärft 
werben. Der Elippige Meereögrund 
biethet ganze Züge von Erhöhungen 
mit Vertiefungen dazwiſchen bar, des 
ren Gipfel theild mit weichem, ber 
Eultur fähigem Boden, als Infeln, 
oder ſchroff, als Klippen über bem 
M.e hervorragen. Sie hängen unter 
fi, eben fo wie die Berge des Feſt⸗ 
landes , in Ketten unb Gruppen zus 
fammen, body weniger in allmählis 
gen Übergängen, als in fhroffe Maſ⸗ 
fen fidy erhebend. Die Befhaffenheit 
des Meeresbodens beftimmt zunädyft 
auch die Korm der Meeresufer. 
Diefes bildet hiernad; entweder Aus⸗ 
höhlungen, eine Bucht von kleinerem 
oder größerem Umfange (Meerbus 
fen, vgl. Bai und Hafen), ober fteis 
le Eden (Borgebirge), ober flad) aus⸗ 
laufende Stellen (vgl. Rhede). Das 
Meerwaffer zeichnet fih durch 
einen ihm eigenthämlichen größeren 
ober geringeren Salzgehalt (Meers> 
falz) aus, deffen Hauptbeftandtheil 
falzfaures Natron (Kochſalz) if. 
Im Allgemeinen rechnet man auf 52 
Pfund Meerwaffer 1 Pfund Salzges 
halt. Der eigene bittere Gefhmad 
bes Meerwaflers ift aber nicht blos 
bem in ihm enthaltenen falzfaueren 
Talke, fondern vielmehr ber Menge 
ber im Meere faulenden tbierifchen 
unb vegetabilifchen Stoffe zuzuſchrei— 
ben, daher es, auf ber Oberfläde 
geſchöpft, bitterer ift, als aus der 
Tiefe; aud fördert es die Fäulniß 
thierifher Stoffe, denen es zugefest 
wird, ftatt fie zu hindern, und ift 
auch nidt blos feines Salzgehaltes 
wegen, ber ihm burch einfade De= 
ftilation zu entzichen wäre, untrink⸗ 
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bar, inbem es zugleih Edel und 
Erbrechen bewirkt. Über die Mittel, 
das Meerwaſſer trinkbar zu maden, 
find viele Verſuche angeftellt worben, 
deren Refultat ift, daß man zwar 
dieder Fäulniß unterworfenen Stoffe, 
eben fo wie den Salzgehalt, daraus 
entfernen fann, aber nur durch müh— 
fame und im Großen mit Nugen nicht 
ausführbare Vorkehrungen. Sowohl 
bes Salzgebaltes als feiner fies 
ten Bewegung wegen friert Meer» 
wafler nur bey Fälterer Temperatur 
ald gemeines Waffer (ruhiges erft 
bey— 1,8° Reaumur) doch friert das 
M. unt. hohen Breitengraben in jedem 
Winter; daher bie hier im M.e fi 
bitdenden@isbänfe Die Temperas 
tur des M.s hängt fehr von der geo— 
graph. Breite, von Veränderungen 
der Luft u. zufälligen umftänden ab, 
daher auch die darüber angeftellten 
Verſuche fehr abweichende Refultate 
geben. Entfhieden aber ift, daß fie in 
der Tiefe des Meeres fehr abnimmt 
und ſelbſt in Aquatorialgegenden in 
großen Tiefen dem Eispunkte nahe 
fommt, wo nicht unter bemfelben 
ift, obgleih das Waffer wegen bed 
ftarten Drudes, den es erleidet, 
hier nicht zu Eis werben kann. Die 
Karbe des Meeres ift eine zufällis 
ge; in einem reinen Glaſe aufge— 
fangen ift es völlig durchſichtig; in 
der Entfernung aber erfcheint es 
grünlih oder auch dunkelblau, am 
Horizonte, wenn bie Sonne hinter 
dem Befchauer fteht, beynahe ſchwarz; 
einzelne ſich brechende Wogen zeigen 
bie darnady benannte meergrüne 
Farbe. Überhaupt ift die Meereöfars 
be ein Wiederfchein der Karbe bes 
Himmel 53 nad) Berfchiebenheit dies 
fer nimmt aud das Meer verfchies 
bene Karben an. Bey ruhigem M.e 
erbiidt man den Boden und Gegens 
ftände auf ibm wohl auf 20 Faden 
Tiefe; fobald es aber fi bewegt, 


. 
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wird es undurdfichtig. Hin und mies 
ber iſt das M. mit Meerpflanzen 
oder anderen zufälligen Stoffen bes 
det, bie ihm ein eigenes Anfehen 
geben. Hierher gehört auch das L eu ch⸗ 
ten bes Meeres bey Nadıtzeit, von 
bem man eine zweyfache Art unters 
ſcheidet. Es leuchtet nähmlich das 
Meer nur auf feiner Oberfläche mit 
einem fortlaufenden phosphorartigen 
Scheine; oder es leuchtet, außer ber 
Oberfläche, auch innerlich das Waſſer 
in unzähligen Punkten. Erſteres iſt 
ein Erzeugniß der Fäulniß von Fir 
ſchen, Medufen u. a. Geethieren, 
diefes mehreren Gattungen Heiner 
Mollusten zuzuſchreiben. Hierzu fügt 
ber ältere Forfter noch eine britte 
Art, die fich zunächſt an einem mit 
frifhem Winde fegelnden Schiffe am 
öfteften als ein Strahl zeigt, ber 
dem Schiffe auf der Furche folgt, die 
es hinter ſich läßt, weldes er für 
eine elektrifche Erfcheinung hält. — 
Das M. erhält unaufhörlich durch 
bie vom feften Lande aus in basfelbe 
fi ergießenden Ströme einen ans 
fehntichen Zugang von Waſſer; nod) 
erheblicher ift bey feiner großen Bers 
breitung der Zugang, den es durch 
Regenftröme unmittelbar befommt ; 
gleihmwoht gleicht biefer Zugang ſich 
durch unaufhörtiche Ausdünftung bes 
Waſſers völlig aus. — Man hat von 
Beobachtungen, nad) denen fi das 
M. auf einzelnen Küften in einem 
längeren Laufe von Zeit zurüdgezos 
gen hat, auf eine allmählige Abnah⸗ 
me bes M.s ſchließen wollen; bas 
gegen muß man aber auch in Ans 
flag bringen , daß an anderen Küs 
ften Erbtheile abgewafchen werben 
und das M. bier neue Eroberungen 
madt. — Durd den Wind in Bes 
mwegung gefegt ift das M., bey ber 
großen Fläche, die es barbiethet, 
mehr als andere Wafferflähen ber 
Bildung von Wellen unterworfen, 


204 Meer 


die in ihrer Mächtigkeit als Mee- 
reswogen bezeichnet werben. In 
meiftens von Randftreden umgebenen 
Meergegenden erreichen fie eine Hö— 
be von 6—8 Fuß, auf offenem M.e 
aber wachſen fie, bey großen Stürs 
men, bis auf 24 Fuß an, wobey man 
aber nur bie Hälfte auf ben eigent— 
lichen Wellenberg , eben fo viel ba= 
gegen auf das Thal der Wellen, ober 
die Vertiefung bes M.s unter ber 
Horizontalflähe rechnen muß. Die 
Wirkung biefer fchaufelnden Bewes 
gung ber Meeresoberfläche fegt auch 
bie tieferen Waſſerſchichten in Bes 
wegung, dod nur auf eine mäßige 
Tiefe von höchſtens 15 Klaftern. Bon 
fteiten Küften zurüdgemworfen bilden 
die Wogen Brandungen. Wegen 
ber Ungleichheit der Dscillation ber 
Wogen (wie der Wellen überhaupt) 
hohlt jede folgende die vorhergehende 
ein und vergrößert fie, wie fie felbft 
wieder burch bie ihr folgende ver» 
größert wird, bis dieſe Erhöhung 
fo weit anfteigt, daß fie nah by» 
braulifchen Befegen überftürgen muß. 
Die Zahl der Wogen, bey welder 
biefes geſchieht, ift an verfchiebenen 
Küften verſchieden; gewöhnlich ges 
fchieht bdiefes bey ber 7., 8. ober 
10. Woge. Auf gleihe Weife erheben 
fi durch Rüdfchlag aus der Tiefe bie 
Wogen auflintiefen und verborgenen 
Felſen u. bitten Wafferwänbde 10 
—12 Buß body. Die Größe der Mees 
reswogen erreicht erft ihr Marimum, 
wenn der Sturm fid gelegt hat; 
diefes wird bann hohle See ges 
nannt; biefes Wellenfpiel wird blos 
durch Dscillation des Waſſers (in 
Art wie bey einem Pendel) unterhals 
ten. Aufeiner mäßigen Fläche wirb 
daher dieſes Wogen durch ausgegofs 
fenes Ohl unterbrochen ; doch ift im 
Großen davon keine Anwendung zu 
machen, wie von Ariftoteles und Plis 
nius, und auch noch in neuerer Zeit, 
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behauptet worden ift. — Eineanbere 
bem M.e eigenthümlihe Erfheinung 
ift bie täglich Zmahlige Ebbe und 
Fluth. Nicht nur diefe bewirkt eine 
fite Strömung im Meerwafler 
(von DOften nah Werften), fondern 
es wird dieſe weftlide Strömung 
noch durch den fteten in den Aqua= 
torialgegenden vorherrfdhenden Oſt⸗ 
wind begünftiget. 2) Einzelne Ab= 
theilung bes großen Weltmeeres, 
wobey aber bie Grenzen meift wills 
kührlich und verfchiedenartig beſtimmt 
werden. Am naturgemäßeften ift es 
jedoch zuvörderſt, a) diejenige gro= 
Se Waffermaffe, welche die fübliche 
Erbhemifphäre, unter Borausfegung, 
baß in der noch unbefannten füblis 
chen Polargegend feine größere Lands 
maffe fich über das Meer erhebt, in 
sur durch Beine Infeln unterbrodyes 
nem Zufammenhange überftrömt, als 
Südmeer oder Mitteltheil zu uns 
terfcheiden, beffen eigene Mitte et= 
wa in ben 76° füblidher Breite u. 
859 Länge gefegt werben kann, von 
wo aus nehmlich zu ben Südſpitzen 
dreyer Welttheile, von Amerika, 
von Afrita und den beyben Sübfpis 
gen von Neu:Holland, ungefähr gleis 
her Abftand ift. Von bier aus nun 
fült b) das Weltmeer mit feinen 
Hauptmaffen drey weite Räume aus, 
welche die großen Landfeften, von 
Süden aus nörblih einander näs 
ber rüdend, zwifhen fih laſſen, 
nähmlid aa) als fogenanntes ftil- 
leg Meer ben größten Raum 
(daher aud bier großer Dcean 
genannt) zwifchen der Weftfeite von 
Amerika und ber Dftfeite von Afien, 
mit Einfluß ber Sunbdainfeln, mit 
Neu:-Guinea und ben benadhbarten 
Snfein, ingleihen Neu: Holland, bis 
zu Ban Dimensland, als Partis 
cellen ber Dftfefte, von ber Afien 
ben Hauptftod bildet, bb) den mitt» 
leren nur wenig in einen verſchmaͤ⸗ 
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lerten Shell über bie heiße Bone 
nörblih hinauf fich verbreitenden 
Raum, von Ban Dimensland aus 
zwifchen ber weftlihen Seite von 
Neu⸗Holland, ber Weftküfte ber Sın= 
bainfeln, der Weſt- und Sübfüfte 
Aftens und der Oftküfte Afrika’s, 
von ber Landenge von Suez an bis 
zur afritanifhen Südſpitze herab, 
welche Meeresmaffe im Allgemeinen 
als fübindifhes Meer bezeidh« 
netwerben kann, obgleich biefer Nahe 
me meift nur auf bie Gewäffer, welche 
Indien näher liegen, bezogen wird; 
<c) den anfehnlichen Raum, welcher 
einerfeits öftlich von der Weſtküſte 
Afrika’s, von allen Küften Europa’s 
und der Rorbküfte Afiens bis zur 
Behringsftraße (woburd er wieder 
mit dem großen Dcean zufammens 
fließt), anbererfeitd aber von ber 
ganzen DOftfeite Amerika's begrenzt 
wird, in weldem bie ihn füllende 
Meeresmafle ald großes atlans 
tifhes Meer unterſchieden wers 
den kann, obgleich dieſer Rahme meift 
nur auf ben mittleren Theil von ben 
beyben einander am nächſten gerück⸗ 
ten Borgebirgen der Oft: und Wefts 
fefte, der afrifan. grünen VBorgebirge 
und dem Gap de St. Rogue in Süb- 
Amerila aus, bezogen wird, ber in 
die nördliche Polargegend reichende 
Theil aber als Eiömeer eine eigene 
Benennung befommt, eben fo wie 
die in bie großen Buchten der Haupt: 
länder, ober zwifchen biefe und ans 
liegende große Inſeln, fich ziehende 
Meertheile von ihm geſchieden wers 
den. — Faſſen wir nun das Welt: 
meer nad) biefen feinen Hauptabtheis 
lungen unter einem allgemeinen Blis 
de auf, fo flellt es zuvörderſt darin 
einen Gegenfag mit dem Feftlande 
dar, bafi es biefes entweder in uns 
mittelbarer &anbverbindung (als Gon⸗ 
tinent) oder fo nahe an einander 
gedrängt, daß ber dazwifchen liegens 
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be Meertheil, wegen ber Leichtigkeit 
der Überfhiffung, bie Verbindung 
eher erleichtert als erfchwert (mie 
biefes dagegen hohe Gebirge oder Wü⸗ 
ften thun) ringsherum umftrömt , fo 
baf dann nur noch einzelne Höhen, 
als zerftreute (ifolirte) Inſeln, oder 
Snfelgruppen aus ibm hervortreten ; 
fobann zeigt ſich aber auch ein merk⸗ 
würbiger Gegenfag darin, baf gro= 
fen Meeresflächen in birect entgegen 
gefesten Erbgegenden (unter entges 
gengefegten Meridianen und Breitens 
graden) große Landmaſſen mit biefe 
verbindenden WMittelmeeren, ober 
Meeresbuchten entgegen ftehen, wos 
von nur ber füblichfte Theil von Süd⸗ 
Amerika eine erheblide Ausnahme 
macht, befien Bewohner bie Bewohs 
ner des Öftlichen Aſiens zu Antipo» 
ben haben. Betrachten wir aber bie 
zwifchen Landtheilen ſich einfügenben 
Meertheile für fi, fo erfcheinen fie 
mehr als Zubehör von jenen und 
werben baher aud) in ber gewöhnlis 
hen Bezeichnung vom großen Welts 
meere gefchieden, entweder als Mits 
telmeer, wie insbefondere das eben 
wegen diefes feines Charakters bars 
nad benannte mittellänbifde 
M., ober auh als große Meers 
bufen, nad der Nähe ber angrens 
zenden Länder bezeichnet, wie auf 
den Sübdküften von Europa und zwi⸗ 
fhen Europa und Afien in dem mits 
telländifchen Meere felbft das tyrs 
rhenifche, abriatifche, ionifche, Äägeis 
ſche M. (Archipel), das Marmoras 
meer, das ſchwarze und afowfhe M., 
auf der Rorbfeite von Europa das 
biscayſche, auch gascognifhe M., 
das caledbonifhe M., das deutfche 
M. (welches gewöhnlicher, doch in 
weiterem Umfange, als Nordſee, ſo 
wie auch das große nordeuropäiſche 
Mittelmeer nicht als M., ſondern 
als Oſtſee bezeichnet wird), das 
weiße M.; ferner an den aſiatiſchen 
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Oſt⸗ und Sübfüften das M. von 
Kamtſchatka, das ochozkiſche, japa= 
niſche, gelbe, chineſiſche M., das in» 
diſche M. als Theil des ſüdindiſchen 
Meeres; zwiſchen Aſien und Afrika 
das rothe M.; auf der Weſtſeite des 
ſüdlichen Afrika's das äthiopiſche M. 
als Theil des atlantifhen, auf der 
Oſtſeite von Amerika das caraibiſche 
M. 3) Von Binnenſeen wird von 
Geographen blos die größte aſiatiſche 
als M., nähmlich als kaſpiſches M. 
bezeichnet; doch werden in der Volks⸗ 
ſprache auch kleinere Landſeen M.e 
benannt, wie das haarlemer M. 
u. a., ebenſo 4) in der Bibelſprache 
nicht nur Landſeen, wie das todte 
M.u. a., fondern auch 5) überhaupt 
große Waſſer, alſo auch Ströme, 
4. B. ber Nil, Euphrat und Tigris, 
ja auch bloße Sammlungen von Waf: 
fer, fo befonders bas chrene M., 
f. unter Salomonifher Tempel. 

eine durch einander 
nahe tretende Landtheile verengte Ges 
gend bed Meeres, durch die entweder 
ein mittelländifches Meer mit einem 
größeren, oder bem großen Weltmeere 
zufammenhängt oder überhaupt bie 
Verbindung eines größeren Meer: 
theiles mit einem anderen vermittelt 
wird. Gewöhnlih find Meerengen 
auch für Schiffe befahrbar. Haben fie 
eine verhältnifmäßige Länge, fo bes 
kommen fie auch ben Rahmen Sträs 
Ge. Bol. aud) Kanal. 

Beftimmung ber 
geographifchen Ränge für einen Punkt, 
auf dem ein Schiff auf bem Meere 
ſich befindet. Sie ift für die Schiff: 
fahrt auf hoher See von ungemein 
großer Wichtigkeit. Zwey Mittel dies 
nen, fie zu beftimmen: aftronomifde 
Beobahtungen und Ghronometrie; 
für jene ift die Witterung nicht im= 
mer günftig, aud) find fie durch das 
Schwanken bes Schiffes erſchwert; 
legteres ift brauchbar, wenn es eis 
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nen völlig gleihförmigen Gang hat. 
Am vorzüglichften ift der Gebraud 
ber für die Schifffahrt eingerichteten 
Mondstafeln. 


Meerfeld (Maximilian, Grafv. M.), 


geboren 1764 zu Münſter; trat 1782 
in Öfterreihifhe Gavalleriedienfte, 
machte ben Feldzug gegen bie Zürs 
fen 1788 als Rittmeifter im Huſa⸗ 
venregimente Gräven mit, war im 
Feldzuge von 1792 als Oberſt des 
Generatftabes beym Hergoge von York 
commanbirt, wurde 1794 General, 
biente 1795 bey ber Rheinarmee, 
zeichnete ſich vorzügli 1796 bey 
Würzburg aus, ging hierauf zur 
Armee von Italien und wurde 1797 
vom Erzherzog Karl abgefhidt, um 
bey Buonaparte bie Friedbensunters 
bandlungen von Leoben anzufnüpfen, 
unterzeichnete von Öfterreidh. Seite 
am 17. October mit Kobenzl und Des 
gelmann ben Zractat von Campo— 
Formio und bradte bie Ratification 
am 24. Nov. nad Raftabt, wo er 
als Gefandter blieb; erbielt 1797 
das 1. Uhlanenregiment Mefzaros, 
tommanbirte 180U bey Wieberbegins 
nen ber $einbfetigkeiten eine Divis 
fion unter Kray, wurbe 1805 wegen 
Unterhandlungen nad) Berlin ges 
ſchickt, commanbirte ‚hierauf eine 
Divifion, welhe beftimmt war, 
in Baiern zu agiren, wohnte der 
Schlacht von Aufterlig bey, ging 
1806 als Bothſchafter nad) Peterss 
burg, wo aber nad) 2 Jahren ber 
Fürft Schwarzenberg an feine Stelle 
trat. Nach Wien zurüdgefehrt ward 
er 1809 zu einem Gommanbdo in Ga⸗ 
lizien beſtimmt, nach dem Frieden 
aber als Diviſionär nach Brünn vers 
fest. 1813 commanbdirte er bie zweys 
te Öfterreihifipe Armeeabtheilung u. 
wohnte an ber Spitze berfelben ber 
Schlacht von Leipzig bey, wo er am 
16. October bey Markkleeberg leicht 
verwundet unb gefangen warb. Am 
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folgenden Tage auf ſein Ehrenwort 
entlaſſen und von Napoleon mit Vor⸗ 
ſchlägen zum Waffenſtillſtand und 
Frieden an den Kaiſer Franz geſen— 
det blieb er bis zu ſeiner gegen die 
Generäle Bertrand u, Reynier erfolg: 
ten Auswechſslung im Hauptquartier, 
von wo er im Zänner 1814 als öfter: 
reihifher Bothſchafter nach London 
geſendet wurde, woſelbſt er am 4. 
July 1815 ſtarb. 

Meer-katze (cercopithecus Briss.), 
Gattung aus ber Kamilie der Meer: 
katzen; bie Schnauze ift ziemlich kurz, 
der Schwanz lang, bie Baden haben 
Zafhen, das Gefäß Schwielen; an 
den Borberfüßen find ziemlich lange 
Finger, do kurze Daumen. Vater: 
land ift Afrika und Dft:Indien, wo 
bie hierher gehörigen Arten in zahls 
reihen Zruppen leben und auf Fel— 
dern und Gärten bedeutenden Schas 
den thun. 

Meer-ohren (haliotideae), bilden 
bey Euvier eine Abtheil. ber Schild⸗ 
kiemenſchnecken; bie Schale ift ges 
wunden, bie Bindungen Elein und 
etwas flach, die Öffnung fehr groß, 
und ber Ohrmuſchel eines Säuge— 
thieres niht unähnlich; ift fo v. w. 
Haliotis L.; leben alle im Meere. 
Man hat fie getheilt in die Gattun= 
gen haliotis, pagolia (kreisrunde) 
und stomatia (ungelöcderte und eys 
runde). 

Meersotter (lutra marina Storr, 
mustela lutris L.), Art aus der Gats 
tung Otter, ift noch einmahl fo groß 
als die Kifchotter, ber Schwanz $ fo 
lang als der Körper, Hinterfüße fehr 
kurz; ſchwarz glänzend wie Sammt; 
wohnt an den Küften ber nörblichen 
Meere, befonders des ftillen Oceans; 
ift fanfter Natur, fhwimmt oft und 
fhläft auf dem Rüden, lebt paarwei— 
fe, liebt die Jungen zärtlih, frißt 
Fifche, Krebfe und Schalthiere. Gibt 
wegen ber Koftbarkeit feines Pelzes 
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(ein Stüd oft 80 Rubel) einen Haupts 
gegenftandb der nördlichen Schifffahrt 
ber Ghinefen und Ruffen ab, ift aber 
wegen bes zu häufigen Fanges ‚viel 
feltener geworben. 


Meer=zrettig (radix armoracise), 


1) lange, walzenförmige, weiße, 
faftige Wurzel von cochlearia armo. 
racia,, frifch gerieben von burdhdrine 
genbem , ſcharfem, Augen und Nafe 
angreifendem, beym Trocknen und 
längerem Kochen fich verlierendemG&es 
ruhe und Geſchmacke; äußerlich als 
höchſt ſchnell und kräftig wirkendes 
Hautreizmittel, innerlich, wiewohl 
ſelten, gerieben, oder der ausge— 
preßte Saft mit Zucker, Eſſig, Wein, 
als antiſcorbutiſches Mittel, oder 
mit Branntwein gegen Magenkrampf 
angewendet. Der über M. abgezoge⸗ 
ne Weingeiſt kann im Nothfalle den 
Löffelkrautſpiritus erſetzen. Sonſt 
wurde auch durch Deſtillation ein 
Meerrettigwaſſer (aqua ar- 
moraciae) bereitet. 2) In ber Küche 
wird ber M. theild roh gerieben, mit 
geriebenen Äpfeln, zu Fiſchen, theils 
in Fleiſchbrühe oder in Milch mit 
zerftoffenen Mandeln fehr kurze Zeit 
gekocht, als Gemüfe gegeben. M.⸗ 
rettig-öhl, ätheriſches hl des 
Meerrettigs und deſſen wirkſamer Bes 
ſtandtheile; hellgelb, ſchwerer als 
Waſſer, von höchſt intenſivem Meers 


rettiggeruche, ſehr flüchtig, Anfangs 


ſüßlich ſchmeckend, dann die Lippen 
und Zunge entzündend; reagirt we— 
ber ſauer noch alkaliſch, fällt effig« 
ſaures Bleyoxyd mit brauner, ſalpe⸗ 
terſaures Silberoxyd mit ſchwarzer 
Farbe, welcher Niederſchlag das Me— 
tall mit Schwefel verbunden enthält, 
verwandelt ſich bey langem Aufbe— 
wahren in nadelförmige, glänzende, 
beym Erwärmen Anfangs nad) Meers 
rettig, dann nad) Pfeffermünge u. end⸗ 
lich nad) Kampher riechende Kryftalle. 


Meersburg, 1) Bezirksamt im Sees 





288 Meerfhaum 
Breife des Großberzogthumes Baben ; 


hat 9000 Einwohner; 2) Hauptftadt, 


darin, Amtsfis am Bodenſee; bat 
Schloß (fonft Refidenz der ehemah— 
ligen Bifchöfe von Konftanz), außers 
dem noch ein altes Schloß, Capitel— 
haus, 4 Kirchen, Hofpital, biſchöfli— 
des Seminar, Weinbau, Schiff⸗ 
fahrt, 1350 Einwohner. 

Meer: fhaum, bey Leonhard im 
Anhange zur Gruppe Magnefium, 
bey Oken (ber noch Bergmehl mit 
hierher rechnet) als Sippe unter 
den Lufttalken aufgeftellt ; befteht aus 
5 Kieß, 2 Tall, 25 Wafler, 
etwas’ Kalk und’ Koblenfäure , ift 
kaum ſchwerer als das Waffer, weiß 
ins Gelbe oder Rothe fallend, rigt 
Gypsſpath, wird durch Kalkfpath 
gerigt, ſchmilzt vor dem Köthrobr®, 
brennt fi) aber leichter , klebt ſtark 
an der Zunge, hat erdigen Bruch, 
“ findet ſich derb, feltener Enollig. Der 
weiße M. kommt aus Natolien, 
wo er in ber Gegend von Thiva in 
einer Kalkkluft, die einem türkifchen 
Ktofter gehört, gefunden unb von 
Landleuten bafiger Gegend ausgegras 
ben wird; doch kommt er audy in 
anderen Ländern, ber Krimm, in 
Spanien, England u. f.w. vor. Aus 
der Grube kommend ift er ſchmierig, 
verhärtet aber balb zu einer feften, 
doch leichten und ſchneibbaren Maffe. 
Er wird vorzüglich zu Zabakspfeifen> 
köpfen benust. Bon der fchlechteften, 
gröberen und fhwereren Maffe foms 
men die fogenannten poblnifchen Kö— 
pfe ; fo lange der M. noch weich ift, 
wirb er auch in Kormen gedrüdt und 
gebohrt, und alsdann werben bie 
Hfeifenköpfe in einen warmen Bäder: 
ofen geftellt; hierauf werben fie in 
Milch gefotten, mit Schachthalm ges 
glättet und nachher in Wachs oder 
Ohl gefotten; nimmt man noch Nuß⸗ 
öhl und Dradenblut dazu, fo ers 
halten fie eine ſchwarzröthliche Kar: 


Meerfbifpkröte 
be. Da bie Korm ber aus ber Tür— 


key kommenden roben Köpfe gewöhn— 


lid plump ift, fo werben die Köpfe 
in Deutſchland noch einmabl gefchnits 
ten; man unterfchheibet bann zwey 
Dauptforten : mit niebriger Eſſe (bem 
Theile, in ben ber Tabak kommt) 
und langem Halfe (Schwanenhätfe),, 
und mit hoher Effe und kurzem Hals 
fe. Oft hat bie feinfte Maffe falſche 
Abern und Fleden von etwas härs 
terer Maffe, welche erſt beym Raus 
chen fihtbar werben und den Werth 
bes Kopfes fehr vermindern, Durd) 
bas Rauchen belommt bie Eſſe des 
Kopfes einen mildweißen Überzug, 
ber Hals wird braungelb; bat er ein 
Metallbefchläge, fo wirb er fchön 
Taftanienbraun. Die größten Köpfe 
von der feinften Maffe, ohne Fehler, 
often über 30 Thaler, Bon dem beym 
Schneiden gewonnenen Abgange macht 
man unechte meerfhaumene Pfeifen» 
köpfez bie Abgänge werden in Wafs 
fer geweiht, in einem hölzernen 
Mörfer geftoffen, burd ein feines 
Sieb gefhlagen und dann ber Brey 
in Formen gebrüdt, wenn er getrock⸗ 
net ift, gebohrt, abgebreht, polirt 
und in Fett und Wachs gefotten, 
Häufig nimmt man etwas Gyps und 
Eyerfjhalen zur Maffe ; je mehr man 
davon bazu thut, defto ſchlechter wird 
die Maffe. Die erſte Kabrik folder 
Pfeifenköpfe wurde in Ruhla, einem 
gothaifchen Dorfe, um das Jahr 1750 
errichtet. 


Meer: fhilb=-Eröte (chelonia 


Brogu., caretta Merr.), Gattung 
aus ber Familie ber Schildkröten ; 
bie Glieder können unter dem Schils 
be nicht verborgen werben ; die Bors 
berfüße find floſſenähnlich; die Stü- 
de der Schilder find gezähnelt unb 
mit einander durch Knorpel verbuns 
ben; der Kopf ift mit einer Art Enö= 
herner Haube verfehen. Aufenthalt: 
meift in falzigem Gewäſſer; Fraß: 


Meerſchweinchen 


Meergras. inne ſtellt fie unter te- 
studo. Arten: Rieſenſchildkrö— 
te (ch, mydas, testudo viridis, t, 
esculenta), hat gekieltes Schild, die 
einzelnen (13) Schilderchen find grün, 
nicht ziegelförmig gelegt, wird 6—7 
Fuß lang, 7—800 Pfund ſchwer, kann 
fo viele Menfhen tragen , ald das 
Schild faßt, hat gefundes, wohl—⸗ 
ſchmeckendes Fleiſch, lebt gefellig u. 
in heißen Gegenden auf dem Mee: 
resgrunde, fchöpft meiftens an ben 
Mündungen ber Klüffe Luft, birgt 
ihre zahlreichen und mwohlfchmeden= 
den Ener in den Sand, ftellt zur 
Begattungszeit große Reifen an; 
das Rüdenfhild dient den Wilden 
ald Kahn, wird aber nicht zu Schilde 
Erotarbeiten verbraudt; das Kleifch 
(eine gibt Mahlzeit für 100 Perfos 
nen) wird eingemadht und verführt. 
Meer: [hweindhen (scavia Illig., 
anoema Cuv.), Gattung aus ber Fa—⸗ 
milie der Nagetbiere,, find dem Ca— 
pyvara ähnlich, doch mit freyen Fuß— 
sehen, auf ben Badenzähnen ein 
einfaches, gegabeltes Knocenplätts 
hen. Art: gemeines M. (c. co- 
baya, scavia porcellus L.), mit bis 
dem, oben plattem Kopfe, kurzer 
Schnauze, gefpaltener Oberlippe; 
ift grauröthlidh, als Hausthier, ver— 
fchieden gefärbt, in ganz Europa zu 
finden, frißt (auf den Hinterbeinen 
figend) allerley Pflanzen ; aus Süd— 
Amerika. Bon ihm follen verfteinerte 
Knochen und Gerippe im öÖninger 
Schiefer gefunden worden ſeyn. 
Meer:ffrömung, f. unter Meer. 
Meerztaufe, eine fhon im Alter— 
thum befannte, noch gebräudliche, 
wenn glei in ihrer Korm vielfach 
veränderte Geremonie, bie früher, 
aud jest von ben Muhammedanern 
noch, als eine religiöfe angefehen 
warb, bey anderen cultivirten Na— 
tionen aber als ein Überbleibfel als 
ter Sitte beybehalten worden ift. Sie 


Gonverfationd » Rericon. 12. Bd, 
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wird. hauptfähli bey Neulingen, 
bie die Linie (auch wohl den Wens 
befreis des Krebfes, das Gap Finis— 
terre, Gibraltar, das Vorgebirge 
der guten Hoffnung, Gap Horn, 
Nord Gap u. m. a. OD.) paffiren, an 
gewendet. Man wählt bazu überhaupt 
Drte, bie von demjenigen, von wel— 
chem aus man reifte, möglichft ents 
fernt liegen. 


Meerzweibchen, fabelhaftes Wes 


fen, das in Geftalt eines Weibes 
mit grünlichen Haaren, mit Brüften, 
Armen, nad) unten aber in einen 
Fiſch endigend, an ben Küften zus 
weilen erfcheinen fol. 


Meer-zwiebel (radix squillae), 


verfehrteyförmige, oft mehrere Pfund 
fhwere, aus fleifhigen Schuppen 
beftehende Zwiebel, von scilla ma- 
ritima, einer weiß, aud roth blühen= 
ben, an Meeresufern des füblichen 
Europa’s heimifchen Pflanze, in den 
Dfficinen felten frifh, meiftens in 
ihre Schuppen zerlegt und getrod: 
net vorräthig; friſch von ſcharfem, 
trodenem, edelhaft:bitteremGefchnas 
de; das gebraudytefte harntreibenbe, 
und daher in ber Waſſerſucht berühm— 
tefte Mittel ; übrigens aud) auflöfend, 
Epectoration beförbernd, Brechen 
erregenb. 


Meeres, les, Stadt im Bezirke Dig: 


ne bes Departements Niederalpen 
(Frankreich); bat 2000 Einwohner, 
ben beften Weinbau bes Departem. 


Megri, 1) gut bevölkerte Stabt im 


Sandſchak Muntefcha bes Ejalets Ras 
tolien (aftat. Türk.) ; liegt am Meer⸗ 
bufen gl. N., bat guten Hafen mit 
Holz, Vieh: und Theerhandel nad 
Ägypten; in der Nähe die Ruinen 
von Patara. 2) Stadt im Bezirke 
Natſchiwan der ehemahls perf. Pros 
vinz Aran, mit 3000 armenifchen 
Einwohnern. 


Mehadia, Marktflecken (Dorf) im 


illyriſch-walachiſchen Regimente ber 
19 
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öfterreihifhen Banatgrenze; liegt 
an ber Krajova, hat altes Schloß, 
berühmte Warmbäder (Herkulesbäs 
der), an ber Zahl 10, Golbwäfde, 
1450 Einwohner, römifche Alterthüs 
mer. Mehaigne, Fluß in den Nies 
berlanden, entfpringt in der Pros 
vinz Namur, fällt in der Provinz 

Lüttich in die Maas. 

Mehedinz, Bezirk in ber Eleinen 
Walachey (europ. Zürfey), an Uns 
garn und Siebenbürgen grenzend, 
ift an der Donau fehr moraftig, fonft 
fruhtbar an Wein, Getreide; bat 
gute Viehzucht und einigen Bergbau. 
"Hauptort: Czernetz, an ber Zopols 
nieza und Donau. 

Mehl (farina), 1) das durch Mahlen 

auf Mühlen zermalmete, mittelft 

Durchbeutelns von feinen Hülfen bes 

freyte und zugleich in feinen Staub 

umgemwanbelte Getreide. Nach Ber: 
ſchiedenheit desfelben unterfcheibet 
man auch verfhiedene Sorten von 

M., als: Weizen, Roggen⸗, 

Gerften, Hafermehlu.a. Es 

befteht wefentlid aus zwey verfcies 

denen Stoffen, bie fi leicht und 
durch bloße Behandlung mit Waſſer 
von einander trennen laffen: Kleber 
und Stärke. Da legterer Beſtandtheil 
feine Eigenfhaft, fih ftaubförmig 
gertheilen zu laſſen, beybehält, fo 
wird aud die Bezeihnung M. auf 
denfelben als Stärkemehl (ober 
auch Satzmeh l) übergetragen. Durch 
die chemiſche Analyſe werden aber 
auch aufer den gedachten Hauptbes 
ſtandtheilen bes M.s, noch Schleim, 
faſerige Materie, zuckerige, nicht 
kryſtalliſirte Materie, Spuren fet— 
tigharziger Materie, phosphorſaurer 

Kalk und verſchiedene andere Salze 

in geringerer Menge aus dem M. 

dargeſtellt. Die Benutzung des M.s 

zur Nahrung beruht hauptſächlich 

auf den gedachten beyden Hauptbes 
ffandtheilen, und zwar in dem Vers 


Mehl 


hältniffe, als bie Getrefbearten an 
Kleber reich find, baher ber Weizen 
von allen das nahrhaftefte M. gibt. 
In Hinſicht des Mehlreichthumes köns 
nen bie in nörblidhen Gegenden ges 
bauten Getreidearten in folgender 
Reihe zufammengeftellt werben: Weis 
zen (als bie mehlreichfte Getreide: 
art), Dinkel, Roggen, Gerften, Bud» 
weizen, Dafer. Außerdem haben meh⸗ 
rere Verhältniffe auf den Meblreid> 
thum bes Getreides Einfluß. Neues 
Getreide gibt weniger M., als altes, 
getrodinetes; Getreide, bas fehr fett, 
in Niederungen, ober in naffen Zabs 
ren erbaut ift, ift dickhülſig und gibt 
weniger unb geringeres M.; je polls 
kommener und fäwerer die Körner 
find , befto mehr geben fie M.; ein 
frifch gefhärfter Mühlſtein gibt fei— 
nereöM, als ein abgeftumpfter , body 
wird das M. fandig, wenn er nicht 
vorher mit Kleyen abgemabhlen ift. 
Sonft unterfheidet man auch (bey 
bem Roggen) nad) ber Güte bes ges 
wonnenen M.s das beym erften Gange 
erhaltene, als das weißefte und feins 
fie (Kornmehl), bad beym fols 
genden erhaltene ald Mittelmeht, 
und das bes letzten Ganges als 
ſchwarzes M. Beym Weizen aber 
unterfheidet man zwey Arten, als 
Semmel: und ald Aftermehl. 
Ungebeuteltes M. erhält ben Nabmen 
Schrot. Außerdem unterfcheidet man 
noch das beym Mahlen fi verftäus 
bende und Überall fich anlegende M. 
als Staubmehl, und das zwifchen 
den Müptfteinen zurlidbleibende (oder 
mit abgeriebenem Sande verunreis 
nigte) als Sanbmehl. Das aus 
der Mühle erhaltene M. muß, wenn 
es aufbewahrt werben fol, vorber 
an einem luftigen Orte auf Tücher 
geſchüttet u. fleißig umgewenbdet wer⸗ 
den , befonders wenn es beym Mah⸗ 
len etwas angefeudtet wurbe, was 
zur Verminderung des Berftäubeng, 


Mehl 


und um das gleichzeitige Zermalmen 
der Hülſenfrüchte zu verhüthen, ſich 
nöthig macht. Ein völlig trockenes 
M. wird daran erkannt, daß es bey 
ſchnellem Zuſammendrücken mit der 
Hand ſich nicht ballt. In dieſem Zus 
ſtande in feſt ſchließende Käſten oder 
Fäſſer gepackt kann es an einem tro— 


hoden Orte viele Jahre lang aufges 


Fäulniß, bie ſich wedieß ift es der 
moberigen Geruch anbeuterzn und 
worfen, läßt fi dann nicht wieber 
verbeffern und gibt ein ſchlechtes 
Gebäck; auch erzeugen fid bie «6 
völlig zerftärenden Mehlmilben bars 
in. Das ſchönſte, weißefte und halt» 
barfte Weizenmehl liefern bie nord» 
amerifanifhen Staaten , vorzüg> 
lich Penſylvanien; es fommen davon 
jährlich mehrere Hunderttauſend Fäſ⸗ 
fer (von 196 Pfd.) nad allen euros 
päifchen Ländern in ben Handel, und 
es verforgt bie weftindifchen Infeln, 
nebft Südamerika, damit. England 
und $rantreich führen auch viel eiges 
nes Mehl nady ihren Golonien aus, 
es kann aber mit bem amerikaniſchen 
nicht concurriren. Zn den legten Jah⸗ 
ren bat Deutfchland fih.fehr auf bie 
Verbefferung und größere Haltbarkeit 
des M.s gelegt und davon anfehn= 
liche Sendungen nad) ben fübameri» 
kaniſchen Staaten gemacht; es hält 
aber noch immer ſchwer, es mit ben 
Rorbamerifanern in Hinſicht bes 
Preifes, der Weiße und Keinheit 
aufzunehmen. Bon Rußland (Ardans 
gel, Petersburg 2c.) geht befonders 
Roggenmehl nadı Schweden und Däs 
nemarf. Italien wird von Trieft und 
Fiume mit Weizen: und Maismehl 
verforgt. Die kleine Stadt Breifau 
in Mähren liefert befonders fchönes 
M., welches ald breifauer M. 
bekannt ift. Übrigens wird in allen 
Ländern für den Hausbedarf ein bes 
trächtlicher Handel mit M. getrieben. 
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2) (Saymept), ber in verſchiede⸗ 
nen Mobdificationen auch aus vielen 
Pflanzentheilen gewonnene und ebens 
falls mehr oder minder Eräftigen Nah» 
rungsſtoff enthaltende, zur Bereis 
fung verfchiebener Speifen bienende 
Staub, Es erhält bann nad ben 
Stoffen, wovon es bereitet wird, 
feine Benennung, wie: Karto f⸗ 
fel⸗-, Erbſen⸗, Linſen-, Bobs 
nenmebl u. f.w.; 3) überhaupt 
burd) — oder Zerfallen in 
7 inen Staub verwandelte, alſo 
— — — 
Wurmmehl; in gleicher Art uns 
terfcheidet man Bohrmehl, Kno⸗ 
chenmehl u. a. m. 


Mehl-beer-baum (crataegns, n. 


And. pyrus, aud) sorbus, aria), hat 
zundlich = eyförmige, doppelt gefäg= 
te, oben glatte, unten weißfilzige 
und vielnervige Blätter, blüht in 
Bwitterblumen Ende Mans, bringt 
eyrunde, bey ber Reife im October 
torallenrothe Beeren, hat eine an 
alten Bäumen bunfelbraune, weiß 
gefledte, fein aufgeriffene, an älteren 
gelbdraune, weißpunktirte Rinde, 
ein gelblich weißes, im Kerne bräuns 
liches, auch flammiges, feftes, vora 
züglich zähes und bauerhaftes Holz; 
die Wurzeln gehen tief in ben Bo— 
den und zwängen ſich in Belfenrigen 
ein. Der Baum kommt in bergigen 
Saubhölzern vor, wird 30-50 Fuß 
hoch, 114 Buß did, wädhft 80— 
100 Zahre , kommt auf felfigem Bo» 
den auch ald Straud) vor, ift in den 
meiften Ländern von Europa, bie 
bergig find, auch im nördlichen Afien 
heimifh. Die Fortpflanzung geſchieht 
durch Abfall der Beeren und die un⸗ 
verdauten Kerne, welche die Vögel 
von fi geben, künſtlich durch Aus— 
ſetzung von Pflanzen. Das Holz wird 
als Werk: und Nutzholz vorzüglich 
19 * 
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Mehul 


in Muhlwerken wegen feiner Zähig⸗ Mehlſack, Stadt im Kreife Braunds 


geit und Dauer benutzt, fo wie zu 
Schreiner: , Dredsler- und Bild: 
hauerarbeit angewendet ; auh zu 
Brennholz und Koblen ift es vorzüg⸗ 
lich gut. Die Früchte (Meh Ebe e⸗ 
ren) werden von Wildpret und Vö⸗ 
geln aufgefucht; fie geben auch gu⸗ 
ten Eſſig und Branntwein und ſind 
zur Schweinefütterung zu gebrauchen. 
Mehlis, Dorf im Amte Schwarz: 
wald bed Herzogthumes Gotha,gor" 


fahrt. v Ne 
anfehnliche Gewehr 1400 Einwohn. 


120 wre N 
X eh l:fäfer (tenebrio, upis), Bat: 
tung aus ber Kam. der Schattenkäfer ; 
ber Körper ift länglich, faft walzen⸗ 
förmig, Rüden flach, Beine fchlant 
und kurz, Fühlhörner nad dem Ens 
be zu bider; Aufenthalt in dunkeln 
Drten, in Küchen, Speifefammern, 
die Larve in Mehl, Efwaaren, faulem 
Dolze. Art: Müller (t. molitor), 
fhwarz, glänzend, unten braunroth, 
Flügeldeden zart geftreift, in Müh— 
len häufig; die Larven heißen Mehl— 
würmer, leben in Mehl, in ben 
Staubwinkeln und Augen ber Ge: 
treideboben, in Hühner: und Zau, 
benmift. Diefe Mehlwürmer find ein 
gutes Kutter für die Singvögel, doch 
darf man denfelben täglih nur >—4 
Gtüde geben. Um fie zu fangen, legt 
man auf Getreibebobden ein angefeud= 
teted Tuch oder Brot und findet 
nad kurzer Zeit einige darunter ges 
krochene Würmer. Um aud im Wins 
ter Mehlwürmer zu haben, unterhält 
man Mehlwürmerbeden; man 
thut in einen großen, inwendig glas 
firten Topf faules Holz, Stüdden 
Brot, wollene Lappen und einige 
Mehlwürmer, welde ſich nach einem 
halben Jahre ſchon ſehr vermehrt 
haben. Den Winter über muß man 
den Topf in der Stube haben, ihn 
auch bisweilen mit Bier anfeuchten, 


berg des preußifchen Regierungsbes 
zirkes Königsberg, an der Walſcha, 
mit Garn- und Leinwandhandel, und 
2450 Einwohnern. 


Mehl-ſpeife, in ber Küche zubes 


reitete Speife, bey der Mehl ber 
Hauptnahrungsbeftanbdtheit if. -.- 


Mepmander: Basen Hofe, wels 


nienmeiftsnden Gefandten einführt. 


„egrlofe, Herred im Amte Hol: 


bet des bänifchen Stiftes Seeland; 
hat 6 Q. M., 9509 Einw. mit ber 
Baronie Lövenborg. 


Mehul (Etienne Henri), geb. zu Gis 


vet 17. 5, Mitglied des Inftitutes, 
Infpector bes Unterrichtes und Leh⸗ 
rer ber Gompofition am Gonfervas 
torium ; entwidelte fein Zalent fo 
frübzeitig, daß er im 10. Jahre als 
Organift in einem Franciscanerklo⸗ 
fter angenommen wurde. In feinem 
16. Jahre fam M. nad) Paris, nady= 
dem er ſich vorher von einem Deuts 
fhen'im Gontrapunfte hatte unters 
richten laffen, verpollfommnete fi 
auf bem Pianoforte und wurbe in 
feinem 18. Jahre bem Ritter Gluck 
vorgeftellt , der ihm die Weihe als 
dramatifchem Gomponift gab. M. wid: 
mete ſich ganz dem beclamatorifchen u. 
pathetifhen Style, womit Glud die 
Franzoſen entzüdte, verband aber 
damit eine gragiöfe Melodie und wuß= 
te bie franaöfifche Lebendigkeit mit 
deutſchem Ernfte u. mit Gebiegenheit 
zu vereinen, unb übte auf diefe Art 
einen bedeutenden Einfluß auf bie 
franzöfifhe Mufit aus. Seit 1795 
war er Profeffor der Mufit am Na: 
tionalinftitute und fpäter einer ber 
drey Infpectoren des Unterrichtes, 
und Profeffor am Gonfervatorium der 
Muſik. In der Revolution zeichnete 
er fi durch mehrere Volksgeſänge 
aus, fo daß im Jahre 1796, am Fe: 
fie der Republik, fein Rahme unter 


Meidbani 


ben:Gomponiften erften Ranges ges 
nannt wurde. Unter einer Menge 
Opern find in Deutfchland bie be— 
Tannteften : Une fulie, 1801 (deutſch 
unter dem Nahmen: bie beyden Füch— 
fe, ober Jetoler, je beflfer);; bie 
beyden Blinden, 1806 , und Joſeph 
in Ägypten, 1807, welche leptere 
ein ausgezeichnetes Glück in Deutſch— 
land machte. Übrigens war M. ein 
vortreffliher Schriftfteller im Fache 
feiner Kunft und ausgezeichneter Leh— 
rer der Muſik. Bon feinen Inftrus 
mentalcompofitionen ift in Deutſch— 
land außer feiner Jagdouverture wes 
nig befannt. M. ft. 1818 zu Paris, 
Meidaui, Diftrict in ber Provinz 
Kuhiftan des afiatifhen Reiches Be: 
ludſchiſtan, füdlich gelegen ; ift theils 
gebirgig, theils und mehr eben (Wü: 
fte Bunpur) mit fruchtbaren Oaſen, 
bringt Datteln, viel Dleander und 
Mimofen, aud Getreide. Haupts 
ftadt : Puhra, zwifchen Palmen, mit 
400 Häufern. 

Meidinger (Job. Valentin), frans 
zöfifher Sprachmeiſter zu Frankfurt 
am Main; farb um 1820. Schrif— 
ten: Kurzgefaßte und ſehr beutliche 
praftifhe franzöfifhe Grammatik, 
Deffau 1783, 35. Aufl., Frankfurt 
1826; Nouveau dictiounaire porta- 
tive fraugois- allemand et allemand. 
feangois , 2 Thle., Frankf. 1797, 8., 
n. Aufl. 1803; Praktiſche, italienis 
fhe Grammatit, 1799, neue Aufl. 
1815; Lecture pour les jeunes gens, 
que apprennent lefrangois, 2 Thle., 
ebend. 1787; Freundſchafts-, Lehr: 
und Handlungsbriefe, nebft unters 
baltenden Xuffägen zum Überfegen 
ins Franzöſiſche, ebendaf. 1792, 6. 
Ausg. , ebend. 1816; Nouvelle gram- 
maire allemande pratique, 12. Aufl., 
ebend. 1825; Histoires interessantes, 
ebend. 1801; Neues franzöfifches Le— 
febud zum Nugen und Vergnügen, 
5. Aufl., ebend. 1818; Erjter Un 
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terricht in ber italienifchhen Sprache, 
ebendaf. 1802; Erfter Unterridt in 
ber franzöfifhen Spradye, ebendaf. 
1796, 18. Aufl., ebend. 1826; Pre- 
cis de la grammaire allemande, ebend. 
1814; Grammaire nouv, ital, frauc,, 
ebend. 1808; Erklärung franzöfifcher 
Wörter, ebend. 1799; Neues ital. 
keſebuch, ebendaf. 18155 Nouvelle 
grammaire italienue pratique, 6, ed., 
ebend. 1818. 


Meidling (Ober: und Unter), Dorf 


im Biertel unter dem Wienerwalde 
im Lande unter der Enns (Kaiferth. 
Öfterr.); hat viele Landhäufer, ſchöne 
Gärten, Theater, Kabrifen u. 3150 
Einwohner. Meienburg, abelige 
Stadt im Kreife Oftpriegnig bes 
preußifchen Regierungsbezirkes Pots⸗ 
bam, an ber Gtepenig, mit 1250 
Einwohnern. 


Meigh, Graffhaft in dem norbames 


ritanifhen Staate Obio, am Ohio; 
bat 15,000 Einwohner, ift fruchtbar, 
Hauptort: Salisbury, mit 600 Eins» 
wohnern. 


Meile, wahrfheinlihd vom latein. 


* 


Milliarium, d. i. Stein (Lapis mil- 
liaris), ber alle 1000 Schritte auf 
den 2andftraßen fand, alfo 1000 
Schritte anzeigte; überhaupt Maß 
für Weiten. Wie bie neueren, fo was 
ren auch die M.n der Alten ſehr ab» 
weichend. Die denkwürdigſten find: 
1)die perfifche oder afiatifche 


M., ſ. Milion, Schönes und Para» 


ſanga; 2) die griehifhe M., ſ. 
Stadien; 3) die römifhe M., 
ſiehe Milliarium; 4) die ägyp= 
tifhe M., f. Schönes; 5) bie 
germanifhe M.,f. Raſta; 6) 
als nationaljüd. Wegmaf fommt 
im R. T. der Sabbathsweg 
vor. Unter den neueren W.n find bie 
merkwürdigſten: 7) die geogras 
pbifhe M., der 54. Theil bed 
Aquators, 22,848 franz. Fuß (23,7075 
rheinländifche) oder 2 Stunden. Auf 
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eine folhe M., welcher 8) die beuts 
fhe M. faft ganz gleich ift, gehen 

nad) gewöhnlicher Annahme: 9) 3% 

arabifche, 10) 17% (4) böhmis 

fhe, 11) 163 (12:5) chin eſiſche 

(ki), 12) 2% carnatifde, 13) 

as (3 0b. %)bän., 14)35 dres d⸗ 

ner, 15) 45 englifde, 16) 15 

franz. (2ieues), 17) 4 irländ. 

und italienifhe (auch Seemei— 
len genannt), 18) 3gzfalenberg, 

19) 1;% livlänb., 20) z meds 

lenburg., 21) 534 neugried., 

22) 15 niedberländ. (Stunden), 

23) 3 norweg., 24) 137 öfter- 
reid., 25) 225?° olbenburgis 
Ihe, 26) z offriefifche, 27) 14 
(i/r) perfifhe (Parafangen), 
28) 15 poh lniſche, 29) 14 por= 
tugiefifche, 30) 635 (7%) ruf: 
fifhe (Werfte), 31) 1/5 ſchleſi— 
Ihe, 32) 375 fhottifhe, 3) 
ſchwediſche, 34) 1? (rs, 13, 
137) fpanifde, 35) 33 tamus 
tif d 36) 4; türfifche (Berri), 
37) 32 (ir, zZ) ungarifhe M., 
58) ?3£ franzöf. Myriametres. 
Deoh rer bas, was im gemeinen 
Leben M. genannt wird, von obigen 
Angaben nicht felten ab. 39) Die 
preufifhe M. wird zu 24,000 
rheinländifhen Duodecimalfuß ge= 
N 2 die aftronomifde 

M. ift - 08 bes Halbmeffers ber 
Erbe, 

Meilenzmeffer, fo v. w. Wegs 
meſſer. M.=zeiger, 1) eine Tas 
belle, auf welcher die Entfernung 
einzelner Städte von einander anges 
geben ift. 2) Auf Poftftraßen ein 
Pfahl, eine Säule (M.:fäule), 
ein großer Stein (M.=ftein), der 
in gewiffen Diftanzen (1,4, 4 M.) 
fteht, auf welchem bie Entfernung 
ber beyden nächſten Poftftationen nad) 
M.n und halben M. angegeben ift. 

Meiler, im Öfterreihifhen, vors 
züglih bey den Hüttens und Hamas 


Meinhard 


mermwerfen in Kärnthen, ein Gewidt 
von 19 Etrn. 

Meilban, Stadt an ber Garonne 
im Bezirke Marmanbe des Depars 
tements Lot-Garonne (Frankreich); 
hat 2450 Einw., Getreidehandel. 

Meillonas, Marktflecken im Bezirs 
fe Bourg, Departement Ain (Frans 
reih); bat Kayancefabrit, Steins 
kohlengruben, 1500 Einwohner. 

Meinau, reizende Infel im Boden: 
fee, zum Amte Gonftang bes babens 
ſchen Seekreifes gehörig; hat Schloß 
(fonft Sig einer deutfchen Orbends 
comthurey) und 50 Einwohner. 

Meineid, falfher Eid, d. i. ein Eib, 
weldher über eine unmwahre Angabe 
abgelegt wird. 

Meineidbs = erinnerung, heißt 
die Amtshandlung der Behörde, wels 
‚he einen Eid aufnimmt , mittelft 
welcher fie den Schwörenden vorläus 
fig auf die religiöfe und bürgerliche 
Pflicht, die Wahrheit eidlich zu bes 
ftätigen, und auf die dem Meineibe 
folgenden ewigen und zeitlichen Stras 
fen aufmerffam madt. 

Meinerzhagen, Stabt im Kreife 
Altena, des preußifhen Regierungss 
bezirkes Arneberg ; ringsum von Ber⸗ 
gen umgeben, an der Volme; bat 
eine Papiermühle, viele Eifenfhmies 
den in ber Nähe unb 700 Einmwohn. 

Meinhard (Minhard), hart in 
der Minne, db. i. der treu Liebende 
ober fo v. w. Liebesherz; altbeuts 
fer Dannsnahme. Daraus ift wahrs 
fcheinticd; Meinert, Mehnert u. Ähns 
liche entftanden. Vornahme, ber bes 
fonders bey ben Grafen von Tyrol 
vorfommt. Merfwürbig find: 1) M. 
II. (M. I. ift wohl ein Grafv. Ana 
dechs, ber ſich jedoch in unferen Quels 
len nicht findet), Graf von Görz, 
erhielt 1248 von Albrecht, Grafen 
von Tyrol, durch Heirath mit deſſen 
Erbtochter Adelheid bie Grafſchaft 
Tyrol, welche dieſer Albrecht ſelbſt 


LS 


Meiningen 


von bem letzten Herzoge von Meran, 
Dtto IT., in bemfelben Jahre erheis 
zathet hatte; farb 1258. 2) M. IL, 
Sohn des Vorigen, folgte ihm und 
ftarb 1296. 3) M. Iv., Sohn von 
Margarethe Maultafh und Lubmwig 
dem Baier, fam, da feine Mutter 
die Regierung führte, gar nicht zur 
Regierung u. fl. ſchon 1362. Margas 
rethe trat. hierauf Tyrol an Öfter: 
reich als ihren nächſten Agnaten ab. 
Meiningen, 1) (Sahfen:M.: 
Hildburgbaufen-Gaalfeld), 
deutſches Herzogthum zur erneftinis 
fhen Linie des Hauſes Sachſen ges 
hörig; größtentheils am oder auf dem 
thüringer Walde gelegen, von ber 
Werra, Is, Saale, Lodwig, Ilm 
u.e. A. bewäffert, beftebt aus dem 


Derzogthume M. (ale Stammland 19. 


Q. M. mit 62,000 Einwohnern) und 
ben durch bie gothaifhe Erbfchaft 
1826 zugefallenen Ländern und Ge: 
biethen,, ale: Fürftenthbum Saalfeld 
(8 QA.M., 23,000 Einwohner), Theil 
bes Herzogthumes Hildburghaufen (9 
Q. M., 28,000 Einwohner), Amt 
Kamburg (2 DI. M., 8600 Einmw.), 
Amt Krannidfeld (1 DA. M., 2800 
Einwohner), Amt Themar (24 D. 
M., 5500 Einwohner), und einigen 
anderen Stüden, zufammen 43Q. M. 
mit gegen 154,000 Einw. Neuerer 
Zeit find Kreis: und Stabtgeridhte 
zu Meiningen, Hildburghaufen, Sons 
neberg u. Saalfeld, Land» u. Stadt» 
gerichte aber zu Salzungen, Wafun: 
gen, Römhild, Heldburg, Eisfeld, 
Gräfenthal, Kamburg und Krannidj= 
feld angeordnet worden. 2) (Sach— 
fen-M.), das Stammland, aus 2 
abgefonbert liegenden Stüden, dem 
Dber: u. Unterlande, beftehend, 
zwiſchen Eiſenach, Gotha, preußiſch 
und heſſiſch Henneberg, Schwarzburg, 
Baiern und Koburg gelegen, iſt durch 
den thüringer Wald (beſonders das 
Dberland) gebirgig; die höchſten Spi⸗ 
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gen finb ber .Geba.’(2242’, n. And. 

2324), der Gerbeftein (2184), der 

Dolmar (von dem jedoch die 2375‘ 

hohe Spige in preußifch Henneberg 

liegt). Die Bewäfferung gefhieht im 
Unterlande durch die Werra, ber hier 
die Schleuße, Hafel, Kap, Schmal⸗ 
Ealde u. A. zufließen, und burd) bie 
Milz (zur fräntifhen Saale), im 
Oberlande durch die Steinach, Itz 
u. m. A. (zum Main). Natürliche 
Probucte find allerhand Haar» und 
Federwild, verſchiedene Mineralien 
(Gold, Silber, Kupfer, Eifen, Schwe⸗ 
fel, Steintohlen, Salz, Mineralquels 
len), Perlen (in ber Steinach), Holz 
Der Aderbau (im Unterlande befler 
als im Oberlande) bringt nicht bins 
länglich Getreide, doch vielen Flachs, 
Tabak, Rübfamen ; einiges Obſt und 
einiger Wein wird gleihfalld gewonz 
nen; von Vieh zieht man Rinder, 
Schafe, Pferde, aud zum Verkauf. 
Der Kunftfleiß fertigt etwas Leins 
wand, viel Eifen= und befond. Holz⸗ 
waaren (im Oberlande), welche led» 
teren einen anſehnlichen Handel bea 
Thäftigen. Die Rechnung geht nad) 
dem 24 Gulden Fuß. Der größte Theil 
der Einwohner ift Iutherifch (mit Aus⸗ 
nahme von gegen 400 Katholiken und | 
700 Juden). Der Herzog bat als Mit 
glied des beutfchen Bundes mit ben 
übrigen erneftinifchen Herzogen bie 
zwölfte Stelle und im Pleno eine 
Stimme (über die burd das Ausfter= 
ben von Sadjfen » Gotha erledigte 
Stimme, fo wie über das feit ‚ber 
Erbfchaft zu ftellende Gontingent und 
den Kinanzzuftand ift noch nichts bes 
Kannt) und führt den Titel Herzog 
zu M. und Hitdburghaufen ꝛc., fous 
verainer Kürft zu Saalfeld. Das kand 
hatte, in Bezug auf das Unterland, 
eigene Stände, beſtehend aus 6 Glie⸗ 
dern ber Ritterſchaft und 6 Depu⸗ 
tirten ber Städte. Landesbehörden 
find, außer bem geheimen Miniftes 
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rium, eine Landesregierung, Kame 
mer und Rehnungstammer (zu Meis 
ningen), ein Gonfiftorium und Ober: 


landesgericht (nach Erweiterung bes 


Landes nad Hilbburghaufen verlegt). 
Eintheilung: in das Unterland (124 
D.M., 39,000 Einwohner) u. Obers 
land (54 Q. M., 18,000 Einwohn.). 
3) Hauptftadt fämmtlicher meiningi— 
fer Sanbe, im Unterlande an ber 
Werra und dem Marktwaſſer geles 
gen, Refidenz, Sig eines Kreis- u. 
Stabtgerichtes, hübſch gebaut, hat 
Schloß (Elifabethenburg, mit Bib: 
liothek, Gemählde-, Kupferftihfamms 
lung und dem hennebergiſchen Archiv), 
Schloßgarten (in deſſen einem Ges: 
bäude ein Münz- und Raturaliencas 
binet ift), Landfchaftshaus , Rath: 
haus mit Bibliothek, Krankenhaus, 
ferner Eyceum, Schullehrerfeminar , 
Sonntagsſchule, Fräuleinftift, Braus 
erey, Tuch- und Barcentweberey 
und 4300 Einmohner. 

Meinung, Annahme, daß etwas 
wahr fey, wofür zwar Gründe zur 
Unterftügung der M. aufgeftellt wer: 
ben tönnen, bie aber zum Beweis 
nicht zureichen, wenn auch derjenige, 
weicher eine M. hegt, fie (aus Bes 
fangenheit) dafür erkennt. 

Meife (parus), Gattung aus der Abs 
theilung ber Singvögel. Kennzeichen : 
Schnabel gerade, kurz, ftark und 
ſcharf zugefpigtz Zehen bis an ihren 
Urfprung getrennt, bie hintere groß 
und ftark; fie halten fi in Walbuns 
gen und Gärten auf, nähren ſich 
von Samen, Früdten und Infecten 
und vermehren ſich fehr ftark. Arten: 
Kohblmeife (große [hwarze 
M., pP. major), mit ſchwarzem Kos 
pfe, weißen Schläfen und gelbem 
Genicke; 5° 10° lang. Wie alle 
Meifenarten fo auch diefe ftarf, thä— 
tig, munter, lebhaft und boshaft. 
Man trifft fie in ganz Europa in 
Wälbern und Gärten an; es jfind 


Meife 


Strihvögel. Sie niften in hohlen 
Bäumen hoch und tief, maden bes 
Jahres zwen Gehede, legen jedes 
Mahl 3—12 Eyer, werben häufig 
gegeffen,, ihr Fleifch Hat eine nicht 
unangenehme Bitterfeit. Sie find für 
bie Garten: und Walböfonomie wide 
tige Thiere, indem fie wegen ihrer 
außerordentlihen Raubbegierde fehr 
viele Infecten wenigftens tödten und 
unfhäbli machen, es follte daher 
auf ihre Hegung Rüdfidt genommen 
werden. Tannenmeife/p. ater), 
Kopf ſchwarz, Rüden afhblau, Bruft 
und ein Streifen im Naden meiß. 
Länge über 4’, Breite 7°. Sie bes 
wohnt ganz Europa, Siberien und 
bas nörbliche Amerika, ift in großen 
Schwarzwäldern anzutreffen 5; im 
Herbfte aufden Strich kommt fie auch 
in Gärten und Feldhölzern, fie zieht 
im Winter in großen Heerden von 


_ einem Schwarzwalbe zum andern. Sie 


nähren ſich von Infecten, die in Ras 
delhölzern leben, aud von Fichten» 
und Kieferfamen, find den Kabels 
wäldern fehr nützlich, weil fie nicht 
blos Raupen, Puppen und vollfoms 
mene Infeeten , fondern au Eyer 
der fhädlihen Waldinſecten freffen. 
Haubenmeife (p. oristatus) , ber 
Kopf ift mit einem Federbuſche ges 
ziert und um ben Hals geht ein 
fhwarzes Halsbaud. Sie ift ftärker 
als bie vorhergehende, 44‘ lang. 
Man trifft fie in ganz Europa, vor⸗ 
züglich in Nabelwätdern, an, fie ift 
einzelner ald die anderen Meifenars 
ten, Sie hat einerley Nahrung mit 
ber Tannenmeife und nügt in Nabdels 
wälbern durch ihren Infectenanfraß. 
Sumpfmeife (graue M., Bleis 
ne M.,p. palustris), der ganze Obers 
kopf ift ſchwarz, bie Schläfe weiß; 
fie ift 44 lang. Man trifft fie in 
Europa und Aſien an, fie liebt bie 
Gärten und Laubhölzer, ift aber 
lieber niedrigfin den Büſchen als 


Meifenheim 


auf Bäumen. Sie nährt fi von Ins 
feeten, Beeren und Sämereyen, Sons 
nenblumenfamen; in ben Obftgärs 
ten vertilgt fie viele ſchädliche Infecs 
ten. Das Fleifh hat einen angenehs 
men Gefhmad. Shwanzmeife 
(langgefhweifteM.,par. cau- 
datus), ber Schnabel fehr kurz, Scheis 
tel weiß, Schwanz fehr lang; fie 
ift 6° lang, wovon ber Schwanz 3," 
mißt. Sie ift in ganz Europa unb 
Siberien zu Haufe, bewohnt Berge 
und Wälber, die mit lebendigem Holz 
ze beftanden find, Ihre Nahrung bes 
fteht in Eleinen Infecten, im Win: 
ter fucht fie Infecteneyer und wird 
durch deren Vertilgung Gärten und 
Wäldern nüglich 5 ihr Kleifch ſchmeckt 
angenehm. Beutelmeife (flo: 
rentiner M.), ſiehe Beutelmeife, 
Lafurmeife (parus cyanus), mit 
ftarfem Schnabel, weißer Stirne und 
weißem Unterleibe, Binterhals mit 
bunkelblauem Bande , heilblauem 
DOberleibe, aus Nordeuropa u. Aſien; 
felten in Deutfchland. Die verfchie: 
denen Arten M.n zu fangen, gelingt 
vorzüglid um Michaelis, wo die M.n 
ihren Stridy haben. Dazu gehört ber 
Klobenfang. 

Meiſenheim, 1) Grafſchaft, zur 
Landgrafſchaft Heſſen-Homburg ges 
hörig, an preußiſch Niederrhein u. 
Lichtenberg grenzend; hat 44 (33) 
Q. M. mit 12—14,000 Einwohnern, 
guten Aderbau, etwas Weinbau (an 
der Glan), Steinkohlenwerke; wird 
durch Ausläufer des Hunnesrücks ges 
birgig; war früher etwas größer u. 
zwenbrädifh,, Fam mit dem linken 
Rheinufer an Frankreich, 1815 an 
Heffen. 2) Hauptſtadt barin, an ber 
Glan; hat Eifenwerke, etwas Weins 
bat, 1800 Einwohner, 

Meift (Karl), Buchhaltungs-Beam⸗ 
ter in Wien; bekannt als glüdlicher 
Localdihter für das Leopoldftädter 
Theater bafelbft ; fchrieb: die Kroas 
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ten in Zara, Schaufpiel, Wien 18145 
ber Iuftige Brig, oder ſchlafe, träus 
me, fteh auf, kleide Dich und beffere 
Dich, Localpoſſe, ebend. 1819; Theas 
traliſches Quobdlibet,, 6 Bde. , Pefth 
1820; Amors Triumph, Wien 18145 
Entführung ber Prinzeffin Europa, 
ebend. 1816; die Fee aus Frankreich, 
Localpoffe,, ebendaf. 1822; Heirath 
durch die Gäterlotterie, Luftfpiel,, 
ebenb. 1817, u. a. m, 


Meißel, ein fchneidendes Werkzeug, 


ganz von Eifen oder Stahl oder auch 
mit einem hölzernen Griffe verfehen, 
weldyes mit der Hand gebrüdt ober 
mit einem Schlägel getrieben wird, 


Meißen, 1) Kreis im Königreide 


Sachſen, zwifhen Brandenburg, Lau⸗ 
fig, Böhmen, dem erzgebirgifchen u. 
leipziger Kreife; hat 785 A. M., 
350,000 Einwohner, öftlih und ſüd⸗ 
ih Sandfteingebirge (Subeten und 
fhandauer Berge, deren höchſte Spis 
gen bey Zinnwald 2757, und bey Lies 
benau 2037 Fuß und bie reigendften 
Gegenden, die fogenannte ſächſiſche 
Schweiz, find), tiefer weftlih und 
nörblidy fruchtbare Ebenen; wird 
durchfloffen von der Elbe und ihren 
Nebenflüffen: der ſchwarzen Elſter, 
Müglitz, Weiferis, Gottleube u. a.; 
hat einige Mineralbäder (Schanbau, 
Bieshübel) und verfhiebenes Klima, 
Der Aderbau (trefflidh betrieben ) 
bringt Getreide aller Art (auch Buch⸗ 
weizen), Kartoffeln, Tabak und ans 
dere Handelskräuter, der Gartenbau 
viele und gute Gemüfe; der Weins 
bau ift bedeutend und gibt bey ges 
böriger Sorgfalt in der Behandlung 
ein gutes, oft bem Würzburger vors 
zuziehenbes Getränk. Obftbau ift nicht 
unbedeutend, fo wie bie Viehzucht 
(befonders Schafzucht) ausgezeichnet, 
Man fabrieirt hier allerley feidene, 
leinene ,„ wollene und baummollene 
Beuge, kederwaaren, porzellanene 
und andere irbene Gefäße, Strohges 
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flechte (beſonders ſtark), treibt be⸗ 
deutende Schifffahrt und Fiſcherey, 
Bergbau (auf Zinn und Eiſen), hat 
berühmte Steinbrüche. Der Handel 
geht ziemlich lebhaft. M. theilt ſich 
- in 12 Ämter. 2) Vier Ämter darin, 
zwiſchen der Elbe und Mulde, befons 
ders der Meincultur ‚günftig, mit 
. 66—58,000 Einwohnern, als: a) das 
Erbzu. Kreisamt M. mitgegen 
49,000 Ewhrn. Hauptftadt: Mei— 
benz b) dae Procuraturamt M., 
ehedem meiſtens biſchöfl. Beſitzungen, 
mit gegen 8000 Einwohnern ; c) das 
Schulamt M., fonft Befigung bes 
Klofters Afra, jest meiftens für die 
Fürftenfchule zu M. verwendet, 3500 
Einwohner. d) das StiftsamtM,, 
Befigungen bes meißner Domcapitels, 
mit gegen 2300 Einw. 3) Hauptftadt 
. bes Kreisamtes, herrlich an ber El— 
be, Meißa und Zrubfhe gelegen; 
bat Domcapitel (1 Probft, 1 Gantor, 
1 Guftos, 4 Domberren), ſchöne 
Domkirche (mit fchöner Glasmahles 
rey, Begräbniffen vieler ſächſiſchen 
Regenten, darunter befonders das 
von Friedrich db. Sireitbaren, Stifte: 
archiv), Fürftenfhule (zu St. Afra), 
Porzellanfabrit auf dem maffiven 
Schloße Albrehtsburg (mit mehr als 
500 Arbeitern, geftiftet 1710), Weins 
baugefeufhaft, Weinbau, verfchies 
bene Fabriken in mwollenen und Le— 
derwaaren, gute Bäderey, Schiff: 
fahrt, Hanbel,, 67000 Einwohner. 
In der Nähe das Buſchbad. 

Meißner, Spise bed Werragebir: 
ges in der kurheffifchen Provinz Nies 
bersHeffen; bat 2184 Fuß, weite 
Ausfiht, Reichthum feltener Pflan= 
zen, auf feiner Höhe 1800 Ader Wie— 
fen, Bafaltfelfen, Steinkohlengru— 
be, mehrere Erbdfälle und einen See. 
Meißner, 1) (Aug. Gottl.), geb. 
1753 zu Baugen in ber Oberlaufiß ; 
ftubirte, von 1773—76 zu Wittenberg 
und Leipzig die Rechte und befchäf: 


Meißner 


tigte fi außerdem mit ben fhönen 
Wiffenfhaften. Wihtig für feine 
philofophifhe und poetifhe Ausbils 
bung wurde für M. ber Umgang mit 
Platner u.Engel. Unter den Opern, 
bie er damahls für die Seiler'ſche 
Schauſpielergeſellſchaft fchrieb, haben 
fi) das Grab des Mufti, der Aldıys 
mift und bie fchöne Arfene, zum 
Theil franzöfifhen Originalen nach— 
gebildet, lange auf der Bühne ers 
halter. Nachdem er Kanzlift und fpäs 
terbin geheimer Ardivregiftrator zu 
Dresden geworben war, erhielt er 
1785 die Profeffur der Äſthetik und 
Eaflifchen Literatur auf der Univers 
fität zu Prag. Durch mandyerley 
Verhältniffe wurde ihm fein dortis 
ger Aufenthalt und jene Lehrftelle, 
ber er 20 Jahre lang mit Beyfall 
vorgeftanben hatte, verleidet; erging 
deßhalb im Jahre 1805 nad) Fulda, 
um dort ald Director ber höheren 
Lehranftalten in einen für ihn erfreu— 
licheren Wirkungsfreis zu treten, ft. 
aber bereits 1807. Den Ruhm eines 
vielgelefenen und belichten Schrift— 
ftellers verbanfte M. vorzüglich feis 
nen Skizzen, Leipzig 1778, 3. Aufl., 
ebend. 1792—96 , 14 Sammlungen, 
den Erzählungen und Dialogen, 3 
Thle., ebend. 1781—89, dem Alci⸗ 
biabes, 4 Thle., ebend. 1781—88 , 
und der Bianca Gapello, ebenb. 1785, 
31. Aufl. 1798. Sowohl biefe Schrif⸗ 
ten, als feine hiftorifchen Werke: Mas 
faniello, @eipzig 1785, Spartacus, 
Berlin 1792, Cpaminondas, Prag 
1798 , das Leben bes Julius Cäfar, 
2 Thle., Berlin 1799, u. a. m. em: 
pfehlen fih dur blühende Einbils 
dungstraft, Anmuth und Wig und 
befonders durch eine glänzende Dar: 
ftellungsgabe, bie aber nicht frey 
von geziertem Ausbrude u. geſchraub⸗ 
ten Wendungen iſt. Vorzüglich hat 
man M. wegen des zu häufigen Ge— 
brauches der Inverſion, des Apo⸗ 


Meißner 


ſtrophs, ja ſelbſt mancher Verſtöße ger 
gen die Grammatik nicht ohne Grund 
getadelt. In früheren Jahren hatte 
er Daniel Holzmann’s und Aefop's 
Fabeln in verfhiedenem Gewande 
herausgegeben. Außer mehreren Übers 
fegungen u. Nachbildungen aus frems 
den Spraden verdient noch bie mit 
bem Bibliothelar Ganzler herausgeges 
bene Quartaljchrift für ältere Literas 
tur und neuere Lectüre, fo wie bie 
von ihm beforgte Monathefhrift: 
Apollo, Prag 1793, u. ff. 3., rühm⸗ 
liche Erwähnung. Mit den fähfifhen 
Gapellmeiftern Naumann und Schu— 
fter lebte er in vertrautem Umgans 
ge, und die Biographie des Erfteren 
(2 Thle., Prag 1803) find von kei: 
nem geringen Intereffe. 2) (Johann 
Gottlieb), geboren 1757 zu Rufterss 
dorf im Fürftentbume Liegnig; ftarb 
als Senior und Kirdyen= und Schul⸗ 
infpector zu Vielwieſe bey Pochwitz 
in Schlefien 1806. Er ift Verfaſſer 
mehrerer geographifch = ftatiftifcher 
Schriften über Schleſien, auch durch 
eine Sammlung von Beyträgen zur 
empiriſchen Pſychologie unter dem 
Titel: Menſchenkenntniß, 3 Bde., 
Leipzig 1785, 3. Aufl. 1802, bes 
kannt. 5) (Paul Traug.), Magifter 
ber Pharmacie und ordentlicher Pro⸗ 
feffor der techniſchen Chemie am kaiſ. 
tönigl. polytehnifhen Inftitute zu 
Wien; bekannt durdy feine Vervolls 
fommnung der Heizung. Sein Werk: 
die Heizung mit erwärmter Luft, 
fpftematifch bearbeitet, erſchien in 
der 3. Aufl., m. 8., Wien 1826. 
Ein anderes Hauptwerk von ihm ift: 
Handbuch der allgemeinen und tech— 
niſchen Chemie, 5 Bde. in 10 Abs 
theilungen (wovon aber bie 3. Ab⸗ 
theilung des 5. Bandes noch zu ers 
warten ift), Wien 182129. Außers 
dem gab er früher heraus: Vorſchlä⸗ 
ge zu einigen neuen Berbefferungen 
pharmaceutifcher Operationen, Wien 
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1814 , u. bie Aerometrie u. ihre Ans 
wendung auf Chemie und Technik, 
ebend. 1816, Fol. 4) (Friedrich Lud⸗ 
wig), Doctor der Mebdicin, prak— 
tifcher Arzt und Geburtöhelfer, auch 
Privatbocent zu Reipzig. Schriften: 
über die Unfruchtbarkeit des männ⸗ 
lihen und weiblichen Geſchlechtes, 
Leipzig 1820; über die Polypen in 
ben verfchiedenen Höhlen des menfd= 
lichen Körpers, ebend. 18205 bie 
Dislocationen der Gebärmutter in 
ber Mutterfheide, 3 Thle., ebenb. 
1822; über die phyfifhe Erziehung, 
ebend. 1824; Forfhungen bes 19. 
Sabrhundertes im Gebiethe ber Ges 
burtshülfe, Frauenzimmer = u. Kins 
berfrankheiten, 3 Thle., Leipz. 1826; 
die Kinderkrankheiten, 2 Thle., ebend. 
1828 u. m. 


Meiffau, Stadt am Manhartöbers 


ge im Viertel unter dem Manz 
hartöberge im öſterreichiſchen Lande 
unter ber Enns; hat Schloß, Gafs 
ranbau, 700 Einwohner. 


Meiftzbiethender, derjenige, wels 


cher bey Feitbiethungen (f. d.) den 
böchften Anboth auf bie feilgebothe> 
ne Sache madıt. 


Meifter, derjenige, welcher in einer 


Zunft das Recht erlangt hat, auf 
feinen Nahmen zu arbeiten, von ihm 
verfertigte Gegenftände Öffentlih zu 
verkaufen, Gefellen zu halten und 
Lehrjungen anzunehmen. 


Meifter:fänger, zur Beit ber Mins 


nefänger ein Rhapfod, der bie Lieder 
ber Dichter, die oft ihrer Vorzüglich» 
feit wegen Meifter genannt wurs 
den, abfang ober beclamirte. Das 
Zeitalter der M. fchließt fih an das 
4346 endigenbe Zeitalter der Minnes 
fänger und dauerte von ungefähr bies 
fem Jahre (in weldyem bie für beuts 
fhe Bildung wichtige Univerfität 
Heibelberg geftiftet wurde) eigentlid) 


"bis 1523, zur Zeit der Reformation, 


obgleid) fie in Nachklängen nie ganz 


500 Meiftgeboth 


ausftarb; zu Nürnberg blühten bie 
M. bis zur Mitte des vorigen 
Sahrhunbertes , 
nod jest eine Gefellfchaft von M.n 
aus der Weberzunft vorhanden. Als 
Haupt ber fpäteren M, zur Beit ber 
Reformation und als Reformator bes 
Meifterfanges ſteht Hans Sachs ba. 
Meiftzsgeboth, ift bas höchſte Ange⸗ 
both, welches bey Feilbiethungen auf 
bie feilgebothene Sache gemacht wird, 
Metinez, Stabt im Reihe Fetz 
(Afrika) in der Provinz Temſena 
(n. And, in Beni Haffan) liegend, 
in einem ſchönen Thale; hat Mau— 
ern, Baiferliches Reſidenzſchloß (et= 
‚was befeftiget), viele Mofcheen, ka⸗ 
tholifches (jegt verlaffenes) Kloſter, 
einige Bäder, Handel und 10,000 
(n. And. 110,000) freundlide Ein— 
wohner. Ein Theil der Stadt wirb 
bios von Juden, ein anderer blos 
von Negern bewohnt. 

Meta (Bella), Hauptftabt der 
arabifhen Landfhaft Hedſchas, fo 
wie von ganz Arabien, Gig eines 
Scherifs ; liegt uneben in einem Tha⸗ 
le, hat regelmäßige, mit Sand bes 
fireute Hauptftraßen, fteinerne Häu⸗ 
fer mit flahen Dächern, Palaft des 
Scherifs (doch neuerdings durch bie 
Wechabiten zerftört) , feſte, faft 
uneinnehmbare Gitadelle (Schebel 
Schab), 18,000 Einwohner (wenig 
gegen die Größe der Stabt), 6000 
Häuſer. Ald Geburtsort von Mus 
hammed wird fie für heilig gehalten 
und zu ihr häufig gewallfahrter. 
Mekka-balſam (balsamum de 
Mecca, opobalsamum verum ), na= 
türlicher,, theild aus ben Blättern 
oder dem eingefchnittenen Stamme 
von amyrisgileadensis, oder opobal- 
samum, ausfhwigender, theils durch 
Auslohen ber Blätter ober Zweige 
gewonnener Balfam, 
Melonzfäure, eigenthümlicdhe, Im 
Dpium mit bem Morphium zu mes 


Melampyrum 


Eonfaurem M. verbundene, von Ser⸗ 
türner entdbedte Säure. 


und in Ulm ift Mel, Marktfleden u. Hauptort eines 


Diftrictes im venetian. Gouvernes 
ment des lombarb.= venetian. Königs 
reiches (Kaif. Öfterr.) ; liegt an der 
Piave; hat Eaftell, 3050 Einwohner. 


Mela (Pomponius), aus Hispania 


baetica ; lebte wahrſcheinlich von Aus 
guftus bis Nero; fchrieb, mit beuts 
lihem und reinem Auödrude, man: 
des Eigenthümlidye über das nord⸗ 
weftlihe Europa und bas öſtliche 
Aften beridhtend, nad Eratoftbenes 
Spftem ein geographiſches Compen⸗ 
dium in 3 Büchern de situ orbis, 
größtentheild nad griechiſchen Vors 
arbeiten, 


Melada, 1) Infel im Kreife Zara 


des Öfterreichifhen Königreiches Dal⸗ 
matien; ift gebirgig, hat Marmor= 
brüdhe, viele VBerfteinerungen, 2) 
Hauptort barin. 


Melaleuca (mel. L), Pflanzen» 


gattung aus der natürlichen Kamilie 
der Mörteen, zur Polyabelphie, Iko⸗ 
fanbdrie des Linn. Syſtemes gehörig. 
Arten: zahlreich, faft ſämmtlich im 
Neu-Holland heimifhe Bäume und 
Sträuder, größtentheils wegen ih— 
res zierlichen Baues und ber zum 


Theil Schön gefärbten Blüthen als 


beliebte 3ierpflangen in Glashäufern 
eultivirt, 


Melampus, Amythaon's unb der 


Idomene, ober Rhobope, ober Aglaia 
Sohn, Bruber des Biad; war als 
Wahrfager und Götterverföhner bes 
rühmt, indem er, von Draden in 
ben Ohren geleckt, felbft die Spras 
che der Thiere verftand. 


Melampprum (mel, L.), Pflans 


zengattung aus ber natürlichen Fa—⸗ 
milie ber Perfonaten, Orbnung Rbis 
nantheen , zur 2. Orbnung ber Dis 
dynamie bes Linn. Syſtemes gehörig. 
Einheimifhe Arten: m. cristatum, 
gelb, purpurforben und braun blü⸗ 


Melandolie 
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hend; m. vultzatum, nemorosum, Melas, ſtammt aus einer mährifchen 


gelb, am Grunde roth, mit großen 
violetten Dedblättern, fämmtlid in 
Wäldern; m. arvense, gelb, an ber 
Spige purpurfarbig, mit purpurfars 


muy 
benen Deablättern,, Barbatum, mit 


gühnartigen, ungefärbten,, borftens 
förmigen Dedblättern,, gelben Bü: 
then, in Öfterreich , Ungarn. 

Melandolie (Melsncholia), ein 
krankhafter geiftiger Zuftand, bey 
dem ein bad Gemüth beberrfchender 


Trübfinn das Vorftellungsieben auf 


Einen Punkt beengt und eben fo ben 
Willen hemmt und von Allem ablentt, 
was nicht mit der als Wahn erfaßten 
firen Idee in unmittelbarer Verbins 
dung ſteht. Durch anhaltende Richs 
tung bes Geiftes auf einzelne Gegens 
ftände und bey Goncentration ber 
Geiftesthätigkeit werden leicht Sto— 
@ungen ber Säfte in dem Pfortaber: 
fofteme, mit Anomalien der Verdau— 
ung, berbengeführt, bie ihrerfeits 
wieder auf den Geift ftörend zurüd: 
wirfen. Alles aber, was auch fonft 
zu Stodungen in den gedachten Or— 
ganen führt, verbüftert den Geift 
und macht ihn geneigt, das deben 
ſchwer zu nehmen, trüben Gedanken 
vorzugsweife nachzuhängen und ih— 
nen ein Übergewicht im pfychifchen 
£eben einzuräumen. Zwang und Eins 
ſperren verfchlimmern meift das Übel, 
wogegen eine fdhonende Behandlung, 
Serftreuung und Ablenkung des Geiz: 
ſtes und ber Vorftellungen, bie ihn 
erfüllen, nebft förperlicher, den Um— 
ftänden angemeffener Bewegung, im: 
mer vortheilhaft einwirken. 

Melanges(fr.), 1) wörtlich Miſchun— 
gen; 2) häufiger Büchertitel franzö— 
ſiſcher Schriften vermiſchten Inhal—⸗ 
tes, wie: M. tires d'une graude bib- 
liotheque (von Marquis de Paulniy 
und %. ©. Gontant b’Orville), 70 


Familie; dienteim Tjährigen Kriege 
als Adjutant unter den Kaiferlidhen 
bey Daun, wurbe 1793 Generalmas 


ior und befehligte 1794 als Felbmars 
} Allieuseuuse am des vambre, 1/95 


am Rhein und 1796 in Italien. Hier 
erhielt er im Juny proviforifch den 
DOberbefehl über das Heer in Italien, 
focht dann unter Wurmfer und Als 
vinzy und dem Erzherzoge Karl. 1799 
commandirte er die öfterreichifche Ars 
mee, bie Suwarow in Italien uns 
terftügte, und verfolgte die Bortheile 
mit Glüd, die General Kray zu Ans 
fang des Feldzuges errungen hatte, 
fiegte ben Gaffano, Trebia, Novi 
und eroberte mit Suwarow bie ganze 
tombardey. Als Suwarow fi nad 
ber Schweiz wendete, ſchlug er Cham⸗ 
pionet bey Genola, woburd bie 
Franzoſen Coni verloren. M. drang 
1800 , während General Dtt Genua 
einfhloß, bis zum Bar vor und rüs 
ftete fi eben zu einem Einfalle in 
bie Provence, ald Buonaparte durch 
ein kühnes ſtrategiſches Manoeupre 
über die Alpen in feinen Rüden vors 
drang und M.'s Communicationglis 
nie mit Öfterreih durchſchnitt. M. 
verſuchte zwar bey Marengo den 14. 
Juny fih burdyzubrechen, mußte aber 
eine Gapitulation ſchließen. Er wurbe 
nun commanbirender General von 
Böhmen und ftarb zu Prag 1807. 


Melaftoma (mel. L.), Pflanzen⸗ 


gattung aus der natürlichen Familie 
der Melaſtomeen, zur 1. Ordnung 
der 10. Klaſſe des Linn. Syſtem. ges 
hörig. Arten: fehr zahlreich (155), 
don denen nur äußerft wenige big 
jest in europäifhen Pflanzenfamms 
lungen zu finden find, obgleich dies 
fe zierlihen, zum Theil ſchön blü— 
benden, größtentheils fübamerifanis 
Then Sträuder und Bäume fid fehr 
zu Zierpflanzen eignen. 


Ahle. in 69 Bon., Paris 1779-88. Melah, Stadt (Marltfleden) im Bes 


302 Melchiſedek 
zirke kaval, Departement Mayenne 
(Frankreich) 3 hat 1300 Einwohner, 
große Gerbereyen. 

Melchiſedek (d. i. König der Ge: 


rechtigkeit), Prieſter und König zu 
Saıem. 


Meldola, Marktfleden in ber Des 

legation Forli (Kirchenftaat) ; hat 
2500 Einwohner und den Titel eines 
Fürftentfumes. Meldorf, Haupt: 
ort bes Amtes Süderditmarſen, im 
dän. Herzogthume Holftein, Markt⸗ 
fleden an ber Miele; war fonft Bes 
ftung,, ift Sig des kandvoigts, hat 
latein. Schule, Armenfhule, Hafen 
(mieter Hafen), Schifffahrt, ei= 
nigen Handel, Kunftgarten, 1950 
Einwohner. Hier Schladyt 1500, wo 
die Ditmarfen bie Dänen unter Kös 
nig Johann ſchlugen. 


Meleager, 1) ſ. Meleagros; 2) aus 


Gadara in Syrien, Epigrammendich— 
ter, um 100 v. Ehr., Sammler ei⸗ 
ner Anthologie. 

Meleagros, ber Kalydonier, 
Sohn von Deneus und Althäaz nahm 
fehr jung am Argonautenzuge Theil, 
weßhalb ihm fein Bater in Laokoon 
einen Auffeher mitgab. Doch war er 
fo tapfer, daß er allein mit Herakles 
verglihen wurbe. 

Meleda, Infel im Kreife Ragufa des 
öfterreich. Königreiches Dalmatien; 
ift durch den Kanal gleichen Rahmens 
von Sabioncello getrennt, gebirgig, 


reih an Wein, Ohl, Südfrüchten, 


hat gute Viehzucht, Fifhfang, 800 
Einwohner (Griehen und Slaven). 
Wurde vor einigen Jahren merkwür⸗ 
dig durch die Enallenden Töne, bie 
in ihrer Nähe aus ber Luft vernoms 
men und zu beren Unterfuchung eine 
eigene Sommiffion von Wien aus ab» 
gefendet wurde. Hauptort: Balino» 
polje, Marftfleden. 

Melenkti, 1) Kreis in der Statthals 
terfhaft Wladimir (europ. Rußland); 
wirb von der Unfha und Oka bewäſ⸗ 


türlichen Bamilie 


Melicocca 


fert. 2) Hauptftadt darin, an ber M e= 
lenka und Unfha; hat 500 Ewhr. 


Melfi, Stadt in der Provinz Ba⸗ 


ſilicata des Königreiches Neapel, am 
Antraluco, unweit bes Ofanto; bat 
Kısfer ; ———— 6 Kirchen, 8 
Einwohner, guten Rasa. 7500 


Melia (mel. L.), Pflanzengattung 


aus ber natürlichen Kamilie der Mes 
lieen , zur 1. Ordnung ber 10. Klafs 
fe des Linn. Syſtemes gehörig. Ars 
ten: weft: und oftindifche ſchön blüs 
hende Bäume; m, »zedarach, mit blau⸗ 
lihweißen, traubenftändigen Blü— 
then; aus ben gekochten Früchten 
preßt man in Sapan ein butterartis 
ges, zu Richtern verwendetes Öhl 
und benugt das Holz zu verſchiede— 
nen Arbeiten; m. sempervirens, mit 
zablreihen, wohlriehenden, 6—7 
Monatbe lang blühenden Blumen, 
in Samaifa heimiſch unb als 3iers 
pflanze in Glashäufern cultivirt. 


Melianthus (mel, L.), Honigblus 


me, Pflangengattung aus ber na= 
ber Rutaceen, 
zur 2. Ordnung ber Dibynamie bes 
Linn. Pflanzenfpftemes gehörig. Ars 


ten: m, major, capifcher,, häufig in 


Pflanzenfammlungen anzutreffender 
Strauch, mit 6—8 Fuß hohem, ſchwa⸗ 
em, aufredhtem, ein wenig gedreh⸗ 
tem Stengel, großen, gefiederten, 
unten weißlid; graugrünen,, gegen 
das Ende bed Stengels genäberten 
Blättern, erft bey bedeutender Grö: 
fe dunkelbraunrothe, in langen Ends 
trauben ftehende Blüthen bringen, 
aus welchen in Menge ein ſehr wokl: 
fhmedender Honigfaft träufeltz m. 
minor, comosus, ebenfalls Gap⸗ 
pflanzen. 


Melicocca (mel, L.), Honigfrudt, 


Pflangengattung aus ber natürlichen 
Kamilie der Sapinbeen, zur 1. Orb» 
nung ber 8. Klaffe des Linn. Sp: 
ftiemes gehörig. Belanntefte Art: 


Metilotenpflafter 


m. bijuga , fübamerifanifcher, in 
Surraffao heimifcher, daſelbſt auch 
in Gärten cültivirter Baum, mit 
Heinen, weißlichen in büfchelförmis 
gen Trauben ftehenden Blüthen und 
efbaren Früchten, mit glatter, grüs 
ner, trodener Scale, gelbem, füßs 
fäuerlihem Fleiſche und Kernen, 
die, an Feuer gebraten, wie Kas 
ftanien genpffen werbem 
Melilotenzpflafter (emplastrum 
melıloti), dunfelgrünes, aus Wade, 
Solophonium, Baumöhl und gepul= 
vertem Melilotenkraut zufammenges 
festes, als zertheilendes äußeres 
Mittel bey Drüſengeſchwülſten, leichs 
ten Halsentzündungen, Milchſtockun⸗ 
gen häufig angewenbetes Pflafter. 
Melilotus (mel. Lam.), Steinftee, 
Pflanzengattung aus der natürlichen 
Familie der Hülfenpflanzen, zur Dias 
deiphie, Decanbrie bes Linn. Syftes 
mes gehörig. Merkwürbige Arten: 
m, coerulea (Scabziegerkiee), im 
füdlichen Deutfhland, Tyrol, der 
Schweiz heimiſch, im legteren Lande 


aud angebaut, mit kopfförmigen, 


blaßblauen, fo wie das ganze Kraut, 
eigenthümlich wohlriehenden Blüs 
thentrauben; jest noch zur Bereitung 
des Schabzieger:Käfes (f. db.) bes 
nust; m. oflicinalis, mit gelben Blü⸗ 
thentrauben , von ftarfem, angeneh= 
mem, auch durch das Trocknen fid) 
nicht verlierendem Geruche u. ſchlei⸗ 
mig bitterem, etwas fcharfem Ges 
fhmade, auf Anhöhen, Dämmen, 
an Rändern, in Wäldern, jegt nur 
äußerlich zu erweichenden Umſchlä⸗ 
gen, zur Bereitung bes Melilotens 
pflafterse, fonft auch innerlidy ge> 
braucht; m. vulgaris, mit weißen 
Blüthentrauben, von gleihem, doch 
ſchwächerem Geruche und Kräften. 

Melioriren (v.lat.), 1) überhaupt 
verbeflern; 2) befonders von Grund» 
ftüden, fie fruchtbarer und einträg» 
licher machen ; es geſchieht dieſes durch 
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Düngung, Brache, zmedmäßige Be: 
arbeitung, Anlegung von Abzugs⸗ 
oder Bemwäfferungstanälen, Baums 
anpflanzungen u. dgl. 


Melis, Hutzuder, eine geringere 


Gattung raffinirten Zuders, wovon 
es aber wieder verfhhiebene Arten ber 
Feinheit unter verfchiedenen Benens 
nungen gibt, als: Elein, groß— 
tlein, fein, mittel, orbinär 
M.; die feinften Sorten davon wer: 
den in Hamburg , Amfterdbam, Ants 
werpen und Borbeaur fabricirt und 
ftehen über orbinäre Raffinate, fo= 
wohl in Hinſicht des Preifes als ber 
Güte; val. Zucker. 


Melismatifch, 1) Überhaupt jebe 


Verzierung einer Hauptnote durch 
durchgehende und Wedhfelnoten, wors 
aus die fogenannten Sagmanieren 
entſtehen. 2) Ferner in engerem Sin⸗ 
ne jede Sylbe bey Gefangftüden, 
worauf mehrere Noten gefungen wer» 
ben, zum Unterfdieb des blos ſyl⸗ 
labifhen Gefanges, wo jede Sylbe 
einen einzigen Zon befommt. Am 
häufigften wird das M. in der Arie 
oder fonftigen concertirenden Gefangs 
ftüden gebraudt. 


Meliffa (mel, L.), Pflanzengattung 


aus ber natürlichen Familie der Las 
biateen, Orbnung Meliffeen, zur 1. 
DOrbnung der Didynamie bes Linn. 
Spftemes gehörig. Befanntefte Art: m. 
officinalis (Gitronenmetijfe), 
mit herz⸗eyförmigen Blättern, citros 
nenähnlidh riehend, im fübl. Eus 
ropa, aud in einigen Gegenden 
Deutſchlands wild, häufig in Gärten 
eultivirt und als nervenftärfendes, 
trampfftillendes, carminatives Thee⸗ 
traut, fo wie zur Bereitung des 
Metiffenwaflers und Meliffengeiftes 
in Gebraud) ; m, calamintha (Ber g⸗ 
metiffe), von ſtarkem, gewürzhafs 
tem, meliffenart. beym Trocknen vers 
gehendem Geruchez offieinell: fonft dag 
blühende Kraut (herba calamiuthae) ; 


\ 


504 Meliffos 


m, nepeta (Katzenmünze), ber 
vorigen ähnlich, noch jest in Eng— 
land offieinell. 

Meliffos, aus Samos, um die Mit: 
te bes 5. Jahrhundertes vor Chr., 
berühmter Staatömann. 

Melk, Stadt an ber Donau im Vier: 
tel ob bem Wienerwalbe im öfterrei= 
thifchen Lande unter ber Enns, in 
einer fruchtbaren Gegend; bat eine 
reiche Benebictinerabtey, mit Gym: 
naſium, Gonvict, Naturaliencabinet, 
botanifhem Garten u. f. w., 1000 
Einwohner. 

Melken, die Milh aus ben Eutern 
bes Melkviehesdrücken; bazu ges 
bören bey uns Kühe, Ziegen, Schafe, 
bey den Zataren Pferde, bey ben 
Morgenländern Kamehle, bey ben 
Rorbländern Rennthiere. 

Mellara, Marktfleden am Po in 
der Delegation Polefina bes Gouver⸗ 
nements Venedig im lombardiſch- ves 
netianifhen Königreihe (Kaifertbum 
Hfterreihh), hat 3250 Einwohner. 

Melle, 1) Bezirk im Departem, Bey: 
de Genres (Frankreich); hat 264 
Q. M., 7 Santone, 64,000 Einwoh: 
ner. 2) Hauptftabt darin, an ber Ber 
ronne, hat mehrere Fabriken in Les 
der, Hüten, allerhand Webereyen, 
3 Kirchen, Handel mit Maulefeln 
(vorzüglich ſchön), 1900 Einw. 

Mellingen, 1) Marltfleden im 
großherzoglich weimariſchen Amte 
Weimar; hat 700 Einwohner, Rui— 
nen einer Eatholifch. Kirche, 2 Schlöſ⸗ 
fer. 2) Stabt an ber Reuß im Bes 
zirke Baden des Schweizercantones 
Aargau; hat 600 Einwohner. 

Mellrichſtadt, 1) Landgeriht im 
Untermaintreife (Baiern), an Kos 
burg, Meiningen und Weimar grens 
gend; ift gebirgig, hat etwas Ader- 
bau, Biehzudt, 153 A. M., 5150 
Einwohner. 2) Stadt darin, an ber 
Stren, Sig des Landgerichtes, 2000 
Einwohner. Schlacht 1078 zwifchen 


Melodrama 


Heinrih IV. (glücklich) und Rudolph 
von Schwaben. 

Melnik, Stabt im Kreife Bunzlau 
beö Königreiches Böhmen (Kaifer: 
thum Öfterreih), an ber Eibe und 
Moldau; hat Schloß, Dechantkirche, 
beften Weinbau in Böhmen, 1150 
Einwohner. 2) Dorfim Kreife Kaur: 
sim bes Königreiches Böhmen (Kai: 
ſerthum Sſterreich), mit Thon: und 
Glaserdegruben. 

Melnikter, befte Sorte des böhmi—⸗ 
ſchen Weines, ber bey Melnik wächſt; 

‚ 86 gibt weißen und rotben, erfterer 
gleicht dem Rheinwein, legterer dem 
Burgunder, 

Melodie, eine Folge einzelner, abs 

wechſelnd hoher und tiefer Töne von 
kürzerer ober längerer Dauer auf 
eine beftimmte Zonart gegründet, 
bie ohne Beyhülfe ber Harmonie eine 
Empfindung auszjubrüden vermögen. 
Eie ift ſonach der wefentlichfte Theil 
der Mufil. 

Melodbrama (v. gr.), eine Unterart 
bes Gingfpieles, nad ber Zahl ber 
fpielenden Perfonen auch Monos 
drama, wenn nur eine vorfommt, u. 
Duodrama wenn berenzweythätig 
find, genannt, ift eindramatifches Ges 
dicht, das durch abwechfelnd eintres 
tende Muſik unterbrochen wird. Bon 
ber Oper und Operette unterfcheidet 
es fih dadurch, daß bie Perfonen 
barin nicht fingen, fondern declamiz 
ren und die Muſik nur die Paufen 
ausfüllt, indem fie die in der Rede 
ausgedrüdten Gefühle theile vorbes 
reitet, theils fortführt. Der Inhalt 
ift meift ernft und leidenſchaftlich, 
bie Form Iyrifh und der Stoff ge— 
wöhnlich (wenigſtens ehedem) aus 
der Mythologie entlehnt. Die erſte 
Idee zu dem M. gab J. J. Rouſſeau 
durch feinen Pygmalion. Die eigent— 
liche Erfindung ging aber von dem 
Schaufpieler Brandes aus, ber für 
feine Frau, die in der Iyrifchen Des 


Melone 


elamation fehr glänzte, eine brillans 
te Partbie zu haben wünſchte und 
nad) Art bes Pygmalion eine Gans 
tate von Gerftenberg bearbeitete, 
Die Mufit dazu ſetzte G. Benda und 
wurbe dadurch ber Erfinder des mus 
fitalifchen Theiles des M. Äftbetifchen 
Werth hat das M. wegen der unna= 
türlihen Zufammenfegung wenig; 
doch ift ed eine gute Schule für ans 
gehende dramat. Somponiften. Treff: 
the M.n älterer Zeit find auch: 
Brandes Ariadne, Ramler's Cepha— 
lus und Prokris, Rambach's Theſeus 
auf Kreta, Kaffka's Roſamunde u. a, 
Vgl. Eberhard, über d. M., in feis 
nen neuen verm. Schriften, Halle 
1788, Maaß in ben Nadtr. zu 
Sulzer, Thl. 3, St. 2; Herder in 
Abraftea, St. 4. 

Melone, 1) cucumis melo, in ber 
Bucharey und mehreren Ländern bes 
mittleren Afiens einbeimifches Ges 
wächs, bad auch in füblichen Gegen: 
ben Europa’s im Kreyen, gut gedeiht, 
in Deutfchland, dem nördlichen Branfs 
reih, England u.f.w. aber nur uns 
ter fehe günſtigen Witterungsverhält— 
niffen und bey vortheilbaftem ſonni— 
gem Stande im Freyen gute reife 
Srüdte bringt, um deren willen 
allein esgefhäst und angebaut wird. 
Es gleiht im äußeren Anſehen ber 
gemeinen Gurke fo, daß ed vor Ans 
fag der Früchte kaum davon zu uns 
terfheiden if. Gewöhnlich werben 
M.n in Miftbeeten gezogen oder, 
wenn foldhes im Freyen gefdieht, 
die jungen Pflanzen mit Glasgloden 
überdedt. 2) Die von biefer Pflans 
ze gewonnene Frucht felbft. Sie be: 
ſteht aus einer äußeren Schale, einem 
gleihförmig fubftantiellen Theite, den 
man (mwiewohl ungebörig) Fleiſch 
nennt, und ber allein nur genof: 
fen wird, einem markigen Gewe: 
be, in dem die Kerne zablreich rei: 
henweife liegen, und einer inneren 


Gonverfstiousslericon, L’. Bd. 
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Höhlung. Sie kommt in verſchiedener 
Größe, von der einer Pomeranze, 
bis zu 12—14 Pfund Gewidt vor, 
und in mehreren Spielarten, die aber 
ſchwer mit Genauigkeit zu beftimmen 
find, ba fie leicht ausarten. 3) Die 
Waſſermelone (f. db.) gehört ei» 
ner ganz and. Pflangengattung (Eus 
eurbita, e. citrullus) an und hat blos 
Ähnlichkeit mit der gewöhnlichen M. 


Melonen=stürbis (cucurbita me. 


lopelo), Kürbisart, die befonbers 
in Norb:Xmerifa angebaut u. dort, 
mit Milch gekocht, genoffen wird; 
wird befonders von Seefahrern, Ina 
bem fie fidy mehrere Monathe lang 
erhält, als eine gefunde Speife bes 
nut. 


Melos(gr.), 1) Glied ; baher 2) Stros 


pbe, Vers, Versfuß, Versſylbe; 
dann 3) Melodie, Lied, Geſang, 
Gefangspoefie. 


Melpomene, Mufe bes Zrauerfpies 


les, Tochter bes Zeus und ber Mne— 
mofyne. Sie wird mit einem, mit 
Lorbeer getrönten Schleyer, eine 
Maske in ber Hand, mit dem Kuße 
auf eine Keule geftügt, bargeftellt. 
Einige geben ihr noch ein Schwert 
oder einen Deldy in die Hand. Sie 
fol Mutter der Sirenen feyn. 


Melun, 1) Bezirk im Departement 


SeinesMarne (Frankreich); hat 20% 
Q. M., 6 Gantone, 65,000 Ein: 
wohner. 2) Hauptftadbt darin, an 
der Seine (dadurch in 3 Theile ges 
theitt); hat Ackerbaugeſellſchaft, Ba: 
briten in Glas, Leder, Kattun, eins 
wand, 7200 Einwohner. 


Melufine, nad) ber Sage eine Meer— 


nire, n. Anb. bie Zochter des Kös 
nigs von Albanien und einer Fee. 
Sie hatte die Eigenfchaft, gewöhnlich 
in menf&hlider Geftalt, aber an ges 
wiffen Zagen in jedem Monathe oder 
Zahr halb Menſch, halb Fiſch zu er» 
feinen. Bon Liebe zu einem Lufigs 
nan entbrannt, heirathete fie dies 
20 
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ſen und lebte mit ihm glücklich im 
Schloſſe Luſignan. Streng hatte ſie 
ihm indeſſen gebothen, fie an gewifs 
fen Tagen unbelauſcht eingefchloffen 
zu laflen. Der Gemahl, von Neus 
gierbe geplagt, trat einft unerwars 
tet an bem verbothenen Tage in ihr 
Bimmer und fah feine Gattin in der 
angegebenen Geftalt in einem Ge— 
fäß mit Waffer herumſchwimmen. 
Als fie ihn erblidte , ftieß fie einen 
Schrey aus und verfhwand; body 
ließ fie ſich, wenn ſich ein wichtiger 
Zobesfall in ber Kamilie ber Lufig- 
nan's unb fpäter, als biefe durch 
‚Deirath mit den Königen von Frank 
reich verbunden worden waren, in 
diefem Geſchlechte ereignete, auf eis 
nem hohen Thurme bes Schloffes £us 
fignan , ben fie erbaut hatte, weh» 
klagend und in Zrauerkleidern fehen, 
bis endlich biefer Thurm 1574 auf 
Befehl bes Herzogs von Montpenfier 
eingeriffen ward, De zeigte fie fich, 
gleihfam in wergeblihem Streben, 
biefen Unfall abzuwenden, wiebers 
hohlt und verfhmwand dann auf im= 
mer. Diefe Sage hat Anlaß zu mans 
nigfahen Bearbeitungen gegeben ; 
nad Einigen foll fie aus uralter Zeit 
ftammen und ihr, wie andere Feen— 
fagen , der Mythus von den Matro— 
nen der Gallier oder ber gallifche 
Druibdenglaube zu Grunde liegen. 

Melville, 1) Infel aus der Grup 
pe ber nördl. Georgeinfeln im Nord- 
eismeere von Amerika; entbedt durch 
bie englifhe Entdedungserpedition 
unter Parry 1819, ift fehr unregel: 
mäßig, bergig (blaue Berge), öde : 
doch im Sommer mit mehreren Kräus 
tern, vielen Seevögeln, Hirſchen ö 
Biſamochſen, Rennthieren, Mäufen, 
vorzüglid viel Muskiten. Gewöhn- 
lid ift fie mit diden Eisſchotllen ums 
lagert. Im Winterhafen überwinterte 
jene Erpebition. 2) Infel vor Arn—⸗ 
bemsland in Neuholland, hat guten 


Memel 


Hafen und Fort, ift 1 Meile lang; 
die hier von ben Briten 1825 anges 
legte Solonie ift 1828 an den Schwa= 


‚nenfluß auf der Südweſtküſte Neu— 


Hollands verlegt worben. 


Melville (Henry Dundas), gebo= 


ren 1741; wurbe nad vollendeten 
Studien zu Ebinburg Generalprocus 
rator von Schottland und ald Repräs 
fentant ber Stadt Edinburg ins Par⸗ 
lament geſchickt. Nach dem Tode bes 
Lord North, der an ber Spige ber 


: Minifterialpartey ſtand, zu ber ſich 


M. hielt, wurde er 1782 Mitglied 

des geheimen Rathes, dann Schaf» 

meifter ber Marine und war ein vers 

trauter Freund William Pitt's, bey 

deffen Entlaffung 1801 er aud) feine 

Ämter nieberlegte. Im Jahre 1804 

fehrte er aber) als erfter Lord ber 
Abmiralität ins Minifterium zurück 
unb ftarb 1811. 


Meman:Bafchi, ber Dberbaubis 


rector unb Richter in Baufadhen in 
ber Türkey, deffen Entfheidung uns 
wiberruflidh ift. 


Membran (Membrana), 1) f. Haut; 


2) jedes flahe, zarte, ſehr biegs 
fame Pflanzenorgan; 3) bey Laubs 
moofen ein zufammenhängenber feis 
nerer Fortfag des Schlaudes, ber 
entweder oberwärts wimperig, ober 
auch faltig, gitterfärmig, oder durch⸗ 
brochen ift; 4) ſ. v. w. Handſchrift 


auf Pergament. 


Memel, 1) Kreis des preuß. Regie— 


rungsbezirkes Königsberg, 194 A. M. 
groß, mit 37,500 Einwohnern ; bildet 
den nörblihften Theil der ganzen 
Monardie, längs ber Dftfee und bes 
Zurifhen Hafs. 2) Kreisftabt barin u. 
nörblihfte Stabt bes Staates, in eis 
ner öben Sandfläche, am Eingange bes 
turifhen Hafs und an den beyben 
Ufern ber fchiffbaren, in das Eurifche 
Haf fi mündenben Dange, mit uns 
baltbaren Feftungswerken umgeben; 
befieht aus der Alt: und Neu⸗ ober 
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Friedrichsſtadt und den Vorfläbten, Memento mori (lat.), bent an 


und hat eine höhere Bürger: und 
eine Induftriefhule, ein Kranken— 
haus, eine Anflalt für fittlich vers 
wahrlofte Kinder, eine Börfe, ein 
Seegericht, Schifföwerfte, Brannts 
weinbrennereyen , Seifenſiedereyen, 
Bernfteindreherey, in der Nähe vies 
le holländifche Sägemühlen und 7700 
Einwohner, welche einen lebhaften 
Handel treiben; befonders iſt der 
Verkehr mit England ſtark. Die 
‚Dauptartikel der Ausfuhr find Ges 
treide, Flachs, Hanf, Leinfamen, 
Holz und Borften; auch ift der Schiff: 
bau und bie Kifcherey bedeutend. In 
ben Dafen der Stabt, welcher aus 
dem Geetief und großen Baflin und 
aus der Mündung ber Dange gebil— 
bet ift, und, bey einer Ränge von 1000 
Breite von 100 Ruthen und Tiefe 
von 14 Fuß, an 300 Schiffe aufnehs 
men kann, laufen jährlid 7—800 
Schiffe ein und eben fo viele aus, 
Nördlich vom Hafen ſteht ein 100 


Buß hoher Leuchtthurm. Hier Frieden 


am 28. Sänner 1807 zwifchen Preus 
fen und England. 3) Anfehnlicher 
Fluß der Provinz Oſtpreußen, wels 
cher in dem ruffifchen Gourernement 
Minsk, unter dem Rahmen Niemen, 
entfpringt, bey Grobno ſchiffbar wird, 
von dba bie Grenze zwifchen Rufe 
land und Pohlen madjt, bey Kowno 
die Wilia, feinen beträchtlichſten Res 
benfluß empfängt, bey dem preufis 
fhen Dorfe Schmalleningfen, im 
Kreife Ragnit des Regierungsbezirs 
kes Gumbinnen, auf das preußiſche 
Gebieth tritt und daſelbſt eine Breis 
te von 1000 Fuß hat. Der zwiſchen 
ben beyden Hauptarmen ber M. ges 
legene Landſtrich bildet die durch ih— 
re Fruchtbarkeit berühmte tilfiter Nies 
derung, welche im Frühbjahre 1829 
durch die überſchwemmung der M. 
und Durhbredung der Dämme einen 
ungemein großen Verluft erlitten hat, 


ben od; 1) als ernfte Warnung, 
auch als Infchrift über Todesdenk⸗ 
mäblern, Grabftätten u. dgl.; 2) ein 
ſolches Denkmahl felbft (auch ein Ske⸗ 
let), indem es an ſich ſchon an die 
Sterblichkeit erinnert. 


Memmingen, Stadt im eandgerich⸗ 


te Ottobeuern, des baieriſchen Ober⸗ 
Donaukreiſes, am Ach; hat Polizey⸗ 
commiſſariat, Mauthamt, 6 Kirchen, 
Hoſpital, Waiſenhaus, Gymnaſium, 
Collegiuni musicum, Singſchule, 
Zeughaus, Bibliothek, Fabriken in 
Tuch, Kattun, Leinwand, Wachs 
und Tabak, nicht unbedeutenden Han⸗ 
dei (auch mit Hopfen), Glodengies 
ferey und 6500 Einwohner. 


Memnon, Rahme, an ben fi einer 


ber bunfelften Mythen Enüpft. Er 
ift nad biefer Sohn bes Tithonos 
(Sohnes bes Laomedbon, Bruders 


bes Priamos) u. der Aurora, König 


von Affyrien, in Eufa (Memnos 
nia) refidirend, n. And. äthiopifcher 
König und Bezwinger Afiens (bis 
an Sufau. ben Choaspes), der, nach 
Domer, von Priamos mit einem gol⸗ 


xbenen Weinftode befhenft, Zroja 


Hülfsvölker zuführte, bafelbft Hels 
denthaten verrichtete,, felbft Achilles 
zwey Mahl verwundete,, durch defs 
fen Hand aber endlid fiel, worauf 
fein ausgelieferter Leichnam in Troja 
feyerlich verbrannt und die Afche in 
fein Vaterland gefendbet wurde, Bey 
Theben jtand bie berühmte, zum Theil 
vielleicht noch vorhandene Bildfäule 
M.s, oder vielmehr 2 Bildfäulen in 
figender Stellung in Eolofjalifher 
Geftalt von ſchwarzem Marmor, bie 
beym Sonnenaufgang einen fröhlis 
chen, beym Sonnenuntergang einen 
traurigen, dem Klange einer auf der 
Lyra fpringenden Saite ähnelnden 
Ton von fi) gaben, der noch im 4. 
Jahrh. n. Chr. foll gehört wors 
ben feyn. Greuzern ift M. identisch 
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mit Ofiris. Der Kopf ber einen Mems 
nonsſtatue ift jegt durch Belzoni 
nach London in das britiſche Muſeum 
gekommen. 


Memoire 


AMewmoirefr.), 1) eigentlich wörts 


lich Gedächtnißz 2) was zum Anbens 
fen einer Sache dient; daher 3) Aufs 


fas zur Anregung eines Gegenftans 


bes; bef. 4) Eingabe von Staates 
ſchriften, um einen Gegenftdnd von 
einer Seite barzuftellen ,„ wie er 
bem Schreibenden erfcheint, die aber 
ber gewöhnlichen Körmtichkeiten, be= 
fonders der Unterfieglung, entbehren. 
Soihe Memoiren kommen bey Uns 
terbandlungen der Minifter häufig 
vor, weilman baburd) allen Rang: u. 
Geremoniatftreitigfeiten am. beften 
ausweichen kann. 5) Hiftolrifche 
M., Denkſchrift, in ber Jemand ſelbſt 
erlebte Begebenheiten zur Erinnerung 
für fi und Andere aufgezeichnet hat. 


Solche Hiftorifhe M.n (Memoires) 


baben nur Eine Perfon oder Eine 
Begebenheit zum Gegenftand. Mit 
Recht werden M.n mit unter die wich 
tigften Quellen ber Geſchichte gezählt, 
befonders wenn fie der Verfaffer nur 
zum Andenken an erlebte Begeben— 
heiten, nit zur Öffentlichen Mit: 
theilung beftimmte, Die eigentliche 
Heimath der M.n ift Frankreich, deſ⸗ 
fen biftorifche Literatur von M.n 

wahrhaft wimmelt. Befonders häufig 
werben fie vom Ende des 15. Jahre 
bundertes anz Gommines, Brantös 
me, Sully, Ioinpville, ber Cardinal 
Res, Martin du Bellay (1513—16), 
Blaife de Montluc (1521—69), Mi: 
chel de Gaftelneau (1559-70), Mars 


garethe von Valois, Gemahlin Hein ' 
rich's Iv. (1561—87, aud) in ihren . 


M.n ihre Betragen befhönigend), 
Aubigne (1550-1600), Rochefou—⸗ 
cault (1648—52) 2c. gehören hierher. 
Seit Franz J. ſchrieb faft jeder bes 
deutende Mann ber Ligue und Fron— 
de die von ihm erlebten Ereigniffe 


. herauszugeben. 


Memorabilien 


ale M.nnicder ober fond an Anderen 
feinen Memoirenfchreiber. Die Form 
blieb aber fehr mängelooll, bis uns 
ter Ludwig IV. bie Weife ber beffes 
ren Zeit und des Hofes einen Haffis 
fhen Memoirenftyl erzeugte, von 
dem als Meifterftüd die Memoires 
de Louis Duc de St. Simon (2 Ebe., 
London und Paris 1788; Supplem,, 
4 Bde., ebend. 1789; aud in beffen 
Oeurres, Paris 1791) gelten. Die 
folgende Zeit war auch reih an fols 
hen M.n, bie alle zu nennen bier 
zu weit führen würde. Während ber 
Revolution war es zu gefährlich, 
feine eigentliche Meinung laut wers 
ben zu laſſen, und unter bem 
Kaiferreiche waren die bedeutenden 
Männer Frankreichs zu befhäftiget, 
um ihre Thaten zu befhreiben ober 
wenigftens das Niedergefhriebene 
Nur felten erſchie— 
nen daher M.n ober ihnen ähnelnde 
Werke, Nach der Reftauration der 
Bourbons ergriff aber eine wahre 
Wuth, M.n zu fchreiben, faft ganz 
Frankreich und faft war fein beden: 
tender Mann, ber nicht bas Erlebte 
befchrieb. Frau von Stael (in ihren 
considerations sur la rerolulion), de 
Pradt, Segur, Mad. La Rode: ZJas 
quelin, Rapp, Mad. Campan unb 
Mad. Roland, Bouillee, Befenval, 
Garat, Kerron, Barbarour, Mar: 
montel, Rodhambeou, St. Juf, Res 
der, Glery, Dumouriez, Larray, 
Bourienne, Savary, Lascaſes, Gaus 
din, de Genlis, Antommardji, Ouvs 
rard, la Fayette u. f.w. befchrieben 
das Erlebte entweder felbft oder hat— 
ten biefe Befchreibung bey ibrem 
Tode hinterlaffen, oder es fanden fi 
Bearbeiter vor, die aus ihren Pas 
pieren M.n unter ihrem Nahmen zus 
fammenfegten. 


Memorabilien (Memorabilia), 1) 


überhaupt Dentwürdigkeiten; 2) auch 
als Büchertitel. 


Memorial 


Memorial (Memoriale), 1) übers 
haupt, was zur Erinnerung dient 
2) ſchriftliche Eingabe an eine Bes 
börbe, um etwas in Erinnerung zu 
bringen; vgl. Promemoria; 35) aud) 
eine öffentl. Anzeige, die man zur 
Kenntniß Anderer gelangen laffen 
will; 4) ein zur Aufzeichnung nicht 
zu vergeffender Bemerkungen anges 
legtes Bud; 5) (Kladde, Strasse), 
befonders für Kaufleute, Buch, worin 
die täglich vorfallenden Gefchäfte eins 
getragen unb von ba in bie anberen 
Bücher übertragen werden ; 6) ein 
Verzeichniß ber ausgegangenen und 
wieder einzufaufenden Waaren. 

Memphis, 1) Hauptftadt Ägyptens, 
am linken (bey der erften Anlage am 
zehten) Nilufer, zwifchen ben Seen 
Möris und Mareotis, 5 Milliarien 
über dem Delta; nachdem vom Kö— 
nige Menes ber Fluß öſtlich abge: 
bämmt worden, vollendete Uchoreus 
diefen Riefendamm. Umfang 33 geo= 
graphiſche Meilen; Refibenz ber ägyp= 
tifhen Könige an Thebens Stelle, 
Mittelpunkt des ägyptifchen Handels. 
2) Memf oder eine am Miffifippi uns 
term 35° nördlicher Breite von einer 
Engländerin, Wright, 1825 erridhe 
tete Colonie, in welcher gekaufte Ne: 
gerftiaven für ihre Freyheit arbeis 
ten; in M. ift ein ſchöner Flußhafen, 
auch find hier Niederlagen zum Dans 


bel mit ben Amerilanern und India⸗ 


nern. 
Menage (fr.), 1) eigentlich Haushal— 
tung, Wirtbfchaft ; daher 2) M. mit 
einem Anderen maden, zur 
Koftenerfparung mit ihm wirthſchaf— 
ten ; 3) beym Militär in Kafernen ob. 
im Felde ber Verein von 5—10 Mann 
und einem Unterofficier, um ibre ke— 
bensbedürfniffe gemeinfhaftlid ko— 
chen zu laffen ; 4) Befhräntung ber 
Aus gaben auf das Nöthiafte; 5) Ein 
fag mehrerer in einander paſſender, 
duch einen Riemen zu einem Ganzen 
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verbundener u. tragbarer Gefäße von 
irdenemGeſchirre, Fayance oder Por⸗ 
zellan, Zinn, um darin Speiſen aus 
einem Speiſehauſe hohlen zu laſſen. 


Menagerie (fr.), Sammlung leben: 


biger Thiere;z wandernde, wenn 
fie von Thierhändlern von einem Orte 
zum andern geführt werben; die bes 
rühmtefte neuerer Zeit ift bie des 
van Aken; ſtehende find vorzüglich 
in ben Refidenzen der Monarchen ; 
bier find die zu Wien, London und 
Paris die bedeutenbften. 


Menat, Marktfleden und Gantonds 


bauptort in dem Bezirke Riom bes 


- Departements Puy be Döme (Kran: 


reih), an der Sioule; hat 1750 
Einwohner, Zripelgruben. 


Mendana, Achipelagus im Dften 


Auftraliens, vom 7—10° füdlidher 
Breite und 237° 16—238° 4) nörbs 
liher Breite; beſteht aus meift ho= 
ben, mittelgroßen, zum Theil gut 
bewäflerten, gebirgigen Infeln ohne 
befonders gute Anterpläge; fie haben 
heißes, body nicht ungefundes Klima, 
oft Mangel an Regen u. dadurch aud) 
an kebensmitteln, bringen Brotfrüdhs 
te, Kokos, Yamswurzeln, Bataten, 
Buderrobr , Papiermaulbeerbäume 
u.m.; von Thieren; Schweine, Rat: 
ten, Hühner, viele Schildkröten 
u.f.w. Die Einwohner (49—45,000, 
n. And. wohl 120,000) find Malaien, 
fhön gebaut, mit regelmäßigen Ges 
fihtszügen und gelbliher Dautfarbe, . 
gehen faft nadt, pugen ſich mit 
Schweinszähnen, Bohnen, Federn, 
Mufcheln u. dgl., tätowiren fich über 
den ganzen Körper mit ausgezeichnes 
tem Geſchmacke, nähren fih aus dem 
Pflanzen: u. Thierreihe (vorzüglich 
Schweine), wohnen unter langen, 
ſchmalen Hütten, deren Wände von 
Kotosblättern find, beſchäftigen ſich 
mit Bau der Häufer, die Weiber 
mit Verfertigung der Kleider ; werz 
den im Ganzen als fanftmüthig, doch 
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auch als leichtſinnig beſchrieben, 
verzehren gefangene Feinde (wozu 
fie nicht felten der Hunger treibt), 
leben (die Häuptlinge auögenommen) 
in Monogamie, lieben Muſik, Tanz, 
Stelzenlaufen, fprechen eigene Spra> 
he (verwandt mit ber malaiifchen) , 
glauben an einen Gott (Etua), ach— 
ten bie Priefter für heilig, haben 
eine Zeubalverfaffung, ftehen unter 
einzelnen Däuptlingen, bie fich oft 
unter einander befriegen. Man theilt 
biefen Archipelagus in die zwey Grups 
pen: Markefas und Wafhington. 
Sie wurben vom Spanier Mendana 
de Reyra 1596 entdeckt und Mendos 
za’sinfeln benannt, bie nördl. Grups 
pe aber erft 1791 vom Amerikaner 
Ingraham; bie vollftändigere Nach— 
richt von beyden gab Krufenftern 1804. 
Mendana (Alvara M. de Neyra), 
geboren 1541 in Spanien, berühm= 
ter Seefahrer, begab fi ziemlich 
jung nach Amerika, wo fein Onkel, 
Don Pedro de Gaftro, Gouverneur 
von Lima war. Nachdem er fich hier 
durch Handel bereichert hatte, mach— 
te er mehrere Entdedungsreifen in 
der Südſee, entdeckte bafelbft eine 
Menge Infeln, beftimmte deren Lage 
u. nahm fie für die Krone Spaniens 
in Befig. Später, auf einer zwey— 
ten Entdedungsreife, fand er die Ins 
fel Santa:-Gruz (Sainte:Groir) auf 
und ſuchte bier eine fpanifche Colo— 
nie zu gründen. Der durch die Aus— 
- fhweifungen der Schiffsmannfchaft 
erregte Wiberftand ber Eingebornen 
und Empörungen unter feinen eige— 
nen Leuten führten 1595 feinen Tod 
auf biefer Infet herbey. M. gehört 
zu ben kühnſten und unternehmends 
ften Seecleuten feiner Beit. 

Mende, 1) (Mendä), Ort auf ber 
mafed. Halbinfel Pallene, zwifchen 
bem thermaifhen und toronäifchen 
Meerbufen, fübli vom heutigen Ca— 
. po bi St. Georgio; eretrifche Eos 
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lonie; jest Galandra. 2) Bezirk im 
Departement Lozere (Frankreich); 
bat 354 Q. M., 7 Santone, 48,000 
Einwohner. 3) Hauptort beöfelben 
unb bes Departements; hat bie ober— 
ften Behörden desfelben, Bifchof, 
Kathebrale, Manufacturen in Ser— 
ge, 5500 Einwohner. 


Mende (Lubw, Jul. Kafp.), geb. zu 


Greifswalde 1779; war erft außer: 
orbentliher Profeffor der Mebicin 
bafelbft, 1815 wurbe er ordentlicher 
Profeffor berfelben und 1823 in gleis 
her Qualität nad) Göttingen berus 
fen. Wichtigſte Schriften: Die Krank: 
heiten der Weiber, 2 Bde., Berlin 
1810; von ber Bewegung ber Stimm 
rise beym Athembohlen, lateiniſch 
und beutfh, Greifswalde 1816, 4.35 
Ausführlihes Handbuch der gericht: 
lihen Mebicin, 5 Thle., Leipzig 
1819—29 (unbeenbigt) ; Beobachtun⸗ 
gen und Bemerkungen aus ber Ges 
burtshülfe und geridtliden Medi— 
ein, 3Thle., Göttingen 1824—26; 
bie menfhlide Frucht, bas Frucht: 
find und bad Kind, vor, in u. glei 
nad) ber Geburt, ebend. 1827. 


Mendelsfohn (Mofes), geboren 


zu Deffau 1729; erhielt von feinem 
Vater, Menbel, einem Schulmeifter 
und Zehngebothſchreiber (Sopber), 
troß feiner Armuth, eine gute Erzies 
bung und wurde in ber hebräifchen 
Sprade und im Talmud unterrich— 
tet. Befonbers lieb waren ibm bie 
poetifchen Bücher des alten Teftamen: 
tes. Zur Unterfuhung ber Wahrheit 
und zu freymüthiger Denkungsart 
regte ihn zuerft bad berühmte Wert 
des Maimonides: More Nevohim, 
an. Dur Anftrengungen, bie ihm 
feine Gefundheit Eofteten, war er 
mit mehreren Syftemen ber Philos 
ſophie, befonders mit dem Wolf: 
(hen, bekannt geworben, als er in 
Berlin, wohin er 1742 fi wendete, 
bier mehrere Jahre in Dürftigkeit 
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lebte, unb zulegt als Buchhalter bey 
einem GSeibenfabrifanten feinen Uns 
terhalt fand, die Bekanntſchaft Lefs 
ſing's machte. Ohne fein Wiſſen 
lieg Leſſing M.s Briefe über die Em: 
pfindungen (Berlin 1753) druden, 
bie in ber fchönen Literatur, wie in 
der philofophifchen, noch immer feis 
nem Rahmen Ehre maden. Auch 
mit Abbt und Nicolai trat M. in 
Verbindung. An der Bibliothek der 
fhönen Wiffenfchaften unb an ben 
Briefen, die neuefte Literatur bes 
treffend, nahm M. thätigen Antheil; 
auch die erften Bände der Allgemeis 
nen deutfhen Bibliothek enthalten 
einige fehr vorzügliche Recenfionen 
von ihm. Das Anfehen, bas er fi 
durch feine Sammlung philofopbifcher 
Schriften, Berlin 1761 u. in 3. Aufl. 
in 2 Thln., daſ. 1777, erworben 
Hatte, befeftigte er durch feine Um— 
arbeitung bes Phäbon von Plato, 
die Berlin 1767 und in 6. Aufl. von 
Friedländer herausgegeben , ebenb. 
1821, erſchien, durch feine Überfes - 
zung ber Pfalmen, Berlin 1788, 
durch bie trefflihe Schrift: Jeruſa— 
lem ober über religiöfe Macht und 
Judenthum, Berl. 1783, u. durch feine 
Morgenftunden, Berl. 1785, 2. Aufl., 
41786 u. a. m, In bem leätgenannten 
Werke machte er feine Unterfuhuns 
gen über das Dafeyn Gottes bekannt, 
die er feinem älteften Sohne in den 
Morgenftunden auseinander geſetzt 
hatte. Als er bie an ihn gerichtete 
Schrift F. 9. Jakobi's: über bie 
Lehre des Spinoga, Breslau 1785, 
erhielt, glaubte er feinen tobten 
Freund Leffing gegen die Beſchuldi— 
gung, ein Anhänger bes Spinoziss 
mus gewefen zu feyn, rechtfertigen 
zu müſſen; biefes geſchah in feiner 
Schrift: Menbelsfohn an bie Freun— 
de Leffing’s, die er kurz vor feinem 
Tode, 1786, fchrieb. 


Menden, Stadt im Kreife Iferlohn 
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des preußifhen Regierungsbezirkes 
Arnsberg, an ber Bohne; hat ein 
Armenhaus, eine Seiden- und Näh⸗ 
nabelfabrit und 1800 Einwohner. 


Mendoza, 1) Provinz in ber Pros 


vinz Oft:Ehilider ſüdamerikaniſchen 
Republik Buenos⸗Ayres; hat 38,000 
Einwohner , guten Bein» und Obfts 
bau, ergiebige Silberbergwerfe; 2) 
Hauptftabt darin, mit 6000 Einwohs 
nern; 5) Fluß dabey. 


Mendoza, eine ber berühmteften und 


älteften Familien Spaniens, die ihren 
Urfprung von Didato Lopez, Herren 
von Biscaya, herleitet, und in vers 
fhiedenen Zweigen und. unter vers 
fhiedenen Nahmen, z. B. ber Gras 
fen von Valderies in-Portugal unb 
ber Herzoge von Infantado, noch jetzt 
fortblüpt, 

Menedemos, aus Eretria, Schüler 
bes Platon, Gtilpe und Phädon; 
feste durch die eretrifche Schule ge= 
wiffer Maßen bie elifhe Schule fort. 


Menehould (St.), 1) Bezirk im 


Departement Marne; hat 215 D. 
M.,3 Gantone, 34, 000 Einwohner. 
2) Hauptftadt desfeiben, im Walde 
Argonne an der Aisne und Auve, 
Spigenfertigung, 3600 Einwohner. 
Hier Krieden am 15. May 1614 zwis 
fhen der Regentin Maria von Mes 
dieis und ben empörten Köberirten 
unter Sonde. Wendepunkt bes Vor⸗ 
dringens des preußiſchen Heeres 1792. 


Menetrates, 1) Arzt in Syrakus, 


zur Beit Philipp's von Makedonien, 
2) Arzt zu Rom, unter Ziberius, 
Sein Werk: Antetrator Holograms 
mates, eine Sammlung von Recep⸗ 
ten, ift verloren. Nah Galen ift er 
Erfinder des Bleyglättepflafters, 3) 
Euftfpieldichter in Syrakus. 4) Frey⸗ 
gelaffener von Pompejus d. Gr., ben 
fpäter deffen Sohn, ©. Pompejus, 
als Anführer der von ihm zufammen= 
gebrachten Flotte um Italien freus 
zen ließ; blieb gegen Octavianus. 


312 Menelaos 


Menelaos (gr., d. i. des Volkes 
Stärke), einer ber Atreiden , Brus 
ber Agamemnon’s, Gemahl der Be: 
lena. Über Abftammung 2c., f. Aga- 
memnon und Helena. Seine Perfon 

- gehört in den Homerifchen Gebichten 
zu ben fchönften poetifhen Charakte: 
ren. Kraftvoll, ein bräunlicher Heid, 
liebt ev bie That, den entfcheiden: 
ben Kampf vor Allem und matht nie 
gern viele Worte, 

Menerbes, Marktileden am Geffe 
im Bezirke Apt, Departement Bau: 
elufe (Frankreich); hat Seidenfabri: 
ten, Dermes= und Sumadhbereitung, 
1050 Einwohner. 

Menes (Meneſch), Dorfam Maros 
in bem Bezirke und der Geſpanſchaft 
Arad in Ungarn (Kaiſerthum Öfter: 
reich); baut den Wein gleichen Nah— 
mens, ber dem Tokayer faft gleich 
gefhägt wird, 

Menefher (Menofher), Sorte 
bes Ungarweines. 

Meneftrels (engl. Minstrels, Bals 
labenfänger), v. franz. menestrier 
(von ministerialis, d. h. ein Adeli— 
ger, ber Hofdienfte thut), zur Zeit 
Karl's d. Gr., und überhaupt in dem 
Zeitalter der Chevaliere diejenigen, 
welche bie Melodien zu den Liedern 
ber Dichter (Troubadours) Liefer: 
ten. Die M. fuhren fort, einen eiges 
nen Stand zu bilden, und fie erwar— 
ben ſich ihren Unterhalt dadurch, baf 
fie in den Häuſern ber Großen zur 
Harfe Lieder abfangen. Hier wurden 
fie noch immer gaftfreundlich und eh: 
zenvoll aufgenommen, und es blie— 
ben ihnen mande Auszeichnungen, 
die den Barden und Skalden ein fo 
großes Anfehen gaben. Gegen das 
Ende des 16. Jahrhundertes hatten 
die M. alles Anfehen verloren und 
waren in ber Öffentl. Meinung fo 
tief gefunfen, daß 1597 die Königin 
Eliſabeth von England eine Verorb: 
nung erließ, nad) welcher umberftrei= 
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fende M. als Landſtreicher beftraft 
werden follten. Seit dieſer Zeit wird 
ihrer nicht mehr gedacht. 


Menetou, 1) (M. ſur Cher), Statt 


im Bezirke Romorantin, Departe: 
ment Loir und Cher (Frankreich); 
hat 900 Einwohner, Schloß, Perga⸗ 
mentfabr. 2) (M.Salon), Markt 
fleden an der Moulonquelle im Be: 
zitke Bourges des Departem, Gher; 
bat Handel mit geiftigen Getränken, 
3500 Einwohner. 


Menge, eine unbeflimmte, gewöhn⸗ 


Th größere, unzählbare Mehrheit 
von Dingen, die nad keiner Regel 
geordnet find, ober doch fo erfheinen, 
z. B. eine Menge Büder, Thiere, 
Pflanzen; daher Gemenge. 


Mengebdbe, Marktfleden im Kreife 


Dortmund des preuf. Regierungsbes 
zirkes Arnsberg, an ber Emfhher ; 
bat 500 Einwohner. 


Mengen, 1) Stabt im Oberamte 


Saulgau bes Donaufreifeg (Würs 
temberg), an der Oftrah und Xb- 
lad, unweit ber Donau; hat Hoſpi⸗ 
tal, Tuchmanufactur, 1890 Einm, , 
2) Dorfim badenſchen Zreifamfreife, 
mit 700 Einwohnern, Tabaksfabrik 


Mengeringhaufen, Stadt (Dorf) 


im Fürſtenthume Waldeck, Oberamt 
Eder (Diemeln. And.) ; hat Schioß, 
1200 Einwohner. 


Menge, 1) (Jemael), geb. zu Kos 


penbagen 1690; mahlte in Miniater: 
und Gchmelzfarben und arbeitete 
Bieles für den Hof zu Dresden; ft. 
um 1750. 2) (Anton Raphael) , geb. 
zu Aufig in Böhmen 1728, Sobn 
des Vorigen; wurbe von feinem Bas 
ter tyrannifh behandelt und ats 


. Kind von 6 Jahren mit Strenge tög: 


lich zum Zeichnen, fpäter aber zum 
Mohlen in Ohlt, Miniaturu. Schmelz 
angehalten. Erhohlung wurde ihm 
nur ſelten geſtattet. 1741 nahm ihn 
ſein Vater mit nach Rom, hielt ihn 
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aber bafelbft mit gleicher Härte zum 
Studium der alten Skulptur, ber 
Werke Mich. Angelo's in ber firti: 
nifhen Gapelle u. f. w. an. Als er 
mit feinem Vater 1744 nad Dress 
ten zurüdfehrte, ernannte ihn Kö⸗ 
nig Auguft III. zu feinem Hofmah— 
ler; M. bath fi jedoch Erlaubniß 
zur Rüdkehr nad) Rom aus, erhielt 
fie und reifte in Begleitung feines 
Vaters nach kurzer Zeit abermahls 
dorthin. Hier trat er 1748 zum ers 
ften Mahl init eigenen Gompofitionen 
auf, welche den ungetheilten Benfall 
aller Kenner erhielten. Unter biefen 
Arbeiten zeichnete ſich befonbers eine 
heilige Familie aus. Ein ſchönes 
Bauernmäbcdhen, welches ihm im 
Beyſeyn ihrer Mutter zum Mobell 
gedient hatte, nahm ihn durch Schöne 
beit und Betragen fo ein, daß er 
es, nachdem er zur Batholifhen Kirs 
che Übergetreten, zur Gattin nahm. 
Mit diefer zeugte er 20 Kinder, ba= 
von jedoh nur 7 ihn überlebten, und 
auf deren Erziehung er bie größte 
Sorgfalt wendete. 1749 nach Dress 
den zurücdgefehrt ernannte ihn ber 
König, mit Gehaltzulage, zu feinem 
erfien Hofmahler, und er warb 1751, 
als bie katholifche Sapelle eingeweiht 
werden follte, mit Kertigung bes Al— 
targemäbhlbes, die Himmelfahrt Chris 
fi, vom Könige beauftragt. Diefes 
Gemählde in Rom zu arbeiten, ers 
theilte ihm ber König die Erlaubs 
niß. Bey feiner Ankunft bafelbft über: 
nabm er jedoch zuerft für ford Percy 
bie Gopie von Raphael’ Schule von 
Athen. Das Altargemählde, deſſen 
Fortfegung die Nichtbezahlung feines 
Gehaltes während bes Tjährigen Krie= 
ges verzögerte, vollendete er erft in 
Spanien. 1754 wurbe er Director ber 
auf dem Sapitol neubegründeten Mah— 
lerakademie. Nachdem er in Rom vie— 
le treffliche Arbeiten, ſowohl in Öht 
als Fresko, ausgeführt hatte, begab 
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er ſich; einem vom Könige von Spa⸗ 
nien erhaltezen Rufe folgend, nad 
Madrid, Unter manderley bort ges 
arbeiteten Werken zeichnen fih ganz 
vorzüglih eine Götterverfammlung 
und eine Kreuzesabnahme aus. 1770 
nahm er, vorzüglich um den mans 
cherley Ränfen feiner Gegner unb 
Neider auszuweichen, Urlaub nad 
Rom, um dort feine gefhmwächte Ges 
fundheit berzuftellen, und kehrte nad 
3 Jahren nad) Madrid zurüd. Ein 
während feines damahligen Aufents 
baltes zu Mabrid verfertigter Plas 
fond im Speifefaal bes Königs, bie 
Vergötterung Zrajan’s im Tempel 
bes Ruhmes, kann wohl füglid ale 
fein Hauptwerk betrachtet werben. 
1775 Eehrte er, anhaltender Kränls 
lichkeit wegen, nad’ Rom zurüd, bes 
hielt jedoch fortwährend feinen vollen 
Gehalt aus Spanien. Seine glüdli« 
che Ehe wurde 1778 durch den Zob 
feiner Gattin getrennt und er felbft 
ward feitdem immer fhwäder, bis 
er ihr 1779 nachfolgte. Er war als 
Menfh und Künftter gleich achtbar, 
fehr wohlthätig, auch befonders in 
Unterftügung unbemittelter junger 
Künftler. Seine Eoftbare Sammlung 
von Gppsabgüffen nad Antiken 
ſchenkte er der Kunftafademie zu Mas 
brid; die in Rom befindlichen Doubs 
letten derfelben wurben für Dresben 
erfauft. Die Gompofition in feinen 
Gemählden ift einfad und edel, bie 
Beihnung ſtets völlig correct, bie 
Gewänber, auch fogar alle Nebenfas 
chen verratben tiefes Studium. Sein 
Golorit ift überall vortrefflich, befons 
ber& aber in feinen $resto: und Pas 
ftellgemählden, und bie meiften feis 
ner Werke find mit größter Sorgfalt 
vollendet.- Man hat von ihm: Ges 
danken über die Schönheit und den 
Geſchmack in der Mahlerey, Zürich 
1762, 4. Aufl. von Schnorr, Leips 
sig 18185 Opere, 2 Bbe., Parma 
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1780, 4., neue Ausgabe, 2 Bbe., 
Rom 1788, beutfch von k. F. Pran⸗ 
ge, 3 Bde., Halle 1786. 

Menin, fefte Stadt an ber Lys im 
Bezirke Courtray der nieberlänbifchen 
Provinz Weft:Flandern; hat Kabris 
ten in Damaft, Leinwand, Barchent 
und verfchiedenen Baummwollenwaas 
ren, flarke Viehzucht und Handel, 
Tabaksbau, 4600 Einwohnen 

Meninsky (Kranz, eigentl.a, Mes: 
gnien ober Menin), geb. 1623 in Lo⸗ 
thringen; fludirte in Rom, beglei= 
tete ben poblnifchen Gefandten nad 
GSonftantinopel, wo er bie türkifche 
Sprade erlernte und pohln. Dols 
metſcher ber Pforte wurbe. Der Kös 
nig von Pohlen ertheilte ihm hierauf 
das Inbigenat und veränderte ſei— 
nen Rahmen Menin in Meninsky. 
Er trat ald Dolmetfcher 1661 in 
bie Dienfte bes Kaifers , reifte 1669 
ind gelobte kand, wurde am heiligen 
Grabe zum Ritter gefchlagen und 
farb 1698 in Wien. Erfchrieb: The- 
saurus linguarum orientalium (aras 
bifchstürkifch-perfifhes Wörterbuch), 
4 Bde., Wien 168087, 2. Ausg. 
(aber minder vollftändig) von Jeniſch, 
4 Bde., ebend. 1780—1805, Fol.; 
Onomasticon, Wien 1680. 

Mennige (minium), ein Bleyoxyb 
auf ber 3. Orpbationsftufe (Bleyhy⸗ 
perorydul) , weldyes man wegen ſei⸗ 
ner rothen Farbe zum Mahlen und 
Anftreihen, zur Zöpfergiafur und 
in den Apotheken gebraudt. 

Menorca, nah Mallorca die größte 
balearifche Infel, zur fpanifchen Pros 
vinz Mallorca gehörig; hat 15 (12) 
Q. M., 31—34,000 katholiſche Eins 
wohner, ift hügelig (höchſte Spige 
Toro); bat nörblid viele Buchten 
und Baien (Fornellsbai, öftlic die 
Bei von Mahon), mehrere Borges 
birge (Gabo de M., Gabo de Dar: 
tu, Gabo de Mola), guten frucht⸗ 
baren Boden auf ben Hügeln, nicht 
fo in ben Thälern, bürftige Bewäſſe⸗ 


rung (wenige Quellen und Zeide, 
oft mit ſchlechtem Waſſer), heißes, 
im Winter ftürmifhes Klima. Die 
Einwohner vernachläſſigen ben Aders 
bau, der reichlich Getreibe geben 
könnte, aber nicht gibt, man erzielt 
einige Gartenfrüdhte, fammelt Kas 
pern, Meerfendel, baut aber vielen 
(befonders rothen) Wein (bey Mas 
bon) und befhäftiget fih mit Vieh— 
zuht (Gewinn von fehr berühmten 
Käfe), Fiſcherey, Bienenzudt (gu: 
ter Honig), etwas Schifffahrt. Der 
Handel führt die Erzeugniffe der Ins 
fel aus, fo wie einige gewebte Waa⸗ 
ren. Die Einwohner galten fonft als 
berühmte Schleuderer, jest noch 
gute Tänzer und Dichter. Haupt: 
ftadt : Mahon. Eintheilung in 4 Ter⸗ 
minoß. 


Menou (Jakob Kranz, Baron von), 


geb. 1750 zu Bouffay be Loches in 
der Zouraine; ftammte aus einer 
abeligen Kamilie, trat früh in Kriegs» 
bienfte und war 1789 Abgeorbneter 
bey ben Reideftänden (Etats gen“ 
raux). Später ſchloß er ſich ben Feuil⸗ 
lants an; 1793 focht er gegen bie 
Ropaliften in der Vendée. Als Buo⸗ 
naparte nad) Ägypten ging, folgte 
er biefem und wurbe nady Kleber's 
Tode Oberbefehlshaber bes «Heeres. 
In diefem Sande verheirathete er fi 
mit ber Tochter des Befigers ber Bä: 
ber zu MRofette, und nahm unter 
bem Rahmen : Abdallah Jakob Me: 
nou, ben Zurban. Während er ben 
Oberbefehl hatte, erzlirnte er ſich fo 
heftig mit bem General Repnier, daß 
diefer bey feiner Rückkehr nad) Frank: 
reih eine eigene Schrift gegen ihn 
herausgab. Als er ſich mit den Übers 
teten ber Armee ben Englänbern er: 
geben mußte, kehrte auch er nad 
Frankreich zurück (1802), wo ihn 
Napoleon fpäter zum Gouverneur 
von Piemont ernannte. In ber Folge 
kam er in gleicher Eigenfhaft nad 
Venedig, wofelbft er 1810 farb. 


Menouf 


Menouf, 1) Provinz in ber ägypti⸗ 
fhen Provinz Garbieh; liegt in ber 
Spige des Nildelta, hat 224,500 
Einwohner, 2) Hauptftabt derfelben, 
mit niedrigen Häufern, engen Gafs 
fen, vielen Schutthaufen, 4000 (5000) 
Einwohnern; liegt am Ril, ber fie 


zwar unter Waffer fegt, aber ſich 


auch bald verläuft. 

Mens (lat.), überhaupt das geiftige 
Vermögen, befonders Berftand, rich» 
tiger Sinn ; daher Mente captus, 
ein Verrüdter, 

Menſaleh (Baheire),, großer See 
in Unter» Ägypten, bey Damiette; 
bat 43,000 Zoifen Länge, 12,000 8. 
Breite, nimmt mehrere Kanäle auf, 
ift durch fandiges Ufer von einer hals 
ben Meile vom Meere getrennt, mit 
dem er jedoch durdy 2 ſchiffbare Müns 
dungen verbunden ift; hat nit fo 
falziges Waffer wie bas Meer, zur 
Zeit der Überfhwemmungen felbft 
trintbares, trägt mehrere Infeln (von 
Mataryeh, von Fifhern bewohnt), 
beſchäftiget durch Fiſcherey, melde 
für 40,000 Piafter verpachtet ift, 
über 2000 Menſchen. 

Menſch (homo), ftellt fi als Ges 
genftand wiffenfhaftliher Betrach— 
tung in zweyfacher Beziehung bar: 
einmahl in naturhiftorifcher, als ein 
in die Reihe berjenigen Wefen, wels 
che wir in Verbindung zu einem Gans 
zen ald Natur bezeichnen, eingefüg— 
tes Glied; dann aber, in naturphilos 
fopbifcher Beziehung, als ein Eigens 
wefen, in einer Gegenftellung zur 
gefammten Natur, indem ohne eine 
ſolche die Natur felbft für uns, als 
M.n, gar kein Erkenntnißgegenftand 
feyn würde, In naturbiftorifcher Anz 
fit theilt der M. mit den als Thies 
re unterfchiedenen Naturweſen bie 
meiften und wefentlichften ihrer Cha⸗ 
raktere, gehört alfo felbft dem Thier— 
reihe an, und nahmentlidh der ers 
ſten und vollendeteften Klaffe berfels 
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ben, ber ber Säugethiere, hier aber 
am angemeffenften (ald Homo sapiens) 
eine eigene Gattung (Menfdens 
gattung) und Art bildend, indem 
er von ben ihm feiner Körperorganis 
fation nah am nächſten ſtehenden 
Thieren nicht ſowohl durch einen und 
ben anderen hbervorftechenden Charak⸗ 
ter ſich auszeichnet, ald vielmehr, 
wegen harmoniſchen Bereines, in dem 
alle, tbeils einander unterftügenb, 
theils aber audy einander mäßigend, 
mit einander ftehen, wodurch bie 
thierifche Natur fi) eben zur Mens 
ſchennatur veredelt, an der Spitze 
der Thierwelt feinen ihm zukommen⸗ 
den Play behauptet. Im Gegenfage 
zw anderen Naturerzeugniffen, alfo 
auh zur Thierwelt (naturphilofos 
phifch betrachtet) erhebt aber der M. 
fid über diefe dur; eine Menge Eis 
genheiten, die, obgleich fie höchſt bes 
zeichnend, bie Menfhennatur ans 
deuten, body nur in Verbindung zus 
fammen (durch ihr angemeffenes Vers 
hältniß gegen einander) ſich als ein 
Vorzug des M. darlegen und nah 
mentlich auf folgende vier Hauptcha⸗ 
raktere zurüdgebradht werben kön⸗ 
nen, indem alle übrigen fi zunächſt 
barauf beziehen unb fo in Berbins 
dung dem M. fein eigentlidhes Ges 
präge (bad ber Humanität) verleis 
ben: a) Überlegenheit ber Gehirns 
bildung, nicht fowohl gegen den übri— 
gen Körper als Maffe, fonbern ges 
gen bas vom Gehirn ausgehende Rüs 
ckenmark und das Nervenfyftem übers 
haupt, indem das Gehirn in diefer 
Beziehung bey dem M.en größer als 
bey irgend einem anderen Thiere ift, 
in Verbindung mit einer mehr fphäs 
rifhen Korm und überhaupt einer 
vollendeten Ausbildung und reineren 
Berhältniffen der einzelnen Gehirn⸗ 
theile, b) Organifation bes menſch⸗ 
lichen Körpers für aufrechte Haltung 
und aufrechten Gang, nit blos feis 
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ner Füße, fondern Aller Theile, bes 


Kopfes, nahmentlich in der dem M.n 
eigenen Geſichtsbildung, bes bewegs 
lichen Halfes, der ganzen Rüdenwir= 
beifäule in ihrer Verbindung und 
Einfügung, der breiten Bruft, bes 
geräumigen Bedens u. f. w.; c) Or⸗ 
ganifation der beyden vorderen Er: 
tremitäten zu Armen und zu ben 
zum Greifen und Betaften vorzugs— 
weife gebildeten Hänben ; d) Orgas 
nifation .feiner Euftwege, nahment—⸗ 
Lich bes Kehlkopfes und feiner Munbs 
theile, zur Sprade. Erſcheint nun 
au der M. körperlih in manden 
feiner Eigenheiten von ber Natur 
kümmerlicher als die meiften Thiere 
ausgeftattet, fo in ber Blöße feiner 
Haut, in dem Mangel eigener Waf: 
fen, in der Hülflofigkeit bes Kindes— 
alterd und ber langen Dauer bes: 


ſelben; fo ift er dafür durch feinen 


beweglichen und kunftfertigen Körper, 
befonders aber durch fein höher aus— 
gebildetes Seelenleben, bafür volls 
fommen und überreihlich entſchädi— 
get. Indem aber bas fühlbare Bes 
dürfniß der Hütflofigkeit des einzeln 
ftehenden M.n ihn zum gefelligen ke— 
ben leitete und das gemeinſchaftliche 
Streben ber M.n, ihr Leben fi ge» 
genfeitig zu fihern und beffen Ges 
nuß zu erhöhen, fehr zeitig zur Er— 
findung von Kunftmitteln führte, fo 
biethet in deren Befig der M. weit 
zuverfitlider den Beeinträchtigun— 
gen feines Lebens Trotz, gegen bie 
ihm die Natur eine fihernde Mitga— 
be ins Leben verfagte. Die Überle: 
genheit, welche der M. über die ganz 
ze Thierwelt behauptet, wird ihm 
aber in ihrem vollen Maße nur bann 
einleuchtend, wenn er die Eigenthüm— 
lichkeit und Höhe feines Seelentebens 
zum Gegenftand feines Nachdenkens 
madt. Hier erfcheint fih dann der 
M. in feinem Selbſtbewußtſeyn durch⸗ 
aus als ein Weſen an ſich u. in Vers 
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bindung mit feinem Körper als eine 
Melt im Kleinen (Mikrokoſmos) in 
Gegenftelung zu der großen Welt 
(Makrokoſmos), von ber er in jedem 
Beitmomente (zwifhen Vergangen— 
beit und Zufunft), fo wie in jebem 
Raume (zwiſchen unendlidyer Ausdeh— 
nung nad) allen Seiten hinaus) eine 
Mitte einnimmt und in biefer (geis 
ftig) unter allem Wechfel von Äußerem 
fi ſelbſt behauptet. 


Menfhenzfreffer, 1) f. Anthros 


pophagen; 2) (carcharias, Cuv.), 
Gattung aus ber Familie der wah: 
ren Haifiſche, ausgezeichnet durch 
Eine Afterfloffe und den Mangel an 
Spriglödern, fpisige, ſchneidende 
Bähne, niedergedrüdten Kopf; Xrten: 
Rieſenhai (eigentliher M. squa- 
lus carcharias), wird 25 Fuß lang; 
hat breyedige, an den Seiten gerad: 
linigte und ſcharfe Zähne in 6 Rei— 
ben, verfchlingt Menfchen , ja fogar 
Pferde, greift den Wallfiſch an, 
fpringt mehrere Ellen body aus bem 
Meere, hat feinen Geruch und feines 
Gehör, wird mit Angelbalen bey 
feiner Gefräßigfeit, dieihn den Schif— 
fen nachziehen läßt, nicht um des 
unſchmackhaften, ſchwer verbaulichen 
Fleiſches, ſondern um der Haut (zu 
Chagrin verarbeitet) und bes Thrans 
willen häufig gefangen. Die Zähne 
ber urmweltlihen M. laffen auf eine 
Größe derfeiben von 70 Fuß fehlies 
fen; Seefuchs (squalas vulpes), 
mit einer Schwanzlappe von der Grö⸗ 
be des ganzen Körpers; Blauhai 
(squalus glaucus) u. a, 


Menfhen-racen, bie Bauptvers 


fhiedenheiten ber körperlichen Form 
ganzer VBölkerfchaften, in fo ferne fol: 
de mit großen Erdſtrichen, die von 
ihnen bewohnt werden, erfahrungss 
mäßig in Verbindung fteben. Am mei: 
fien bat folgende von Blumenbach 
aufgeftellte Racenverfchiedenheit für 
fid. Der Hauptftamm iſt, nad ihm, 


Menſchenracen 


die kaukaſiſche Race, aus ber, 
nad verſchiedenen Richtungen, bie 
ätbiopifhe und mongolifde 
bervorging; Übergangsform aus ber 
kaukaſiſchen in bie äthiopifche Race 
bildet dann bie malaiifche und 
gleiche aus derfelben in die mongo⸗ 
lifhe die amerifanifhe Race. 
Charaktere von allen (ſonach fünf) 
M. find folgende: a) RKaufafifdhe 
Race: Farbe weiß; Wangen : röth— 
lich; Haar: bräunlich oder nuffars 
ben; Kopf: rundlich; Gefidht: oval, 
gerabe, mit mäßig ausgewirkten ein 
zelnen Theilen Stirne: fladı ; Nafe: 
ſchmal, mäßig gebogen ; Mund : klein; 
Borberzähne: ſenkrecht ftehend; Kinn: 
vol, rundlich. Zu ihr gehören bie 
Europäer, mit Ausfchluß der Lapp= 
länder unb ber übrigen Völker finnis 
fhen Urſprunges, ferner bie weſtli— 
hen Afiaten bis zum Obi, £afpis 
fen Meere und zum Ganges, nebft 
ben Bewohnern von Norb:Afrifa. b) 
Mongolifhe Race: Farbe: 
gelbbraun;s Haar: ſchwarz, fteif, 
ſchlicht, nicht reichlich; Kopf: vier: 
edig; Gefiht: breit, platt, mit in 
einander fließenden Zügen; ber Raum 
zwifhen beyden Augen: flah, ſehr 
breit; Nafe: Elein und breit; Wan— 
gen: fait rundlich, nad) Außen ras 
gend; Augenlieder: eng geſchlitzt, 
linienförmig; Kinn: vorftehend. Zu 
ihr: die übrigen Aflaten, mit Aus— 
fhluß der Malaien auf der Halbinfel 
jenfeits des Ganges, ferner die Fin— 
nen, 2appländer und anbere Völker 
des nördlichſten Europa und bie Es— 
kimos, von ber Beringsftraße bis 
zum legten Punkt des bewohnten 
Grönlande. e) Athiopifhe Ras 
ee: Karbe: fhwarz; Haar: ſchwarz, 
kraus; Kopf: fhmal, feitwärts eins 
gebrüdt ; Stirne: gewölbt; Badens 
knochen: nach vorne ragend; Augen: 
bervorftehend; Nafe: did, mit dem 
vorftehenden Oberkiefer gleichſam ver= 


ſam verfchwimmend ; 
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fhwimmend; Zahnhöhlenrand: eng, 
mebr elliptifch, vorwärts lang auds 
gezogen ; obere Schneibezähne : ſchräg 
vorftehend ; Rippen (befonbers Obers 
lippen): voll und gefhwollen; Kinn: 
zurüdgezogen. 3u ihr: die Afrikas 
ner, mit Ausfchluß der Bewohner von 
Nord: Afrika. dJYAmerilanifde 
Race: Farbe: fupferfarbig; Haar: 
ſchwarz, fteif, ſchlicht, nicht reiche 
lid; Stirne: kurz; Augen: tieflies 
gend; Nafe: etwas breit, aber body 
vorragend ; Geficht: im Ganzen breit, 
mit vorftehenden Wangen , gar nicht 
platt; bie Züge, befonbers von ber 
Seite gefehen: tief ausgearbeitet; 
Form ber Stirne und des Sceitels: 
nicht felten erfünftelt. Zu ihr: bie 
Amerikaner, mit Ausfchluß ber Eski— 
mos. e) Malaiifhe Race: Far— 
be: fhwarzbraun; Haar: ſchwarz, 
weich, gelodt, dicht, reichlich; Kopf 
mäßig zugefpist; Stirne : etwas aufs 
getrieben : Nafe: voll, breit, gleiche 
NRafenfpige: 
did; Mund: groß; Oberfiefer: ets 
was hervorragend; Geſichtszüge, von 
ber Geite gefehen: ziemlid) vorfprins 
gend und ausgearbeitet. Zu ihr: die 
Bewohner bes ftillen Meeres, der 
Marianen, Philippinen, Molukken, 
Sunbainfeln u. der Halbinfel Malaca 
ca. — Aus Berpaarung hervorgebens 
be Verſchiedenheiten, gleichfam Vers 
fhmelzungen, find folgende: Gr eos 
len, von Europäern, aber in Ofts 
od. Weft:Indien Erzeugte; Mulats 
ten, von Europäern mit Äthiopiern 


. Erzeugte; Meftigen, von Europ. . 


mit Indianerinnen Erzeugte; Metis 
fen (jedod auch Meftizen), von Eus 
rop. mit Amerifanerinnen Erzeugte; 
3amben (fäfhlih Mulatten), von 
Äthiopern mit Amerifanerinnen Er— 
zeugte; Kaſken, deren beybe Eltern 
Mulatten find; Zerzgeronen 
(fälſchl. Meftizen u. Quarteronen), 
von Europ. und Mulattinnen Erzeugs 
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te; Gabern, von Äthiopern u. Mus 
lattinnen Erzeugte; Kaftizen,von 
Europäern mit oftindifhen Meftizen 
Erzeugte; Duarteronen (fälfchl. 
Kaftizen), von Europäern mit ame> 
rifan. Meftigen Erzeugte; Tres 
alven, von Amerikanern mit ame 


rikaniſch. Meftigen Erzeugte; Bam: 


baig'en, von Amerikanern u. Zam⸗ 
ben Erzeugte ; Gholen, von Zamben 
unter fih Erzeugte;, Octavonen 
(n. And. Quarteronen), von Europ. 
mit Terzeron. Erzeugte; Galtars 
tras, von Mulatten mit Zerzeronen 
Erzeugte; Poftizen, von Europ. 
mitindifch. Kaftizen Erzeugte; Ko y⸗ 
oten, von Quarteronen mit ameris 
Zanifchen Meftizen Erzeugte: Gives 
zen, von Gabern und Zamben Ers 
zeugte; Sambujos, von Zambaigen 
mit Mulattinnen Erzeugte; Quins 
teronen, von Europ. mit Quartes 
zonen, oder von Europäern mit ames 
rifan. Octavonen Erzeugte; Dars 
nizen, von Koyoten ber dritten Ges 
nerat. mit Amerif. Erzeugte; Albas 
zaffaben, von Mulatten mit Cams 
bujos Erzeugte; Barzinen, von 
Mulatten mit Albaraſſaden Erzeugte. 

Menfhensraub, f. Gemwaltthätig: 
keit (öffentlide) 4. 

Menfhenzredte, 1) in weiterem 
Sinne, doch uneigentlid, alle Rechte, 
die einem Menfhen zuftehen, über: 
haupt 2) in engerem Sinne u. eigents 
lich diejenigen Rechte, welche dem 
Menſchen als Menſchen, alſo um 
ſeiner Menſchheit willen zukommen, 
und welche daher beſſer Menſch⸗ 
heitsrechte heißen, auch urs 
ſprüngliche oder Urrechte genannt 
werden und, wie bie ganze Grund— 
lage des Naturredhtes Überhaupt, fo 
das abfolute Naturrecht infonderheit 
ausmachen. 

Menfhliher Körper, ber Menſch 
in feiner Eigenthümlichkeit als kör— 
perliches Weſen. In wiſſenſchaftlicher 


Menſchlicher Körper 


Betrachtung unterfcheibet man an 
ihm zunähft Form und Materie. In 
beyberley Hinficht fteht er dem Thier⸗ 
körper fehr nahe, erhebt fi jeboch 
über ihn durch weſentliche Eigenhei— 
ten. Der Form nad unterſcheidet 
man zunächft Glieder, deren haupt» 
fählihe Kopf, Rumpf und Ertremis 
täten find, eben fo äußere und innes 
re Theile, von denen jeder eine ihm 
erforderliche Geftalt hat, als äußeren 
Theil insbefondere bie allgemeine 
Hautbebedung nebft Haaren und Räs 
geln, als innere Theile, Organe, bie 
entweder von gleicher Textur find, 
auch übereinftimmende Verrichtungen 
haben, wie Knochen und Knochens 
bänber , Muskeln, Gefäße, Nerven, 
Drüfen, Eingeweibe, ober nad ber 
Lage in ben drey Haupthöhen, Kopfz, 
Bruft-, Unterleibsorgane, oder nach 
beftimmten Berrihtungen, Organe 
ber Senfibilität (Gehirn: und Nera 
ven=, aud Sinnesorgane), Organe 
ber Irritabilität (Herz: und Blutges 
fäße, Athmungsorgane, Bewegungs⸗ 
organe, Genitalien). Der Materie 
nad) unterfcheibet man im Allgemeis 
nen fefte und flüffige Theile (unter 
legteren Blut und daraus ab: und 
ausgefonderte Stoffe). Die Chemie 
ftellt daraus Stoffe, wie aus anderen 
Thierkörpern bar. Andere wefentlidye 
Unterſchiede biethen ber todte und 
ber belebte m. K. bar. Jener ift 
Gegenftand der als Anatomie, dieſer 
der als Phyfiologie des Menfchen 
unterf&hiebenen Wiffenfhaft. Der les 
bende m. K. bat feine beftimmten 
Verrichtungen, bie zu der Verſchie— 
benheit feiner Drganifation in uns 
mittelbarer Beziehung ftehen. Unter 
biefe gehört auch das Seelenleben, 
in wie ferne es an eine beſtimmte 
(Gehirn: und Nerven-) Organiſation 
gebunden iſt; gleichwohl aber wirkt 
dieſes auch urſächlich auf den Körs 
per ein, ſchon bildend, dann auch 


Menfe 


anregend und beſtimmend, fo daß es 
dem Körperleben nicht unterliegend, 
vielmehr überlegen erfcheint. Die 
Verrichtungen in dem Körper gehen 
entweder normal oder abnorm vor 
fi , entfpredend ber unbeeinträds 
tigten od. beeinträchtigten (geftörten, 
verlegten) Organifation ; hieraus ges 
ben dann bie Unterſchiede des gefuns 
denu. bes kranken m. 8.8 hers 
vor, welcher legtere Gegenftand ber 
Pathologie ift. Eine befondere Rüds 
fit verdient auch bie Symmetrie 
und Proportion des m. K.es. 
Menfe, die hohe, einer ber höch— 
ften Berge des zu ben glager Gebir⸗ 
gen gehörigen Habelfchwerbdtergebirs 
ges, im Kreife Glatz des preußifchen 
Regierungsbezirtes Breslau, 3242 
Buß hoch; Liegt 1 Meile von Reis 
nerz an ber böhmifchen Grenze, und 
enthält die merkwürdigen Höhlen zum 
goldenen Stollen, welche aus einer 
Haupthöhle und mehreren Bleineren 
Höhlen und Gängen beftehen. 
Menses, Monathe. 

Meusia lex, Gefeg ungewiffen Ur: 
fprunges,, ſchon bey ben alten Latei— 
nern gültig, daß ein Kind als fremb 
angefehen werben follte, wenn eines 
ber Eltern nicht das Bürgerrecht hät— 
te. Vergl. Rau, de M. lege, Leip⸗ 
sig 1786, 4. 

Menfur (vo. lat.), 1) überhaupt fo 
v. w. Maß; 2) die gehörige Entfers 
nung, in welder bie Füße und Häns 
be beym Zangen von einander und 
vom Körper gehalten werben müffen; 
auch bie Entfernung , in welcher ſich 
die tanzenden Perfonen von einander 
halten müffen ; 3) das Ebenmaß in den 
Bewegungen eines Pferbes; 4) bie 
Entfernung, in ber mit einander Fech⸗ 
tende von einander ſtehen; 5) die eis 
genthümt., gefhwinde oder langſame 
Bewegung eines Tonſtückes, die ent: 
weber der Gomponift durch über bas 
Zonftüd gefhhriebene, bey den mei— 


Mentefa, 


Mentefa 


fien Nationen gleichgeltende Kunft: 
wörter und jest außerdem noch mit 
Angabe des Mälzelfchen Tactmeſſers 
beftimmt, oder die aus dem Charak⸗ 
ter des Stüdes erfehen wird. 6) Die 
eigenthümliche Dicke ober Größe ber 
Drgelpfeifen nah Befchaffenheit der 
Regifter und bes Materials, z. B. 
Sinn od. Holz. 7) Beym Glavier u. bey 
anderen Gaiteninftrumenten bie richs 
tige Länge ber Saiten vom Stimms 
ftode bis zum Stege. 8) Flüffigkeitss 
maß, von Zinn, Steingut, Porzels 
lan, gewöhnlich mehrere Unzen halz 
tend, in denen bie Räume, welde 
bie einzelnen Ungen einnehmen , ges 
nau durch vorftehende Stifte, ober 
eingebrannte Striche bezeichnet find. 


Jıg 


Menfuraca, Stadt in ber Provinz 


Ealabria ulteriore II. (Königr. Neas 
pel) ; hat 3400 Einwohner. 


Mentelle (Edme), gebor. zu Paris 


1730, ftudirte im Gollegium zu Beau⸗ 
vais vorzüglid Geographie und Ges 
ſchichte; warb 1760 Profeffor ber 
Geographie und Geſchichte an ber 
Militärfhule zu Parid und nad 
Aufhebung derfelben in der Revolus 
tion am Iastitut national angeftellt; 
509 ſich fpäter zurüd und ftarb 1815 
zu Paris, Von feinen zahlreichen 
durch die politifhen Veränderungen 
ber Staaten zum Theil unbraudibar 
gewordenen Schriften erwähnen wir: 
Gevgraphie comparee ou Analyse 
de la géogr. ancienne et ımod., 7 
Bde. , Paris 1778 ff. (leider unvolls 
endet) 3 Cosmographie &lementaire, 
ebend. 1781, 3. Ausg. 17995 Choix 
de lectures geographiques et histor,, 
6 Bde., ebend. 1785—86. Auch gab 
er mit Maltedrun bie G£ogr. uni- 
verselle u. m. a. heraus, lieferte 


Beyträge in die Encyclopedie mätho- 


dique, Biographie universelle eto. 

1) (Baftia), Stadt der 
Baftianer in Hispania baetica, um 
die Quellen bes Bätis, öſtlich von 
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Gaftulo ; 2) Stabt der DOretaner im 
tarracon. Difpanien, am Bätis, öſt— 
lich von Ubeda, n. Mannert in der 
Gegend von la Guarbia. 
Mentefhe'Menteffe), 1) Sands 
ſchak im Ejalet Natolien (aſiatiſche 
Türk.), fonft Theile von Karien und 
keykien bildend; macht die füdöftliche 
Spige von Klein:Afien mit ben Meer: 
bufen Stankhio, Mgkre, Symi; ift 
gebirgig, body fruchtbar u. gut bewäf: 
fert. Hauptſtadt: Mogbla. 2) Stadt 
barin, am Meere, mit Hafen. 3) Meer: 
bufen im ägäifhen Meere, bey biefer 
Stadt. 

Mentha (mentha, L.), Pflanzengat— 
tung aus ber natürlichen Familie der 
Labiaten, Orbg. ber Nepeteen , zur 
1. Ordnung ber Didynamie bes kinn. 
Spftemes gehörig. Arten: zahlreich. 
Merktwürdig: m. erispa, Kraufes 
münze, in Deutfchhland und meh: 
teren anderen Ländern Europa’s und 
Afiens an Gemwäffern wilbwadhfende, 
auch in Gärten cultivirte Arzney— 
pflanze, mit Eriechenden Wurzeln, aufs 
rehtem vieredigen Stengel, fisen: 
ben, herzförmigen, ſpitzigen, einge: 
ſchnitten-gezahnten, runzliden, am 
Rande wellenförmigen, dbunfelgrünen 
Blättern, äbrenftändigen, röthlidyen 
Blüthen. Die vor oder während ber 
Blüthe abgefchnittenen, mit Blät— 
tern und Blüthen getrodneten gan: 
zen Stengel (berba menthae crispae), 
von ftarfem, balſamiſchem, eigen: 
tbümlihem Geruche und bitterlidy: 
gewürzbaftem, Anfangs brennenden, 
dann fühlendem Geſchmacke, reichem 
ätherifchen Ohl, u. bitteren gummig: 
barzigen Theilen, ift ald nerven= u. 
magenftärfendes , auch carminatives 
Mittel, innerlid im Theeaufguß 
u als Pulver, äußerlich in Umſchlä— 
gen, Bähungen, Bädern, Kinftieren 
und Kräuterfäddyen in Gebrauch. 
Mentone, Stadt (Marktfleden) am 
mittelländifchen Meere in dem ſardi— 


Menu von Minutoli 


nifhen Fürſtenthume Monaco; bat 


ein Schloß, Hafen, befonderes Fi— 
ſchergericht, Küftenfahrt, viele Zitro— 
nengärten in ber Umgebung, Fabri— 
ten von wohlriehendem Öble und 
Eſſenzen, 310U Einwohner. Geburtss 
ort bes heiligen Bernhard. 


Mentor, 1) Sohn des Herakles und 


ber Thespiabe Afopis. 2) Sohn bes 

Eurpftheus; fiel im Kriege gegen bie 

Athener. 3) Sohn des Alkimos, wels 

dem Odyſſeus während feiner Ab= 

mwefenbeit die Sorgen für fein Haus 

übertragen hatte. Weil Athene in: 
feiner Geftalt den jungen Telemachos 

geleitete, fo pflegt man aud) ben 

Kührer eines Jünglings Mentor 

zu nennen. 


Menu von Minutoli (Heinrich, 


Freyherr von), geb. 1772 zu Genf, 
von einer favonfhen Familie ſtam— 
mend; trat in preußifche Kriegsdien— 
fte in die magbdeb. Füfllierbrigade 
ols Rieutenant ein, ward bey bem 
Gabettencorpe Gapitaine und wur— 
be fpäter Gouverneur bed Prinzen 
Kart, Sohnes bes Königs. 1820, 
nachdem er fich furg vorher mit einer 
verwitw,. Frau dvd, Wasbdorf, gebor. 
Gräfin Schulenburg, verheirathet hat— 
te, unternahm er mit feiner Gemah— 
lin, von feinem Monarchen reichlich 
unterjtügt, eine wiſſenſchaftliche Reife 
nad) Ägypten; 1822 kehrte er nach 
Berlin zurüd, Leider ging ein Theil 
feiner reihen in jenem ande gemach— 
ten Sammlungen durh Schiffbruch 
verloren; doch war das, was geret» 
tet wurde, oder zum Theil den Weg 
über Zrieft gemadıt hatte, noch fo bes 
beutend, daß es der König von Preus 
fen für 22,000 Thlr. für dag neue 
Mufeum in Berlin Baufte. Seitdem 
hat ur. den Abfchied genommen , das 
bey den Charakter als General-Rieutes 
nant erhalten und lebt jegt zu Lau— 
fanne. Er fchrieb: Betradhtungen 
über die Kriegsfunft, Berlin 179, 


Menuet 


3. Aufl. 1816; mit Klaproth über 
antite Glasmahlerey, Berlin 1815, 
Fol.; Reife zum Tempel des Jupi- 
ter Ammon in ber Inbifhen Wüfte 
und nad) Ober:Ägnpten in den Zah: 
ren 1820 und 21, herausgegeben Von 
Tölken, Berl. 1824, Imp.4.; Nadı: 
träge bazu, Berlin 1827; bdasfelbe 
‘im Auszuge, Berlin 1825; Beſchrei— 
bung einer in ben Jahren 1826 und 
1827 zu Stendal’aufgefundenen alten 
beidnifhen Grabftätte, Berlin 1828. 
Frau von M, ſchrieb franz.: Reife 
nach Ägypten, Paris 1827, beutfch 
von W. dv. Gerädorf, Leipzig 1829. 
Menuet(v. fr.), urſprünglich frans 
zöſiſcher, aus Poitou ftammender, 
höchſt graziöfer Nationaltanz, der 
in langfamem u. gravitätifhem Tem: 
po fi bewegt und befhalb eine volls 
fommene gute Haltung bes Körpers, 
zierliche Bewegung ber Küße und Ars 
me unb eine befonbere Adreffe ver— 
langt, wenn er gut getanzt werben 
fol. Eine gute M. zu tanzen ward 
daher fonft mit Recht als der Pros 
bierftein ber Tanzkunſt angefehen. 
Kein Zanz bildet, wie diefer, den 
Körper aus und ift eine folhe Schu— 
le bes Anftandes, 

Menzel (Wolfgang), geb. in einem 
der legten Jahre des vorigen Jahr— 
hundertes zu Waldenburg in Schle= 
fien, war erft Lehrer der Geſchichte 
in Yarau und lebt jest in Stutt— 
gart. Schrieb: Stredverfe, Heidel— 
berg 1823; Voß und die Symbolik, 
Stuttgart 1825; Geſchichte der Deut: 
fhen, 3 Bde., Zürich 1824, 255 
Moosrofen, Zafhenbud für 1826, 
Stuttgart 18265 bie deutfche Litera— 
tur, 2 Thle., ebend. 18275 Rübe— 
zahl, ein dramat. Mährchen,, ebend. 
1829, und ift feit 1826 Herausg. bes 
Literaturblattes vom Morgenblatt. 
Menzelinst, 1) Kreisin der Statt: 
halterſchaft Orenburg (afiatifch. Ruß: 
land), an ben Flüffen Kama, Bui, 
Gonverfationds Eericon, 12. Wo. 


Men;ikoff 321 


Belaja, IE und Menzetiz ift frucht⸗ 
bar und ziemlich gut bewohnt. 2) 
Dauptftadt darin, am Menzeli und 
Ik; hat gegen 3000 Einwohner; 
liegt am Anfange ber gegen die Ta— 
tären gezogenen Rinie, beftehend aus 
einem Erbwall und Graben, welde 
bey Bielogorob aufhört. 


Menzikoff (rihtiger Mentſchi— 


koff, Alexander Danielowitſch, Fürſt 
von), geb. 1674 in der Gegend von 
Moskau, Sohn eines Bauern, nach 
And. eines Kammerdieners ober eis 
nes Bäders, trug ale Knabe bie Paftes 
ten eines moskauer Bäders jum Vers 
kauf durch die Straßen. Bey diefem 
Gefhäfte nedte er fi mit vielem 
Geiſte und Witz einft mit ben Garbis 
ften der Schloßwadhe herum, Ezar 
Deter beobachtete ihn unbemerkt, und 
fein munteres Weſen unb die fchnels 
len Antworten, bie er gab, gefielen 
ihm fo, daß er ihn als feinen Pagen 
annahm und gut erziehen ließ. Nach 
And. foll er Bebienter bey einem 
ruffifhen Großen gewefen und dur 
Lefort dem Czar empfohlen worben 
feyn. Bald faßte der Ezar eine foldye 
Neigung zu M., daß er benfelben in 
feinem Schlafzimmer ſchlafen tief. 
Fürft Amilfa, der an der Spitze eis 
ner VBerfhwörung gegen Peter ftand, 
glaubte fih M. am beften zu beffen 
Berderben bedienen zu können, und 
verfprad ihm die Hand feiner ſchö— 
nen, von M. zärtlich geliebten Toch— 
ter, wenn er an ber Verſchwörung 
gegen den Czar Theil nehmen und die 
Verſchwornen in das Schlafzimmer 
geleiten wollte. M. verſprach Alles, 
verrieth aber bie Verſchwornen an 
den Czar, der Amilka und 40 Ver— 
ſchworne hinrichten, die Fürſtin aber 
in ein Kloſter bringen ließ, aus dem 
er ſie ſpäter aber wieder zog und M. 
zur Gemahlin gab. Als Lefort, des 
Czars Günſtling, den M. auf-der 
großen Geſandtſchaft 1697 begleitet 
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322 Menzikoff 
und ber ihm Unterricht im Kriegs⸗ 
wefen und in allen Geheimniffen feis 
ner Diplomatif gegeben hatte, 1699 
ftarb, ftieg M. noch in Peter’s Gunft 
und trat völlig an biefes Lieblings 
Stelle. Aud ernannte ihn der Czar 
zum Erzieher feines Sohnes Alexius. 
Dabey hatte ex aber oft aud ben 
Born und bie üble Laune Peter’s zu 
empfinden, unb zumeilen mifbandelte 
biefer feinen Günftling felbft mit 
Stodfhlägen. Bey dem norbifchen 
Kriege that ſich M. ungemein her— 
vor, zuerft 1702 vor Schlüſſelburg, 
von welchem Plage er nad) ber Eins 
nahme Gouverneur wurde. In dems 
felben Jahre fiel bey der Eroberung 
von Marienburg die nachmahlige Kais 
ferin Katharina M. in die Hände; 
er fhicte fie dem Czar Peter, dem 
fie baid Geliebte und fpäter Gemah— 
lin ward und M. vornehmlich in bes 
Czars Gunft bielt. Zum Dank dafür 
war M. Katharinen in mandıerley 
fhwierigen Lagen behülflich und vers 
half ihr durch Lift, indem er bes 
Czars früherer Geliebten, dem Fräus 
lein Mons, ein Bittfhreiben, worin 
fie um des Czars Einwilligung zu 
einer Heirath mit einem Dfficier, 
den fie insgeheim liebte, bath, abs 
lodte, mittelbar zu beflen Hand. 
M. ftieg ſchnell zu den höchſten Wür— 
den und warb Feldmarſchall u. Kürft. 
Der wiener Hof ernannte ibn zum 
Reichsfürſtenz Dänemark, Preußen 
und Sadjfen fhidten ihm ihre Or— 
den, Peter ertheilte ihm den Zitel 
Herzog von Ingermanland. Dafür 
. hatte er aber bey Pultawa wefentlis 
chen Antheil an des Czars Siege 
über Karl XII., focht dann vor Riga 
4710 tapfer, nahm nad) bem Tode 
. bed Herzogs von Kurland biefes Ders 
zogthum für den Gzar in Befig und 
führte 1714 ein ruſſiſches Gorps den 
Dänen, gegen Schweden, nad Hol— 
ftein zu Hülfe. Bey vielen guten Ei: 


Menziloff 


genfchaften befaß aber M. auch Liche 
zum Zrunf u. zur Beſtechlichkeit. We= 
gen legterer warb er 1714 ver Ge— 
richt gezogen, kam jedoch noch mit 


. einer Gelbftrafe davon. 1719 aber 


von Neuem vorgeladen warb er ars 
retirt und mit Verluſt feiner fämmts 
lihen Würben und Güter beftraft; 
body begnadigte ihn der Czar aud) 
biefes Mahl und ernannte ihn zum 
Admiral und Sommandeur der Trup⸗ 
pen in ber Ulraine, Eine britte Uns 
terſuchung 1723 brachte gleicyes Urs 
theil, doch begnabigte ihn der Gzar 
nochmahls, zog jebod einen Theil 
ber ihm geſchenkten Güter ein und 
zeigte ihm weniger Vertrauen als 
früher. Nad Peter d, Gr. Tode, 
1725 , verfhaffte M. durch Intris 
guen und Gewaltfchritte Katbarinen, 
Peter’s Gemahlin, den Thron und 
erhielt hierdurch das höchſte Anfeben, 
und bie Kaiſerin beſtimmte felbft, 
daß er nad) ihrem Tode (der 4727 
erfolgte) ber Reichsverweſer und 
Bormund von ihrem und Peter's 
Sohne, Peter II., werben follte, 
Vol Stolz beftimmte M. feine Toch⸗ 
ter dem jungen Kaifer, den er in 
völliger Abhängigkeit erhielt, zur 
Gemahlin, M. hatte aber viele Fein» 
be, biefe und vorzüglich ber Graf 
DOfterman und bie Dolgorufi’s wufs 
ten dem jungen Peter Miftrauen u, 
Widerwillen gegen den Reichsverwe—⸗ 
fer einzuflößen und 9000. Ducaten, 
bie dem Kaifer als Geſchenk beftimmt 
waren, und die biefer feiner Schwe: 
fter zu überreichen befahl, die M.s 
Eigennug aber unterfhlug, vollens 
beten beflen Sturz. Peter II. vers 
ließ heimlih und ohne M.'s Wilfen 
im September 1727 Peterhof. M. 
folgte ibm zwar, ward aber von den 
Wachen nicht in den Eaiferlichen Pa⸗ 
laft gelaſſen und, als er in den feini> 
gen zurüdfehrte, verhaftet. Verge— 
bens bath feine Gemahlin ben Kai- 


Mevyhitiſch 


ſer, Oſterman, die Prinzeſſin (nach⸗ 
mahlige Kaiſerin) Eliſabeth um Gna⸗ 
de, vergebens verlangte M. ſelbſt 
. eine Audienz beym Kaiſer; er ward 
ben folgenden Zag nad Renneburg, 
eines feiner Güter, verwiefen. Mit 
fürftlihem Pomp reifte er ab, reizte 
aber baburch feine Feinde noch mehr. 
Ein Detachement Grenabiere hohlte 
M. ein, nahm ihm feine Orden, 
zwang ihn und feine Kamilie, fich in 
Bauernfleiber zu hüllen und von nur 
8 Bedienten begleitet mußte er bie 
Reife nah Siberien antreten. Man 
befchuldigte ihn bes Hochverrathes, 


ber Theilnahme an dem Zobe bed 


Prinzen Alerius, Abfichten auf bie 
Krone, madıte ihm ben Plan, feine 
Tochter an Peter II. zu verheirathen, 
zum Verbrechen, legte ihm Beſte— 
dungen zur Laſt u. f. w. Sein gans 
zes Bermögen (über 100,000 Bauern, 
3,000,000 Rubel bar, 9,000,000 in 
fremden Banken, über 100,000 Rubel 
in Edelfteinen) wurbe confiscirt, und 
er lebte nun von feiner Penfion, von 10 
Rubeln täglich, in Berefont. Hier ars 
beitete er an einer Bleinen hölzernen 
Kirche, die er von feinen Erfparnifs 
fen erbauen ließ, eigenhändig als 
3immermann und ft. voll Gram 1729. 
Seine Gemahlin und Tochter waren 
ihm vorausgegangen. M. war, feiner 
Fehler ungeachtet, ein großer Mann, 
der Rußland vieles nügte, Peter den 
Gr. von manden Unbefonnenbeiten, 
zu denen ihn Zorn und Trunk vers 
leiteten, abhielt, ihn aus manchen 
Gefahren rettete, und ber Willens 
Schaft und Kunft fhäste. Die Sage, 
baß er ganz ungebildet gewefen fey, 
nicht einmahl richtig ſchreiben gekonnt 
habe, ift ungegrünbet, er führte viels 
mehr feine ruffifche, deutſche und hols 
ländiſche Gorrefpondenz eigenhändig. 
Mephitifch (v. gr.), ſtinkende, ſchäd— 
liche Ausdünſtung verbreitend, oder 
(beſonders von Luft) damit erfüllt. 


Meppel 523 


Meppel, Stadt (Markftfleden) an 


ber havelter Aa in ber Provinz Dren= 
the (Königreihh der Niederlande) ; 
bat Berlinerblaufarbenwerf, Lein— 
weberey, 4700 Einwohner. Meps 
pen, 1) Provinz im Königreidhe 
Hannover; hat 537 A. M. mit 37,000 
Einwohnern, iheilt fi in bie Kreife 
M. und Erısbühren. 2) Kreis darin 
(zur Lanbdro tey Osnabrück gehörig); 
hat 35 Q. M. mit 35,000 Einwohs 
nern katholiſch. Koufeffion, mit noch 
eigentbümlihen Gebräuden ber als 
ten riefen. Das Land ift eben, mo= 
raftig u. haidig, mit einzeln liegenden - 
fruchtbaren Gegenden, welche allein 
bewohnt, aber [wer zugänglich find. 
Diegrößte Ebene (Huimling genannt, 
ganz unfruchtbar) hat 5 Meilen im 
Umfange. Bewäſſert wird ber Kreis 
durch bie Ems (Gier ſchiffbar), Haſe, 
Nord: und Südratte. Das Land bringt 
wenig Getreide (lange nit zureis 
hend), Flachs, vielerley Beeren 
u. a.; bie Viehzucht (Rinder, Schafe, 
Bienen) ift anſehnlichz Torf wird 
zur Ausfuhr geftohen. Die Inbuftrie 
erfiredt fih auf etwas Schifffahrt 
(f. Papenburg) und auf Strumpfs 
firiden; der Handel vertreibt Torf, 
Strümpfe, Vieh, Wolle, wofür es 
dienöthigen Lebensbedürfniſſe taufcht. 
Diefer Kreis ift Standesherrfchaft des 
Herzogs von Aremberg u. biefem 1802 
als Entfhädigung für jeine überrheis 
nifhen Provinzen aus dem Hodjftifs 
te Münfter gegeben, 1815 aber von 
Preußen mebiatifirt und an Hanno— 
ver abgetreten worden. Es bildete 
unter franzöfifher Herrſchaft einen 
Theil des franzöſiſchen Departements 
Ober⸗ und Weſtems. Jetzt hat es eine 
eigene, unter den Behörden zu Os— 
nabrücd ftehende Verwaltung und 
fendet Deputirte zum Landtag. 3) 
Hauptftadt darin, an dem Einflufie 
der Hafe in die Ems, Sißz der Vers 
waltungebehörde, eines katholiſchen 
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Be; Mer 


Probſtes z hat Gymnaſium, einigen 
Handel, Leinwandbleiche, 1600 Ein⸗ 
wohner. 4) Voigtey in demſelben 
Kreiſe, an der Ems: hat 6100 Ein⸗ 
wohner. Darin das Luft: und Refis 
denzfchloß Glemenswerth. Meppus 
ri, theils noch wilder, theils einge— 
büsgerter Volksſtamm in ber Provinz 
Rio Negro des Reiches Brafitien. 
Meguinenza, fefte Villa im Eors 
regimiento Zaragoza ber Prov. Aras 
gon (Spanien); hat Schloß, 1600 
Einwohner, liegt am Einfluffe des 
Segre in ben Ebro. 

Mer, Stadt und Gantonshauptort im 
Bezirke Blois des Departements Loir 
und Eher (Frankreich), an der Tron— 
ne; bat 3909 (4300) Einwohner, 
Eederbereitung, Wein: und Brannts 
weinhandel. 

Meran, Stadt am Paſſeyr im Kreis 
fe an ber Etſch der) dfterreichifchen 
Graffhaft Tyrol; hat einige Klöfter, 
englifhes Fräuleinftift, Gymnaflum, 
Weinbau (Hochhütter), Obftbau, 
1600 (2200) Einwohner. Sonft Sitz 
eigener Grafen und Derzoge. In ber 
Nähe das alte Schloß Tyrol. 

Merane, Stadt in ber fhönburgi: 
ſchen Sraffhaft Stauhau (Sadıfen) ; 
bat 2300 Einwohner, viele Zeugwe⸗ 
berey. 

Meraſch, 1) Ejalet in der aflat. Tür 
key, nörblich von Zaleb, öſtlich von 
Siwas, zu mehr ald 400 A.M. ges 
rechnet, von Zurfmahen, Griechen, 
Armeniern, Kurden bewohnt; ift 
ziemlich bergig (durch den Taurus, 
“amanifche Gebirge u. a.), wird be: 
wäffert vom Euphrat und einigen 
feiner Nebenflüffe, bat mildes Ktis 
ma, bringt gutes Obſt, viele Ge: 
dern, ift wenig befannt. 2) Sand⸗ 
fhaf hier, meift eben, mit Hügeln 
abmwechfelnd, body auch burd) ben Tau—⸗ 
zus gebirgig, zum Theil leidlich ans 
gebaut; ift das alte Syria Comma- 
gena. 


‚Mercier 


Mercantilifd (v.lat.), Alles, was 


ben Handel betrifft, f. unter Handel. 


Mercator, 1) (Marius), aus Apu= 


lien; Zeitgenoffe unb Freund von 
Auguftinus, ber 450 (oder 451) ftarb 
und befonbere gegen bie Pelagianer 
und Neftorianer fchrieb. Seine Wer: 
fe, lateinifh, gab ber Sefnit Ger: 
beran in 2 Bbn., Paris 1675, Fol, 
jebocd ‚mit vielen Abänderungen und 
Gormnientaren heraus ; eine zweyte 
Ausg. von St. Baluz, ebend. 1684, 8., 
verbient in Eritifcher Hinficht Vorzug. 
2) (Gerb.), geb. zu Ruremont 1512; 
erwarb ſich zu Löwen, ohne fremde 


„Anleitung , mathematifche Kenntniffe 


und benuste die zu gleicher Zeit er: 
lernte Kupferſtecherkunſt vornehintid 
zu Anfertigung von Himmels⸗ und 
Erbfarten; ftarb 1594. 


Mercer, Graffhaft im norbameris 


fanifhen Staate Kentudy, bewäflert 
vom Kentucky und Dicks; hat ges 
gen 16,000 Einwohner. Hauptſtadt: 
Harrodsburg. 


Mercia, von der ſächſiſchen Merk, 


Grenze; weil ſeine Grenzen die aller 
übrigen angelſächſiſchen Königreiche 
berührten, eines der angelſächſiſchen 
Königreiche in England, begriff die 
jegigen Grafſchaften Oxford, Gloce⸗ 
ſter, Hereford, Northampton, Rut⸗ 
land, Huntington, Limola ꝛc., galt 
bis auf die neueren Zeiten als Land— 
fhaft Englands. 


Mercier (Louis Schaftian), geboren 


1740 zu Paris; war von Jugend 
auf Schriftfteller und liebte die Pa: 
raborien und den Ruhm über Altes. 
Als ihm die parifer Schaufpieler bie 
Aufführung feiner Stüde verfagten, 
ward er zu Rheims Abvocat, um fie 
vor Gericht zu bekämpfen. Wegen 
bes Tableau de Paris fürdhtete er 
Verfolgungen zu leiden, ging deß— 
halb nad der Schweiz und dann nad) 
Deutſchland. Beym Beginnen ber 
Revolution kehrte er nad Frankreich 


Mercure de France 


‚zurüd und gab mit Garra bie Anna- 
les patriotiques, ein Journal, heraus. 
Als Sonventdeputirter für das Des 
pertement Seine und Dife gehörte 
er zur gemäßigten Partey und flimms 
te gegen den Tod des Königs. Späs 
. ter eingeterfert entging er durch Zus 

fall der Hinrichtung und ging 1795 
mit in ben Rath ber 500 über. Bier 
machte er fi burch mehrere Behaup⸗ 
tungen und vornehmlich durch Ans 
nahme einer Ställe als Rotteriecol: 
lecteur läherlich, da er früher gegen 
die Lotterie fehr geeifert hatte. Nach 
feinem Austritte aus bem Rathe der 
500 war er Profeffor der Geſchichte 
. an ber Gentralfhule und zeichnete 
fih aud hier durch Parabdorien aus. 
. &o war er ein Feind aller berühm— 
ten Männer, ein Gegner Newton's, 
Locke's, Condillac's, Voltaire's, Rouſ⸗ 
ſeau's, des Syſtemes von Coperni⸗ 
tus u. ſo w. Später gab er feine 
Stelle wieder auf. Ein Gegner Ras 
poleon's fagte er ſcherzweiſe, er les 
be wur noch, um bdeffen Sturz abzu= 
warten. Er ftarb wirklich wenige 
Wochen nad) deffen Abdankung 1814. 
Mercure de France, franzdfifhes 
zu Paris herausgegebenes Sourngl, 
dem Intereffanteften der Zeit und ana 


genehmer Unterhaltung gewidmet; 


. dürfte wohl in Verbindung mit dem 
Mercure galaut, dem es zur Kortfes 
sung diente, bas bänbereidhfte Wert 
der Älteren und neueren Literatur 
. feyn, indem es in feiner ganzen Fol⸗ 
genreihe über 1800, wiepohl nur 
Beine, Bänden, meift in 12., bes 
faßt. Erfter Begründer (im Februar 
1672) war 3. Donneau de Bife. Die 
frühere Suite führt den Zitel: M. 
galaut, coutenaut tout ce qui c'est 
passe de curieux, und nahm bis 1716 
- (von 1710 an von du Fresny be Ri: 
piere rebigirt) ihren Fortgang; mit 
Einfhluß mehrerer Beyfugen bil: 
det dieſe frühefte Abtheilung 571 
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Bändchen, 12. Dann nahm biefe. Zeit⸗ 
fhrift unter obigem Titel: M.deF. 
ihren Kortgang von 1717 bis Januar 

778 in einer ununterbrocdenen Fol⸗ 
ge von 603 Bänden. Bon hier an 
hub M. de F. suite, herausgegeben 
von Panckoucke, an, die vom Juny 
4778-92 174 Bänden, 12., befaßt. 
Bon bier an kam er, theils ald Tas 
geblatt, theils als Wochenblatt her= 
aus; eine neue! Folgereihe bis zum 
Sabre 1797 befaßt 40 Bändchen, B., 
eine fernere im Jahre 1799 10 Bänds 
chen, 12.3 nad) Unterbredhung begann 
eine neue von 1800—1802, aber nur 
in 8 Bänden. Vom Juny 1802 bis 
31. Zänner 1803 erſchien er wieber, 
von Mehreren rebigirt , ununters 
brochen, hörte aber dann auf, und 
als Kortfegung trat Miuerve Fran- 
caise ein, wovon feit 1818 jährlich 
4Bde. erfcheinen. Neben biefer aber 
nahm doch auch eine Zeitſchrift unt. 
bem alten Zitel: M de F. im July 
1819 ihren Anfang, wovon wöchentlich 
eine Nummer erfheint. — Denfelben 
Zitel Mercure haben aber noch meh: 
rere weniger befannte Zeitſchriften, 
meift biftorifchen Inhaltes, zum Aus 
hängeſchild gewählt. 


Mexcurius 


Mereurialsmittel(mercurialia), 


überhaupt Heilmittel, bey benen 
Quedfilber ein Hauptbeftandtheit if. 


Mercurius (Hermes, gr.), Sohn 


von Zeus und Maia (n. And. von 
Cölus und Dies, von Valens unb 
Phoronis, von Nilus, von Liber 
und Proferpina, von Zeus und Kyl⸗ 
Iene). Wie M, Gott der Lift war, 
fo auch der Rebnerkünfte, ber Erfin⸗ 
dungen , bes Verkehrs, ber Derben, 
der Weiffagung. Ihm folen die Mens 
(hen Buchſtabenſchrift, Sprahfuns 
be , Beredſamkeit, Arithmetik, Ges 
fege, Götterdienft und Opfer, Geo> 
metrie, Eintheilung des Zages in 
Stunden, bes Jahres in Monathe, 
Aftronomie und Aftrologie, Mebicin, 
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Muſik, Würfelſpiel, Ringerkunſt, 
Gebrauch des Shles und Goldes, 
Hebel, Handel und Diebſtahl, Wes 
berey verdanken. Er ift Herold und 
Dolmetſcher der Götter und geleitet 
bie Geelen in bie Unterwelt. Als 
Süngling abgebildet findet man ibn 
in mehreren Attitüben; mit Beutel 
in der Hand, mit Gabuceus, mit 
Meifehut, ftehend, figend, ſchreitend, 
immer Eraftvoll und gewandt. Er ift 
entweber gang nadt ober trägt nur 
bie Chlamys. Die Flügel find am 
Hut (Petafus), am Kopf, an ben 
Knöcheln (Zalaria), an den Soh— 
Ien , ald Sinnbild ber Schnellig⸗ 
keit. Gewöhnlich ift er ohne Bart; 
alte hetrurifhe Werke und einige 
Abbildungen auf neapolitanifchen 
ober campanifchen Gefäßen ftellen 
ihn mit einem vorwärts gefrümm: 
ten Spigbarte dar. Man bildete ſei— 
nen Körper gefchmeibig und behend 
mit feiner, burdfchauender Ges 
fihtsbildung. In feinem Ideal ift 
törperlihe Schönheit mit geiftiger 
Gewandtheit vereiniget. Schr oft ers 
fheint er fo auf antiken Gemmen; 
viel feltener in alten Bildfäulen, da— 
von eine im Palafte Karnefe in Rom, 
Hier ift ber Caduceus zur Hälfte an— 
tif, der Körper fcheint eher ein An— 
tinous zu feyn; eine beffere in ber 
Villa Borghefe, die einzige erhaltene 
mit einem Beutel; eine in ber Billa 
Gaſali fheint Copie von der im Pas 
lafte Karnefe, Ein ſchöner Kopf bes 
findet fih im Vatican, ein anderer 
im Gapitol. Attribute find: Hahn 
(Wachſamkeit, Gymnaſtik), Schild: 
kröte (Zither), Beutel (Handel), 
Widder und Patera (Opferdienſt), 
Harpe (Argostödter), Hund (blos 
auf alerandrinifhen Münzen, Wachs 
famteit). In Griechenland war ber 
Hauptfig feiner Verehrung Arkabien ; 
doch hatte er Priefter und Gapellen 
auch anderwärts, Die alten kateiner 


Mercurius 


wußten nichts von ihm. Später erfl 
fand fidh der Gultus des M. mit den 
Functionen des griedhifhen Hermes 
ein. Sein Haupttempel lag in Rom 
vor bem capenifchen Thore, wo ber 
Kanfmannsſtand ihm jährlich (ben 15. 
May) ein Feſt fenerte. Auch in Gal⸗ 
lien fand er fpäter große Ehre. 


Mercurius, ber bie Sonne in ges 


ringfter Entfernung umtreifende Pla: 
net: Sein Abftand von ihr beträgt 
im Mittelnur etwa 8 Millionen aftros 


nomifhe Meilen; doch ift feine Bahn. 


um fie fo ercentrifh, daß er ber 
Sonne in feinem Perihelium z Mahl 
näher ftebt, als in feinem Aphelium. 
Bon der Erbe ift er, wenn er zwi⸗ 
fhen ihr und der Sonne ftebt, im 
Mittel etwan 14,900 Erdhalbmeſſer, 
wenn aber die Sonne zwiſchen ber 


' Erbe und ihm fteht, 33,600 Erbhalbs 


meffer entfernt. Er vollendet feinen 
Umtaufin 87 Zagen, 23 Stunben, 
15 Minuten, 45 Secunden, alfo in 
noch nicht ganz 4 Jahr. Gegen bie 
Erbe aber fommt er im Mittel nah 
115 Zagen, 21 Stunden, 3 Minus 
ten, 34 Seeunden wieber in gleiche 
Sterung, woben jedoch Unterfchiebe 
von 104 bis zu 130 Tagen eintreten. 
Die Gefhmwindigkeit feiner Bewegung 
ift (wegen feiner Nähe bey der Sons 
ne) bie größte unter allen Planeten 
und beträgt 6, 7 Meilen in jeder 
Stunde, ift alfo etwa 14 Mahl fo 
groß als bie Erde. Man erblidt ihn 
nurfelten am Simmel, und zwar nie 
"anders als im Dämmerungslichte der 
Morgens oder Abendfonne, in ber 
Nähe berfelben, indem er fi von 
ihr nur etwa 28° am Simmel entfernt. 
Am beften findet man ihn, wenn es 
ſich trifft, daß er im März oder April 
feinen größten öftlihen Abftandb von 
der Sonne hat, in der Abendbämmes 
rung, unb wenn er im September 
oder Dctober weſtlich am weiteſten 
von der Sonne abfteht, in der Mor: 


Mercy 


genbämmerung. Dabey erfiheint er in 

Fernröhren auch in feinem vortheils 

bafteften Stande nur halb, gewöhnlich 

nur fihelförmig, erleuchtet und würs 

be gar nicht mit bloßem Auge ers 

Zannt werden, wenn nicht feine Er— 
leuchtung durch die Sonne, wegen feis 
ner Nähe bey ihr, fat 6 Mahl fo 
ſtark wäre, wie das Sonnenlicht auf 
der Erbe. 

Mercy, 1) (Kranz von), gebor. zu 
Longwy in Rothringenz. trat in bie 
Dienfte des Kurfürften von Baiern 
und ftieg bald durh Muth und milis 
tärifche Talente zum General. 1643 
eroberte er Rothweil und Überlingen, 
nahm 1644 Freyburg und legte dort 
ein verfchanztes Lager an, das ber 
große Sonde mit [hwächeren Kräften 
drey Tage lang ftürmte, allein nicht 
erobern Eonnte. Nah dem Gefechte 
509 ſich indeffen M. zurüd, ohne jes 
doch, obfhon von Zurenne verfolgt, 
bebeutenben Berluft zu erleiden. 1645 
fhlug er Zürenne bey Mergentheim, 
am 5. Auguft 1646 blieb er in ber 
Schlacht bey Nördlingen. 2) (Klori» 
mund Claudius, Graf von), Entel 
des Porigen, gebor. in Lothringen 
1666; nahm öfterreihifhe Dienfte, 
wohnte ber Vertheibigung von Wien 
gegen die Türken bey, machte in 
einem Küraffierregimente den Tür— 
tenfrieg mit, ward bey Zenta 1697 
Major, gerieth 1701 in franzöf. Ges 
fangenfdhaft, hatte 1702, ausgewech— 
felt, dasfelbe Schickſal bey Eremona, 
wurde nochmahls ausgewechfelt, führ— 
te ein Regiment an den Rhein, nahm 
1705 ald Generalmajor bie Linien 
von Pfaffenhofen, befreyte 1706 Lanz 
bau, wurbe 1709 im Elfaß bey Rum— 
menheim gefchlagen, aber beffen un» 
geachtet zum Feldmarſchall ernannt. 

4710 command. er gegen bie Tuͤrken 
trug vieles zu dem Siege bey Peter: 

warbein bey und nahm ihnen meh— 
rere Städte ab. 1719 ward er Gene: 
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raltommandant in Gicitien, nahm 
die liparifhen Infeln, gewann bie 
Schlacht von Villafranca, wo er vers 
wundet ward, nahm Meffina und Pas 
lermo ein, und unterwarf ganz ©is 
eilien dem Kaifer. 1734 ward er Ges 
neral en Chef ber aiferlichen Trup— 
pen in Italien und blieb in bemfels 
ben Jahre beym Angriffe auf Grois 
fetta. Er war 1720 zum Grafen er» 
nannt worden. Er hatte den Grafen 
Argenteau, einen Verwandten, abopa 
tirt, ber ben Nahmen M. annahm, 
Bon ihm flammte 3) M. d’Argens 
teau, Grafvon, fchlug in früher Zus 
gend bie biplomatifche Laufbahn ein, 
und war zu Anfang ber Revolution 
öfterreichifcher Gefandter am franzö⸗ 
ſiſchen Hofe, wurde bey ber Ratio— 
nalverfammlung angeklagt, Vorſte— 
ber eines angeblihen Gomite zu 
feyn , entfernte fi 1790 aus Paris, 
und begab fih nah Brabant, um, 
wie man fagte, mit den Seemächten 
zu unterhandeln, welche bem Haufe 
Sfterreih durch alte Verträge bie 
niederl. Provinzen garantirt hatten, 
Er fotl ben erften Grund zum Tractat 
von Pillnig gelegt haben. M. wurbe 
kurz darauf als bevollmädhtigter Mis 
nifter des Kaifers an ben englifchen 
Hofgefhictz ftarb zu London 1794. 


Meretfh, 1) Stadt Im Kreife Eros 


fi der Statthalterfhaft Wilna (euros 
päiſch Rußland); hat Schloß, Klos 
fter, gegen 4000 Einwohner, 2) Fluß 
dabey, fällt in ben; Riemen. 


Mergel, bey Leonhard Im Anhange 


zu Eohlenfaurer Kalk, bey Ofen Gat⸗ 
tung aus der Sippe Kalk; enthält 
Kalt mit Letten, fühlt fih mager 
an, hat Thongeruch, zerfällt in ber 
Luft, zerläuft im Waſſer, hat weis 
fe, graue, gelbe, rothe, braune Kara 
be, findet fi in aufgeſchwemmtem 
Lande häufig, auch als niedbriges Ges 
birg (Afchengebirg). Man benugt 
den Mergel zur Verbefferung ber Bels 
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Thon: und Lehmboden, Shonmer- 
gel auf Kalk-⸗ u. Sanbboden, San d⸗ 
mergel auf Thon- und Lehmboden 
führt, und nennt diefes Mergeln. 
Den M., welchen man häufig auf 
dem Grunde ausgetrodneter Moräfte 
und feuchter Wiefen findet, muß man 
erft ein paar Jahre an der Luft aus— 
wittern laffen, ehe man ihn auf bie 
Selber führt. 
Mergentbeim(Mergenthal), 
1) Oberamt im Iartkreife (Würtems 
berg), an Baiern und Baden gren= 
send; hat 8,, Q. M., 26,000 Ein» 
wohner, wellenförmiges, von ber 
Zauber bewäffertes Land, gute Vieh— 
- zudt, reichlichen Weinbau; 2) Stadt 
barin, an ber Zauber; hat Schloß 
(Neuhaus, fonft Sig des Deutſch⸗ 
meiftere), Gymnafium, Uhrenfa— 
brifen, 2400 Einwohner. Schlacht 
1645 zwifchen den Franzoſen unter 
Zürenne und den Baiern unter Mers 
ey, für legtere fiegreidh. 


‚Merian, 1) (Math.), geb. zu Bafel 


1593; erlernte 1609 zu Zürich bie 
Kunft, mit Scheidewaffer in Kupfer 
zu ätzen, und erlangte hierin balb 
eine fo große Fertigkeit, daß er an 
mehrere Orte hin Rufe zu Arbeiten 
in biefer Art befam. Er hielt fi 
längere Zeit zu Paris, in ben Nies 
berlanden, in Bafel, Augsburg, 
Stuttgart u. m. a, Orten, am meis 
ften aber in Frankfurt am Main auf; 
ftarb zu Schwalbah 1651, wurbe 
aber zu Krankfurt begraben. Er hat 
fo eine Menge wegen Genauigkeit 
und Schärfe noch immer geadteter 
Arbeiten hinterlaffen, daß man faum 
begreift, wie ein Menfchenleben bas 
zu babe ausreichen können. Unter 
mehreren Werken, bie er eigen uns 
ternahm, um fie mit feinen Kupfers 
abbildbungen zu fhmüden, ift bie 
Suite von Zopographien mehrerer 
2änder, bie er in Verbindung mit 


..= 


ber, indem man Kalkmergel auf 


Merian 


M. Beiller (f. d.), Frankfurt am M. 
1640, Folio, herausgab, die aud 
nad feinem Tode noch fortgingen 
unb bis 1688 auf 30 Bände anwud= 
fen, wozu 1726 ein Hauptregifter ers 
ſchien, das befanntefte. Auch hat er 
zum Theatram europaeum (f. db.) u. 
zu mehreren großen geſchichtlichen 
Werfen bie Abbildungen geliefert. 
2) (Math), bes Vor. Sohn, geb. 
zu Bafel 1621, guter Porträtmahs 
ler; auch mablte er geſchichtliche Ges 
genftände , Altargemählde ꝛc. 3) 
(Kafpar), bes Bor. Bruder; lernte 
von feinem Vater die Kupferſtecher⸗ 
kunſt, feste das buchhändleriſche Ges 
ſchäft desſelben fort und machte ſich 
beſonders durch die zu den ſpäteren 
Bänden ber von jenem unternommes 
nen Zopographien gelieferten Kupfer 
verdient. 4) (Maria Eibylla), Tod: 
ter von M, 1), geb. zu Frankfurt 
am M. 16475 zeigte ſchon in frühe: 
fter Jugend einen befonderen Hang 
zur Mahlerey und erlangte bald 
in treffenden Abbildungen von natur: 
biftorifhen Gegenftänden eine folde 
Kunftfertigkeit daß fie noch immer 
in diefem Fache als Mufter gilt. Sie 
zeichnete und mahlte zuerft alle in 
ber Gegend von Frankfurt a. Main 
vorlommenden Infecten nadı bem fe: 
ben, dann feste fie biefes Gefchäft 
in Nürnberg , wohin fie fi mit ib» 
rem Manne gewendet hatte, fort, 
übernahm eö aber auch zugleich felbft, 
fie nach eigener Manier in Kupfer 
zu ftehen. Hieraus entftand folgens 
bed Werk: ber Raupen mwunberbare 
Verwandlung und fonberbare Blu: 
mennahrung u. f. w., nad) dem es 
ben abgemahlt, in Kupfer geftochen 
und felbft verlegt von M, ©. Graf: 
fin, Matthäi Merian’ d. ä. Tode 
ter, Nürnberg 1679, 4., wozu 1683 
ein 2. Theil kam, Sie gab fpäter her— 
aus; Aletamorphosis insectorum su. 
rinamensium (lat. u. holl,), Amfterb, 


Merida 


o. J., Fol. eine andere Ausg. erſchien 
Amſterd. 1705, gr. Kol. Ihr Tod 1717 
verhinderte fie, felbft eine zweyte 
vermehrte Aufl. zu beforgen. Dages 
gen erſchien eine ſolche holländiſch, 
von ihrer Tochter, Doris Maria 
Henrice, revidirt, Antwerpen 1719, 
gr. Fol., lat. 5) (Hans Bernh.), 
gebor. 1723 zu Liechſtall im Canton 
Bafely ftudirte anfänglich Theologie 
unb lebte einige Zeit zu Amſterdam 
als Hofmeifter in dem Haufe des Pens 
fionärs Witt. Durch Bernouilli an 
Maupertuis empfohlen warb er zum 
Mitglied der philofoph. Klaffe der 
berliner Akademie der Wiſſenſchaften 
ernannt, wo er fi durch mehrere 
treffliche Abhandlungen über verſchie— 
bene Gegenftände ber fpeculativen 
Philofopbie und jeinen liter. Kampf 
gegen König und die Wolffhe Phi— 
loſophie auszeichnete. Friedrich II. 
ſchätte M. ſehr und zog ihn oft, in 
ſeine Geſellſchaft. 1767 wurde er 
Inſpector über das franzöſiſche Gols 


legium in Berlin, 1770 Director der 


Klaſſe der ſchönen Wiſſenſchaften bey 
ber Akademie, 1772 Studiendirector 
und nach Formey's Tode immer⸗ 
währender Secretär der Akademie. 
M. ſtarb 1807. Seine Schriften find, 
mit wenigen Ausnahmen, bie auch 
einzeln (franzöfifh) im Drude ers 
fhienen, in ben Sahrbüchern ber 
berliner Akademie enthalten, 

Meriba, 1) Partido in der Provinz 
Eftremabura (Spanien); 2) Haupt⸗ 
ort beöfelben, am Guabiana ; ift bes 
feftiget, hat Brüde von 50 Bogen, 
3 Kirden, 6 Klöfter, Getreibebau 
(ſehr reihlih), viele römiſche Als 
terthümer (große Wafferleitung mit 
37 Pfeilern, Circus, Theater u. 
f. w., von ber Stadt Augufta emeri- 
ta), 4500 Einwohner. 3) Staat in 
Merico, fo v. w. Yucatan. 4) (M. 
be YQucatan), Hauptſtadt bes 


Staates Yucatan, Sig der Staates 
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behörben , eines Bifchofes , hat gute 
Bauart, Gouvernementepalaft, Kas 
thedrale, mehrere Kirchen und Klös 
fter, Hofpital, Gollegium, Eleinen 
Hafen bey dem Dorfe Sizal, Leder⸗ 
und Kattunfabriten, 10,000 Einw. 
Gegründet 1542. 5) Ehemahlige Ins 
tenbang in dem fpanifc) = amerifanis 
fhen Vicekönigreiche Neufpanien, 
faft das ganze jedige Yucatan bes 
greifend. 6) Stadt in dem Departes 
ment Sulia der ſüdamerikaniſchen 
Republif Columbia; hat 11,000 Eins 
wohner. 


Meridiane, größte Halbkreife, bie 


man fi am Himmelögewölbe, von 
einem Himmelspole zum andern, ober 
auch auf der Erboberflädhe von einem 
Erdpole zum andern gezogen benft. 
Man Bann davon fo viele unterfheis 
den, als man Xbfchnitte in dem Aquas 
tor (ber Himmels: ober Erblugel), 
ober irgend einem feiner Parallels 
Ereife willkührlich macht. Jeder wird 
aber dann auf einen beſtimmten 
Standpunkt auf der Erdoberfläche 
bezogen, den man eben ſelbſt eins 
nimmt (oder ben man fih als eins 
nehmbar denkt). Ein darnach bes 
ftimmter M. gebt dann immer zus 
gleih am Himmel durch den Schei⸗ 
telpunkt (Zenith) eines foldhen Stand⸗ 
ortes, oder auf der Erbe durch bies 
fen ſelbſt. Auf allen Punkten ber 
Erdoberfläche, die unter einem und 
bemfelben M. liegen, erlangt .jeber 
Himmelskörper (alfo aud) die Sonne) 
zu gleicher Zeit ihren höchſten Stand 
am fdheinbaren Himmelsgewölbe, 
woraus von felbft folgt, daß diefels 
ben Orte zu gleicher Zeit Mittag, 
alfo auch alle übrigen Tageszeiten, 
nah Stunden, Minuten u. f. w. ab» 
getheilt, zu einer und berfelben Zeit 
haben. Die neueren Geograpten, 
befonders in Frankreich und Deutſch⸗ 
land, haben fi) jedoch meiftens darin 
vereinigt, ben unter Zubwig XIII, als 


550 Merinos 


erften beftimmten M.n, ber durch 
bie Infel Ferro, als die weftlichfte der 
Ganarien geht, anzuerkennen und von 
ihm aus die Grade der (geograph.) 
Ränge in öſtlichem Abſtande fortges 
bend im ganzen Kreife herum zu zäh 
Ien, jedoch mit der Mobification, 
bag man den M.n, der genau 20 
Grab weſtlicher liegt, als ber ber 
parifer Sternwarte, als den erften 
M.n anzunehmen, wo dann berjenis 
ge, der an ber Weftküfte von Ferro 
vorbepftreift, nur nod 30’ weiter 
davon entfernt ift. Die Engländer 
rechnen meiftens vom M.n von Greens 
wich? aus (179, 41’ öſtlicher Länge 
von Ferro) und zählen ſowohl öſt— 
lich. als weſtl. Abftand bis zu 180°, 
Merinos, 1) die Schafe von rein 
fpan. Abftammung; f. unter Schaf. 
2) Wollene, nicht geföperte feine Ges 
webe, welche früher nur England 
lieferte, und die befond. zu Manche— 
fler verfertiget werben ; jegt erzeugt 
Frankreich, Sahfen und Schlefien, 
aud Böhmen, eine große Menge da— 
von; bie ſächſiſchen und franzöfifchen 
M. find weit beffer gearbeitet und 
feiner als die englifchen und daher 
fehr geſucht und von boppeltem Wers 
the als dieſe; fie dienen vorzüglich 
zu Damenfleiberr ze. 

Merionetb, Graffhaft imenglifchen 
Fürſtenthume Wales, am Georgska— 
nale liegend; hat 304 (365) I. M. 
gebirgiges Land (durch Bernyn= Hille 
und Cader-Idris), mit engen Thä— 


lern, vielen Wafferfällen, wird bes _ 


mwäffert von vielen Waldbächen (Den, 
Dovy u. a.), dem See Pimble Meer 
(größter See in Wales); hat reich» 
lich Wild, Zuchtthiere (Schafe, Rin— 
der), Geflügel, wenig Ackerbau und 
Induſtrie, 34—36,000 Einwohner. 
Hauptftabt: Bala. 

Merk, Fluß in dem Königreiche ber 
Niederlande z entfpringt bey Merx— 
plas (Dorf mit 1200 Einwohnern) 


Merkel 


in ber Provinz Antwerpen; fließt 
nad) Rorb: Brabant, bey Breda vors 
bey, heißt ſpäterhin Dintel, fällt in 
bad Volte Rad, 


Merkel, 1) (Dankegott Emanuel), 


geb. 1765 zu Schwarzenberg im Erz⸗ 
gebirge; ftubirte zu Wittenberg Theo— 
logie, war ven 178895 Hausleh⸗ 
rer bey bem Hofrathe und 2eibarzte 
Doctor Pohl, und ftarb als Privais 
gelehrter zu Dresden 1798. Außer 
mehreren biftorifhen und geographis 
ſchen Jugendfchriften, wie: Gemeins 
nüsiges Wochenblatt zur Kenntniß 
ber Staaten, 2 Jahrg., Dresden 


'1792—93; Geſchichte und Befchreis 


bung ber franzöfifch. Niederlande zc., 
Leipzig 17945 Geſchichte des ruffis 
[hen Reiches, 3 Bochn., ebend. 1795 
u. a. m., gab er mit Engelhardt ben 
neuen Kinderfreund, 12 Bändchen, 
heraus. 2) (Garlieb), aus Liefland 
gebürtig; als Schriftfteller und Kris 
tiker befannt durch feine nicht felten 
fehr derben Züchtigungen mehrerer 
vorzügliher Schriftfteler Deutfchs 
lands. Befonders zeigte fih M. als 
Gegner der Schlegeifhen Schule, 
woburd er mit Kogebue in Verbin— 
dung fam und mit ihm gemeinfdafts 
lih den Freymüthigen herausgab, 
bald aber für immer mitjenem Schrift⸗ 
fieler zerfiel. Im Jahre 1806 flüch⸗ 
tete er aus Berlin, wo er mehrere 
Sabre privatifirte, aus Furcht vor 
den Franzofen nad) Königsberg und 
fpäterbin nady Riga, wo er Heraus—⸗ 
geber einer Zeitung warb. Nach bem 
Sturze Napoleon’s erfhien er wies 
der in Deutfchland und gab in Ber: 
lin mit Gubig eine Beitung unter 
bem Titel: ber alte Freymüthige, 
heraus, die indeffen bald ins Stoden 
gerieth. 1817 kehrte er wieder nad 
Rußland zurüd, von wo er das Jahr 
darauf in Offenbach 2 Bändchen: über 
Deutfhland, wie ich es nad einer 
10jährigen Entfernung wicder fand, 


Merkenborf 


erfiheinen ließz ſchrieb außerbem; 
Verfuche über die Dichtkunſt, Riga 
17943 die Rückkehr ins Vaterland, 
Berlin 17995 Erzählungen, ebend. 
1800 ; Briefe über Hamburg und Lüs 
bed, Leipzig 1800 u. m. in Alma⸗ 
nachs und Zeitſchriften. M. ft. 1809. 


Mertendborf, Stadt im Landges 


richte Heilsbronn des Rezatkreiſes 
(Baiern); hat 1400 Einwohner, 
Srappbau. 

Merklin, Herrenftabt an ber Merk: 
linka im Kreife Klattau des König: 
reiches Böhmen (Kaiferth. Öfterr.) ; 
bat 700 Einwohner. 

Merkmahl, Alles an einem körper: 
lichen Gegenftandbe, Vorgange, ober 
aud in einer VBorftellung (einem Bes 
griffe), wodburd Etwas von anderen 
unterfchieden wird, Sie find weſent— 
ih und zufällig (zureichend ober uns 
zureichend) , pofitiv und negativ u. 
f. w., und es ift ein Hauptgegenftand 
ber praktiſchen Logik, die M.e in 
Allem wohl wahrzunehmen, zu würs 
digen und feftzuhalten. 
Merkopail, Marktfleden am Mers⸗ 
lavodbigagebirge im montaner Bezirs 
te des Gouvernements Trieſt im Kö: 
nigreiche Ilyrien (Kaiſerthum Öfters 
reih); hat 900 Einwohner Sonft 
große Merinofchäferey. 

Merle (tanagra, tangera L.), Gats 
tung aus der Familie ber fperlings= 
artigen Bögel; fie haben ftarfen, ke— 
gelförmigen Schnabel, der oben leicht 
gebogen und an ber Wurzel breys 
eig, an ber Spige ausgefchweift iſt; 
die Flügel find kurz, ber Flug uns 
geſchickt; fie freffen Beeren, Körner 
(verwüften oft ganze Getreibefelder), 
Inſecten; meiftens ſchön gezeichnete 
und farbige Vögel. 

Merlin, 1) (Merbhinemeris), mit 
bem Beynahmen Ambrofius oder ber 
Bauberer, nah Ein. Sohn eines 
Römers und einer britifchen Kö— 
nigstocdhter, nad) And. eines Zau⸗ 
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berer8 und einer Königstochter , 
geboren im 5. Jahrhunderte zu 
Garmather. Nach der Sage durch 
feinen Bater in der weißen Magie 
unterrichtet befaß er gewaltige Baus 
berfräfte und fand deßhalb bey 4 
Königen von England, bey Vorti⸗ 
ger, Ambrofius, Uther:Penthragon 
und Arthur, in großem Anfehen. Er 
ftarb auf der Infel Bardſey, kommt 
aber aus dem leuchtenden Grabe von 
Beit zu Zeit hervor, um feine Prophes 
zeyungen erfhallen zu laffen. M.s 
Geſchichte und Prophezeyungen find 
in allen Sprachen erfchienen. 2) 
(Philipp Anton, Graf von M.), geb. 
zu Arleur 17545 madıte feine erften 
Studien zu Douai, kaufte 1782 die 
Stelle eines königlichen Secretärs, 
ward 1789 Deputirter bes Amtes 
Douai bey ber Ständeverfammlung 
und war erft Anhänger des Herzogs 
von Orleans, dann heftiger Gegner 
Robespierre’s. Als Präfident eines 
Griminaltribunals in feine Heimath 
zurüdberufen blieb er bey biefem Pos 
ften bis 1792, wo er zum Deputits 
ten beym Nationalconvent ernannt 
wurbe, votirte beym Proceffe Ludwig's 
XVI. mit ber Mebrzahl, und kam 
durch Klugheit durch die Zeit der 
Schredensregierung durch. Nach Aufs 
hören biefer Regierung warb er 1794 
Hräfident bes Nationalconvents, vers 
anlaßte eine neue Organifation bed 
Tribunals, den Umfturg ber parifer 
Municipalität und 1795 ben Schluß 
bes Jakobinerclubbs, knüpfte Unters 
bandlungen mit Preußen und Spas 
nien an, welde ben Zractat von 
Bafel herbeyführten, unb war übers 
haupt fehr thätig in allen Frankreich 
betreffenden politifhen Ereigniffen 
jener Zeit, legte 1796 dem Nationals 
convente, am Tage vor ber Auflös 
fung desfelben, einen Goder ber Ver: 
brechen und Strafen vor, welder 
angenommen wurde und bis 1811 
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in gefegliher Kraft blieb, wo ber 
Sobe Napoleon an feine Stelle trat. 
M. war indeffen bis 1797 Yuftizmis 
. nifter und nahm hierauf bie Stelle 
bes Directors Barthelemy ein, mils 
berte, fo viel er konnte, bad Depor= 
tationsdecret, gab 1799, durch bie 
Wuth feiner Gegner bazu bewogen, 
. zugleich mit la Reveillere = Lepeaur, 
feine Dimiffion ein, wurde inbeffen 


beſchuldigt, einen Plan zur Übergas 


be ber Republil an einen Prinzen 
bes Haufes DOranien ober Hannover 
gemaht, und Buonaparten nad) 
Ägypten deportirt zu haben, und 
„mußte, biefer Befchulbigung zu Fols 
ge, vor Gericht erfheinen, wurde 
aber bald freygefprohen und von 
Buonaparte, nad) beffen Zurüdkunft 
aus Ägypten, zum Subftituten bes 
Generalprocurators beym Gafjationss 
tribunal ernannt, warb hierauf uns 
ter der Kaiferregierung Generalpros 
eurator, Staatsrath, Graf, Großs 
officier ber Ehrenlegion und Somthur 
des Ordens ber Reunion, verlor bey 
der erften Reftauration 1814 feinen 
Poften als Staatsrath, erhielt 1815 
. feine Entlaffung als Generalprocuras 
tor, begab fi nad ber 2. Zurück— 
Zunft des Königs, weil er für ben 
Tod Ludwig's XVI. geftimmt hatte, 


als Verwieſener nah Brüſſel und 


hierauf nach Amerika, litt auf ber 
Reife Schiffbruch und kehrte nad 
Brüffel zurüd, wo er vom Könige 
der Niederlande bie Erlaubniß er: 
hielt, erft in diefer Stabt und dann 
in Harlem zu leben ; ſchrieb: Traite 
des oflices de France, 4 Bänbe, 4.; 
Recueil des questions de droit, 6 
Bbe., 4.3 Repertoire universel et 
raisonne de jurisprudeuce, 16 Bbe., 
4.3) M. v. Thionpville (Anton 
Chriſtoph), geb. 1763 zu Thionville ; 
widmete fih der Rechtswiſſenſchaft 
und war beym Ausbruce ber Revo 
Iution Parlamentsadvocat zu Meg, 


Maerlin 


ward 1791 zum Mitglied der ge— 
ſetzgebenden Verſammlung erwählt, 
bezeigte ſich innallen Verhandlun⸗ 
gen zwar heftig, aber auch recht⸗ 
ih, wurde ber Theilnahme an eis 
nem Gomite beſchuldiget unb deß⸗ 
halb verhaftet, aber bald wieder frey 
gelaffen, bob fpäter im Departement 
ber Somme 7000 Mann aus, bie 
er zur Armee nad; Champagne führ: 
te, wurbe nad feiner Zurüdtunft 
zum Deputirten bes Mofelbepartes 
ments beym Gonvent ernannt, vers 
hinderte, ungeachtet feines heftigen 
Republilanerfinnes , die Zerftörung 
von Longwy, beffen Einwohner man 
einer ſchlechten Vertheidigung bes 
ſchuldigte, wußte feinen Reden faft 
allgemeinen Benfall zu verfchaffen, 
wurbe fur; barauf als Commiſſär 
zur Armee beö Generals Güftine ge— 
fhidt, zeichnete fi in Mainz, wäh: 
rend biefer Plag von ben Preußen 
belagert wurde, durch Muth aus, 
ward dennoch, nachdem Mainz ges 
fallen war, nebft den übrigen Com— 
miffären und Generalen zur Berants 
mortung gezogen, erhielt aber volle 
Genugthuung, führte hierauf die Ars 
mee von Mainz nad) ber Bender, wo 
er fich wieder durch perfönlihen Muth 
auszeichnete, trat nad feiner Zus 
rückkunft zuberjenigen Partey, durch 
welche die Schreckensregierung ges 
ſtürzt wurde, ward nach deren Sturz 
Präſident des Convents, wirkte als 
ſolcher eifrig gegen die Jakobiner, 
kam als Adjutant zu Pichegrü, warb 
fpäter nad der Rheinarmee gefhidt, 
nahm die Keftung Luremburg im Rab: 
men ber Republik in Befig, fam in 
den Rath ber Künfhunbert, ward 
hierauf GommiffärsOrbonnateur bey 
ber Armee von Stalien und dann 
Generalabminiftrator ber Poften , 
ſprach fi gegen Buonaparte’s lebens: 
länglidhes Conſulat aus, gab feine 
Dimiffion ein und zog fid von allen 


Meroe 


Geſchäften nad einem kleinen Güte 
in ber Picarbie zurüd; 1814 erhielt 
er,nebft bem Oberftenpatente, bie Er= 
laubniß, zu Amiens eine kegion gegen 
bie Verbündeten zu errichten, warb 
aber dabey nicht hinlänglich unters 
ftügt. Hierauf nahm er feinen Theil 
mehr an ben Öffentl. Angelegenheiten. 
Mer o& (Meoon), alter blühender 
Staat im Innern Äthiopiens, auf 
einer Nilinfel, ober vielmehr Nil: 
halbinfel, nah Plinius und Diodo⸗ 
208 Sic. 3000 Stadien lang und 1000 
Stabien breit, am Einfalle bes Afta= 
boras (jetzt Zagazzi) in den Nil. 
Merope, 1) Tochter des Atlas, 
Plejade, Gemahlin des Siſyphos, 
von biefem Mutter bes Glaukos, bie 
einzige ihrer Schweftern , die einem 
©terblichen vermählt war; darum 
tritt ein Stern in den Plejaben ver: 
ſchämt zurüd. 2) Schweſter Phas— 
thon's. 3) Tochter Snopion's (vgl. 
Drion). 4) Gemahlin des Megareus 
Mutter des Hippomenes. 5) Tochter 
des arkadiſchen Königs Kypſelos, an 
den Herakliden Kresphontes, König 
in Meflfenien, vermählt und von 
ihm Mutter mehrerer Kinder, deren 
jüngftes Äpytos war. Verſchworene 
tödteten Kresphontes mit feinen Kins 
dern, außer diefem, welchen M. ret= 
tete. Polyphontes, Kresphontes Bru⸗ 
ber, nahm ben Thron ein, zwang 
M., fih mit ihm zu vermählen, und 
feste auf des Äpptos Kopf einen 
Preis. Als Jüngling kam dieſer ſelbſt 
nad; Meflene. M. erkannte den Sohn 
nicht, fondern hieltihn für den Mör— 
der desfelben und wollte ihn tödten. 
Allein ein Bertrauter entdeckte den 
Irrthum, und Mutter und Sohn 
nahmen nun Rache an bem Mörder 
bes Vaters und ber Brüder. Diefen 
Stoff benugte Voltaire zu feinem 
Drama M. 

Merovig (Meroveus, Merovicus), 
König ber Kranken um 448, Clodio's 
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Nachfolger, ungewiß ob deſſen Sohn, 

Vater Childerich's. Sonft weiß die‘ 
Geſchichte nihts von ihm. Bon ihm 

ftammen bie nad ihm benannten 

Merovinger. Wie man vermus 

thet, ift er der fränfifhe König, 

welcher die Hunnen unter Attila bey 

Chalons an der Marne 451 befiegen 

half und der von Aetius durch kiſt 
abgehalten wurde, bie Niederlage ber 

Hunnen fi zu Nutze zu machen. 


Merrimad, Fluß in den Staaten 


Reuhampfhire u. Maffachufetts (Nard⸗ 
Amerifa) ; entfpringt als Pemiwagaſ⸗ 
fet aufdem Gebirge Moofelod, nimmt 
Tpäter ben Winnipiscogee auf, heißt 
alddann M., macht mehrere Waffer: 
fälle, wirb mit Booten befahren, gibt 
den Middleferkanal nach Bofton ab, 
fällt bey Newburgport ine atlantis 
ſche Meer. 


Merfeburg, 1) vormahliges Hoch⸗ 


ftift in Oberfahfen. Das Stift M. 
warb gegründet von Otto I. im Jah⸗ 
ve 965. 2) Regierungsbezir® ber 
preußifhen Provinz Sachſen, gebils 
bet aus dem Saalkreiſe von Magbes 
burg, dem Kreife Ermsleben, nebft 
Dankerode von Halberftadt, ber Graf⸗ 
fhaft Mansfeld, dem wittenberger 
Kreife (ohne die Ämter Belzig und 
Baruth), dem preußifihen Antheile 
an ben Stiftern M. und Naumburg, 
dem preußifh gewordenen heile 
des leipziger Kreifes (oder den Ams 
tern Delitzſch, Düben, Eilenburg u. 
Zörbig) und des meißnifchen Kreifes 
(mit Ausnahme ber zum Regierungss 
bezirke Frankfurt gekommenen Am⸗ 
ter Fin ſterwalde und Senftenberg), 
den Ämtern Querfurt und Heldruns 
gen des Fürſtenthumes Querfurt, dem 
thüringifchen Kreife (ohne die Ämter 
Langenfalza, Zennftäbt und Weißen: 
fee, Zreffurt und Voigtey Dorla), 
den vormahls zwifchen Stolberg und 
Scwarzburg unter fächfifcher Hoheit 
gemeinſchaftlichen Ämtern Heringen 
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und Kelbra, und aus der Grafſchaft 
Stolberg, grenzt an Hannover, Ans 
halt, die Regierungsbezirke Magbes 
burg, Potsdam, Frankfurt u. Liege 
nis, das Königreid Sachſen, Hers 
zogthum Altenburg, am die Fürſten⸗ 
thümer Reuß, an das Großherzog: 
thum Sachſen⸗Weimar, ben Regie⸗ 
rungsbezirk Erfurt und an Schwarz» 
burg, und fhließt in feinem Umfan⸗ 
ge das weimarifche Amt Aufädt ein. 
Er enthält 1865 QA. M. und 581,000 
faft lauter evangelifche Einwohner. 
Die Oberfläche ift von ber öftlichen 
Grenze des Regierungsbezirtes bie 
zur Saale eine ausgedehnte Ebene 
mit wenigen Höhen und Bergen, 
darunter der Petersberg unweit ber 
Saale am höchſten ift, und mit einem 
fanbigen Boden von einer nur mits 
telmäßigen Ergiebigkeit. Der kleine⸗ 
ze. von der Saale bis zur weſtlichen 
Grenze ſich erftredende Theil ift von 
einer großen Fruchtbarkeit, vorzüg⸗ 
lich zeichnet ſich in dieſer Hinſicht die 
goldene Aue aus, hat aber auch nur 
in den Kreiſen Mansfeld und San⸗ 
gerhauſen, wo der Harz eingreift, 
und in dem Kreife Eckartsberga, wo 
bie Finne und Schmücke fi erheben, 
einen gebirgigen Boden. Die Elbe, 
welche hier die durch bie Yulsnig u. 
Köder verftärkte ſchwarze Elfter auf: 
nimmt, die Mulde und bie Saale, 
in welche die durch die Wipper unb 
Helme vergrößerte Unftrut und bie 
weiße Eifter fließen, find die Haupts 
flüſſe. Es gibt einen Kanal, ben ſäch⸗ 
ſiſchen Floßgraben, und 2 Landſeen, 
den ſüßen und ſalzigen See, Aders 
bau und Biehzucht find bedeutend; 
auch unterhält man in vielen Gegens 
den einen ftarfen Obftbau und bey 
KRaumburg und Weißenfels Wein: 
bau. Die Waldungen find beträdt> 
ih und das Mineralreich Liefert 
vorzüglich Silber, Kupfer, Gteins 
und Braunfoglen und Galz. Die Ins 
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buftrie ift, mit Ausnahme einigen 
Städte, nicht fehr bedeutend. Der 
Regierungsbezirk zerfällt in 17 Kreis 
fe: Bitterfeld, Delisih, Eckartsber⸗ 
ga, Halle, Liebenwerba, mansfelber 
Gebirgskreis, mansfelder Seekreis, 
Merſeburg, Naumburg, Querfurt, 
Saalkreis, Sangerhauſen, Torgau, 
Schweinitz, Weißenfels, Wittenberg 
und Zeig. 3) Kreis des preußiſchea 
Regierungsbezirkes Merfeburg, 9 N. 
M. groß und mit 42,186 Einwohnern. 
4) Hauptftabt biefes Regierungebes 
zirkes und Kreisftabt, Sig ber Re 
gierung, an der Saale, über welche 
eine ſteinerne Brücke führt, unregel⸗ 
mäßig und winklig gebaut; bat ein 
evangelifches Hoch⸗ und Domftift, 
eine Domkirche mit 4 fhönen Thür: 
men und einer ber größten Drgeln 
Deutſchlands, ein Schloß, in deſſen 
Garten ein bem Felbmarfhall Gra 
fen Kleift von Rollendorf errichtete 
Monument fich befindet, ein Gymna⸗ 
fium (Domfdule), eine Armen⸗, Ber 
forgungs» und Arbeitsanftalt, ein 
Waifenhaus, ein königl, Landgefäte, 
berühmte Bierbrauerey, Branntweins 
brennereyen, Wollen: und Leinwe 
berey, Gerbereyen, Leimfieberenen, 
eine Papiermühle, Tabalöfabrication, 
Effigfiedereyen und 8300 Einwohner. 


Mertola, Stadt im Gorreicao de 


Gampo de Durique in ber Provini 
Alentejo (Portugal), am Einflufle 
des Veiras in die Guadiana; bat 
Hoſpital, Armenhaus, Handel, 5000 
Einwohner. Sonft Julia Mprtillis. 


Meru (Kaylafam, Kalaga, Mahamt: 


ru, Sumeru, bey den Geplanefen 
Mienmo), d. i. Mitte, heiliger Berg 
der Indier, der Wohnfig der Götter, 


ber Fruchtknoten (Lingam) in der 


großen Lotusblume ber Welt. 


Merula (eigentlid Merlani, Georg), 
geb. 1424 zu Aleffandria de la Par | 
glia in Mailand; war Lehrer der 


griechiſchen und lateinischen Spracht 








Merulius 


zu Venedig und Mailand und ftarb 

1494. Man hat von ihm: Commen⸗ 

tar über Martial, Zuvenal, Varro, 

Golumella u. f. w., und Autiqui- 

tates Vicecomitum medivlanensium 

libri X, Mailand 1629, Fol. 

Merulius (m.L.), Pflangengattung 

aus der natürlihen Familie der Pils 

ze. Arten: meiftens auf abgeftorbes 
nen Pflanzentheilen;z merkwürdig: 

m. lacrymans unb m, vastalor, an 

Holzwert in Gebäuden , basfelbe 

zerftörend, ſehr ſchwer zu vertils 

gen, unter dem Nahmen Feucht— 
fhwamm befannt. 

Merville, Stadt an ber Lys, im 

Bezirke Hazebroud, Departement 

Rorden (Frankreich); hat 5600 Eins 

wohner, Salzwerk, Fabriken in Za> 

bat und Leinwand. 

Mery (fur Seine), Stadt und 

Gantonshauptort im Bezirke Arcis 

fur Aube (n. And. Troyes) des Des 

partements Aube (Frankreich) 3 liegt 

an der Seine (hier [hiffbar werdend) 5 

hat 1200 Einwohner, Strumpfwe⸗ 
berey. 

Merzig, 1) Kreis bes preußifchen 

Regierungebezirfes Stier, 85 Q. M. 

groß und mit 25,917 Einwohnern, im 

füdlichen Theile ziemlich fruchtbar, 

im nörblihen von Waldungen des 

Hochwaldes bedeckt; wird von ber 

Saar durdhfloffen. 2) Kreisftadt bars 

in, an der Saar; hat Weinbau, 

Schiffbau, Schifffahrt, 2500 Eins 

wohner. In ber Nähe fino die Trüms 

mer des alten Schloffes Montclair. 

Mefchede, 1) Kreis des preußifhen 

Regierungsbezirkes Arnsberg, 135 

QM. groß, mit 24,060 Einwoh⸗ 

nern; 2) Kreisftabt darin, an ber 

Ruhr, mit Tuchfabrik und 1500 Eins 

wohnern. 

Meſchtſcherjaken, ein tatariſch— 
taukaſiſcher Volks ſtamm im aſiatiſchen 
Rußland, früher an der Oka, ſpäter 

(Geit dem 12. und 17. Jahrh.) bey 
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Drenburg wohnhaft; Nahbarn bes 
Baſchkiren, doch reinlicher und ges 
bitdeter als diefe, im Sommer no» 
mabifirend, im Winter in Hütten 
mwobnend, dem mubammebanifchen 
Glauben zugethan, in ber orenburs 
gifhen Linie Kofalendienfte (gegen 
800 Mann) thuenb, eine eigene Spra⸗ 
he redend, Vieh: und Bienenzudt 
treibend; find 2000 Familien ftarf. 
Meſchtſchowsk, 1) Kreis in ber 


Statthalterfhaft Kaluga; hat 315 


QA. M., gegen 30,000 Einwohner, 
mäßig fruchtbaren Boden; 2) Haupts 
ftadt hierin, an der Zureja; hat & 
Kirchen, 1650 Einwohner , Handel 
mit Danf. 


Mefembryanthemum (mes. L.\, 


Pflanzengattung aus der natürlichen 
Familie der Aigoiden, zur 5. Ordn. 
ber Sfofandrie des Linn. Syſtemes 
gehörig. Arten: [ehr zahlreich (über 
250), größtentheils capifche ‚Jucculens 
te Gewächſe; viele theild wegen Schön» 
beit der Blüthen, theils wegen ziers 
lichen Bau der Pflanzen, theils mes 
gen der eigenthümlichen Geftalt der 
fieifhigen Blätter als Bierpflangen 
in Zöpfen eultivirt, m, erystallinum 
(Eisktraut), zierliche, Eriechende, 
in Afrika u. Griechenland heimiſche, 
bey uns in Zöpfen gezogene, ben 
Sommer über aud in freyem Lande 
fehr gut gedeihende Pflanze, bat mit 
kryſtalliniſch-glänzenden Bläschen bes 
fegte fleifhige Blätter, weiße od. 
gelblihe Blumen, deren frifh aus— 
gepreßter Saft gegen Gallenkrank— 
beiten, Krankheiten der Harnwege 
und Keuchhuften empfohlen wurbe. 


Mefen, 1) Fluß im europäifchen Rufs 


land ; entfpringt im Gouvernement 
Wologda, geht durch fumpfiges Land, 
fällt im Gouvernement Archangel in 
das weiße Meer, wo er bon Bufen M es 
fensfaja bildet. 2) Kreis in ber 
Statthalterfchaft Archangel; begreift 
auch die Injeln Nova Semlja, Kal: 
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gugiew u. a., liegt niedrig, wirb 
durd; Zweige bes Ural gebirgig, ift 
giemlih unfruchtbar, bringt faft 
nichts ald Moos, Haide, Sumpfbees 
ren; bie Küften find nur auf kurze 
Beit frey von Eis; 3) Fluß dafelbft; 
bilbet den farifchen, tſcheskagiſchen 
und andere Meerbufen, und nimmt 
viele Flüffe auf. Bewohner find we— 
nige Samojeben. 4) Hauptftadt hier⸗ 
in, an ber Mündung des M.; bat 
1900 Einwohner, welche um des Pelz: 
handels willen Sagdreifen in nörds 
lie Gegenden unternehmen. 

Meſeritſch, 1) ſ. Gro ße⸗Me— 
ſeritſch. 2) (Walachiſch 
M.), Stadt im Kreiſe Prerau 
der Markgrafſchaft Mähren (Kai— 
ſerthum Sſterreich), an der Beczwa; 
hat 1700 Einwohner, Tuchweberey. 
Meſeritz, 1) Kreis des preußiſchen 
Regierungsbezirkes Poſen, 223 D. 
M. groß und mit 31,000 Einmwohs 
nern, davon ein großer Theil von 


deutfher Abftammung ift, eben und 


fandig, doch ziemlich fruchtbar; wird 
von der Dbra und faulen Obra unb 
mehreren Landſeen bewäffert unb 
unterhält eine blühende Tuchfabrica—⸗ 
tion. 2) Kreisftadt darin, Hauptort 
der igräflich kuccheſiniſchen Herrfchaft 
gl. N., in einer angenehmen, frucht⸗ 
baren Gegend, an ber Mündung ber 
Pachlitz in die Obra; hatein Schloß, 
Gerbereyen, Strumpfwirkeren, ſtar— 
ke Tuchfabrication, die 1821 faft 4000 
Stüde lieferte, und 4000 Einwohner, 
Brannte vor einigen Jahren faft 
ganz ab. 

Mesmer (Kriedrih Anton), gebor, 
1734 zu Weiler, unweit Stein am 
Rhein. In der Jefuitenfchule zu Dils 
lingen, wo er zum geiftlien Stand 
vorgebildet werden follte , zogen ihn 
Mathematit und Phyſik mehr als 
Theologie an; er gab alfo diefe auf 
und bezog 1752 die Univerfität zu 
Wien, wo er anfänglid Jurispru— 


Mesmer 


denz, bald aber Medicin zu feinem 
Hauptfludbium machte. Schon zu jes 
ner Zeit gewann er die Idee einer 
unerfannten Verbindung höherer kos— 
miſcher Kräfte und bes Menſchenle— 
bens lieb, wie biefes feine Inaugu= 
ralfhrift: de influxa planetarum iu 
corpus humanıum. Wien 1764, bes 
zeugt. Sein ganzes Streben ging 
dahin, bag inder Natur allwirkende, 


belebende Princip in feine Gewalt 


zu bekommen, erft in der Elektrici⸗ 
tät, wovon er aber bald zurückkam, 
dann aber im Magnetismus, worauf 
er durch M. Hell geleitet wurde. Der 
Magnet wurde aber in feinen Euren 
1773 bey Seite gelegt, oder dech 
nur als Leiter gebraucht, bie Haupts 
einwirfung auf feine Kranke bage- 
gen von nun an durch Bewegungen 
ber eigenen Hände gegen fie zw 
Stande gebradt unb fo von ihm 
die nachher als thierifher Magnes 
tismus fo allgemeines Aufſehen erres 
gende Heilungsmethode begrünbet. 
Auf einer Reife durch bie Schweiz 
und Frankreich Fam er, zu Anfang 
1778 zuerfi nach Paris; die daſelbſt 
mit Gelehrten und Ärzten angeknüpf⸗ 
ten Berbältniffe brachten ihn in einen 
Wirkungskreis , woburh er ver: 
anlaßt wurde, ſich bier zu firiren. 
Kurz vor feinem Tode vertraute er 
feine fpäter bearbeiteten Schriften 
bierüber 8. Ch. Wolfart an, ber 
folge unter bem Titel: Mesmeriss 
mus ober Syftem der Wechſelwirkun⸗ 
gen, Theorie und Anwendung bes 
thierifhen Magnetismus, Bert. 181%, 
berausgab, welche Schrift jedoch nicht 
fowohl eine Anleitung zur Kenntniß 
des tbierifhen Magnetismus, als 
M.s meift fehr phantaftifhe Anſich⸗ 
ten enthält, wie er fi) den Jufams 
menbang höherer Naturfräfte mit 
dem Menſchenleben badıte, und worin 
die Erfcheinungen bes thierifch. Mage 
netismus nad) feiner Meinung eine | 


% 


Mefopotamien 


genügende Erklärung finden follten. 
M. ftarb zu Mörsburg 1815. 
Mefopotamien, bey den Griehen 
(bey den Hebräern Arem Nahara— 
jim) alles ſyriſche Land zwifchen dem 
Eupbrates (weſtlich und ſüdlich) unb 
Tigris öſtlich; im Norden ſchied es 
der Tauros von Armenien. 
Meß-amt, ſo v. w. Hochamt. 
Meß-buch, 1) (Missale), liturgi⸗ 
ſches Buch, das die Gebethe und 
Geremonien der Meſſe enthält. Es 
entſtand, indem man die auf die 
Entrichtung des Meßopfers kirchli— 
chen Gebethe und Gebräuche in ein 
Ganzes zufammen faßte und auch 
die aus andern liturgifchen Büchern, 
deren man ſich fonft bey dem feyerlis 
chen Gottesdienfte bedient hatte, ins— 
befondere aus dem Drationarium, 
bem Lectionarium, dem Gvangelias 


rium, dem Antiphonarium, zur grös _ 


feren Bequemlichkeit des bie Meſſe 
verricdhtenden Priefters bie babin eins 
fhlagenden Stellen einrüdte. Der 
größte Theil diefer Gebetbe und Ges 
rentonien ift aus den erften Zeiten 
des Ghriftentbumes, denn viele rüh— 
ren aus ben Zeiten ber Päpfte Ge: 
lafius I, und Gregorius b. Br. ber, 


ja viele reichen wohl gar über biefelben 


binaus. 

Mef:gemwand, das Prieftergewanb, 
das in der EBatholifhen Kirche ber 
Meffe lefende Priefter anzieht; es ift 
oft prächtig mit Gold, Silber, Ebel: 
fteinen u. Perlen geftidt. 


Meß-katalog, Verzeichniß ber jede 


Büchermeſſe neu erfcheinenben Schrif— 
ten. Schon 1564 , ale ber Buchhan— 
dei in Deutfchland fi von der Buch— 
druderfunft getrennt hatte und bie 
Meffen zu Frankfurt und Mainz zus 
gleih fi als Büchermeffen ausge: 
bildet hatten, unternahm ein augs— 
burger Buchhändler, Georg Wil: 
ler, einen folden 5 derſelbe wurde 
lange, wenigftens bis 1610, fortges 
Gonvirfationdstericon, 12. WB. 


Meßkatalog 357 


fest, obgleich auch andere, fowohl zu 
Frankfurt als zu Reipzig , neben 
ihm erfchienen. Eine Überarbeitung 
fämmtliher einzelner Kataloge von 
1564 bis 1592 erſchien Frankfurt 1592, 
4., undeine äbnlidhe Sammlung von 
1595—1600, Leipzig 1600, 4.5 bis 
1616 erſchienen noch mit kaiſerlichem 
Privilegium frankfurter Kataloge, 
darneben aber auch leipziger, von 
1600 an, mit ſächſiſchem Privilegium, 
bis 1616 im Verlage von Lamberz 
zu £eipzig, die bann ununterbroden 
fortdauerten,, indem ber Berlag von 
Groffe, Vater, auf deffen Sohn und 
Entel, und dann auf die Firma: 
Groffen’s Erben, überging, von des 
nen er an die Weidmannifche Buch— 
banblung (gegenwärtigim Befige von 
G. Reimer | gelangte. Früher war die 
Ordnung ſyſtematiſchz fpäter wurde 
die noch beftehende alphabetifche ge= 
wählt, body werden Romane, Schaus 
fpiele und Schriften in lebenden aus— 
ländifhen Sprachen, welde in Reips 
sig bey den Gommiffionären zu has 
ben find, eigen zufammengeftellt. Eine 
eigene Abtheilung enthält Schriften, 
welche noch herausfommen follen. In 
biefer Art, feit 1795 in B., erfcheis 
nen regelmäßig vor jeder Leipziger 
Dftermeffe und vor jeder Michaels: 
meffe, bie aber als Büchermeſſe nicht 
mehr in Betradht kommt, M.e. Es 
wird auf fie in literarifher Binficht 
ein größerer Werth gelegt, als fit 
verdienen; man gibt gewöhnlich aus 
ihnen Überfichten der Zu: oder Abs 
nahme ber neueften Bibliographie 
nah wiffenfhaftlien Fächern, Or: 
ten, Handlungen u. f. w. Allein fie 
find befonders darum höchſt unzuver— 
läffig, weil viele Werke, deren Zitel 
zur Aufnahme in ben M. eingefens 
bet werben, nicht, oder fpäter er: 
fheinen, andere in den Buchhandel 
gelangen, ohne in dem M. vorber 
aufgenommen zu ſeyn. Beffer leiten 
22 


| 538. Meßkette 


ben Literator bie ſeit 1797 halb⸗ 
jährig im Julius und December re⸗ 
gelmäßig in ber Hinrichs'ſchen Buch⸗ 
handlung in Leipzig erſcheinenden 
Kataloge wirklich in den Buchhan—⸗ 
bei gelangter Schriften (auch Land⸗ 
karnt, Vorſchriften, Zeichen- und 
Stickbücher, von Spielen, Kupfern 
und Steindrücken), der in ſeinem 
Fortgange eine immer größere Bolls 
enbung erhalten hat, auch Preife, 
und in neuerer Zeit Bogenzahl, ans 
beutet,, babey mehrere willlommene 
Nachweiſungen enthält; er wird ges 
genwärtig in 14,000 Eremplaren abs 
gebrudt, Andere Unternehmungen 
ähnliher Art (wie bie von 9. F. 
Leih und Schwetſchke in Halle uns 
ternommenen) bezweden eine Übers 
ficyt der neueften Schriften nad den 
wiffenfhaftlihen Fächern zu liefern, 
haben aber um fo weniger große 
Verbreitung finden können, ba auch 
ber Hinrih fche Katalog in neuerer 
Beit ein wiffenfhaftliches Regiſter 
nad) ben Rädern enthält. 

Meß-kette, eine Kette von ſtarkem 
Eifendraht, welche, wo nicht bie 
höchſte Genauigkeit nöthig ift, zum 
unmittelbaren Vermeſſen gerader Lis 
nien gebraucht werben. 

Meß-kunſt, 1) die Kunft, einen 
Gegenftand auszumeffen; daher 2) 
fo v. w. Geometrie; befonbers 3) 
fo v. w. ebene Geometrie; vorzüglich 
aber 4) bie praktifhe Anwendung 
derfelben auf einzelne Theile der 
Erboberflähe,, um ihren Inhalt in 
Bahlen ausgebrüdt zu erfahren, ob, 
eine bilvlihe Darftellung einer Ges 
gend _zu gewinnen. 

Meßner, ber Kirchendiener ober Gas 
eriftaner, deſſen Geſchäft es ift, als 
les zur Abhaltung bes Gottesbiens 
ftes , insbefondere der Meffe, Noths 
wenbige vorzubereiten, 

Meß-opfer, die Meffe ſelbſt in der 

katholiſchen Kirche. 

Weß⸗tilch, ein vierediged Reißbret 


8 


Meſſe 


von weichen Holze, etwa 2 Fuß lang 
und breit, bas mit weißem Papier, 
bey Aufnahmen vor dem Feinde mit 
grauem, um fih nidt durch das 
Leuchten bes Papiers zu verratben, 
auh wohl, um in trübem Wetter 
auch aufnehmen zu können, mit Stas 
niolplatten, ober, zur Schonung ber 
Augen, mit hellgrünem Papier übers 
zogen ift, und auf dem ber Plan einer 
Gegend aufgenommen und im Grunds 
riß niedergelegt wird. An ber untes 
ren Seite bes M.s ift eine meffingene 
Hülfe angebradpt , mit welcher bers 


. felbe auf dem Stativ ruht. Am lets 


terem find bie nöthigen Vorrichtun⸗ 
gen angebracht, um den M. in jeder 
Richtung bewegen zu können. 


Meffagna, Gtabt in der Provinz 


Dtranto (Königreih Neapel); Hat 
Schloß, 5000 Einwohner. 


Meffala, zum Balerifhen Geſchlecht 


gehörende patricifhe Kamilie. 


Meffalina (Baleria), ein Ungeheuer, 


Tochter der Marcella, der Gemah⸗ 
lin bes (54) Conſuls M. Val. Meſ—⸗ 
ſala, ber Tochter ber Octavia, Au—⸗ 
guſtus Schweſter, ©. Marcellus 
Gemahlin. Sie ward des Kaiſers 
Claudius 3. Gemahlin, dem fie 
die Octavia und ben Cäſar Giaus 
bius Ziberius Germanicus gebar. Sie 
beberrfhte ihren Gemahl unum 
ſchränkt, bewirkte die Hinrichtung 
vieler vornehmer Römer, fogar ber 
Julia, bed Kaifers Nichte, vermähl⸗ 
te fih endlich, ohne vom Kaifer vers 
ftoßen zu feyn, mit bem jungen ſchö⸗ 
nen Silius, warb aber auf des Rars 
eiffus Betrieb mit des Kaifers Ers 
laubniß, 48, hingerichtet. 


Messalliance (fr.), Mißheirath. 
Meffe (v. lat. Missa), fonft ber ges 


fammte Öffentl. Gottesdienftber Ghris 
ſten. Weil fi in der Folge die Ans 
zahl der Gläubigen bedeutend ners 


mehrt hatte und chriftlihe Gemeins 


ben nicht blos in den größeren Städ⸗ 
ten, fonderm felb in kleineren Dr 





Meile 


haften entftanden waren, machte bies 
fes die Anordnung nothwendig, die 
Verrichtung des Gottesdienftes auch 
bloßen Prieftern zu übertragen, bie 
ihn im Anfange gleichfalls vor einer 
ganzen Verfammlung und an bazu 
beftimmten Zagen, fpäter auch felbft 
an Werktagen, oft nur zu ihrer eigenen 
Erbauung, in der Stille, unter dem 
Benftande eines Altardieners, begins 
gen. So fam, nebft ber feyerlis 
hen, aud bie fogenannte ftille 
(Privat:) M. auf, in welcher ber 
Prieſter allein das Abendmahl ems 
pfing und ftatt der Gemeinde ein 
einziger Altargehülfe an ben liturs 
gifhen Verrihtungen Theil nahm, 
Diefe Art Gottesdienftes wurbe zus 
legt alltäglich und felbft im Anges 
fidhte des verfammelten Volkes vers 
richtet, welches ſich um fo eher baran 
gewöhnte, da bie Kenntnif der als 
ten Spradhen (bey ber morgenlänbdis 
Then Kirche der griehifchen, bey ber 
abenbländifchen der Lateinifchen), in 
welder bie Meßordnung abgefaßt 
war, nad) und nad) aus dem Reben 
ſchwand. So blieb es bis aufden heu— 
tigen Tag, wo bie M. aus folgens 
ben vier Haupttheilen befteht: a) 
aus einem einleitenden, ber von feis 
nem vornehmften Stüde das Evans 
gelium genannt wird, u. fonft nebft 
dem Unterrichte, die M. der Katechus 
menen bildete, b) aus dem O ffertos 
rium ober ber Opferung, c) 
aus ber Gonfecration ober ber 
Wandlung, u. d)ausber Goms 
munion. Ihre Aufeinanberfolge, 
wie überhaupt die ganze Weife der 
M., iſt in dem Meßbuche angegeben, 
Meffe. Im Mittelalter verfammelten 
fih in den Städten, wo Kathedra: 
len waren, wo beſonders feyerliche 
Meffen gelefen wurden, immer eine 
große Menge Volkes, und natürlich 
fanden die Handelsleute wegen dies 
ſes Zufammenfluffes - dafelbft einen 
guten Markt, Bald wurde daher 


Mefte 339 


M. und Jahrmarkt gleichbebeutend 
Die Meffrenheiten beftehen darin: 
daß jeder fremde Kaufmann (Fie⸗ 
rant, Meßfierant) feine Waas 
ren ohne Rüdfiht auf den Zunft» 
zwang ber Stadt auslegen und vers 
Faufen darf; daß Niemand gerichtlich 
während ber Meffe zur Zahlung ane 
gehalten werben kann, es fen benn, 
daß er fich felbft der Meffrenheit frey⸗ 
willig begäbe, ober ber beabfichtigten 
Entweichung verbähtig wäre, oder 
bie Schuld erft während der M. con» 
trabirt habe; daß Niemands Waa- 
ren verkümmert werben können; daß 
jeder Bürger zur Zeit der M. Gaſt⸗ 
gerechtigkeit üben darf; ferner in 
Befreyung von gewiſſen Abgaben, 
Zöllen, Weggeldern u. dgl. Die 
Meßzeit, das ift: bie Dauer einer 
M., ift bey ben größten M.n 2—3 
Wochen, bey den Eleineren 142 
Wochen. Meift hat die M. eine Vo r⸗ 
wodhe, eine eigentlihe Mefe 
woche, u.eine3ablmode, woan 
einem beftimmten Zahltage (ges 
wöhnl. Donnerftag) alle Zahlungsver⸗ 
bindlichkeiten erfüllt werben müffen, 
Ben Eleineren M.n beſchränken ſich 
die Vorwoche und Zahlwoche auf eis 
nige Tage. Die bebcutendften unter 
den deutfhen M.n find die zu Reips 
zig und Braunfchweig für ben norbia 
fhyen, und die zu Franffurt am Main 
für den fübdeutfchen Handel. Minber 


- bedeutend find die M. zu Frankfurt 


an ber Ober, Naumburg, Bogen, 
Kaffel, Mainz; doc) hat fi befon= . 
ders erftere in neuerer Zeit bebeus 

tend gehoben. Die M.n der Übrigen 
deutfchen Städte haben von M.n nur 
den Nahmen, find aber nichts als 
gewöhnliche Jahrmärkte. Unter ben 
außerdeutſchen M.n zeichnen fih aus 
in Ifalien die M.n von Aleffandria 
und Sinigaglia, in Frankr. die von 
Beaucaire u. yon, in der Schwe z 
die von Zurzach, in Rußland die zu 
Niſchnei⸗Rowgorod (font zu Maka⸗ 
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du : Meffejana 


riew), in Pohlen bie gu Warſchau u. 
Kaliſch. 

Meſſejana (Meſſejena), Villa in 
ber Gorreicao do Campo be Durique 
in der Provinz Alentejo (Portugal); 
hat 2000 Ewhr., einige Befeftigung. 

Meffen, 1) eine unbefannte Größe 
nah ihrer Ausdehnung, Menge, 
Schwere, intenfiven Befchaffenheit, 
mitteift einer befannten Größe, Maß 
ober eines bazu geeigneten Werf: 
zeuges erforſchen; 2) in ein gewiſ— 
ſes Maß bringen; 3) ein gewiſſes 
Maß enthalten. 

Meffenien, 1) madıte in ben früs 
beften Zeiten, wo ed von Eelegern, 
mit eingerwanderten Achäern frühzei— 
tig verfhwägert (vgl. Polyfaon), 
bewohnt wurbe, fein für ſich befte: 

.benbes Land aus, fondern ber öftlis 
che Theil gehörte zu Lakonika, der 
weftlihe zu Pylos, über ben füb- 
mweftlihen ift man ungewiß. So zu 
Homer’s Zeit. Das ganze Land ward 
durch eine große Bergfette in bie 
größere, norbweftlidhe, und bie Eleis 
nere, fübmweftliche, zerfchnitten. Die 
alte Hauptſtadt war Andania, her: 
nah. Stenykleros. 2) Iegt Land⸗ 
[haft in Morea, bildet in Neu:Gries 
&henland 2 Departements: a) Ober: 
Meffenien, mit den Provinzen: 
Arkadia, Navarin, Modon, Koron; 
b) Rieder: Meffenien, mit 
ben Provinzen: Kalamdta, Rift, 
Embtalia, Leondari, Klein: unb 
Wet: Moina, und war unter türkis 
fher Herrſchaft gerbeitt in die Gans 
tons: Arkadia, NRavarin, Modon, 
Koron, Nifi, Andruſſa, Leondari, 
Karitene. 

Meffenifhe Kriege. Kaum fühl: 
ten bie Lakedämonier durch die lykur— 
giſche Geſetzgebung ihre Kräfte ges 
wachſen, als das Verlangen, fie zu 
prüfen, fie in Kriege verwidelte, von 

denen die m, Kr., ihrer Kolgen wes 
gen, die wichtigſten find. 


Meier 


Meffer, ein ſchneidendes Werk 


zeug, nad) feiner verfchiebenen Ges 
ftalt und Beftimmung mit verfdies 
benen Beynahmen, als: Borlegmefs 
fer, Zifchmeffer, Federmeſſer, Ras 
diermeffer, die verfchiebenen anatos 
mifhen und hirurgifhen M., ale: 
Steinmeffer, Staarmeffer, Scalpells, 
ganzetten, Biftouri’s, Amputationss 
meffer, Rafiermeffer u. f. w,, dievon 
verfhiebenen Handwerkern gebraudhs 
ten M., ald: Böttchermeſſer, Fleis 
ſchermeſſer, Seifenfiedermeffer, Forms 
ſchneidermeſſer, oder zu befonderen 
Beftimmungen dienende, ald Dad 
meffer, Wiegemefler, Baummeffer, 
Pflugmeffer, Hirſchfänger u. f. w. 
Die großen Mefferklingen find 
von Eifen und mit Stahl belegt, 
bie Eleinen gewöhnlid gan; von 
Stahl. Alle europäifchen Ränder has 
ben bebeutende Mefferfabriten,, bie 
vorzüglichften aber befinden fih in 
England, Frankreich, Deutſchland 
und Öfterreih. Die engliſchen M. 
haben den Borzug vor allen anderen, 
ſowohl binfihtli der Feinheit bes 
Stahles, als aud in ber vollfom: 
memen Arbeit der Schneide u. Griffe 
und ihrer Zufammenfegung. Birmins 
gbam, Sheffield, Woodflod, Soho 
und London befigen bie größten as 
briten und verfenden jährlid große 
Maffen aller Art. In Frankreich 
find Shatellerault, Langres, Mous 
lind, Thiers, Rouen und Paris bes 
fonders berühmt und deren Fabriken 
verforgen nicht allein das Land felbft, 
fondern führen auch eine große Menge 
aus. Die beften Meffer in Deutfch 
land werben in Iferlobn, Soblins 
gen, Remſcheid und Schmalkalden 
verfertigetz die fleyerifchen, karls— 
bader, arauer und rublaer find eben» 
falls beliebt. Selbſt die ſchlechteſten 
Mefferklingen, wenn fie ganz abge= 
nugt find, finden nod einen guten 
Abfog nach der Türkey, indem bie 


Meſſerſchmid 


feinften Damascenerklingen baraus 
verfertiget werden; das Gefhäft mit 
abgefegten M.n wird vorzüglich über 
MWien betrieben. 
Mefferfhmid (Franz Zaver), geb. 
1732 zu Wiefenfteig im Würtembers 
giſchen; bitdete fich in der kek. Kunft: 
akademie zu, Wien als Bildhauer, 
ging 1764 nah Rom, fehlug einen 
Ruf nad Paris aus und wurde als 
Profeffor an der. E. Kunſtakademie zu 
Wien angeftellt, legte jedoch bald 
diefe Profeffur nieder, ſchlug die 
Penfion aus und lebte in Wiefenfteig. 
Bald darauf wurbe er als ‚Hofbild- 
bauer in München angeftellt, blieb 
dort nur ein halbes Jahr, ſchlug 
einen Ruf nad Berlin aus, lebte in 
Wien und Prefburg, wo er 1784 
ftarb. 
Meffias, Benennung bes Heilandes. 
Meffina, 1) Intendanz auf der Ins 
ſel Sicilien; madıt einen Theil des 
Bal de Demona aus, liegt am Ätna, 
der Meerenge von M. (zwifchen Itas 
lien und Sicilien , darin die Scylla 
und Charybdis) und dem tyrrhenis 
{hen Meere, hat 4 Diftricte, 238,000 
Einwohner. 2) Hauptftabt darin, fo 
wie eine der Hauptſtädte ber ganzen 
Inſel, an der Meerenge, Sig eines 
Appellationsgerichtes, eines Erzbi— 
fhofes, eines unirten griedifden 
Archimandriten; iftoffen, hat ftarte 
Gitadelle, 6 Saftelle, fchöne Kathe— 
drale, griechiſche Kirche, viele Kids 
ſter, mehrere ſchöne Pläge (Johan— 
nesplatz), mit Lava gepflaſterte Stra: 
fen, Gymnaſium, erzbiſchöfliches Se— 
minar, mehrere Hoſpitäler, öffent— 
liche Bibliothek, ausgezeichnet ſchöne 
Lkage, guten (freyen) Hafen (für 
wohl 1000 Schiffe, mit feftem Gas 
"fell, Leuchtthurm und Lazarerh), 
Handel (mit Seide, Südfrüchten, 
Ohlen, Liquiritienfoft), Manufacs 
turen und Fabriken in Seide, wohl: 
ziehenden Waflern, Holzwaaren, 


Mefling, 514 
Leber u. ſ. w., große Meffe (im 
Auguft), Filhfang (Schwertfifh), 
9000 Häufer, 45,000 (nad And. 
90,000) Einwohner. Seit dem Erb: 
beben,, das fie 1783 zerftörte, find 
gegen 3000 Häufer nody nicht wieder 
aufgebaut, doch das Wiederaufgebaus 
te ift nadı zweckmäßigem Plane ver— 
ſchönert hergeftellt. 


Meffines, Stadt (Marktfleden) im 


Bezirke Ypern ber Provinz Welt: 
flandern des Königreiches der Nies 
derlande , hat 1100 Einwohner. 


Meffing (aurichalenm), eine durch 


Schmelzen aus Kupfer und Galmey 
gewonnene Metallmifchung, aus 70 
Theilen Kupfer, 30 heilen Bin? 
beftehend , hochgelb von Farbe, eine 
fhöne Politur annehmend, hart, 
durch wiederhohltes Glühen u. Häms 
mern fehr dehnbar und elaftifch, einen 
hellen Zon gebend, mit Stahl und 
Eifen weniger Friction verurſachend, 
wohlfeiler als Kupfer, an fpecififhem 
Gewichte gegoffenes M. 8,000, ges 
ſchlagenes M. 8,549— 8,3556 ſchwer. 


Man verarbeitet es zu allerhand 


Dausgeräthen , Leuchtern, Thür: 
griffen, Beſchlägen, Verzierungen, 
Schnallen, Klingeln, Schellen, als 
lerley Kurzwaaren, Uhrwerken, Blech, 
Draht, unechtem Blattgold u. f. w. 
M., mit noch etwas Zink vermiſcht, 
gibt ein gutes Schlagloth für Eifen 
undM.; 2Theile M., 6 Theile Weiß 
£upfer, 1 Theil @ifen geben cin gus 
tes Spiegelmetall. Das M. läßt ſich fo 
gut verzinnen wie Kupfer, abernod 
Leichter u. wohlfeiler verfilbern u. vers 
golden. Erasmus Eber in Nürnberg ' 
hat dad M. 1553 erfunden. DasM. 
fommt von Goslar, Sferlohn, Stoll: 
berg, Aachen, Lüttih, Reuftadt, 
Eberswalde, Schlawenzüz in Schles 
fien, Oberauerbad) in Sachfen, Achen— 
rein in Tyrol, Gräg in Steyermarf, 
Nürnberg, Frankfurt a. M., Ham⸗ 
burg, von Birmingham in England, 
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Bjurfors in Schweden, aus Rocives 
gen, Frankreich zc. 

Meffingzerz, zur Gruppe Bin? ge⸗ 
börig, ein Gemifch von Blende und 
Kupferkies. 

Meffis (Quintin), Mahler aus Ants 
werpen, geboren 1450, bekannt un= 
ter dem Rahmen: ber Schmidt 
von Antwerpen, weil er in feis 
ner Jugend Grobſchmidt, oder n. %. 
Schloſſer war. M. ftarb 1529. 

Meftizgen(Meftiffen, aus dem Span. 
mestizo,, fo v. w. das lat. mixtun), 
Abkömmlinge der amerifanifchen Ins 
bianer mit Europäern erzeugt; fie 
find faft volllommen weiß, haben 
bünnes Barthaar, Eleine Hände unb 
Füße, fhöne Augen, bringen mit 
Weißen faft volllommene Europäer; 
werben für fanfter ald Mulatten ges 
halten und follen fehr gefprädig 
feyn. 

Meftre, Hauptort eines Diftrictes 
in der Delegation und dem Gouver: 
nement Venedig des lombarbifchsves 
netianifchen Königr. (Kaif. Öfterr.); 
liegt am Marcenigo, bat viele Lands 
bäufer, 5400 Einwohner, Fuhrleute 
und Gonbelierer, 

Mefue, unter beffen Nahmen find 
mehrere, arabifch verabfaßte und auch 
in älterer Zeit lateiniſch überfegte, 
mebicinifhe Werke erhalten, bie, 
nah Galen’fhen Grundfägen bears 
beitet, lange Zeit im Mittelalter in 
webichhifhen Schulen in hoher Adh= 
tung flanden und häufig, felbft noch 

bis in das 16. Jahrhundert, coms 
mentirt worden find. 

Meta, weiblider Nahme; folldie Bes 

fonnene, die Kluge bedeuten. 

Metall, 1) f. Metalle; 2) verfchies 

bene Metallverbindungen, 3.8. das 
Prinzmetall, das Glockengut u.f. w.; 
5) eine Miſchung von 2 Theilen Zinn 
und 4 Theil Bley, welde zu ben 
Drgelpfeifen mander Regifter ges 
nommen wird; 4) f. v, mw. unedle 


Metalle 


Metalle; 5) bie in den Häfen in 
Fluß ftehende Glasmaffe; 6) M. eis 
nes Tones, einer Stimme, der belle 
Klang derfelben : 7) M. im Gegenfage 
von Farbe, ift Gold und Eilber im 
Wappen. 

Metallzanthbroponismus, nad 
Spinbler ein eigenes Naturverhälts 
niß, in bem ber Menfh ohne Wils 
lensbeftimmung und lediglich Fraft 
ber körperlichen Organifation mit 
Metallen, aber auch Waſſer unb 
anberen verbreiteten Naturlörpern, 
fteht. 

Metalle (metalla), 1) haben fon 
in den älteften Zeiten, als eigene, 
durch Schmelzung rein aus Foflilien 
darzuftellende Naturprobucte,, bie 
Aufmerkfamteit der Menſchen auf fi 
gezogen, nicht nur wegen ihrer uns 
gemeinen Brauchbarkeit für befondes 
re und nahe gelegte Lebenszwecke, 
fondern weil man auch ſchon zeitig 
einen näheren Bezug, in bem fie 
mit dem allgemeinen Naturleben ftes 
ben, wenigftens ahnete, wenn aud) 
nie, bis auf unfer Zeitalter herab, 
völlig Elar erkannte. Nod vor ben 
Griechen bezeichnen die Perfer fieben 
von ihnen unterfhiedene M. mit den 
Rahmen der an bem Himmel unters 
fchiedenen Planeten, bie felbft mit 
den vornehmften mythifhen Gottbeis 
ten ber Alten übereinftimmende Bes 
nennungen erhielten. Später wurden 
von ben Aldyymiften eigene Zeichen 
eingeführt, bie jenen M.n, aber au 
ben Planeten, nad der Vorftellung 
ber älteren Zeit, unb eben fo ben 
dieſen zugetheilten Wochentagen ges 
meinfhaftlih waren. Iene 7, im 
Alterthume allgemein anerkannten 
M., zugleich mit ihren Zeichen unb 
den ihnen zugeeigneten Himmelskor⸗ 
pern waren: GoLbd,(", Sonne; 
Silber, (,Mond; Duedfils 
ber, 8,Mereur; Kupfer, 2,88 
aus; Eifen,g, Mars; Binn, 4, 
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Jupiter; Bley, +, Saturn, Als 
Charakter eines M.s wurden in äls 
terer Zeit aufgeftellt: Didhtigkeit, od. 
audgezeichneted Gewidht; Undurch⸗ 
ſichtigkeit; eigenthümlicher Glanz; 
Schmelzbarkeit; Unauflöslichkeit im 
Waſſer; Streckbarkeit unter dem 
Hammer; letztere Eigenſchaft kommt 
auch dem Queckſilber zu, wenn es 
bey höheren Kältegraden feſt wird; 
aber auch das erſt in neuerer Zeit 
entdeckte Platin ſteht in allen genann⸗ 
ten Eigenſchaften ben übrigen bes 
merften M.n gleich. Unter biefen M.n 
unterfchied man wieder: a) ebie 
M. , die gefhmolzen unverändert 
bleiben (Bold, Silber [Platin]), 
und b) unedle, bie gefhmolzen ihr 
metallifhes Ausfehen verlieren (zu 
Metallkalken werben), von bies 
fen aber wieder: aa) harte, bie 
eher glühen, als ſchmelzen (Eifen ; 
Kupfer), und bb) weiche, die eher 
ſchmelzen, als glühen (3inn, Bley). 


Mit fämmtlihen bildet Quedfilber ‘ 


in fo ferne einen merfwürbigen Ges 
genfag, daß, während alle in nicht 
ſehr hoben Hisgraben in fefter Ge— 
kalt ſich barftellen , dasſelbe in einer 
gewöhnlihen Temperatur, die nur 
nicht bis unter —310 R. ſinkt, ein 
flüffiger Körper ift. Dagegen wurden 
aber in früherer Zeit alle übrigen 
Stoffe von metallifhem Anfehen und 
Charakter, denen aber bie Eigenſchaft 
der Stredbarkeit abgeht, als Halbs 
metalle betradhtet, welden Uns 
terfhieb aber, da er nur relativ ift 
und nit ftreng ſcheidet, man jest 
ganz aufgegeben hat. Durch die Fort: 
ſchritte der Chemie ift aber bie Zahl 
der M. in neuefter Zeit bedeutend 
vermehrt worden, und es gelten jegt 
als M. in engerem und eigentlid;em 
Sinne (Erzmetalle) 28 (nad 
Berzelius 29, n. And., wie Döbereis 
ner, nur 27), an mweldje man bann 
‚aber auh, M. in weiterem Sinne 
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genommen, noch 11 (wohl auch bis 
14) Subftangen anflgt, beren mes 
tallifche Natur blos erft unter auf 
ihre Scheidung gerichteten chemiſchen 
Berfuchen, gleichfam gezwungen, ſich 
darftellt, und die in diefem Zuftande 
ſich weber in der Luft, no im Wafs 
fer, und überhaupt nit in Berüh— 
rung mit fauerftoffhaltigen Körpern 
zu erhalten vermögen. Diefe felbft 
(zum unterſchied auch als Metalloide 
bezeichnet) zerfallen dann wieder nach 
unten angebdeuteten Beftimmungen in 
alkaliſche u. erdige M. Nach 
den Anſichten ber neuen Chemie find 
die Charaktere der M. folgende: a) 
bedeutendes ſpecifiſches Ge— 
wicht, welches das des Waſſers we⸗ 
nigſtens gegen 6 Mahl, auch wohl bis 
etwas über 24 übertrifft, fie find 
alfo die fchwerften aller bekannten 
Naturkörper; doch ift diefes Kenn» 
zeichen bey den Metalloiben nicht nach 
aller Strenge anwendbar, b) Uns 
durchſichtigkeit, ſowohl in flüfs 
figem als feftem Zuftande, doch in 
fehr dünnen Blätthen (Goldplätt⸗ 
chen von 55555 Zoll Dide),, bie, . 
gegen bas Licht gehalten, grün er» 
ſcheinen, nicht abſolut; e) eigen» 
thüml., metallifdher, eben we⸗ 
gen der Undurchſichtigkeit, vermöge 
welcher die Lichtftrahlen vollkomme⸗ 
ner zurüdgeworfen werben, bebdings 
ter Glanz; d) Unauflöslide 
keit im Waffer, mit Ausnahs 
me ber metallifhen Säuren; e) 
Schmelzbarkeit, wiewohl im 
ſehr verſchiedenen Graden, indem 
manche M. einen kaum zu berechnens 
den Higegrab erfordern, um in Fluß 
zu fommen; f) Dehnbarkeitu. 
Streckbarkeit, ebenfalls in fehr 
verfchiebenen Abftufungen ; g) eine 
jedem M. eigenthümt. Barbe, wels 
he als Roth nur bey Kupfer unb 
Titan, ald Gelb nur beym Gold, 
bey den übrigen M. als Weiß mit 
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Nüancen von Grau, Bläulich, Röths 
lid bervortritt; h) fehr bedeutende 
Leitungsfähigkeit für die Elek— 
tricität u.bamit in Berbinbung ſtehen⸗ 
de große galvan. Erregbarkeit, wel- 
he ebenfalls bey den verfchiebenen 
M.n verfchieben iſt; i) die Fähi g⸗ 
keit, ſich mit Sauerſtoff, mit ein—⸗ 
ander und mit brennbaren nicht 
metallifhen Körpern, nicht aber, 
ohne ſelbſt orybirt zu ſeyn, mit oxy⸗ 
birten Körpern zu verbinden. Da 
ed bis jegt noch nicht gelungen 
ift, die M. zu zerlegen, fo werben 
fie auch noch als einfache Körper bes 
tradhtet. 2) In ber Natur kommen 
M. vor: a) gedbiegen, ohne Bey: 
mifhung frember Stoffes b) vers 
larvt, mit anderen M.n verbunden ; 
e) orybirt; d) gefäuert, als 
Metallorybe , mit Säuren (Schwe— 
fele, Phosphors, Salze, Arfenik-, 
Ehromfäure) verbunden; e) ge= 
ſchwefelt, als natürliche Schwe: 
felmetalle. Die Erzeugung der M. 
in ber Erbe, fo wie auch ihre Ver—⸗ 
fdyiedenheit, bleibt noch immer ein 
großes Problem. Es ift noch nicht 
gelungen, ein Metall in ein anderes 
zu verwandeln. Alle Berfudhe, fie 
nad einem hervorftehenden Charak— 
ter an einander zu reiben, geben 
fein Richt Über ihre eidentlihe Na— 
tur. M., die in einer Reihe nad 
einem beftimmten Unterſcheidungs— 
grunde weit auseinander ſtehen, ha—⸗ 
ben viele übereinſtimmungen in ans 
deren Charakteren. Die metallführen= 
ben Gebirge werben vornehmlich durch 
Gneiß gebildet, Daß aber M. fidy 
nod jest neu erzeugen, nicht blos 
feit der Welt Anfang im Schooße ber 
Erbe verborgen liegende Maffen find, 
ift feinem Zweifel unterworfen, ba 
Holzwerk und andere Körper in 
Berggruben nad) längerer Zeit ſich 
nicht felten mit einem Anfluge von 
metallifhen Stoffen überziehen ; ins⸗ 
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beſondere mögen hierbey die Dunſt⸗ 
bildungen in der Erde, die eben ſo 
meteoriſch wechſeln, wie die Dünſte 
der Atmoſphäre, die als Schwaden 
bekannten Gasarten in den Klüften 
und Gängen, worin ſich Erze befin— 
den, eine Hauptrolle hierbey ſpielen. 
Daß aber auch im Bereiche ber Ats 
mosphäre fi M. bilden, ift u. a. 
durch das Vorkommen von Metall: 
ftoffen in Meteorfteinen ermwiefen. 
Aber aud in Pflangen= und Thier: 
förpern finden fih nit nur M. ber 
niederen Stufen (Metalloide),, fon: 


- dern audy mebrere ponberable, als 


chemiſch ausſcheidbare Beſtandtheile. 
Insbeſondere verdient die allgemeine 
Verbreitung des Eiſens in der gan— 
zen Natur Bemerkung. Schon als 
aus def Tiefe der Erde durch den 
Bergbau zu gewinnendes Metall if 
fein Vorkommen fo häufig, baß ba: 
gegen alle Übrigen M. zufammen 
quantitativ nur als ein ſehr gerin: 
ger Betrag von metallifher Ausben: 


te erfcheinen. Sodann ift es eben das 


Metall, bas vorzugsweife in Meteor: 
fteinen und eben fo aud in Thier— 
und Pflanzenkörpern, au in Mi: 
neralwäffern einen Beftandtheil bil: 
bet. Auch durch den Magnetismus, 
den nur wenige andere M. (Nidel, 
Kobalt) in geringem Grade anneh— 
men, behauptet das @ifen feine Herr: 
ſchaft und Übergewicht unter ben M.n, 
fo daß man basfelbe, zumahl dba es 
in mehrerer Hinſicht eine mittlere 
Stelle in ben Metallreichen einnimmt, 
als ein Urmetalt zu betrachten 
verleitet werben könnte. 


Metalliques, 1) alle feit dem 29. 


DOct. 1816 gebildeten öſterreichiſchen 
Anleihen, welche auf Conventions— 
münze lauten und durch folche vers 
zinft werden; fie mögen höchſtens 
300 Millionen Gulden & 5 Procent 
Binfen in Gomventionsmünge bilden, 


wogegen bie ältere Reicheſchuld im 
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Obligationen, wiein Papiergeld, un: 
gemein vermindert worben ift, ba 
ber fortdauernbe Friede dem Staate 
erlaubte, dazu alle Kräfte der Fi— 
nangüberfchüffe zu verwenden; 2) 
aud) fpäter andere (3.8. ruffifche) 
Staatspapiere, bie auf Sitber (nicht 
Papiergeld) lauten. 

Metalloidbe, 1) die von Davy und 
anderen Chemikern entdedten, burch 
Berlegung mittelft des Galvanismus, 
oder mittelft heftigen Glühens mit 
Eifenfeile, aus den Kalien u. Erden 
barzuftellenden metallifhen Brundla= 
gen, von ben neueren Chemikern zu den 
wahren Metallen, mit denen fie Vie— 
leö gemein haben, gerechnet ; treten 
mit anderen Metallen durch Amalgas 
mation in Verbindung, vereinigen 
fid} mit dem Schwefel, find fehr leicht 
(unter 4,5 Schwere), beharren nur 
ſehr kurze Zeit an der Luft in ihrer 
metoelliſchen Form, werben fehr bald 
durch Aufnahme von Sauerftoff wies 
ber zu Kalien oder Erden, kommen 
in ber Natur ſtets mit Sauerftoff 
verbunden vor unb find brennbarer 
als bie eigentlichen Metalle. Bekannt 
find: a) als alkaliſche M., und 
zwar aa) ald brennbarfte, bie 
bey Verbrennen in Sauerftoffgas 
Oryde bilden, welche in Waffer. leicht 
auflöstiih find und fih von dem 
Ammonium (worin man aud) eine, 
jedoch nicht nachweisbare, metallifche 
Subftanz hat geltenb machen wollen) 
nur dadurch unterfcheiden, daß fie 
ſtarr und ziemlich feuerfeft find, das 
Kalium, Ratrum, Lithium, und bb) 
ale minderbrennbare, welde 
mit dem Sauerſtoffe erbartige, vom 
Waffer nicht leicht lösbare Zufam= 
menfegungen bilden, Barptium, 
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auh noch das Zantalum anfügt; 
Silicium und Thorium, welche fonft 
aud) noch hierher gerechnet wurben, 
find als M. aufgegeben. 2) Nah 
Berzelius: einfache, nicht metalli= 
fhe, brennbare Körper: Wafferftoff, 
Stickſtoff, Schwefel, Phosphor, Koh— 
lenftoff, Boron. 


Metall-oryde, Verbindungen ber 


Metalle mit Sauerftoff, in verſchie— 
denen Verhältniſſen möglih; bey 
manchen Metallen fhon durch bie Eins 
wirkung bes Sauerftoffes ber atmos 
fpbärifchen Luft, des Waſſers, bey 
anderen durch Säuren, falpeterfaure 
und orpdirt =falzfaure Salze, durch 
Elektricität herzuftellen; ftrengflüffis 
ger und feuerbeftändiger als ihre 
Metalle, von ihnen aud in Hinſicht 
ber Farbe auf mannigfaltige Weife 
und durch ein glanzlofes, mehr erb= 
artiged Anfehen abweidyend; an abs 
folutem Gewichte find fie immer ben 
Metallen, mit denen fie ſich bilden, 
bedeutend überlegen, an fpecififcher 
Schwere aber ftchen fie ihnen nad; 
zum Theil werben fie blos durch 
firenge Gtühhige, gewöhnlih aber 
durch Zufag von Rebuctionsmitteln, 
befonders Kohlenftoff, fonft auch Wafz 
ferftoff, Schwefel u. a. Metalle, vom 
Sauerftoff getrennt und zur mes 
tallifhen Form zurüdgebradt ; zum 
Theil laſſen fie fih für fih, zum 
Theil mit Kieſel und Kali zu Glas 
von verfchiedenen Karben ſchmelzen, 
verbinden fih auch chemiſch nur mit 
orpbirten Körpern und bilden mit 
Säuren Salze. 


Metallurg, einder Metallurgie 


Kundiger, db. i. derjenigen Kennts 
niffe, weiche zum Bergbau und zur 
Hüttenkunde erfordert werben. 


“ Strontium, Galeium (Kalkmetall), Metamorphofe ( Metamorphosis, 


Magnefium ; b) ald erdbige M.: 
Aumium , Berpllium , Yttrium , 


v. gr.), eigentlidd Umwandlung eines 
Körpers in einen anderen. 


Zirkonium, unter welche Döbereis Metapher (v. gr. peragepz, Übers 


ner ziwifchen Silicium und Alumium 


tragung, lat. translatio), die Phan⸗ 
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tafle am meiſten anſprechender Tro⸗ 
pus, der auf der Verwandtſchaft durch 
Ähnlichkeit beruht. Er enthält Bild 
und Gegenbilb neben einander, fo 
baf die Präbicate bes Gegenbilbes 
an bie Stelle der Prädicate des dar⸗ 
geftellten Subjectes treten, und ift 
theils ein verfürgtes Gleichniß, theils 
eine verkürzte Allegorie, worin die 
eingekleidete Vorſtellung dem Gefüh⸗ 
le näher gebracht wird, indem ſie 
ſtatt des eigentlichen Ausdruckes einen 
ihm ähnlichen, anſchaulicheren her⸗ 
beyführt; z. B. Stüge bes Staates; 
das fterbende Jahr; der Sturm heult. 
Bgl. Perfonification. Bon der Vers 
gleihung unterfcheidet die M. fi 
durch die Kürze der Darftellung und 
die Energie bes Ausdruckes. 

Metaphyſik (v. gr.)., eine lange 
Zeit hindurd für einen Haupttheil 
ber theoretifchen Philofoppie erachtes 
te Wiffenfhaft, die jedoch eine eben 
fo ſchwankende Grundlage hat ‚ als 
bie Borftelung von bem darunter 
Befaßten bis auf die neuefte Zeit in 
den philofophifchen Schulen eine fehr 
abweichende war. Wenn die metas 
Pbyfifd. Syfteme, welche Leib⸗ 
nig u. befonders Ghr. v. Wolf in 
Deutfchland begründeten, eine ziem⸗ 
lich verbreitete Anerkennung erhiel⸗ 
ter. ; fo iſt doch nicht zu verkennen, 
daß zu keiner Zeit M. ale Wiffens 
fhaft einen wirklichen Eingang in 
bas Leben hat gewinnen können, und 
ba fieimmer nur ein Gegenſtand ber 
Berhandlungen, meiftens aber zus 
gleich gegenfeitiger Befehdung und 
Wortzänkereyen in Schulen geblie: 
. ben ift. Es ift in neuerer Zeit üblich 
geworden, dad, was Überhaupt theos 
retiſche Grundlagen einer Erfennts 
niß ift, und ben Charakter innerer 
Nothwenbigkeit hat, als M. einer 
Biffenfchaft zu bezeichnen. Die Frans 
zofen insbefondere betrachten ſchon 
längſt bie M. nur von biefer Seite; 
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ja ſie beziehen auch die Verirrungen 

des menſchlichen Geiſtes auf ſie, wenn 
er, ohne Beachtung der Erfahrung, 
Alles, was ſich in einem ſyſtemati⸗ 
ſchen Zuſammenhange darſtellt, in das 
Leben Übertragen zu können glaubt; 
daher fie mit dem Worte Id e olas 
gie alles abftracte Denken als eine 
Nichtigkeit abgewiefen zu haben glaus 
ben. Kant felbft, ungeachtet er M. als 
ſolche negirte, ftellte gleichwohl eine 
M. der Natur (Inbegriff deſſen, 
was wir von ber Natur, zufolge ums 
feres Denkvermögens, unter Anwen⸗ 
dung der Kategorien, einfehen) und 
barneben noch eineM. der Sitten 
auf, welde die erfannte Nothwen⸗ 
bigfeit des abfoluten Vernunftgebes 
thes iſt; vergl. Moralphilofopbie. 
Man muß daher bey bem fo vagen 
Gebrauche des Wortes M. in neue 
rer Zeit wohl wünſchen, daß dasſel⸗ 
be als antiquirt betrachtet und zur 
Bezeihnung bes Nothwenbigen in 
ber menfhlihen Erfenntnig immer 
auch ein Ausbrud gewählt werben 
möchte, der zugleich auf ben inneren 
Grund ber Nothwendigkeit hindeutet, 


Metaplasmos (gr.), 1) Umbils 


bung: daher 2) Umbildung der Gas 
fusendung, Art ber unregelmäßigen 
Declination, wenn eine Gafusform 
einen ungebräuhliden Rominatid 
vorausͤſetzt. 


Metaſtaſe (Metastasis, v. gr.), nach 


ber älteren Humeralpathologie Ber⸗ 
fegung eines Krankheitsſtoffes nad 
einem anderen Theile; nad richtiges 
ten Anfichten, Änderung einer Krank 
heitöform, wobey eine allgemeine 
Krankheit in eine örtliche Über gebt, 
oder aud) eine Krankheit von einem 
Drte durch Raturthätigkfeit.auf einen 
anderen Drt geleitet wirb. Sie ents 
fheiden häufig Krankheiten. 


Metaftaftio (Pietro Antonio Domi- 


nico Bonaventura), gebor. 1698 zu 
Aſſiſi, hieß eigentliih Krapaffi und 


Metelen 


war ber Sohn eines gemeinen Sole 
baten. Der berühmte Rechtögelehrte 
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hört zur Standesherrſchaft Horſtmar, 
bat 1400 Einwohner. 


Gravina, der fein befonders durch Metellino, 1) Sandſchak, ſo v. w. 


Lectüre des Taſſo früh entwickeltes 
poetiſches Zalent zufällig entdedte, 
nahm ben Knaben zu fid und nanns 
te ihn, ins Griechifche überfegt, Mes 
taftafio, während er nicht nur 
für feine Erziehung forzte, ſondern 
ibm auch, als er 1717 ftarb, fein 
ganzes Vermögen hinterließ. M. folgs 
te nun feiner Neigung zur Poefie 
unb warb unter ber Leitung ber bas 
mahls berühmten Sängerin Maria 
Romanino,, nahherigen Bulgarelli, 
der Schöpfer bed neuen italienifhen 
Singfpieles. Seiner Oper: Il giu- 
stino, ſchon im 14. Jahre geſchrie— 
ben, folgte die von Sarti componirs 
te Didone abbandonata, in ber er 
fein eigenes Verhältniß mit ber vors 
hin erwähnten Sängerin gefchilbert 
haben fol. Als Iyrifch = dramatifcher 
Dichter wurde er bald fo berühmt, 
daß Kaifer Karl VI. ihn 1729 nad 
Mien rief und mit einem Jahrges 
halte von 4000 fl. zum Hofbidhter ers 
nannte, Ein ſchmeichelhaftes Gefhent 
empfing der Dichter vom König Fer» 
binand VI. von Spanien, lehnte aber 
die äußeren Auszeichnungen ab, bie 
Karl VL und Maria Therefia ihm 
ertheilen wollten. Er ft. 1782. Pius 
VI., damahls in Wien, beſuchte ihn 
ſelbſt und ſandte ihm feinen apoftos 
Lfhen Segen. Die Reinheit, Klars 
heit, Zierlichkeit und Anmuth ber 
Sprache, welche in M.s Opern und 
mufitatifchen Gantaten herrſcht (Ope- 
re dramatiche, 14 Bde., Venedig 
4748, in 12 Bbn., Turin 1757), 
beſonders der Wohllaut und Rhyth⸗ 
mus feiner Arien und Lieber haben 
M. bey den Stalienern den Ruhm 


Lesbos. 2) Hauptinfel biefes Sanbs 
ſchaks, eine ber größten Snfeln im 
ägäifhen Meere, vor dem Meerbus 
fen von Abramitty gelegen; hat 11— 
412 Do. M., ift gebirgig (Berg Olyms 
pus) und gut bewaldet, hinreichend 
bewäffert, doch ohne bedeutenden 
Fluß, hat angenehmes Klima, meh⸗ 
rere Warmquellen; heiße Stickwinde 
wehen ſelten auf ber noördlichen, hãu⸗ 
figer auf der Südſeite; bringt allers 
hand nugbare Bäume (Pinien, Ter⸗ 
pentinöhl, Ohlbäume), Baumwolle, 
Kapern, Baumöhl, wenig und nicht 
hinlänglich Getreide, Südfrüchte, 
Gartengewächſe, Honig, Wade, Mas 
ftir, wenig u. nicht befonderen Wein, 
Marmor, Walkererbe u. dergl. Die 
Einwohner, deren man gegen 40,000 
halb Griehen, halb Türken rechnet, 
treiben Aderbau, Viehzucht (Schafe, 
vorzüglich Biegen), Baummwollen> u. 
Seidenweberey, Fifherey, Schiff» 
fahrt, Handel mit ben Landesprobucs 
ten. Die Griechen haben viele Frey⸗ 
heiten zeither gehabt, babey ihre 
eigenen Vorfteher und zum Obers 
auffeher einen tür. Aga. 3) (Kaftro), 
Hauptftadt auf der Oſtſeite; hat ben 
Aga, griehifhen Erzbifhof, Citas 
delle mit türfifcher Garnifon, 7 Kirs 
chen, Seifenfiedereyen, Ohlbereitung, 
anfehntichen Handel, Schifffahrt, ges 
gen 7000 (n. And. 10,000) Einwohs 
ner, theils Griechen, theils Türken. 
eitt, wie die ganze Inſel, 1755 vie» 
les durch Erdbeben. 


Metellus, Rahme ber Glieder einer 


angefehenen patricifhen, zum Ges 
ſchlecht der Gäcilier gehörenden Bas 
milie. 


eines klaſſiſchen Dichters erworben. 
Metelen, Stadt im Kreife Steins 
furt des preußifhen Regierungsbes 
zirkes Münfter, an der Bechta; ges 


Meteore (v. gr.), 1) in weiteftem 
und Wortfinne, alle auffallenden und 
vorübergehenden Erfheinungen, bie 

„über der Erde, alfo am Himmel, eins 


J 
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treten. 2) Insbefonbere Vorgänge in 
ber Atmosphäre, die auf eine befons 
dere und beftimmte Art, aber nur 
auf kurze Zeit, eintreten und Auf: 
merkſamkeit erregen. Alle Verände— 
rungen, auf beren Wechfel insbefon= 
dere bie Witterung beruht, find dars 
unter befaßt ; indeffen werben doch 
nur biejenigen beachtet, bie durch Uns 
gewöhnlichkeit, ſowohl der Erfcheis 
nung von ſich, als ber Stärke und 
Heftigkeit, womit fie hervortreten, 
fih auszeihnen. Man unterfheibet 
fie als wäfferige, feurige, o p⸗ 
tifche (Regenbogen) und Iuftige 
(Sturmmwinde) M.; indeffen find häu- 
fig , ja gewöhnlich mehrere derfelben 
vereint, wie nahmentlich beym Ges 
witter. 3) Insbefondere ale Feuer: 
meteore fchnellund unerwartet am 
Himmel vorüberziehende Erſcheinun— 
gen. Außer dem Nordlichte, das man 
wohl auch als ein ſolches M. bes 
trachtet, find befonders Sternſchnup⸗ 
pen und Keuerfugeln darunter bes 
faßt. Bende haben fehr viel Über: 
einftimmenbes und find wahrſcheinlich 
‘ gleicher Natur. DieSternfhnup-= 
pen unterſcheiden fich befonbers durch 
“ ihre Kleinheit und ibr fehr häufiges 
Borfommen. Erft feit 1798 find fie 
mit mehr Sorgfalt (befond, von Ben⸗ 
zenberg u. Brandes) beobadhtet wor= 
den. Die Feuerkugeln erregen, 
wo fie erfcheinen , immer allgemeine 
Aufmerkſamkeit. Mehr als 100 find 
genau beobachtet und befchrieben. Die 
Dauer ber Erſcheinung ift gewöhnlich 
nur einige Secunden, zuweilen aber 
doch von mehr als einer Minute, Sie 
find in Höhen von 164 geograph. 
Meilen beobachtet worden. Einige 
verſchwinden (wahrſcheinlich wegen 
Entfernung) obne Geräuſch; andere 


zerplatzen in ber Nähe der Erde mit 


ſehr ftarkem Kalle, unter Rauch u. 
Dunft u. mit einem Schwefelgerude. 
In biefen Fällen finden fih bann in 


Meteorseifen, 


Meteorismus 


mehreren unbezweifelten Källen in 
ber Gegenb bes Verſchwindens Bruch⸗ 
ftüde einer zerfprungenen Maffe (fel- 
ten eine ungelöfte Maffe), als Äros 
litben. Diefe Steinmaffen entbalten 
zwar nur foldhe Beſtandtheile, bie 
fih auf der Erbe aud finden (Eifen, 
Nickel, Kobalt, Chrom, Mangan, 
Kiefels, Bitter, Thonerde, Kalk, 
Natron, Salzfäure, Waſſer, Schwe— 
fel, Kobtenftoff), aber nirgends fo 

verbunden. Über ihren Urjprung bat 

man drey Hypotheſen: a) bie mn: 

wahrfcheintichfte ift, daß fie urfprünas 

ih ſchon der Erde angehören und 

entweder vulkaniſche Auswürfe ober 

Erzeugniffe der Atmosphäre find; 

b) fie find Auswürfe des Mondes, 

was zwar ber Möglichkeit nach von 

la Place und Dibers dargethan if, 

aber doch viele Schwierigkeiten einer 

befriebigenben Erklärung ber beobs 

adıteten Erfcheinungen gegen fid 

bat; e) fie find weber terreftrifchen, 

noch lunariſchen, fondern kosmiſchen 

Urſprunges, d. i. fie gelangen aus 

bem großen Weltraume in die Nähe 

der Erbe, bier vielleicht in flüffiger 

ober Dampfform,, und werben, von 

diefer angezogen, unter ber ſchnellen 

Bewegung glühend, leuchtend, neb: 

men zum Theil wenigftens eine fee 

Conſiſtenz an und werben bann als 

Meteorfteine bleibende Beſtand⸗ 

theile ber Erde. Diefe kühnſte, aber 

doch ben beobadhteten Phänomenen 

am meiften entſprechende Anficht if 

vorzüglih von Ehlabni mit fiegenden 

Gründen geltend gemaht worden. 

Bol. deffen Werk über Feuermeteore, 

Wien 1819 

fiebe unter 
Eifen 2). 


Meteorismus (v. gr.), eine allge 


meine Auftreibung des Unterleibes, 
von innerhalb bes Darmlanales, ober 
auch außerhalb desſelben krankhaft 
erzeugten Luftarten; ift in acuten 


— 


Meteorologie 


Krankheiten, unter anderen böfen Zei: 
hen, oft Vorbothe bes Todes. 
Meteorologie, 1) Kenntniß ber 
Meteore in ihrem gegenfeitigen Zus 
fammenhange, ihrer Entftehung und 
ihrer Einwirkung auf thierifhes und 
Pflanzenleben; 2) insbefondere in 
fo ferne die Witterung, nach einem bes 
ſtimmten Charakter, bie nächſte Folge 
davon ift. Indem nun eine Wittes 
zungsveränderung nicht völlig gleich⸗ 
zeitig mit gewiſſen Verſchiedenheiten 
der Atmosphäre, bie ber Meteoro— 
log beachtet, eintritt, fondern nur 
eingeleitet wird, hat fie ein näher 
gelegtes, ja univerfelles Intereffe- 
Sndeffen macht man zu hohe Anfprüs 
che an die M. als Wiffenfhaft, wenn 
man von ihr erwartet, daß fie über 
die anſcheinende Zufälligkeit, mit 
der, nad) einfadher täglicher Wahrneh⸗ 
mung, bie Witterung wechſelt, vols 
len Auffchluß ertheilen und Beftims 
mungen barbiethen foll, nad denen 
man mit Gidyerbeit auf das Cintres 
ten einer gewiffen Witterung ineiner 
nächſten Zeit rechnen könnte. Am al: 
lerwenigften ift biefe Erwartung von 
ihr gegründet, wenn man blos von 
. einem einzigen Vorgange in ber At» 
mosphäre, z. E. von dem durch bas 
Barometer /f. d.) angebeuteten Wech⸗ 
fel des Luftdrudes, ober einem bes 
obadteten Windzuge, einen Schluß 
auf eine bevorftehende Witterungss 
veränderung maden zu können 
glaubt. Die eigentliden Aufſchlüſſe 
über das, was, in ben eintretenden 
Witterungsverhältniffen, doch noch 
den Charakter der Zufälligkeit hat, 
können am befriedigendſten nur von 
der höheren Ausbildung erwartet wer⸗ 
den, welche die Elektricitätslehre be— 
reits in neueſter Zeit erhalten hat 
und fernerhin noch erhalten, dürfte, 
obgleich nicht zu überſehen iſt, daß 
auch der Erdmagnetismus, in ſo ferne 
er als ein wechſelnder erſcheint, nicht 
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ohne Beziehung darauf ſeyn möchte. 
Als bloße empiriſche Andeutungen 
ſcheinen aber diejenigen, welche die 
einfache Naturbeobachtung darbiethet, 
noch immer befriedigender, als die 

zu ſeyn, wozu man ſich der meteoros 
logifhen Apparate bebient, fo: bie 
Zeichen, die man von Gonnenaufs 
und Untergang, von Umnebelung von 
Bergfpigen, vom nächtlichen Thau 
u. f. w., aud) von ben Äußerungen 
mehrerer Thiere, entnimmt, indem 
biefe zugleich beweifen,, baß es Ein= 
wirkungen in ber Atmosphäre gibt, 

‚bie der menſchlichen Beobachtung ents 
gehen, für welche aber jene ald Mes 
teoroffope dienenden Thiere Ems 
pfänglichkeit haben. 

Meteorologifdh, was fih aufMes 
teorologie bezieht, wie: M.e Bes 
obahtungen. 

Meteorophyten, vermeintliche Nies 
derfchläge aus der Atmofphäre, deren 
Beftandtheile auf eine vegetabiliſche 
Natur hinmweifen, analog der Meteos 
zolithen,, doch ſchwerlich in der At⸗ 
mofphäre ſelbſt gebildet. 

Meteor=fteine, f. Aerolithen. 

Meth, ein angenehmes geiftiges Ges 
tränt, aus Honig bereitet. - 

Metherie (Jean Elaude de la), f. 
Lametherie. 

Methode (Meihodus,- v. gr.), 4) 
wörtlich, bas Wandeln auf Einem We: 
ge, mit oder nad) Anderen; 2) in den 
älteren Schulen ber Peripatetiter bie 
Beweisführung einer Behauptungz 
3)in neuerer Zeit überhaupt das Vers 
fahren des Verftandes, um Kennt 
niffe, fowobl in beren Erwerb (als 
Stubienmethode), aldin deren 
Mittheilung (ale Lehrmethode) 
fo an, einander zu fügen, daß biefe 
einen“ inneren Zuſammenhang unter 
fi erhalten. 

Methodiſche Schule, eine eiges 
ne Partey ber älteren griedifcen 
Ärzte, bie einer Krankheits- und 
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Heilungstheorie huldigte, die von 
Themiſon ausging und darauf bes 
ruhte, daß blos gewiſſe allgemeine 
Beihaffenheiten des Körpers ale 
Grund der Krankheiten anerkannt 
wurben. Solhe waren nahmentlid) 
Strictur und Schlaffheit, nebft einer 
gemiſchten Befchaffenheit von beyden 
Buftänden. 

Methodiften, 1) diejenigen poles 
mifhen Schriftfteller der katholiſchen 
Kirche im 17. Jahrhunderte, welche 
ben Streit mit ben proteftantifchen 
Theologen durch eine neue Dialektik 
abzukürzen und dieſelben durch ſich 
ſelbſt zu widerlegen ſuchten. 2) Res 
ligionsgeſellſchaft zu Anfange bes 18. 
Sahrhundertes zu England, Anfangs 
fpottweife fo genannt von ihren afas 


bemifchen Mitbürgern, wegen ber ges. 


naueren Beobachtung gewiffer neus 
teftamentlihen Borfchriften, die ſich 
ihre Stifter zum Gefeg machten. 

Methobologie (v. gr.), Methos 
benlehre, Anweifung , etwas methos 
difch vorzutragen ober zu bewirken. 

Methufalah (irrig Methuſa— 
lem), fov. w. Gewappneter, Tas 
pferer; Henoch's Sohn, Lamedy’s 
Vater, Noah’s Großvater, vom Ges 

ſchlechte Seth ; wurbe, nad patriars 
halifher Rechnung, 969 Jahre alt, 

Metier (fr.), 1) überhaupt die Bes 
fhäftigungsart, durch welche ſich ein 
Menſch feinen Unterhalt erwirbt; 2) 
fo v. w. Handwerk. 

Meton, Athenienfer, Sohn bes Paus 
Tanias, Schüler des Phainos, Urhes 
ber der nah ihm genannten Beits 
rechnung. 

Metonymie (v.gr., d. i. Rahmens 
verwechslung), Wortfigur, od. Tro⸗ 
pus, welche ſich auf das Verhältniß 
der Urfahe und Wirkung, 4. B. 
graue Haare, flatt Alter, bes Ortes 
und ber Sache, bie darin befindlich 
ift, 3. B. Himmel, ftatt Götter, des 


Zeichens und ber bezeichneten Gas 


Metropolit 


be, 3. B. Lorbeer, Palme, Krone, 
bezieht. 

Metopoflopie (Metoposcopia ), 
vermeintliche Kunft, aus den Kal 
tenlinien ber Stirne bie geiftige und 

ſittliche Natur eines Menſchen, ja 
wohl felbft fein vergangenes oder 
noch zu erwartendes Schidfal zu er: 
kennen; fie ſteht daher, als Afterwiſ⸗ 
fenfhaft der Chiromantie gleich, ob 
gleich fie zu keiner Zeit fo viel Bers 
trauen und Verbreitung, wie biefe, 
erhalten hat, wenn fie auch, als der 
Phyfiognomie verwandt, noch etwas 
mehr als jene für fich geltend machen 
könnte. Ihre Ausbildung erhielt fie, 
wie bie Shiromantie, im Mittelalter. 

Metre(fr.), Einheit des in Frank: 
reich in der Revolutiondzeit (1793) 
eingeführten natürlihen Maßes. & 
wurde al& ber zehnmillionſte Theil 
bes genau gemeflfenen Erbmeridians 
quabranten unter 45% nörbi. Breite 
angenommen. Es ift etwas größer 
als 3 parifer Fuß (36 Zoll 115 &in.) 
ober % berliner Elle. Diefe Einheit 
wird durch Vervielfältigung nach dem 

Decimalſyſteme vergrößert, oder durd 
Theilung nad demfelben verringert, 
Jenes wird durch Borfegen der gries 
hifch., diefes durch Vorſetzung ber lat, 
Decimalzahlmörter angedeutet. & 
bebeutet Defa=, Hekto⸗, Kilos, Wirias 

metre, ben 10:,100=, 1000:, 10,00% 
fahen M., Deci⸗, Centi⸗, Millime: 
tre dagegen ben „%, 4, Tun, tinet 
M.s. Aus diefem Längenmaf wird 
dann auf gewöhnliche Weife auch das 
Flächen: und Kubikmaß abgeleitet. 

Metrik (v. gr), f. Verskunſt und 
Verslehre. 

Metropolis (gr.), 1) Mutterſtadt, 
in Bezug auf die Töchter⸗(Colontal⸗) 
Städte; 2) ſpäter ſo v. w. Haupt⸗ 
ſtadt, oder auch große Stadt vors 
züglich in Aſien. 

Metropolit, ſ. v. w. Erzbifchof. 
Metropolitan, erzbiſchöflich; 


Metrum 


daher M.⸗kirche, erzbiſchöfliche 
Kirche. 

Metrum (lat., v. gr.), ſ. Versmaß. 
Metſchaliſt, 1) Diſtrict in ber Pros 
vinz Dagheftan (afiatifch Rußland) , 
von Kaitaken und Karakaitaken bes 
wohnt ; bringt auserlefene Weintraus 
ben; 2) Hauptort barin.. Metfes 
Ehati, Bezirk inder baranyer Ges 
ſpanſchaft des Königreihes Ungarn 
(Kaiſerth. Öfterr.) ; hat 133 Q. M. 
und den Marktfleden Raczkozar mit 
2 Kirchen. 

Mettenleitner (Johann Mid.), 
geb. 1765 zu Großkuchen in Baiern; 
Anfangs Schlachtenmahler, er bereifte 
Stalien und warb fpäter ausgezeich— 
neter Kupferftecher, der durch ridhtis 
ge Zeichnung, geiftreihe Sompofition 
und forgfältige Ausführung ſich ben 
Rahmen des baierifchen Chobowiedi 
erwarb. 1790 warb er Hofkupferftes 
er in Münden. 

Metternich, Dorf im Kreife Kobs 
lenz bed preußifchen Regierungsbes 
zirkes Koblenz, mit einer Salmials 
fabrik, ftartem Obft:, beſonders Kir⸗ 
ſchenbau, 570 Einwohnern u. einem 
Schloſſe, Stammhauſe der fürſtlichen 
Familie gleichen Nahmens. 
Metternich, altes rheinländiſches 
Dynaſtengeſchlecht, welches ſchon als 


rei.„öfreyberrlih Stimmrecht auf den 


Reichstagen hatte und unter feinen 
Ahnen einen Kurfürften von Trier 
und 2 von Mainz zählt. Es führt 
feinen Stammbaum bis auf einen 
treuen Diener und Liebling Kaifer 
Heinrich's II. Metter, zurüd. Einft 
fol man dieſem Kaifer eine angeblich 
verrätherifhe nachgeahmte Hand— 
ſchrift ſeines Dieners gezeigt, dieſer 
aber ſogleich gerufen haben: ſolche 
That kann ich meinem Metter 
nicht zutrauen, und hiervon ſoll der 
Nahme M. ſtammen. Die von den 12 
urſprünglichen kinien noch beſtehende 
jüngere Linie, M. Winneburg, 


Metternid 551 


iſt feit 1697 veihögräftih und feit 


1805 reichsfürſtlich; doch führte zu 
Reichszeiten nur ber jedesmahlige 
Chef des Haufes ben Titel Fürft. 
Die Hauptbefigungen bes Haufes las 
gen ehedem auf dem linken Rheins 
ufer; die M. erwarben die Lehen nad 
dem Ausfterben ber früheren Befiger 
durch Begünftigung des Kurfürften 
Lothar von Trier aus dem Haufe M. 
im Anfange des 17. Jahrhundertes. 
As beym Lüneviller Frieden biefe 
Befisungen an Frankreich verloren 
gingen, wurden bie M. im März 
1805 durd) die ehemahlige Reichsab⸗ 
tey Ochfenhaufen in Schwaben, bes 
ftehend aus dem Fleden Ochſenhau⸗ 
fen, 22 Dörfern, 14 Meyereyen, 
6500 Einwohn., 70,000 Bulben Eins 
fünfte entfhädigt, mußten jedoch an 
die Grafen von Afpermont 850 Guls 
ben,an die Grafen von Duadt 11,000, 
an bie Grafen von Wartenberg 8150 
Gulden jährlich zahlen. Diefe Beſi⸗ 
gung wurde 1806 zu Bunften Wür⸗ 
tembergs mebiatifirt, und bie nun⸗ 
mebrige Standesherrfhaft Ochſen⸗ 
haufen erhielt den Zitel eines Fürs 
ſtenthumes Winneburg. Die Verdien⸗ 
ſte des Fürſten M. um Sſterreich 
waren Urfache, daß das Haus M. 
1813 in den öfterr. Kürftenftand er= 
hoben ward, wodurd audi die Söhne 
Fürften wurden. 1814 verlieh der Kais 
fer demfelben als Gnabenzeidhen das 
Recht, das lothringifche Wappen zu 
führen. 1816 gab ber König beyber 
Sicilien dem Haufe M. ben Titel 
als Herzog von Portella. 1825 var» 
kaufte ber Fürft M. feine bisherige 
Standesherrfhaft Dchfenhaufen in 
Schwaben an ben König von Würs 
temberg. Die jegigen Befigungen bies 
fes Haufes find: die mit den Gütern 
Katzerow, Biela und Kraſchau vers 
einigte Herrfhaft Plaß, die Herrs 
fhaft Königswarth mit Miltigau, 
Amonss und Marcuögrün in Böh 
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men, bie Herrſchaft Kojetein, nebft 
Wisommerzig und Quidig, bie Herr» 
fhaft Braefowig und das Gut Kowaz 
lowis in Mähren, die Domaine und 
das Schloß Iobannisberg am Rhein 
und das Gut Hersberg am Boben= 
fee. Ausgezeichnet find: 1) (Georg, 
Fürft von M.), gebor. 1746 zu 
Koblenz, feit 1773 E.E. auferorbents 
liher Gefandter und bevollmäd: 
tigter Minifter zu Mainz, Trier, 
Köln, fo wie im weftphälifhen Kreis 
fe, 17% Wahlbothſchafter bey ber 
Wahl und Krönung Leopold's II., 
1731—94 dirigirender Minifter in 
den Niederlanden, öfterreih. Prinz 
“ eipalcommiffarius bey dem raftadter 
Gongreffe, 1810 in Abweſenheit feis 
nes Sohnes proviforifher Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten ; 
war vermählt mit Beatrir Aloyſia, 
“ Gräfin von Kagenegg; fi. 1818. 2) 
(Siemens Wenzeslaus Ne 
pomutkothar, Fürft von M.), 
geb. 1773 zu Koblenz, Sohn des Bos 
rigen; ftudirte feit 1788 in Straß: 
burg, bekleidete bey der Krönung 
 Reopold's II. das Amt eines Geremos 
nienmeifters, fegte bann bie 1794 
_ feine Studien der Rechte zu Mainz 
fort, madte eine Reife nadı Eng: 
_ and, ging dann nah Wien und 
dann als Gefandter nah Haag, heis 
rathete 1735 bie Gräfin Eteonora v. 
Kaunitz, Enkelin des Minifters, trat 
zuerſt als Diplomat bey dem raſtad— 
ter PFriedenscongreffe als Gefandter 
bes mweftphälifhen Grafencollegiums 
auf, wurde 1801 öfterreichifcher Ge— 
fandter in Dresden und 1803 in 
Berlin. Dort wahrte er das Intes 
reffe feines Hofes trefflih und war 
einer der wichtigften Hebel, welde 
Preußen aus feiner bamabhligen Uns 
thätigkeit wedte und es zu dem Ver⸗ 
trage vom 3. Nov. 1805 vermochte, 
durch dem es Öfterreich und Rußland 
verſprach, gegen Frankr. aufzutreten. 


Metternich 


Die Schlacht von Aufterlig und der 
Vertrag des Miniftere von Haug— 
wig, mit Frankreich in Wien geſchlofſ⸗ 
fen, vereitelte die Vollführung die— 


ſes Zractates, und M. kam 1806, 


nahdem er das Großkreuz des Ste: 
phansordens erhalten hatte, am bie 
Stelle des Grafen Cobenzl ale Ges 


. fandter nah Paris. Kurz vor ber 


Schlaht von Wagram kam M. nad 
Sſterreich zurück. Nach dem Feldzuge 
von 1809 wurde M. Staatsminiſter 
und im October an bed Grafen Sta— 
dion Stelle Minifter der auswärti— 
gen Angelegenheiten. Er pflog zu 
Ungarifchh = Altenburg Friebensunters 
bandlungen mit Champagny. Als bie 
Erzherzogin Maria Louife vermählt 
wurbe, begleitete er biefelbe nad 
Paris. Während des Keldzuges in 
Rußland, den Öfterreich nicht, mie 
es wünſchte, hindern Eonnte, that 


‚er in Eluger Vorbereitung Alles, um 


ben Kaiferftaat im entfcheibenden 


‘ Augenblide völlig gerüftet in bie 


Schranfen treten laffen zu Eönnen. 
As bewaffneter Vermittler erfchien 
Öfterreidh im Juny 1813. Auf feine 


Mahnung ward ‚bauptfählid ber 


Waffenftillftand gefchloffen, u. Öfter: 
rei und Preußen erfannten, nad 
einer Unterrebung Alexander's mit 
M. zu DOpotfchea an ber böhmiſch— 
fhlefifhen Grenze im Juny, und 
Frankreich, nad) einer anderen mit 


Napoleon zu Dresden, wohin M., 


von biefem berufen, gegangen war, 
am 30. Juny dieſe Vermittlung an. 
Als aber die Unterbandlungen zu 
Dresden und auf dem Gongreffe von 
Prag, wofelbft fie M. perföntich lei: 
tete, zu feinem Refultate führten 
und bie peremtorifhhe Krift vom 10, 
Auguft abgelaufen war, entwarf M. 
in der Radıt vom 10. zum 11. felbit 
die Kriegserflärung Öfterreiche ge: 
gen Frankreich, und Sſterreich ſchloß 


ſich nun feſt an die Alliirten an. Am | 


Maetternich 


9. September unterzeichnete M. bie 
Quadruppelalliang zwiſchen HÖfter: 
reih, Rußland, England und Preus 
fen. Am Abende nah der Schlacht 
bey Leipzig ertheilte ihm Kaifer 
Sranz für fih und feine Nadıtoms 
men bie öfterreihifche Kürftenwürbe. 
Mit ungemein bdiplomatifher Thäs 
tigkeit wirkte er zu Krankfurt, Frey⸗ 
burg, Baſel, Langres und Chaumont 
und ließ kein Mittel unverfuht, um 


Buonaparte zum Frieden zu bewes 


gen, dirigirte ben Gongreß zu Gha— 
tillon vom Hauptquartier des Kai— 
ferd aus und pflog von Dijon aus 
mit dem Grafen Artois Unterhand— 
lungen , alö die große SKataftrophe 
zu Paris erfolgte, Raſch ging er nun 
dahin, unterzeichnete den Tractat 
von Fontainebleau und den Frieden 
vom 3). May und reifte hierauf nad) 
London, ward bey feiner Anwefen 
beit zu Orforb zum Doctor ernannt 
und führte auf vem Gongreffe zu 
Wien ben Borfig bey den Unterhands 
lungen. Statt bes bisherigen Beſi— 
tzers, des Marfchalls Kellermann, ers 
bielt er den Sohannisberg. Er nahm 
als öfterreihifher Bevollmädtigter 
an ben Verhandlungen bes 2, parifer 
Friedens 1815 Theil und ſchloß dann 
zu Mailand 1816 den Vertrag mit 
Baiern, ber den 18. April zu Müns 
chen ratificirt wurde, Im Februar 
besfelben Jahres ernannte ihn ber 
König beyder Sicilien zum Herzog 
von Portella. 1816 begleitete er 
die Erzherzogin Leopoldine nad) Ris 
vorno als Eaiferliher Bevollmäch— 
tigter, wo fie dem brafitianifchen 
Gefandten übergeben mwurbe. 1818 
war er Öfterreihifher Bevollmäd: 
tigter auf bem Gongreffe zu Aachen, 
präfibirte 1819 bey den karlsbader 
Beſchlüſſen, leitete 1820 zu Wien 
die Befhlüffe zur Vervollftändigung 
der deutſchen Bunbesacte, wohnte 
ben Congreſſen zu Troppau und Kais 


= Gonverfitions : Lipison, 12. Bd. 
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bad) bey, erhielt 1821 ben Titel eis 

nes kaiſerl. königl. Haus:, Hof: und 

Staatskanzlers, befuchte, auf eine 

Einladung des Königs von England, 

denfeiben in Hannover, führte dann 

die Berhandlungen auf dem Gons 

greffe zu Verona, blieb bey der Zus 
fammentunft des Kaifers von Öfter- 

reid mit dem von Rußland zu Czer⸗ 
nowid im September 1825 krank in 
Lemberg zurüd, unterbhandelte fpäs 
ter mit Reſſelrode und reifte 18.4 
nad dem Johannisberg, wo mehres 
te Staatsmänner ibn befudhten, er» 
biett in bemfelden Jahre das Präs 
fidium der Minifterialconferenzen für 
die inneren Angelegenheiten, seifte 
185 nad Paris und ordnete dort 
mehrere diplomatifhe Angelegenbeis 
ten, kehrte über Mailand in das Bab 
Iſchl zurüd, verlor in diefem Jah— 
ve feine erfie Gemahlin durch den 
Tod (fie ſtarb am 19. März 1825 
zu Paris), erbielt 1826 vom Kö— 

nige von Spanien den Rang ale 

Grand erfter Klaffe und ben Herzogs⸗ 
titel, machte in demſelben Jahre 
wieder eine Reiſe nach dem Rhein 
und vermählte ſich 1827, hatte aber 

fon 1829 das Unglüd, feine Gemah— 

lin wieder durch den Zob im Wos 

henbette entriffen zu fehben, Unter 

feiner Verwaltung flieg Sſterreich 

auf einen früher nie erreichten Gis 

pfel von Größe und innerer Stärke, 

Die Finanzen ordneten fih; durch 

nichts ließ fich feine Friedensliebe era 

fhüttern; Künfte und Wiffenfdafs 

ten förderte er; bie Akademie der 

bildenden Künfte ehrt in ihm ihren 

Wiebererweder und zweyten Stifter. 

Bor Allem erfreuen fich das äfterreis 

chiſche Alterthum, Geſchichte und 

Diplomatik feiner fürſorgenden Sorg⸗ 
falt. 


Mettmann, Stadt im Kreiſe Eibers 


feld des preußifhen Regierungsbes 
zirkes Düffeldorf, in einem ticfen 
23 
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Thale; hat Stahlfabriten, Tuch⸗, 
Geidens unb Baummwollenwebereyen 
und 1700 Einwohner. In der Nähe, 
in dem wild romantifhen Thale ber 
Düffel, ift die Neanderhöhle. 

Men, 1) Bezirk im Departement 
Mofel (Frankreich) 3 hat 3, Q. M., 
9 Gantone, 136,000 Einwohner. 2) 
Hauptſtadt desfelben und bes ganz 
zen Bezirkes; hat die Departemens 
talbehörden, Bifhof, Gerichtshof, 
Handelsgericht, 16 Kirchen (baruns 
ter eine Kathedrale), Synagoge, 3 
Hofpitäler, Lyceum, Artillerie: und 
Sngenieurfchule, Cafernen, Zeugs 
haus, Magazine, öffentliche Biblios 
thek, Aderbaugefelfcaft , ſchönes 
Schauſpielhaus, Intendanturpalaſt, 
ſchöne Spaziergänge (auf einer In— 
ſel), anſehnliche Fabriken in Mol: 
ton, Flanell, Hüten, Leder, Ges 
geltuh, Leinwand u. f. w.; fer: 
ner bedeutenden Handel mit Product⸗ 
ten, Meſſe, 46,090 Einwohner. M. 
liegt am Einfluffe der Seille in die 
hier ſchiffbare Mofel und ift eine ber 
ſtärkſten Feſtungen Frankreichs. Die 
Feſtungswerke ſind ſehr irregulär. 
Seit der Belagerung von 1552 wird 
fie durch 11 Baftionen und die Gis 
tabelle durch 4 Baftionen gedeckt, 
legtere, welche auf der Südſeite der 
Stadt liegt, wurde 1553 in Form 
cines regulär baftionirten Viereckes 
begonnen und von Chevalier de Ville 
befeftiget, Die Feldfeite diefer Cita— 
delle ift noch durd ein großes Born: 
werk, von Bauban gebaut, gededt. 
Außerdem ift die Stadt durch das bes 
feftigte Eager Guife, durd das Fort 
Lellectoia auf der Dftfeite, und 
durch mehrere Hornwerke geſchützt. 
In der Umgegend von M, sieht man 
vieles Obſt (vorzügliche Wirabellen) 
und Obſtbäumchen. Auf dem Berge 
bu Gerdard ſteht ein Zelegrapp, 4 
Stunde von ber Stadt eine altrömiz 
Ihe Waſſerleitung (Pont du Diabie), 


| Meurthe 


Die Umgegend Heißt le Pais Meffin. 
Geburtsort von Ancillon und Gene: 
ral Euftine, 


Metze, 1) Maß für trodene Dinge; 


in Ober: u. Nieder-Sachſen 1 Schef: 
fl = 16 M.n, 1 M. — 4 Mäß⸗ 
hen; in Nürnberg 1 Malter — 8 
Mn, 1 M. — 4 Diethhaufen; in 
Regensburg 1 Winfpdl — 32 Mn; 
in Augsburg 1 Scheff — 8 M.n; in 
Öfterreih 1 Muth —= 30 M.n, 1 
M. — 4 Piertel; in Ulm 1 Immi 
— 24 Mn, 1M. — 4 Bierte; 
in Sranffurt am Main und der Pfalz 
1 Simmer — 2 Min, 1M. — 2 
Sechter; in Erfurt 1 Scheffel — 4 
Mn, 1 M. — 4 Mäßchen; 2) 
fo v. w. Fleiſchbankz 3) eine große 
Art Karthaunen, welde bey Belar 
gerungen gebraucht wurden und über 
100 Pfund fchoffen. 


Metzenſeif (M.-ſef, Alfo= und 


Felſö-M.), 2 Markıfieden in ber 
Geſpanſchaft Abaujrar des König: 
reiches Ungarn (Kaifertpum Sſter⸗ 
reih); liegen nahe bey einander; 
Alfo:M. hat 3100 Einwohner mit 
eigenthümlichen Gebräudyen und bes 
fonderem Dialekte, Fabriken in Eifens 
mwaaren u. f. w. 


Meubles (fr., Möbeln), f. v. w. 


Haus geräthe. 


Meuchelmord, ſ. Mord. 
Meulan, 


Stadt an der Seine im 
Bezirke Verſailles, Departement Sei— 
ne und Dife (Frankreich); bat Brüs 
de, 2100 (1720) Einwohner, Gyps: 
banbel. 


Meun, Stabt an ber Loire im Be 


zirke Orleans des Departements Lois 
ret (Frantreih); bat 4600 Eins 
wohner, Weinhandel, große Gerber 
reyen. 


Meurthe, 1) Fluß in Frankreich; 


entſpringt zweyquellig auf den Bos 
gefen, ift nur zum Holzflößen bes 
quem, fällt bey Krouard in die Mos 
fel; 2) davon benanntes Departe: 


Meuſel 
ment in Frankreich, an die Depar—⸗ 
tements Mofel, Maas, Niederrhein 
und Bogefen grenzend; hat 118} 
Q. M, geaen 494,090, meift katho— 
liſche, arbeitfame, ausdauernde Eins 
wohner. Das Land ift hügelig, auf 
der einen Seite durch die Vogeſen 
gebirgig, reichlich bewaldet, bewäſ— 
fert von der Mofel, Maas, Saar, 
Geile, Iſch, Mortagne, Vezoufe u. a., 
ziemlich fruchtbar anGetreide. Kartof— 
fein, Hülfenfrüchten, Gartengewäch— 
fen, Handelsgewächſen, Wein (doch 
nicht befond. ausgezeichnete Sorten) ; 
bat viel Wild (auh Wötfe), Fiſche, 
Bienen, ferner Salz (in 8 Salinen), 
Bergbau (auf Eifen), Mineralquele 
len, einige, doch nicht fehr bebeus 
tende, Snduftrie für Glas, irdene 
Maaren, Webereyen. M. theitt ſich 
in fünf Bezirke. Hauptftadt: Nancy. 
Meufel (Iobann Georg), zu Ey— 
richshof oberhalb Bamberg 1743 ge: 
boren; ward 1766 Privatdocent:in 
Halle, 1769 ordentlicher SProfeffor 
ber Geſchichte in Erfurt und 1779 in 
gleiher Eigenfhaft nad Erlangen 
berufen; ftarb dafelbft 1820, nach— 
dem er erft 7 Monathe vorher zum 
königl. baier. geh. Hofrath ernannt 
worden war. Beine vorzüglichſten 
Schriften find: des Grafen von Gays 
lus Abhandlungen zur Geſchichte und 
zur Kunft, aus dem Kranzöfifchen, 
2 Bde., Altenburg 1763 und 69; 
Anleitung zur Kenntniß ber euros 
päifhen Staatenhiftorie, Leipz.1775, 
6. Auflage 1816; der Gefhichtefors 
fher, oder Magazin hiſtoriſch- Eris 
tifher Abhandlungen und Bemerkun— 
gen, 7 Bbe., Halle 1775—79; Hamz 
berger's gelehrtes Deutfchland‘, 2. 
vermehrte Auflage, Lemgo 1773, 5. 
Auflage, 12 Bde., 1796—18J6, u. 10 
Bde. Supplemente, Lemgo 1806—20 
(1. bis 5. Bd. nody von M., 6. von 
Erſch, 7. bis 10. von W. ©, Lind: 
ner fortgefegt); deutſches Künftlers 
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lericon, 2 Bbe., ebenb. 177889 „ 
2. umgearbeitete Auflage, 3 Bde., 
1808 —143 Neuefte kiteratur ber Ges 
fhidtstunde, 6 Bbde., Erfurt 1778— 
805 Miscellen artiftifhen Inhal⸗ 
tes, 30 Defte, ebend. 1779-875 
Beyträge zur Erweiterung ber Ges 
ſchichtekunde, 2 Bde., Augsburg 
1780-82; Hiftorifche Fiteratur für 
bie Sabre 1781, 82, 84, 85, ebenb. 
1781, $ol.; G. Struvii bibliotheca 
historica , neuefte Xuegabe, 9 Bbe., 
Leipzig 1782—1804 ; Diftorifhe An» 
nalen ber Geſchichtskunde in und 
außerhalb Deutfihland für das Jahr 
1786, Bayreuth 1786; Hiſtoriſch⸗ 
literarifches Magazin, 4 Bde., ebend, 
1785 und 86; Mufeum für Künftter 
und Kunftliebhaber,, 18 St.e, Mans 
heim 1787—92;5 Hiſtoriſch- literas 
riſch-bibliographiſches Magazin, 8 
St.e, Züri 1788—94 5, Literatur 
ber Statiſtik, Leipzig 1790, 2. Aufs 
lage, 2 Bde., 18065 Lehrbuch der 
Statiſtik, Leipzig 1792, 3. Auflage 
18045 Neue Miscellen artiftifchen 
SInhaltes, 14 St.e, keipzig 1795— 
1895 5 Archiv für Künftler und Kunfts 
liebhaber, 2Bbde., Dresden 18053—8 5 
gericon der von 17501800 verftors 
benen Scriftfteller, 15 Bde., Leip— 
zig 1812—16; Vermiſchte Nachrich— 
ten und Bemerkungen biftorffchen 
Inhaltes, Erlangen 1816; Piftoris 
fhe und literarifche Unterhaltungen, 
Koburg 1818. überdieß bat er von 
ber allgemeinen Welthiftorie 1772— 
76den 36.39. Theil, und yon dem 
Auszuge diefes Werkes, 1777—79, den 
16.—20. Bd. bearbeitet und einige 
Jahre hindurch die erlanger Liter. 
Beitung redigirt. 


Meute, 1) ein Trupp zufammenges 


hörige Hetzhundez 2) eine unruhige, 
aufrührerifhe Menge (daher Menu: 
terer). 


Meve (larus, L.), Gattung der 


Schwimmvögel, Tenntli am unge: 
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36  Merikanifche Religion 


zähnten, geraden, mefferförmigen, 
vorne etwas hafenförmig gebogenen 
Schnabel, beffen untere Kinnlade 
hinter ber Spige eine Hervorragung 
bat; die ſchmalen Nafenlöcher ftehen 
in ber Mitre des Schnabels, bie 
Zunge ift gefpalten, bie Füße bis 
über bie Ferſe nadt; fie erinnern 
an die Zauben. Sie ſchwimmen wes 
nig, fliegen gut und viel über dem 
Waſſer, haben fharfes Gefidht, fref: 
fen Infeeten, Conchylien, Heine Fi⸗ 
fhe, fchreyen viel, leben und wan— 
dern gefellig, oft in wolkenähnlichen 
Bügen, bredien, gejagt, oft ihren 
Fraß wieder aus, aber laffen den Uns 
vath fallen, ändern vielfach nad) dem 
Alter’ihr Kleid, legen wenige (bis 3) 
Eyer, verkündigen durch Annäherung 
ans Ufer Sturm, wohnen an den 
Polarmeeren, vorzüglich dem nörbs 
lichen. 
MexikaniſcheReligion. Die Mes 
zifaner nahmen ein hödhftes, unſicht— 
bares und barum unter keiner Ge: 
ftatt vorftellbares Wefen an, das fie 
Zeotl, d. h. Gott, nannten. 
Meritanifher Meerbufen, ein 
auf 29,280 (n. And. 27,120) Q. M. 
großer Bufen des atlantiſchen Mee— 
res von ben füdlihften Staaten Nord: 
Amerika's (mo ſich die Halbinfel Kilos 
rida) und der merifanifhen Union 
(mo ſich die Halbinfel Yucatan vors 
ſchiebt) umgeben, bem bie Infel Gus 
ba die 2 Zugänge: die Bahamaftra= 
be (swifhen dem Gap Punta Tancha 
auf Florida und Punta de Granes 
auf Cuba, gefährlich zu befahren) 
und die Straße zwifhen dem Gap 
Antonio auf Suba und Gap Gatos 
che auf Yucatan offen. läßt. 
Meriko (von ben Spaniern Mediko, 
von den Eingebornen aber, obgleid 
fie das Span. fehr rein fpredhen, wie 
es geſchrieben wird, ausgeiproden), 
1) (meritanifhe Union), Fö— 
derativftaat in Mittel: und Nord: 


Mexiko 


Amerika; grenzt an das Gebleth Dres 
gan (unterm 420 nördlicher Breite), 
an bie Gebietbe Miffouri und Ars 
fanfas, fo wie an ben Staat Rouifias 
na der norbamerilanifchen vereinig- 
ten Staaten, an ben Golf von Mes 
xiko (öfttichfter Punkt Gap Gatode, 
71° weſtlich von Ferro), an ben 
englifhen Holzdiſtrict und das Reich 
Guatemala (füdlichfter Punkt unterm 
15° 53%) und an das ftille Meer 
(wefttihfter Punkt Gap Menboeino, 
112° weftiih von Ferro), hält 72,028 
(72,700, n. And. 118,474 [?)) A. M., 
von denen 42—45,000 wirktid bes 
fegt find, ift eine durch Zweige ber 
Sordilleras gebildete Hochebene 
bis zu 8500 Fuß Seehöhe, abwechfelnd 
mit Thälern und Gebirgen, mit mebs 
reren erlofchenen od. noch rauchenden 
Bulkanen, doch ander Küfte fehr nies 
brig. Bon den Gorbillera's gehen viele 
Vorgebirge aus. Eine Menge Flüſſe 
bewäffern das Rand, Außerdem gibt 
ed mehrere Binnenfeen, als: ber 
Shapala, bie Seen von Mexiko, 
von Zimpanegrosu.a. Das Klima 
ift nad) ber höheren ober tieferen La— 
ge ber einzelnen Gegenden ungemein 
verfchieben, an den Küften heiß und 
ungefund (lierras culientes, dem gels 
ben Fieber fehr ausgefegt) , auf den 
niederen Gebirgen gemäßigt und 
äußerfi angenehm (Llierras templa- 
das), auf den höheren rauh und uns 
angenehm (tierras frius). Die Re 
genzeit beginnt im Junius oder Ju⸗ 
lius, dauert bis in den Scptember 
oder Dctober und ift von heftigen 
Gewittern begleitet, doch find die 
Erdbeben weniger häufig ale in 
Südamerifa. M. ift reich an Pros 
ducten aus allen drey Raturreidhen. 
Berühmt ift es durch feine Silber: 
minen, doch liefert ed auch viel 
Gold, Kupfer, Zinn, Bley, Eifen, 
etwas Quedfiiber und mehrere andes 
re nugbare Mineralien; an Pflans 


Meriko 


gen erzeugt es eine Menge Palmen 
(Pifang, Brotfruht u. a.), Bärbes 
und Nuphölzer, Gewürze (Cacao, 
Banille),, Arzneykräuter (Saflapas 
rille, Jalappe), Handelsgewächſe 
(Zucker, Tabak, Hanf), Südfrüchte 
und Gemüſe, Getreide (Mais, Wei⸗ 
zen), Öblgewäcfe, vorzüglich viele 
fhöne 3ierpflanzen., Bon Thieren 
gibt es viele Affen, Mäufearten, 
Tapirs, Hirſche, Bifamfhmeine, 
Moſchusochſen, Faulthiere, Gür— 
telthiere, Bären, Katzenarten; die 
Meere wimmeln von Seethieren und 
Fiſchen aller Art, ferner gibt es 
Geyer, Condors, Pfefferfraße, Nass 
hornvögel, Rabenarten, Spottdrofs 
ſeln, Zugtauben, Flammingo's und 
andere Sumpf- und Waſſervögel, 
Alligator's, Schildkröten (Riefens 
ſchildkröte), Pipa's, viele Schlan— 
gen, fo wie Juwelenkäfer, Schwär⸗ 
me von Moslitos u. f. w. M. iſt 
für feine Größe nur ſchwach bevöl⸗ 
tert, und der jegige Zuftand des Reis 
es ift für zunehmende Bevölke— 
rung wenig günftig; man redinet 
gegen 7 (7%, 1793 43 Mill.) Eins 


mwohner; fie find theils europäifcher 


Abkunft oder Weiße (getheitt in Chas 
petone® und Kreoien), haben als 
ſolche die Herrſchaft und den Befig 
des Grundeigentbumes , aber auch 
- bie Zrägheit , ben Stolz unb bie 
Intoleranz der Sübländer, und wer: 
den zu ungefähr 1, Million gerech— 
net, theils Karbige (aus Vermiſchung 
ber reinen Raten entftanden) , gegen 
25 Mill., theild Indianer, etwas 
über 35 Mill, theils endlich Neger, 
vielleicht nur 16,000, unter leiblicher 
Herrfchaft. Die Indianer find ent: 
weder foldhe, bie fih der Herrfchaft 
der Weißen und dem Ghriftentbume 
unterworfen haben (Indios fideles), 
ober folhe, bie noch frey und ohne 
Zaufe leben (Iudios bravos). Diefe 
bewohnen noch, obſchon in ſchwa⸗ 
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Sen Stämmen, die nörblichften Ges 
genden Meis, treiben Jagd, Räubes 
rey, find Keinde der Weißen, lernen 
fhwer fremde Spraden, find bey 
ben Bitten ihrer Väter geblieben u. 
führen den Krieg mit ſchrecklicher 
Graufamteit. Unter ihnen zeichnen 
fih aus die Apahen, Mekos, kis 
panen, Baicura, Cochima, Matas 
fans u. v. a. Jene (bie Iudios ſide- 
les) find Miſchlinge verfchiebener 
Stämme, haben mehrere Spradars 
ten (gegen 20), von benen bie Aztes 
fifhe am ausgebreitetften ift. Ihre 
Farbe ift Eupferroth in verfhiebenen 
Nuancen, doch dunkler als bie der 
Südamerifaner; das Haar ſchlicht 
ſchwarz und glängenb, die Badenfnos 
chen vorftehend, bie Lippen breit, 
die Zähne feft, der Bart ſchwach; fie 
find gut gewadjfen, mittelgroß, wohl 
proportionirt; haben fhärfere Sin— 
ne, doch ſchwächere Beiftesträfte als 
der Europäer; treiben feit alter Zeit 
Aderbau, leben mäßig (doch nicht 
ben geiftigen Getränken), find fehr 
phlegmatiſch, doch felten gebrechlich, 
werben ſehr alt, haben ſtilles, ernfthafs 
tes Wefen, find ausdauernd geduldig, 
uneigennügig u. werben in ihren Dörs 
fern von Kaziken eines Stammes (mel: 
che den Rang des fpan. Adels haben) 
regieret, haben aber feit bee Emans 
eipation bes Reiches von der fpanis 
fhen Herrſchaft Antheil an allen 
Staotsämtern. Die Einwohner theis 
len fidh in Adel, Glerus, Bürger, 
Bauern. Banbesreligion ift bie 
katholiſche, deren Priefter u, Kirchen 
fehr reich botirt find. DieBauptbes 
Ihäftigung ber Einwohner bes 
ſteht in bem durch ungemeine Frucht⸗ 
darkeit bes Bodens beförberten Aders 
bau der Nahrungsmittel (Pifang, 
Manioc, Mais, verfchiedene Arten 
Getreide, Kartoffeln, Bataten, Zus 


der, Banille, Baumwolle , Kaffee, 


Tabak, Ob, Agave, Wein) u. vera 
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ſchiedener Arzneyfräuter. Die übri⸗ 
gen Beſchäftigungen beftehen in Vieh: 
sucht (Pferde, Schafe, Schweine, 
Rindvieh, Geflügel, darunter Trut—⸗ 
hühner, Pfauen, Tauben, meift durch 
bie Spanier eingeführt), in Fiſche— 
rey (fehr ergiebig), Cochenillenzucht 
(ſchon frühzeitig bekannt). Kerner 
treibt man Bergbau (ber im Durch⸗ 
ſchnitte früher jährlich über 1 321,000 
Mark gab, jest vielleicht 2,500,009 
an Silber und Golb einbringt, neues 
rer Zeit vertragsmäßig durch Briten 
und Deutfche betrieben wird und al: 
lein 207 gangbare Silberminen hat; 
er ift wenig beſchwerlich und hat von 
jeher reichlihe Ausbeute gewährt ; 
man rechnete zu Anfang dieſes Jahrs 
bunbertes jährlih 7090 Markt Gold 
und 2,538,000 Mark Silber (die Grus 
be von Guanarato gab 1810 600,000 
Mark Eitber, 2009 Mark Gold, 
1818 nur 150,000 Mark Sitber, 400 
Mark Gold, was auf die Unruhen 
im Lande zu rechnen war), auch eis 
nige Induftrie ( Metallbearbeis 
tung, Tuch- und andere Webe— 
rcy u. a.), bo für den inneren 
Bedarf nicht hinreichend, und Dans 
bei (ſehr lebhaft, im Inneren 
noch vielfach beengt, doch jährlich 
lebendiger nah Außen); zur Aus 
fuhr kommen die Landes: und etwas 
Kunfterzeugniffe, zur Einfuhr ge: 
webte und Metallmaaren, geiftige 
Getränke u. f.w. Wenn e8 möglich 
wird, durch Kanäle das atlantis 
fhe mit dem ftillen Meere zu vers 
einigen, wirb er ſchnell wachen. 
Münzen und Gewidt find ben 
fpan.gleih. Die Staatsverfaf: 
fung iftnod fehr unfiher Seit M.s 
Eorseißung von Spanien im Jahre 
1821 bat die Regierungsform mehr: 
mahls gemedhfelt. Die Finanzen 
find bey den vielfachen Unruhen fehr 
zerrüttet, können fi aber bey. dem 
B natürlichen Reichthume bes Landes u. 


Meriko 


bey Erhaltung ber inneren unb äuße— 
ren Ruhe bald heben. Im Jahre 1825 
rechnete man 12,377,000Piafter E i n⸗ 
nahme, 10,293,000 Piafter Au&- 
gabe,die Schuld 2004 Mill. Gulden. 
Über bas Militärfvftem iftfeither 
wenig befannt, angeblid; 22,145 M. 
reguläre Truppen u. 49,018 M. Miliz, 
1 Linienfhiff, 5 Kregatten, in Allem 
17 Kriegsſchiffe; von Feftungen gibt 
e8 wenige, Vera Gruz ift die befte; 
doch ift das Land wegen ber flachen 
Küften fhwer anzugreifen und wes 
gen der Gebirge leicht zu vertheidis 
gen. Das Wappen iftein Adler, ber 
mit dem linken Fuße auf einer aus 
einem Meeresfelfen wachſenden Ros 
palpflanze fteht, und mit dem rech⸗ 
ten eine Schlange gefaßt bat, bie 
er mit bem Schnabel zerreißen will; 
Einfaffung ift ein Lorbeer: u. ein Eis 
henkranz. Die Flagge befteht aus 
drey lotbrechten Streifen (blau, weiß, 
grün), in der Mitte der ſchwebende 
Adler. Eintheilung: in obige Pros 
vinzen. Hauptftadt: Merito. Schrifs 
ten über M. find außer der reichhal— 
tigen Beſchreibung in Haffel's großer 
Erbbefgreibung, Theil 18 (5. Abth., 
3. 2b.) Bullot, 6 Monathe in Mes 
xiko, in deutfcher Überfegung, Weis 
mar 1826; von Humboldt, Essai po- 
litique sur le royaume de nuor, 
Espagne, 4Bde., Par, 1827; Warb, 
Mexiko im Jahre 1827, überfegt von 
Rüder, Leipzig 1828 und 1829. 2) 
Staat aus ber merifanifdyen Union, 
gebildet aus einem Theile ber vors 
mahls fpanifchen Intendantur gleidy, 
Nahmens (groß 21355 Q. M., mit 
1,512,000 Ewhrn.), am flillen Meere 


- Tiegend; hat 1485 DA. M. meift 


gebirgiges, 6200— 7000 Fuß body 
tiegendes Land, in bem fich die Res 
vada de Toluca mit ber Spitze Pico 
bei Frayle (14,220 ober 14,232 Fuß) 
befindet, und die merfwürbigen Thä⸗ 
ter von M., Zoluca und Iftla; bes 
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wäſſert von vielen Küftenflüffen (Gua⸗ 


titlan, 3acatula, Lerma u. a.), fo 
wie von einigen Seen (Zezeuco, Xo⸗ 
chimilco, S. Griftoval u. a.), hat 
nad der größeren ober geringeren 
Höhe des Landes verfchiebenes Klima 
(doch nirgends Schneeregion) und 
verfhiebenen, zum Theil vernad)= 
läffigten Boben, auf weldem Ge— 
treide aller Art (doch kein Reif), 
Obſt, Südfrühte, hl, Agave (vor» 
züglich häufig), etwas Baumwolle 
u.a. gebaut werben; bie (zum Theil 
verwüfteten) Wälder bringen viele 
nugbare Bäume (Riquidambar, Fins 
gerbäume, Gebern u.a.) und Wild; 
ber Bergbau (durh Engländer und 
Deutfche wieder gehoben) gibt reich» 
liche Ausbeute von allerhand Metal 
len, vorzüglid; Silber; die Gewäſ— 
fer find fifhreih, an ben Meeres 
küften findet ſich Bernftein und bes 
seitet man Salz; bie Viehzucht ift 
noch nicht fehr einträglich, der Dans 
dei belebt und durch mehrere Stras 
Ben befördert, führt aber wenig aus; 
die Inbuftrie bringt etwas gemwebte 
und Metallwaaren. Die Zahl ber Eins 
wohner ift gegen 1 Million, unbes 
kannt ift, wie viel von der fpanifchen 
Intendantur M. bey bem Staate ges 
blieben ift 5 fie mohnen fehr ungleich, 
die Indianer ziemlid dürftig, in ber 
Hauptftadt fehr prächtig. Über bie 
Berwaltung, Einridytung und Eins 
theilung bes Staates ift auch faft gar 
nichts befannt. 3) Hauptſtadt der 
ganzen Union u. bes Staates, ſchön⸗ 
fte Stadt Amerika’s, auf der Stelle 
der alten Hauptftabt ber Azteken, 
Zenodtitlan, gebaut ; ift vieredig, 
bat Mauern, 4 Quartiere, viele, mit 
Rebensmittel zuführenden Barken ans 
gefülte, Kanäle, breite, gepflafters 
te Straßen, Schöne öffentliche Pläge 
(plaga mayor mit ber Statue Karl's 
IV. von Spanien), viele Spring- 
brunnen, Palaft bes (ehemahligen) 
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Vicekbnigs, Münze, Gebldude ber 
Univerfität, ber Bibliothek, der Kunſt⸗ 
akademie und ber Bergſchule; mehr 
als 100 Kirdyen (prächtige Kathedra⸗ 
fe, inwenbig von Bold und Silber 


“ flrogend, mit 2 Mabonnen, 1 don 


lauterem Golde, die 2. von Silber), 
51 Klöfter u. f. w. Von Bildungsans 
ftalten findet fich eine Univerfität (ges 
ftiftet 1551, mit 22 Profefforen, 225 
Doctoren, Bibliothef von50,0008bn., 
botanifh. Garten), verſchiedene Col⸗ 
legien (von ©. Jldefonfo, Real be 
Chriſto, &. Juan be Eatere u. a.), 
Schulen (Bergſchule mit fhönen mis 
neralogifchen Sammlungen), Akade⸗ 
mie ber Künfte (mit Kunftfammlung), 
viele wohlthätig: Anftalten (13 Do» 
fpitäter, darunter bas große für 1400 
Kinder und Alte, Findelhaus, Bes 
guinenhäufer) ; ferner 2 Wafferleis 
tungen für Trinkwaſſer (vom Berge 
Chapoltepek, 9900 Buß, und von 
ben Gerros be ©, Fe, 30,600 Fuß 
lang); Theater, öffentliche Spaziers 
Hänge u. f. w. Einwohner rechnet 
man gegen 150,000, barunter 2700 
Ghapetonen, 69,000 Kreolen, 38,000 
Sndianer, 28,000 Meftizen,, 10,000 
Mulatten u. f. w. Unter ihnen find 
ber Präfident ber Union und bee Gons 
greffes, die höchſten Staatsbehörben, 
der Erzbifhof; man befchäftiget ſich 
mit ber Berfertigung von Gold»: und 
Silberwaaren, Schleifen und Faſſen 
der Edelſteine, Kertigen von Mes 
tallgeräthen, Seiden:, Baummollens 
zeugen, Lederwaaren, Tabak (ſonſt 
große Fabrik für 7000 Arbeiter); ber 
Handel ift fehr ausgebreitet, ba bier 
Waaren aus allen Welttheilen gelas 
gert find; er befchäftiget täglich 30-— 
40,000 Maulthiere, die auf den nicht 
fahrbaren Straßen geben, und hat 
ungeheuere Reichthümer aufhäufen 
laſſen, wodurch dem ausgeſuchteſten 
Luxus Raum gegeben worden iſt Ge⸗ 
gen die überſchwemmungen der nahe 
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und höher als M. (meldjes 7008 Fuß 
Seehöhe hat) liegenden See Tezeuco 
und Ehalco find Dämme ( zugleid) 
Heerftraßen) und Abzugsgräben ( Des 
fague) gebildet, auch dem gefährli— 
hen Fluffe Guautitlan eine andere 
Richtung gegeben worden. Daß alte 
M., nad Sprache der Azteken Te— 
nodtitian, war ungemein prädtig, 
lag an ben Ufern des Tezeucoſees (ber 
jegt 54.10 Buß entfernt ift), batte 
angeblich 140,000 Häuſer, wurde von 
Corte; 1521 zerflört. M.s Umgebuns 
gen find burd Abwechslung u. Frucht⸗ 
barkeit der Gegend, fo wie durch 


Trümmer aus ber Vorzeit fehr reis 


zend. 4) Das Thal, worin die Stabt 
liegt; bat 85 Q. M., ift mit hoben 
Bergen, darunter ber Popccatepetl, 
Iztaccihuatl u. a. umgeben, fehr 
fruchtbar und bat 5 Gen. — 
Der einbeimifhe Nahme bes gans 
zen ebemahligen Königreihese M. 
oder Neu: Spaniens war Anahual, 
welche Benennung urfprünglidy blos 
base Thal, in welchem die Hauptftabt 
log, bezeichnere. Ganz Anahuak be: 
griff zur Zeit der Ankunft der Euro» 
piertie Königreiche Akolhuakan, Me- 
rito, Tlakopan und Mechoakan und 
bie Republifen Tlaxkallan, Cholollan 
und Huexotzinko, nebjt noch einigen 
Beineren Staaten. Alle diefe Reiche 
beftanden unter eigenen Regierungen 
neben einander. Doch hatte eines im: 
mer die politifhe Euprematie über 
die anberen ; lange beſaß Akolhuakan 
diefe Oberherrſchaft, boch erwarb in 
bem legten Jahrhunderte bas jüngfte 
unter allen, M., biefelbe u. behaup: 


tete fie bis zur Ankunft der Spanier zu 


Anfang des 16. Zahrh. Die Staats 
verfaffung ber Merikaner war 
ein Wahlreih, Bier Wahlherren aus 
dem höchſten Abel, aber jedes Mahl 
andere, wählten den König, body im: 
mer einen Prinzen aus bem Haufe bes 
Akamapigin. Der Kriegerftand 


Meriko 


war am hödıften geachtet. Durch 


Zapferkeit mußten fih bie Köni= 
ge des Thrones würdig madıen. 
Die im Kampfe Gefallenen erhielten 
die höhfte Stufe der Geligkeit. Zu 
den Bertheidigungswaffen gehörten 
Shilde von Thierhäuten oder von 
elaſtiſchem Rohr und ftarfen batım= 
wollenen Fäden geflochten, mit es 
bern, Golbplatten u. f. w. bebedt ; 
ferner Bruftbarnifche von Baummolle, 
oft 2 Finger bi, bey Prinzen und 
Königen auch von Gold- und Gilber: 
platten, barüber ein bides Feder— 
Heid; der Kopf ftete in bem Kopfe 
eines Ziegers ober!feiner Schlange 
von Holz mit aufgefperrtem Rachen, 
pben waren ſchöne Federbüſche. Die 
Angriffsmaffen waren Bogen, Pfeile, 
Schleudern, Keulen, Spieße, Schwer: 
ter, Alles von Holz und mit Spigen 
und Schärfen von hartem Kiefelftein 
verfchen. Der Krieg wurde reael- 
mäßig angefündiget, auch vorber eine 
güttihe Ausgleihung verfuht und 
bem Feinde Zeit gelaffen,, fih zu rüs 


-ften. Der Angriffgefhab unter ſchreck⸗ 


lihem Lärm und mit großer Ruth. 
DerHauptzweck in einerSchlacht war, 
Gefangene zu machen u. fie zu opfern. 
Die Städte und Örter waren durch 
hohe Mauern, Wälle, Graben, Pal 
lifaden u. f. w. vertheibiget. Die Tem⸗ 
pel insbeſondere glichen feften Citadel⸗ 
len. Nächſt dem Kriegswefen wurbe 
ber Feldbau vorzüglid betrieben. 
Die erften Bewohner von M. lehrte 
bie Noth, fhwimmende Gärten unb 
Felder aufihrem See anzulegen. Auch 
Zagb u Fifherey wurden farf 
getrieben, eben fo ber Handel mit 
Landes: und Kunftprobucten. In ben 
Städten war täglih Markt und alle 
5 Zage ein größerer. Die Marktplä— 
de hatten oft bie Größe von Stäbds 
ten, und jede Waare hatte ihren bes 
flinmten Plag. Die Meffen in ber 


Hauptftabt feibft zählten oft 50,000 
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Kaufleute, Die gewöhnlihfte Münze 
waren Sacaobohnen. Man zählte bis 
zu 8000; größere Summen wurben 
nad) Säden, jeden zu 24,000 Stüde, 
gerechnet. Andere Münzen waren Hei: 
ne Tücher von Baumwolle und Gän— 
fekiele mit mehr oder weniger Gold 
ftaub gefüllt, endlich auch Stüde von 
Kupfer u. Zinn. Ob Gewichte eins 
geführt waren, ift nicht binlänglidy 
bekannt. Betrug wurde durch ftrenge 
Auffiht und harte Strafen zu verhins 
bern gefudht. Es gab gut gehaltene 
Heerftraßen,, Brüden , Schiffe, Zus 
fluchtshäuſer für die Reifenden. Der 
meritan. Sprade fehlten bie 
Sonfonanten B, D, F, G, Ru. 8; 
deito häufiger waren 8, X, T, 3. Die 
vorlegte Syibe war gewöhnlich lang. 
Der Reihthum an Worten war groß, 
auch für abftracte Begriffe; es gab 
mebrfah zufammengefegte Wörter. 
Berühmtift die Mahlerey der Mes 
rifaner, die ſie pornehmlich anwand⸗ 
ten, um die Begebenheiten ber Nas 
tion auf die Nachwelt zu bringen. 
Auch topographiſche und horographis 
fche Mahlereyen kannte man, um bie 
Grenzen ber Provinzen, ben Lauf 
ber Klüffe und die Lage ber Küften 
barzuftellen. DieBilbhauerkunft 
war zu einer größeren Bolllommens 
heit gebracht, auch die Kunft, in Mes 
tall zu gießen unb daraus aller: 


ley Kunftfahen u. Zierrathen zu vers. 


fertigen. Sie fertigten auch ſchöne 
Moſaiken vonben feinften u. berr= 
lichſten Vogelfedern. DieBaukunft 
hatte einen ziemlichen Grab ber Bolls 
kommenheit erreiht. Die Stabt M. 
war ber Ort, welcher vorzüglich an= 
ſprach. Sie lag an und auf dem fal: 
zigen See Tezcuco auf mehreren Meis 
nen Infeln und war durch drey ftarfe 
Dämme mit dem feften kLande verbuns 
ben. Sie enthielt 4 Quartiere, war 
überall mit Kanälen durchſchnitten, 
enthielt mehrere Paläfte, Marktpläs 
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ge, Tempel, alle großen Gebäude 
mit polirten Mauern verfehen. Im 
Mittelpunkte berStabt ftand ber große 
Tempel bes Huigilopodhtli. Man hatte 
Kenntniß von der Arzneykunſt, 
bediente fi Purgiermittel, Aberläffe 
und Bäder, vorzüglich der Schwitz⸗ 
bäder, und wußte auf eine gefhidte 
Art Wunden zu verbinden und zu 
heiten. Die merif.3eitrehnung 
hatte eine merkwürdige, von ber ans 
derer Völker abweichende Einrichtung. 
Zu den Nahrungsmitteln ber 
Merikaner gehörte vorzügl. ber Mais, 
woraus fie Brot bufen, aus Cacao 
und dem Samen ber Chia bereiteten 
fie Getränke; auch hatten fie eine Art 
Wein, aus ber Agave americana ob. 
aus Halmen und Körnern von Mais 
bereitet. Die gebräudlidhfte Sorte 
hieß Chicha. Die Kleidung war 
fehr einfach, ein breiter Gürtel um bie 
Hüften, ein vierediger Mantel von 
4 Fuß Länge und bey ben Weibern 
ein vierediges Stüd Zeug, das ben 
Untertheil des Körpers verhüllte. Der 
Putz beftand in Federn, Ringen in 
Ohren, Rippen und Nafen, in Ebels 
fteinen u. f. w. Es gab wenig Haus⸗ 
geräthe. Das Rauchen des Tabaks 
war fehr gewöhnlich. Bekanntlich zer» 
ftörten die Spanier das meritanifche 
Reich. Schon 1517 hatte Franz Het» 
nandez von Gorbova bie Küfte von 
Yucatan entbedt und bie Spuren 
bedeutender Gultur bafelbft bewuns 
dert. Im folgenden Jahre machte Juan 
de Grijalva weitere Entdedungen, 
und die merifanifchen Statthalter 
gaben dem Montezuma bie erfte Rach⸗ 
richt von der Erfcheinung ber Frem— 
den. Diefer glaubte mit feinen Räs 
then , daß der Euftgott Quetzalkogtl 
erfchienen wäre und fandte Bothen 
aus, dem Gotte feine Unterwürfigkeit 
zu bezeugen. Aber biefe trafen bie 
Spanier nicht mehr. 1519 folgte nun 


"die Erpebition unter Fernando Gor: 
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tez und bie gänzliche Eroberung bes 
merifanifhen Reiches und der bes 
nahbarten Staaten. Montezuma f. 
1519 an den Folgen eines von ben 
Geinigen empfangenen Steinwurfes, 
felbft von ben Spaniern beklagt. 
Nah der momentanen Vertreibung 
ber Spanier aus der Stadt M. wäjls 
ten die Merifaner des vorigen Kö: 
nigs Bruder, Kuitlahuasin, zu ihrem 
Beherrfcher. Er ftarb nad) einer Res 
gierung von etwa 4 Monathen an den 
durch die Spanier nad) Amerika ges 
braten Blättern, und zum Nadıs 
folger wurde fein 25jähriger Neffe 
Duaubtemogin gewäßlt. Bey der end» 
lihen Eroberung und 3erftörung von 
M. 1521 wurde er nebft feiner Ges 
mablin, bem Könige Koanakogin von 
Akolhuakan, dem Könige Zetlepans 
quegalsin von Tlakopan und anderen 
Bornehmen auf ber Flucht gefangen. 
Ungeachtet der freundlichen Verſpre⸗ 
&ungen bes Cortez, ibn mit Güte 
zu behandeln, wurde er doch auf bie 
Kortur gebracht, um verborgene 
Schäge zu entdeden, und 1525 mit 
ben beyben anderen Königen aufges 
hängt, weil man fie einer Berfhmös 
zung gegen Gortez befchuldigte. Die 
Stadt M. hatte 196 Jahre geftanden, 
und war 169 Jahre lang der Sig der 
Monarchie gewefen. Gortez erbielt 
Anfangs bie Gtatthalterfhaft über 
bie neue Eroberung zugefagt, bald 
(1550) warb ihm jedoch ein Viceksö⸗ 
nig beygefegt, und von biefem ward 
feine Wirkſamkeit faft gänzlich anuls 
lirt. Nach ihm beherrſchten Vicekö— 
nige das Land. Zahlreich waren bie 
Aufſtände, durch welche die Einge— 
bornen und Halbeuropäer ſich zu bes 
freyen ſuchten, doch wurden dieſe 
ſämmtlich, ohne viel Geräuſch, und 
ohne daß bie Spanier davon in Euros 
pa Erwähnung thaten, gebämpft. 
Erft um 1809, als bie Nadrichten 
von dem Ausbruche der fpanifchen 


Meriko 


Unruhen in Europa in M. eintras 
fen, erhoben ſich die Rationalfpanier 
gegen ben Vicekönig Iturrigaray, 
man zwang ihn zur Nieberlegung ber 
Regierung und errichtete eine Junta, 
zu beren Haupt ber Erzbifdiof ven 
M. ernannt warb. Die Gentral:Juns 
ta von Sevilla beftätigte das Vers 
fahren, rief den Vicekönig zurüd, 
fendete einen anderen, den General 
Venegas, ab, Noch ehe biefer aber ans 
kam, brad 1810 eine Verſchwörung 
aus, ald deren Haupt fih Wiguel 
Hidalgo Koftilla zu Dolores, uns 
weit San Miguel el Grande, zeig: 
te, Diefelbe beabfichtigte eine totale 
Reform, Diefe Verfhwörung follte 
erjt fpäter ausbrechen. Ein Mitvers: 
ſchworner entdedte aber ouf bem 
Tobbette’ das Geheimnißz es mwurs 
be an die Regierung gemeldet und 
Hidalgo war daher zur Befchleus 
nigung berfelben bewogen. Am 14. 
September 1810 zeigten fich die er: 
fien Bewegungen, und mit ihnen 
begann bie erfte mexikaniſche Re— 
volution. In M. hörte endlich der 
Kampf beynahe völlig wieder auf, 
und auch in ben Provincias internas 
fhien durch die Beſiegung des jüns 
geren Mina, ber ben Merikanern 
Waffen und Kriegsbedürfniffe von 
England und Norbamerifa aus zuges 
führt hatte, bey Matragorba 1817 
gelandet und nad) dem Innern vors 
gedbrungen war, bier aber am 27. 
Detober 1817 bey Benabito übermwäls- 
tiget, gefangen und erfchoffen wur» 
be, bie Empörung unterbrüdt zu 
feyn. Laut verkündete bie madrider 
Beitung ben Sieg ber Gpanier. 
In ber Stille glimmte aber ber uns 
zubige Geift in ber Afche fort, unb 
im Sabre 1818 brachen ſchon wieder 
Unruhen in Texas aus. Diefe Pros 
ing erklärte fih im Sänner 1819 
für unabhängig. Zu berfelben Zeit 
machte fi auch das Königreih Mes 
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choacan los, Pater Torres hielt mit 


ſeiner Bande die Hauptſtadt in Furcht, 
und General Guerero eroberte die 
Feſtung Amortee und machte bie Bes 
fagung nieder. Dennoch waren biefes 
die legten Anftrengungen bed Unab» 
bängigfeitögefühles , und es leidet 


wohl keinen Zweifel, daß bie ſpani⸗ 


ſche Herrfchaft auch biefe vollftändig 
befiegt haben würde, hätte nit bie 
Einführung der fpanifhen Gonftitus 
tion der Gortes einen Funken in den 
leicht zündbaren Brennftoff geworfen 


und denfelben zur neuen Gluth ents 


flammt. Der Vicekönig Apodaca hatte 
nähmlich in berMitte d.3. 1820 öffents 
lich den Befehl bekommen, die Gonftis 
tution derCortes ungefäumt zu proclas 
miren, zugleich aber bie Orbre von ber 
Gamarilla Ferdinand's VII. erhalten, 
diefe Proctamation nad) Kräften zu 
verzögern. Um legteren Befehl auds 
führen zu können, glaubte er ben 
Gommandeur der bewaffneten Madıt 
in M., Don R. Armigo, einen eifris 
gen Gonftitutionellen,, entfernen zu 
müffen, und übertrug bem aus ber 
alten mexikaniſchen Königsfamilie ents 
fproffenen, aber in ber erften Revos 
Lution treu verbliebenen Oberft, Don 
Aug. Iturbide, diefe Stelle und ents 
bedte ihm bie wahre Lage ber Gas 
en. Iturbide ſollte zunächſt 500,000 
Piaſter nad) Acapulco tronsportiren, 
feste fih aber im Februar 1821 in 
Befig diefes Transportes und gab 
fo das Zeichen zur zweyten merifas 
nifhen Revolution, Er erließ eine 


Proclamation, welde erklärte, daß. 


die römiſch-katholiſche Religion bie 
ausfhließlihe feyn und Neu Gpas 
nien eine von Ferbinanb VII., ober 
einem fpanifchen Prinzen, ober, wenn 
fid) diefe weigerten, von einem vom 
-Gongreffe zu ernennenben fouverais 
nen Kaifer beherrſchte unabhängige 
‚Monarchie bilden, und daß alle Bes 
wohner M.6 (Mulatten,; Indianer, 
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Neger und Weiße) freye Bürger bes 
neuen Staates feyn follten. Diefe- 
Proclamation fand allgemeinen Bey» 
fall, Alles fiel Iturbide zu. Anfangs 
1822 wurde der Gongreß der meris 
kaniſchen Kreyftaaten eröffnet, der, 
obſchon er den Handel zu heben, ben 
Aderbau zu befördern, bie Bergs 
werfsarbeiten wieder in ben Gang 
zu bringen firebte, doch bem Geld» 
mangel, ber abnehmenden Bevoölke⸗ 
rung und der Verarmung, Folgen 
der Revolution, nicht vorzubeugen 
vermochte. Derſelbe erklärte, von 
Iturbide's Partey gezwungen, bies 
ſen den 21. May zum Kaiſer und 
machte, da ſich Ferdinand VII. be⸗ 
harrlich weigerte, die Anerkennung 
unter den gedachten Bedingungen an⸗ 
zunehmen, die Krone den 22. Juny 
d. 3. in deſſen Familie erblich. Itur⸗ 
bide verſtand es indeſſen nicht, die 
erworbene Volksgunſt zu behaupten, 
mehrte durch Erhöhung der Abgaben 
und anſcheinendes Streben nach Un⸗ 
abhängigkeit feine Gegner, ent⸗ 
zweyte ſich mit dem Congreſſe, löſte 
ihn auf, ſetzte eine untergeordnete 
Junta an deſſen Stelle, und reizte 
den General Santanna durch Be— 
ſchuldigung der unthätigkeit gegen 
San Juan de Ullao, ſich mit dem 
General Echavari und Cartazar ge⸗ 
gen ihn zu erklären und am 1. ge 
bruar 1823 die Fahne der Empörung 
aufzuſtecken. Mit mechfelndem Glücke 
wurde der Bürgerkrieg geführt und 
Iturbide endlich am 20. März 1623 
genöthiget, abzudanken, wogegen er 
das Verſprechen erhielt, jaͤhrlich 
30,000 Dollars zu befommen, nur 
follte er dieſe außerhalb. Amerika, zu 


Livorno, verzehren. Sturbide reifte 


nad) Europa ab. Doch ſchon Anfangs 
4824 zeigten fih neue Unruhen ber 
Generale Santanna und Lobato, bie 
aber bald geftillt waren, als plöglich 
die Nadhricht von Iturbide's Abreife 
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von Livorno nah M. den Gongreß 
bewog, ben General Bravo zum Dies 
tator mit faft unumfchränfter Gewalt 
zu ernennen. Diefer brach in bie em: 
pörte Provinz Guabalarara ein, wo 
Duintomar's u. Buftamente's Trup⸗ 
pen ihre Anführer verließen und ihm 
zufielen, ließ in ber Hauptſtadt mehs 
rere angefehene Anhänger Iturbide's 
zum Tode, andere zur Verbannung 
verurtheilen und die Küfte durd 
_ feine Zruppen forgfam bewachen. 
Als daher im Juny 1824 Iturbide 
zu Soto la Marina landete , ward 
„er fogleih verhaftet, nad) Pabilla 
gebracht unb bort erfchoffen. Gleiches 
Schickſal hatten 2 feiner Neffen, bie 
zu Djaca und Zampico Aufruhr zu 
fiften verſuchten. Diefe Hinrichtuns 
gen fhienen die Ruhe wieder herzus 
fellen, wenigftens warb M., nadıs 
dem Bravo auch die Provinzen Yucas 
tan unb Zlaseala mit ben Waffen 


beruhiget hatte, äußerlich beruhigt. 


Itur bide's Gemahlin und Kinder er: 
‚.bielten 8000 Piafter Penfion, bie fie 
in Solumbia verzehren follten. Im 
Innern glimmte jeboch das Keuer ber 
" Unruhen fort. Am 1. Zänner 1825 
"wurde von dem Präjidenten, Guabes 
lupe Bittoria, ber erfte völlig unab⸗ 
“ Hängige conftitutionelle Gongreß ers» 
Öffnet, zu bem bie meiften Staaten, 
ſelbſt Yucatan, Abgeordnete ſchick⸗ 
ten. Um biefelbe Zeit fam bie Bes 
nennung Escofefos und VYorkinos als 
Parteynahmen in M. auf, Diefer 
Rahme bezog fih aufeine Spaltung 
“ber Einwohner. Die Escofefoß ent⸗ 
ſprachen in politifher Hinfiht den 
" Ariftofraten anderer Länder und bes 
ſtanden aus ber hohen Geiſtlichkeit, 
dem Fandabel und den Monardiften, 
die einen fpanifchen Prinzen auf dem 
Throne von M. zu fehen wünſchten, 
ferner die Gentraliften,, die ftatt ber 
ainzelnen Staaten Eine Regierung 
“ wäunfdten, und ben Freunden bes 
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altfpanifchen Spftemes; die VYorki⸗ 
nos dagegen aus den Demofraten ber 
Volkspartey. Zu letzteren zählen fi 
alle Eingeborne, Farbige wie Inbia- 
ner, und die Anhänger eines Födera— 
tivſyſtemes. Durdy Don Efteva , ben 
bie Partey ber Yorkinos zum Gene: 
ralcommiffär der Douanen in Bera 
Gruz ernannt hatte, und der von ben 
Eöcofefoß, die dort die Oberhand 
hatten, vertrieben, aber in ber 
Hauptftabt mit Triumph aufgenoms 
men murde, kam biefer Zwift zum 
Ausbruch und General Bravo beabs 
fihtigte, die Gewalt der Regierung 
wieder durch Militärgemalt in bie 
Hände der Escofefos zu bringen, fams 
melte Anfangs 1828 ein Corps von 
einigen taufend Mann, ward aber 
durch den General Guerero gefdlas 
gen und nebft ben Häuptern feiner 
Partey und dem General Baranga, 
Gouverneur von Vera⸗Eruz, gefans 
gen’ und zur Deportationnadh Süb— 
Amerika verurtheilt, doch erbielten 
fie fhon 1829 Erlaubniß zur Rüd: 
kehr. Efteva übernahm nun das fi: 
nonzminifterium und bradıte einige 
Ordnung in die Geldverwaltung der 
Republik. Doch noch nicht waren die 
bürgerlichen Unruhen Mes zu Ende, 
ſchon im September 1828 gab die 
neue Präſidentenwahl zu neuen Aus— 
brüdhen Anlaß. Die Yorkinos ver: 
langten nähmlich ben General Gues 
zero, ‚die Escoſeſos Pedraza zum 
Präfidenten,- und legtere festen es 
durh, daß er von 11 Regislaturen 
gegen 8 gewählt wurde. Geſetzlich 
war er alfo Präfidenr, allein Gene 
rat Santa-Anna und mehrere Ober: 
ften erklärten fi gegen ibn, und 
die bewaffnete Macht wollte die Res 
gierung zwingen, ihren Willen zu 
erfüllen und Guerero zum Präſi—⸗ 
benten anzunehmen. Zwar hatte bie 
Regierung ben bisherigen Präfidens 
sen Bittoria mit außerordentlicher 
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Sewalt bekleidet und 5000 Mann 
Truppen unter General Rincon Bes 
fehl gegeben, gegen Santa:Anna zu 
marfchiren. Diefer zog fi anfäng— 
lich zurück, bald aber wuchſen bie 
Kräfte feiner Partey, am 30. Nov. 
bemädtigten ſich die Yorkino's ber 
wichtigften Punkte der Hauptitabt, 
General Robato erklärte die Wahl 
Pedraza's für ungültig, und am 2. 
December fam es in ber Hauptftabt 
ſelbſt zu einem blutigen Kampfe, 
bee 3 Tage bauerte unb mit ber 
Vertreibung und Niederlage ber Es— 
eofefos endete. Eine Plünderung 
folgte hierauf, und ale bie Ordnung 
wieber hergeftellt war, übernahm 
Buerero bas Kriegsminifterium, feis 
ne Anhänger aber die früher von 
@scofefos befegten Stellen, Bittoria 
war fhon früher biefer Partey bey= 
getreten, Pebraza entfagte jept feis 
ner Wahl, und Guerero trat Bittos 
ria, ber gefeglich erft im April abs 
treten follte, als Gollege bey, Der 
Gongreß beftätigte feine Wahl, und 
bie Profeription Santa:Anna’s und 
der anderen Militärs, die fich ber 
Wahl Pebraza’s wiberfegt hatten, 
warb zueüdgenommen. Der neue 
Präfident ward nun mit enblider 
firenger Vollziehung bes Decretes 
gegen die Spanier beauftragt, und 
wirklich wurben 22,000 Spanier zur 
Auswanderung gezwungen, ihnen je= 
doch bie Freyheit gelaffen, ihr Ber: 
mögen mitzunehmen. Diefe Berbanns 
ten unb die neuen Unruhen, bie fid) 
in M. zeigten, bewogen bie fpan. Res 
gierung zu einem Berfude gegen M., 
ber Anfangs 1829 zu Davanna vors 
bereitet und im Sommer 1829 aus⸗ 
geführt wurde. Nur mit kaum 5— 
4000 Mann, unter denen ſich viele 
jener Vertriebenen befanden, landete 
General Barrabas zu Tampico, Doch 
bier nöthigten ihn Klima und Krank 
heiten, mehr als ber Feind, feine 
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Zeit in Unthätigkeit binzubringen, 
bis endlich republikaniſche Truppen 
von allen Seiten herbepftrömten und 
er nah mehreren heftigen Gefech— 
ten bie Unmöglichkeit einfah, M. 
mit einer folhen Hand voll Truppen 
zu erobern. Er ſchloß daher am 16. 
September 1829 eine Gapitulation, 
worin er fi zwar ergab, die M. 
ihm aber zufiderten, die Spanier 
entwaffnet nad Havanna zurüdzus 
fhiden, wogegen biefe nie wieder 
gegen M. bienen zu wollen vers 
fpraden. | 

Meyer (Joſeph), geb. 1796 in Go« 
tba, wo fein Vater ein reicher Schubs 
madjer (oder vielmehr Schuhfabris 
kant, da er oft 150 Gehülfen bes 
[häftigte) war. M. lernte bie Kaufs 
mannfdaft in Franffurt am Main 
und vermweilte dann mehrere Jahre 
Im älterlihen Haufe. Hier ftudirte 

er fein Fach und neuere Sprachen, 
befonders engliſch, und erwarb ſich 
bie Gunft des Herzogs Auguft, der 
ihm, als er 1817 nad) England ging, 
Empfehlungen an Rothſchild u. a. 
Häufer mifgab. In England grüns 
bete er eine eigene Handlung, bie 
ihm Anfangs ein bedeutendes Vers 
mögen erwarb, bis er ſich durch fehe 
gewagte Speculationen, befonders 
durch eine mit Kaffee, ins Verder⸗ 
ben flürzte, fein Bermögen den Gläu— 
bigern überlaffen mußte “und 1820 
England verließ. Durch die Gunft 
bes Herzogs Auguft von Gotha was 
zen ihm bedeutende Vorſchüſſe unter 
Bürgfhaft feines Vaters geworden; 
biefer verarmte daher, ba. M. es ver⸗ 
ſchmähte, unerlaubte Mittel anzus 
wenden, um feinen Vater zu deden, 
buch feinen Fall ebenfalls. M. kehr⸗ 
te nun nad Deutfchland zurüd, wo 
er feinen Wohnfig zu Weiler im 
Eiſenachſchen bey feinem ehemahligen 
Erzieher aufſchlug, von hier aus ſei— 
ne Eitern in Gotha beſuchte und ihre 
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Verzeihung erhielt. In Wellar lern 
te er ben Geheimenrath von Boynes 
burg Eennen. Zur Förderung bes Wohs 
led von beffen Unterthanen, beren 
Gewerbe, dieWeberen, gänzlich dar— 
nieber lag, fhlug M. diefem eine 
Gewerbanftalt vor, erhielt zu bers 
felben bie Approbation und den Beys 
fall der weimarifchen Regierung, und 
richtete nun mit Boyneburg's Gelb» 
mitteln Schnelldampfbleihen nad 
englifhen Muftern und andere koſt— 
fpielige Anftalten zum Appretiren ber 
Beuge ein. Anfangs ging die Sadıe 
gut und warf auch nod Gewinn ab, 
bald aber ließ M. fih durch Specus 
lationswuth wieder zu Wagniſſen 
verleiten, welche fehlfchlugen und 
nit nur ihm’ den Verluft des Fürzs 
ich Erworbenen, fondern auch feis 
nem Freunde Boyneburg bie Einbu— 
fe bedeutender Gapitalien zuzogen. 
Die Gewerbsanftalt mußte aufhören. 
Durch diefes, zweymahlige Miflingen 
von Hanbelsunternebmungen waren 
M. alle taufmännifhen Unternehmuns 
gen verleidet worden, und er bes 
ſchloß nun, in Gotha ein Erziehungs 
inftitut für angehende Kaufleute zu 
gründen und bamit ein Journal zu 
verbinden, das eine Überficht für den 
ganzen Welthandel geben follte. Dies 
fes Sorrefpondenzblatt für Kaufleute, 
Gotha 1824—29, fortgefegt von Wols 
brecht, gedieh, warb ihm aber bald 
durch das feindliche Gegenftresen des 
Handelsſtandes feiner Vaterſtadt ver: 
leidet, und er gab basfelbe daher, 
zumahl da bas Blatt nicht fo viel 
abwarf, als er zum Lebensunterhalt 
bedurfte, wieder auf und begann 
Unterricht in neueren Sprachen zu 
geben. Auch hier trat ihm ber eins 
mahl gewedte Haß feiner Mitbürger 
ftörend in den Weg; er verabſchiede— 
te daher ſeine zahlveichen Schüler 
und beſchloß, ſich als überſetzer Sha— 
teſpeare's, feines Lieblingsdichters, 
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zu verſuchen. Ihn dem groͤßeren Bau: 
fen des deutfchen Publicums verftänd: 
li) und genießbar zu machen, war 
fein Zweck, befhalb war fein Shake— 
fpeare mehr eine Bearbeitung als 
eine Überfesung. Er felbft überfegte 
bis zum 13. Bde., von wo an er das 
Unternehmen an Heinrich Döring in 
Jena übertieß. Bis jest find 32 Bde. 
beöfelben, Gotha 1825—30, erfihies 
nen. Durch den Erfolg diefer Bears 
beitung bes britifchen Dramatifers 
ermuntert übernahm M. eine Über: 
fegung der fämmtlihen Werke Wal: 
ter Scott's; doc nur bie erften 17 
Bändchen floffen aus feiner Feder, 
bie fpäteren (bis jegt find 32 erſchie— 
nen) überfegten 9. Döring und Müls 
ler. Er begann nun 1826 bie Grün: 
dung einer Buchhandlung, unter ber 
Firma: Bibliograpbifches Inftitut, 
Gotha und New-York. Eigenthüme: 
rin beöfeiben ift feine Gattin, mit 
der er fih um biefe Zeit verband. 
Sein erfter Verlag war ein British 
chronicle, ein Journal, welches Auf: 
klärung über gefellfchafttiche, potitis 
ſche, commerzielle u. literarifche Bers 
hältniffe Englands, des ganzen britis 
[hen Reiches und aller Völker britis 
fher Abftammung zur Tendenz hat: 
te; es fand 1000 Abnehmer, doch 
gab ed M.,, wegen Mangel an 3eit, 
1829 auf. Eine angekündigte allges 
meine bibliographifche Zeitung mußte, 
wegen Mangel an Theilnehmern, uns 
terbleiben. Defto mehr fand feine Ans 
thologie aus den Werfen deutſcher 
Schhriftfteller,, die er unter dem Zis 
tel: Bibliothek deutſcher Kiaffiker, 
berausgab, bey dem großen Pubtis 
cum Anerkennung. Iegt arbeitet m. 
an der Vorbereitung einer Bibliothe- 
ca classica, bie ſämmtliche griechifche 
und römifhe Schriftfteller, nach ben 
beften Recenfionen abgedrudt, ver: 
einen foll. M. ift Anfangs 1829 von 
Gotha nad Hildburghaufen gezogen, 
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theils um den mancherley Anfechtun⸗ 
gen, die ihn dort trafen, zu entge⸗ 
ben, theils einer Einladung ber meis 
ningifchen Regierung, bieihm Steuer: 
und Gewerbfreyheit zujiherte, zu 
Folge. Sein Inftitut beſchäftiget jegt 
über 100 Menſchen, hat eigene Steinz, 
Kupfer: und Buchdruckereyen, legtere 
mit Schnellprefien von König und 
Bauer, Schrift: und Stereotypens 
gießerey , Papierfabrik , Papierfärs 
berey, Buhbinderey, eine Anftalt 
gur Bereitung der Druderfchmwärze, 
mechaniſche Werkftätten mit Gieße: 
rey⸗, Schmiede:, Dredsler: u. Tiſch⸗ 
lerapparat u. f. w. Seit kurzem bat 
M. auch mit feinem Inftitute eine 
Kunftanftalt verbunden und denkt 
fein Unternehmen aud in das Fach 
der Geographie auszubehnen. Er hat 
auch ein eigenes Comptoir-Handbuch 
herausgegeben, wovon 5 Lieferuns 
gen erſchienen find und das beren 
8 umfaffen foll. 

Mepyerbeer, geb. zu Berlin 1791, 
der Sohn des reihen jüdifhen Bans 
quierd Beer, Bruder von Michels 
beer; trat fchon im 9, Jahre als fers 
tiger Pianofortefpieler und vielvers 
ſprechender Componiſt auf. 1810—11 
wurde er Schüler des Abtes Vogler 
(f. d.) und arbeitete unter deſſen kei⸗ 
tung mehrere groͤßere Cantaten, die 
mit Beyfall aufgeführt wurden. Er 
reiſte 1815 nad) Frankreich und Ita⸗ 
lien, um ſich die Kunft der Geſangs— 
compofition anzueignen, und erwarb 
in Italien durch feine Opern auf 
den meiften Theatern großen Bey: 
fall. Er kam 1825 nad) Deutſchland 
zurück, machte eine Reiſe nach Pa— 
ris und iſt nun wahrſcheinlich wieder 
nach Italien zurückgekehrt. Er hat 
ſich in feinem dramatiſchen Compoſi⸗ 
tionen ganz den italieniſchen neueren 
Styl angeeignet; doch hat er als 
ſorgfältiger Harmoniſt mehr Solibis 
tät, als die dortigen Meifter. Seine 
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Hauptopern find: bie beyben Khalis 
fen, 1814; Romilda e Costauza, Pas 
dua 1817; Margaritta d’Aujou; Em- 
ma di Resburgo. Den meijten Bey» 
fall erhielt fein Crociato in Egitto, 
ſowohl in Italien und Frankreich, ald 
aud) in Deutfchland. 

Meynier (ob. Heinr.), geb. 1764 
zu Erlangen, Lector ber franzöſiſch. 
Sprade und Beichnenlehrer an ber 
dortigen Univerfität 5 ftarb dafelbft 
1825; verabfafte unter feinem eiges 
nen unb verfhiebenen angenommes 
nen Rahmen, befonbers unter dem? 
Sanguin , gegen 250 Schriften, 
hauptſächlich für die Jugend und über 
bie franzöfifche Sprache, die ſich auds 
gezeichneten Benfall erwarben. 

Meyrueis, Stadt u. Gantonshaupts 
ort im Bezirke Klorac , Departes 
ment Rozere (Frankreich); liegt an 
ber Zonte, hat 3000 Einwohner, gute 
Schafzucht (ſchmackhaftes Fleiſch), 
3 merkwürdige Höhlen in der Nähe. 

Meytens (Martin), geb. zu Stock⸗ 
holm 1696, kaiſerlicher Hofmahler; 
mahlte ſowohl in Ohl, Schmelz, als 
Miniatur. Er pflegte die Farben ſtark 
aufzutragen und mit einem leichten 
Pinſel ſo zu verreiben, daß die 
Carnation dadurch außerordentlich 
gewann. 

Méze, Stadt und Cantonshauptort 
im Bezirke Montpellier, Departem. 
Herault (Frankr.); liegt am Etang⸗ 
Thau, hat 2500 (3200) Einwohner, 
Branntweinbrennerey, Fabrik von 
Zraubenfyrup, Topfroſinen. 


Mezeray (Francois Eudes be), geb. 
1610 zu Ry bey Falaife in der Rors 
manbie; diente Anfangs in der Ars 
tillerie, z0g fid) aber bald vom Militär 
zurüd, um ſich ganz ben Wiffenfdjafs 
ten zu widmen, und wurde, begüns 
ftigt von dem Herzoge von Ridyelieu, 
zum Hiftoriographen von Frankreich 
ernannt; zugleich bekleidete er auch 
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bie Stelle eines immerwährenben Ges 
eretärs bey ber franzöfifchen Akabes 
mie, Er gehört zu ben achtungswer⸗ 
theften Gefhichtfchreibern Frankr., 


obſchon fein Styl nicht mufterhaft 


genannt werben kann. 
Mezieres, 1) Bezirk im Departes 
ment Ardennen (Frankreih); hat 
171 Q. M., 7 Eantone, 58,000 Ein: 
wohner. 2) Hauptftabt besfelben und 
beö Departements ; ift Sig der Des 
partementalbehörben, liegt an ber 
Maas, ift Feſtung, dat Ingenieur: 
fhule, Gewehr» und Leinwandfas 

briten, und 4200 Einwohner, wels 
che Hornarbeiten fertigen. 

Mezin, Stadt und Santondhauptort 
im Bezirke NRerac des Departements 
Eot:Garonne (Franfreih), an ber 
Peliſe; hat2500 (3000) Einwohner, 
viele Töpfer. 

Mezöbereny, Dorf im Bezirke und 
in der Gefpanfhaft Bekes bes Kö: 
nigreiches Ungarn (Kaiferthum Öfters 
reih) ; hat 3 Kirchen verfchiedener 
Gonfeffionen, Gymnafium, Weins 


bau, ftarke Biehzudt, 5000 Ein: . 


wohner, welche Seife, Pelze, Brannt⸗ 
wein fertigen. Mezöhegyes, Dorf 
in der Gefpanfhaft Cſanad bes Kö: 
nigreiches Ungarn (Kaiferthum Öfter: 
reich); hat das größte Geftüte Öfter: 
reihe mit anfehnlider Länderey; 
enthielt 1801 über 3000 Pferde, vers 
theitt nad) Ungarn und Siebenbür— 
gen jährlich 160 Zuchthengſte und lies 
fert jährlich über 1000 Remontepfer= 
de. Hier und in dem Nebengeftüte,, 
in dem nahen Babolna- (wo vorzügs 
ih Ochſen und Schafe gehalten wer: 
den) find 500 Perfonen angeftellt. 


Mezzanine, f. v. w. Entresol ober, 


Baftardfenfter; 2) bisweilen fo v. w. 
Halbgeſchoß. 

Mezzavoce (M. di voce), das 
allmählige Verſtärken und eben fo 
Abnehmen des Zones beym Gefang. 

Maglin, 1) Kreis in der Statthalter: 
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ſchaft Tſchernigow (europ. Rußland), 
bewäſſert von der Sudoſt und Su— 
denka; hat ſchlechten Boden und viel 
Wald; 2) Hauptſtadt darin, an der 
Sudenka; hat 4 Kirchen, 5200 Ein= 
wohner, Handel, befonders mit Hanf. 


Miadi, Infel aus ber Gruppe Ras 


dak im Lord Mulgrave:Archipelagug, 
entdeckt von Kogebue 1817 5 ift frudjt= 
bar, mwafferreih, angenehm, bat 
Socospalmen , wohlgewadfene, faſt 
Thwarze Einwohner, welde einen 
geflodhtenen Gürtel oder Schurz, in 
den Obrenlödhern zufammengerolite 
Baumblätter tragen, freundlih und 
ehriih find, Miafaredin, 1) 
Sandſchak im Ejalet Diarbefr (tür 
kiſch Afien), wenig befannt. 2) Haupt⸗ 
ort darin, am Hausz. Miami, Graf: 
{haft in dem Staate Ohio, am Big 5 
ift eben, frudytbar ; bat gegen 5000 
Einwohner. Hauptort: Troy, am 
M., bat Akademie, Poftamt, ift 
nod ganz gering. 


Miasma (gr.), 1) überhaupt ein 


Anſteckungsſtoff; 2) insbefondere in 
fo ferne diefer durch die Luft fortge— 
pflanzt wird, ober aud 3) in ber 
Luft ferbft, unter nicht immer er: 
fennbaren Berbältniffen , erzeugt 


wird und den Grund von allgemein 


verbreiteten Krankheiten enthält , 
bie felbft einen verſchiedenartigen 
Charakter haben, oder aud zu wirkt: 
li) anftedenden werben können. 


Miaſteczko, Stabt im Kreife Wres 


fhen bes preußiſchen Regierungsbe— 
zirkes Pofen, mit Gerberey, Tuch⸗ 
weberey und 1400 Einw. Miatau, 
1) Infelgruppe vor bem Bufen Petz 
fheli im geiben Meere, zur d inefis 
fhen Provinz Schantong gehörig; 
beftebt aus mehreren größeren und 
Eeineren gut bevölferten und bebaus 
ten Infeln, die vom Feſtlande durch 
die Straße M. getrennt find. 2) 
Hauptinfel davon. 3) Stadt darauf 
mit 4000 Einwohnern. 


Miaulis 


 Miaulis (Andreas Vokos), aus 


Negroponte gebürtig ; war anfänglich 
ein armer Schiffer und erwarb fi 
durch Shätigkeit und Unerfchrodens 
heit in der Küftenfahrt einiges Vers 
mögen. Er trieb trog der englifchen 
Kreuzer, während des Revolutionds 
Erieges und der Kriege Napoleon's, 
Handel nad) franzöfifchen und ſpani⸗ 
fhen Häfen, baute das erfte Schiff 
zu Hydra, litt aber auf einer Fahrt 
nad Portugal Schiffbruch, woburd 
er fein: ganzes Vermögen verlorz 
doch erfegte ibm das Glück nad) und 
nad feine Berlufte, und er war von 
feinen Mitbürgern ftetö geachtet und 
geehrt. Beym Ausbruch des griech. 
Freyheitskampfes wollte er Anfangs 
Hydra verlaffen, doch ward er für die 
Sache des Baterlandes gewonnen. 
Als Admiral der griehifchen Flotte 
bewies er faltblütige Tapferkeit und 


Klugheit und warb bald das Schre: 


den ber Feinde. Den Nahmen M. 
foll er von dem Schiffe eines Türken 
in Kreta erhalten haben , welches fo 
hieß. 

Michael (v. hebr.), Nahme, bebeus 
tet: wer gleicht dem Höchſten? Merk⸗ 
würdig ſind: Großfürſten und 
Ezare von Rußland: 1) M. 
Jurjewitſch, Sohn des Großfürs 
ften Juri (Georg) I. von Rußland; 
follte feinem Bruder Andreas nad 
beffen Ermorbung 1174, nebft beys 
ber Bruder Wfewolob, eigentlich fols 
gen, wurbe aber von ben Söhnen 
ihres älteren Bruders Roftislam, Mis 
ſtislaw und Järopolk, die ihr Schwas 
ger, der Fürſt von Reſan, unters 
fügte, von Wladimir vertrieben; 
1175 flug er, von ben bebrüdten 
und befhalb empörten Wlabimirern 
unterflügt, bas Heer feiner Neffen 
entfheidend und nahm von dem 
Throne wieder Befis. Schon 1176 
farb bderfelbe. Sein Bruder Wfewos 
lod folgte ihm. 2) Schn Wſewolod's 
Gonverfationd » Lericon., 12. DB, 


Michael "369 
des Rothen, Kürften zu Tſchernigow; 
ward von feinem Vater 1207 zum 
Fürſten von Perejaslam eingefegt, 
jedoch bald wieder vertrieben und 
folgte fpäterhin feinem Vater in 
Tſchernigow. 1223 hatten die Noms 
goroder mit ihrem bisherigen Fürs 
ften Wfewolod, Sohn des Groffürs 
ften von Wladimir, Mißverftändniffe, 
Derfelbe begab fid zu feinem Water 
und fammelte mit ihm ein Heer zur 
Unterwerfung der Widerfpenftigen. 
Diefe machten aber fo ernftliche Ans 
ftalten zur Gegenwehr, daß ber Großs 
fürft von Wladimir ihnen endlich feis 
nen Schwager M. zum Kärften ans 
trug, ben fie auch 1225 annahmen. 
M, regierte fanft und mild, banlte 
aber bald wieder in Nowgorod ab, 
um nad) Zfchernigow, wo feine Ges 
genwart nöthig warb, zurüdzufeh: 
ren. Doch fchon 1226 befhworen ihn 
bie unruhigen Nowgorober von 
Neuem, bie Regierung zu übernehs 
men; fiewaren jedoch dieſes Mahl nicht 
fo, wie das erfte Mahl, mit M. zus 
frieden, riefen ben verjagten Fürften 
Järoslaw zurüd, und ‚fielen fogar 
in M.'s Erbland Tſchernigow ein. 
1239 gelangte M. zum Befis von 
Kiew und trat Tſchernigow an Mi> 
tislam Glejowitſch ab. 1240 fiel das 
Heer bes Tartarkhans Batu in Kiew 
ein, both auch M. Unterwerfung an. 
M. wies das erſte Mahl ben Antrag 
ab, das zweyte Mahl ließ er bie Ge. 
fandten hinrichten. Erzürnt vermüs 
ftete nun Batu gang Kiew, eroberte 
die Stadt und trieb M. nah Ungarn, 
wo er. Hülfe fuchte. Später, als ganz 
Rußland beruhigt war und bie Fürs 
ften nad) und nad von ben Zartas 
ren mit ihren alten Befigtbümern bes 
lehnt wurden, kehrte M. aud) nad 
Tſchernigow zurück und ging 1245, 
in der Abſicht, dem Khan zu huldi= 
gen, zu dem Khan der großen Horde. 
Diefer war in der That aud geneigt 
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570 Midael 
ihn in feinem Fürftenthume zu bes 
ftätigen, u. er follte eben zur Audienz 
beym Khan geführt werben, als er 
fi meigerte , zwifchen zwey Reinis 
gungöfeuer durchzugehen und dem 
dabey aufgeſtellten Götzenbilde die 
Verehrung zu erweiſen, bie demſel⸗ 
ben alle anderen Fürſten geleiftet hats 
ten. Ald alle Ermahnungen nidts 
fruchteten, ließ der Khan M. und 
deffen Minifter, den Bojaren Fedor, 
enthaupten. Dan fagt, baf M. die 
Gefahr, der er fid) auefege, vor ſei— 
ner Reife gekannt und in ber Ab— 
fit, die Märtyrerkrone zu erringen, 
zu dem Khan gereift fey. 3) M. Sa 
roslamwitfcd, geb. 1271, nadı dem 
Tode feines Vaters, des Großfürften 
Saroslamw IIT. von Wladimir; wurbe 
Fürft in Twer, genehmigte 1292 
nur fehr ungerne bie Erhebung feines 
Bruders Andreas II. zum Großfür— 
ſten, verband fi mit dem Fürſten 
in Moskau gegen benfelben, warb 
nad Andreas Tode 1304 felbit Groß- 
fürft. Der gleidyfalls den Thron prä 
tendirende Georg, Fürft von Moss 
kau, Sohn von M.'s Bruder, Das 
niel, wendete fid an ben Zartarens 
than, bdamahligen Oberherrn von 
Rußland, ward aber von ihm abge- 
wiefen, indem M, beffen Betätigung 
erhielt. Er unterwarf bie unruhigen 
Nomwgoroder. Er beglüdwünfchte hier> 
auf in Perfon ben neuen Zartaren: 
han Usbek, ward freundlich aufges 
nommen. Noch beffere Aufnahme fand 
aber fpäter fein Gegner, Georg, Fürft 
von Moskau, in berrfchfüchtigen Abs 
fihten gegen M.; biefer wußte fich 
fo einzufhmeidheln, daß Usbek ihm 
feine Schwefter zur Gemahlin gab, 
und ihn zum Großfürften ernannte, 
Georg drang nun mit einem Deere 
Tartaren nah Twer vor, ward aber 
geſchlagen und hierbey die Gemah— 
iin Georg's gefangen. Unglüdlichers 
weife ſtarb fie bald darauf, und das 
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Gerücht verbreitete fih nun, daß fie 
M. vergiftet habe. Der Khan berief 
ihn, um fich zu rechtfertigen, zu ſich, 
bey der Horbe wurde aber. gefans 
gen genommen, zum Tode verurs 
theilt und 4317 ſchmälig durch Schlä⸗ 
ge gemartert, an einer Kette aufge» 
bangen und endlid mit einem Dol 
che durchbohrt. Georg Danielowitfch, 
fein Feind, war fein Nachfolger. 4) 
M. Hedborowiifh QJurief Ro 
manow, ber erfte aus bem Haufe 
Romanow, geb. 1596, ein Sobn von 
Fedor Nikititſch Romanow, der vom 
Czar Godonow: genöthiget warb, 
Mönch zu werden, als ſolcher den 
Nahmen Philaret erhielt, dann Mes 
tropolit zu Roftew, und Gefanbter 
bey Sigismund III. von Pohlen war, 
von biefem aber gefangen gehalten 
wurde, M. wurde von Demetrivs 
Grisfa 1605 mit feiner Mutter zw 
rüdberufen und’ ward nach den durch 
den falfchen Demetrius veranlafßten 
Unrubenfwegen feiner Abftammung 
von einer Tochter bes Ezaren, Jos 
bann Baſilowitſch, 1615 unter febr 
fhwierigen Umftänden zum Gzar 
erwählt. Der junge, faum 16jährige 
Gzar ſuchte mit eben fo viel Geſchick 
als Glück die Unruhen im Inneren 
zu ftillen. Marina, Gemahlin des 
Demetrius Griska, fiel ibm mit its 
ven vornehmften Anhängern in bie 
Hände, und M. lieb die Unglüdlide 
in bad Gefängniß werfen, wo fie 
bald darauf ftarb. Ihren Feldherrn 
Zarusky ließ M. fpiefen und ben 
falſchen fogenannten kleinen Demu 
trius, ben beyde mit fich führten, zu 
Moskau henken. Einen anderen fals 
ſchen Demetrius, der zu Pleskow aufs 
geftanden war, befam M. durch Ber: 
rath ebenfalls in die Hände und lief ihn 
ebenfalls henken. Seine vorzüglidfte 
Sorgeging dahin, die langwierigen | 
Kriege mit Pohlen u. Schweden zu bes 
enbigen, u. er trat, als er es mitben 
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Waffen nicht vermochte, in bem ſtolbo— 
wifchen interimiftifchen $rieben 1617 
an die Schweden gegen Nowgorod 
und andere Örter Kerholm, Kares 
lien und Ingermannland, an bie Poh—⸗ 
len aber Smolensk, Severien, Now» 
gorod, Tſchernigow u. f. w. ab, Der 
Czar nahm nun feinen Vater, ber 
durch diefen Frieden aus der Gefans 
genfhaft ber Pohlen befreyt worben 
war, zum Mitregenten an und vers 
wenbete bie Zeit ber Ruhe dazu, um 
mittelft Gefandtfchaften mit auswär— 
tigen Mächten, befonbers mit Eng— 
land, Perjien, Dänemark, Krank: 
reih, Schweben, Hanbelöverbinduns 
gen und Verftändniffe anzufnüpfen. 
Nachdem eine Werbung um die Prinz 
zeflin Dorothea Augufte von Holfteins 
Gottorp mißlungen war, vermählte 
er ſich 1624 mit Maria Dolgorudi, 
und, als biefe 1625 geftorben war, 
1626 mit Euboria Streſchenew, einer 
armen, aber trefflihen Dame. 1632 
begann er um bie im ſtolbowiſchen 
Frieden verlorenen Befigungen einen 
Krieg gegen Pohlen; bdiefer Krieg 
nahm aber eine fo unglüdliche Wen— 
dung, dab M. fehr froh ſeyn mußte, 
ale 1654 ein .ewiger Frieden zu 
Stande fam, woburd ber ſtolbowi— 
fhe 3eitfriebe beftätiget wurde und 
der König Wladislaw feine Anfprüs 
che auf die Krone von Rußland auf: 
gab. M. ftarb 1645. Ihm folgte fein 
Sohn (Alexius) Michaelowitfch. 5) 
Mm. Paulowitſch, geb. 1798, 
Sohn des Kaifers Paul und ber Kai— 
ferin Maria; ward von feiner Mut: 
ter trefflicy erzogen, vermählte fidy, 
nachdem er mehrere Reifen durch 
Italien, Frankreich, England ꝛc. 
gemadt hatte, 1824 mit Helena Paus 
lowna (vorher Friederike Charlotte 
Maria), Tochter des Herzogs Paul 
von Württemberg. In dem höchſt ge= 
fäbrlihen Aufftande einiger Garbe: 
regimenter, Ende 1825, zu Peters: 
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burg, zeichnete er fi dur Muth, 
Befonnenheit und Thätigkeit aus, 
und feinen und feines Bruders, bes 
Kaifers Nikolaus , Anftrengurgen 
war die Dämpfung biefes Aufitandes 
vorzügiih zuzufhreiben. Einer der 
Verſchwornen, Küchelbecker, Icgte 
auf ihn an, und nur die Geiſtesge— 
genwart eines Soldaten, der ihm 
die Waffe wegriß, rettete ihn. Er 
iſt Chef des ruſſiſchen Ingenieurcorps 
und machte als ſolcher einen Theil 
bes neueſten Türkenkrieges, nah— 
mentlich die Belagerung von Braila, 
mit, von welcher Feſtung er auch in 
der Nacht vom 18. zum 19. Junius 
die Capitulation ſchloß. Er ging dann 
ins Hauptquartier nach Karaſſu und 
ſpäter mit dem Kaiſer nach Odeſſa 
zurück. 


Michaelis, 1) (Johann Berjamin), 


geb. 1746 zu Zittau, Sohn eines 
völlig verarmten Handelsmannes; 
ſtudirte in Dürftigkeit zu Leipzig 
Mediein und gab bafelbfi eine Samm— 
lung von Fabeln, Liedern und Sa— 
toren heraus. Durch diefe Gedichte 
warb er Oeſer, Weife, Gellert, 
Gleim, Garve u. U. befannt, bie 
einigermaßen feiner bürftigen Lage 
abzubelfen fuchten. 1770 erbielt er, 
nachdem er das Studium ber Medi— 
ein für immer aufgegeben hatte, 
durch Ebeling einen Ruf nah Ham: 
burg zur Rebaction bes Gorrefpons 
denten, entfagte aber bald dieſer 
Stelle, um bey ber Seiler’fhen Ge: 
fellfchaft für die Bühne zu arbeiten. 


_ Endlich feffelte ihn Gleim’s und Ja— 


kobi's Freundfchaft an Halberftadt 
bis an feinen, zu früh erfolgten, Tod 
1772. M.'s poetiſche Werke erſchienen 
in 2 Thlen., Gießen 1780, und in 4 
Bänddyen, Wien 1791. In der dis 
daktiſchen Satyre und aud in der 
ihr ähnlichen Epiftel würde M. eine 


neue Bahn gebrochen haben, wenn - 


er länger gelebt hätte, um feinen 
24 * | 
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Geſchmack zu läutern. 2) (Sohann 
Dan.), geb. zu Halle 1717, Pri⸗ 
vatbocent bafelbft; ward 1746 außer: 
orbentliher und 1750 orbentlider 
Profeffor der Philofophie zu Göttins 
gen, war aud !9 Jahre hindurch 
. Direetor der Socletät der Wiffens 
fhaften, warb 1787 zum geheimen 
Zuftizrath erhoben u. ft. 1791. Wich⸗ 


—tigſte Schriften: Hebräifhe Gram⸗ 


matik, Gött. 1745, 3. Aufl. 1778} 
Einleitung in die göttlihen Schrif 
ten bes neuen Bundes, 2 Bbe., 
ebenb, 1750, 4. vermehrte Aufl., 2 
Bbe., 178788 5; Erklärung bes 
Briefes an bie Hebräer, Frankfurt 
am Main 176264, 2. Aufl. 1780— 
863 Deutſche Überfegung des alten 
Zeftamentes, 15 Bde., Göttingen 
1769 833 Mofaifhes Recht, 6 Bbe., 
Frankfurt am Main 1770—75, 2. 
Aufl,, 5 Bbde., 177680 ; Orientas 
lifhe und eregetifhe Bibliothek, 23 
Bde., ebend. 1771—85; Supplemen- 
1a etemendaliones ad lexica hebrai- 
ca, Göttingen 1784— 92 ;5 Neue oriens 
talifhe und eregetifche Bibliothek, 9 
Bde., ebendaf. 1786—91;5 Deutfche 
Überfegung bes alten Teſtamentes, 
2 Bde., ebend. 1789; Überfegung des 
neuen Zeftamentes, 2 Bde., ebenb. 
17905 Anmerkungen für Ungelehrte 
zu feiner Überfegung bed neuen Te⸗ 
ftaments, 4 Bde., ebend. 1790—92 ; 
Moral, herausgegeben von Stäud— 
. kein, 3 Bbe., ebend. 1792-—1823 | 
Berftreute Heine Schriften, 3 Bde., 
Sena 1795—95. 

Mihaelcwitfcd (Alerei oder Ales 
ris), Ezar von Rußland, einziger 
Sohn und Rachfolger von Michael 
Fedorowitſch, geb. 16305 trat feine 
Regierung 1646 an. M.s erfte Sorge 
war, fein Land burd Errichtung 
eines refpectablen Kriegsheeres, zu 
beffen Ausbildung er fremde Officiere 
nad) Rußland zog, zu fihern. Im 
Zahre 1654 erklärte Alerei Pohlen uns 


Michaelowitſch 


ter nichtigen Worwänben den Krieg, 
eroberte Smolensk, Witepsék und 
Gegend, und beabſichtigte, den Poh⸗ 
len die im ſtolbowiſchen Frieden ab⸗ 
getretenen Länder wieder abzuneh⸗ 
men. Schon 1666 aber wendete er 
ſich, von dem Kaiſer, den Pohlen 
um Vermittlung anſprach, aufge⸗ 
regt, gegen Schweden und erklärte, 
während er einen Stillſtand mit Poh⸗ 
len und ein Bünbnif mit ihm gegen 
Schweden ſchloß, legterem Lande 1656 
ben Krieg. Bald fah er aber, baf er 
mit den Schweden nicht fo leichtes 
Spielwie mit ben Pohlen babe, und 
ſchloß zu Wallifar mit ihnen 1657 
einen breyjäbrigen Frieden, wen 
dete fi aber während biefes wieber 
gegen Poblen und zwang basjelbe 
burh mehrere, mit abwedfelndem 
Gtüde, jedod) größtentheils zum Bors 
theile Rußlands, geführte Feldzüge 
in bem 13jährigen Beitfrieden von 
Andruffow am 30. Januar 1667 ibm 
das Gebietb von Smolensk, Seve⸗ 
rien, Czernichovien und einen Theil 
ber Ufraine, fo baf ber Dniepr bie 
Grenze madıte, abzutreten, während 
ben Pohlen Poloczk, Witepsk, das 
pohlnifche kiefland und auch die Stabt 


‚ Kiew verbleiben follten. Mit Schwes 


ben war 1661 durch den Frieden von 
Karbis Alles auf den Fuß bes ftols 
bowifchen Friedens gejtellt worden. 
Mit England brady Alerius, feitbem 
dort der König hingerichtet worden 
war, alle Verbindungen ab. Geors 
gien übergab ibm freymillig bie 
Schutzherrlichkeit über fich, doch nügs 
te Rußland biefem Lande nichts weis 
ter, als daß es bey Perfien vermits 
telnd für dasſelbe eintrat und ben 
vertriebenen Fürſten Schus und ns 
terbalt gewährte. 1666 fchlugen Ale⸗ 
rius Deere einen eingefallenen Zar 
tarenhaufen, allein fie litten bald 
darauf burd bie Tartaren, bie 
fi mit den Koſaken vereint hatten, 


# 


Michaelsorden 
eine Niederlage. Einen Aufſtand, der 
bald darauf in Moskau wegen der zu 
leichten Aupfermünze ausbrach, ſtillten 
die Strelitzen u. deutſchen Truppen, 
doch ward das Geld verſchlagen. Der 
Ezar ſuchte nun durch Geſandtſchaften 
an verſchiedenen europ. Höfen die 
Verbindung Rußlands mit ber civi⸗ 
lifirten Welt zu beförbern und feis 
nem Sohne dadurch bie pohlnifche 
Krone zu verfchaffen. Diefe Geſandt⸗ 
fhaften befuchten felbft Mabrib, Pa⸗ 
ris (wo fih damahls noch Niemand 
befand, ber das ruffifhe Schreiben 
zu überfegen vermodht hätte) und 
Amfterdbam. Im Often feines Reiches 


ſuchte M. den Handelöverkehr mit 


Perfien und anderen afiatifhen Reis 
hen durch Erridtung einer Schiffs 
fahrtftation für das Bafpifhe Meer 
zu Aftrahan zu befördern, body ein 
Aufftand der dänifhen Kofaten, von 
Stenko Radzin 1669 angeftiftet, ver» 
eitelte biefen Plan. 1672 wurde ber 
Czar durch feine Verträge mit Poh⸗ 
{en in einen Krieg mit ben Zürfen 
verwidelt, als Pohlen aber Friede 
ſchloß, ließ es ihn allein auf dem 
Kampfplage. Errüftete ſich nun ernfts 
Ih und erſuchte alle bedeutenden 
Mähte Europa’d® um Hülfe Nur 
Pohlen erfchien, indem es ben vom 
Könige und von ben Senatoren ges 
ſchloſſenen Frieden vernichtete, Dex 
Krieg war ziemlich unentfchieden, 
Während beöfelben ftarb aber ber 
Ezar den 29. Jänner 1676. Sein 
Sohn Febor folgte ihm und dieſem 
deffen Stiefbruber Peter ber Große, 
bin Alerius in 2. Ehe mit Nataile 
Nariſchkin erzeugt hatte. inter Ale⸗ 
zius wurde auch der. Handel mit Ghis 
na durch eine Sefandtfchaft nach Pes 
ding gefördert und auch guerft Ges 
wißheit erlangt, daß Afien mit Ameris 
ta nicht zu Sande zufammenhänge. 


Michaelösorden, 1) geftiftet 1721 


von Joſeph Elemens, Herzog von 
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Baiern und Kurfürft von Köln, zur 
Aufrehthaltung der Religion. 1812 
beftätigte ihn ber König von Baiern, 
Der König ift Ordensherr, ein Prinz 
von einer Seitenlinie des königlichen 
Daufes Großmeifter. Der M. befteht 
aus Großkreuzen, die zugleih das 

Sapitel bilden , aus Gomthuren, 
KRittern und Ehrenrittern. Die drey 
erften Klaffen erfordern firenge Ah⸗ 
nenprobe, aber bie Ehrenritter wers 
ben ohne Rüdfidyt ber Geburt ers 
nannt. DOrbenszeidhen :, blauemails 
lirtes Kreuz, auf deffen 4 Seiten bie 
goldenen Buchſtaben: P. (Pietas) , 
F, (Fidelitas), F. (Fortitudo), P. 
(Perseverautia), dazmwifchen goldene ' 
Flammen und Donnerfeile. Auf der 
Vorderſeite des runden Mittelfchils 
bes der Erzengel Michael, wie er 
ben Drachen mit Füßen tritt. Kchrs 
feite: Dominus potens in proelio, 
Es wirb von ber erften Klaffe an 
einem hanbbreiten , blaugewäflerten 
und mit baierifchen Rauten getries 
benen Bande über bie rechte Achfel u. 
zugleich aufder linken Seite bes Klein 
des das Ordenszeichen in Gold ges 
flit getragen, doch ſteht, ſtatt des 
heiligen Michael, in dem Mittelſchit⸗ 
be: Quis ut Deus, 2) Ordre de Saint- 
Michel, geftiftet 1469 von bem Kö— 
nige Ludwig AT. von Frankreich auf 
bem Schloffe Amboife zu Ehren des 
Erzengels Michael. Mit der Revolus 
tionging ber M. ein. Subwig XVIIE, 
erneuert ihn 1816 befonders zur 
Grmunterung für Künftier und Ges 
lehrte, Es gibt indeffen weder Gas 
pitet noch Orbensofficianten mehr. 
Ordenszeichen: goldenes, weißemails 
lirted, achtſpitziges Kreuz, zwifchen 
deffen vier Theilen goldene Lilien. 
Sn bem ovalrunden Mittelfchilde 


der Borberfeite: der Erzengel Mis 


chael, farbig, wie er ben unter * m 
Wegenden Dradien mit der Lanze 
tödtet. Es wird an einem breiten, 
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gewäſſerten, ſchwarzen Bande über 
die Weſte von der rechten Schulter 
nach der linken Hüfte getragen. 3) 
Neapolitaniſcher Orden, geſtiftet von 
König Ferdinand I. Ordenszeichen: 
eine golbene, aus verſchiedenen Glie— 
bern in Geftalt eines O zufammenges 
fegte Kette, an welder eine Mes 
» baille, mit dem Worte: „Decorum ‚” 
bing. 

Michailowka, 1) Stadt im Kreife 
Dimitriewsl der Statthalterſchaft 
Kursk (europ, Rußland); liegt am 
Swapa, bat 1000 Häufer, bie jähr- 
lid vom Herrn bes Ortes vermiethet 
werben, 5—6000 Einwohner, vers 
fhiedene anfehnlihe Hantirungen, 
Danbel mit Moskwa und Petersburg. 
2) Stadt von 14 Häufern im Kreife 
Dubno, Stattbalterfhaft Volhynien. 
Mihaud, 1) (Sof.), geboren um 
41771; kam 1791 nah Paris und 
machte fich bald als Redacteur meh: 
rerer Journale befannt, neigte ſich 
bier bald zum Royaliemus und warb 
deßhalb 1:95 zu Chartres verhaftet u. 
zum Tode verurtheilt, enttam jedoch 
mit Hülfe eines Freundes und erſchien 
ein Jahr fpäter wieder, wo das Ur= 
theil cafjirt wurde. Als Begründer 
und erfter Redacteur ber Quotidienne 
wurde er von ber Regierung vers 
folgt und 1797 zur Deportation nad) 
Guyana verurtheilt, entfloh jedoch 
in die Schweiz, wo er fein ſchönes 
Gediht: le printemps d'un proserit 
fürieb und Verbindungen mit Lud— 
wig XVITI. anfnüpfte, Unter der Kai: 
fergeit empfahl er fid) Napoleon durch 
eine Schmeicheley: Treizieme chant 
de l’Eueide, und warb Mitglied der 
2. Klafie bes Rationalinftitutes. 1814 
ward er Generalcommiffär der Sour: 
nale, Dfficier der Ehrenlegion, Bor: 
lefer des Könige, ging während der 
Tage in bad Departement Saone 
nad Loire und ward nad) der zwey— 
ten Ruckkehr des Königs Deputirs 
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ter. Er ſchrieb, außer den genannten, 
Histoire des croisades und Histoire 
de la chute de l’empire de Mysore, 
2) (Louis Gabriel), jüngerer Brus 
ber bes Vorigen; biente in den res 
publilanifhen Armeen und wurbe 
dann Budhdruder und Buchhändler 
in Paris. Hier zeigte er fi, wie 
fein Bruder, als firenger Royalift 
und hatte mehrfadhe Einkerferungen 
befhalb unter der Republik und Ras 
poleon zu erdulden. Er empfing 1814 
den Titel als königlicher Buchdru— 
der, ber ihm aber bald wieder ents 
zogen warb. Am befannteften machte 
er fid) au im Auslande als Verle— 
ger und Herauögeber ber Biographie 
universelle, die jegt vollendet und 
eine trefflihe Quelle für Biogras 
pbien ift. 


Mihaur (Andre), geb. zu Sartory 


bey Berfailles 17465 bildete ſich in 
Paris ald Botaniter aus, machte 
dann als folcher mehrere wiffenfchaft: 
lie Reifen, unter andern 1782 nad) 
Perjien, wo er zwey Sabre verlebte, 
1785 nad) Rordamerifa, in ber Res 
volutiondzeit nad) Rouifiana, von 
wo er 1796 zurüdlam, aber burd) 
Schiffbruch einen großen Theil feiner 
foftbaren Sammlung verlor. 1800 
fhiffte er fih nah Teneriffa und 
Ssle de France ein, um bier Baum: 
fhulen anzulegen und ging nah Mas 
bagascar, wo er 1802 ftarb. Seine 
botanifhen Schriften find: Histoire 
des chenes de l’Ameriques, public 
par son fils, Paris 1801, Fol., 
deutſch überfegt von 3. ©. Kerner, 
Stuttgart 1802; Flora boreali-ame- 
ricana (franz.), 2 Bde, Paris 1803. 


Midhel Angelo, f. Buonarotti, 
Mihelftadbt, Stadt im Hoheitsam⸗ 


te Erbach der Provinz Starkenburg 
(Großherzogthum Heffen); liegt an 
ber Mümling, ift Sitz ber gräflid 
Erbachſchen Regierungsbehörden; hat 
gothiſche Kirche mit Bibliothek, Wais 


Mich igan 


ſenhaus, Eiſenwerke (Eiſengeſchirr, 
Sparöfen u. ſ. w.), 1200 Einwohner. 
Michigan, 1) einer der 5 großen 
eanadifhen Seen in Nordamerika, 
ganz den vereinigten Staaten ange— 
hörig; ift mit dem Buronenfee durch 
die Straße Michillimakinak (Makinak) 
verbunden, hält 744 QA. M., bat 
64 Meilen Länge, 12—19' Meilen 
Breite, die zwey großen Baien, bie 
‚grüne Bai (Gweenbai) und Wine: 
bagofee, 900 Fuß mittlere Tiefe, 
Tann durchgängig befdjifft werden u. 
nimmt 36 Flüſſe (3. B. Moniftin, 
Grand , Iofeph ‚"Blad, Marguerit 
u. f. m.) und Bäche auf. Er ift fehr 
fifhreih. 2) Gebietb zur nordameri— 
Zanifhen Union gehörig, an beyden 
Seiten des gleihnahmigen Gres; 
bat 16595 (n. And. 19594, 1382,57, 
12695), durch Vergrößerung (1820) 
2550 A. M., zum Theil hodhliegen» 
des, fandiges, aud; moraftiges, dody 
größtentheils fruchtbares Rand mit 
Thöner Waldung, bewäffert von den 
Seen M., Huron, Erie und Ober: 
fee, und den Flüffen Joſeph, Blad, 
Grand, Withe Sundy (alle zum 
See M.), Thunder (mit ber Bai 
gl. Nahm.), Seganaum (zum Bus 
ron), dem großen und Kleinen Hu— 
ron, großen Raifin (zum Erie) u.a.;5 
noch ift M. nur wenig angebaut, doch 
das Wenige mit fehr günftigem Erfols 
ge (reichl. Getreide, Kartoffeln, Obft, 
Hülfenfrüdte), Fifcherey ift ungemein 
ergiebig, Seevögel find fehr häufig, 
bie Waldungen bringen gutes Schiffs— 
und anderes Bauholz, fo wie aller: 
ley Speife= und Pelzwild. Der Hans 
del kann ſehr einträgli werden. 
Einwohner, gegen 20,000 Goloniften 
und Indianer,von verfchiedener Gon= 
feffion. Theilt ſich in das eigentliche 
Gebieth (Graffhaften Monroe, Wag: 
ne, Makomb, Dalland, Michillima= 
kinak, Crawford, Brown) und bie 
, Sndianergebiethe. Hauptort: Detroit. 


Middelburg, 


Middleborough, 
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M. wurde ſchon 1648 von ben Mif: 
fionären befucht, 1670, von biefen bes 
freyt, den Briten überlaffen, 1783 ben 
Amerifan. gegeben. Mihillimakis 
naf, Grafſchaft in dem norbamerifan. 
Staate Michigan, am See Michigan ; 
befteht aus einigen Infeln und einem 
Landfirihe am See. 


Midas, Nahme faft aller älteren 


Könige Phrygiens; befonders aber 
ift bekannt: M., Sohn bes Gorbdios 
und der Kybele, König in Phrygien, 
Mygbonien oder Lydien. Ben Did 
tern erfcheint er als für thörichte 
Wünfhe und Urtheile mit Eſelsoh— 
ren beftraft, bey Hiſtorikern als reis 
cher König, erfinderifher Mann und 
Geweihter in die Myfterien des Balz 
chos. 


Middelbourg, Städtchen im Be— 


zirke UEncloo ber niederländiſchen 
Provinz Weſtflandern; hat 600 Ew. 
1) Bezirk in der 
Provinz Seeland (Königreih ber 
Niederlande); hat6 Gantone, 45,000 
Einwohner. 2) Hauptftabt bed Bes 
zirkes und ber Provinz, liegt auf 
ber Inſel Walcheren; hat Befeftis 
gung, 12 Kirhen, ſchönes Raths 
haus (mit Bildfäulen ber alten Gras 
fen von Seeland), lateinifhe Schus 
le, verſchiedene gelehrte Gefellfchafs 
ten (für NRaturforfhung, Mahler: 
Bildhauer» und Baufunft, Gefells 
fhaft ber Wiffenfchaften), Synage— 
ge, Fabriken in Chocolabe (fehr bes 
rühmt), Lein= und Wollenwaaren, 
Schiffswerfte, Bank, 13,500 Ein» 
wohner. Von M. führt ein Kanal 
zur Wefterfchelbe. 

Townſhip in 
ber Graffhaft Pinmouth des nord⸗ 
ameritanifhen Staates Maſſachu— 
fetts ; hat Poftamt, Eifenwerke, 
4400 Einwohner. Mibdlebourn, 
f. unter Tyler. Middleburgh, 
Townſhip in der Graffhaft Scoahs 
gie des norbamerifanifchen Staates 
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Neu⸗York; hat 3300 Einwohner. 
Middlebury, Stadt am Dtters 
krik in der Grafſchaft Orange des 
nordamerikan. Staates Vermont; 
hat Rathhaus, Gefängniß, einige 
Kirchen, Collegium, Bibliothek, 
Akademie, Buchdruckerey, Fabriken 
(Wollenzeuge, Nägel, Marmorwaa⸗ 
ren, dieſe in Betrag von 14—16,000 
Gulden), 2200 Ew. Middlehar— 
niß, Dorf im Gouvern. Sübholland 
(Königreicd) der Niederl.) ; hat 2200 
Einwohner, 

Middlefer, 1) Graffhaft in Eng» 
land, zwifchen den Graffchaften Hart⸗ 
ford, Effer, Kent, Eurry und Bus 
ckingham; hat 1345 (n. And. 14;% 
ober 113) Q. M. mit gegen 1 Mill, 
Einwohner (worunter bie von Lons 
don, fo weit es am linden Themfeufer 
Hegt) a ift eben mit nur unbebeutens 
den Hügeln, zum Theil fanbig, zum 
Theil ſehr fruchtbar, wird bewäflert 
von der fchiffbaren Themfe, vielen 
Kandten (Grandjunction, Pabddings 
ton, Regent u. f. w.) ; hat mehrere 
Deilquellen, feuchtes, veränderlis 
ches Klima, guten Aderbau, mehr 
nad Gartencultur, bringt trefflidyes 
Getreide (Weizen), viel Gemüfe, 
Obſt, wenig Holz; bie Viehwirth⸗ 
ſchaft iſt bedeutend (Rinder, doch 
meiſt nur zum Milchgewinn für die 
Hauptſtadt, Federvieh). Die Indu⸗ 
ſtrie ſchließt ſich größtentheils an die 
der Hauptſtadt (London) an. 2) 
Grafſchaft in ben nordamerikaniſchen 
Staate Maffadhufetts; hat 31 I. M., 
63,000 Einwohner, bewäffert vom 
Merrimal, Raſhaway, Goncori u.a., 
erwas gebirgig, hat reichliche Vieh⸗ 
zucht. Hauptſtadt: Cambridge. 3) 
Gebirg in biefer Grafſchaft. 4) Ka» 
nal zur Umgehung bed Wafferfalles 
Patuketfall) des Merrimak. 5) Grafs 
fhaft im Staate Gonnectieut; bat 
15 D. M., mehr hügeliges Land, bes 

» wäflert vom GSonnecticut und mehs 


Miecis law 


reren feiner Nebenflüſſe, 23,000 Ein» 
wohner, Aderbau, Viehzucht, Eiſen⸗ 
werke. Hauptort : Mibdletomn. 6) 
Graffchaft in dem Staate Newjerfey 
hat 26Q. M., 22,000 Einwohner, 
hochgelegenes Land, bewäffert vom 
Raritan u. e. a., bringt viel Holz. 
Hauptftadt: Newbrunswick. 7) Graf- 
fhaft im Staate PBirginia an ber 
Ghefapeatbai; bat 4500 Einwohner. 
Dauptftabt : Urbanna, mit ben Graf⸗ 
fhaftsgebäuben. 


Middpletomwn, Hauptfladt der 


Graffdaft Middlefer im norbameri» 
kaniſchen Staate Sonnecticut, am 
Sonnecticut, ſchön gebaut; hat Rath 
haus, 10 Kirchen, Akademie, Ar— 
menhaus, 2 Banken, Affecuranzges 
feufhaften, mehrere Fabriken (für 
Säbel, Piftolen, Flinten, Zinn⸗, 
Baummollenwaaren , Pulver u. a.), 
Schifffahrt, Handel und 2100 (mit 
ber ganzen Townſhip 5400) Einmw. 


Midshipmen, bey ber englifhen 


Marine junge Leute von guter Ers 
ziehung und wiffenfhaftlider Bils 
bung (Geecabetten), bie auf Kriegs» 
fdiffen zur Erlernung bes praftifhen 
Dienftes angeftellt find und nach» 
ber zu Schiffslieutenants befördert 
werben. 


Miehom, 1) Obwod in ber Wois 


mwobfchaft Krakau (Pohlen) 2) Stade 
darin ; hat Gollegiatftift, 1500 Eins 
wohuer, vicle Juden, Banbel, 


Miecislam (Micislaw), pohlnifher 


Nahme, Merkwürbig find: 1) M.I. 
(Miesto 1), Herzog von Pohlen, 
Szemomisl's Sohn, nad der Sage 
blind geboren, und deßhalb, weil bie 
Poblen fagtens Siehe wieder Ber= 
wirrung im Reihe! Myeszka, Ver» 
wirrung, genannt, und erft im 7, 
Jahre plötlich, beym feyerlihen 
erften Haarabfchneiden, das Licht 
ber Augen erbaltend. M. trat bie 
Regierung nach feines Vaters Tode, 
um 960, an, heirathete um 965 bie 


Miecislam 


ſchon altliche Prinzeffin von Böhmen, 
Dombromfa, nahm das Ehriftenthum 
an, verboth den Gögendienft aufs 
firengfte und verftieß feine 7 heidni— 
fhen Gemahlinnen. M. ward durch 
ben Markgrafen von der Laufig. Ges 
ro ben Großen, bem beutfhen Reis 
che unterworfen. Nach Dombrowka's 
Tode verlangte M. die Nonne Oda, 
bie Tochter des Markgrafen Dietrich 
von Meißen, zur Gemahlin, und 
ließ fie, da die Bifchöfe fie verweis 
gerten, 987 entführen und fie ward 
ein Sriedensband zwifchen ben Deuts 
fen und Pohlen. 2) M. II., Bo— 
leslav's des Kühnen und Emnildte 
ältefter Sohn; kam 1013 mit großen 
Geſchenken zu König Heinrich II., 
und warb fein Unterthan. 1014 wurs 
de er von feinem Vater zu dem Hers 
goge Othelrich (Ulrich) von’ Böhmen 
gefandt, um diefen zu einem Bunde 
gegen ben Kaifer zu bewegen. ben 
Dthelrih nahm ihn gefangen und 
lieferte, vom Kaifer aufgefordert, 
ihn an benfelben aus. Wieder freys 
gelaffen führte M. 1013 das Heer 
der Pohlen an, welches Meißen ver» 
gebens belagerte, Aber 1032 wurde 
er vom Kaifer zum Krieben und zue 
Derausgabe ber Laufig und ber in 
Sachſen gemachten Beute gezivungen. 
Einen Monath darauf mußte er vor 
feinem plöglid aus Rußland herein» 
bredyenden Bruder nah Böhmen flies 
ben. Als aber biefer feinen Tod ges 
funden, kehrte M. nad) Pohlen zus 
rück, entfägte aber aller Wiberfegs 
lichkeit gegen bas beutfhe Reich, 
vergaß bie Königskrone und unters 
warf fih dem Kaifer 1032. Dafür 
‚erhielt er vom Kaifer einen Theil 
Pohlens, den anderen aber fein Betz 
ter Theoderich. Doch entriß er diefem 
fein Reichz ftarb aber ſchon 1033. 
Ihm folgte fein mit ber Enkelin Kais 
fer Otto's II., Richenza, gezeugter 
älteſter Sohn, Boleslaw. 3) MM. IUI., 


Miesnicza 377 


der Alte, wegen ſeiner Ernſthaf⸗ 
tigkeit ſo genannt, Boleslav's III. 
Sohn; bekam 1138 nad feines Va⸗ 
ters Tode Gnefm, Poſen und Ka⸗ 
liſch zum Landestheil. 

Mieczisko, Stadt im Kreiſe Won⸗ 
growitz des preußiſchen Regierungs—⸗ 
bezirkes Bromberg, an der Welna; 
hat 400 Einwohner. 

Miedzerzyce, Stadt an der Krzna 
(Nebenfluß der Bug) im Obwod Rad⸗ 
zyn der pohlniſchen Woiwodſchaft 
Podlachien; hat Schloß mit Park, 

mehrere Kirchen, 1800 Einwohner. 

Miedzna, Stadt im Obwod Sich» 
lec der Woiwodſchaft Podlachien (Kö⸗ 
nigreich Pohlen), hat 600 Einwohner. 

Mielan, Stadt und Cantons⸗ 
hauptort im Bezirke Mirande, Des 
partements Gers (Frankreich); hat 
1600 (1300) Einwohner. 

Miendſibors, Stadt zwiſchen Mos 
räften am Bug im Kreife Letitfchs 
new ber GStatthalterfchaft Podolien 
(europäifh Rußland); hat 4300 Eins 
wohner. 

Miene, 1) in urſprünglicher Bebeus 
tung das äußere Anfehen, bie Hals 
tung, das Benehmen eines lebenden 
Wefens, woburh man auf beffen 
Gefinnung od. Vorhaben einen Schluß 
machen zu können glaubt. 2) Befons 
berö aber und als M.n, bie Geſichts⸗ 
züge eines Menfchen,, in fo ferne fie 
einen Gemüthszuftand anbeuten. 

Mies, Stadt an ber Beraunfa 
im Kreife Pilfen bes Königreiches 
Böhmen (Kaiferth. Oſterreich) 3 hat 
Dechantkirche, Bergbau (auf Bley, 
Silber, Bin?) , Bergamt, Bergge⸗ 
richt, Bad, 2400 Einwohner. 

Miesmuſchel (mrtilus), bey Einns 
Gattung aus der Ordnung ber Weich» 
thiere ; begreift diejenigen Mufcheln, 
die im Schloffe keine Zähne, fondern 
nur eine pfriemenförmige, ausgehöhls 
te Längslinie haben. 

Miesnicza, Fluß im Königr. Illyrien 
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(Raiferth. Öfterr.); entfpringt bey 
Bagori, geht bey Ponor unter Erbe, 
tommt bey Thuin wieder heraus, 
fließt in die Kulpa. 

Miesrob, ein Armenier, im Jahre 
410 n. Ehr.; ſetzte aus perfifchen, 
ſyriſchen und griehifchen Buchſtaben 
das armenifche Alphabet zufammen 
und überfegte mit feinen beyden 
Schülern, Johannes Ekeflenfis und 
Sofeph Planenfis, ums Jahr 4:0 bie 
Bibel. 

Mieszkow, Stadt im Kreife Pie- 
fhen des preußifchen Regierungsbe— 
zirkes Poſen, an ber Lubieska, mit 
Gerberey, Tuchweberey und 600 
Einwohnern. 

Mietau, 1) fo v. w. Statthalter: 
fhaft Kurland. 2) Oberhauptmann: 
ſchaft in diefer Statthalterfchaft, be= 
ftehend aus Theilen von Semgallen, 
bewäffert von ber Xa. 3) Hauptftabt 
der ganzen Statthalterfchaft, unfern 
des Ausfluffes ber Drire in die Aa; 
bat alte Wälle, meift ungepflafterte 
Straßen, Taiferliches (unausgebous 
tes) Schloß, fonft Refidenz ber kur— 
ländifchen Herzoge, mehrere Kirchen 
verſchiedener Gonfeffionen, Hofpital, 
Waifen: und Armenhaus, akademi— 
ſches Symnafium (mit Bibliothef von 
16,000 Bbn., phyſikaliſchem Gabinet, 
Sternwarte), 13,000 Einwohner, 
welche etwas Handel, Weberey in 
Leinwand und Wolle, Geifenfiebe: 
zey u. ſ. w. treiben. M. ift der Sig 
des Gouverneurs, des Gubernialra= 
thes und mehrerer Gentralbehörben. 

Miethe, Mieth = vertrag, if 
jener Beftandvertrag (f. d.), wos 
durch gegen einen beftimmten Preis 
eine unverbraudhbare Sache, wel: 
che fich ohne weitere Verarbeitung 
gebraudyen läßt, zum Gebraude 
überlaffen wird. Sener, welcher bie 
Sache auf diefe Art einem Anberen 
überläßt, wird Bermiether, je: 
ner, welcher fie auf diefe Art erhält, 


Mihmandar 


wird Miether ob. Mietbmann 
genannt. 

Miethen, Jemanden gegen ei: 
nen gewiffen Lohn (Miethlopn) 
auf eine befiimmte Zeit in Dienfte 
nehmen, vorzüglich von Dienftbotben. 

Miether, Miethbmann, f. Miethe. 

Mieth-zins, ifider Preis, welder 
für die Vermiethung einer Sache von 
bem Miether dem Wermiether be: 
zahlt wird. 

Mignon (fr.), Liebling, Günftting, 
auch als Vornehmer; foll von dem 
celtifhen Worte Minna, Liebe, ab: 
ffammen. 

Migräne (fr.), 1) halbfeitiger Kopf: 
ſchmerz; 2) auch wohl überhaupt 
Kopfihmerz. 

Miguel, Sct., ſchönſte und frudt: 
barfte Infel aus ber Gruppe ber Azo⸗ 
ren; hat 15 DA. M., 80—90,000 
Einwohner, welde in 1 Giudabe, 5 
Villas und 22 Dörfern wohnen, vuls 
kaniſchen Boden (Bimsftein, Schwer 
felquellen, Warmbäbder) , mehrere 
Gebirge (Spige Pico der Samarin: 
bo), fruchtbaren, gut angebauten 
Boden, keinen Hafen, aber mehrere 
Rheben, reichliche, gut vertbeilte Bes 
wäflerung ; bringt Getreide, Flache, 
Wein, vorzüglicd gute Orangen, ans 
bere Sübdfrühte, Wachs und Donig 
(bejtes aus dem Thale Furnes), Bor: 
beer= und Myrthenbäume, allerhand 
Hausthiere, Geefifhe u. f. w. Die 
Einwohner treiben außer Aderbau 
und Fifcherey auch Lein- und Wols 
lenweberey. Eintheilung in 7 Bezirs 
fe. Hauptftadt: Puuta, Delgada, 

Mihaly (Mihalyi), Marktfleden an 
ber Raab in der. Gefpanfchaft Ödens 
burg bes Königreiches Ungarn (Kaif. 
Öfterr.); hat Schloß, 1250 Ewhr. 

Midhmandar (türk.), ein Beamter 
vom Range ber Kapibfchi:Bafchis, der 
fremden Gefandten entgegengefchidt 
wird, um biefe feyerlich zu begrüßen 
ober zu empfangen. 


Mikhailow 


Mikhaitow, 1) Kreis in ber Statt⸗ 
halterfhaft Riäſan (europ. Rußl.); 

‚ ift eben, mit gutem Aderlanb und 
grasreichhen Wiefen verfehen , wenig 
Waldung, liefert viele Feldfrüchte; 
2) Dauptort barin, an ber Prona 
(Nebenflug der Da); hat gegen 
2000 Einwohner. 

Miklos, ungarifh für Nikolas; bie 
mit M. bezeichneten Ortönahmen f. 
aud) unter Nikolas, Niklas u. dgl. 
Außerdem Szent M. (Sct. Nik: 
las), 1) Maͤrktflecken im öftlidhen 
Bezirke der liptauer Geſpanſchaft des 
Königr. Ungarn (Kaif. Öfterr.) 5 ift 
Gongregationsort , hat katholiſche 
Kirche, Synagoge, 1200 Einwohner; 
2) Warktflecken in der Geſpanſchaft 
Debenburg ; bat 1600 Einwohner. 

Mikrokosmos (v. gr.), Beine Welt, 
Welt im Kleinen, nennt man den 
Menſchen, als organiſches Inbivis 
duum, in ſo ferne er die Elemente 
des Weltalls in ſich trägt und die— 
ſelben Gegenſätze und Erſcheinungen 
in ihm wahrgenommen werden, wie 
in dem Aniverſum. Dieſes dann im 
Gegenſatze: Makrokosmos. 

Mitrolog (v. gr.), Kleinigkeits⸗ 
krämer, Pedant. | 

Milrometer, Vorkehrung zu Mefs 
fung Kleiner Größen, insbefonbere 
in dur Fernröhre, oder auch Mi: 
troftope, beobachteten Gegenftänben, 

Mikroſkop (microscopium), ein 
optifches Inftrument, das dazu dient, 
um Eleine Gegenftände dem Auge 
vergrößert darzuftellen (daher auch 
die dbeutfche Benennung: Vergrö— 
ferungsglas). Es beruht bie da— 
durch bewirkte Vergrößerung ber 
Schobjecte barauf, daß fie ſolche uns 
ter einem größeren Gefichtswintel 
barftellen, ats ber ift, unter dem 
ohne ſolche ein deutliches Sehen Statt 
bat. Denn wenn wir einen Gegen: 
fiand dem Auge näher bringen, als 
die natürliche Seheweite beöfelben 
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(wo man nähmtich einen Gegenſtand 
am beutlidhften erblickt, im Mittels 
durchſchnitte 8 30l, weniger bey Myo⸗ 
pen, mehr bey Presbyopen) erfors 
dert, fo wird zwar auch der Sehwins 
kel größer, und auch bie Gegen» 
ftände erfcheinen im Verhältniffe grös 
fer; aber fie werben undeutli und 
find in großer Nähe von dem Auge 
gar nicht mehr wahrzunehmen. Durdy 
ein einfahes M. aber erblidt das 
Auge den in bem Brennpunfte ber 
Linfe aufgeftellten Gegenftand fo, als 
ob es felbft in der Mitte der Linfe 
ſich befände. Am zweckmäßigſten find, 
als einfache M.e, die ald Eoupen bes 
tannten gefaften Linſen, bey denen 
man ben Gegenftanbd fo weit nähern u. 
auch das Auge fo weit davon entfernen 
kann, als es erforberlidy ift, um 
den Gegenftand am deutlichſten ver= 
gröfert zu erbliden. Sind Gehges 
genftände durchſichtig oder dünn ges 
nug, um Licht durchfcheinen zu lafz 
fen, fo wird Deutlichkeit durch ſtar⸗ 
te Beleuhtung von ber Rüdfeite her 
bedeutend vermehrt. Bon biefer Art 
ift das fogenannte Wilfon’fhe oder 
Lieberfühn’fhe M. Man hat noch 
mehrere Angaben von einfachen M.en. 
Das einfachfte allerM.e ift das von St. 
Gray zuerft angegebene Waffermis» 
Eroftop. Man bedarf dazu nichts als 
einer metallenen Platte mit einem 
kleinen Loche, in das man ein mit eis 
ner Nabelfpige aufgenommenes Waf: 
fertröpfchen bringt, das dann bier 
eine Eugelförmige Geftalt annimmt 
und als Linſe dient; beſonders ers 
fheinen hierdurch die im Waffertros 
pfen befindlichen Thierchen fehr groß, 
weil hier die hintere Seite bes Tro—⸗ 
pfens wie ein Hohlfpiegel wirkt. Mehr 
noch leiften bie zufammengefegs 
ten M.e,die jedoch auch eine weit grös 
ßere Sorgfalt in ihrer Anfertigung, 
wie in ihrer Behandlung, erfordern, 
Das gebräuchlichfte diefer Art befteht 


580 Mikroſtop 
aus zwey Gonvergläfern (ſſt alſo 
hierin dem aſtronomiſchen Fernroh⸗ 
re Ähnlich) 5; das eine nach dem 
Gegenftande gerichtete (Dbjectiv-) 
Glas wird von bemfelben etwas wes 
niges mehr entfernt, als die Brenn» 
weite des Blafes beträgt; dadurch 
entfteht, nad) ben Gefegen ber Strah⸗ 
lenbrechung (f. d.), hinter, dem Ob⸗ 
jectivglaſe ein verkehrtes und vers 
‚ größertes Bild bed Gegenftanbes, 
gegen welches bann bas zweyte Glas, 
wodurch das Auge ſchaut (Deulars 
glas), ſo gerichtet wird, daß es in 
deſſen Brennpunkt fällt. Sonach er⸗ 
ſcheint der Gegenſtand in feinem Bils 
de nochmahls vergrößert und beuts 
ich, wiewohl umgekehrt. Gewöhns 
lich ift das Objectivglas Kleiner als 
das Deularglas. Durch Annäherung 
bes Gegenftandes an bas DObjectivs 
glas läßt ſich die Vergrößerung uns 
gemein verftärken; es muß aber dann, 
da bas Bild weiter hinter basfelbe 
fällt , dasOcularglas entfernt, das 
Auge aber etwas näher gebracht wers 
ben. Bu bem Enbe werben beyde Gläſer 
in verſchiedene in einander zu fehies 
bende, übrigens feft gefchloffene und 
inwendig gefhwärgte Röhren einges 
fegt. Au find am M., um ben Ges 
genftand verrüden zu können, bes 
wegliche Zräger;für benfelden ange⸗ 
bracht. Mit ber Vergrößerung aber 
wird bas Gefichtöfeld für den Gegen» 
ftand verringert. Um das weite Zus 
rüdbringen des Dcularglafes (bie 
Verlängerung bed Inftrumentes) zu 
vermeiden, hat man auch M.e mit 
einem, ja wohl zwey oder drey, zwis 
ſchen beyden Gläfern eingefegten Con⸗ 
vergläfern mit weiten Brennweiten, 
Sie haben aber neue Schwierigkeiten 
für den Gebraud, in bem Verhält— 
niffe , als fie complicirter find. Der 
Undeutlichkeit ftark vergrößsrter Se⸗ 
hebilder wird durch ſtarke Beleuch⸗ 
"tung des Sehobjectes abgeholfen, 
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welche, wenn dasſelbe durchſichtig 
oder durchſcheinend iſt, und zwiſchen 
Glasplatten auf Schiebern ſich bes 
findet, durch einen untergeſtellten 
Hohlſpiegel, ſonſt auch durch Zuleis 
tung von Sonnenlicht durch Planſpie⸗ 
gel bewirkt wird. Hierauf beruht nun 
das Sonnenmitroftop, das in 
beffen, ald ein Apparat zur Darftel 
lung farbiger Bilder, nur uneigentlih 
zu ben M.n gehört, eben fo wie bie 
Laterna magica, berman wohl auch ben 
Rahmen tampenmilroffop gibt. 


Die Erfindung der M.e ift für bie 


Naturlehre faft noch wichtiger, als die 
Entdedung ber Fernröhre geworben; 
man bat auf diefem Wege durch anges 
ftellte mitroffop. Beobadtuns 
gen eben fo völlig neue Auffchlüffe 
über die Naturkörper im Kleinen, 
als durch jene über ſolche im Großen 
erhalten. Diefe Erfindung felbft aber 
ift nur allmählig erfolgt. igents 
lih war mit Erfindung von Conver⸗ 
gläfern, als Brillen, auch ſchon bas 
einfache M. gefunden. Wenn man ins 
beffen von einer Erfindung bes M.s 


-als folhen rebet, fo verftcht man 


darunter ein zufammengefegtes M. 
Deffen Erfindung wird Zacharias 


. Sanfon in Mibdelburg und deſſen 


Sohne beygemeſſen, bie ein foldhes 
1616 dem Erzherzoge Albrecht von 
Öfterreih überreicht haben follen. 
Andere fhreiben jedoch diefelbe einem 
Künftler in England, Drebbel, 1621 
zu boch will auch ein Neapolitaner, 
Franz Fontana, fhon 1618 auf die 
Erfindung des M.s gekommen fenn. 
— In England werden in neuerer 
Zeit Diamanten zu Linfen für M. 
gefhliffen, deren Brechungskraft grös 
fer, beren Zerftreuungstraft u. Län⸗ 
genabwelchung aber geringer ift, als 
bey Glaslinfen. Eine Diamantlinfe 
vergrößert 64 Mahl, wenn eine Glas: 
linfe pon berfelben Korm 24 Mabi 
vergrößert und hat, wenn biefe eine 


I Mibulince 
Brennweite von r Bol hat, bey 


gleicher Form eine Brennweite von 


wis Zoll. Die fphärijche Abweichung, 
bie an einer planconveren Glaslinfe 
1, »20 ihrer Dide beträgt, ift bey 
einer Diamantlinfe nur O, ?*?, bie 
Längenabweihung aber um # ges 
ringer. 


Mikulince, Stabt am Seged im 


Kreife Zarnopol bed Königr. Gas 
lizien (Kaiferth. ſterr.) z hat Schwes 
felquelle, Wachshandel, 2000 Einw. 


Milan (mileus, Bechst,), Abtheilung 


(Untergattung) von der Gattung 


Falke; fie zeichnen ſich aus durch kurs 


ze Läufte, ſchwachen Schnabel (ver: 


hältnißmäßig), ſchwache Nägel; flies 
gen wegen ber langen Flügel unb bes 
langen gabelförmigen Schwanzes fehr 
leicht, können im Kluge nichts ers 
greifen , freffen Kleinere Thiere unb 
ziehen Winters fort. 


Milano, ital. Rahme von Mailand, 
Milazzo, Stabt am Gap Bianco 


in der Intendanz Meffina auf ber 
Inſel Sisitien; hat Caſtell, Hafen 
mit Leuchtthurm, Thunfifchfang, et» 
was Handel (mit Fifhen, Shl, 
Wein), 6400 Einwohner. 


Milben (acaridiae), Familie aus ber 


Ordnung ber fpinnenartigen Thiere; 
der Leib ift Klein, runblich od. oval, 
ohne deutliche Einfhnitte, am Kopfe 
ift ein Oberliefer oder eine Röhre 
am Munde; fie hohlen durch Luftröhs 
ven Athem. Die eigentlihen M. 
(acari) find meift faft mikroſkopi— 
fche Thiere, die an verſchiedenen Or— 
ten fi aufhalten, felbft im Waſſer; 
einige nähren fih von menſchli— 
hen Rahrungsmitteln, andere leben 
auf Menfhen und Thieren (4. B. 
auf Käfern, liegen u. a.) und zeh— 
ren durch ihre Menge diefe ab. Sie 
legen Eyer; die Zungen ſchlüpfen 
meiftens 6füßig aus und befommen 
2 Füße nach; alle Füße find Eauffüße. 


„Mid 58: 


Milbiller (Iofeph), geb. zu Mäüns 


chen 175335 lebte von 1778—1785 das 
felbft als Weltgeiftlicher, warb 1786 
—1794 Profeffor am Gymnafium in 
Paſſau, privatifirte hierauf in Wien, 
bis er 1799 als ordentlicher Profefs 
for der Geſchichte nad) Ingolftadt 
berufen ward; 180* warb er nad 
Landshut verfegt,, wo er 1816 ftarb. 
Vorzüglichſte Schriften : Geſchichte 
Deutfchlands im 18. Zahrhunderte, 
2 Bbe., Zürich 17955 Legenden aus 
ber Gefhichte des Mittelalters und 
ber neueren Zeit, 2 Bbe., Leipzig 
1796 ; Allgemeine Gefhichte ber bes 
zühmteften Königreihe und Frey⸗ 
ftaaten außerhalb Europa, 5 Bbe., 
ebend. 179799; Kurzgefaßte Ges 
ſchichte der Deutſchen, München 180%, 
2. Aufl. 18273 Kurzgefaßte Geſchich⸗ 
te von Baiern, ebend. 1806, 5. 
Aufl. 1827; überdieß fegte er fort: 
Kafp. Riesbeck's Gefchichte der Deutz 
fhen, 2.4. Band, 1788—1790; 
M. 3. Schmidt’ neuere Gedichte 
ber Deutfchen, 7.—13. Band, 1797 
—1804. 


Mitch (lac), 1) befannte, in ben 


Brüften ber Frauen und den Eutern 
ber Säugethiere abgefonderte, weiße, 
undurchſichtige, frifh homogene Flüs 
figkeit, von milden, nur wenig füßem 
Gefhmade u. friſch eigenem nit uns 
angenehmem Geruche, biefelbft durch 
längeres Stehen in mäßiger Wärme, 
ober durch den Zufag von Säuren, 
Abkochungen von manchen Kräutern 
(g-lium verum, vaillantia cruciata, 
mehreren Diftelarten), manchen Sals 
zen (Zinnſalz, Eifen und’ Kupfers 
vitriol, Silber: und Quedjilber-Gals 
peter, Alaun, Weinfleinrahm ꝛc.), 
ferner durd; das Kälberlab, Eydot⸗ 
ter, Gummi, Zuder, Alkohol, Gärs 
beftoff, fi in ihre näheren Beftand- 
theile: Käfe, Motten, Rahm fceis 
bet, auch, wenn dieſe Scheidung durch 
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ofteres Umrühren verhindert und 
ein Ferment zugeſetzt wird, unter 
Einwirkung der Wärme einer geiſti— 
gen Bährung fähig iſt. Außer Mild- 
zuder (in den Molken) befinden ſich 
in der M. in geringer Menge auch 
falzfaures Kali und Natrum , pbos= 
phorfaures Kali, Milchſäure, eſſig— 
faures Kali und Eifenorybul, phoss 
phorfaurer Kalk und Talk, ale Bes 
ſtandtheile. Das Verhältniß aller bie= 
fer (näheren u. entfernteren) Beſtand- 
theile zu einander beftimmt meiftens 
die Unterfhiede ber Milcharten, fo> 
wohl von verfchhiedenen Thieren, als 
auch bey denfelben,, aber nad) Vers 
ſchiedenheit des Gefundheitszuften- 
des, der Nahrung, Lebensweife u. 
f. w. Die M. ift eines ber vors 
züglichften Nahrungsmittel, und von 
der Natur allen Säugethieren als 
bie erfte und einzige unmittelbar nad) 
der Natur beftimmt; doch befommt 
fie Erwadhfenen, bie an andere Speis 
fen, befonbers ſpirituöſe Getränfe, 
und Pflanzenkoft gewöhnt find, für 
ſich allein genoffen, weniger und ver= 
urſacht leicht Blähungen und andere 
Verdauungsbeſchwerden. Zuder und 
Buthat von etwas feften Stoffen, 
Semmel (in ber fogenannten Se ms 
melmilch) oder geriebenem Brot, 
erleichtern ihren Genuß. Defto heil: 
famer ift fie in vielen Krankpeiten, 
wo es auf leichte Nahrung ankommt, 
unter Beobadytung einer angemeffes 
nen Krankendiät. Die Gewinnung 
der M. von Kühen, Biegen u. Scha⸗ 
fen macht einen vorzüglicdhen Zweig 
der Landwirthſchaft aus, theils wes 
gen ber Bereitung der Butter und 
des Käſes, thzils weil bie M. ſelbſt 
als häufiges Nahrungsmittel ges 
braucht wird, theils weil die Mol: 
ten und befonders aud bie abge— 
laffene M. ein fehr gutes Schweine 
futter find. Grünes Futter, beſon⸗ 
ders Klee, oder Körnerfutter, bes 
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wirkt, daß die Kühe viele und gute 
M. geben; faures Gras macht zwar 
bie Kühe fett, aber fie verlieren ba= 
bey nah und nah die M. Außer 
bem einfachen Gebrauche der M. zum 
inneren Gebrauch (Milhceuren) 
bient ſolche auch äußerlich zu Bes 
reitung erweichender Umſchläge, zu 
Lähmungen u. dgl. Auch Mabter, 
Anftreiher und anbere Künftler und 
Handwerker bedienen ſich ber M. als 
Buthat zu manderley Stoffen. 2) 
Pflanzenm ilch, in vielen Pflans 
gen ein mildhartiger Saft, der ſich 
in den Stengein, Äften, Zweigen 
und Blättern findet , häufig aud an 
Farbe der M. ähnelnd (bey eigens 
bäumen, dem Lattich, der Wolfe: 
mild u. a.), ober audy gefärbt (mie 
beym Scöllfraut); häufig bat er 
eine eigene Schärfe; fonft zeigt er 
auch darin Analogie mit thieriſchet 
M., baß er fih von felbft in einen 
dideren (harzigen) u. einen bünneren 
Theil ſcheidet, audy durch Mineral: 
fäuren zum Gerinnen gebracht wire. 
3) Der milchweiße Saft bey nod uns 
reifen Samenförnern, befonders beym 
Getreide; wenn bie Getreidelörmer 
in diefem Zuftande find, fagt man: 
dad Getreide mildt. 4) Der Samen 
ber männlichen Fifhe, welcher bie 
Geftalt eines weichen, dicklichen, weis 
fen Körpers bat, und woraus ein 
bünner,, weißliher Saft auf bie vom 
Weibchen gelegten Eyer fließt. 5) Ben 
Bienen bie Brut, wenn fie als Made 
in einem weißen, dicklichen Safte lies 
gen. 6) Durch dbieM.zieben, in 
Lämmer: und Ziegenfelle, welche zu 
Handfhuhen beftimmt find, gepul⸗ 


. verte weiße Stärke mit einer Bärfte 


einreiben. 


Milch-brot, Bregel, ober kleines 


Bröthen von Semmelteig, wozu 
ber Zeig mit Milch angemacht wirb. 


Milch-opal, einweißer Opal; wird, | 


nur dünn gefhliffen, mehr durch⸗ 


Milqhſtrahe 


ſichtig, ſieht wie mit einer dünnen 
Haut überzogen, unter welcher leb⸗ 
hafte Farben hervorleuchten; die be— 
ſten Steine ſpielen, gegen das Licht 
gehalten, ins Blaue, Goldgelbe, 
Grüne und Purpurrothe. 
Milch-ſtraße (via lacten), ber als 
Daupterfheinung am Sternenhimmel 
in völlig dunkeln Rächten fidy darſtel⸗ 
lende Lichtftreifen, welcher, zu jeder 
Beit des Jahres mit einer Hälfte über 
dem Horizonte fihtbar, in ununters 
brochenem Zufammenhange, jedoch in 
ungleidher Breite, einfach ober ges 
theilt, über bas ganze feheinbare 
Himmelögemwölbe, in einem faft größs 
ten Kreife ſich zieht. Herſchel war 
ed, ber, indem er mit feinem Ries 
fentelesfope diefe Entdedung machte, 
zugleich mit derfelben eine neue wich⸗ 
tige Epoche in ber Aftronomie be— 
gründete, Die Zahl ber durch große 
Teleskope in der M. unterſchiedenen 
Sterne ſchlägt Herfchel auf 20 Mila 
lionen an; fpätere Beobachter aber 
ſchätzen fie auf 75 Millionen 5 unter 
ihnen aber bleiben immer noch Licht» 
nebel, die ſich auf diefelbe Art (nur 
bier weit zahlreiher) barftellen, wie 
die ebenfalls von Herſchel zuerft als 
Nebelflecke unterfchiedenen Sternges 
bilde, und bie Herſchel felbft für 
gleiche, nurin noch viel weitere Him⸗ 
melöräume zurüdgeftellte, Lichtgürs 
tel (entferntere M.n) erktärt. 
Milch-verſetzung (decubitus lao- 
tis), ein Erankhafter Zuftand, bem 
häufig Wöchnerinnen, beſonders wenn 
fie nit ſtillen, felten Schwanges 
re in ben legten Wochen, unterwor= 
fen find, indem fih, ftatt ber Ab⸗ 
fonderung von Mitch in den Bräften, 
ober indem diefe in Stoden kommt, 
und nad) Aufhören berfelben, in its 
gend einem anderen Theile bes Körs 
pers, audy wohl in inneren Höhlen, 
am meiften im Unterleibe, in ber 
Lendengegend ‚und ben Scenfeln, 
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eine krankhaft erzeugte Kendhtigkeit, 
mit und ohne Eiter, nad Berfchies 
denheit des bazutretenden Entzüns 
dungszuftandes , anbäuft, und Ges 
ſchwulſt und fonftige Störungen, nad) 
Verschiedenheit der Organe, wo fie 
fi) bildet, zur Folge hat. Der Fall 
wird, unter gehöriger Würdigung 
ber obwaltenden Verhältniſſe, wie 
ein Abſeeß behandelt, außerdem Wie— 
bereinfaugung der ergoffenen Feuch⸗ 
tigkeit, wenn fie nicht zu bäufig 
und ber Entzündungszuftand gemä— 
Bigt ift, durch Förderung der Milch⸗ 
abjonderung und ein warmes Verhal⸗ 
ten, woburdh die Ausbünftung im 
gehörigen Gange erhalten wird, zu 
bewirken geſucht. 


Milch-zucker (saccharum lactis), 


wefentliher Beftanbtheil der Milch, 
in den Molken aufgelöft, woraus 
er, durch Abdampfen berfelben bis 
zur Honigdicke, Zrodnen an ber 
Sonne, Wiederauflöfen in Waffer, 
Klären ber Auflöfung mit Eymeiß, 
abermahliges Abdampfen und Kry> 
ftallifiren, erhalten wird; kommt in 
ſtarken, rindenartigen, unten plat⸗ 
ten, oben Eryftallin* hen, milchwei⸗ 
fen Stüden in ben Handel, ift ziem— 
lich hart, doch zerreiblih, von 
ſchwach füßlichem, erdigem Geſchma⸗ 
de, 1,343 fpec. Gew., bey gewöhnlis 
der Temperatur in 89, bey Sied⸗ 
bige in 4 Theilen Waffer, mit bem 
er jedoch keinen Syrup biibet, löse 
lich, nicht aber in Alkohol. 


Mild, 1) fanft; 2) freygebig gegen 


Arme; 3) von einem Gemählbe, weis 
des zwar markig, aber doch aud 
fein und zärtlid ausgeführt iſtz &) 
von ber Kupferplatte, wenn fie fi 
mit dem Grabftichel leicht und gleiche 
mäßig bearbeiten läßt. 


Milde, mit Sanftheit gepaarte Güs 


te gegen Andere, bie von ber eiges 
nen Willkühr abhängen, fie mögen 


5 Milder- Hauptmann 


bavon zu hoffen ober zu fürchten 
. haben. 
Milber: Hauptmann (Anna), 
Tochter eines k.k. öfterreichifchen Gas 
binets = Gouriers; warb in ber Tür 
fey um 1785 geboren. Nachdem fie 
ih in Wien in der Schule Salieri’s 
gebildet, erhielt fie eine Anftellung 
bey ber Eaiferliden Oper und fpä» 
ter, im Jahre 1816, eine fehr vor⸗ 
theilhafte und lebenslängliche beym 
Doftheater in Berlin, nachdem fie 
fi) vorher mit tem Juwelier Haupt⸗ 
mann verehelicht hatte. Sie befigt eine 
der vollften metallreichften Stimmen, 
mehr für den gehaltenen declamatos 
riſchen als verzierten Gefang geeig- 
net, mit weldyer fie eine junoniſche 
Geftalt, ein ausdrudsvolles Spiel u. 
eine wahrhaft tragiſche Kunft vers 
eint. Sie gilt deßhalb für bie erfte 
Sängerin im Bereiche der Gluck'ſchen 
Muſik. Zu ihren vorzüglichften Rollen 
gehören: Armide, Ipbigenie, Alces 
fie, Amazili, Oberpriefterin in Ve— 
ftalin, Elvire in Don Juan, Fides 
lio, Emmeline. 
Milde Stiftungen, Stiftungen, 
bie von frommen, gottfeligen Perfos 
nen, meift teftamentarifh, zu irs 
- gend einem Wohlthätigteitözwede, 
- verordnet worden find. Dergleichen 
find Klöfter, Hofpitäler, Speifung 
von Kranken oder Armen, Armen: 
häuſer u. bat. 
Milderungsumftanb ober mil: 
"dernber Umftand, ift ein Ums 
ftand, welcher die Strafbarfeit einer 
bie Strafgefege verpönten Handlung 
‚vermindert. Rad) dem öfterreichifchen 
. -Strafgefegbuche über Verbrechen gibt 
es folgende Milderungsumftände: 1) 
Aus ber Befhaffenheit der 
Perfon: a) wenn der Thäter in 
_ einem Alter unter 20 Jahren, wenn 
er fhwacd an Verſtand, oder feine 
. Erziehung fehr vernadläffigt worden 
iſt; b) wenn er vor bem Verbrechen 
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eines untabelbaften Wandels war; 
eo) wenn er auf Antrieb eines Drits 
ten, aus Furcht, oder Gehorfam bas 
Verbrechen begangen hat; d) wenn 
er in einer aus dem gewöhnlichen 
Menfhengefühle entftandenen heftis 
gen Gemüthäbewegung fich zu dem 
Verbrechen hat hinreißen Laffen ; €) 
wenn er mehr durch bie ihm aus 
fremder Nachläßigkeit aufgeftoßene 
Gelegenheit zum Verbrechen ange⸗ 
lockt worden iſt, als ſich aus voraus: 
gefaßter Abſicht dazu beſtimmt hat; 
f) wenn er von drückender Armuth 
ſich zu dem Verbrechen hat verleiten 
laſſen g) wenn er ben verurſachten 
Schaden zut zu machen, oder bie 
weiteren üblen Folgen zu verhindern 
mit thätigem Eifer ſich beſtrebt hat; 
h) wenn er, da er leicht entfliehen, 
oder unentdedt hätte bleiben können, 
fi felbft angab und das Verbre— 
hen befanntes i) wenn er andere 
verborgen gewefene Verbrecher ent» 
deckt, und zu ihrer Einbringung Ge 
legenbeit und Mittel an bie Band 
gegeben hat; k) wenn er wegen ber, 
ohne fein Verſchulden verlängerten 
Unterfuhung durd längere Zeit vers 
baftetwar; ID) aus ber Beſchaf— 
fenheit ber That: a) wenn es 
bey dem Verſuche blieb , nad) Maß, 
als der Verſuch noch von der Wells 
bringung bes Verbrechens entfernt 
gewefen ift, b) wenn bad Verbrechen 
mit freywilliger Enthaltung von Zus 
fügung eines größeren Schadens, wo— 
zu Gelegenheit war , verübt murbe; 
endlih c) wenn der aus dem Wer: 
brechen entftandene Schade gering 
ift, ober wenn ber Beſchädigte volls 
kommenen Erfag ober Genugtbuung 
erhält. 


Milefifhe Mährchen nannten 


bie Alten die in Milet, dieſer Water: 
ftadt der liebenswürbdigften Detären, 
aufgefommenen finnreichen,, ange: 
nehm unterfaltenden Rachahmungen 


Milerin 


der wahren Geſchichte, befonbers Er⸗ 
zäblungen, welche bie vielen Schmwies 
rigkeiten, die bie Liebe oft findet, 
darftellten. Hieraus bildeten bie Eros 
titer ben Roman. 

Miletin, Marktfleten im Kreife 
Bidſchow des Königreiches Böhmen 
(Kaiſerthum Öfterreih); hat 4000 
Einwohner. 

Mileto, Stadt in der neapolitanis 
fhen Proving Galäbria ulteriore; 
hat Bifhof, Kathedrale, Schloß, 
1700 Einwohner, ift aber feit dem 
Erdbeben 1785 nit ganz wieder 
bergeftellt. Dabey die Trümmer des 
alten Miletus, 

Miletos, 1) nebſt Epheſos und 
Smyrna bie mwichtigfte (ſüdlichſte) 
Handelsftadt Klein: Afiens (Athen 
Klein:Afiens), an der Grenze Ka: 
riens, in äußerft reigender Gegend 
am Mäanber liegend, Mutter vieler 
(80) Golonien (vgl. Rambach, de 
Mileto ejusque colouiis, Halle 1790, 
4.), berühmt durch Wolle, Schafe, 
Kleider , berüchtigt durch Schwelge— 
rey. Geburtsort des Thales, Anas 
rimander,, Anarimenes, Hekatäos, 
Aeſchines, der Aspafia u. a. ausge— 
zeichneten Hetären, prangend mit 
Zempein (befonderd dem des didy— 
mäifhen Apollon, ber, von Xerres 
abgebrannt, prächtiger erbaut warb). 
2) Die kretenſiſche Mutterftabt der 
vorigen, auf der Nordküſte öſtlich 
von Herallion, beym Borgebirge 
Dion; fteht in Homer's Stäbdtevers 
zeichnißz jegt Miletoni, am Flüß— 
chen Melato mit bem ‚Hafen Miela. 
3) Griehifhe Stadt in Aeolis, uns 
weit bem Ida; frühzeitig verfchwuns 
den. 4) Stadt Mpfiens, in ber re- 
gio Scepsis, am Euenos; ſchon zu 
Plinius Zeit zerftört. 5) Colonie ber 
Milefier in Bruttium. 


Milforb, 1) Dorf in ber Grafſchaft 


Pembrode des englifhen Fürftenthu> 
mes Wales; liegt am Milfordbhas 


GSouverfutiondsfericon, 12. Bp. 


* 
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fen, ber 16 Arme, 5 Budten, 13 
Rheden bat und zu ben größten und 
fiherften Häfen in England gehört; 
er kann 1000 Schiffe aufnehmen, hat 
2 Leuchtthürme und zwey Schlöſſer, 
gute Auſterfiſcherey und ift Station 
der Paletboote nad Waterfort; 2) 
Townſhip in der Graffhaft Newha⸗ 
ven bes Staates Gonnecticut (Nords 
Amerita) am Longislandfunde; hat 
3 Kirhen,, Hafen, Marmorbrüde, 
2700 Einwohner. 


Militaͤrcolonien 


Milhau, 1) Bezirk im Departement 


Aveiron (Frankreih); hat 367 Q. 
M., 9 Santone, 48,000 Einwohner. 
2) Hauptftabt desfelben am Tarn; 
bat Handelsgericht, verfchiebene Bas 
brifen in Handfchuhen, Ditten u. dgl., 
Danbel mit Wein, Mandeln (in ber 
Umgegend ſehr häufig), Vieh, Käfen 
u. den Kunfterzeugniffen; 5600 Em. 
Milhaud, Stadt unweit der Viftre 
im Bezirke Nismes des Departements 
Gard (Frankr.) ; hat große Brannt= 
weinbrennereyen, Weinbau, 1300 
Einwohner. 


Miliaria, wahres $riefet. 
Milillo, 


Stadt am Einfluffe des 
Gantara in bag Meer in ber ficilias 
nifhen Intendanz Siragoſſa; hat 
ftarfen Weinbau, Bienenzudt, 2500 
Einwohner. 


Militär (v. lat. militaris), 1) (das) 


der Solbatenftand, und 2) (befonders 
in Zufammenfegungen) Alles, was 
auf denfelben Bezug hat; 3) (der) 
ein einzelner Mann aus demfelben. 


Militär = colonien, Anfiedeluns 


gen ganzer Zruppentheile, fo baß 
bie Soldaten im Frieden auf gemwifs 
fen ihnen angewiefenen Wohnfigen 
das Land bauen, im Kriege aber ein 
Theil davon in bas Feld zieht, aus 
ber Golonie im Falle des Ablebens 
ober ber Invalidität erjegt wird und 


- in legterem Falle in ihr wieder Auf: 


nahme findet. Die Idee der m. ift 
fehr alt. Schon Alerander ficdette 
25 
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Teine Heere theilweife an, u. bey den 
Römern finden fi Spuren von ber 

* Golonifirung einzelner Legionen, wie 
benn bie Adergefege etwas Ähnliches 
bezwedten. Noh' mehr hatten bie 
aus ben Stürmenjber Völkerwande— 
zung hervorgehenden Lehen des Mit— 
telalters in ihrem Anfange Ähnlich 
keit mit den M. ; fie bezwedten nähms 
tih , den Eroberern Ländereyen zu 

ihrem Wohnfige und Unterhalte an— 

zuweifen und verpflichteten die Bes 
glnftigten,, ftetö dem Lehensherrn 
auf deffen Aufforderung in den Krieg 
zu folgen. Am ausgebildetften war 

- bie Organifation der M. feit bem 
16. und 17. Jahrhunderte in der Mi— 
litärgrenge Sſterreichs, und großens 

theils nach diefem Vorbilde find aud) 
die meiften ruſſiſch. M. organifirt, 
von Unkundigen aber als eine ganz 
neue und originelle Einrichtung bes 
trachtet worden. Nad der Beendis 
gung des Krieges von 1815 wünfd- 
te Kaiſer Alerander Erfparniffe bey 
feinem Heere zu machen und verlang= 
te bie Meinung feiner ausgezeichnet: 
ften Generale darüber zu hören. Der 

General der Artillerie, Graf Arakt— 
fhejew , flug vor, indem bie Sol— 
daten bey den Kronbauern einquars 
tirt würden, völlige militärifche Dör— 
fer zu bilden, und jedem Haufe .eine 
Darthie Landes zum Unterhalt zu 
bewilligen. Diefe Idee fand Eingang ; 
die erfte Anfiedelung wurde im Gous 
vernement Nowgorod eingerichtet und 
fpäter in zanderen Gouvernements 
nadhgeahmt. General Araktſchejew ers 
hielt die Oberauffiht über fämmtlis 
che M. 

Militärsgeographie, bie Geo: 
graphie, welche bie Länder nicht blos 
in allgemeiner Beziehung betrachtet, 
fondern auch in Bezug auf die Wich— 
tigkeit, bie diefelben für die Kriegs 
führung haben. 

Militärgvenze, Provinz im Kais 


Militärgeographie 


bacſer Müden ; 


Militärgrenze 


ſerthume Öfterreich , als meift ſchma⸗ 
ler Landesſtrich fi vom abriatifchen 
Meere an füdlich an Kroatien, Uns 
garn und Siebenbürgen bis an bie 
Moldau hinziehend und fo die Grens 
ze auf 227 Meilen gegen die Tür: 
key bildend ; hat 863;% (8815) A. M. 
verſchiedenen Landes, ift gebirgig 
burch Züge ber Karpathen (mit ben 
höchſten Spigen berfelben, f. unter 
Siebenbürgen), durch die Kliffura, 
bie julifchen Alpen und durch Zweige 
ber farnifchen Alpen, wird bewäflert 
durch das adriatifche Meer (bem nur 
Heine Flüſſe zufließen), bie Donau 
und deren Nebenflüffe, Drave, Sas 
ve, Scheiß, Temefh, Karaſch, Alute 
u. v. a., fo wie durch einige Seen 
und Moräfte (diefe an den Klufufern 
im Banat). Der Boden ift zum Theil 
fehr unfrudtbar, zumahl an dem 
Meere; das Klima ift ebenfalls ſehr 
verfchieden, meift aberraub. Die M. 
bringt dauerhafte Pferde, Rindvieh, 
Schafe, Ziegen, vieles Wild (aud 
Wölfe, Bären), Kedervieh, Eolums 
ferner Getzeide, 
Gemüfe, Obft, an einigen Drten 
Wein, einige Färbepflangen, Süßs 
holz u. f. w.; von Mineralien Eifen, 
Gold (aud in Flüffen, bier nur ges 
ſucht), Steinfalz u. m. And., doch meift 
nur unvollkommen benutzt. Die Ein⸗ 
wohner, zwiſchen 900,000 bie 4 Mill., 
find Staven (7—800,000), las 
chen (gegen 100,000), Ungarn, Deuts 
fhe, Glementiner, Zigeuner, ben 


verſchiedenen chriſtlichen Gonfeflios 


nen zugethan. Unter ihnen ſind 
30-—40,000 Soldaten. Außer dem 
Kriegsdienfte treibt man vorzügs 
ih. Aderbau mit Gewinn von 
Getreide, Mais, Kartoffeln, etwas 
Viehzucht (viele Truthühner),, Eis 
ſcherey, Bienenzucht (viel Honig und 
Wachs), Obſtbau (viele Zwetſchken, 
größtentheild zu Branntwein ange— 
wendet), Weinbau, etwas Seidenbau. 








Militärgrenze 


Mit den Randesproducten wird elnis 
ger Handel getrieben, wozu eben fo> 
wohl fhiffbare FKlüffe, als fchöne 
Straßen behülflidy find. Die Bewoh— 
ner der M. find zur Vertheidigung 
bes öfterreichifchen Staates gegen bas 


Eindringen der Türken und der Peſt 


beſtimmt, wozu aud ganz befondere 
Einrichtungen getroffen find. Jedem 
Grenzer (Soldaten) ift ein Stüd 
Land (Anfäffigkeiten, ganze zu 
18 Ich Feld, 6 Zoch MWiefe, oder 
drepyviertel, halbe u. f. w.), das er 
bebaut, aber nidyt verkaufen barf, 
in Lehen gegeben, doch kann er auch 
noch mehr nah Willführ dabey haben 
(Überland). In einem Grenz 
baufe wohnen gemeiniglich mehrere 
verwandte, unter'einem Oberhaup— 
te (Goszpodar) ftehende Familien, 
weldye bas zum Grenzhauſe gehörige 
Eigenthum gemeinſchaftlich befigen 
und bearbeiten müſſen. Die dazu er— 
worbenen Güter ſind gleichfalls Ge— 
meingut, nur daß dem Goszpodar 
und ſeiner Frau doppelte Portionen 
zuſtehen. Wer ohne Erlaubniß eine 
ſolche Beſitzung verläßt, wird für eis 
nen Landſtreicher angefehen. Jeder 
Grenzer ift Soldat, hat Erlaß von 
12 Gulden Steuern und mwirb von 
ber Familie, wenn er Regiments» 
dienfte thut, verpflegt und mit ber 
Hausmontur,, vom Regimente aber 
mit Schub, Lederwerk, Armatur und 
Munition verfehen, im Kriege bes 
kommt er noch Löhzrung und Mon— 
tur. Der Hoffriegsrath in Wien ift 
die höchſte Behörde; unterihm ftehen 
die 5 Generalcommanbo’8 in Slavos 
nien, in der Banalgrenze, der karl— 
flädt:warasdiner Grenze, des Bas 
nates und in Siebenbürgen ; jedes 
zerfällt in 5 Departements, jedes 
Departement in Regiments und die— 
fe in 12 Compagniebezirke, weldye 
von eigenen Dfficieren befehligt wer= 
den. Der Regimenter find 17. Den 


— 


Militär=-ötonomie, 


Militäröfonomie 384 


Grenzern find die Efhaififten 
(welche auf ber Klotille ber Theiß u. 
Donau und ald Pontoniere- dienen) 
in allem gleichgeftellt. Die M. zers 
fällt in 4 Haupttheile, die kroatis 
fhe, flavonifche, ungarifche und fies 
benbürgifche M. Die Ausgaben für 
fie find bedeutend größer, als die Eins 
nahme bavon. Diefe Einrichtung be— 
fteht feit 1578, mo König Ferdinand 
eine Menge Auswanderer aus der 
Türkey aufnahm, ihnen Pändereyen 
gab, aber fie zu Kriegsdienften auf 
angegebene Art verpflichtete, wenn 
man nicht den Urfprung unter Sieg⸗ 
mund I. fucht, ber das gengger Gas 
pitanat aufähntiche Weife einrichtete. 
Das erfte Privilegium ſtammt aber 
von Ferdinand I. Nach bem Frieden 
von Karlowig wurden bie Grenzen 
des Banates von Karlftabt und Was 
rasdin gebildet (1699), und da die 
Bewohner von kicca und einigen ans 
deren Orten lieber auswandern wolls 
ten, wenn fie nicht in bie Grenze 
aufgenommen wärben, fo willfahrte 
man ihnen 1711. Die flavonifche, 
theißer u. marofcher banatiſche Gren= 
zebefam 1702 raizifche Bevölkerung, 
bie Tfchailiften wurden 1717 unb bie 
fiebenbürgifhe M. 1762 errichtet. 
ber 
Theil des Staatshaushaltes, ber 
ſich mit Aufbringung und Unterhalt 
ber Streitfräfte besfelben beſchäfti— 
get. Zu erfterer gehört Recruti— 
rung, Remontirung, Ausrüftung , 
Blotten= und Feſtungsbau, zu letz— 
terer Verpflegung, Befoldung, Eins 
quartirung und Gafernenwefen, Aus= 
befferung des Schabhaften und Ho— 
fpitalwefen. Öfterreich hat das aus» 
gebitdetefte Syſtem einer guten M. 
Bol. Gancrin, über M. im Krieden 
und Krieg und ihr Wechſelverhält— 
niß zu ben Operationen, 3 Bde., 
Petersburg 1820, 4.5 Ribbentrop, 
Archiv für die Verwaltung des Hauss 
25 * 
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haltes bey ben europäifchen Hee⸗ 
ren, 2 Bbe., Berlin 1818-—19; 
Odier, Cours d’etudes sur l’admi- 
nistr. milit., 7 ®be., Paris 1824. 
Militärsftrafe, 1) eine Heerftra: 
fe, auf der Truppen gewöhnlich mars 
ſchiren, ihren Erfag erhalten u. f. w.; 
2) eine Straße durch bas Gebieth 
eines Fürften, auf ber vertragsmäs 
fig Truppen eines anderen Staates 
marſchiren dürfen und nad) der übers 
einkunft verpflegt werben, 
Militärsverbienftzorben, 1) 
(Drben pour le merite). Friedrich IT., 
König von Preußen, ftiftete an der 
Stelle des von ihm aufgehobenen 
(1685 von Friedrich I. geftifteten) 
Orden de la géuérosité 1740 ben 
Orden pour le merite. Statuten bas 
von gibt es nicht. Er befteht nur 
aus einer Klaſſe. Ordenszeichen; ein 
goldenes, aus vier Flügeln beſtehen— 
bes, adıtfpisiges , blauemaillirtes 
Kreuz ohne Mittelfhild, Auf dem 
oberften Flügel ficht der Buchftabe 
F mit einer Körigskrone barüber, 
auf den brey anderen Flügeln Pour 
le Merite, Zwifchen jedem ber 4 Theile 
ift ein goldener Adler mit ausgebreites 
ten Klügeln, Rüdfeitegleichfalls blau 
emaillirt, Es wird an einem ſchwarzen 
Bande mit filberner Einfaffung um 
ben Hals getragen. 2) (lustitution 
du mörite militaire) , königlich fran= 
zöſiſcher, von Ludwig XV. 1759 für 
Nichtkatholiken geftifteter Orden. Ors 
denszeichen, wie das des Ludwigs— 
ordens, nur auf dem Vorderſchilde 
ein aufrechtſtehendes Schwert mit 
der Umfchrift: pro virtute bellica; 
auf der Rüdfeite Lud. XV. instit, 
1759. Früuher ward er an einem blauen 
Banbe, feit 1814 aber, wo er wies 
der hergeftellt ward, wird er an eis 
nem feuerfarbigen Bande getragen. 
Militär: Wilhelms sorden, 
königlich nieberländifcher Orden, am 
30. April 1815 von König WilhelmI. 


Militello 


geſtiftet; beſteht aus 4 Klaſſen, nähm⸗ 
lich: Großkreuzen, Commandeuren u. 
zwey Klaſſen Rittern. Militärs, die 
nicht Officierrang haben, bekommen, 
ſobald fie die 4. Klaſſe erhalten, Ers 
höhung ihres Soldes um bie Hälfte 
und, wenn fie bie britte befommen, 
Verdoppelung beöfelben. Ordenszei—⸗ 
hen: ein weiß emaillirtes Kreuz mit 
8 goldenen Perlen. Auf dem Wap—⸗ 
pen besfelben fteht Vor Moed, Be- 
leid, Tronw (für Muth, Auszeidhe 
nung, Treue). Darüber liegt das 
burgunbifche Kreuz, aus Lorbeer zwei⸗ 
gen beftehend, mit goldenen Flams 
men verbunden. Auf ber umfeite ein 


- W mit Lorbeerkranz auf einem blau 


emaillirten Mebaillon. Das Ganze 
beit eine Königskrone. Es wirb an 


‚ einem orangenfarbenen Bande mit 


2 ſchmalen blauen Streifen, von ber 
1. Klaffe um die rechte Schulter, von 
ber 2. um ben Hals (bey beyben mit 
Brillanten gezgiert), von ber 3. und 
4. Klaffe Eleiner und von Golb im 
linten Knopflodhe getragen. 


Militär-zeitſchriften, als fols 


che beftehen gegenwärtig in Deutfch- 
land: a) MilitärzLiteraturs 
zeitung, rebigirt von 8. v. Des 
der, Maliszewski und 2. Bleffon, 
Berlin, 4., feit 1822; b) M.: Wo: 
henblatt, redigirt vom fönigl, 
preußifhen Generalftabe, Berlin, 
4., feit 1815; ec) M.⸗Zeitung, 
allgemeine, herausgegeben von 
einer Gefellfhaft deutſcher Officiere 
und Militärbeamten, Darmftabdt, 4., 
feit 18265 4) Sſterreich iſche mir 
litärifhe Zeitfhrift, Wien 
1808, 1811—13, 1818—9, 15 Jahr⸗ 
gänge, jeder von 12 Deften in 8. 


Militello, 1) Stadt in ber fieilias 


nifhen Intendanz Giragoffa an der 
Halbinſel Magnefi; hat bedeutende 
Salzwerke, 4000 Einwohner, 2) 
Stadt in ber Intendan; Gatania, 
hat 7250 Einwohner, Handel mit 


Militſch. 
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Korn, Hanf » Gelbe und Std: Miller (Johann Martin), geb. 1750 


früchten. 

Militſch, 1) Standesherrſchaft im 
Kreiſe Militſch des preußiſchen Re: 
gierungsbezirkes Breslau, 5 A. M. 
groß und mit 15,000 Einwohnern; 
gehörte früher den Freyherren von 
Kurzbach, nach deren Ausſterben 1590 
ſie an die damahls freyherrliche, jetzt 
gräfliche Familie von Maltzahn durch 
Heirath kam. 2) Kreis des preußi— 
ſchen Regierungsbezirkes Breslau, 
163 A. M. groß und mit 43,856 Ein⸗ 
wohnern, eben, ſehr waldig und mits 
telmäßig fruchtbar; enthält viele Tei— 
che und wird von der Bartſch und 
dem Medziborer Waſſer und anderen 
kleinen Flüßchen bewäſſert. 3) Kreiss 
ſtadt darin und Hauptort der Stan— 
desherrſchaft M., an der Bartſch; bat 
Zudys und Leinweberey, gute Zöpfes 
renen, 2100 Einwohner u. ein ſchö— 
nes Schloß, vor weldem an bem 
Drte, wo 1813 Kaifer Alerander zus 
erft Schleſiens Boden betrat, ein 
fteinerner Zriumpbbogen zum Ans 
denken ber Kriebensftifter 1814 ſteht, 
welcher 54 Fuß hoch, 8 Fuß tief u. 
mit den Büften der Friebensftifter 
und vielen Infhriften geziert ift. 
Mitliz(v. lat.), jede bewaffnete Macht; 
baher 2) eine zum Dienft im Kries 
ge beftimmte, aber im Frieden ent» 
weder garnicht, ober nur fehr ſelten 
zu Übungen zufammenberufene , jes 
dod) regelmäßig organifirte Truppe; 
vertrat fonft und noch jest in Spas 
nien, England und in anderen Staas 
ten bie Stelle der Landwehr. 
Millar (Johann), englifher Arzt 
bes vorigen Jahrhundertes, ber bes 
fonders wegen ber nad ihm benanns 
ten Form bes Aſthma befannt gemors 
den ift. 

Mille et nne nuit, ſ. Zaufend 
und eine Nacht. 

Mille fleurs (fr.), f. Eau de mille 


fleurs, 


zu ulm; ſchloß fi, als er 1770 nad) 
Göttingen ging, um Xheologie zu 
ftubiren, dem dort beftehenden Dich» 
tervereine an, den Bürger, Boß, 
Hölty, die Stolberge, Leifewig u. A. 
bildeten. Nach einem kurzen Aufents 
halte in@eipzig warb er 1775 Gans 
bidat und Vicar ber oberen Klaffe 
des Symnafiums zu Ulm, 1780 Pfars 
rer zu Qungingen bey Ulm und im 
folgenden Jahre Profeffor am dortis 
gen Gymnafium. 1797 erhielt er bie 
Profeffur der katechetiſchen Theolo⸗ 
gie, nachdem er ſchon 1783 Prebis 
ger am Münfter geworben war. 1804 
warb er Gonfiftorialratb unb 1809 
Stadt: und Diſtrictsdekan und erfter 
Frühprediger an der Dreyfaltigkeits⸗ 
tirche, "bis er 1810, da ulm an Würs 
temberg fiel, wieder als Frühprebis 
ger ins Münfter fam, 1810 wurbe 
ihm von dem Könige von Würtems 
berg das Dekanat Ulm übertragen u. 
zugleich ber Charakter eines geiftli» 
dien Rathes ertheilt; farb 1814. 
Wie die meiften Mitglieder des göts 
tinger Dichtervereines hatte fih M. 
zuerft durch Lieder befannt gemadht, 
beten mehrere (Dad ganze Dorf vers 
fammelt fih u. f. w.; Es leben die 
Atenu.f.w.;, Traurig fehen wir ung 
an u. f. w.) bald vom Munde bes 
Volkes wiederhohlt wurben. @ine 
weitftärkere, doch nicht lange dauern» 
be Wirkung auf das Publikum mach» 
ten feine durch Göthe's Werther vers 
anlaßten Romane: Bentrag zur Ges 
ſchichte der Zärtlichkeit, aus den 
Briefen zweyer Liebenden, Leipzig 
17765 Siegwart, eine Klofterges 
ſchichte, 3 Thle., ebend. 1776; Ges 
fhihte Karl's von Burgheim und 
Emilien’3 von Rofenau, 4 Theile, 
ebend. 1778 u.m.a. Der unterfceis 
dende Charakter biefer Romane ift 
tugendhafte Liebe, oft mit einem res 
ligiöfen Anſtriche, die lauterfte Mos 


590 Milleſchau 
rxal, einfache Darſtellung und ein 
leichter, natürlicher Styl. Aber ge⸗ 
rabe die Empfindſamkeit, die von 
Moral und Religion felbft auszuge— 
ben fchien , ftiftete in ſchwachen Ge— 
mütbern vieles Unheil. Die eigentliche 
Empfindeley ward Mode. Beſonders 
fand M.s Siegwart viele Lefer. Aber 
biefe Romane, obgleidy bis nach Ame⸗ 
rifa verbreitet und in faft alle leben= 
be Sprachen überfest, wurden, ehe 
nod) ein Decennium abgelaufen war, 
ein Gegenftand des Spottes, u. felbft 
bie fhhönen Züge, bie ihnen nicht 
abzufprechen find, wurben vergeffen. 
Nicht viel gerechter zeigte fi das 
Yublitum gegen M.'s Lieder, Ele: 
gien und vermiſchte Gedichte, bie 
ihr Verfaffer 1783 zu Ulm herausges 
geben hatte, 

Millefhau, 1) Herrfhaft im Kreis 
fe Leitmerig bes Königreiches Böh— 
men (Kaiferth. Öfterr.); 2) Haupt: 
ort berfelben, am Donnersberg, mit 
fhönem Schloffe. Miltefimo, 
Stadt (Dorf) in der piemdntefifchen 
Drovinz Mondovi (Königreich Sar: 
binien); hat 1200 Einwohner, Liegt 
an der Bormiba. 

Milliarium (fat), Meilenſäule, 

. Meilenftein. 

Millin (Aubin Louis, n. And. Aus 

guft Aubin M. de Grand Maifon), 

eb, zu Paris 1759; ftudirte erft 

Theologie, widmete fich aber bald, 

unabhängig hiervon, dem Stubium 

ber @iteratur, der neuen Sprachen 
unb ber Raturmwiffenfchaften, befon= 
ber& ber lesteren, warb unter ber 

Schredensregierung ein Jahr lang 

eingeterfert, verlor unter dem Dis 
rectorium durch bie Reduction ber 
Renten fein Vermögen und ſah ſich 
deßhalb genöthiget, die Stelle eines 
Diviſionschefs in bem Bureau des 
öffentlichen Unterrichted anzunehmen, 
warb dann Profeffor der Geſchichte 
an ber Gentralfhule des Departes 


Miloradowitſch 


ments Seine, dann Nachfolger Bar: 
thelemy’8 als Gonfervator bes Mes 
baillencabinetes , rebigirte bann mit 
Noel und Warens, fpäter allein, das 
Magasin eneyclopedique, warb bann 
Conſervator der Antifen undgab num 
bas Studium der Naturwiffenfhaften 


ganz auf, um fih nur bem ber als 


ten Monumente zumwibmen. Das ans 
haltende Arbeiten erfhütterte feine 
Gefundheit, er ging, um fie heraus 
fielen, 1807 nad bem füblichen 
Frankreich und unterfuchte dieſes in 
antiquarifher Rüdjiht. 1811—15 
unternahm er eine neue Reife nad 
Stalien. Er ftarb 1818 zu Paris. 


Milly, Stadt und Santonshauptort 


im Bezirfe Etamoes bed Departes 
ments Seine:Dife (Frankreich); liegt 
an ber Eeolle; hat 1950 Einwohner. 


Milo, 1) Infel im ägäiſchen Meere 


zum Departement ber weftlichen Ey: 
Haben in Reu⸗Griechenland gehörig; 
hat 3 Q. M., angeblih nur 500 
(doch n. And. 3800, oder gar 10,000), 
dburd Einwanderung aus Morea fid 
ergänzende Menſchen, vullanifhen, 
burdhhöhlten Boden, durch auffteigens 
de Schwefeldünfte ungefunde Luft, 
ſchlechtes Waſſer; bringt reichlich 
Getreide, Suüdfrüchte, Baumwolle, 


Sdhl u. ſ. w., ferner vieles Vieh (Zie⸗ 


gen, deren Milch berühmte Käfe 
gibt), Schwefel, Alaun, Seefalz; 
bat heiße Bäber. 2) Hauptort, Stadt 
mit wenigen (boch n. And. mit 5000) 
Einwohnern ; bat griedifchen und 
katholiſchen Biſchof, altes Theater, 
Bäder (Eytra, unweit bed Hafens), 
fonft fehr berühmt. Der Hafen war 
neuerdings wenig befucht. 


Miloradowitfh (Michael Anbrees 


witfh, Graf von), geb. gegen 1770; 
machte 1787 bie Sampagne gegen bie 
Zürfen und dann bie 1794 gegen 
Pohlen mit, flieg durch Kapferkeit 
ſchnell emipor, führte 1799 die Avant 
garde der Suwarowſchen Armee in 


Miloradowitſch 


Italien als Generalmajor, befehligte 
wVos als Generallieutenant eine ruſ⸗ 
ſiſche Diviſion in der Schlacht von 
Auſterlitz. 1808 beſetzte er die Was 
lachey an der Spitze eines ruſſiſchen 
Corps, nahm Giurgewo und Slo— 
bodſeſchah und ſchlug die Türken 
bey Giurgewo. In der denkwürdigen 
Gampagne von 1812 gegen bie Frans 
zofen organifirte er zuerft das erfte 
Refervecorps u. führte es der Haupts 
armee vor ber Schlacht von Mofaist 
zu, commanbirte dann als General 
der Infanterie das verftärfte Deta- 
chement, weldyes als Avantgarde 
zwiſchen dem Hauptheere von Kutus 
fow und ber franzöfifchen Armee 
ftreifte und in lesterer rechter Flan⸗ 
fe operirte und that mit bemfelben 
bem Feinde vielen Abbruch. 1813 er 
hielt er ein befonderes Corps, ftand 
mit bemfelben während der Schlacht 
bey Lüsen bey Altenburg, um bie 
Franzoſen gu hindern, bem ruffifch- 
preußifhen Hauptheere in den Rüs 
den zu kommen, befehligte bey Baus 
gen bie Avantgarde bes linken Flüs 
gels und hielt am 21. Dany die An: 
fälle des franzöfifhen Bortrapps mit 
großer Tapferkeit aus. Nah dem 
Waffenftillftande commandirteer uns 
ter dem Großfürften Gonftantin bie 
Refervearmee der böbmifchen Armee, 
welche aus ruflifhen Grenabieren und 
Güraflieren unb ben ruflifhen und 
preußifhen Garden beftand, trug 
mit biefem Corps wefentlich zur Ent⸗ 
fcheidung ber Schlachten von Kulm 
und Leipzig bey, rüdte mit ihnen 
nad Frankreich, und einige Abtheis 
lungen biefes Corps (befonbers bie 
preußifhen Garden) fochten mit bey 
Paris. Nach dem Frieden ward M. 
Mititär-Gouverneur von Gt. Pe: 
teröburg. Im Dec. 1825 warb M. bey 
dem Militäraufrubr, nad ber Throns 
befteigung des Kaifers Nikolaus. ins 
dem er ben Verſchwörern zurebete, 
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durch einen Piftolenfhuß getöbter. 
M. war ein fehr lebhafter , thätiger 
Mann und feinem gangen Wefen nad) 
mehr Branzofe, als Ruffe. Dabey ſuch⸗ 
te er als thätiger, unverdroſſener 
Avantgarbegeneral feines Gleichen 
und that ſeinen Feinden dadurch vie⸗ 
len Abbruch. 


miltiades, ber Netter Griechen⸗ 


lands beym Ausbruche der perſiſchen 
Kriege, nachdem er einige Zeit im - 
thratifhen Cherfones geherrſcht und, 


in Athen angekommen, benfelben bie» 


fer Städt unterwürfig erhalten hatte. 


Mittig (Karl Borromäus, Freyherr 
. von), geb. 1780 zu Dredden, pris 


vatifirt auf feinem Stammſchloſſe 
Scharfenberg bey Meißen und hat 
ſich als Schrififteller im ſchönwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Fache durch feine Auss 
ſtellungen in vermiſchten Erzählun⸗ 
gen, 2 Bändchen, Erfurt 131920, 
DOrangenblüthen, 2 Thle., Leipzig 
1822, und durch mehrere Beyträge 
zu Fouque's Frauentaſchenbuch, Heil’ 
Denelope u. a. Almanahen, zur 
Abendzeitung u.f. w. befannt gemacht. 


Milton (John), geb. 1608 in Ton» 


don , der Sohn eines dortigen No— 
tars; erhielt feine erfte Bildung 
dur Privatlehrer und in ber Gt. 
Paulsſchule, u. bezog 1624 das Chriſt⸗ 
collegium zu Cambridge. Dort ers 
warb er fi den Grab eines Bacs 
calaureus und machte ausgezeichnete 
Kortfchritte in den Wiſſenſchaften. 
Auch feine erſten poetiſchen Berſuche 
in lateiniſcher Sprache fallen in jene 
Zeit. Auf den Comus, ein im Jah⸗ 
re 1634 geſchriebenes Stück von bers 
jenigen Art, welche die Engländer 
Maske nennen, folgte fein kLycidas, 
eine Monodie auf ben Tod feines _ 
Freundes E. King. 1638 begab er 
fi, nach einem kurzen Aufenthalte 
in Paris, nad) Italien , beffen Lite— 
ratur er mit großem Fleiße ftubirt 
hatte. Überall mit Achtung aufges 
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nommen madıte er bie Bekanntfchaft 
ber außgezeichnetften Männer, 3. B. 
Galilei's, den er im Inquifitionsges 
fängniffe zu Rom befudyte. Nach Eon 
don zurüdgelehrt nahm er an ben 
in feinem Baterlande auögebrochenen 
Religionsftreitigkeiten Theil und gab 
1641 5 Abhandlungen über bas Kir 
henregiment heraus. 1644 fchrieb 
er: Areopagitica , a speech for the 
liberty of unlicensed printing. Geis 
ne berühmten Gedichte: l’Allegro u. 
il Penseroso (frey bearbeitet von 3. 
H Voß, in beffen Gedichten, ©. 189 
ff.) erfhienen mit feinen übrigen 
Sugendpoefien um biefe Zeit zufam= 
mengebrudt, Seine biöher gelieferten 
Gedichte übertraf er im Jahre 1668 
durch feine berühmte und erhabene 
Epopör: the paradise Jost (deutſch 
von Zachariä, 2 Bde., Altona 1762, 
neu überfest, Breslau 1822, von 
Bobmer, 2 Bde., Züri 1780, von 
Bürbe, 2 Thle., Berlin 1793, und 
von Pries, Roftod 1815). In der 
erften Ausgabe, London 1667, ers 
fhienen nur 2, in ber. zweyten, 
Eonbon 1674, 12 Bücher. Aber bies 
fes Meifterwerk der engliſchen Poe—⸗ 
fie, für bas der Berfaffer 10 Pfb. 
St. ald Honorar empfing, fand erft 


bann Anerkennung, als Abbifon die 


Schönheiten beöfelben in feinem Zus 
ſchauer zergliedert hatte, Die fämmt- 
lichen Werke Mis, bem in neueren 
Beiten ein Denkmahl in der Weftmins 
fer-Abtey errichtet worden ift, ha— 
ben am beften und vollftänbdigften bers 
ausgegeben Havkins (4 Bde., Dr: 
forb 1824) und Todd (6 Bbe., 3. 
Aufl., London 1826). ECommentirt 
haben ihn Bentley, Newton, Pear⸗ 
ce, Th. Warton u. Anb. 
Milton, 1) Townfhip in der Graf: 
ſchaft Norfolk des norbameritanifchen 
Staates Maffahufetts; hat Akade— 
mie, brey Papiermühlen, einige 
Schifffahrt auf dem Reponfet, 1300 


Milz 

Einwohner. 2) Desgleihen in ber 
Graffhaft Saratoga bed Staates 
New = York; hat 5 Kirchen, viele 
Mühlen, Mineralquellen, 2900 Eins 
wohner. 3) Desgleihen in ber Graf: 
fhaft Cayuga in New: York; hat 
Poftamt, 3400 Einwohner. 


Miltfhin, Stadt in bem Kreife Tas 


bor bes Königreiches Böhmen (Kaif. 
Öfterr.); hat gegen 1000 Einwohner. 


Milz (splen, lien), gehört zu ben Drs 


ganen ber Bauchhöhle, und zwar zu 
denen , bie von dem Bauchfelle ums 
faßt find, und hat hinter ben Burgen 
Rippen ber linken Seite ihre Lage, 
indem fie mit einem verfchmälerten 
oberen Ende an bas Zwerchfell, mit 
ihrem unteren, ebenfalld ſchmalen, 
aber an bie linfe Krümmung bes 
queren Grimmbdarmes und bie linke 
Rebenniere, ober auch wohl bie linke 
Niere felbft, grenzt, mit einer ins 
neren etwas concaven Fläde fih um 
den Magengrund herumfchlägt unb 
fo fih gleihfam hinter bem Magen 
verftedt, mit einer äußeren conderen 
Fläche aber dem Lenbentheile bes 
Zwerchfelles und den vier legten fal« 
fhen Rippen zugemwenbet iſt. In bies 
fer Lage wird fie durch eigene Verläns 
gerungen bes Baudjfelles, oberwärts 
burh das Zwerchfellmil zband, 
feftgehalten, feitwärts burd) das Ma» 
genmilzbandb mit bem Magen, zus 
gleich aber audy mit bem Grimmbar: 
me verbunden, baber fie auch dem 
Magen in ben Veränderungen feiner 
Lage während feiner Anfüllung folgt. 
Sm Allgemeinen wird bey einem Ers 
wachfenen ihre Länge von 4—5 Boll, 
ihre Breite von >—4 Zoll und ibre 
Dide in ber Mitte zu 1 Boll, ibe 
Gewidht aber von 8 bis zu 10 Uns 
zen beftimmt. Ihre Gonfiftenz ift meis 
ſtens weich, doc) zuweilen auch ber 
ber Nieren ober der Leberfubftang 
gleih. Ihre Farbe ift im kindlichen 
und jugendlichen Alter dunkelroth, 








Mil, 


wird aber allmählig gu einer, in 
verfchiedenen Nüancen braunroth 
marmorirten, mit fchwärzlichen Fle— 
den untermifchten. Über die Be ftims 
mung ber, find fehr verfchiebenar> 
tige Meinungen aufgeftellt worben. 
Man hat fie a) zunächſt aufden Ma: 
gen bezogen, und aa) behauptet, daß 
Flüffigfeiten aus dem Magen in bie 
M. aufgenommen werden, unb von 
da auf fürzerem Wege zur Harnblas 
fe ober auh zum After gelangen, 


oder bb) daß daraus eine eigene Subs 


ftanz (ſchwarze Galle) bereitet werbe, 
oder cc) fie ald einen Blutbehälter 
für den Magen angefehen , oder dd) 
ihr die Abfonderung des Magenfaf: 
tes und einen mechanifchen ober dy= 
namifch = hemifchen Einfluß auf die 
Verdauung zugefchrieben ; ober man 
bat fie b) auf die Mifhungsveräns 
berung bes Blutes und den Blutum— 
lauf im Allgemeinen bezogen, fo baß 
fie aa) zur Vervolllommnung bes 
Blutes, oder zu beffen Bereitung 
und Erhaltung in gehöriger Miſchung 
diene, ober bb) in&befondere, einers 
feits durch Eräftige Desorydation und 
Desazotifirung einer großen Menge 
arteriellen Blutes einen Gegenfag der 
Sungen bilde u. die Kaferftoffbildung 
befhränte, andererfeits durch Aus— 
führung bes überwiegenden Brenns 
ftoffes im Gallenftoffe das Gleichges 
wicht der Beftanbtheile des Körpers 
erhalten helfe 53 oder cc) ein Blut: 
behälter für verfchiebene Organe (Mas 
gen, Herz, Nieren) fey; ober man 
bat fie c) auf die Leber bezogen, in: 
bem fie das Blut zu zwedmäfiger 
Abfonderung ber Galle vorbereite, 
welches beſonders durch Desorndas 
tion des Blutes bewirkt werbe. Wahr: 
ſcheinlich hat die M. Feine ganz eins 
fache Beftimmung und bezieht fi 
auf Magen und Eeber, als Hülfsors 
gan für beyde. Bemerkenswerth ift 
ber Einfluß, ben Nahrungsmittel 
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unb andere in ben Körper gelangens 
de Stoffe, fo auch allgemeine Krank⸗ 
beiten, aufdie M. haben. Spirituöfe 
Getränke, auch Eifen, verkleinern 
bie M., wogegen reichlicher Bierge— 
nuß fie vergrößert; nad Vergiftuns 
gen buch ätzende Subftangen findet 
man die M. oft groß und entzündet; 
nad Wechfelfiebern folgt nicht felten 
Vergrößerung und Verhärtung der 
M.; auch klimatiſche Einflüffe verän> 
bern fiein verfchiedener Weife. "Eben 
fo merkwürdig ift ber Einfluß, ben 
abnorme Berhältniffe der M. auf 
Gemütheftimmung u. den Geift übers 
haupt haben. Daß fie aber nicht abs 
folut zur Kortdauer des Lebens nö> 
thig fen, beweifen mehrere Verſuche, 
nad) benen man Thieren die M. aus» 
geſchnitten bat, ohne daß biefe ftars 
ben, ja auch nur weſentlich in ihrem 
Leben beeinträdtigt wurden. Auch 
beym Menfchen ift die M. in beglaubs 
ten Fällen bey tief eindringenden 
Wunden, nah Unterbinbung,, weg» 
genommen worden, ohne daß nad 
erfolgter Heilung bedeutende Gefunds 
heitsftörungen eingetreten find. 


Milzentzlindung 


Milz:brand, 1) Brand ber Milz 


nach vorheriger Entzündung; nur 
feiten vorfommend, f. Milzentzüns 
dung. 2) Hödhft gefährliche Kranks 
heit der nusbaren Hausthiere, beſon— 
bers aber bes Rindviehes, indem, bey 
nur einigem Kortgange ber Krankheit, 
nicht leicht ein Thier gerettet wird, 


Milzsentzünbung (splenitis), 


kommt, wie bie Leberentzündung, 
mit ber fie überhaupt vieles Analoges 
bat, unter acuter und dronifder 
Form vor. Die hitzige M. iftviels 
leicht unter allen Entzündungen der 
Baudheingeweide am ſchwerſten zu 
erkennen ; ihre Zufälle find bie der 
Leberentzündung, nur daß fie, wenn 
die Entzündung ſich blos auf die Milz 
beſchränkt, gemäßigter find, und das 
im Allgemeinen nur ſtumpfſchmerz⸗ 
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bafte Gefühl unter den Rippen ber 
linken Seite feinen Sig hat. Epis 
bemifh mag fie wohl ein bäufiger 
Begleiter des gelben Fiebers feyn. 
Die chroniſche M. ift weit häu— 
figer, obgleih fie meift verfannt 
wird. In ihr ift befonders bie Milz 
mit Blut überfüllt und das Gefühl 
einer ſchmerzhaften Spannung in ber 
Milzgegend das Hauptfymptom. Dem 
Blutbrechen gebt fie häufig vorher ; 
dann ift basfeibe für fie Eritifch. 
Mime (gr. Mimos), 1) Schaufpies 
ler, der blos mimifche Darftellungen, 
ohne Rebe, gibt; 2) überhaupt fo v. 
w. Schaufpieler; 3) fo v. mw. Mimis 
ſches Stüd; 4) fo v. w. Luſtſpiel. 
Mimen, machten bey ben Griechen 
und Römern eine befonbere Art ber 
dramatifchen Poeſie aus; ihre Ent— 
ftehung fällt in den Zeitraum zwis 
fhen Solon und Alexander db. Gr. 
Für ihr Vaterland wird Sicilien ges 
balten; wenigftens lebte der Erfins 
der und borzüglichfter Bearbeiter ders 
felben, Sopbron, am Hofe zu Ey: 
rakus und ſcheint biefe Dichtungs— 
art auf Sicilien allein mit Glück be— 
arbeitet zu ſeyn, wiewohl ſie auch im 
eigentl. Griechenland bekannt wurde. 
Mimik (v. gr.), Geberdenkunſt, iſt 
die Totalität der verſchiedenen Be— 
wegungen des menſchlichen Körpers 
und ifeiner Theile in Beziehung auf 
den verfinnlidhten Ausdrud gewiffer 
Ideen, Gefühle und Beftrebungen. 
Die M. hat, wie die Declamation, 
mahlende und eigentliche Ausdrücke. 
Letztere ahmen nur ſichtbare Dinge, 
und unter dieſen nur Stellungen und 
Bewegungen nach, und zwar Unthä— 
tigkeit (Abweſenheit aller Beweguns 
gen und Stellungen, die eine bemerk⸗ 
bare Thätigkeit der Körperkräfte er— 
fordern), gänzliche Bewußtloſigkeit 
(als Ausdruck des höchſten Grades 
von Thätigkeit der Gemüthskräfte), 
Betrachtungs⸗, Beſtrebungs⸗, Ges 


Minas Geraes 


fühls⸗, Charakterzuſtände (leichte ob. 
ſchwierige Entwickelung der Gedan⸗ 
ten, Bewunderung, Erſtaunen, Rais 
vität, Rührung, Wirkung des Kos 
mifhen, Achtung, Verachtung, Bil⸗ 
ligung, Mißbilligung, Reue, Fröbs 
lichkeit, Zufriedenheit, Frohſinn, mit⸗ 
telbares oder unmittelbares Selbſt⸗ 
gefühl, Freyheitsgefühl, Ehrgefühl, 
Scham, Gefühle der Liebe und des 
Haſſes, Schadenfreude, Gefühl des 
Unwillens, Kränkung, Verdruß, Ir: 
ger, Zorn, Wuth, Herrſchgefühl, 
Genuß: und Eigenthumsgefühl, das 
Himifhe, Haß, Rahfuht, Spotts 
ſucht, Ehrſucht, Herrfhfuht, Ges 
nußfucht, Abfcheu, Neid, Mifgunf, 
Schelſucht, Habfuht). Mahlende 
Ausdrücke aber ſind ſolche Geberden, 
durch die man nicht die eigene od. von 
ber Rolle gegebene Empfindungen x. 
ausdrüdt, fonbern bas, was man 
mit Worten ſchildernd erzählt, nach⸗ 
ahmt, 3. B. wenn man. bey Befchreis 
bung eines ſchwankenden Schiffes mit 
bem Kopfe kin und ber ſchwankt. 


Mimofa (m. L.), Pflangengattung 


aus der natürlichen Bamilie ber Hül⸗ 
fenpflanzen, Ordnung mit faft res 
gelmäfigen Gorollen, zur Polygas 
mie, Mondeie bes Linn, Syftemes 
gehörig. Arten: zahlreich (über 80), 
zierlihe Sträuder und Bäume ber 
heißen Bone , burdy zarte, mehrfach 
gefiederte Blätter ausgezeichnet. Am 
befannteften find: m. pudica, m, sen- 
sitiva und m. pudibunda, durch merk: 
würbdige Empfindlichkeit ber Blätter, 
weiche fih bey Erfhütterung ober 
Berührung nieberfenten und zufam= 
menlegen, nad) einiger Rube aber 
wieder aufrichten und ausbreiten; 
auch des Abends erfolgt diefelbe Ers 


ſcheinung u. hält des Rachts über an. 
Minas Geraed, Provinz im Kais 


ferth. Brafilien, zwiſchen Pernam⸗ 
buto, Bahia, Espirito Santo, Rios 
Janeiro u. ſ. w.; wirb zu 11,961 


Mincio 


D. M. gerechnet, liegt hoch, gebir= 
gig durch die Sierras de Mantia 

queira und Vertentes, mit ber Spi— 

ge Itacolumi (5700, n. And. 4618 
Fuß), bewäſſert von dem St. $rans 

eisco, Rio:Grande, Rio-Doce u. a., 
ift fruchtbar, bringt viel Gold, Sil— 
ber, Eifen, Platin, Quedfilber, 
Diamanten , Rubine, Smaragbe, 
Sapbire und andere Ebelfteine, als 
Ierley Gartens und Keldfrühte unb 
ſüdamerikaniſche Gewächſe, audy Zus 
der, Kaffee, Baumwolle, Indigo, 
viele jagbbare Thiere, Fiſche u.f. w. 
Die Einw. werben auf 4—500,000 
geihägt, beftehen aus Weißen, Far: 
bigen u.Regern (diefe über 180,000), 
treiben Ackerbau, etwas Viehzucht, 
Bergbau (nirgends fol es jedoch fo 
viele Unbefchäftigte geben, als bier). 

. Eintheilung in 5 Gomarcas: Para= 

eatu, Sabara, Rio des Mortes, 

Billa Ricca u. Serro do Frio. Haupts 
ort: Billa Ricca. 

Mincio, Fluß im Gouvernement 

Mailand des Iombarbifch = venetiani= 

fhen Königr. (Kaiſerth. Öfterr.); 

entfpringt im füdmweftlihen Tyrol 
unter bem Nahmen Sarca, bildet 
den Garbafee, fließt aus biefem un= 
ter dem Nahmen M., bildet aber: 
mahls einige Scen (z. B. von Mans 
tua) und Sümpfe, fällt bey Gover: 
nolo in den Po; hieß im Alterthu— 
me Mincius, und bid an den See 

Benarus Sarca. 

Mindbetheim, 1) ehemahlige Herr: 
fhaft mit 10—12,000 Einwohnern, 
im Agow; kam 1617 an Baiern, 
wurbe 1706 Reichsfürſtenthum, mit 
welchem ber Herzog von Marlborough 
belehnt wurbe, fam 1714 an Baiern 
zurüd; 2) Landgericht im Ober-Do— 
naufreife Baiern ; hat 22D. M., über 
13.000 Einwohner, ift bewäffert von 
der Mindel und Floſſach, bergig ; 
hat gute Viehzucht, viel Wald; 3) 

‚Stadt barin, an der Mindel, Sig 
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des Landgerichtes; hat 3 Kirchen 
(in einer bie Grabmähler ber Her— 
zoge von Teck), Gnmnafium ; inber 
Nähe der Georgenberg mit Jagbs 
»fchloß und das Mayenbab. 


Minden, 1) (preußiſch Mins 


den), Regierungsbezirk der preußis 
fhen Provinz Weſtphalen, gebildet 
aus den Fürftenthümern Minden, 


. Paderborn und Korvey, den Grafs 


fchaften Raveneberz und Rittberg, 
ber Herrfchaft Rheda und dem vors 
mahls osnabrüdifhen Amte Rede: 
berg ; grenzt an Hannover, Schaums 
burg: Rippe, das kurheſſiſche Schaum⸗ 
burg, Lippe-Detmold, Braunſchweig, 
Nieder⸗Heſſen, Waldeck und bie Res 
gierungsbezirke Arneberg und Mün— 
fter, bildet, bis auf die von Eippes 
Detmold und Pyrmont umfchloffene 
Parzelle Läde, ein zufammenhängens 
des Ganzes, und enthält 933 A. M. 
mit 382,000 Einwohnern, wovon bie 
Gvangelifhen bie Mehrzahl ausmas 
hen. Die Oberfläche ift größtentheils 
bergig, indem das Wefergebirge, bie 
Mindenfche Bergkette oder das Ges 
birge der weſtphäliſchen Pforte und 
die Egge, ober der Jeutoburger 
Wald, welche Gebirge alle mit treffs 
tihen Waldungen beftanden find, 
einen Theil des Regierungsbezirkes 
bedecken; doch ift der Boden im Gan» 
zen fruchtbar an den gewöhnlichen 
Erzeugniffen des Aderbaues, fo wie 
auch biühende Induftrie daſelbſt 
herrſcht, die ſich vorzüglich mit ber 
Verarbeitung des Flachſes beſchäfti— 
get und feinere und gröbere eins 
wand zur Ausfuhr liefert. Die Wes 
fer ift der Hauptfluß, welde bier 
blos Kleine Klüffe an fi zieht, dars 
unter die Diemel, Emmer u. Werre 
die beträdhtlichften find. Der Regies 
rungsbezirk zerfällt in folgende 12 
Kreife: Bielefeld, Brakel, Bünde, 
Büren, Halle, Herford, Hörter, 
Minden, YPaberborn, Rahden, Wars 
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burg u. Wiedenbrück. 2) Kreis biefes 
Regierungsbezirkes, gegen 10Q.M. 
“ groß und mit 47,400 Einwohnern ; 
ift ein fruchtbarer ſchöner Landſtrich, 
welcher von der Wefer durchfloſſen 
wird, die bier mit ber bekannten 
weftphälifhen Pforte (Porta west- 
phalica), die den Kreis durchziehende 
mindenſche Bergfette durchbricht u. 
verſchiedene Heine Flüſſe, darunter 
bie Baftau am ftärkften ift, aufnimmt. 
3) Hauptftabt diefes Regierungsbes 
zirkes und Kreisftabt, Gig der Res 
gierung und eines evangelifhen Doms 
capitels, jetzt (feit 1816) wieder ſtark 
befeftiget, in einer fchönen Gegend 
an ber Wefer, welche hier bie Ba= 
ftau empfängt, worüber eine 600 Fuß 
lange, 14 Fuß breite fteinerne Brüde 
führt, ift altmodiſch gebaut, und hat 
eine Domkirche, ein Gymnaſium, 
ein Schullehrerfeminar, ein Armen 
haus, einen Berein für vaterländifche 
Gefhichte und Alterthümer, eine be: 
trächtliche Zuckerſiederey, Leber:, Tas 
baks⸗ u. Zudfabrikation, eine Wachs⸗ 
bleiche, Schifffahrt, Handel, ein Pro: 
vinzial= Banco » Gomptoir und 7300 
Einwohner. 4) (bannöverifd 
Minden), Stadt in ber hannöver: 
fhen Provinz Göttingen, am Zus 
fammenfluffe der Fulda und Werra, 
woburd; bie Weſer entſteht; hat 
Mauern und Thürme, altes Schloß, 
jest Magazin, Hofpital, Börfe, mans 
cherley Fabriken in Tabak, Leber 
(Saffian), Hüten, Wollen- und 
Baummollenwaaren, Effig: und Por: 
terbrauereyen, Handel (burdy bebeus 
tende Schifffahrt und Stapelrecht auf 
ber Fulda bis Kaffel begünftigt) mit 
Golonialwaaren, Leinwand, Zabat, 
Mühlſteinen, Papier, Karben u. m., 
Schiffbau und 4600 Einwohner. 5) 
Amt ebendafelbft, zwifchen der Werra 
und Fulda; bat 14,000 Einwohner. 
Darin Hedeminden u. m. 

Minderer (Raymond), gebor. im 


Ötting » Wallerfteinfhen ; flard zu 
Augsburg 1621, als im Rufe ſtehen⸗ 
ber Arzt dafelbft, mit dem Titel 
eines Eaifer!. und kurfürſtl. baieriſchen 
Leibarztes. Mehr ald durch feine 
Schriften: Aloedarium maracosti- 
num, Wien 1616, unb mehrmahls, 
zulest 1626, 12., Theonodia medi- 
ca, ebend. 1619, Medicinua milits- 
ris, ebend. 1620, Nürnberg 1668 u. 
1679, 12. u.m., bat fein Andenken ih 
in dem nah ihm benannten Mindes 
rer's Geift od. Spiritus (spi- 
ritas Mindereri) erhalten, ber unter 


dieſem Nahmen noch in Apotheken aufs 


genommen ift, nad) neuerer Romens 
elatur aber (in concentrirterer Form) 
ben Nahmen Liquor ammouii acetiei 
führt, aus einer Sättigung von in 
Waffer aufgelöftem Ammonium mit 
eoncentrirtem Effig beftebt und ärzt> 
lich, als gelind aufregenbes, bie Auss 
bünftung befördernbes Mittel, in 
Mirturen häufig verorbnet wird. 


Minderjährigkeit, ift das Alter 


unter 24 Zahren (f. Großjährigkeit). 


Mine (v. lat. mina), 1) Bergwerk, 


dann gewöhnlicher 2) jeber unterirs 
difche Raum, in den Pulver gebradt 
wird , burdh welches bie darüber be⸗ 
findliche Erde in die Luft geiprengt 
ober ber baneben liegende leere Raum 
erfhüttert wird. Der Gebraud ber 
M.n ift fehr alt, ſchon die Römer 
Tannten fie. Als das Sciefpulver 
erfunden war, wurde biefes auch in 
ben M.en angewenbet, was aud 
hier wohl von dem Steinfprengen in 
ben Bergwerfen bey Goslar und in 
Tyrol hergenommen war. Die erfte 
mit Pulver geladene M., 1487 ges 
gen das Schloß Serezanella in Itas 
tien, ſchlug fehl, weil der Gang nicht 
weit genug bis unter die Mauer ges 
trieben war ; eine zweyte, im Sabre 
1500 gegen bas Schloß St. Giorgio, 
auf der Infel Gefalonia, warf ein 
Stüd bes Felſens nebft der Mauer 


Mine 


herunter. Diefe M. war von Pebro 
Neverra, einem Spanier in venetis 
anifhen Dienften, ausgeführt, viels 
leicht auch jene; doch nimmt man als 
Erfinder der M.n auch Franz Gior- 
gino von Siena an. Mit gleichem 
Erfolge wurden die M.n auch zubem 
Sprengen ber Hafenfchlöffer von Nea⸗ 
pel 1503, bed Schloffes von Mais 
land, fo wie nachher in faſt allen Bes 
lagerungen, befonbers gegen Rhodos, 
Wien und Malta von ben Türken 
angewenbet. Louis Gollorebo lehrte 
ben Punkt, nah dem man bie M.n 
führen wollte, durch eine einfache 
geometrifche Operation finden. In 
beffen fchlugen bie M.n bey mehreren 
. Belagerungen, befonderö bes 17. 
Jahrhundertes, fehl und fchabeten 
benen, bie fie angelegt hatten. Im- 
mer waren aber damahls bie M.n 
bie gefährlichſten Feinde der Wälle, 
und oft warb die Brefche durch eine 
M. bewirkt. Als Mittel gegen fie 
wenbete man gleiche Waffe an. Man 
grub nähmlich, wie bereits im Als 
terthume gefchehen war, ſchon vor 
ber Belagerung Gänge um bie Fe— 
fung herum aus und ging von biefen 
aus unter ber Erbe mit vorgetriebes 
nen Stollen dem feindlichen Mineur 
entgegen, fuchte ibm in Sprengung 
ber M. zuvorzukommen, ob. grub fich, 
wenn ber Feind nicht, angeiff, mit 
M.n bis unter feineBatterien, ſpreng⸗ 
te biefe in die Luft und nöthigte fo 
ben Feind, fi endlich doch in den 
Minenkrieg einzulaffen. Da dieſe M.n 
gegen die Annäherung des Feindes 
beftimmt waren, fo nannte man fie 
Gegenminen oder Gontremis 
nen. Erft als Bauban dem Angriffe 


ber Keftungen durch bie beffere Anz 


orbnung der kaufgräben und Battes 
rien eine neue Geſtalt gab unb bie 
mittlerweile gemachten Fortſchritte 
der Geſchützkunſt das ſchnellere Nie— 
derlegen der Wallmauer durch die 
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Breſchbatterien begünſtigten, kamen 


die M. als Angriffsmittel ziemlich 
aus dem Gebrauche und werden ge⸗ 
genwärtig nur alsdann angewendet, 
wenn die mit Gegenminen verſehene 
Feſtung die Fortſchritte des Belage⸗ 
rers über der Erde erſchweren und 


blutiger machen, ober wenn andere 


Umſtände eintreten, die von dem un⸗ 
terirdiſchen Angriffe eine ſchnellere 
Eroberung erwarten laſſen. DieMis 
nenwirfung berubt aufder Eigens 
fchaft des aus dem entzünbeten Schießs 


- pulver erzeugten Gafes, fih nad 
- allen Seiten »gleihförmig auszudeh⸗ 


nen, bie ihm entgegen tretenden Körs 
per vor ſich herzutreiben, fie zuſam⸗ 
menzubrüden,, wenn fie compreffibel 
find, und fie empor zu fchleubern,, 
wenn ihre Schwere und ihr Zufams 
menhang fich überwinden laffen. Wir 
finden biefe Erfcheinungen bey dem 
in der Erde verfäloffenen Pulver, 
indem basfelbe das umfchliefende Mits 
tel fortfchiebt , bis es ihm gelingt, 
auf einer ob. mehreren Seiten ben ihm 
entgegen ftebenden Widerſtand aus 
bem Wege zu räumen und fi in 
ber Atmofphäre zu verlieren. Man 
fieht daher bey dem Spiele jeder hin= 
reichend geladenen M, Anfangs uns 
mittelbar über ber Kammer ſich einen 
feinen Hügel erheben, ber fi mehr 
und mehr vergrößert und bald Riſſe 
auf feiner Oberflähe befommt , aus 
bem erft Rauch, dann Feuer fid) herz 
vordrängt, indem zugleidy eine Bes 
gelförmige Erbmaffe mit großer Hef⸗ 
tigkeit und ftarfer Erſchütterung bed 
umliegenden Zerrains herausgewors 
fen wird, wodurd ber Minentrids 
ter entfteht. Da während beffen auch 
die neben und unter dem Pulver lies 
genden Erdtheilden auswärts ges 
drängt und bie in benfelben befinds 
lichen hohlen Räume zugedrüdt wer—⸗ 
ben, jo bezeichnet fich dadurch die fos 
genannte Wirkungsfphäre. Ihre Grös 
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Ge läßt fi nur durch bie Erfahrung 
beftimmen ; man barf aber biefer zu 
Folge im Allgemginen annehmen, daß 
die unterirdifche Wirkung einfadher 
M.n 14 bis 2 Längen bed Kabius 
der Wirkungsfphären beträgt, bey 
überladenen aber vom Doppelten bis 
ouf das Fünffache berfelben fteigen 
kann. Weil jedoch felbft in einem 
ganz gleihförmigen Boden das Puls 
vergas bey feiner Ausdehnung bie 
über ihm liegende Erddecke empor 
hebt und die feitwärts von ber Kams 
mer liegende Erde dadurch ebenfalls 
leichter ausweihen Tann, als bie 
unter dem Pulver befindlihe, muß 
nothwendig die Wirkungsfphäre bie 
Geftalt eines Sphäroibs erhalten, 
das fih aber in eine Kugel verwans 
delt, fobald bie Pulverkammer fo tief 
liegt, daß die Erpanfion der Rabung 
ſich nicht bis auf die Oberfläche bes 
Erdbodens erftredt. Wird im Gegen: 
teile aufdiefer eine bedeutende Menge 
Yulvers im Freyen entzündet, findet 
eben fo gut eine fid nad) allen Geis 
ten mit großer Gewalt auöbreitenbe 
Wirkungsfphäre Statt, als ob bie 


Entzündung in einem verfchloffenen - 


Raume erfolgte. 

Minehead, 1) Stabt in ber Graf: 
fhaft Sommerfett (England), am 
Kanale von Briftol; hat guten Ha—⸗ 
fen, mehrere Fabriken von groben 
Beugen, Handel nad) Weft= Indien 
und Irland, Häringsfiſcherey, 2000 
Einwohner. 2) Vorgebirge in ber 
irifhen Graffhaft Waterforb, 

Mineo, Stadt in ber ficilianifchen 
Intendanz Gatanea (Königreich Neas 
pet) ; bat8100 Ew., in der Rähe den 
See Naphtia mit Erbpecdhquellen. 

Mineralsfarben, aus dem Mine- 
ralreihe gewonnene Karben, bie zur 
Glad:, Schmelz: und Porzellanmahz 
lerey unentbehrlich find, aber auch 
zu andern Mahlereyen gebraucht wer⸗ 
den; Smalte, Bergblau, Bleyweiß, 


Mineralien 


Ultramatin, Mennige, Binnober, 
Rotbftein, umbra, Oker, Berggrün 
find die vorzüglichften. Nach Verſchie⸗ 
denheit ber Karben unterfcheidet man 
Mineralblau, Mineralgelb, 
Mineralgrün. 


Mineralien, 1) beyrinigen neueren 


Raturforfhern alle die Naturförper, 
die nicht organifh und belebt find, 
auch weber organifchen Bau, noch or⸗ 
ganifhes Leben befeffen haben; fie 
find dann (in natürlichem Zuftande) 
entweber formlos und heißen Atmo⸗ 
fpbärilien, oder mehr oder weniger 
an eine beftimmte äußere Korm ges 
bunden ; 2) ingewöhnlicherem Sinne, 


bie legteren allein, als Naturförper, 


bie, als Beftandtheile des feften Erb» 
körpers, weder organifche Gebilde, 
noch Auflöfungen derfeiben find, ober, 


nach Den, Theile des Erbelementes 


(Irde's), welche von einem anderen 
Elemente verändert, oder mit ibm 
verbunden worden, Sie bilden in 
ihrer Gefammtheit den feften Theil 
ber Erde, und find die Grundlage 
und zum Theil Beftandtbeile ber 
Übrigen Naturkörper. Hinſichtlich 
ihrer innerlichen Bildung unterſchei⸗ 
bet man einfache, zufammen 
gefegte und gemengte M. Die 
einfahen M. befteben nur aus 
einem einzelnen Inbividuum, bas für 
fi) ein Ganzes ausmadıt, wenn es 
au fhon der Chemie möglidy wird, 
in ihm noch mehrere Grundftoffe zu 
finden u. zu unterfdeiden, u.ein fol 
ches Mineral, chemiſch betrachtet, nit 
einfach genannt werden kann; bie z u⸗ 
fammengefegten beſtehen aus 
mehreren Ganzen von gleicher, bie 
gemengten (3.3. Granit, Pors 
pbyr u. a.) aus mehreren Ganzen 
von ungleiher Befchaffenbeit. Die 
Kennzeichen, woburd fie ſich von 
einander felbft unterfcheiden, find 
ftereometrifhe, phyſikali— 
he, chemiſche, empirifhen. 
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gefhihtlihe. Die ftereomes 
trifhen find neuerer Zeit Gegen= 
ftand befonderer Wiſſenſchaft, der 
Kryſtalllehre, geworben, durch de— 
ren Bearbeitung der Lehre von den 
M. (Mineralogie) überhaupt wiſſen— 
Thaftliher Rang ertbeilt worden ift, 
während fie vorher nur Empirie war. 
Die phyſikaliſchen beziehen fid) 
auf Sohärenz, eigenthümlihe Schwe— 
re, Lichterſcheinungen (Durdfichtigs 
keit, Leuchten, Glanz, Strahlens 
brechung, Farbenwechſel u. a.), Elek: 
tricität, Magnetiömus u. f. w. Die 
empirifch. find genommen aus der 
Färbung, dem Striche, Abfärbung, 
Gefhmad, Gerud u. f. w. Die de: 
mifch. beziehen fi auf das Verhal⸗ 
ten im Feuer, Waffer u. in der Luft. 
Die biftor. endlich richten fi nad 
dem Fundorte, gewöhnlichen Verbin— 
dungen mit anderen u.bgl. Im Gans 
zen betrachtet find die M. meift fe= 
fter Natur, daher ihnen die Flüſſig— 
keit des Waffere und die Ausdehn— 
barkeit ber Luft abgeht. »Als ſolche 
find fie der Kern und der Boden uns 
feres gemeinſchaftlichen Wohnplages, 
reihen den Pflanzen Nahrung und 
fefteh Standort u. werden fo, obſchon 
fie feihft nur wenige Nabrungsftoffe 
für lebende Wefen unmittelbar hers 
geben, doch mittelbar Beförderer u. 
Erhalter zugleich des thier. Lebens; 
ja das Thier, wie bie Pflanze, nimmt 
mehrfache Stoffe in fih auf, wie 
Kalk (in den Knochen, Eyerfcyalen, 
Muſchel⸗ u. Schnedenhäufern), Kies 
fel u. f. w., und beybe, Thiere und 
Pflanze, fallen, nad erfolgtem Abs 
fterben, dem äußeren Anfcheine nad, 
ganz ben M. zu. Ihre-Nusbarkeit 
für den Haushalt der Menfchen ift 
von ungemeiner Ausdehnung ; fie bies 
nen auf vielfache Art bey Verferti— 
gung ber Wohnung und anderer Ges 
bäude, weniger zum Genuß und Ges 
würz (obſchon einige noch nicht ganz 
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eultivirte Menfchen ihren Hunger 
durch Verzehren von fetter Erbe zu 
ſtillen ſuchen), vielfach bey Verfers 
tigung von allerley Geräthen (Me— 
tallwaaren), Farben u. ſ. w., fers 
ner als Brennmaterial, Arzney, 
häufig zum Schmuck u. m., und ges 
ben auf ſolche Weife zu fehr vielen 
Handwerken und Künften Gelegens 
heit und Förderung. 


Mineralogie 


Mineralogie, 1) bie Kenntniß ımb 


Befhreibung der Mineralien und ih— 
rer verſchiedenen Berhältniffe unter 
fi felbft und zu anderen Naturförs 
pern auf der Erde. — Die Gegen» 
ftände der M. find ſchon fehr früh— 
zeitig von menfhlicher Aufmerffamz 
feit gewürdiget worden und haben zu 
Künften und Gewerben Beranlaffung 
gegeben. Theophraſtos, Dioskorides, 
Galenos, Plini ıs und ihre Borgäns 
ger und Nachfolger befchränkten fich 
immer vorzüglich auf die Heilträfte 
ber Mineralien und fchrieben daher 
Bemerkungen, die den Ärzten wich—⸗ 
tiger als ben Naturforfchern waren. 
Der Araber Avicenna theilte zuerft 
(iM 10. und 11. Jahrhunderte) bie 
Mineralien in Steine, fchmefelige 
Subftanzen,, Metalle und Salze „ 
ohne jedoch viel tiefer einzubrins 
gen. Größeres Verdienſt um Anords 
nung erwarb ſich noch ®. Agricola 
im 16. Sabrhunderte; er wendete bie 
Außerlihen Merkmahle zur Beftims 
mung ber Mineralien an. Seinen 
Fußftapfen folgten Kundmann, Ges 
falpin, Becher, die ſchon den dhemis 
fhen Beftand nicht unberüdfihtiget 
liegen. Im 18. Jahrhunderte fand 
die M., fo wie mehrere Liebhaber, 
mehrere Bearbeiter, unter welchen 
legteren fi vornehmlich in Schwe— 
den Magn. v. Bromel, und als Deutz 
fhe Henkel, Pott, von Jufti, Vo⸗ 
gel, Scopoli auszeichneten. Der auch 
hier einfihtsvolle Rinne foftematifirte 
bie Mineralien, Wallerius befchrieb 
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fie mit großer Genauigkeit , vervolls 
kommnete die Terminologie u. prüfte 


mit Scarffinn die früheren Syſte-⸗ 


me, ftellte aber zugleidh ein Sy— 
ſtem auf, in welchem Chemie mit 
äußerliben Kennzeichen als Mittel 
zum DOrbnen gebraudt war. Tiefer 
und umfaffender war nod der Schwe: 
be Gronftedt; andere aus biefem 
Beitalter find Margraf, de Bomas 
. ze, Engeftröom, Sage. Eine neue 
Periode ging mit U. G. Werner auf, 
ber wegen feiner vielen Verdienſte 
fowohl um Mineralien überhaupt, 
als auch insbefondere um ihre Klaf: 
fification, der Schöpfer der wiffen: 
fhaftlihen M. genannt werben kann. 
Bon biefer Zeit an wendete man 
viele Mühe und Zeit auf chemifche 
Analyfen ber Mineralien, woben fi 
Scheele, Daubenton, Klapproth, 
Bauquelin, Dolomien u. fpäter Stro— 
meyer, Döbereiner, Rofe, Breithaupt 
u. A. audzeichneten. Dem Frangofen 
Hauy war es aufbehalten, auf die Ars 
beiten eines Rome de ’Iste, Bournon 
u.m. und aufeigene fcharffinnige Uns 
terfuhungen bas tiefgreifende Syftem 
der Kryſtallographie zu gründen, wo— 
burch dem mineralog. Studium bie 
Krone einer vollfommenen Wiſſen— 
fhaftlichkeit aufgefegt wurde. Neues 
rer Zeit hat die M. eine große Mens 
ge Freunde und Bearbeiter gefunden, 
unter denen Karften, Buchholz, Zahn, 
Gmelin, Berzelius, Arfvedfon, Das 
vy, Gehlen, Prouft, Hausmann, 
Hoffmann, Leonhard, Mohs u. And, 
nicht unten anftehen. Das reger ge= 
worbene naturpbilofophifche Studium 
konnte die M. nicht unberüdfichtiget 
laffen , und bie Anfihten von Oken, 
Steffens u. And., wenn fie aud) nicht 
immer vollflommen an bie bisherigen 
Ergebniffe hemifher u. a. wiſſen— 
ſchaftlicher Unterſuchungen der ſoge— 
nannten Empiriker ſich anſchließen, 
verdienen doch gewiß alle Aufmerk⸗ 


Mineralwaſſer 


ſamkeit, um fo mehr, ba nicht ſelten 


die Philofophie auch hier der Empis 
tie einen Borfprung abgewonnen 
bat. Schriften hierüber finden ſich 
unter den Artifeln über die oben ans 
geführten Schriftfteller. 


Mineralogifhes Syftem, bie 


ufammenftellung ber Mineralien 
nad ihren Kennzeichen. Die mineral. 
©. können innatärlide u. künſt⸗ 
liche eingetheilt werden. Zu jenen 
gehört das von Werner aufgeftellte. 
Dauy bildete ein fharffinniges, auf 
matbematifhe Grundlagen gebautes 
(kryſtallographiſches) Syſtem und 
beſtimmte zuerſt den Begriff von Gat⸗ 
tung, fo wie eine genauere Nomen— 
clat®; doch waren ihm zugleich che⸗ 
mifhe Merkmaple Abtheilungsgrüns 
be. Berzelius wenbet bey feiner Ans 
ordnung die Elektredyemie an. Nicht 
ganz folgt ibm von Leonhard , ber 
(ohne bie Gründe für feine Klaffifica- 
tion anzugeben) in 38 Gruppen bie 
erfie Klaffe bes Berzelius getheilt bat. 
Mobs orbnet theils hemifh, theils 
mathematifch. Als Repräfentant eis 
nes naturpbilofophifhen (natürli⸗ 
den) Syſtemes ift das von Ofen zu 
betrachten. So einfady in diefem Er: 
fteme das Princip ber Anordnung 
erſcheint, fo ſchwer fällt die genaue 
Durdführung bis ins Einzelne, und 
es bedarf noch mancher Unterfuchung, 
um ſelbſt nicht blos in Kleinigkeiten 
ihm bie fefte Stüge zu geben. 


Mineral:waffer find, genau ges 


nemmen, alle Quellwaſſer, indem 
fie ſaͤnmtlich in fefter Geftalt darzur 
fiellende Mineralien enthalten; vor: 
sugöweife werben aber nur biejeniz 
gen darunter begriffen, die, außer 
einem reichlihen Antheile von Gas— 
arten, fefte aus ihnen zu feheidende 


(alkaliſche, erdige und metallifche) 


Salze in größerer Menge als andere 
Erdwafjer, und unter ihnen aud un» 
gewöhnliche, zum Theil auch Schwe⸗ 


Mineralwafler 


fel enthalten, und durch alle diefe 
Beftandtheile einen eigenenGefhmad, 
ach wohl eigenen Geruch befigen. 
Dod werben auch wieder hiervon 
diejenigen ausgefchloffen , aus denen 
zunähft Stoffe zu tehnifhem Ge: 
brauche, befonders beym Bergbau, 
erhalten werben, wie Bitriol- und 
Gementwaffer , eben fo bie zur Ges 
winnung von Kochſalz benugten Sohl⸗ 
waſſer, und eigentlich nur diejenigen 
Erbwaffer barunter befaßt, bie ges 
trunten, ober auch ale Bad gebraucht, 
in Krankheitszuftänden als Heilmittel 
dienen, daher aud) die Nahmen Ges 
fundbbrunnen, Beilquellen, 
Heilbäber (aqune soteriae) erhal: 
ten. Einen Hauptunterſchied biethet 
zuförberft die ihnen eigene Tempera 
turbar. Viele haben die Temperatur 
gewöhnlicher Quellmaffer, jawohleine 
noch mehrere Kälte; andere brechen 
in höherer Temperatur, bie felbft 
bey einigen bie bes kochenden Wafs 
fers erreicht, hervor; letztere vers 
dienen den unterfcheidenden Rahmen 
warme M.; doch bezeichnet man 
gewöhnlih damit nur bie, wel: 
he auch dem Gefühle nad warm 
bervorfprubeln und alfo minbeftens 
20° R. Temperatur haben. Das ges 
mwöhnlidhfte ber inben Mn aufgenom= 
menen Gafe ift das kohlenſaure Gas, 
Findet es ſich in fehr reichlihem Ma» 
Be in einem M., und enthält biefes 
meift nur erdige Salze, fo wirb ein 
folhes M. als Säuerling be 
zeichnet. Ein anderes ausgezeichnetes 
Bas inM.niftdas gefhwefelte Wafs 
ferftoffgas; bie es enthaltenden M. 
führen den Nahmen Shwefelmwafs- 
fer. Der Gehalt von Gaſen in einem 
M. wird nad) Kubitmaß beftimmt, 
wie viel davon nähmlich in einer 
nad Gewicht zu beſtimmenden Quan= 
tität bes Waffers, in einem hemifchs 
pneumatifchen Apparate, dem Raume 
nad) auszufcheiben ift. Die gewöhns 
Gonverfations » Lexicon. 12. Bb, 
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lihften in M.n vorkommenden Bes 
ftandtheile in fefter Korm find: Nas 
tron, Eifenoryd, Kalk: und Talk⸗ 
erde, bie ſämmtlich mit Kohlen⸗, 
Schwefels oder Salzſäure zu Sals 
zen verbunden find, außerdem aber 
au Kieſel- und Thonerde, Harz: 
und Ertractivftoff; feltener find, als 
Ergebniffe forgfältiger chemiſch. Anas 
Infen von M.n, und in nur fehr ges 
zingem Betrage barin vorkommend, 
Kohlenoryd» und gelohltes Waller: 
ſtoffgas, Sauerftuff: und Stidgas, 
eben fo mit gefchwefeltem Waffers 
ftoffgas verbundene Kalkerde, Kali, 
Kalkfalpeter u. m. In ärztlichen 
Dinfiht hat man die M. nad ihres 
Grundwirtung auf den Drganiss 
mus zu orbnen gefucht, und bars 
nah Eifen-, Laugen, Gcmefel-, 
Salz: und Kohlenfäurewaffer als 
Hauptklaſſen aufgeftellt. Zur Erklä— 
zung über bie Bildung der m. 
reiht ed nicht hin, daß in ber Erde 
eindringendes atmosphärifches Waſ⸗ 
fer über Stein⸗ und Zorflager fliche 
u. bier bie Beftandtheile gleihfam nun 
zufällig findeu. in fi) aufnehme, wel⸗ 
hees eben zueinem M. mahen Die 
ungeheure Menge von Stoffen, weiche 
in vielen M.n in deinem Zeitraume 
mehrerer Jahrhunderte auf bie Obers 
fläche der Erbe gelangt find, das in 

Haupteigenſchaften ſich ziemlich gleich 
bleibende Verhalten berfelben fteht 
mit einer folhen Annahme in Wis 

derſpruch; vielmehr find die M. eine 

Harptanbeutung eines inneren durch 

immer neue Producirung ſich vers 

kündenden Erbdenlebens und ſtehen 

mit vulkaniſchen Ausbrüden, mit 
Erdbeben, mit ber Erzeugung von 

Schwaben in tiefen Berggruben und 
anderen Erſcheinungen, bie jenes 

innere Erdenleben außer Zweifel ſe— 

gen, in unverfennbarem 3ufammen: 

bange, fo daß während, entfernter 
Erdbeben M. auf kurze Zeit in Sto— 

26 
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cken gerathen, oder auch nach ſolchen 
um fo reichlicher fließen ; auch die eige⸗ 


ne, zum Theil Hohe u. fich meift gleich - 


bleibende Temperatur vieler M. deu⸗ 
tet auf tiefiiegende Herde von brens 
nenden und erbigten Stoffen hin, 
die Folgen dynamifcher Vorgänge in 
ber Tiefe der Erde, beren eigentlis 
dje Naturverhältniffe aber unergrüns 
det find und auch in Hypotheſen von 
galvanifchen Ketten, weldye bie ver» 
fhiedenen Gebirgslager unter fi 
bilden, wie man ſolche wohl aufzus 
ftellen verfudht bat, Feine befriedis 
gende Erklärung gewähren. — Die 
M. find in allen ‚befonders gebirgis 
gen, Erbgegenden fchr verbreitet; 
häufig kommen aber, wo einzelne 
Bräftige M. hervorbrechen, deren 
mehrere in der Nähe von gleicher 
ober geringerer Stärke vor. Indeſ— 
fen find fie gewöhnlich doch blos in 
Ländern don höherer Gultur beach— 
tet, obgleich aud) hier nur zum Theil 
benugt. Böhmen allein hat 97 bes 
kannte M., von benen aber nur höch— 
ftens 15 mehr ober weniger Ruf has 
ben; in Schweden kennt man 360, 
in Ungarn gegen 240, in Spanien 
fogar über 1200. u. f. w. Deutſchl. ift 
überreih an ihnen, befonders in ſei— 
nen füblihen und weftlichen Staaten, 
eben fo aber aud) die Schweiz, Atas 
Vien, Frankreich, weniger Großbris 
tannien. In Deutfchland behaupten 
vor allen die böhmiſchen M., weldye 
den DOrten Karlöbad, Marienbad, 
Franzensbrunnen und Zöplig erft 


ihre Entflehung gaben, den erfien 


Rang; auferbem gehören zu ben 
befuditeften und benusteften M.n 
in ben dbeutfchen Landen bes öfters 
reichiſchen Kaiſers das biliner und 
Hiebwerdaer Waſſer in Böhmen , 
das gafteiner Wildbad im Salzbur— 
gifiyen, das badner M. in Öfterreich. 
Die großen Wirkungen, welde M. 
als Heilmittel leiften, waren auch 
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ſchon den Römern bekannt; doch 
wurden ſie in älterer Zeit nur als 
Bäder, zumahl die natürlich wars 
men, benugts erft im 16. Jahrhun⸗ 
derte wurben fie Gegenftand wiſſen⸗ 
fhaftliher und zugleih chemiſcher 
Unterfuchung, und nun fing man aud) 
an, bie M., befonders bie Säuer: 
linge und Salzwaffer, ärztlich zum 
Trinken zu verorbnen 5; doch herrſch⸗ 
te in ber Benugung einzelner M., 
von denen immer mehrere befannt 
wurden, durchaus nody große Empi⸗ 
rie vor; erftburd Fr. Hoffmann ers 
bielt bie meditin. Benugung der M. 
eine feftere wiſſenſchaftliche Grunds 
lage; er unterfchieb zuerft das keh⸗ 
Ienfaure Gas als wefentliden Bes 
ftandtheil der meiften M., obgleich 
nur unter ber vagen Benennung ei: 
nes mineralifben Brunnem 
geiftes. Bon dieſer Zeit an (Anfang 
bes 18. Sahrh.) wurde es auch immer 
mehr üblih, daß Kranke, die an 
chroniſchen Übeln litten, zur Wie 
derherftellung ihrer Geſundheit, in 
Ruf gekommene Babdeorte und Geis 
fundbrunnen, felbft in fernen Gegen: 
den, befudyten, und, ba biefes größe 
tentheils vornehme und reiche Perfos 
nen waren, fo wurbe es immer mehr 
Gegenftand finanzieller Speculatien, 
mit Heilquellen verfehenen ‚Orten 
ſolche Einrichtungen zu gebem, daß 
durch die Bequemlichkeit und Lebens: 
annehmlichkeiten,, die die Bade- und 
Brunnengäfte hier fanden, ihrer ims 
mer mehrere herbeygelockt, oder aud 
die früheren Gäfte zur Wiederkehr 
dahin vermodht wurden. Indem nun 
die Kenntnig der M. und ihrer Wirs 
tungen, befonderse nah ben Auf— 
ſchlüſſen, welche die Chemie in neue: 
rer Beit barüber verlieh, vornehm: 
Yich nachdem durch Entdedung ber 
Gasdarten, als eigener Naturbilbun: 
gen, bie pneumatifhe Chemie wif 
fenf&aftlic; begründet worden war, 


“ * 
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zu einem wiſſenſchaftlichen Thelle der 
Heilmittellehre überhaupt erhoben 
wurde, förderten Ärzte das Beſuchen 
von Heilquellen, indem fie ihre Kranz 
en dahin zu gehen veranlaßten, im> 
mer mehr unb mehr, und fo ift es 
dahin gekommen, daß jedes Jahr in 
dazu geeigneter Jahrzeit (der zmeys 
ten Hälfte bes Sommers) das Befus 
chen von Heilquellen und das Zufams 
menbrängen von Perfonen aller, vors 
zugsweiſe aber doch ber höheren Stän= 
de, inihnen, eine der mehreren Weiz 
fen geworben ift, wodurch das ges 
fellige Leben in unferen Zagen fi 
von dem ber Vorwelt auszeichnet, 
und fo zur Charafteriftif der Eitten 
ber neueren Zeit gehört, indem be: 
fonders auch nicht nur das wirkliche 
Bedürfniß, fondern auch Hang zur 
Berftreuung, Vergnügungsfudht, Ei: 
telfeit u. f. w. und mandje geheime 
Zriebfeder der Selbſtſucht eine Mens 
ge Perfonen jährlich beftimmt, Heil— 
quellen, und unter ihnen vorzugss 
weife folche zu befuchen, wo der Sinn 
für ein lururiöfes Xeben volle Nah— 
rung findet. Ein Hauptgefihtspunft 
bey Würdigung der Wirkung ven 
M,n ift, daß diefe dad Ergebniß ber 
ganzen Lebensweiſe eines Gurgaftes 
ift, von welcher ber Gebrauch des 
M.s felbft nur ald ein Haupttheil 
betrachtet werden kann. Edyon bie 
Entfernung von Geſchäften und der 
Austritt aus Lebeneverhältnijfen, die 
ftörend auf die Befundheit wirken, 
tragen zum Gelingen einer Brunnens 
oder Babecur fehr vieles bey, eben fo 
der Aufenthalt in reiner freyer Luft 
und eine den Kräften angemeffene 
törperlihe Bewegungs wird biefe 
bey einer folhen Gur verabfäumt, 
füllen Sorgen das Gemüth, und wird 
diefes von leidenfhaftlihen widrigen 
Gefühlen aufgeregt, fo wird, aud bey 
übrigens vorfhriftgmäßigem Gebraus 
che des M.s, dieſes allein die beabfichs 
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tigte Wirkung ſchwerlich haben, eben 
fo, wenn, wie gewöhnlich, in ber 
Beit und ber Wahl der Speifen unb 
Getränke den ärztlichen Anordnun⸗ 
gen entgegengehandelt u. auch in ver» 
ftatteten Genüffen nidyt firenge Mäs 
ßigkeit beobachtet wird. Diejenigen 
M., deren mwefentlihe Wirkung in 
ihrem Gehalte an Kohlenfäure und 
in gelind abführenden Salzen bes 
ſteht, werden in großer Menge in 
wohl verpfropften Krügen unb la» 
ſchen auswärts verfenbet u. find au 

diefe Weife häufig eine Hauptrevenfie 
der Brunnenverwaltung , ja bey 
mehreren, wie befonderö bem felters» 
fhen Waffer (da diefes fo häufig ala 
kühlend erfrifchendes Getränk diäte⸗ 
tiſch benutzt wird), faſt der einzige 
Gebrauch, der von ihnen gemacht 
wird. Solche Brunnencuren in’ ber 
Heimath ſelbſt unterliegen aber bens 
fetben Bedingungen, wie der Ges 
brauch berfelben von ber QDuelles 
insbefondere ift eine Ermäßigung 
anftrengender Arbeiten, Gemüths« 
ruhe und Eörperlihe Bewegung in 
freyer Luft eine Hauptbedingung ih 
res Gebraucdes. Diefe Art von Bruns 
nencuren. obne Veränderung bes Aufs 
entbaltes, haben in neuefter Zeit eine 
fehr bedeutende Verbreitung erbals 
ten, nahdem man durch chemiſch⸗ 
mehanifhe Vorkehrungen, melde 
legtere hauptſächlich auf einem ftars 
ten Ruftdrude beruben, gemeines 
Waffer mit Eohlenfaurem Gafe ans 
zufhwängern, fo künſtliche Säuer— 
Yinge zu bereiten und in biefen alle 
die Stoffe, welde die hemifche Ana⸗ 
Infe in tohlengefäuerten M.n dar— 
legt, in berfelben Menge und bens 

feiben Verhältniſſen, wie bey bicfen, 

aufzulöfen und alfo künſtl. M. dar: 

zuftellen gelernt hat. Worin aber 

Heilquellen entfhieden nicht wohl zu 

erfegende Vorzüge haben, ift, daß fie 

meift zugleich ald Bad benugt wer⸗ 
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ben können und als folches erfah⸗ 
rungsmäßig häufig von nod) größerer 
Wirkung find, ald wie als Zrinfs 
waffer gebraucht, fo wie aud die M., 
welche blos zum Baden dienen, durch⸗ 
aus nicht durch Fünftl. Miſchungen u. 
Bubereitungen erfegtwerben können. 
Man gebraudt daher auch, nach ärzt= 
lichen Verordnungen, häufig ein M. 
zugleich zum Trinken, und dann zu 
einer fpäteren Tageszeit auch noch 
zum Baben, unb es ift eine Haupt— 
‚anforderung an eine gut eingerichtes 
te Deilanftalt durch M., baß anges 
. meffene und bequeme Einrichtungen 
zum Baden, die allen Bebürfniffen 
ber Gurgäfte genügen, und auch alle 
Arten von Bädern (Douchebäder, 
Tropfbäder und, wo die Küglichkeit 
ift, auch Schlamm: und Gasbäber) 
nicht ermangeln. — Unter ben zahl» 
. reichen Schriften über M., die einen 
eigenen großen Stamm ber medici— 
nifhen Literatur bilden, gedenken 
wir bier nur bes Brunnen: und Bas 
dereiſenden meift genügenden Taſchen⸗ 
buches: Die Bäder und Heilbrunnen 
Deutſchlands u, der Schweiz, von K, 
F. Mofd ‚2 Thle., m. K., Leipz. 1819, 
2. Aufl.1821,. Außerdem hat jede ein 
zelne befuchte Beilquelle eigene Monos 
‚graphien, u. bie meiften aus neuefter 
Seit, die jedem fie Befuchenden zur 
Belehrung und Nadıweifung dienen. 
Minerva (gr., Pallas Athene, 
Athenäa), erfheint bey Homer als 
Göttin des Krieges, vorzüglid der 
kriegeriſchen Künfte und nüslicher 
Arbeiten, doch nur fo weit biefe 
nicht äfthetifher Gattung find. Ihre 
Bilder find ftets männlich ernft, in 
ber Tracht griedifcher Matronen, 
ihr Haupt beheimt. Greife, Widder, 
Roffe, Flügelpferde, Sphinre, Agis, 
Nachteule, Draden, Zeichen bes 
Spähens, der Kraft, bes nächtlichen 
Fleißes find in ihrem Gefolge, oder 
bienen gu Ausſchmückung ihrer Bil⸗ 


Mingrelien 


der. Der allgemeine Charakter ihrer 
Bilder iſt weibliche Matronenſchön— 
heit. Ihr geſenktes Haupt, ihr in 
ſich gekehrter Blick zeigen Nachden— 
ken und Prüfung an. Ein ſehr ſchö— 
nes Bild der Art preiſt Winkelmann 
in ber Billa Albani. Hier befindet 
fih noch eine Eoloffale Büfte und 
mehrere weniger beträchtliche Bilder. 
Eine andere fhöne M. verwahrt das 
Gapitol zu Rom. 


Minerva, 1) biftorifch = politifches 


noch immer beftehendes Journal, f. 
unter Archenholz und Bran. 2) Ta— 
ſchenbuch, erfhien 180929 in Leipz. 


Mineurs, die zum Minenbau be: 


ffimmten Soldaten, befanden fid 
fhon früh bey den europäifchen Dee 
ren unb wurden aus ben Bergfnaps 
pen gewählt und erfegt. Im dreyßig— 
jährigen Kriege waren ſchon beſon— 
dere Minencompagnien formirt; bie 
erfte in Frankreich errichtete Megrig- 
np 1671 zu Zournay. Sie find noch 
jest bey einigen Armeen in eigene 
Corps formirt. 


Mingrelien (Mingreul), Provinz 


und Fürſtenthum in ber ruſſiſchen 
Provinz Imerethi, am weſtlichſten 
gelegen, ans ſchwarze Meer, Abcha— 
fa, Ghuriel und Tſcherkeſſien gren: 
zend; hat 1064 A. M. mit ungefähr 
70,000 Ewhrn., meift Mingre 
liern. Diefe, inihrer eigenen Spra: 
he Kadzariai genannt, find in 
Lebensart, Bildung u. f..w. den Gru: 
fiern faft gleich, haben diefelbe Spra= 
he, theilen ſich in Caften (Fürften, 
Edelleute und Gemeine, deren keis 
ner in eine andere Gafte kommen 
fann), befennen fi zur griechiſchen 
Religion unter mehreren Bifchöfen, 
ftehen unter ruffifher Oberberrfchaft. 
Ihr Fürft, oder Dadian, wirb zwar 
als unabhängig angefchen, ift aber 
in bürftigen Umftänden, zieht mit 
feinen Vornehmen von Ort zu Drt 
und wecfelt nur, wenn Alles aufs 


Mindo 


gezehrt ift, den Aufenthalt. Sonft 
ftellte er 500 Soldaten. Das Land ift 
zwar zum Theil gedirgig, zum Theil 
moraftig, aber ſehr fruchtbar und 


könnte es bey forgfältigerer Pflege - 


noch mehr ſeyn, es bringt Getreide, 


Wein, Öhl, Dirfe (Bauptnahrungss - 


mittel der Mingrelier), Holz, Pfer: 
de, Seide, Honig u. m. und theilt 
fih in das eigentl. M. (am rech— 
ten Ufer des Rioni, mit ungefähr 
- 55—60,000 Einwohnern), wozu aud) 
nod von Einigen Oditſchi gerechnet 
wird, und Letfchgumi. 

Minho, 1) Fluß, entfpringt aus 
dem See Fuente M. in ber fpani= 
fhen Provinz Galicia, madt auf 
eine Strede die Grenze zwifchen Por: 
tugal und Spanien (fo weit trägt er 
eine Barken), fällt bey Caminha 
ins atlantifhe Meer, nimmt auf 
rechts bie Narla, Ferreyra und meh: 
rere Beine Flüſſe, links den Gil, 
Garria u. a. 2) Provinz in Portus 
gal, an das atlantifhe Meer, bie 
fpanifhhe Provinz Galicia und bie 
portugiefifhen Tragos Montes und 
Beira ſtoßend, bewäffert vom M. 
und Duero, Lima und mehreren Kü- 
ftenflüffen ; hat 110,% (193) Q. M.; 
ift von mehreren Bergketten (Serra 
be Gerez, de Marao, be Amarella 
u. a.) durchzogen, bat ſehr angeneh= 
mes Klima, bie befte Bobeneuttur 
des Königreiches, gute (auch künſt— 
liche) Bewäſſerung, bringt Getreide 
(Maid und Weizen zur Ausfuhr), 
Hülfenfrühte und Gemüfe (fehr reich 
th), gute Weine, Südfrüchte, Holz 
‚ (Stein und Korkeichen, Lorbeer, 
Eppreffen u. m.), Wild (wilde Scha⸗ 
fe, aud Wölfe), Zuchtvieh (Rinder, 
Biegen, viele u. gute Schafe, welche 
im Winter nad) Alentejo geben) ; man 
treibt Fiſcherey (reichlich Lampreten, 
Störe, Sardinhas), Leinweberey, 
Hutmacherey, Handel (mit Weinen, 
Wolle u. dgl.); ber Ew. rechnet man 
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900,000-—1,200,000 ; fie find fehr thäs 
tig, erfinderifch, genügfam und zeich⸗ 
nen fidy dadurch von ben übrigen Pors 
tugiefen rühmtichft aus ; theilt ſich in 
7 Eorreicaos. Hauptftadt : Braga. 


Miniatursmahlerey, biejenige 


Art von Wafferfarbenmahlerey, wos 
bey man ſich ber Karben, bie am wes 
nigften Körper haben (Miniatur: 
farben), als Garmin, Ultramarin, 
ber £ade u. ſ. w., bedient, das Wafs 
fer aber, womit man felbige aufs 
löſt, mit etwas Gummi, verfegt, um 
mehr Haltbarkeit zu gewinnen. Ges 
wöhnlid wird das Miniaturgemählbe 
auf Elfenbein, feltener auf Pergas 
ment aufgetragen, in welchem letzte⸗ 
ren Kalle das Verfahren, ſowohl in 
Mifhung der Karben (denn oft nimmt 
man bann Dedfarben), ald im Bus 
fage bes Gummi’s, von ber erften Weis 
fe abweicht. Ihre glänzendſte Periode 
erlangte bie M. in Frankreich im 14. 
Jahrh. unter Karl V., fpäter unter 
Karl VIIL. u. &ubwig XI. Vorzüglich 
wirb biefe Mablerey zu Portraits ans 
gewendet, Unter bie ausgezeichneteften 
Miniaturmahler neuerer Zeit gehören 
Chodowiecky, Menge, Iſabey, Füger, 
Nixon, Weſtermann und Shelly. 


Minimen (Mindeſte-Brüder, Fratres 


minimi, Pauliner, Paulaner), in 
der Mitte des 15. Jahrh. 1435 von 
Franciscus be Paula zu Paula in Gas 
labrien geftifteter Mönchsorden, der 
jenen Nahmen annahm, als fein Stif— 
ter nad Krantr. fam, bier feine Res 
gel aufftellte u. für biefelbe 1492 bie 
päpftl. Approbation erhielt, in wels 
cher fie Ordo fratrum minorum ges 
nannt wurben. 


Minin, ein heldenmüthiger Schläds 


ter aus Niſchnei-Rowgorod, welder, 
ums Jahr 1611 n. Shr., feine Mits 
bürger in einer Rede aufforderte, 
Altes für bas Wohl bes Staates auf: 
zuopfern und die Truppen bes pohl⸗ 
nifhen Königs Siegmund, welde 
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Moskau inne hatten und das Reich 
bedrohten, zu verjagen. Wirttich 
brachte er auch ein Heer zufammen, 
welches unter der Anführung des 
Fürſten Pojarsti die Pohlen nebft 
ihren Bundesgenoffen, den aufrühs 
rerifhen Bojaren, befiegte. Das 
Elend war unter den in Moskau Bes 
lagerten aufs Höchſte geftiegen, fo 
daß fie ſich von Kapen, Hunden, 
Ratten, ja fogar von geftorbenen 
Menſchen hatten ernähren müffen, 
Theils zur Verewigung bdiefer That, 
theild zum Andenten an den Rüds 
sug der Franzoſen aus Rußland ift 
eine von dem ruſſiſchen Künftler Mos 
ros verfertigte Bildfäule des Pojars⸗ 
Ei und des Minin 1817 in der St. 
Wilhelmskirche zu Moskau aufgeſtellt. 
Minirer, 1) f. Mineurs. 2) Nahme 
mehrerer Thiere, weldhe in Erbe, 
Pflanzentheile u. ſ. w. fi eingraben 
(3. B.Rinirfpinne, Buchdruderkäfer); 
insbeſ. 3) diejenigen Infecten, die die 
weiche Subftang zwifchen den beyden 
Häuten der Blätter ausfreſſen; dahin 
gebört die Raupe, der tiurs Röselii 
(Minirraupe), die Larven ver: 
ſchiedener Rüſſelkäfer (z. B. des Hüpf: 
rüßlers) u. a. 

Minir-raupe, f. unter Minirer. 
M.-ſpinne (mygale, Latr,), Gat⸗ 
tung aus der Familie der Spinnen; 
bie Klauen ber Oberkiefer find ſenk— 
recht eingefchlagen, bie Augen ſtehen 
in 3 Reiben, von ben Spinnmwärjden 
find 2 groß, die übrigen Hein. Sie 
bauen fidy Zellen, entweder in ein 
jelbfigegrabenes Erdloch, oder in zus 
fammengewidelte Blätter. 
Minifter(v. lat), 1) überhaupt Dies 
ner irgend’ einer Art, bann aber 2) ein 
höchſter Staatsbeamter, und zwar 
führen 3) die Gefandten zwepter Kiafs 
fe den Zitel bevollmädtigtem. 
(Miufstres pleuipotentisires), wähs 
rend 4) die dritte Klaffe blos M. 
Refidenten (Ministres residents) 
beißen, vgl. Gefandter, Hauptſächlich 
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und insbefondbere beißen aber 5) bie 
Beamten, bie dem Kürften ober Präs 
fibenten eines Freyſtaates berathend 
zur Seite ftehen, M. Gewöhnlich ftebt 
ein M. an der Spitze eines jeden 
Bades der Staatsverwaltung unb 
dirigirt basfelbe inebefondere. Zumeis 
len führen auch ſolche M. ben Rahmen 
M.:Staatsfecretär, in andes 
ren Staaten aberben der wirflid. 
geh. Räthe. Wie die Geſchäfte 
unter dieſe M. vertheilt find, if 
nad) ber DOrganifation jedes Gtaatıs 
verfchieden. 


Minneshöfe (Gerichtshöfe b, 


Liebe, Cours d’amour, Curti oder 
Parlameuto d'amore), von ber Gas 
lanterie im Mittelalter, wo man 
feine Liebe zu einer Dame gerne zur 
Schau trug, erfundene Einridytung 
in Frankreich, deren urfprünglide 
Beftimmung eigentlid war, über 
bie Proben der Liebe zu fpreden;, 
bie ſich liebende Perfonen einander 
aufgelegt hatten. 


Minnesfänger (ſchwäbiſche Dice 


ter), nachdem mit der Regierung 
der ſchwäbiſchen Kaifer die wohlllins 
gendere und zartere ſchwäbiſche ober 
allemanniſche Mundart, ftatt der fräns 
tifhen , die Hof: und Büderfprade 
des gefitteten Deutſchlands geworben 
war, durch bie bie deutſchen Sitten 
verebeinden, bie Kenntniffe erweis 
ternden, ihren Geſchmack verfeinerns 
ben, befonders aber die Phantafie 
entzündenden und ihnen einen Geift 
der Andacht, der Schwärmeren und 
der kiebe einhauchenden Kreuzzüge, 
durch die um biefe Zeit ſich auss 
geichnende Galanterie, durch ben ers 
höhten Wohlftand der Deutfhen, 
befonders ber freyen Bürger, insbes 
fondere durd die von ben Zroubas 
dours und Trouvéres über den Rhein 
herüber fchallenden Gefänge, durch 
die Begünftigung, die die fhwäbis 
fhen Kaifer, wie Friedrich J., und, 
von ihrem Beyſpiele gewedt, andere 


Minnejänger 


deutſche Fürſten der (provenzalifden 
u. toscanifhen) Dichtkunſt angebeis 
ben ließen, durch alles diefes veredels 
te fih nit nur allmätlih die beuts 
fhe Sprade, ſondern führte auch 
ben Genius der Dichtkunſt edleren 
Stoff zu. Da traten bie M. auf 
(nit alle waren aus Schwaben, 
auch andere beutfche Provinzen, felbft 
das Ausland, nahmentlich Italien, 
lieferten mehrere), Didter, bie, 
nad) ber Sitteneinfalt der Zeit, nur 
durch Ratur und gefelligen Umgang 
gebildet, nur in Natur, Liebe und 
Tapferkeit lebend und von allen das 
durch auf fie gemachten Eindrüden 
fo unmittelbar im Gemüthe bewegt, 
daß die Poefie ihrer Weit ſich noth— 
wendig in ihrem Geifte abbrüden 
mußte, vol von dieſen heiligen und 
füßen Gefühlen, nur das gaben, 
was lebendig in eigener Bruft fich 
regt, undall die Freuden u. Schmerz 
zen ber Liebe, all die Ahnungen und 
Träume ihrer findlichreinen Poefie, 
all ihre Sehnen und Hoffen, wie fie 
ed empfanden und erkannten, rein 
und ungekünſtelt, zart und lebendig 
wieder ausftrömten und durch ben 
Zauber ihrer Lieder, deren Inhalt 
nicht blos liebe war einige M. dichs 
teen aud Kabeln, geiftliche Gefäns 
ge, erzählten Rittergefhichten, vers 
fertigten Heldengedichte)) Bewundes 
rung und Unfterblichleit errungen 
haben. Doch ift nicht zu verhehlen, 
daß die meiften Lieder diefer M. Nach— 
bildungen der Provenzalen find, fos 
wohl größere Erzählungen und Ro— 
mane (z. B. Lancilot, Gamurett, 
Parcifal, Grave von Narbonne), ale 
kleinere Minnelicder, deren Zöne 
füge Nachklänge provenzatifcher Ges 
fänge find (z. B. Rudolph von Nü— 
wenburg übertrug den altfranzöjifhen 
Sänger Folquet de Marfeille faft 
wörtlich, unb fo fanden Arnaud de 
Merveilh, Girant be Borneil, Anſelm 
Faidit, Arnauld Daniel u. A, häufis 
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ge Nahahmer). Auch muß man bey 
den M. zwifchen ihren epifchen, dra⸗ 
matiſchen und Igrifhen Gedichten 
wohl unterfceiden. Die legteren, be⸗ 
fonders die Eleineren Stüde, find 
bie zarteften Klänge eines unbefans 
genen Gemüthes, in denen bie Kunſt⸗ 
lofigkeit ihrer Sprade, bie Naivis 
tät ihrer Schilderungen, bie ©its 
teneinfalt, bie Herzlichkeit und Reins 
heit ihrer Gefühle unverkennbar iſt; 
wo ed aber auf Erſindungskraft, ſchick⸗ 
liche Wahl, richtige Anordnung, Stu⸗ 
dium und höhere Gefhmadsbildung 
anfommt, da find fie, mit wenigen 
Ausnahmen, nicht an ihrem Orte. 
Die Form war rein lyriſch; ber Ins 
halt, welder ganz der romantifihen 
Poeſie angehörte, rein epiſchz es 
war Ritterpoeſie, wie ſie jene Zeit 
gebar, Andacht, Wallfahrten, Aben⸗ 
teuer, Kämpfe, Sehnſucht nach der 
Geliebten, ſüße Schwärmerey, ge⸗ 
tragen von dem zarteſten Sinne und 
der tiefſten Achtung gegen weibliche 
Tugend und Sittſamkeit. Erſt ſeit 
der Mitte des vorigen Jahrhundertes 
ſind dieſe Minnelieder der Vergeſſen— 
heit entzogen worden. Eine hand— 
ſchriftliche Sammlung von 140 Dich⸗ 
tern wurde zuerſt in Paris 1726 
entdeckt (ſ. maneſſiſche Sammlung). 
Die Zahl der uns bekannten M., un⸗ 
ter denen ſich mehrere aus fürſtlichem, 
ſelbſt kaiſerlichem, Stamme befinden, 
beläuft ſich auf etwa 300. Die wich— 
tigſten ſind: Heinrich von Veldeck, 
Hartmann von Aue, Albrecht von 
Halberſtadt, Wolfr. von Eſchenbach, 
Heinrich v. Ofterdingen, Nik. Klings⸗ 
ohr, Walther von der Vogelweide, 
Joh. Enerki, Gottfr. von Straßburg, 
Ottokar v. Horned, ber ältere Meiß— 
ner (der alte Mifner), Reinbot v, 
Doren, Reinmar der Ältere, Reins 
mar der Videler, Reinmar v. Zweter, 
Konrad von Würzburg. Fürſtliche M. 
waren: Kaifer: Heinrich VI., Konrad 
Iv.; Knig: Wenzel von Böhmen ; 
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Markgrafen : Otto von Brandenburg 
mitdem Pfeil, Heinrich von Meißen ; 
Herzog: Heinrich v. Preffala, u. meh⸗ 
rere Grafen Die wichtigften Gedichte 
ber M. (von benen bie VBerfaffer noch 
nicht alle mit Gewißheit zu beftims 
men find) find: epifche: ber Ni- 
belungen Lieb, bas Heldenbuch, ber 
König Artus und bie Zafelrunde 
bas Buh ton Floren und Blans 
fheflur; dramatiſches: ber Krieg zu 
Wartburg; Lehrgebiht: König Ty—⸗ 
rol von Schottan und Fridebrant, 
fein Sohn, ber Winöbefe, die Wins: 
befin; freye Nachahmungen griechi—⸗ 
fher und römifher Klaſſiker (3. B. 
von Wolfram von Efchenbadh’8 troj. 
Krieg, 9. von Veldeck Nahahmung 
ber virgilifchen Aeneis, Albr. von 
Halberftabt verdbollmetfh. Metamor⸗ 
phofen Ovid's), vor allen aber bie 
- Igeifhen Gedichte von ben vers 
fhiedenften Verfaffern. — Geit des 
legten ſchwäbiſchen Kaifers, Friebs 
rich II., Zode (1250) trat Verwir⸗ 
rung und Barbarey ein, hörten bie 
ben Rittergeift nährenden Kreuzzü— 
ge, bie Liebe der Dichtkunft auf, das 
Fauftreht erwachte, bie verarmten 
Ritter wurden Räuber, der Umgang 
mit italienifhen Dichtern ward ab 
gefchnitten, Schwaben, der Sig des 
Wohlftandes und Gefhmades, ges 
rieth in Verfall, die Sorge für das 
Leben erbrüdte das freye Spiel ber 
Geifteskräfte, der Zuftand Deutfche 
lands feit Rudolph von Habsburg 
und bie, befonders feit Erfcheinen 
ber goldenen Bulle, fi regelnde fes 
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fte Verfaſſung erlöfcgte, mitdem Rit: _ 


tergeifte, die Flamme ber romantis 
fhen Poefie, bie neu errichteten Unis 
verfitäten entkräfteten durch fcholas 
ftifhe und theologifhe Unterſuchun— 
gen, Polemik, barbarifches Latein ꝛc. 
den poetifhen Sinn gänzlichz und 
fo mußte ber Minnegefang binfters 
ben, ber ohnehin ſchon ben Keim des 
— 


Minotauros 


Tobes in fi trug. Denn er, ein 
Kind der rohen Natur, Ausbrud 
ungeregelter Empfindung, mußte vers 
ftummen , fobalb ber enge Kreis zu 
befingender Gegenftände fih anders 
geftaltete und fo den Stoff vermin= 
berte, u. fobald bie Quelle bes Ge 
fühles ſich trübte und verftopfte,, ba 
von außenber ihr keine frifhe Nah: 
rung zugeführt wurbe. So verflang 
ber Minnegefang, um ben rohenTönen 
ber Meifterfänger Pla zu machen. 


Minorca, fo v. w. Menorca. 
Minorennität, gleichbedeutend mit 


Minderjährigkeit. 


Minori, Stadt in ber Provinz Prin- 


tipato eiteriore (Königreich Neapel) ; 
bat Bifhof, Kathedrale, 2150 Eins 
wohner; am Golf bi Ealerno. 


Minos, Nahme von Perfonen, von 


benen es ſchwer zu beftimmen ift, wie 
viel von den Sagen über fie ber Ge: 
fhichte oder dem Mythus angehört, 
wie denn kein Zweig der griechifchen 
Religion verfchlungener ift, als ber 
der kretiſchen Religionsinftitute, da 
das ganze Gewebe aus ägyptiſchen, 
phönitifchen, pelaögifchen und phrys 
giſchen Fäden gemwebt ift. Gewiß war 
M. der Stammheros ber Kreter, an 
deffen Nahmen man Geroenthaten, 
{m grauen Alterthume ben Einwoh⸗ 
nern erwiefene Wohlthaten (Gefege, 
Religionseultus, Ausrotten wilder 
Thiere, Bauten, Beförberung von 
Künfttern, GEultur) ausfhmüdend 
anfnüpfte, wie bey Herkules, Theſeus 
u. A. um mehr Licht in den Mytbus 
zu bringen, hat man zwey M. uns 
terfchieden, die aber beyde als Geſetz⸗ 
geber aufgeführt werden und beyde 
eine Zochter Ariabne haben. 


Minotauros (db. i. Stier bed Mi— 


n08), Sohn der Pafiphae unb eines 
Stieres, halb Menfh, halb Stier, 
oder Menſch mit einem Stierkopfe, 
im Rabyrinthe wohnend, wo er mit 
Menſchenfleiſch genährt ward. 


Ming 


Minsk, 1) Statthalterfchaft im euros 
päifhen Rußland, zwifchen den Statt: 
halterſchaften Witebsk, Mobilem, 
Tſcheringow, Kiew, Volhynien, 
Grodno und Wilna; wird zu 18324 
oder 1731 Q. M. gerechnet, iſt faſt 
ganz eben, nördlich und öſtlich wal— 
dig, ſüdlich moraſtig, hat jedoch ſehr 
fruchtbare Gegenden; wird bewäſſert 
von ber Düna (mit der Disna und 
Ulla), dem Dniepr (mit der Bere: 
zyna, Pripez und den Rebenflüffen 
beyber), Wilia, Niemen, mehreren 
Kanälen (ogynetifhe, Berezynakas 
nal) und einigen Seen (Kniz) und 
Moräften (Rokitna, Balota), hat 
ziemlich Ealtes Klima. Die Einwohs 
ner (1,200,000, n. %. nur 970,090) 
beftehen aus Kleinruffen, Lithauern, 
Pohlen, Zataren, Armeniern, Ju— 
den u. a., find ber Mehrzahl nad) 
griech. Gonfeffion mit eigenem Erz: 
biſchofe, befhäftigen ſich mit Ader: 
bau (ohne befondere Anftrengung, 
doch mit Gewinn von allerley Ge: 
treide, auch Buchweizen, von Flachs, 
Danf), Gemüfe: und Obftbau (bo 
nur meift bey ben Vornehmern), 
benugen die weitläufigen, mit aller: 
ley Wild, auch Raubthieren (Wöls 
fen, Luchſen, Bielfraßen, Bären u. 
dal.) angefüllten Wälder, ziehen 
Vieh (ſchnellfüßige, nicht ſchöne 
Pferde, Rindvieh, Schafe, Ziegen 
u.' dgl.), treiben etwas Weberey, 
Branntweinbrennerey, Eiſengewer— 
be, Handel mit den Landeserzeug— 
niſſen. Dieſe Statthalterſchaft war 
vor 1793 Theil von Pohlen (zu den 
Woiwodſchaften Minsk, Polozk, Wil: 
na, Nowogrodeck und Brzesc gehö— 
rig) und führt als Wappen den li— 
thauiſchen Ritter in rothem Felde. 
Theilt ſich in 10 Kreiſe. 2) Kreis 
darin, in der Mitte der Provinz 
gelegen; hat die Quelle des Niemen, 
ſandigen, nicht unergiebigen Boden, 
gute Waldung, Viehzucht. 3) Haupt⸗ 
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ſtadt des Kreifes u. ber Statthalters 
fhaft, am Swislocz (Nebenfluß der 
Berezsyna); hat zweySchlöſſer, Abten, 
Gymnafium, Gouverneur und bie 
zum Gouvernement gehörigen Bes 
hörden, griechiſchen Erzbifhof, far 
tholifhen Biſchof, 3900 Einwohner. 
4) Stabt mit 75 Häufern in dem 
Obwod Stanislawow der pohlnifdhen 
Woiwodſchaft Mafovien. 


Minucius, römifher Nahme ber 


Glieder eines patricifhen Geſchlech— 
tes, von dem bie Familien der Xugu= 
rini, Bafiti, Feſſi, Juſti, Magit, 
Mollieuli, Myrtili, Rufi, Thermi 
bekannt , body Hiftorifch wenig denk⸗ 
würdig finb. 


Minute, 1) der 60. Theileiner Stuns 


be; 2) in ber Kreiseintheilung ber 
60. Theil eines Grades ; in beyben 
Fällen 69 Secunden befaffend. 


Miöfen, größter Lanbfee in Norwe— 


gen; liegt im Stifte Aggerhuus, hat 
13 Meilen Länge, 3 Meilen Breite, 
wird durch den Lougenelf gebildet. 


Miquelets, die im Kern= und Ziels 


fhießen durch Jagdfertigkeit einge 
übten Schügen ber fpanifhen Pyre= 
näen, welche dort eine gefährliche 
Triegerifche Landwehr bilden und, 
in Kriegen mit Frankreich, in Ras 
varra u. Satalonien oft gegen Frank— 
reih gute Dienfte leifteten. Die Ges 
meinden ber Gebirgsthäler der Py— 
renden leben übrigens in Friedens— 


‚ zeiten, außer ber Viehzucht u. Wald⸗ 


wirtbfchaft, vom Schmuggelgefchäfte 
zwifhen Spanien und Frankreich, 
in oft blutigen Eleinen Kriegen mit 
ben 3ollbeamten. 


Mira, 1) Marktfieden in ber Dele⸗ 


gation und dem Gouvernement Bes 
nebig des lombarbifchevenetianifchen 
Königreiches (Kaiſerthum SÖfterr.); 
hat 2000 Einwohner; liegt an ber 
Brenta, und bem aus ihr (bie an 
den Hafen Brenbolo) gezogenen Ka— 
nal Brentano viflima. 2) Villa in 
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ber Gorreicao be Coimbra ber por⸗ 


tugieſiſchen Provinz Beiraz hat bes 
beutenden Vogelfang, Weinbau, ges 
gen 2000 Einwohner, 3) Billa in der 
Provinz Ecuabor ber füdbamerifanis 
ſchen Republif Columbia. ° 
Mirabeau, 1) Marftfleden u. Gans 
tonshauptort an der Beze im Bezirs 
fe Dijon bed Departements Gote 
dor (Frankreich); hat Hofpital, 
1250 Einwohner. 2) Stadt an ber 
Paluquelle im Bezirke Poitier& bes 
Departements Bienne z; bat 2100 
Einwohner , Hofpital. 
Mirabeau, 1) (Bictor Riquetti, 
Marquis von), geb. zu Perthuis in 
der Provence 17155 ging fpäter nach 
Paris, warb Mitglied ber Akademie 
ber Wiffenfchaften zu Montaubau und 
Montpellier, genannt ber Patris 
arch der Skonomiſten, weil er ein 
eifriger Vertheidiger des phyſiokra⸗ 
tifhen Syftemes war. Dabey führte 
er aber einen ärgerlichen Rebenswans 
bel, war unerbittlih als Herr feis 
ner Unterthanen, ſchmeichelte ben 
Autoritäten, fie mochten nod fo 
ſchlecht ſeyn, und bekanbelte feinen 


Sohn (ſ. Mirabeau 2). wegen der» 


felben Sünden, beren er ſich fchuls 
big machte, fehr hart. Vergebens 
both er, ber feine Familie darben 
ließ, Rouffeau ein Afyl an; diefer 
ſchlug es aus. Wegen feiner Schrift: 
Theorie de limpot, Paris 1760, 4., 
kam er in bie Baftilles wegen eben 
derfelben gab ihm aber ber König 
von Schweden ben Wafaorden. Er 
ftarb zu Argenteuil 1789. 2) (Hono⸗ 
re Gabriel Victor Riquetti, Graf 
von), ältefter Sohn des Vorigen, 
geb. 1749 zu Bignon bey Nemours 
in ber Provence; trat jung in Mis 
litärdienfte, wurbe Officier, von dem 
ungebunderen Leben aber zu mans 
hen Ausfhweifungen verleitet. Die 
Revolution elektrifirte ihn, und er 


ging nach Der Provence, um zu ber 


» Mirabelle 


Verfammlung ber Reichsſtände ges 
wählt zu werben. Hier erhielt er 
bie Nachricht, daß er wegen feiner 
Schriften verhaftet und nah Indien 
gebracht werben folle, er eilte nad 
Paris und bewirkte durch feine Bes 
kanntſchaft mit Zalleyrand und dem 
Herzoge von Bauzun, daß der Bes 
fehl dazu zurüdgenommen wurbe, 
fegte nun in ber Provence, ba ihn 
ber Adel zu wählen verfhmähte, 
feine Wahldurd den 3. Stanb durch 
und kaufte, um biefes zu können, einen 
Zudladen. In ber Reihöverfamm: 
lung aufgenommen beherrſchte er fir 
ganz durd feine lichtvolle, doch ins 
eorrecte Beredfamkeit. Als die Ru 
volution für ben König immer ges 
fahrdrohender wurbe, beſchloß dieſer 
ihn zu gewinnen. M., ſchon im ge⸗ 
heimften Herzen Royalift, widerftand 
ber Lockung nidht und gab die Par: 
tey, ber er. offen huldigte, auf. 
Bald begann man jebod zu ahnen, 
daß M. vom Hofe gewonnen fey, und 
fhon erhob fih bie öffentliche Meis 
nung gegen ihn, als er ben 2. April 
1791 an einem Entzündungsfieber 


‘ ftarb. Einige behaupten, bie beyden 


Lameth's, feine unverföhnlichen Geg⸗ 
ner, bätten ibm Gift beygebradt. 
M. war ein franzöfifher Gatilina. 
Er wurde feyerlich im Pantbeon bey» 
gefest, do fon im September 1794 
auf Anftiften der Jacobiner fein Leid» 
nam von da verbrängt, um bem Das 
rats Platz zu maden. 


Mirabelle, verfhiebene Pflaumens 


forten, ale: 1) gelbe M., Hein, 
länglih rund, ſehr wohlſchmeckend 
(auch getrodnet), weißlichgelb , mit 
unterlegtem Hochgelb, auf ber Son: 
nenfeite oft rothgelb punktirt; reift 
Mitte Auguft;z 2) frühe, geibe 
M., ebenfo, reift jedoch 14 Tage 
früher; 3) grüne M.; 4) rotde 
M.; 65) ſchwarze M., burd bie 
Hautfarbe unterſchieden, legtere zeift 


Mirasello 
Ende Septembers, wird durch langes 


Hängen gut; 6) doppelte M.,. 


fo v. w. Golbpflaume. Diegrüngelbs 
lihen M. werben aus Frankreich u. 
den Rhringegenden, ſowohl getrods 
net, ald auch eingemadht, mit Zus 
der überzogen u, f. w. verfens 
bet; die von Mey gelten für. bie 
feinften. 

Mirabello, 1) Stadt (Marftfles 
den) in der Provinz Molife (Kö⸗ 
nigreih Neapel); hat 1100 Einw.; 
2) Dorf in der piemontefifhen Pros 
ping Caſale (Königreih Sardinien) ; 
hat 1690 Einwohner; 3) Bezirk auf 
der Infel und im Sandſchak Kandia, 
nördiih and Meer grenzend, ift 
fruchtbar an Öhl, Getreide, Süds 
früdhten; 4) Hauptſtadt darauf am 
Meerbufen Spinalonga, hat guten 
Hafen, griechiſchen Biſchof. 
Miraculum (lat.), ein Wunder. 
Miranda, 1) Küftenfluß bed atlan⸗ 
tifchen Meeres in ben ſpaniſchen Pros 
pinzen Galiciaund Afturias ; 2) Cor» 
reigao in ber portugiefifhen Provinz 
Traz 06 Montes, hat 62 — 63,000 
Einwohner; 3) (M. de Douro), 
Hauptftabt darin, am Einfluffe der 
Fresna in den Douro; hat einige 
Befeftigung , ſtarkes Schloß, neues 
Fort, Kathedrale, Armenhaus, Dos 
fpital, bifhöflihes Seminar, 1200 
Einwohner ; 4) Partibo in ber [pas 
niſchen Provinz Burgos, und 5) (M. 
de Ebro), Hauptftadt deöfelben am 
Ebro, mit Bergſchloß, Weinbau, 
14V) Einwohnern ; Zitel einer Grafs 
Schaft 5; 6) Partido in ber Provinz 
Salamanca. 

Miranda (Don Kraneisco), geb. zu 
Garaccas; ſtammt aus einer alten 
fpanifhen Familie, bereifte, 20 Jah⸗ 
re alt, einen Theil von Amerika zu 
Kuß, um fein Vaterland näher ken— 
nen zu lernen, trat bann in Kriegss 
bienfte und flieg in fpanifchen Dien» 
fien bis zum Oberſt. Im norbames 
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rikaniſchen Befreyungskriege diente 
er als Freywilliger, dann kam er 
nach Europa, bereifte England, Frank⸗ 
reich, Italien und Spanien, ging 
1789 von Petersburg , wo ihm Kas 
tharina vergebens Dienfte anboth, 
beym Ausbruche der Revolution nach 
Frankreich, erhielt hier eine Miffion 
nad) England an Pitt, warb auf 
Petion’s Verwendung franzöfifher 
Brigodegeneral und commanbirte 
1792 unter Dümouriez in der Cham⸗ 
pagne und in Belgien , belagerte 
Maſtricht vergebens und befehligte 
bey Neerwinden den linken Flügel. 
Dümouriez maß ihm den Verluft der 
Schlacht bey, doch er vertheibigte 
fid in einem eigenen Redtfertigungse 
Schreiben , deßhalb trat er aud) ala 
Gegner Dümouriez auf, denuncirte 
denfeiben bey Petion als verbädhtig, 
blieb auch defhalb von der ihm dro⸗ 
enden Anklage frey. Als jedoch bald 
barauf die Gironde fiel, warb aud 
M. angeklagt, jeboh durch Thom. 
Peyne's Beredfamkeit gerettet und 
durch Robespierre's Tob gänzlich bes 
freyt. Später wurde er dennoch durch 
wiederhohlte Anklagen und durch Ber» 
urtheiftung zur Deportation (1797) 
gezwungen zu fliehen und rettete 
fih nqch England. 1805 fam er von 
Neuem nad Paris, dba er aber hier 
verdächtig wurde , gegen ben erften 
Sonful zu confpiriren, fo verbanns 
te man ihn. Er begab fi nun, vom 
England mit 60,000 Pfb. Sterling 
unterftügt, begleitet von 900 ente 
ſchloſſenen Männern, nad Samailfa 
und Trinidad und endlich mit drey 
Schiffen nah Garaccas, um den 
ameritanifchen Gontinent von bem 
Roche der Spanier zu befreyen. Das 
Unternehmen mißglüdte jedoch, ins 
dem die Spanier zwey feiner Schiffe 
eroberten und auch eine neue Fans 
dung in Venezuela vereitelt wurde, 
und erſt 1810 gelang es ihm, die 
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Fahne der Freyheit in Caraccas auf⸗ 
zupflanzen. Bald ſah er ſich aber 
buch den ſpaniſchen General Mon⸗ 
teverda fo bedrängt, daß er capitu⸗ 
liren mußte und nun treuloſer Weiſe 
als Gefangener nach Europa gebracht 
wurde, wo er nach 4jähriger Haft 
(1816) zu Sabir ftarb. 

Mirande, 1) Bezirk im Departem. 
- Gerd (Frankreich) 3 hat 335 D. M,, 
8 Gantone, 75,000 Einwohner; 2) 
Hauptftabt darin, an der Baife; hat 
2000 Einwohner. In der Nähe die 
Ruinen einer zerftörten Stabt St. 
Sean de Leziau. Mirandella, 
Billa an ber Zuela (den bier vers 
einigten Flüffen Zuela und Lobos), 
in ber Gorreigao be Torre de Mons 
corvo in ber portugiefifhen Provinz 
Traz 08 Montes; ift befeftigt, bat 
Armenhaus , 1700 Einwohner, Geis: 
denweberey. 
Mirandola, Feſtung im Herzogth. 
Modena (Italien), an der Burana 
und einem Kanale; hat Biſchof, Ka— 
thedrale und 15 Kirchen, 2400 (n. 
And. 8200) Einwohner, Weberey in 
Seide und Leinen, guten Reisbau. 
Wurde 1511 unter Anführung bes 
Papftes Julius II. belagert. 
Mirano, Marktfleden auf einer Mus 
foneinfet in der venetianifhen Deles 
gation Pabua bes lombardiſch⸗ vene⸗ 
tianifhen Königreiches (Kaiferthum 
Hfterreih); hat 2500 Einmohner , 
welche Webereyen und auf dem aus 
dem Mufone gebildeten Kanal, Tag⸗ 
tio de Mirano, Schifffahrt treiben. 
M irecowert,1) Bezirk im Departem. 
Bogefen (&rantreich); bat 257% D. 
M., 7 Gantone, 72,000 Einwohner. 
2) Hauptftabt barin, am Madon ; hat 
5100 Einwohner, welche muſikaliſche 
Inſtrumente (Dreborgeln) , Bledye, 
Leder: u. a. Waaren fertigen, mit 
Wein und Branntwein handeln. Mi: 
repoir, Stadt am Lers, im Be: 
zirfe Pamiers, Departem, Arriege 


Miscellanea 


(Frankreich); hat Kathebrale, Ho⸗ 
fpital, 2900 Einwohner, weldye dem 
bier häufig fi findenden Gagat zu 
allerhand Berätbfchaften verarbeiten. 


Mirgorobd, 1) Kreis in ber Statt= 


halterfhaft Pultawa (europ. Ruß⸗ 
land) ; ift eben, bewäffert vom Kho⸗ 


- zol und Pfiol, bringt Getreide, Do: 


nig, Wachs; 2) Hauptftabt darin, 
am Khorol; hat 3 Kirchen, 7500 
Einwohner. 


Miropolje, 1) Stadt im Kreife 


Sudsha ber Statthalterfhaft Kursk 
(europ. Rußland); hat 2 Kirchen, 
1600 Einwohner, liegt am Pfol. 2) 
Stabt im Kreife Achtyrka der Statt: 
halterſchaft Stobodst - Ukraine; bat 
7 Kirchen , einige Befeftigung, 6300 
Einwohner, liegf am Pſol. 


Mirzapoor (Mirzapore, Mir 


zapur), 1) Diftrict in ber Pros 
vinz Allahabad (britifh Vorder: In: 
dien), an bes Ganges rechtem Ufer; 
ift fruchtbar, Hat 900,000 Einwobs 
ner, 2) Diftrictöftabt darin, am Gan⸗ 
ges, Sig ber Diftrietögerichte ; bat 
ausgebreiteten Handel mit Baum: 
wolle, Indigo, Seide, Opium, Fa: 
briten in Baummollens und Seiden: 
waaren, Schifffahrt auf dem Ban: 
ges, berühmte Pagoben, viele Kauf: 
leute, 60,000 (n. %. 70,000—100,000) 
Einwohner. 


Mifantbrop (v. gr.), Menfcen: 


baffer. Mifantbropie, dauernde 
Berftiimmung des Gemüthes, me: 
durch Unzufriedenheit mit einzelnen 
Menſchen, im Umgange mit ihnen, 
bis zum Haſſe des ganzen Menfchen: 
geſchlechtes gefteigert wirb. 


Mifhen, 1) einen Gegenftand mit 


einem anderen vereinen; 2) (Mens 
gen), das dem Kartengeber nad 
einem jedesmahligen Spiele obliegen: 
be Geſchäft, die Karten, bevor fie von 
Neuem gegeben werben, aufeineihm 
beliebige Art unter einander zu ftoßen. 


Miscellanea, häufig gewählter Ti— 


Miſchkolz 


tel zu Bezeichnung von Schriften ver⸗ 
miſchten Inhaltes. 

Miſchkolz (Sct.), 1) Diftriet in 
der Gefpanfdaft Sorſod des Königs 
reiches Ungarn (Kaiferth. Öfterr.) 5 
2) Hauptort darin, Marktfleden an 
ber Szynwa, Gongregationsort ; hat 


4 Kirchen der 4 riftlichen Gonfeflios. 


nen, Synagoge, Klofter, 2 Gymnas 
fien, Gefundbrunnen , über 1400 
Weinkeller, 14,000 Einwohner (bar: 
unter 700 Juden, auch Türken und 
Bigeuner), Wein-, Obft:, Getreide: 
und Hanfbau, Bienenzudt. 

Miſchna (hebr., gr. Deuterofis), b. i. 
Wiederhohlung (bes Geſetzes), der 
1. Theil bes Talmud, gleihfam 2. 
Geſetz. 

Mifeno, Vorgebirge in der Provinz 
und dem Königreiche Neapel (Itas 
lien); fließt weſtlich den Buſen von 
Neapel; barineine Grotte Traconara, 

Miserere mei (lat.), 1) erbarme 
dih mein, als Gebethformel, ent= 
fprehend dem griedifchen Eleifon, 
f. unter Kyrie eleifon; daher 2) Mi- 
serere, au Bezeichnung der Darm» 
gicht, aldeines erbarmungswärdigen 
Buftanbes. 

Mifognn (v.gr.), Weiberfeind, und 
alfo Mifogynie, bie eigene Rich— 
tung der Mifanthropie von Männern, 
bey weldyer ber Gegenftand bes Hafs 
ſes das weiblihe Geſchlecht ift. 

Mifor, 1) Hodhgeridt im obern 
Bund des Schweizercantond Graus 
bünbten; bildet ein eigenes Thal 
(von 9 Q.M. mit 5100 Einwohnern, 
Batholifher Gonfeflion, italienifcher 
Spradhe), mit dem Fluße Muefa, 
Überfluß an Kaftanien, Wein, Obft, 
Südfrüdten. 2) Hauptort besfelben, 
Dorf mit 900 Einwohnern u. Sauer: 
brunnen. 

Mifpel, birnförmige, abgeftugte, 
zottige, mit den Kelhblättern ges 
Erönte, frifh vom Baume und vor 
eintretender Krojtlälte abgenommen, 
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ungenießbar, herbe, durch längeres 
Liegen auf Stroh teig geworben, 
wohlfchmedende, 5 harte (aud als 
Bariesät Leine) Samen enthaltende 
Frucht bes Mifpelbaumes, von ſäuer— 
lihem, etwas zufammenziehenbem 
Gefhmade; fonft als fructus et semen 


mespili officinell, gegen bartnädige 


Durchfälle und Steinbefchwerben ges 
braudt. In Frankreich werben fie 
als Gonfituren eingemadt; 2) fo v. 
w. Mifpelbaum. Mifpelbaum, 
mespilus germanica,wächft in verfchies 
benen Gegenden Deutfchlands, in 
Wäldern und Gebüfchen, ale ein nies 
briger, Erüpplicher Baum von 10— 
12 Fuß Höhe, um größere u. [hmads 
baftere Früchte zu erhalten, wirb er 
aber auch (ald Gartenmifpel) 
eultivirt, wo er bann bie großen, glän= 
genden Dornen, welde die wilde M. 
auszeichnen, verliert, auch 12—16 
Fuß body wird, und eine graubraune 
Rinde befommt, bie im Alter aufs 
fpringt. Die jungen Zweige find mit 
einem feinen Filze überzogen, bie 
wechfelöweife ftehenden, kurz geftiels 
ten Blätter lanzettförmig, ftumpf 
zugefpigt,, oben dunkelgrün, unten 
filzig, mit erhabenen Rippen; bie 
weißen, großen, rofenförmigen, kurze 
geftielten Blumen erfheinen einzeln 
zu Anfang Julius an ben Spigen 
der Zweige. Häufig wird auch ber 
M., um noch beffere Früchte zu er— 
halten, auf Birnmwildlinge, Hage— 
dorn oder Weißdorn gepfropft. Das 
Holz ift ein gutes Nutzholz für Drechs⸗ 
ler und Tiſchler. 


Miß.. ., 1) Borfylbe, ſo v. w. nicht, 


oder fehl, 3.8. mißfallen, mißs 
greifen; 2) ſo v. w. unfidher, mißs 
lich; bisweilen in miſſe geſchleppt, 
z. B. Miſſethat. 


Mißbrauch ber Amtégewalt, 


it nah öſterreich. Geſetzen ein 
Verbrechen, das derjenige begeht, 
welcher von dem Amte, in dem er 
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verpflichtet iſt, von ber ihm anver⸗ 
trauten Gewalt, um jemand Scha⸗ 
den zuzufügen, was immer für einen 
Mißbrauch macht. Dahin gehören ins⸗ 
beſondere die Fälle, wenn ein Rich— 
ter, oder ein anderer obrigkeitlicher, 
ober ſonſt ein in Pflichten ſtehender 
Beamter fih von der gefegmäßigen 
Erfüllung feiner Amtspflicht abwen⸗ 
dig machen läßt; — wenn ein Bes 
amter in Amtsſachen eine Unwahrs 
beit bezeugt; — wenn berfelbe ein 
ihm anvertrautes Amtögeheimniß ges 
fährliher Weife eröffnet, eine feiner 
Amtsauffiht anvertraute Urkunde 
vernichtet, ober an jemand pflichts 
wibdrig mittheilt;5 — eben fo, wenn 
«in Advocat, oder anderer beeibeter 
Sahmalter zum Schaden feiner Pars 
tey dem Gegentheile in Verfaffung 
ber Rechtsſchriften, ober fonft mit 
Math und That behülflich if. — Die 
Strafe diefes Verbrechens ift ſchwe⸗ 
ger Kerker von 1 bis 5 Jahre. Nach 
Größe der Bosheit und bes Scha—⸗ 
dens kann berfelbe auch bis auf 10 
Jahre verlängert werben. 


Mipgeburt, ein zur Welt fommens 


bes Kind, das in feiner Eörperlichen 
Bildung auf eine höchſt auffallende 
und Entfegen erregende Weife abs 
weicht. Es find alfo hiernach Wil: 
bungöfehler einzelner minder weſent⸗ 
licher Theile nit darunter begriffen, 
wie 3. B. ein fedhfter Ringer, oder 
Ermangelung einzelner Finger, Zwit⸗ 
terbildbung , Klumpfüße u. dgl., ob» 
gleich es fchwer ift, eine Grenze zu 
ziehen, auf welcher ſolche allgemeine 
Mipbildungen des Äußeren Körpers 
Thon fo bedeutend find, daß fie als 
M.n betrachtet werden können. Eben 
fo werben aber auch ſolche fehlerhafte 
Ausbildungen von Fruchtkeimen, ober 
ſolche Afterorganifationen, in denen, 
wenn folhe von Schwangeren abges 
ben, gar feine Andeutung von einer 
Menfhenform ift, nicht als M.n bes 


- 


Million 


zeichnet, fondern erhalten, als krank⸗ 
bafte Probucte, eigene Nahmen. Ben 
ber Mannigfaltigkeit der vorfommen« 
ben Mißgeftaltungen und der Uns 
beftimmtbeit ihrer Grenzen ift es 
ſchwer, fie felbft unter gewiffe Klaffen 
gu bringen. 


Mifhandlung, 1) überhaupt jedes 


morälifche Vergeben; 2) insbefondes 
re eine an Anderen rechtewibrig 
verübte Gewalttbätigkeit, wodurch 


ſchmerzliche Gefühle erregt werben, 


die Ehre auf eine empfindliche Art 
gekränkt oder auch die Gefundbeit ‚ 
ja felbft das Leben bedroht wird. MW. 
muth, Verftiimmung des Gemüthes, 
durch Unzufriedenheit mit ben Lebens» 
verhältniffen, vorübergehend ober 


‚dauernd, und in legterem Falle durch 


Aufeinanderfolge wibriger Ereigniffe, 
mwoburd der Muth immer wieber von 
Neuem gebrochen wird, häufig bist 
von körperlichem Übelbefinden unters 
halten ; ift dann auch für Kranfheites 
zuftände begeichnend. 


Miß-verſtändniß, falfches Wen 


fieben der Meinung eines Anderen, 
mit dem Glauben, fie richtig gefaßt 
su haben, und darauf gegründetes 
irriges Urtheit. 


Miss (englifh) , eine unverheirathete 


Fraueneperfon, dem franz. Demois 
felle entfprechenb. 


Missale (lat.), Meßbuch (f. b.). 
Miffion (v. latein.), 1) überhaupt 


Sendung, Auftrag; 2) eine Sen 
bung zur Ausbreitung bes Ghriftens 
thumes unter nidtchriftlichen Wöls 
tern. Daß M.n, wenn bie Wabrbeit 
milb und mit überzeugenden Grün 
den geprebigt wird, an fih nicht 
blos erlaubt, fendern auch löblich 
und verbienftlih, ja Pflicht find, 
kann feinem Zweifel unterivorfen feyn. 
Die wichtigften M.n der Eatbolifchen 
Kirche find die nad) Amerifa und dem 
öftlichen Afien, befond. China, Oft: 
Indien und Japan unternommenen. 


Mififippi 


Miffifippi, 1) (bey den Miamis 
Mettfhin Sippi, d. i. Mutter der 
Grmäffer), größter Fluß in ben vers 
einigten Staaten Nordamerika's; ent» 
fpringt an einem Geitenafte ber Fels 
fengebirge unterm 47° 48’ n. Br. 
und 76° 40° w. 8. von Ferro aus 
dem Schildkrötenſee, bildet mehrere 
Seen (rothen, Geber, Wenepenfee 
u. Anb.), madt die Grenze bes Mif: 
fourigebiethes gegen bad Nordweſt⸗ 
gebieth und die Staaten Michigan 
und Illinois, trennt ferner die Stans 
ten Miffouri von Illinois und Kens 
tudy, Arkanfasgesieth von Zenneffee 
und Miffifippi, endlich Rouifiana von 
diefem und fällt in Zouiflana in meh: 
xeren Armen (von denen 2 fchiffbar 
find) dem merifanifhen Meerbufen 
zu. Seine beträdtlichften Zuflüffe 
find rechts: St. Peters, Cannon, 
Laway, Turkey, Moyen, Miffouri 
(weit ftärker ald der M.), Francis, 
Arkanſas, Reb River u. a.; linke: 
Sct. Francis, Rum, Gt. Groir, 
Ehippewa, Blad, Duisconfin (Wißs 
eonfon), Rod, Illinois, Cahokia, 
Cascaſſias, Ohio, Yazeo, Big:-Blad 
u. a. Er bildet auf feinem 550 (n. 
And. 820) Meilen langen Laufe man= 
che Wafferfälle (merkwürdigſter bey 
St. Untoni, auf Meilen weit hör— 
bar), tritt jährlich regelmäßig (vom 
45. Sänner bis Anfangs Juny) aus, 
fest bey feinem 2640 Fuß breitem 
Ausfluffe vieles Land(vom Jahre 1720 
bis 1800 auf 15 englifhe Meilen) 
ab und hat auf vielen Stellen Ufer 
aus Schlamm und Baumftämmen zu: 
fammengefest. Schifffahrt wird auf 
ihm auf eine Strede von 320 Meis 
len getrieben, fein Flußgebieth wird 
auf 55,008 Q. M. gerechnet; fein 
Fündticher Ausguß auf 1,165,000 Ku⸗ 
biffuß Wafer. 2) Staat aus ber 
nordbamerifanifchen Union, zwifchen 
Rouifiana, Arkanfasgebieth, Zennef: 

‚fee, Alabama und dem mexikaniſchen 
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Meerbuſen; hat 21354 (nach Ande⸗ 
ren 2119% ober 2025) D. M. zum 
Theil durch die Apallachen gebirgis 
ges, gut bewalbdetes, an ben Küften 
niedriges und gerfdnittenes Land, 
bewäffert vom M. (Grenzfluß mit 
Arkanfas und Louifiana) und meh— 
reren feiner Rebenflüffe von Pascas 
goula, Pearl u. a., fo wie von meh⸗ 
reren Sümpfen; hat an ben Küften 
heißes, doch durch Seewinde und 
Bergklüfte gemäßigtes Klima, das 
jedoch an den Sümpfen ungefund ift 
(gelbes Kieber). Der fruchtbare Vo⸗ 
den bringt Baumwolle, Mais, Reis, 
etwas Zuderrobr, Obft, doch ift Gars 
ten: und Aderbau ziemlih vernach⸗ 
täßiget, beſſer fleht die Viehzucht 
(Rindvieh, Schweine). Bon Wild 
gibt es Wölfe, Kaguare, Bären, 
Alligators, auch vieles Speifewilb, 
MWaffervögel; bie Wälder haben Fich⸗ 
ten, Gebern, Gypreffen, bie Nies 
derungen viele Arzneyfräuter und 
Futtergewähfe u. f. w. Mineralien 
werben nicht gefucht, doch finden ſich 
große Steinfohlenlager. Einwohner 
werben gegen 80,000 gerechnet; fie 
werben träge geſchildert, die ihre 
Sklaven für fi arbeitn Taflenz 
außerdem über 20,0003nbianer (Chor 
taws und Chidafams); fie treiben 
etwas Weberey und Plantagenbau, 
aud einigen Handel zu Waſſer. M. 
wirb regiert durch eine Generalvers 
fammlung, bie aus Senat und Re— 
präfentantenfammer befteht; bie aus⸗ 
übende Gewalt liegt in den Händen 
bes Gouverneurs, dem ein Staates 
fecretär beygegeben ift. M. war früz 
her mit Alabama vereinigt (zufams 
men 4186 Q. M.), theilt fi in 18 
Graffhaften und einige Refervatges 
biethe der Indianer. Frühere Haupts 
ftadt war Natchez, feit 1820 Mons 
ticello , mit Poſtamt, Staatenhausg, 
aber noch wenigen Einwohnern. — 
M. wurde 1539 entbedt, 1683 ven 
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la Salle weiter unterſucht, 1716 
wurde eine franzöſiſche Colonie hier 
gegründet, bildete einen Theil von 
kouiſiana und wurde 1798 durch Hin⸗ 
zufügung eines Theiles von Florida 
vergrößert, 1800 zu einem Staate 
erhoben und iſt ſeit 1817 ein eigener 
Staat* 

Miſſolunghi (Miffulonghi), früs 
her ziemlich unbekannter, im gries 
chiſchen Befreyungstriege wichtig ges 
worbener Waffenplag im Sandſchak 
Sanina bes europäiſch⸗türkiſchen Ejas 
lets Rumili; liegt auf einer anges 
ſchwemmten Landzunge und an einer 
feihten Bai bed Meerbufens von 
Patras, zwifchen den Mündungen 
bes Fidaris und Afpropotamo. Ges 
gen die Meereöfluthen ift es durch 
angefhwemmte Dämme, gegen bie 
ſchädliche Sumpfluft durch regelmä= 
Big wehende NRorboftwinde gefihert. 
Der Seezugang kann nur durch klei— 
ne Schifferkähne gefchehen 5 ein guter 
Ankerplag ift bie Inſel Vaſilades; 
weiter entfernt ift die befeftigte In» 
fel Anatolico. 

Miffouri, 1) großer Fluß in ben 
norbamerifanifhen Staaten; ent= 
fpringt auf dem Felfengebirge unter 
bem 44° n. Br. und 266° 30° öftl. 
&. von Ferro aus ben drey Quellen 
flüffen : Iefferfon, Madiſon und Gals 
latin, durchfließt das Gebieth M. 
und vereiniget fih im Staate M. 
mit dem Miffifippi, ben er aber an 
Waflermenge bey weitem übertrifft. 
Er ift bis zum Ausfluffe des Miffis 
fippi auf600 Meilen mit weniger Uns 
terbrehung fhiffbar (ungerechnet feis 
ne ſchiffbaren Nebenflüffe), erftredt 
fein Stromgebieth über faft das gans 
ze Gebieth und ben Staat M. (ges 
gen 30,000 A. M.). 2) Staat, zu 
der nordamerifanifhen Union gehö— 
vig, an das Gebiet M,, an Illi— 
nois, Kentudy, Zenneffee und Ars 
kanfasgebiethgrengend; hat 2840 (1. 


Miſſouri 


Anb. 30974 ober 2826) A. M., if 
gebirgig durch den Ozark, nördlich 
ebener, bewäflert vom Miffifippi und 
M. mit verfchiedenen ihrer Neben: 
flüffes bat oft heiße Sommer und 
falte Winter, in ben tieferen Ge: 


- genden ungefundere Luft, nod we 


nig eultivirten Boben, dennoch gro: 
Be Fruchtbarkeit, bringt Reis, Baum: 
wolle, Hanf, allerhand Hülfen= und 
Gartenfrüdhte , in ben Nicderum 
gen guten Graswuchs und Viehzucht 
(Hornvieh und Schweine, Kebervich), 
reihlihe Kifcheren und Bienenzudt; 
die Wälder find nicht fehr dicht und 
bringen vielerleyg Nutzholz, auch 
Raub» und Speifewild. Weinbau if 
noch gering. Die Bergwerke fördern 
vieles Bley, bad Eifen u. andere Me 
talle werden wenig benugt. Fabriken 
gibt ed wenig, ber Handel ift beben: 
tender und wädft mit der Cultur. 
Einwohner gegen 70,000, zum Theil 
von ben Franzoſen abftammend, auch 
einige Wilde. M. war ehedem ein 
Theil von Rouifiana und wurbe nad 
ber Abtretung an bie vereinigten 
Staaten ſchneller eultivirt. Es theil⸗ 
te ſich 1819 daraus dieſer Staat und 
Arkanfas, während das übrige zum 
Gebieth M. blieb. Die Vermwältung 
gleicht faft gänzlid der von Miffifip- 
pi. Eintbeilung in 19 Graffchaften 
und Refervatgebietb‘ der Dfagen. 
Hauptort: St. Louis. 3) Gebieth 
in ben vereinigten Staaten, gleich— 
falls fonft ein Theil von Zouifiana, 
an Dregan, britiſch Nordamerika, 
Nordweſtgebieth, Michigan, Illinois, 
Staat M., Arkanſasgebieth und Neu: 
Mexiko grenzend, zu 43,0913 Q.m. 
gerechnet, gebirgig durdy das Fil« 
fengebirge und mehrere feiner Zwei: 
ge, doch mit vielen ebenen Gegenden, 
bildet größtentheils das Stromgebieth 
bes Fluſſes M.; bat wenig Dols, 
verſchiedenes Klima, Feine europäis 
fhe Eultur, dod mit etwas Mais 


Miit 


und Babakbau, reich an wilden Thies ' 


ren (Büffel, Elenns, Damhirſche, 
Berpfchafe, Antilopen, Hafen, Mauls 
efel, Wölfe, Füchfe, Biber), Fiſche 
u. f. w. Die Einwohner find meift 
Indianer, bis auf wenige europäifche 
Kaufleute, man rechnet auf 106,000, 
von benen einige fefte Sige haben, 
andere nomabifiren. Zu ihnen gehös 
ren: Shippewäer, Kniftinoer, Gis 
wer, Schwarzfüßler, Fuchsindianer, 
Dfagen, Panis u.v.a. Miffous 
trier, Bolfsftamm in bem norbames 
rikaniſchen Gebiethe Mifouri; ges 
hört zu den Dfagen, wohnt am la 
Platte, foll früherer Zeit 16,000 Krie: 
ger ftark gewefen feyn; zählt neues 
ren Angaben zu Kolge nur nod) 250 
oder etwa 1500 Köpfe. 

Mift, 1) f. unter Dünger; 2) die Er: 
eremente von Menfchen und Thies 
ren; 3) ſo v. w. Kehricht ; 4) ſchlech⸗ 
te untaugliche Sachen. 

Miſt-bad, Bedecken bes nackten Körs 
pers mit thieriſchem Miſt, beſonders 
Pferdemiſt. 

Miſt-beet, eine Vorrichtung, ver— 
ſchiedene Gartengewächſe, als Salat, 
Radieschen, Gurken, Kohlpflanzen 
u. dgl., ſehr frühzeitig zu ziehen, od. 
zeitige Pflanzen für Küchengärten 
zu erhalten, auch Früchte, die im 
Freyen nicht reif werden, zur Reife 

zu bringen. 

Miftel, weiße (viscum album), 
Art der Pflanzengattung Viscum, 
immergrüner, auf den Äften ber Eis 
hen, Nadelhölzer, Birn= und Äpfels 
bäume und anderen wachfender 1—2 
Buß hoher Strauch, alfo wie die ganze 
Gattung Schmarogerpflanzge, durch— 
aus grünlichgelb, mit ſehr äſtigen, 
ſparrigen, gabelförmig zertheilten 
Stengeln, lanzettförmigen, lederarti— 
gen , gegenüberſtehenden, glatten, 
ganzrandigen Blättern, durchſchei— 
nenden, glatten, fugelrunden, weißen, 
mit klebrigem Schleime erfüllten Bees 
Gonverfations : Riricon, 12. Bd. ® 
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ren. Die Fortpflanzung geſchieht durch 
bie an der Rinde ſich anlegenden Sa⸗ 
menförner auf dem Baume felbft, 
auf anderen durch die Miftelbroffel, 
welde die Kerne unverbaut von fi 
gibt. Das Holz ift mittelmäßig hart, 
höchſtens 1 Zoll ſtark. Kühe und 
Schafe freffen ben ganzen Straud, 
befonders die Ziegen gerne. Aus ben 
Stengeln und Beeren wird eine Art 
Vogelleim (Miſtelhar z) gemacht. 
Die Beeren ſind ein Winterfutter 
für Droſſeln, Gimpel und Kern⸗ 
beißer. 


Miſtelbach, Marktflecken im Kreife 


unter dem Manhardsberge im öſter⸗ 
reihifchen Sande unter ber Enns, 
an der 3aya; hat Barnabitenkiofter 
und 2700 Einwohner. 


Miftstäfer (scarabaeider), machen 


bey Goldfuß eine Zunft aus der Ras 
milie ber Scharrfäfer aus; bie Kühe 
ler find 9—10glieberig, ber Obers 
tiefer hornig, bie Unterlippe aus— 
gerandet, ber Unterkiefer hornig ob, 
häutig; an ben Zaftern ift das legte 
Glied walzig ober oval; Aufenthalt 
in Erde, hohlen Bäumen ; Fraß meift 
Blätter und Blumenftaub. 


Miftra, 1) unter türkifcher Herr— 


{haft Sandſchak auf Morea im füds 
öftlihen Theile gelegen. 2) Stabts 
canton barin , enthält blos bie 
Stadt M., Sitz des Sandſchaks 
und eines griechiſchen Erzbifchofes, 
am Zufammenfluffe des Hebriopotas 
mos und Panthalmo; hat Schloß, 
mehrere Mofcheen , Armenküchen, 
Schulen, griechiſches Collegium, gus 
te Häufer, 1618,00) {n. And. nur 
6000) meift griehifhe Einwohner, 
welche Dolce fertigen, Seide (vor 
bem Kriege fehr viel) bauen, Baums 
wollenwaaren bereiten. M. liegt, in 
einer reihen, aber durch der Tür— 
en Zerſtörungsſucht verwüfteten Ges 
gend und ift aus (aber nicht auf) den 
Trümmern bes alten Sparra gebaur, 
27 
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welche bey bem Dorfe Magoula 14 
Stunde von M. am Eurotas liegen. 
Das M. der Benetianer mit feinen 
Gaftellen und einigen anderen Übers 
bieibfeln liegt etwas nördlicher. 

Mistress (engl.), Derrin, Frau 
vom Haufe, dem franzöfifhen Mas 
dame entfprecdhend. 

Miftretta, Stadt in ber ntendanz 
Meflina ber Infel Sicilien ; hat 8100 
Einwohner. 

Mitbürge, ein Bürge, welder 
gemeinfhaftli mit einem anderen 
Bürgen bie Haftung für die Vers 
bindlichkeit eines Schuldners für ben 
Ball, als diefer diefelbe nicht gehö— 
rig erfüllt, übernommen hat. Jeder 
M. haftet mit allen übrigen in So— 
Yidum (Einer für Alle und Alle für 
Ginen) und es tommt mehreren Bürs 
gen nad) öſterreichiſchem Rechte das 
beneficium divisionis (daß nähmz 

lic jeder nur pro rata hafte) nicht 
zu Statten. 

Mitzeigenthbum, 


Mistress 


ift das Eigen: 


thum , welches zwey oder mehreren 


Perſonen auf diefelbe Sache zufteht. 

Mitserbe, ift jene Perfon, welcher 
gemeinfhaftlid mit einer oder meh 
reren anderen das Erbrecht zufteht 
(f. Erbredt). 

Mitzeffer (comedones), eine Ber: 
ftopfung ber Hautporen bey Kindern, 
durch zähe Lymphe, häufig mit Atro— 
phie und anderen Kränklichkeiten ver= 
bunden; auf der Haut zeigen fid 
härtliche dunkle Punkte, bey Drud 
der Haut treten fie, nebſt der zähen 
Lymphe, mit der, fie im Zuſammen— 
hange find, in Form fhwarzköpfiger 
Würmchen nah außen. Warme Bä: 
der von Weizenkleyen richten bas 
Meifte dabey aus. 

Mit⸗gabe, gleichbedeutend mit Heis 
rathegut (f. d.). 

Mit⸗gefühl, 1) Überhaupt Antheil 
an ben Empfindungen Anderer, mit 

, hin auch freudigen ; 2) insbefondbere 


Mithridbates VI, 


Mitbhradates 


fo v. w. BRAUN 3) f. auch Sym⸗ 
pathie. 


Mitgift,1) — Betrag, 


welchen eine Orbenöperfon ben ſei— 
nem Eintritte in ben Orden dem: 
felben mitbringt; 2) gleihbebeutend 
mit Heirathegut (f. d.). 


Mit:gläubiger, werben im Son: 


curfe ber Gläubiger (f. d.) bie Gläus- 
biger eines und besfelben Concurs⸗ 
ſchuldners (f. db.) genannt ; alfo gleich» 
bedeutend mit Concursgläubiger (f.b.). 


Mithra (Mithras), der Ized der 


Sonne, ber Izeds Erfter und Kö: 
nig, der thätigfte und ſiegreichſte, 
der Erhabene ber Erhabenen, ber 
Schützer aller Gefchöpfe, der König 
ber Zodten und ber Lebendigen. 

ber Große, 
auh Eupator, Bey großen Anlas 
gen waren Herrfhfudht, Graufam: 
keit und ein unbeugfamer Sinn bie 
hervorftechendften Eigenfhaften; er 
ermordete feine Mutter, entflob feis 
nen. Erziehern und trat 123 die Re 
gierung an. Er madıte eine drepjäb- 
rige Reife durch Aſien, auf ber er 


:den Plan entwarf, fih zum König 


von ganz Afien zu maden. Zuerſt 
befiegte er die GSkythen, nahm dann 
Kolchis ein und erweiterte fein Reid 
bis Armenien, 112—110. Um Klein: 
Afien fih zu unterwerfen, verband 
er fi mit Nikomedes II. von Bi: 
thynien und überfiel Papblagonien, 
Gallatien und Kappabotien, wobe 
er des legteren Landes König, Aria: 
rathes , umbringen ließ; doch dieſen 
einen Provinzen ftanden bie Römer 


bey, und M. war eine Reihe von 


Sahren ein furdtbarer Feind ber 
Römer. Er ſchlägt die von ihm ver: 
triebenen und von ben Römern burd 
Sulla wieder eingefegten Könige Bis 
tbyniens und Kappadokiens und das 
ſchwache römiſche Heer in Klein-Aften 
und läßt alle Römer dort, man fagt 
450,000, an Einem Tage ermorden. 


Mithridat 


Rach wiederhohlten Siegen von Mus 

räna zwang ihn Sulla, 89, alle Ers 

oberungen in Klein=Afien aufzugeben, 

ſich auf den Pontos einzuſchränken, 

den Römern 80 Schiffe auszuliefern 

und 2000 Talente zu bezahlen. Wie 

ober Sulla Afien verlaffen, fing M. 

84 bie Feindfeligfeiten aufs Neue 

an, nahm den fimmerifchen Bospo= 

ros 84 ein, madıte feinen Sohn Mas 
chares zum König bafelbft und reizs 
te feinen Schwiegerſohn Tigranes 
zum Einfall in Kappadokien. Endlich 

fam Lucullus, 73, flug M. und 

Zigranes bey Kabeira und drang bie 
Parthien vor; allein Unruben im 
Deere nöthigten ihn 67 zum Rückzu— 
ge, und erft Pompejus gelang es, 
M. gänzlich zu fhlagen, am Euphrat 
bey Rifopolis. Dennoch demüthigte 
fh M. nit; er tödtete feinen Sohn 
Machares, machte fih zum König 
bes Bosporos u. entwarf einen Plan, 
den Krieg nad Italien zu fpielen; 
allein fein Sohn Pharnazes madıte 
ihm fein Heer ungetreu, und aus Bers 
zweiflung ließ er fid 64 ermorben, 
Cicero hält M. für den größten Fürs 
ften Afiens nad) Alerander. Er war 
auch Gelehrter, redete 22 Spradyen, 
ſchrieb ein Werf über die Kräuter: 
tunde, das Pompejus ins Lateinifche 
überfegen ließ. Auch befaß er große 
Körperkräfte, raftlofe Thätigkeit und 
wilde Leidenfchaften. Sein Sohn 
Pharnazes erhielt für feine Treulo— 
figteit den Bosporos. 

Mithridat (electuarium Mithrida- 
tis Damocratis), vor Zeiten faft als 
Univerfalmittel, befonders aber als 
Aeripharmacum in hohem Rufe ſte— 
hende, aus faft 50, meift erhigenden 
SIngrebienzien, unter andern aus 
Opium (2 Gran in ber Unze) beftes 

bende Latwerge. Sie wird von Gas 

lenus fehr gerühmt und foll den Kö— 

nigwon Pontos, Withridates, zum 

Erfinder haben, welder fi dur 
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das Öftere Nehmen biefes Mittels fa 
unempfindlich gegen Gifte gemadt 
baben fol, daß, als er, vom Pom⸗ 
pejus überwunden , fi vergiften 
wollte, das ftärkfte Gift ohne Wirs 
fung blieb und er ſich von feinem 
Diener erſtechen laffen mußte. 


Mitra (gr.), 1) Band, Binde; inte 


befondere 2) Hauptbededung der 
weichlichen afiatifchen Völker, Pers 
fer, Lydier ꝛc. Die mäonifhe oder 
phrygiſche M. hatte Baden, bie uns 
ter dem Kinn gebunden wurden. 3) 
Bey Homer ein Gurt von Blech mit 
untergelegter Wolle, über oder unter 
dem Chiton getragen; 4) f. Bifchofes 
mütze. 


Mitrotig, Marktflecken im Kreiſe 


Prachin des Königreiches Böhmen 

(Kaiſerthum Öfterreih); hat gegen 

900 Einwohner, liegt an der Lom⸗ 

nig. Mitroviga, f. unter Morava. 
Mitrowig, Marftfleden in dem 

peterwardeiner Negimente der flavo= 

nifhen Militärgrenze (Kaifertbum 
Öfterreih), an der Save; ift Stabs« 
ort, bat 4 Kirchen, Quarantaines 
anftalt, 3500 Einwohner, 


Mitfhuldbner, eine Perfon, welde 


mit einer anderen gemeinſchaftlich 
einen. und benfelben Gegenftand einer 
Forderung zu leiften verpflichtet ift. 
Sie theilen fih in einfahe M. u. 
in Correal- (ober Solibar.:) 
fQuldner(auh Schuldner zur 
ungetheilten Hand), je nach— 
dem jeder nur für feinen Antheil, 
ober jeder für die ganze Forderung 
(in Solidum, Einer für Alle und Alle 
für Einen) haftet (f. Gorrealität). 
Der Regel nad) haften fie nur jeder 
für feinen Antheil und es tritt nach 
öfterreichifchen Gefegen nur bann eis 
ne Gorrealität ihrer Verpflichtung 
ein, a) wenn biefes ausbrüdlich bes 
dungen wurde; b) wenn bie fduls 
bige Sache untheilbar iſt; ec) haften 
mehrere Vormünder oder Guratoren 
27 * 
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‘eines und beöfelben Münbels (Pupfis 
en) ober Pflegebefohlenen (Curan⸗ 


Mittelalter 


Mitte einnimmt, hindurch am Bo» 
rizont ausläuft. 


ben), welche bas Vermögen besfelben Mittagshorn, 1) Spigeber bündt⸗ 


gemeinfchaftlich verwalten oder bie 
Verwaltung ohne Genehmhaltung bes 
Berichtes unter ficy theilen, für ben 
ganzen ihrem Mündel ober Pfleges, 
befohlenen aus ihrem Verſchulden zus 
gegangenen Schaden folibarifch ; d) 
haften bey Handelsgeſellſchaften die 
Gefellfhafter für die Schulden ber 
Gefenfhaft in Solidum; e) im Falle 
eines widerrechtlich zugefügten Schas 
dens haften jene, welche an der Bes 
ſchädigung Theil genommen haben, 
in fo ferne fid die Antheile der Eins 
gelnen an der Befhäbigung nicht bes 
ftimmen laffen, od. wenn biefe vorfcgs 
lid) zugefügt wurde, alle für Einen 
u. Einer für Alle; NM) haftet jeber aus 
mehreren Bürgen für biefelbe For— 
derung; g) jeder Wechſelſchuldner 
für die Wechfelfordberung und jener, 
welcher einer Schuld eines Anderen 
als Bürge und Bahler beytritt, mit 
biefem in Solidum. i 
Mittag (meridies), 1) der Moment 
‚jedes Tages, in bem bie Sonne mit 
ihrem Mittelpuntte ihren höchſten 
Stand am Himmel bat (vgl. Gulmis 
nation); 2) die Zeit, mit unbeftimms 
ten Grenzen, in welder die Sonne 
fheinbar am bödjften fteht, insbes 
fondere als Mittagsftunde bie 
Seit von 12 bie 1 Uhr. 3) M. nad) 
mittlerer Beit bad Ende ber 24. 
Stunde und Anfang ber erften Stun— 
de nach aftronomifchen Uhren, die 
bey gleihmäßigem Gange bald um 
mehrere Minuten (bie über 14 und 
16) dem wahren Mittag vorrüden 
oder nadjfolgen, vier Mahl im Jahre 
aber mit ihnen ganz ober faft über: 
einftimmen (vgl. Zeitgleichung)3 4) 
die Himmelegegend, die durd eine 
Linie beftimmt wird, die vom Schei— 
telpunfte aus durch den Punkt, ben 
die Sonne im wahren M. mit ihrer 


ner Alpen; bat 7040 Fuß; 2) ein 
anderes M. liegt im Gantone Bern 
zwiſchen dem Kander- und Simmens 
thal, desgleichen auf der Grenze zwi⸗ 
ſchen Bern und Wallis, unfern des 
Tſchingelgletſchers, 11,700 F. hoch. 


Mittags-mahl, Mahlzeit (ſ. b.) 


zur Mittagszeit. 


Mitte,1)was von gegebenen entgegen» 


gefegten Dingen gleich weit entfernt 
ift , im Räumlichen kann biefes, ftreng 
genommen, nur ein Punkt fegn; 
doch auf Linien und Flächen, aud 
Körpermaffen bezogen, ohne fcharfe 
“Abgrenzung von Außentbeilen; 2) 
auc auf Zeit bezogen, was zwiſchen 
Früberem und Späterem in gleihem 
Abſtande ift, oder auch nur dazwiſchen 
befaßt ift;, 5) überhaupt was zwiſchen 
zwey Ertremen liegt; fo wird ſchon 
von Ariftoteles die Tugend als bie 
M. zwifchen zwey Raftern erftärt. 


Mittel, ı) ſo v. w. Mitte; 2) eine 


Sache, welche man gebraudt, um 
etwas bamit hervorzubringen; 3) 
die Berfahrungsart, um etwas bers 
vorzubringen; 4) fo v. w. Arzney⸗ 
mittel; 5) Vermögen, Reichthum; 
6) eine Größe, die zwifchen zwey 
anderen enthalten ift und aus biefen 
auf gewiffe Art beftimmt wirb. 


Mittelzalpem, biejenigen Alpen, 


bie nicht bie Höhe der Schneetinie, 
(7812 Fuß) erreihen, aber auch hö— 
ber find ‚als die Linie de Baums 
wuchſes (5500 Fuß). 


Mittelsalter, nennt bie Geſchichte 


gewöhnlich den Zeitraum vom Enbe 
des weftrömifchen Reidyes im 5. Jahr⸗ 
hunderte bis zum Untergange des 
oftrömifchen Reiches, wiewohl Andes 
re ihn richtiger mit dem Urfprunge 
neuer Staaten in dem 9. Jahrhun⸗ 
derte anfangen und bis auf die Res 
formation fortgehen laffen. Es genüs 








Mittelalter 


ge und hier, bie Hauptelemente ber 
Gefchichte dieſer Zeitperiode heraus» 
zubeben unb die Ausführung auf bie 
einzelnen Artikel zu verweifen. Bey 
der gewöhnlichen Begrenzung bes 
M.s theilt fich dieſe Zeit in brey 
Abfchnitte: a) vom Untergange bes 
weftrömifchen Reiches bis zur Er- 
bebung Karl's des Großen zum Kais 
fer (476—800);5 b) von dba bie zum 
Anfang ber Kreuzzüge (800 —1096) 5 
e) von da bis zum Anfang ber Res 
formation (1096—1517). Die Jahr⸗ 
hunderte des M.s find in hiftorifcher 
Beziehung theils zu wenig gefchäßt, 
theils überfhäst worden. Cie wurs 
den verrufen als Zeiten der Rohheit, 
Unmwiffenheit, des Aberglaubeng, der 
Unfittlihleit, Anarhie, bed Mans 
geld echter Politik, der allgemeinen 
Vermwilderung in Europa. Beſonders 
wurden gebrandmarkt bas Feudalſy— 
ftem undjdie Hierarchie; aber beybe 
waren wohlthätig. Durch das Lehens— 
wefen wurde die erfte Ordnung in 
das Chaos neuer Staaten gebradt 
und erhalten, bie Organifation der 
meiften Reiche ausgebildet, eine ver: 
ſchieden abgeftufte Verbindung der 
Bewohner eines Landes und Unter 
thanen eines Staates unterhalten, 
die allmählige Gultur besfelben ver: 
breitet und befördert. Die kirchliche 
Herrſchaft ließ keinen morgenlänbi: 
fhen Defpotismus auflommen, ers 
bielt die Grundlagen ber Geiftesbils 
dung und rettete die fo leicht vergefs 
fene Verknüpfung des Vergänglichen 
mit dem Emigen. Zeiten der Roh— 
heit mußten aber jene Zeiten feyn, 
da in ihnen ber Übergang zur ge— 
fammten n:ueren Gultur liegt. Kür 
die Wiffenfchaften war das M. wohl: 
thätig durch die Scholaftit und das 
Erwachen der alten Eiteratur. [Die 
bildenden und zeichnenden Künſte ers 
hoben fih nah ihrem Verfalle vom 
45. Jahrhunderte an wieber und näs 


Mittelalter 421 


berten fi ber Vollkommenheit. Der 
Landbau mit allen feinen Zweigen 
und Befhäftigungen wurde in bie 
nördlichen Länder eingeführt, in an— 
deren mehr verbreitet, erweitert und 
fo verbeffert, daß eine volllommenere 
Cultur des Bodens in fpäteren Jahrs 
hunderten möglich wurde. Gewerbe 
jeder Art und verſchiedene Künſte u. 
Geſchäfte wurden, vorzüglich feit dem 
Aufblühen der Städte und der Wie: 
dererwedung des Thätigkeitstriebes, 
vervielfältiget, bereichert, allgemei» 
ner und mit größerem Fleiße und 
wachſender Einſicht betrieben. Auch 
das Kriegsweſen und die Kriegskunſt 
hatten, noch ehe das Schießpulver 
erfunden wurde, unter verſchieden 
darauf einwirkenden Umſtänden (Eins 
fälle der Magyaren, Mongolen u.a. 
barbarifcher Völker, die Kreuzzüge, 
bie Nitterfhaft, die Bürgerfriege 
in Frankreich ze.) Fortſchritte ges 
macht, die zu einer gänzlichen Um— 
fhaffung in fpäteren Zeiten hinleis 
teten. Kerner verdanten wir dem M, 
wichtige Entdeckungen und Erfinduns 
gen, wie Compaß, keinenpapier, 
Vergrößerungsgläfer, Schlag- und 
Taſchenuhren, Schornfteine, Wind 
mühlen, Öblmablerey, Kupferftes 
Herkunft, Buchdruderfunft, Schiefs 
pulver, Wecfeibriefe, Leihbanken, 
Dem M. verdanken wir Anftalten, 
bie der Nachwelt mehr als ihm felbft 


nügten, wie Univerfitäten, verdans 


ten wir Beränderungen in den We⸗ 
gen des Welthandels; in ihm erbils 
den wir überhaupt fo viele große 
Begebenheiten, fo viele Thaten von 
bedeutendem u. folgenreihem Einflus 
fe, daß nur Unwiſſenheit ober Uns 
billigkeit feiner Gefhidhte ben Bor> 
wurfvon Unfruchtbarfeit mat. Aber 
auch überfhägt it ber Werth des 
M.s geworden, 4. B. ber in ibm 
berrfchende religiöfe Sinn, ber herr— 
fhende kindliche Sinn und die bas 
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mit verbundene Gerabheit, Offenheit, 
Einfalt und Anſpruchloſigkeit (feine 
befonberen Zugenben, fondern na= 
türlihe Eigenfhaften bes Kindesal- 
ters der Nationen), ber auffallende 
Nittergeift und die Galanterie (aus 
bem Geifte ber Zeit hervorgehende 
Erfheinungen ; vgl. Nitterthum). 
Vergleiche: Meiner’s hift. Vergleich. 
ber Sitten und Berfaffungen 2c. bes 
Mittelalters mit den unferes Zahrs 
hundertes, 3 Hefte, Hannover 1793 ; 
Apologie bes M.s, in Hegewifch neuer 
Sammlung Heiner hiftorifher Schrif: 
ten, 1809; Saxii or. de vet, et med. 
aevi hist,, Utreht 1776; Ghr. D. 
Bed, über die Würbigung des M.s, 
Leipzig 1812; Rüh's Handbuch ber 
Geſchichte des M.s, Berlin 1818. 
Mittels Amerika. Darunter wer: 
ben jest die ehemahligen fpanifchen 
Provinzen Guatemala, Nicaragua, 
Goftorica, Honburas und San Sal: 
vabor verſtanden, bie fih 1823 für 
unabhängig erklärten. 
Mittelfellswafferfudht(hrdrops 
mediastini), ſ. unter Bruftwafferfucht. 
Mittelfleifh=brucd (mesnscelo- 
eele), eine nachgiebige Geſchwulſt 
zwifhen den Schenkeln, bie beym 
Stehen und tiefen Ginathmen größer 
und gefpannter, im Liegen Eleiner u, 
weicher wird, zurüdgedrüdt werben 
Tann, aud fonft alle Andeutungen 
eines wahren Bruches hat. 
Mittelländifhes Meer, 1) 
überhaupt ein zwiſchen zwey ober 
mehreren Dauptländern fi verbrei= 
tender Meerestheil; vgl. Meer. 2) 
Der zwiſchen Europa, Afien und Afri— 
Ba liegende Bufen des atlantifchen 
„ Meeres; hängt durch die Meerenge 
von Gibraltar (auf ber afritanifchen 
Seite 7 Meilen lang, auf der ſchmal—⸗ 
ſten Stelle 2 Meilen breit) mit dem 
atlantifhen Meere zufammen, bildet, 
oußer dem großen Bufen bes abria= 
tiſchen und bes durch bie Dardanels 


Mittelländifhes Meer 


lenfiraße und Bosporus mitihm ver: 
bundenen fhwarzen Meeres, eine 
Menge kleinere, als auf der euros 
päifchen Seite: von Eyon (in Frank⸗ 
reih), von Genua unb Tarent (in 
Stalien), den Archipelagus; auf der 
afiatifhen: von Satalia und Skan—⸗ 
berun (in ber Türken); auf der afri: 
fanifhen ben von Sibra (Zripoli), 
außer einer großen Menge nod 
Eleinerer 53 bat viele ſchöne, nur 
zum Theil benugte Häfen, faft über: 
all, zumahl europäifhen Theils, 
die fruchtbarften Ufer mit fehr vers 
fhieden cultivirten Bewohnern, unis 
faßt mehrere große Infeln (Sieilien, 
Sardinien, Gorfica, Candia, Cy— 
pern) und viele Eleine Infeln. Seine 
Größe wird zu 58—40,000 DA. M. 
(ohne das adriatifche und Infel-Meer) 
angegeben , und es empfängt feine 
Zuflüffe aus einem großen Theile 
Spaniens (Ebro, Zucar u. a.), einem 
Eleineren Frankr. (Rhone), aus ganz 
Stalien (Po, Tiber, Etſch), einem 
tleinen Theile Deutfchlande, der gan— 
zen füblih vom Balkan gelegenen 
europäifhen Türkey (Drira, Mas 
risa), dem weftlihen Theile von 
Klein: Afien. Von Aſien und Afrila, 
Ägypten und dem Nilgebiethe (boch 
in das Innere Afrika's binaufreis 
hend) ausgenommen, find ibm nur 
ſchmale Waffergebietbe zinebar; defs 
fen ungeadhtet ift die Menge bes ibm 
zugeführten Flußwaſſers und das bes 
merkte Einftrömen des atlantifhen 
Meeres (man redinzt jäbhrlid 567,648 
Millionen Kubitfuß Waflers) fo groß, 
daß es ſich jährlid wenigftens um 
309 Buß erhöhen müßte, wenn «es nicht 
aufunbelannten Wegen Abzug fände. 
Diefes fol theild durdy eine ſtärkere 
Ausbünftung, theils burch einen uns 
terirdifchen Feuerherd, deſſen Effen 
der Ätna und Veſuv wären, theils 
durch eine ftarfein der Tiefe bemerkt: 
bare Strömung (in der gibraltaris 
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Then Meerenge) bewirkt werben. 
Ebbe und Fluth find im Ganzen 
ſchwach; eine ganz befonbere ift die 
von GEgribos; die Winde auf ihm 
find fehr veränberlih. Einige Theile 
beöfelben führen befondere Nahmen, 
3. B. an ben Küften von Genua bad 
ligurifche, bey Italien das tyrrhes 
nifche (toskanifhe), bey den Sie— 
beninfeln das ioniſche Meer u. f. w. 
Obſchon diefes Meer brey Erbtheile 
verbindet, fo hindern body Glaube 
und Verfchiedenheit der Gulturftus 
fen wenigftens bie engere Verbin—⸗ 
dung der europäifhen und afrikan. 
Küften. Durd den Befig von Gibrals 
tar, Malta und der Giebeninfeln, 
fo wie ber Kefte und des Hafens Gi— 
braltar üben zeither bie Briten bie 
Herrfchaft über diefes Meer aus, die 
natürlicher den Italienern gebührte. 
Mittelmark, vormahls ein Theil 
ber Kurmarf Brandenburg, welder 
vor dem tilfiter Frieden 250 Q. M. 
mit 560,000 Einwohnern und folgende 
410 Kreife: Nieder- und Ober:-Bars 
nim, Lebus, lien» und Löwenberg, 
Ruppin, Havelland, Zauch, Lucken— 
walde, Teltow und Beeskow mit 
Storkow enthielt. Nach dem tilfiter 
Frieden wurden die bey Preußen 
verbliebenen Kreiſe vom Herzogthu—⸗ 
me Magdeburg, nähmlich Jerichow 
und Zieſar, mit der M. vereiniget, 
ſo daß nun der Flächeninhalt etwa 
294 D.M.und die Volks zahl 620,000 
Seelen betrug. Jetzt iſt die M. nach 
ihrem erſten Umfange unter die Re— 
gierungsbezirke Potsdam und (die 
Kreiſe Lebus und Lübben) Frankfurt 
vertheilt. 
Mittel-punkt (eentrum), 1) M. 
der Größe: a) in einem Kreiſe, 
oder einer Kugel, der Punkt, der 
von allen Punkten des Umkreiſes oder 
der Kugelfläche gleichweit abſteht; 
b) in regelmäßigen Figuren oder 
Körpern ber Punkt, der von allen 
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Winkeln oder Eckpunkten gleichweit 
abfteht; e) auch in foldyen irregu- 
lären Figuren und Körpern, die ſich 
durch eine gerade Linie, ober ebene 
Fläche, in gleiche und ähnliche Hälf⸗ 
ten.theilen laffen, ber Punkt, ber 
diefe Linie halbirt , oder den M. des 
Durchſchnittes ausmacht. 2) Alles, 
wo ſich Mehreres concentrirt. 


Mittelsftimmen, diejenigen Stims 


men, welde zwifchen ben beyben 
äuferen Stimmen, Baf und Go» 
pran, liegen. 


Mittelfzolnof, Geſpanſchaft im fies 


benbürgifhen Lande ber Ungarn 
(Kaifertfum SHÖfterreih),, weſtlich 
und nörblih an Ungarn grenzend; 
hat 393 A. M., gegen 30,000 (meift 
wlachiſche) Einwohner, viele Berge 
mit Holz, Wein u. Getreibebau, et⸗ 
was Viehzuchtz wird vom Szamos 
bewäffert, theitt fi in ben oberen 
und unteren Birfel; Hauptort: Zil⸗ 
ah, Zaralort mit 2 Kirhen und 
Gymnaſium. 


Mittelwalde, Stadt im Kreiſe 


Habelſchwerdt des preußiſchen Regie⸗ 
rungsbezirkes Breslau, an der Nei⸗ 
fe, Hauptort ber dem Grafen von 
Althan gehörigen Herrfhaft M. ; 
hat eine Tabaksfabrik, Linnengewer⸗ 
be und 1250 Einwohner. 


Mittenwald (Mittenwalbe), 


Marktfleden an der Ifar im Lands 
gerichte Werbenfels bes Iſarkreiſes 
(Baiern); hat 1600 Einwohner, bes 
ren muſikaliſche Inftrumente und flos 
rettfeidene Geldbeutel berühmt find 
und felbft in fremde Melttheile vers 
ſchickt werben. Mittenwalde, 
Stadt im Kreife Teltow des preußis 
ſchen Regierungsbezirkes Potsdam, 
an der Kotte, die von hier an Sühne 
heißt; hat 1400 Ew.Mitterburg, 
1) Herrſchaft im iftrianer Bezirke des 
fiumer Kreifes bes Königr Illyrien 
(Kaiſerth. Öfterreih) ; 2) Hauptort 
darin, hat Schloß, 1650 Einwohs 
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ner, welche Wein und Obſt bauen. 
Mitterfels, Landgericht im Uns 
termainkreife von Baiern; bat 15 
Q. M., 16,000 Einwohner, bewäfs 
fert von der Donau, Bogen, Schwarz⸗ 
ah u. ſ. w., hat viel-unbebautes kand, 
bringt jedoch Getreide, Vieh, vor⸗ 
züglich vieles Obſt, welches in ganzen 
Schiffsladungen nach Öfterreich geht. 
Mittermaier (Karl Joſeph Ant.), 
geb. zu München 1:87; ward 1811 
ordentliher Profeffor der Rechte in 
kandshut, 1819 besgleichen in Bonn 
und 1821 in Heidelberg ; ift auch großs 
herzogl. bad. geb. Rath. Vorzüglichſte 
Schriften: Theorie des Beweiſes in 
peinlichen Proceffen, 2 Bde., Manns 
beim 18095 Grundfäge des gemeinen 
beutfchen Privatrechtes , 2 Abthlg., 
Sandshut 1821, 3. Auflage 1826; 
Handbuch bes peinlichen Proceſſes, 
2 Bde., Heibelberg 1810—12; bie 
Öffentliche mündliche Strafrechtöpfles 
ge und das Gefchwornengeriht in 
Vergleichung mit bem beutfch. Straf: 
‚verfahren, ebenb. 1819; der gemeis 
ne beutfche bürgerliche Procef in Bers 
gleihung mit dem preuf. unb franz. 
Givilverfahren und mit den neueften 
Fortſchritten ber Procefgefeggebung, 
Ab. Beytrag, Bonn 182026; 
Lehrbuch des deutſch. Privatrechtes, 
ebend. 182135 Theorie des Beweifesin 
peintichen Procefien, 2Bde., Darms 
ſtadt 18215, über Iden neueften Bus 
ftand ber Griminalgefeggebung in 
Deutfhland, mit Prüfung der neuen 
Entwürfe für die Königreidhe Hans 
nover und Sachſen, Heidelb. 1825; 
das deutſche Strafverfahren in ber 
Fortbildung durch Gerichtsgebrauch 
und Particular-Geſetzbücher, 2 Abs 
theilung., ebendaf, 1827. Auch ift er 
. jegt Mitherausgeber des Archivs für 
bie civiliftifhe Praxis. 
Mitternacht, 1) der Moment, in bem 
+ die Sonne ihren tiefften Stand uns 
ger dem Horizont bat, zugleich Ans 


Mittermaier 


‘ 


Mitvormund 


fang bes bürgerlichen Tages ober 
Ende der 12. Nahmittagsftunde und 
Anfang ber erften Bormittagsftunde; 
vgl. Tagz 2) die Zeit in der Nähe 
biefes Moments, mit unbeftimmten 
Grenzen, insbefondere ald Mitter 
nadhtsftunde, die Stunde von 
12 bis 1 Uhr in ber Naht; galt 
und gilt bey dem Aberglauben aller 
Seiten und Böker als Geifterftunde; 
3) DM. nach mittlerer Zeit, der Mo. 
ment, in dem aftronomifhe Uhren, 
die nad neuerer Einrichtung von 

Mittag an ihre Stunden zäblen, 

ihre 12. Stunde beenbdigt 'haben ; 4) 

bie Himmelsgegend, die durch eine 

Linie beftimmt wird, bie vom Schei— 

telpunfte aus über den nörblicdhen 

Dimmelspol weg| in ben Horizont 

aus läuft. 


Mittelr ſill, Marktflecken im Thale 


Pinzgau in dem Salzachkreiſe des 
Öfterreichifchen Landes ob der Enns; 
liegt an ber Salzach, fumpfig (bas 
her klein Venedig genannt), bat 
Schloß, Mineralquelle, 550 Einw, 
Mittgrteidh, Marktflecken im 
Landgerichte Waldfaflen bes Dbers 
Mainkreifes Baierns; bat 1250 Ein: 
wohner, viele Zeugs, Sein: und Tuch⸗ 
weber. Dabey ber Leonhardsberg, 
Bundgrube ſchöner Kryftalle, 


Mittlere Zeit, in der Tagsbeftims 


mung eine völlig gleihmäßige Pe— 
riode von genau 24 Stunden, mie 
ſolche aftronomifche Uhren und Ghros 
nometer zeigen; vgl. Tag und Zeit⸗ 
gleihung. 


Mit:vormund, ift ein Vormund 


(f. d.), weicher einer Mutter, ober 
väterlihen Großmutter eines Müns 
dels, welche die Vormundfchaft über 
diefes führt, zur Unterſtützung in ber 
Führung des Vormundſchaftsgeſchäf⸗ 
tes von dem vormundſchaftlichen Ges 
richte beygegeben wird, Bey der Wahl 
drefelben ift vor Allem auf den er 
Härten Willen des Baters, bann 


Mitweida 


auf ben Vorſchlag der Votmünderin, 
endlich auf die Verwandten bes Mins 
berjährigen Rüdficht zunehmen. Die 
Pflichten des Mitvormundes befteben 
vorzüglich darin: 1) daß er ber Vor— 
münderin mit feinem Rathe benftes 
he; 2) daß er, wenn er wichtige Ge— 
brechen bey der Führung der Vor: 
mundfchaft wahrnimmt, denfelben abs 
beife, oder nöthigen Falls ber Vors 
mundfchaftsinftan; bie Anzeige ba= 
vonimade, und 3) daß er bey Ge: 
fhäften, zu deren Gültigkeit die 
Genehmigung der Bormundfcaftsbe: 
hörde nothwendig iſt, das Gefudy ber 
Vormünderin mitunterſchreibe, oder 
dieſem feine beſondere Meinung bey— 
lege, oder auch auf Verlangen des 
Gerichtes über ein ſolches Geſchäft 
unmittelbar fein Gutachten erftaite. 
Mitweida, Stadt an ber Zſchopau 
im Amte Rochlitz des Leipziger Kreis 
fes (Sadfen); hat 4000 Einwoh: 
ner, fehr große Fabriken in Lein— 
wand, Tuch, Kattunu. f. w. 
Mitwirkung, f. unterWirfung. 
Mixſtadt (pobln. Mixtat), Stadt 
im Kreife Shildberg des preuß. Regie— 
zungsbezirkes Pofen, in einer ſteini— 
gen hügeligen Gegend ; hat 1100 Ew, 
Mirtur (Mixture), 4) überhaupt Ges 
miſch; dann befonders 2) Arzney— 
oder auch fonftiges chemifch = technis 
ſches Gemiſch; 3) doch eigentlich nur 
mit Beſchränkung aufflüffige Stoffe, 
denen andere fefte, unauflösliche oder 
löslihe, oder auch flüffige beyges 
miſcht werben ; 4) insbefonbere fol: 
de, die Eflöffels oder Zaffenweife 
verorbnet werden ; 5) in ftrıngftem 
Sinne fo v. w. Eliriei 
Mkhitar, gewöhniih Meditar, 
geb. 1676 zu Sebafte (Sepaftia) in 
Kteinz Armenien, durdy feinen unge— 
meinen Eifer für Beförderung ge— 
lehrter Kenntniffe berühmt. Er bes 
ſchäftigte fid mit Erziehung ber Schü: 
ler im Kiofter Poſſeno zu Erzerum, 


Munich . 435 


erhielt bie theologifche Doctorwürde, 
ftiftete eine Gelehrtengeſellſchaft, bes 
gab fid) mit mehreren anderen nad 
Morea und befam einen Plad zu 
Modon angewiefen , wo 1708 Kirche 
u. Klofter unter feiner Thätigkeit vols 
{endet wurden. Diefe Songregation, 
deren Stifter er war, wählte ihn zum 
Superior u. legte fi den Rahmen 
der Adoptivſöhne ber heilis 
gen Jungfrau bey. Sie nahm bie 
Regel des heil. Benedict an u. warb 
von Glemens XI. beftätigt. Als die 
Türken in Morea eindrangen, flüdjs 
tete M. mit den Seinigen nad) Bes 
nedig, wo ihm bie Infel San Laz⸗ 
zaro zum Gigenthum eingeräumt 
ward. Hier errichtete er einen Con⸗ 
vent, legte ben Grund zu einer Bis 
bliothek, errichtete eine armenifche 
Druderey ꝛc. und ftarb 1749. 


Mlawa, I) Obwod in der Woimobs 


haft Plock (Königreih Pohlen); hat 
360. M., 34,00) Einwohner, vers 
ſchiedenartigen Boden; liegt an ber 
Golda, Orzye, Ledyna, Mlamwfa u. 
a. Klüffen ; 2) Hauptftabt barin, an 
der Mlawka; hat 1900 Einwohner, 
feinen Zuben darunter. Mlaz o⸗ 
wis, Marftfleden im Kreife Bid» 
ſchow des Königreihes Böhmen (Kais 
ferth. Öfterr.); hat 480 Einwohner. 


Mnemoſyne, Tochter bed Uranus 


und der Gäa, eine der älteften Göts 
tinnen, Göttin des Gebädtniffes. 


Mniod, 1) (Iohann Jakob), gebor. 


zu Eibing 1765; ward 1790 Rector 
zu Neufahrwaffer bey Danzig und 
1796 erfter Directionsrath bey ber 
gotteriedirection zu Warfhau, wo 
er 1804 ftarb. Er hinterließ Gebid)s 
te, Görlig 1795, und mehrere pros 
faifche und poet. Schriften. Sämmts 
lihe auserlefene Schriften erfhienen 
in 3 Bändchen, Görlig 179899. 
2) (Maria, geb. Schmidt), Gattin 
des Vorigen, geb. 1779, geft. 1799; 
nad ihrem Tode gab biefer heraus 
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Moab 


deren zerſtreute Blätter, auch unter 
dem Titel: für Frauen und Jung: 
frauen eines ebeln weiblichen und 
chriſtlichen Sinnes, Görlig 1800, 


Moab, fov. mw. arabifh Moab; war 


©ig der Moabiter, 


Moabenſchi Agas, 8 auserwählte 


ſchwarze Eunuchen, die den Groß— 
herrn in und außer dem Harem bes 
gleiten. 


Mobile Colonnen, Truppenab⸗ 


theilungen von A Dfficier und 20 
Mann bis zu der Stärke eines Ba- 
taillons, welche das Rand feitwärts 
ber großen Straße durchſtreifen, um 
entweber Marodeurs aufzufuchen und 
am Plündern zu hindern, oder auch 
das infurgirte Land durch Auffutung 
und Beftrafung ber infurgirten Ort: 
ſchaften u. 3erftreuung der Guerillas 
wieder zur Ruhe zu bringen ftreben. 


Mobilien, 1) überhaupt alle beweg⸗ 


lichen Dinge, im Gegenſatze der 
Grundſtücke und der niet- und nagel⸗ 
feſten Gegenſtände; 2) bey einem 
Landgute rechnet man zu den M. alle 
Gegenſtände, welche nidyt zu bem Ins 
ventarium gehören, ald Haus-, Küs 
den und Wirtbfchaftsgeräthe, bas 
geerntete Getreide und Obſt, Vieh, 
welches zum Vergnügen gehalten ober 
zum Berfpeifen aufbewahrt wird Hin— 
gegen gehört alles eigentliche Feld: 
wirthſchaftsgeräthe an Schiff und Ges 
fhirr, Zug: und Zuchtvieh, die Fi: 
fhe in ben Zeihen, bas Getreide 
auf dem Felde und das Obft auf den 
Bäumen, der vorhandene Dünger, 
größtentheilde auh Stroh, Spreu, 
Heu und Grummet, das Brau: und 
Brauereygeräthe zu dem Inventaris 
um, wenn das Inventariumverzeichs 
niß nicht andere Beftimmungen ent= 
hält. In Mühlen und Fabriken wird 
gewöhnlich alles zu Betreibung die: 
fer Werke nöthige Geräthe zu ben 
Immobilien gerechnet; 3) fo v. w. 
‚Hausgeräthe, vorzügl. Tiſche, Stüh⸗ 


Modalirät 


le, Kanapee, Commode, Schreib- 
pulte u. f. w. 


‚Mocenigo, I) (Thomas), Doge 


von Benebig und Nachfolger von Mi: 
hael Steno, von 1414—23. Unter 
ihm eroberten bie Benetianer bag Ge: 
bieth von Aquileja. Ihm folgte Fran: 
cesco Foscari. 2) (Pietro), folgte 
auf Nikolaus Marcello ald Doge von 
Benedig 1474, ftarb aber ſchon 1476, 
worauf Andrea Vendramino Doge 
wurde. 3) (Giovanni), Bruder bes 
Vorigen und Nachfolger von Andrea 
Vendramino ale Doge, der biefe Stel: 
le nur 2 Jahre bekleidete. Unter ihm 
verheerte die Peft und eine Feuers 
brunft einen großen Theil von Bene: 
dig, und Muhammed’s IT. fiegreiche 
Waffen bedrohten bie Grenzen bes 
Freyſtaates; ftarb 1485. 4) (Luigi), 
Doge von Venedig von 1570—77; 
folgte auf Loredano, verband ſich mit 
ben Spaniern und bem Papfte gegen 
bie Türken, die ſich Cyperns bemäds 
tiget hatten. Durd) vereinte Mitwir: 
fung wurde die große Seeſchlacht bey 
Lepanto gewonnen (7. DOctob. 1571); 
ftarb 1577. 5) (Buigi), Doge von 
Benedig ven 1700 bis 1709, folgte 
auf Sylveſter Valieroz Johann Gor: 
naro war ſein Nachfolger. 6) (Se— 
baſtian), Generals Proveditore zur 
See, Befehlshaber in Dalmatien u. 
einer der Commiffäre zur Beftims 
mung ber Grenzen nach ber Türkey 
su, wurbe 1722 zum Dogen erwählt 
und befleibete biefe Würde bis 1732. 
7) (Luigi), Doge, folgte 1763 auf 
Marco Foscarini. Die Schwäche ber 


. Republik zeigte fih immer mebr in 


bem einige Jahre fortgefegten Kampfe 
mit ben Raubftaaten Algier , Zunis 
und Zripoli, welchen frudhtlofe Vers 
träge u. entehrende Tribute (1764— 
65) unterbradyen, M. ftarb 1779 und 
hatte Paul Reniero zum Nadıfolger. 


Mobdbalität (v. lat.), die befondere 


Art und Weife eines Zuftandes oder 


. Mode 


Verfahrens, bie aber nicht das Wer 
fentlihe betrifft; 2) insbefondere 
(nady Kant) bie vierte feiner Kathes 
gorien. 

Mode, die eingeführte Art des Vers 
haltend im gefelffhaftlichen Leben, 
die Art, Hausgeräthe u. dgl. einzus 
richten, Gebäude aufzuführen, Ans 
lagen zu machen u. dgl., vorzüglich 
die Art fih zu Beiden, ſowohl in 
Bezug auf Farbe (Modefarbe), 
als Stoff (Mobdezeug) und Form 
ber Kleidungsftüde. Daher alte u. 
neue Mode. 

Model (v. lat.modulus), 1) ein Maß 
003 relativer Größe, welches bey 
den Säulenjtellungen und ben eins 
zelnen Gliedern einer Säule gebraucht 
wird und von ber unteren Stärke 


des Säulenfchaftes hergenommen iſt. 


2) Ein Bild, eine Figur. 3) Eine 
vertiefte Form, Gegenitände barin 
abzudrüden oder zu gießen. 

Modell (v. lat. modulus), 1) ein 
nach verjüngtem Mafftabe gefertigs 
tes Werk, welches nach einem grö— 
feren Werke gebildet, oder nad) wels 
chem ein größeres Werk ausgeführt 
werben fol. 2) Ein Gegenftand, nad) 
deffen Größe und Geftalt mehrere 
‚andere Dinge gebildet oder gefertigt 
werden. 3) Der Gegenftand, welcher 
in den Gießformen abgebrüdt oder 
über welchem fie verfertigt werben ; 
foll der gegoffene Gegenftand genau 
eine beftiimmte Größe haben, fo muß 
man bey Berfertigung des M.s dar— 
auf Rüdfiht nehmen, daß das ge> 
gegoffene Metall beym Erkalten zus 
rüdgeht (vergl. Gtüdgießerey). 4) 
Gin natürlicher Gegenftand, welcher 
abgemahlt wird, befonders ein nack⸗ 
ter Menſch, an deffen Abbildung ſich 
der Künftler übt und den Muskel: 
ausdrud in den verſchiedenſten Stel— 
Yungen des Körpers ftubirt. Doch darf 
fi der Künftier auch nicht ſklaviſch 
baran binden, wie ſich der Muskel⸗ 
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ausdruck bey einem einzelnen Mens 
fhen darſtellt. 


Modena, 1) Herzogthum in Ober: 


Italien, zwifchen Parma, bem öfters 
reichifchen Gouvernement Mailand, 
dem Kirchenftaate, Zoscana, Lucca, 
Maffa und Genua gelegen; bat 98% 
(924) Q. M., ift ſüdlich durd den 
Apennin (Spigen: Monte Simone 
6548 Fuß, Doccia 4158 Fuß) gebir⸗ 
gig, nördlich eben, bier fruchtbar, 
dort zum Theil fehr unergiebig 5 
wird bewäffert vom Po (nur auf kur⸗ 
ze Strede die Grenze bilbend) und 
feinen Rebenflüffen Lanze, Groftolo, 
Sechia, Panaro, vom Serdio (zum 
Mittetmeere gehend) , von mebreren 
Kanälen (fhiffbar ift nur der Taſſo⸗ 


nikanal von Mancafale) und einigen 


Seen. Klima ift angenehm, doch nicht 
ganz das ſchöne italieniſche. Die Eins 
wohner (über 378,009, N. %. 350,000, 
itafienifher Abftammung, meiftens 
Fatholifcher Gonfeflion) treiben Aders 
bau (vorzüglich gut in ben niederen 
Gegenden), mit reihlihem Gewinne 
von Getreide aller Art, Gemüſe (Bobs 
nen), Hanf, Reis, Weinbau (vors 
züglich rothe Sorten), Obft: u. Shl⸗ 
bau, Viehzucht (Rinder mit Milde, 
Butter: und Käfegewinn, Schweine, 
wenig Pferde), Seidenzudt, etwas 
Bergbau (auf Eifen) ; bie Anduftrie 
befchäftiget fich mit Zubereiten und 
Vorbereiten der Seide. Holz ift reich» 
lich zu finden, einige Quellen find 
eifenhaltig, andere geben Bergöhtl. 
Der Handel vertreibt bie Landeser⸗ 
zeugniſſe und beſchäftiget ſich mit Spe⸗ 
dition. Man rechnet nach Seudi (1 
Scudo — 5 Francs 54 ober 60 
Gentimen), Liren (1 Lire — 20 
Soldi, 1 Soldi — 1, Eent.); Län⸗ 
gen: und Schwermaß ift wie in Mais 
land. Die Regierung ift fouverain, 
ohne Landſtände; ber Herzog hat bie 
gefeggebende und vollziehende Ges 
walt; ein Appellationsgericht iſt zu 
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Mobena; bie Gefege find ben öfters 
reihifhen gleih. Das Wappen ift 
ein gefrönter filberner Adler in Blau 
(wegen Efte), ein ſchwarzer boppels 
ter Baiferlicher Adler mit ſchwebender 
Kaifertrone in Gold (megen bes 
Reichelehnes) und ein rother Pfahl 
mit dem öſterreichiſchen Familienwap⸗ 
pen, ferner links das Wappen von 
Waſſa und Garrara. Das Militär ift 
gegen 1300 Mann. Eintheilung: Ders 
zogthum M., Herzogthum Reggio, 
Thal Garfagnana (nad) Anderen 
in bie Provinzen M., Reggio, 
Mirandola , Sorreggio, Carpi, Nos 
vellara). 2) Das eigentliche Herzogs 
thum M. liegt öftlich, umfaßt zugleich 
Mirandola und Garpi, zuſammen 465 
Q. M., 168—170,000 Einwohner, 
Das Fürftentfum M. gehört dem 


Hauſe Öfterreih: Efte, in welcher 


ſich das ehemahlige herzogliche Haus 
von Efte noch in weiblicher Linie er= 
halten bat. Lesteres hat, wie das 
Haus Braunſchweig, feinen Urfprung 
von einem mächtigen Herrn, Nah: 
mens Azzo II., dem Mailand, Ges 
nua und anbere in ber Lombardey 
gelegene Länder gehörten (ft. 1097), 
Sein ältefter Sohn, Welf IV., erbs 
te nad) dem Tode feines mütterlichen 
Oheims, Welfs IIT., das Herzogs 
thum Baiern, und von Welfis IV, 
zweytem Sohne, Heinrich db. Schwar⸗ 
zen, ftammt bas Haus Braunfchweig. 
Ein anderer Sohn Azzo's, Fulko, 
erzeugt mit feiner zweyten Gemabs 
lin Irmgard, Gräfin von Maine, 
wurde Herr von Efte (Atefte, Stabt 
im Pabuanifhen) und Stifter bes 
Haufes Eſte. Fulko's Rachkommen 
verwalteten in Ferrara, Modena u. 
Parma das Amt eines Podeſta u. a. 
Stellen, woburd) fie zu folhem Ans 
fehen gelangten, baf bey ben da— 
mahbligen Unruhen in Ober : Italien 
‚bie Gebiethe Berrara, 1288, und 
M., 1.90, den bisherigen Markgrafen 
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Orbizzo IIT, zu ihren Herrn ermwähßt 
ten. Sein Enkel, Rikolaus III., brach⸗ 
te Reggio, Forli u. a. Orte an ſich, 
und deſſen Sohn Borſo wurde 1452 
vom Kaiſer Friedrich III. zum Her: 
zog von M. und Reggio und Grafen 
von Rovigo und 1470 vom Papfe 
Paul II. zum Herzog von Ferrara 
ernannt. Er ftarb den 20. Auget 
1471 unvermählt und batte zum 
Nachfolger feinen Bruder Hercules I. 
(ft. 1505). Diefem folgte fein Sota 


Alphons J., dervon feiner 2. Gemabs 


lin 3 Söhne hinterließ, von benen 
ihm ber ältefte, Herceules II., als 
Herzog von Ferrara und M. folgte. 
Er ftarb 1558, und mit feinem Sch 
ne, Alphons HH., erlofch 1597 der eben» 
bürtige Stamm ber Hergoge von M. 
Alphons I. aber hatte noch einen uns 
ebenbürtigen Sohn, Alphons, erzeugt 
mit feiner britten Gemahlin , Lauta 
Euftodhia, einer Bürgerstochter zu 
Ferrara, hinterlaffen,, weldyer 1582 
als Markgraf zu Montehio ftarb, 
Der Sohn desfelben, Gäfar von Efte, 
war ſchon vorher von Alphons II., mit 
Erlaubnif des Kaifers Rudolph H., 
zu feinem Nadıfoiger ernannt wor 
den, erhielt aber nur M., Reggio 
und Garpi , indem der Papft GEle— 
mens VIE. nad Alphons II. Tode 
bad Herzogthum Ferrara als erlebig- 
tes Lehen ber päpftlihen Kammer 
einzog. Diefer Eäfar ift der Stamms 
vater der neueren Herzoge Don M. 
Er farb 1628. Nah ihm regierte 
fein Sohn Alphons III. (1.) ein Jahr 
lang als Herzog von M., ging bann 
in ein Klofter und überließ die Re 
gierung feinem Sohne Franz I., der 
vom Kaifer Ferdinand H. 1653 bas 
Fürſtenthum Gorreggio zu Lehen ers 
bielt und 1658 ftarb. Sein Sohn, 
Apbons IV. (Ii.), regierte nur & 
Sabre, und Kranz II., deffen Sohn, 
ftarb 1694 ohne Kinder. Deshalb 
legte bes legteren Obeim, Rainald, 
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ben Garbinalshut nieder unb trat 
bie Regierung von M. an. Diefer 
ward 1703 von’ ben Franzoſen ver 
trieben, 1706 aber wieder rejtituirt 
und kaufte 1710 bad Herzogthum Mis 
ranbola. Sein Sohn u. Nadıfolger, 
Franz Maria, hielt es in dem nad 
Kaifer Karl’s VI. Tode entftandenen 
Kriege mit Spanien, verlor darüber 
feine Staaten, zu benen feit 1737 
auch Rovellara gehörte, warb aber 
durch den aachener Frieden von 1748 
wieder reftituirt, Er ftarb ben 20. 
Kebruar 1780. Sein Sohn, Hercus 
es 111. Reinold, hatte fi 1741 mit 
der Erbin bes Herzogthumes Mafla 
und Garrara, Maria Therefia von 
Gibo : Malafpina , vermäbhlt, verlor 
aber 1796 feine ſämmtlichen Staa— 
ten an bie Kranzofen. Statt deren 
erhielt er durch den lüneviller Fries 
ben 1801 den Breisgau. Seine eins 
zige Tochter und Erbin, Maria 
Beatrir von Efte, war feit 1771 mit 
dem Erzherzoge Ferdinand von Öfters 
reich, einem Bruder Joſeph's Il. u. 
Leopold's II., vermählt ; dieſem übers 
ließ er bald darauf die Regierung des 
Breisgau’s und ftarb 1805 zu Tre⸗ 
vifo. Allein Ferdinand , Herzog von 


MobdenasBreisgau, verlor 1805 durch 


den preßburger Frieden auch ben 
Breisgau wieder und farb 1806. 
Ihm folgte fein Sohn, ber jegt res 
gierende Herzog Franz IV., Erz⸗ 
herzog von Sjterreich, geb. 1779, 
vermählt 1812 miteiner Tochter bes 
Königs von Sardinien. 1814 gelang» 
te er zum Befig der großväterlichen 
Staaten, vermöge ber feinem Bater 
vom Kaifer ertheilten eventuellen Bes 
lehnung, unb warb durch den wiener 
Gongreß darin beftätiget. Er nahm 
ben Rahmen Efte an und ward da— 
durch der Stifter eines neuen Stam⸗ 
mes diefes Haufes, des Haufes Öfter- 
‚xeih:Efte. Um biefelbe 3eit trat aud) 
feine Mutter, Maria Beatrir, bie 
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Regierung ihres ſchon 1790 ererbten 
Herzogthbumes Moffa und Garrara 
an, wozu ber Congreß noch die Lehne 
in ber Lumigiane fügte, mit der Bes 
ftimmung, daß.nad ihrem Tode alle 
drey an ihren Sohn kommen follten. 
Diefer Fall ift am 14. Novemb. 1829 
durch den Zob ber Maria Beatrir 
eingetreten. Überbieß, befigt M. noch 
die reihen Kibeicommißgüter bes 
Hauſes Orbizzi in der Provinz Tre⸗ 
vifo, die fhon Hercules III, erbte, 
3) Hauptſtadt bes ganzen Herzog⸗ 
thumes in einer großen Ebene (wels 
che die Dede eines großen unterirs 
difhen Sees zu feyn ſcheint; wenigs 
ftens fteigt und fällt das Waffer in 
allen Brunnen biefer Gegend zu gleis 
her Zeit und auf gleihe Weife), an 
einem Kanale (aus ber Secchia in 
ben Panaro); hat ſchwache WBefeftis 
gung, ſchöne maffive Häufer (1200) 
und Daläfte (herzogliches Schloß mit 
fhönen Gärten, Bibliothek von 80,000 
Bänden, Gemählde- und Antifens 
fammiung, ferner Marftall, Operns 
haus, Kafernen), Kathedrale, 50 
andere Kirchen, mehrere Hofpitäler, 
Waiſenhaus, Univerfität (unter franz 
zoͤſiſcher Herifhaft in ein Lyceum 
verwandelt), Ritterakademie, Kunſt⸗ 
ſchule, mehrere freye Plätze, auf 
dem einen bie Statue Franz III., 
Fabriken in Seide (doch nicht groß), 
Öffentliche Bäder u. 20—24,000 Eins 
wohner (darunter 1400 Juden); Ges 
burtsort des Dichters Zaffoni u. m. 
M. war eine Zeit lang die Haupts 
ſtadt des Departements Panaro im 
Königreihe Italien. Die Stabt M. 
fol von ben alten Zusciern ges 
gründet worben feyn. Sie wurde fpäs 
ter von den Galliern erobert, diefen 
aber durch bie Römer entriffen, wels 
de, 184 v. Chr., wie zugleich nad 
Parma eine GSolonie dahin führten, 


Hierbey wurben 194 vom Gonful Mes 


rula bie Bojer in einer biutigen 


@ 
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- die Herrfhaft Über M., 


Mober 


Schlacht überwunden, und hier ſchloß 
Antonius, 44 © Chr., ehe er das 
Zriumvirat ſchloß, den D. Brutus 
ein, mwurbe aber von Panſa, Hir— 
tius und Octavianus gefhlagen (Mus 
tinenfifher Krieg). Gonftantin ber 
Gr.tlich biefelbe, weil fie eg mit Mas 
rentius gehalten hatte, von Grund 
aus zerftören, aber auch wieber auf: 
bauen. Bon den Gothen und Longo— 
barben nodhmahls faft ganz zerftört 
nahm fih zulegt Karl db. Gr. ihrer 
wieder an, fammelte bie zerftreuten 
Bewohner und lied M. wieder auf: 
bauen, aber etwas von ihrem urs 
fprüänglihen Plage entfernt, wo fie 
nod jest fteht. Seitdem wuchs ihre 
Macht dergeftalt, daß fie fogar mit 
den benachbarten Bolognefern Kriege 
führen konnte. Im Jahre 1288 ers 
langte Orbizzo, aus dem Haufe Efte, 
bey beffen 
Nachkommen fie bis neuere Zeit 
blieb, 


Moder, 1) weiche, flüffige Erbe, fo 


ferne fie fi in diefem an Klüffigkeit 
grenzenden weichen Zuſtande befindet, 
jedoch nur nach ihrer phyſiſchen Be: 
ſchaffenheit und als für ſich entftans 
den betrachtet, immer aud mit Hins 
deutung auf Unreinlihkeit; 2) aud 
Product der Fäulniß (Berwefung) 
von Pflanzen, ober von thierifchen 
Körpern und Theilen, nachdem bies 
fe fo weit vorgerüdt ift, daß die fe= 
ften Theile aus ihrem Zuſammenhan⸗ 
ge getreten, aber noch nicht ganz zu 
Staub geworben find. 3) Schlamm, 
aus verfaulten Animalien und Vege— 
tabilien beftehend und von dem Waſ⸗ 
fer mit fortgeführt ; füllet öfters die 
Seehäfen und Kanäle und madıt fie 
zu ihrer Beftimmung unbraudbar. 


Modern, königliche Freyſtadt in ber 


Gefpanfhaft Prefburg des Königr. 
Ungarn (Kaiferth. Öfterr.); hat 3 
Kirchen, Gymnafium, Guperinten= 
dentur (beyde für Lutheraner), ans 
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fehnliche Mebereyen, Weinbau, 4600 
Einwohner. 


Moderni (font Mobernä), 1) 


Stadt im Sandſchak Boli des Eja 
lets Natolien (türfifh Aften); hat 
Schloß, gegen 4000 Einwohner, weis 
he viele Löffel und Kämme verfertis 
gen; 2) Fluß dabey; fällt im bie 


Salaria. 
Modica, Stadt in der Intendantut 


Siragoffa (Infel Sicilien), Haupt: 
ort eines Diftrictes unb einer fon: 
fligen Grafſchaft; liegt auf? durd 
eine Brüde verbundenen Bügeln; 
bat viele Klöfter (das ber Francis: 
caner mit merfwürbdiger Mofail), 2 
Bofpitäler, 2 Gonferpatorien, ®oms 
bard, Pferdes und Maulthierzudt, 
etwas Handel und 20,000 (23,500 eb. 
17,500) Einwohner. 


Modigliana, 1) Vicariat im Ge 


biethe von Florenz bes Großherzog: 
thumes Toscana, mit ftarfem Anis: 
bau, und 2) Stabt am Marzems, 
mit feftem Schloffe, 23 Kirchen, med: 
reren Klöftern,, Hofpital, Lombard, 
Piariftengymnafium, 2200 Einw. 


Modliborzyce, Stadt (Marktfir 


den) im Obwod Zamosk der Mair 
wodſchaft Tublin (Königreih Pob: 
len); hat gegen 1000 Einwohner. 


Mobdlin, neuerer Zeit angelegte Fe 


ftung im Obwod Pultusk der Weir 
wodfchaft Plod (Königreich Pohlen), 
an der Narew und Weichfel; it 
ziemlich ftark, hat blos Garnifon» 
gebäude; ward feit Jänner 1813 vea 
ben Ruffen unter General Kleinmis 
chel blocquirt und ergab fidy den 33. 
Nov. 1813 aus Hunger. Der Gom: 
mandant, General Dändels, ward 
mit 3000 Mann Eriegsgefangen ; 1299 
Kanonen wurben erbeutet. 


Modon, 1) madte unter türkifcher 


Herrfchaft einen Canton des San: 
(hats Morea aus; 2) Stadt hierin, 
auf einem Vorgebirge im mittelän: 
difhen Meere; ift ıneuerdings dur | 
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bie Franzoſen) ftark befeftiget; hat 
griehifhen Bifhof, guten Hafen, 
fein Trinkwaſſer, einigen Handel mit 
Getreide, Käfe, Öhl, Fellen, roher 
Seide u. dgl. Die Bevölkerung, vor 
dem Kriege ungefähr 7000, ift wäh: 
rend bes Krieges fehr gefchmolzen, 
dürfte aber jest fid) bedeutend meh— 
ren. 3) M. macht in Neu-Griechen— 
land eine Provinz bed Departements 
Dber:Meffenien aus. 
Mobulation (v. lat.), der geſchick— 
te und dem Ohre wohlgefällige Über 
gang aus einer Zonart in eine ans 
dere , nähere oder entferntere. 
Modum, Kirhfpiel in Buskeruds 
Voigtey bes norwegiſchen Stiftes 
Aggerhuus; hat Blaufarbenwerf, in 
der Nähe einen großen Waſſerfall 
der Semoänelf und 4600 Einwohner. 
Meoduno u Roncello, Kanäle 
in dem lombarbdifch:venetianifchen Kö— 
nigreiche (Kaiferth. Öfterr.) ; gehen 
von Noncello bis zum Livenza. 
Modus (lat.), 1) Überhaupt die Art 
zu feyn oder etwas zu bewirken; 
2) drüdt bie Art aus, wie ein 
Prädicat einem Subjecte beygelegt 
wirb unb eine Handlung in Bezies 
hung auf das Subject des Redenden 
betrachtet wird, und zwar als an und 
für ſich beſtehend, durch keine Ber- 
ı hältniffe beftimmt, Infinitiv, als 
allgemeine Eigenfhaft und Zuftand 
eines ‚Gegenftanbes ober einer Pers 
fon, Participium, oder als beftimm= 
tes Prädicat und in dieſer Rüdfidt: 
entweder als wirklich, Indicativ, 
oder ald möglich und beabfichtigt, 
Eonjunctiv und, doch nur im Gries 
chiſchen, Optativ, oder als nothwen— 
dig, wenigſtens ſubjectiv für den 
Redenden, Imperativ. 
Möckelbey, Härad und Kirchſpiel mit 
großen Alaunwerken in der ſchwedi— 
ſchen Provinz Kalmarlän, auf der 
Inſel Oeland. Möckern, 1) dem 


Grafen von Hagen gehörige Stadt 


Möglichkeit 45: 


im erften Serihomfhen Kreife bes 
preußifchen Regierungsbezirtes Mag= 
deburg, an ber Ehle, mit 1110Ewbrn., 
wo am 5. April 1813 ein hisiges 
Gefecht zwifhen einem Gorps Preus 
fen unter Vork und den Kranzofen 
vorfiel. Erftere fiegreih. 2) Dorfim 
Amte und Kreife Leipzig bes Königs. 
reiches Sachſen, bekannt burdy die 
Schlacht am 16. Oct. 1813. Mö ds 
leby, fo v.w. Mödelby. Möds 
mühl, Stadt im Oberamte Nedardz 
ulm bes würtembergifhen Nedarkreis 
fes, liegt an der Jaxt, bat 1300 
Einwohner; wurbe von Götz von 
Berlihingen 1519 gegen ben ſchwä— 
bifhen Bund vertheidiget. . 

Mödling, Marktfieden im Kreife 
unter bem Wienermalbe im dfters 
reihhifchen Lande unter der Enns; hat 
bedeutende Webereyen in Wolle und 
Baumwolle, befuhte Bäder und 
2150 Einwohner. In ber Rähe bas 
Schloß Liechtenſtein. 

Mödrin, Marktflecken im Kreife 
Brünn ber Markgraffhaft Mähren 
(Kaiferth. Öfterr.): hat 360 Ein- 
wohner, liegt an ber Schwarza. 
Mödwäſch, fo v. w. Mebiafd. 
Mögelin, Dorf im oberbarnim= 
fhen Kreife des preußifhen Regie— 
rungsbezirkes Potsdam, mit 150 Ein— 
wohnern und dem von Thaer erridh- 
teten landwirtbfchaftlichen Jnſtitute, 
das feit 1819 zu einer Akademie des 
Landbaues erhoben ift. Auch ift hier 
der gewöhnlige Berfammlungsort 
der landwirtbfchaftlichen Geſellſchaft 
des oberbarnimfhen Kreifes. Mös 
geltonder (M. =: Zondbern), 
1) Herred im Amte und Stifte Ribe 
(Dänemark) ; hat 13 I. M. ; darin 
2) das Kirchſpiel und 3) Dorf gl, 
Nahmens, legtereö Hauptort ber 
Graffhaft Schedenborg. 

Möglichkeit, iftein bloßes Verhälts 
niß eines erkennbaren Gegenftandes 
zum Erkenntnißvermögen. 

en 
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Möhre, gemeine Möhre, Art 
der Pflanzengattung Daucus, dau- 
cus carota. Als wilde M. wächſt 
fie auf trodenen Stellen und Ber: 
gen; das Kraut berfelben dient zum 
Viehfutter, doch benugt man bie Sas 
menftengel, um eine Art Quarkkäſe 
davon zu bereiten, indem man bie 
weiche Duarkmaffe um die Samenbol: 
be herumdrüdt u. dann auf gewöhn= 
lihe Art trodnet. Die ſpindelför— 
migen Wurzeln ber cultivirten 
M. geben nicht nur ein fehr gefunbes 
Gemüfe, fondern auch ein gutes Vieh⸗ 
futter für Pferde (in England füts 
tert man Pferde auch bey ſchwerer 
Arbeit lange Zeit blos mit M.n und 
Heu), für das Rinbvieh, bey wels 
chem fie gute und viele Milch geben, 
für Schweine und Gänſe, befonbers 
um fie zu mäſten. Auch find dieM.n 
ein gutes Surrogat bes Kaffees, ins 
dem fie in Stüden gefdnitten, ges 
welkt, gebrannt und gemahlen werz- 
den, und kommen fo in den Handel, 
Auch bereitet man aus ben geriebes 
nen frifchen M.n den Möhrenfaft 
(roob dauci) od. Möhrenfyrup, 
welder zur Verfüßung mandyer Spei— 
fen gebraudt wird und audy ein gu= 
tes Bruftmittel, auch Wurmmittel 
ift und zu mehreren Zweden in Apo= 
thelen angewendet wird. Auch bes 
nugt man die M.n zu Brauntwein, 
Möhrenbranntwein, welder 
zwar gut ift, aber wegen der Vor— 
arbeiten eben fo theuer kommt, als 
der Kornbranntwein. Aufßerlich wens 
bet man geſchabte frifhe M.n aud) 
in Brandfhäden an, ingleidhen in 
Erebsartigen und anderen Geſchwü— 
ven, zu Abjtumpfung der Schärfe 
ber Jauche. 

Möhringen, Stabt im Bezirksamte 
Engen bee Seefreifes (Baden); liegt 
an ber Donau, hat Schloß, 1050 Ew. 
Möllendorf (Wihard Joachim 
Deinrid) von), gebor. 1724 auf dem 


Moen 


Gute Lindenberg in der Priegnis; 
befuchte bie 1739 die Ritterafademie 
zu Brandenburg, ward 1740 Page 
Friedrich's II. und begleitete diefen 
im erjten fchlefifhen Kriege, wo er 
den Schlachten von Molwig u. Gbos 
tufig beywohnte; 1745 Yibhnrid, 
1744 Flügelabjutant, war er im 2 
fhlefifhen Kriege bey der Belage— 
rung von Prag und ben Schlachten 
von Hohenfriedberg und Soor und 
wurbe in legterer verwundet, In ber 
Folgezeit flieg er von Stufe zu Stufe 
bis zum Generaltieutenant. In ben 
legten Lebensjahren Friedrich's II. 
war er fehr viel um benfelben. 1787 
warb er Generalber Infanterie. 1794 
erhielt M., berindeffen Feldmarſchall 
geworben war, ben Befehl über bie 
preußifche Rheinarmee; 1806 berief 
ihn fein König zur Armee, und er 
folgte, obſchon ein B2jähriger Greis, 
bem Rufe, fiel nad) der Schlacht bey 
Sena in Erfurt in franzöfifhe Ges 
fangenfhaft, wo er mit Auszeids 
nung behandelt wurde unb bie Ers 
laubniß erhielt, nad) Berlin zurüds 
zukehren, und ftarb 1816, 92 Jah: 
re alt, zu Havelberg, wo er ſich bie 
legte Zeit ald Domprobft aufgehals 
ten hatte. 


Mölfen (Hohbenmölfen), Stabt 


im Kreife Weißenfels bes preußiſchen 
Regierungsbezirkes Merfeburg,, uns 
weit der Rippach, auf einer Anbös 
be; hat in der Nähe Braunkohlen— 
bergbau und 300 Einwohner, melde 
viel Sand verfahren und Zorf ſtechen. 


Möen(Möenböe), Infelzum Ämte 


Pröftde des bän. Stiftes Seeland ges 
hörig ; von Seeland durch den Ulf: 
fund, von Falfter durch den Grön: 
fund getrennt; bat 4 (44) D. M., 
gegen 10,000 Einwohner , meiſt 
cbenes, frudhtbares Land, an ber 
Küfte mehrere Kreideberge (bis 200 
Fuß Höhe und Möensklint genannt), 
deren Löchfter Koͤngobictg heißt; 


Mönd 
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bringt reichlich Getreide (Gerfte), Mörfer, ein cylinderförmiges oder 


Hülfenfrüdte, Kartoffeln und andes 
re Feld: und Bartenfrücdte, auch etz 
was Holz u. Torf; man treibt, außer 
Aderbau und Viehzucht, Vogelfang, 
Fifherey, Schifffahrt, woburdy viel 
Wohlftand erzeugt ift. Hauptſtadt: 
Stege, am Ulffund, mit Hafen, Hans 
bei, 900—1000 Einwohnern, 

Mönch (v. lat. mouschus), in der 
fatholifchen und griechiſchen Kirche 
ein Mann, der, von der Welt zurüds 
gezogen, in Gemeinſchaft mit ande: 
ren Perfonen, nach gewiffen Regeln, 
religiöfen Übungen und ber inneren 
Beſchauung lebt. Das Mönchs we— 
fen ſtammt aus dem Oriente. 

Mönch, Alpenſpitze im Schweizercan— 
tone Bern; hat 12,666 (12,700) Fuß 
Höhe. 

Mönch-Nienburg, 1)Amt im Her— 
zogthume Anhalt-Köthen, an der 
Saale u. Bode; bat 3900 Einw.; 2) 
Amtsſitz, Stayt am Einfluffe der Bo— 
de in die Saale; hat Schloß (fonft 
Mönchskloſter), etwas Schiffbau, Ket— 
tenbrüde (die am 6. Dec. 1825 beym 
erjten Probiren fprang), 1100 Einw. 

Möris, vormahls künftlidher See in 
Mittel-Agypten, im Derakteotifchen 
Romos, von großem Umfange und 
tief genug, um Schiffe zu tragen, 
zwifhen Arfinoe und Memphis. Bon 
biefem See geben die Alten eine über: 
triebene Befhreibung. 

Mörs, Stadt im Kreife Geldern bes 
preußifchen Regierungsbezirkes Düſ— 
ſeldorf, vormahls Hauptſtadt des 
Fürſtenthumes M., in einer frucht— 
baren Gegend, an ber Kennelt und 
z Meile vom Rhein; hat ein Schloß, 
ein Shullebrerfeminar, ein Progym⸗ 
nafium, Seiden:, Baummwollen:, las 

- nells und Bardentwebereyen, unb 
1955 Einwohner. Die Feftungswerfe 
der Stadt find 1764 gefchleift wors 
den. In der Gegend bat man viele 
römiſche Alterthbümer gefunden, 

Gonverfationg » Rericon. 12. Bd, 


halbEugelförmiges Gefäß, in welchem 
mittelft einer Keule, Mörſerkeu— 
le, alleriey Gegenftände zerftoßen 
und zerrieben werben. 


Mörfer (Mortier, Böller), ein kurs 


zes und an feiner Mündung weites 
Wurfgeſchütz, welches nicht unmits 
telbar auf Rädern ruht und nicht 
zum Schießen , fondern zum Werfen 
verfhhiedener Geſchoſſe, vornehmlich 
ber Bomben in großen Bögen, ges 
braucht wird. , 


Möfer (Iuftus), geb. 1720 zu Dönas 


brüd, wo fein Vater Konzlcydirecs 
tor und Gonfijtorialpräfident war. 
As Sachwalter nahm er fi mit 
Wärme der unterdbrüdten Unfculb 
an, und, nahbem er 1747 zu Osna— 
brüd, die wichtige Stelle eines Ad- 
voralus patriae erhalten hatte, auch 
von ben Landſtänden zum Gecretär 
und Syndicus der Nitterfchaft er— 
nannt worden war, zeigte fid fein 
edler Charakter befonders in ben 
Drangfalen bes, jährigen Krieges. 
Er erfparte feinem Vaterlande durch 
feine weife Thätigkeit bedeutende 
Summen bey der Erhebung ber 
Kriegskoften. Von 1762 an war er 
6 Zahre Juftitiarius beym Griminals 
gerichte zu Osnabrück, wurde 1783 
geheimer Juſtizrath, und flarb als 
geh. Juſtizreferendar in feiner Bater: 
ftadt 1794. Sowohl ber innere Gehalt 
feiner Schriften, als fein eigenthüm— 
liher Styl fihern ihm eine Stelle uns 
ter Deutfchlands erften Profaiften zu. 


Möfia (gr. Myſia, wohl vom celti- 


fhen Möfi, der Sumpf), Land dee 
Möſi(gr. Myfi., eines urſprünglich 
thrakiſch. Volkes, das aus Klein-Aſien 
nad) Europa wanderte; erſtreckte fich 
vom 3ufammenfluffe der Save u. Dos 
nau bin bis an das ſchwarze Meer, 
Der Giadrus theilte M. in Ober: 


(weſtl, jegt Servien) u. Unter: Mö: 


fia öſtlich, jegt Sulgarien). 
' 28 
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Möoskirch, 1) Bezirksamt im Cees 
freife (Baben), größtentheild dem 


Modilew 


ehemahligen Beherrſchers von Hindo⸗ 
ſtan, der zu Delhi reſidirte. 


Fürſten von Fürſtenberg gehörig; Mohacs, 1) Bezirk in der baranper 


bat 10,000 Einwohner; 2) Amtefig, 
Stabt an ber Ablach; hat Schloß, 
Kapuzinerflofter, 1200 Einwohner. 
Bon ihr führte eine fürſtlich Fürs 
Kenbergifche Linie den Nahmen, bie 
1744 ausftarb. Seit 1806 ift biefe 
Herrſchaft rechts von der Donau uns 
ter badenſcher, links unter hohen— 
zollernsfigmrringenfhher Hoheit ; hier 
bildet ed ein Obervoigteyamt mit 4 
Dörfern, 2 Weilern. 
Mogador (M.:re), Stabt in 
der Provinz Haha des afritanifchen 
Reiches Marokko, am atlantifhen 
‚Meere; hat Mauern, Gitadelle, Schug 
durch Batterien und. feerwärts durch 
Helfen, regelmäßige, body enge, Gaf: 
fen, fteinerne Häufer, Handel nad 
Europa mit Gummi, Elfenbein, 
©Straußfetern, Gorbuan, gegen euros 
päiſche Kabritwaaren, 10,000 (n. %. 
36,000) Einwohner. 

Mogilew, 1) Kreis in der Statt— 
halterſchaft Pobolien (europ. Nußs 
land), bemäflfert vom Dneftr und 
feinen Nebenflüffen Liadowo, Mus 
raffa u. a.; bringt viel Getreide und 
andere Feldfrüdte, Tabak, Hopfen, 
Manna, Holz, Bieh. 2) Hauptftadt 
darin, am Dneftr, bat mehrere Kirs 
en u. Klöfter, 7100 Ew. Handel mit 
den Randeserzeugniffen, guten Kifchs 
fang (Stertette aus dem Dneftr). 
Mogilno, 1) Kreis des preußifchen 
Regierungsbezirkes Bromberg, 173 
Q. M. groß und mit 29,Uv0 Einwoh: 
nern, don mehreren Eeen und von 
der bier nody unbedeutenden Netze 
bewäffert ; beftcht theild aus großen 
MWaldungen, tbeils aus frudhtbarem 
Aderlande. 2) Kreisftadt darin, an 
einem See; hat ein 1065 geftiftetes 
Benedictiner = Möndöklofter und ges 
gen 800 Ginwohner, 
Migul(Grofmogul), Titel bes 


Gefpanfhaft bes Königreihes Uns 
garn (Kaifertbum Öfterr.) ; bat 14} 
Q. M. 2) Hauptort barin, Markt—⸗ 
fieden an der Donau; hat feftes 
Schloß, katholiſche und reformärte 
Kirche, griehifch. Protopopen, Gym⸗ 
nafium, Galzniederlage, 4000 Em. 
Gegenüber ift in der Donau die M o> 
bacfer: od.Margaretben- In: 
fel. Hier zwey berühmte Schladten; 
die erſte zwifchen ben Zürfen und 
Ungarn. Unter Sultan Solyman IT. 
waren 1526 200,000 Mann in Uns 
garn eingefallen. und nahmen, wäh—⸗ 
rend König Ludwig Il, fid) zum Kams 
pfe rüftete, Peterwarbein. Endlich 
hatte legterer 25,000 Dann gefams 
melt und ging den Türken entge— 
gen. Bey M. trafen beyde Deere zus 
fammen, ber Bifhof von Komorn, 
ber bie Ungarn befehligte, griff zu 
rafh an, ward aber gefchkagen und 
das ungarifche Heer gänzlidy zer: 
ftreut. Ludwig II. felbft blicb. Peſth 
warb erobert, 100,000 Ungarn wurs 
den in die Gefangenfchaft gefchleppt, 
und, ohne fich die Mühe zu geben, 
bie noch befegten Feften zu nehmen, 
kehrte Eolyman nad Adrianopst zus 
rüd. Die zweyte Schladht fand 1687 
unter einem Deere von Deutfchen u. 
Ungarn unter Herzog Karl bon Loth— 
ringen und dem türkiſch. Großrezier 
Solyman Statt. Erfterer fiegte. 


Mohilemw, 1) Statthalterfchaft im 


europ. Rußland, zwiſchen den Statt: 
halterſchaften Tihernigow, Minsk, 
Smolensk und Witebet gelegen; bat 
9184 (867,5) A. M., über 1 Mil 
tion Einwohner, ift faft ganz eben, 
fehr waldig, body wenig moraflig, 
wird bewäflert vom Dnepr, dem von 
hier die Ewinaja, Bolotimfa, Sotba 
(mit der Oftra, Bicliga, Uga u.a, 
die Berezyna, der Druez zufliehen, 





Mohn 


ber Diina, die nur wenig Gewäſſer 
von bier empfängt, von einigen Seen 
(Dolgoe, Sennoje, die Korallenfeen) ; 
hat gemäßigtes, mehr trodenes Klis 
ma. Die Einw. (Rufnialen, Groß: 
zuffen, Pohlen, welche zum Theil 
eigene Dialekte ſprechen, und meiſt 
griechiſcher Confeſſion ſind) treiben 
vorzüglich Ackerbau und Viehzucht, 
beydes nicht ausgezeichnet, bauen 
Flachs, Hanf, einiges Obſt, treiben 
anſehnlichen Holzhandel, Fiſcherey, 
Branntweinbrennerey, einige Lein— 
weberey, Handel mit den Landes— 
producten. Gehörte ſonſt zu Pohlen, 
führt den lithauiſchen Reiter in der 
unteren Hälfte in Roth. Theilt fi) 
in 12 Kreiſe. 2) Kreis darin, faftin 
der Mitte, am Dnepr, frudtbar ; 
bringt viel Obft. 3) Hauptftadt des— 
feiben und der ganzen Statthalters 
ſchaft; ift Sig der Gouperneure, der 
Drovinzialbehörden, eines grichifä. 
und eines katholiſchen Erzbiſchofes, 
liegt am Dnepr',"bat altes Schloß, 
- 16 Kirhen (ſchönſte die Joſephskir— 
de), einige Kiöfter, griehifch. Pries 
fterfeminar, Gymnafium, mehrere 
Armen: und Krankenhäufer, Bibel: 
gefellfhaft, Handel (bis nach Dan: 
zig, Riga u. f. w.), mandıerley 
Handwerker (befonders Eifenarbeis 
ter und Lederarbeiter) , 16— 18,000 
Einw. Hier Gefecht am 23. July 1812, 
die Franzoſen unter Davouft fchlus 
gen die Rufen unter Bagration. 

Mohn, 1) (pepaver somuiferum), im 
Drient heimiſche, daſelbſt zu einer 
Größe von 20 Fuß und mehr gelan— 
gende, Köpfe (die 2 Pf. Waſſer faffen 
können) tragende, Arrt der Erzeus 
gung bed Opium, bey ung des Sa— 
mens wegen, häufig‘ cultivirte, auch 
oft vermwilderte Pflanze, mit auf: 
rechtem, blätterigem,, vielblumigem 
Stengel, großen, umfaffenden, ein— 
aefpnittenen, glatten, blaugrünlis 
hen Plättern, großen, in verfisies 
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benen Karben variirenden , oft zum 
Theil gefüllten Blumen, weßwegen 
fie befonders in Gärten als Bier» 
pflanzen aufgenommen werben , gros 
fen runden, mit fchildförmiger Stars 
be gekrönten, vielfamigen Kapfeln. 
Es gibt mehrere Spielarten des M.3. 
In einigen Mohnenköpfen it 
der Same von ſchwarzbläulicher, im 
anderen von weißer Farbe; jener ift 
ergiebiger, biefer gibt aber ein beffer 
fhmedendes Öhl. In manchen Arten, 
meift denen mit weißen Samen u. bey 
gefüllten Gartenmohnen, löſt fich der 
Dedelber Samenkapfel bey Reife von 
ſelbſt, und aus den Öffnungen unter 
bemfelben fällt der Same aus; bey 
anderen muß die Kopfel geöffnet wers 
den, um den Samen zu erbalten, 


Mohn, 1) (Siegmund), geb. 1769 zu 


Weißenfels; früher Zifhler, tann 
Soldat; legte fih, nad erhaltenen 
Abfchiede, auf das Gilhoretiren und 
bie Glagmahlerey, von weldyer er 
feine erften Berfude im Jahre 180) 
Klaſſig's Kaffeehaufe zu Reipzig auss 
ftellte. Durd) anhaltenden Fleiß vers 
volllommnete er fi bald. Seine Mah—⸗ 
lerey ift fo durdaus mit dem Glaſe 
verſchmolzen, daß fie nur mit dies 
fem zugleich vernichtet werben fann. 
Er mahlte Landſchaften, Porträts 
Arabesfen, Silhouetten, aud; Gopien 
großer Gemählde, mit hohem Fleiße, 
richtiger Zeichnung und gutem Golos 
ritz ft. 1815 zu Dresden. 2) (Botit. 
Samuel), Sohn des Vorigen, ebens 
falls ein ausgezeichneter Glasmahler. 
eine vorzüglihft. Arbeiten befinden 
fi) in der Schloßcapelle zu arenburg 
bey Wien; ftarb zu Carenburg 1825. 


Mohr, 1) eigentlih ein Bewohner 


des ehemahligen Mauritaniens, richs 
tiger Maure; 2) ehemahls aud) jeder 
Muhammedaner im füdlichen Afien 
und auf den Küften und Inſeln des 
medifchen Meeres; 3) ſo v. w. Ät5io: 
pier,; 4) jegt fo v. w. Nrger. 

26 * 


Moira 
Moir(fr., deutfh Moor ober Mohr), 


456 Mohrin 
Mohrin, abelige Stadt im Kreife 


Königsberg des preußifhen Regie: 
rungsbezirkes Frankfurt, am Morä: 
nen enthaltenden, 180 Fuß tiefen 
See Mobrin, aus weldyem die Schlips 
pe abfließt; hat 1000 Einwohner, 
worunter viele Fiſcher. 
Mohrungen, 1) Kreis des preufis 
ſchen Regierungsbezirkes Königsberg, 
22,58 D. M. groß, mit 35,700 Eins 
mwohnern, eben, walbig, von vielen 
Seen, Zeihen, ber Paſſarge u. bem 
Müdlenfluſſe bewäffert; bat bebeu= 
tende Viehzucht. 2) Kreisftadt darin, 
zwifchen zwey Seen; hat ein gräflid) 
Dohnaiſches Schloß, ein Kreislaza— 
reth, eine ökonomiſche Geſellſchaft, 
Kifherey, Garnbandei und 1250 
Einwohner. Geburtsort Herber's. 
Mohs (Kriedbr.), geb. um 1774 im 
Anhalt:Bernburgifchen ; widmete ſich 
vorzugsweife. befonders in Freyberg, 
ber Mineralogie; 1892 begab er ſich 
nad) Wien und wurde, nad) vorbes 
rigen mineralogifhen Reifen in den 
öfterreichifch. Staaten, 1811 zu Gräg 
als Profeffor der Mineralogie anges 
‚ftelt, von wo er 1818 als königlich 
fähfifker Bergeommiffionsrath und 
Profeſſor der Mineralogie (an Wer: 
ner's Stelle) nad Freyberg berufen 
wurde. Seit 1826 ift er Profeffor der 
Mineralogie in Wien. Unter feinen 
mineralogifhen Schriften verdienen 
befonders: Berfuh einer Elemen— 
tarmetbode, zur naturbiftorifch. Bes 
ftimmung und Erkenntnis ber Foflis 
lien, 1. Bd., Wien 1815, die Chas 
raftere der Klaffen, Ordnungen, Ge: 
ſchlechter und Arten, oder die Cha— 
rafteriftit des naturbifterifhen Mi— 
neralfpftemes, Dresden 1820, 2. Aufl., 
ebend. 1821, und Grunpriß der Wis 
neralogie, 2 Thle., cbend. 1822 und 
1824, Bemerkung. Seine in diefen 
Schriften vorgetragene Methode der 
Zufammenftellung der Foſſilien ift die 
anerktanntefte der neueren Zeit. 


* 


grosdetourähnliches Zeug, nur nicht 
fo ſtark von Fäden und ſehr feft und 
dicht gefchlagen. 


Moirans, 1) Stadt an der Morges 


ing Bezirke St. Marcellin, Departes 
ment Ifere (Frankreich); hat meh— 
rere Fabriken, römifche Altertbümer, 
2500 (2000) Ginwohner. 2) Stadt 
im Bezirke St. Staude, Departem. 
Jura, an der Sfere; hat 120) Em,, 
weldhe Dredyslerwaaren fertigen. 


Moira (Kranz Lord M., jest Mar: 


quis v. Haftings), geb. 1754 in 
Irland; ftammte aus einer alten, fehr 
angefehenen Familie ab, trat früh 
in englifhe Dienfte und machte ben 
Krieg in Amerika mit foldger Auss 
zeichnung mit, daß er 1778 (im 23. 
Zahre) ſchon Oberftlieutenant war, 
Generalad,utant beym General Elins 
ton warb und um 1779 bas Goms 
mando eines detachirten Gorps in 
Sübd:Garolina erbielt. Ald General 
Gornwalli, der dort en Chef com: 
mandirte, diefe Provinz verlaſſen 
mußte, bierbey aber frank wurde, 
commanbirte er das Corps unb führ— 
te es nach Samben und Eharlestomn. 
Krankpeit nöthigte ibn, fpäter nad 
England zurüdzjufehren. Auf ber 
Überfahrt wurde er von den Frans 
zofen gefangen, balb aber wieder 
freygegeben. Der König ernannte ihn 
nun zu feinem Abjutanten und zum 
Pair. Bis dahin hatte M. den Zitel 
Lord Rawbon geführt, 1793 nahm 
er den Nahmen und bas Wappen 
eines verftorbenen Oheimes, des Gras 
fen Duntingbon, mit königlicher Ers 
laubnifß, und, als fein Vater bald bars 
auf ftarb, den Titel als Lord M. 
an. Er erhielt nun den Auftrag, das 
aus Briten und Emigranten beftes 
hende Gorps zu befchligen, das bie 
Vendée unterftügen follte, doch kam 
er hier nicht zur Wirkſamkeit; fpäs 
ter erhielt er ein Sommando unter 


Moire metallique 


bem Herzoge von York in ben Nies 
berlanben, warb aber bald burd) den 
General Abercrombie abgelöft. 1795 
follte er mit an ber Expedition Theil 
nehmen, bie mit ber Gefangenneb: 
mung vieler Emigrirten zu Quibe— 
ron unglüdlich endete. 1799 trat er 
auf bie Seite der Oppofition, befons 
ders wegen ber Bereinigung Irlands 
mit England. 1803 ward er Gommans 
deur aller britiſch. Truppen in Schott: 
land, 1805 aber zum Danf für bie 
von ihm bewirkte Verſöhnung bes 
Prinzen von Wales mit Georg IUI., 
beffen Bater, Rorblieutenant von 
Irland, 1806 warb er Grofmeifter 
ber Artillerie, 1807 ftimmte er für 
bie Befreyung der Schwarzen und 
von dba an immer für die Emancipa= 
tion ber Katholiken. i814 warb er 
Generalgouverneur in Oft: Indien, 
befiegte die Gebirgsvölfer von Ne: 
paul unb reiftelquer durch Hindo— 
ftan bis an die Quelle bes Settedje, 
an ben Grenzen ber britifhen Be— 
figungen. 1822 warb er durd den 
Lord Amborft erfegt. Er hat feitbem 
den Nahmen Marquis von Haftings 
von feiner Mutter angenommen. 
Moire metallique (fr.), wirb 
erhalten, indem man auf erbistes 
verzinntes Eiſenblech 2 Theile ges 
wöhnlidhe Salpeterfäure mit 5 Theis 
‚len Salzſäure, weldye mit 8 Theilen 
Waffer verdünnt worden, gießt; nad 
dem Abwafchen bat ſich auf bem Übers 
zuge des Zinns eine fchöne Eryftallis 
ſche Oberfläche mit feberartigen Ges 
ftalten gebildet, die nad) dem Grade 
der vorherigen Erhigung bes Bleches 
variiren. Es wird nun foldhes Blech 
mit Firniß überzogen und zur Bes 
zeitung von Geräthfchaften und Ge: 
fäßen, denen man baburd eine hö— 
here Zierde ertheilen will, wie ande: 
res Blech benugt. 
Moiriren (v.fr., wälfern), feibenen, 
Jeinenen und dünnen wollenen Zeu— 
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gen ein flammiges oder wolkiges Ans 
fehen geben. 

Moiffac, 1) Bezirk im Departement 
Zarn und Garonne (Frankreich); 
hat faft 17 A. M., 63,000 Einwohz 
ner, 6 Gantone, 2) Hauptftabt des— 

ſelben, nahe an ber Mündung bes 
Tarn in die Garonne; bat Handels— 
gericht, Getreide:, Wein:, Mehl⸗ 
bandel, 10,100 Einwohner. In der 
Nähe ein merfwürdiger, altrömis 
fher, unterirdifher Brunnen mit 
Wafferleitung. 

Mokka (Mokkha), 1) Bezirk im 
Lande Jemen (Arabien), am rotbhen 
Meere und der Straße Babelmanbdab, 
meift. dürres unfrudytbares Land. 2) 
Hauptftadt hierin, am rothen Mer: 
re, mit Bafen, vertheidigt durd 2 
Saftelle und Strandbatterien; bat 
gute Mauern mit Thürmen, breite, 
fhmuzige Straßen, Palaft des Gous 
verneurd (Dola), mehrere europäifde 
Factoreyen, bedeutenden Handel mit 
- Kaffee (der aber im ganzen Diftricte 
nicht mehr gebeiben fol), Gummi, 
Spezereyen (aus Afrita herüber ge= 
bradyt), Eflaven, Zugs und Rafts 
thieren u. f. w., weldyer Handel mit 
allen Welttheilen getrichen wirb, und 
5000 Einwohner. Die Umgegend bat 
herrliche Dattel: und Palmenwälder. 

Mokſchan(mokſchansk), 1) Kreis 
in der Statthalterfhaft Denfa (afiat. 
Rußland) ; hat 95 A. M. mit 60 — 
70,000 Einwohnern ; wird bewälfert 
von ber Mokſcha, Sura, Schukſcha 
u. a.;5 hat guten Boden, Aderbau 
und Viehzucht, einige Induftrie. 2) 
Hauptftadt darin, an der Mokſcha, 
bat 6 Kirchen, 4100 Einwohner. 

Mola, 1) Stadt am Meere in der 
Provinz Bari (Neapel); bat Wein» 
und Shlbau, 7700 Einwohner; hat 
den Zitel eines Marquiſats. 2) Städt» 
den in Terra bi Lavoro; wird als 
Borftadt von Gaëta angefchen. 

Molbech (Ehriſtian), geb. 1785 zu 





438. Molch 


Sorde; däniſcher Dichter, ſeit 1812 
Secretär bey der königl. Bibliothek 
in Kopenhagen. Er gab eine Samm⸗ 
lung von Gedichten und proſaiſchen 
Auffägen (Kopenhagen 1810) heraus. 
Molch (triton Laur., molge Merr.), 
Gattung aus ber Kamilie Molche 
(Klaffe der Amphibien); der Schwanz 
ift vertical zufammengedrüdt, bie 
Haut glatt, ber Leib ſchlank; fie 
leben Sommers im Waffer, Winters 
aber in Steinrigen verborgen , kön— 
nen unbefchäbdigt einfrieren und wies 
ber aufthauen, find mit einer aufers 
ordentlichen Reproductionskraft bes 
gabt, daß Füße, Schwanz, Kinnla— 
ben, ſogar Augen, bie ihnen abgenom> 
men find, wieder wachſen. Das Männz= 
chen ſchüttet ben Samen ins Waffer, 
den das Weibchen mit dem After 
aufzicht und fo die Eyer befrudhtet. 
Moldau, 1) (Moldavia, türfifch Bogs 
dan oder Kara Bogban, entweder 
von bem bort gebauten ſchwarzen 
Korn [Roggen], oder von dem erften 
eigentlichen Kürften der M. Bogdan, 
cder dem bortigen Schwarzmwalbe, 
auch Dacia Trajana), Land zwifchen 
Mußland, Galizien, Siebenbilrgen, 
Walachey und Bulgarien; erftredte 
fid) früher öſtlich bis an den Dneftr 
und hatte gegen 1600 D. M. mit 
ungefähr 800,000 (500,000) Einw., 
bat nach dem Friedensſchluße von 
1812 den Pruth zur öftlihen Grens 
ze und 773% (n. X. nur 570) QA.M. 
mit 420—500,000 (280,000) Einw. ; 
iſt nördlich und wefttih durch bie 
Karpathen gebirgig unb wilb (Ge— 
birge Pietra de Roß), mit mehreren 
Päſſen nah Galizien und Sieben: 
birgen, nah DOften und Süden ebes 
ner, wirb bewälfert von ber Donau 
(auf kurze Strede, obſchon ihr alles 
Gewäffer der M. zufällt), dem Pruth, 
Sireth und deren Nebenflüffen, fo 
wie von mehreren Seen (Dorohoe, 
Bratetſch), hat kalte Winter, doch 


- 
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angenehme Sommer, in ben niebris 
gen Gegenden ungemein frudtbaren 
Boden, der nur weniger Pflege br: 
darf. Die Einwohner find Molbdos 
wenen (ſchön von Geftalt und Zügen 
[vorzüglich die Weiber, welche ſich 
auch durch Fleiß auszeichnen), zum 
Trunk geneigt, gute Biehbirten; 
bätt fi für das Urvolk der Moldau, 
ift aber wohl ſtammverwandt mit den 
Walachen unb, wie dieſe, noch nidt 
gur Selbſtſtändigkeit aufgeftiegen) , 
Griehen, Armenier, Juden, Bigeus 
ner, Ungäränen und Franken, und 
befchäftigen fi mit Aderbau (ſchlecht 
betrieben, doch mit Bewinn von Wei—⸗ 
zen, Gerfte, Buchweizen, Tabak, 
Mais u. a.), Gartenbau (einiges 
Gemüfe, Melonen von vorzüglider 
Güte und Hauptnabrung ber Eins 
wohner), Weinbau (ſehr anfehntid, 
mit Gewinn von 5—4 Millionen 
Eimern, befte Gewächſe find die von 
Odesheſcht, Huſch, Jaſſy, Nikoretſch, 
darunter mehrere ſehr feurige, ven 
Farbe grünliche, doch auch rotbe und 
weiße Sorten, der beſte der Gontuar, 
dem Tokayer gleich, wird nach Ruß» 
land, Poblen, Siebenbürgen und 
feibft nad) Ungarn verfahren), Pfer⸗ 
dezucht (in Geſtüten von oft 4600 
Eluten), Rindvieh>, Schaf, Schwei⸗ 
nes, Geflügels, Bienenzudt (bey 
manchen Butshefigern fteben 6000, 
wohl 10,000 Bienenftöde), Fiſchfang, 
Bergbau, body nur auf Salz, obs 
fdıon auch andere Metalle ſich finden, 
wenig Induffrie. Naturproducte find 
anfehnliche nugbare Waldungen (auch 
mit Schiffsbauholz), fhönes Wiss 
fengras, reißende Thiere (Wölfe, 
Bären, Ludfe, Füchſe und Speifes 
wild (Dammhirſche, Saiga-Gazellen, 
Gemſen, Auerochſen), Bienen, Heus 
ſchrecken (oft ſehr ſchädlich). Der Han» 
del vertreibt Wein (nach Rußland 
und Pohlen), Wachs und Honig, 
Pferde (20—50,009 Stüde nad Hſter⸗ 
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reich und Preußen), Thierhäute, Od: 
fen «60—70,000 Stüde) u. a. Landes⸗ 
erzeugniffe, führt Lurus- und Fa— 
britwaaren aller Art ein, und liegt 
meift in den Händen ber Griechen, 
Armenier und Juden. Die Lebensart 
der Moldauer ift im Banzen fchlecht, 
bie Dörfer beftehen aus einer Menge 
Lehmbütten ohne Fenfter, Rauchfän— 
ge und Keller, oft find fie unter ber 
Erbe angelegt, Schulen gibt es wes 
nige, feine auf den Dörfern, dürfti— 
ge in den Städten; bie griechiſche 
Religion ift die herrfchende, ihr Bors 
ſteher ift ein Erzbiſchof zu Jaſſy, ber 
zugleich Präfident des Divans ift. 
Der Katholifen werden 12000 ges 
rechnet. Die Sprache ift ein Dialekt 
der walachiſchen, ein mit flavifchen, 
türkifchen und tartarifhen Wörtern 
gemifchtes verborbenes Latein. Die 
M. ift eine mittelbare Befigung der 
Pforte, welche willkührlich Fürften 
(Hoſpodare) für fie erwählt. Diefen 
ſteht ein Divan von 10 ber vornehms 
ften Edelkeute (Bojaren, beren man 
auf 5000 redınet) zur Seite, wodurch 
er, jebod nur für das Steuerwefen, 
etivas eingefchränft wirb; fonft ift 
das Regiment höchſt deſpotiſch. Ges 
wöhnlih wurde ehebem bie Gtelle 
des Hoſpodars durch eine bebeutendbe 
Geldſumme und Berpflihtung zum 
Tribut (gegen 8,000 Rubel beftimm= 
ten Tribut und faft eben fo viel an 
undeftimmten Geſchenken) erkauft, 
welcher Aufwand durch ſchreckliche Er: 
preſſungen von den Unterthanen bald 
wieder gewonnen ward; doch haben 
ſich dieſe Verhältniſſe durch den Frie— 
den von Bukareſt 1812, den Vertrag 
von Akjerman 1820 und ben Frieden 
von Adrianopel 1829 bedeutend ges 
ändert, indem dadurch Rußland die 
Einwirkung, die es fhon früher auf 
Beſetzung der Hofpchdarftellen hatte, 
bedeutend vermehrt erhielt. Die Eins 
fünfte bes Hoſpodars wurden auf 
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(vom Handel mit Korn und Wein) 
2—3 Millionen Piafter gefchägt. Die 
Quarantaine:Anftalten waren zeither 
für 120,000 Thaler an willkührlich 
fie anlegende und handhabende Kaufs 
leute verpacdhtet. Die Befege find nicht 
gefhrieben,, blos herfömmlih. Die 
Landesftellen befegt der Hofpodar mit 
griehifhen Günftlingen nad) Gefal⸗ 
len. Das Militär beſteht aus einer 
Leibwache (Neferia) von 490 Arnaus 
ten und 4—8000 Milizen. Die M. 
tbeitt fi) in 2 Theile, das Oberland 
(Zara de Suß, mit 5 Zinuten) und 
daß unterland (Zara be Schoß, nad) 
der Abtretung von 1812 nur noch 
mit 9 Zinuten). Auch nennt man 
die jetzige M. die fürftl. M., um 
fie von der öfterreich. (der Bus 
kowina) undderruffifh. (Beflaras 
bien und ber M. zwifchen dem Dneſtr 
und Pruth) M. zu) ſunterſcheiden. 
Hauptftadt: Jaſſy. 2) Fluß in Böh— 
men, entfpringt 'auf dem bähmer 
Walde hart an ber baicrifchen Brenz 
ze im Kreife Prachin, wird ben Ho» 
benfurt flößbar, auch für Kähne ſchiff⸗ 
bar (was durch Reinigen des Fluſſes 
von Steinklippen von hier bis Prag 
unter Franz I. und Maria Thereſia 
bewirkt wurde), nimmt die Malſch, 
Luſchnitz, Woltawa, Sazawa, Be⸗ 
raunka, Ottowe u, a. Flüſſe auf, 
fällt bey Melnick in die Elbe, die 
hier ſchmäleres Bett u. wahrſcheinlich 
auch weniger Waſſer als die M. hat. 


Mo'es 


Moldautein, erzbifhöfliche Stadt 


an der Moldau im Kreije Budweis 
bes Königreiches Böhmen (Kaiferth. 
Öfterr.): hat Lachsfang, 2200 Eins 
wohn. Moldama, fon. w. Moldau. 


Molde, Stadt am Romsdalenfiorden 


im normwegifchen Stifte Drontheim; 
hat guten Hafen, Handel mit Fi— 
fhen, Bretern u. dgl. und 810 Ew. 
1) großer Klums 
pen, Mafle; daher 2) Steinmafle, 
Holzſtamm, Schiff, Belagerungss 
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mafchine,, großes Gebäude, Damm 
u. f. w. 

Molfetta, Stabt mit dem Titel 
eines Fürſtenthumes, dem Haufe Spi— 
nola gehörig, in der Provinz Bari 
bes Königreiches Neapel; liegt am 
Meere, hat Bifchof, Kathedrale, Ab: 
tey, 6 Kirchen, Gollegium , kleinen 
Hafen, 12,000 Einwohner, welde 
in dem Pulo (Keffel von 1066 Fuß 
Tiefe) Salpeter (jährl. gegen 10,000 
Str.) bereiten. 

Moliere (Jean Bantifte Pocquelin 
be M.), geb. 1622 zu Paris; genoß 
in feinem 14. Zahre den Unterricht 
Gaſſendi's, Chapelle's, Burnier's 
u. Anb. und mußte, als ſein Vater 
ſchwach geworden war, deſſen Amt 
als Kammerdiener und Tapezierer 
Ludwig s XIII. verſehen. 1641 beglei— 
tete M. den König nach Narbonne. 
Durch Gorneille's Talent begann 
damahls das franzöſiſche Theater 
aufzublühen, und M. (denn mit dies 
fem Nahmen verwechfelte er jest feis 
nen Rahmen Pocquelin, entweder 
aus Achtung für feine Eltern , oder 
nad) dem Benfpiele anderer Schaus 
fpieier) verband fih mit mehreren 
jungen Leuten, bie, wie er, das 
Theater leidenfhaftlicy liebten. Mit 
ber Schauſpielerin Bejart bildete er 
eine Truppe, welde 1622 zu Lyon 
M.'s erftes in Verfen aefchriebenes 
Luftfpiel Netourdi aufführte. Als 
Dichter und Schaufpieler erntete er 
bald gleichen Beyfall. Ihm war die 
Kunft, Sharalter und Sitten auf 
der komiſchen Bühne barzuftellen , 
in höherem Grade eigen. Mit bem 
@uftfpiele: le malade imagiuaire, 
in welhem bie Marktfchreyerey der 
damahligen Ärzte gefchildert wird, 
beſchloß M. feine Laufbahn. Er war 
unpäßlih, als man es aufführte; 
man drang in ihn, nicht zu fpielen, 
und bie Anftrengung, womit,er es 
bennoch that, verurfadhte ihm Con— 
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vulfionen ; ein Blutfturz endete 1675 
fein Leben. Die Akademie ehrte fid 
und M. nody 1778 dadurch, »da$ fie 
feine Büfte mit dem Berfe von Sau: 
rin aufftellte: Rien ne manque ä sa 
gloire, il manquait a la nötre, 179 


wurde bad. Haus, wo er geboren wor: 


den, mit feiner Büfte und mit ber 
Inſchrift geziert: Pucquelin de M. 
es! ve daus cette maison. In feinen 
häuslichen Verhältniffen war M. nidt 
ganz glücklich gewefen. Er, der auf 
der Bühne fidy über die menſchlichen 
Schwächen luſtig machte, konnte fi 
vor eigenen Schwächen nicht bewah: 
ven. Der Spott, ben er fo oft auf 
bintergangene Ehemänner geworfen 
batte, traf ihn felbft, als er fih mit 
ber Echter der Schaufpielerin Bu 
jart vermählte. Glücklicher war M. 
im Umgange mit feinen Kreunber 
und mitden Großen. Der Marſchal 
Vivonne, der große Sonde, Ludwig 
XIV. felbft, lebten mit ihm in jener 
Vertraulichkeit, die eben fo ſehr das 
Verdienſt ald die Geburt ehrt. Zu 
biefer Augzeichnung berechtigten M. 
feine (39) Luftfpiele, in denen fid 
faft obne Ausnahme eine genaue 
Kenntniß bes gefeilfchaftlichen Lebens, 
befonders in den unteren Rolfellaf: 
fen, zeigt. Der Dialog ift in ber Re: 
gelunübertrefflih, die Sprache eigen: 
thümlich plaftifh und, bey auffallen: 
ber Ungleichheit, reich und gefällia, 
ber Versbau wohllautend. Die Thor—⸗ 
geiten und Albernheiten ber Zeit wer: 
den in M.s Luftfpielen nad) dem ke: 
ben, oft mit Benugung einzelner Züs 
ge aus ber Wirklichkeit und nächſten 
Umgebung, anſchaulich gefdildert 
und befonders die Blöfen der Sad: 
walter und Ärzte ſchonungslos auf: 
gededt. M.s Werke erfhienen zu 
Amiterd. 1675, 5 Bbde., Paris 1754, 
6Bde.ind., u.m.a. Ausgaben, aud 
mit einem Sommentar von X. Auger, 
Paris 1919, Y Bde, m. K. Bergl. 
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Cailhava, Etudes sur M., Paris 
1802; Pachereau, Histoire de la vie 
et des ouvrages de M., Paris 1825. 
Molieres, Stadt und Gantonshaupts 
ort im Bezirke Montauban bes Des 
partem. Tarn und Garonne (Krank 
reich); hat 2500 Einwohner ; in ber 
Nähe ein Wald von 17 Stunden Um: 
fang, ber 1814 faft ganz abge— 
brannt ift. 

Molinos (Michael), geb. 1627 (n. 
And, erft 1640) zu Patacina bey Sa— 
ragofa; ward Weltprieſter, erhielt 
das außgebreitetfte Zutrauen und 
warb der Gemwiffeneratb von einer 
großen Menge Menfihen. Er begab 
fi) nach Rom und ward befonders 
durch fein mir ungemeinem Benfalle 
aufgenommenes Werk: Guida spiri- 
tuale, Rom 1675 (manuductio spi- 
ritualis, cum ejusdem auctoris libr. 
de communivue quotidiana, übers 
fest von Franken, 1687, teutfh, 
von Arnold, 1712, aud ins hollän., 
franz. und engl. überfegt zc.). Er ft. 
im Gefängniſſe 1636. 

Molife (font Samnium), Provinz 
im Königreiche Reapel, zwifchen ben 
Provinzen Neapel, Sapitanata, den 
beyden Abruzzen und Principato ul: 
teriore gelegen; hat 57} (55) Q. M., 
210,000 Einwohner (1795), ift ges 
birgig durch Zweige des Apennin 
(Gebirge Matefe, mit fletem Schnee, 
mit den Spigen Monte Gapraro und 
Monte Biferne), füblid und öftlich 
wellenförmig eben, frudtbar; wirb 
bewällfert vom Biferno, Zrigno, 
Zammaro u. m. a., bie zum Theil 
bed Sommers austrodnen, hat ſchö— 
ned Klima, baut reichlich Getreide, 
obſchon der Aderbau nicht beſonders 
betrieben wird, Hanf, Wein, Shl, 
Obſt, Kaftanien, bringt viele Schafe 
mit guter Wolle, Ziegen, Schweine, 
Wildpret, Bienen. 

Molitor (Gabriel Iohann Joſeph, 


Graf von), geboren zu Dayange im. 
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Moſeldepartement 1770, Sohn eines 
Officiers; trat beym Beginnen der 
Revolution als Volontär ein, ward 
ſchon 1791 Hauptmann, machte den 
Feldzug 1791 bey der Rordarmee, den 
1792 bey der Moſelarmee, den 1793 
als Generaladjutant bey der Arden— 
nenarmee mit, erhielt hier ein eigenes 
Commando, wohnte den 1794 wieder 
bey der Moſelarmee ben, befehligte 
bey Kaifersltautern unter Hoche cine 
Brigade, zeichnete fi) dort und in 
den nachfolgender Gefechten, befons 
berö bey Wegnahme der weißenbur= 
ger Linien, aus, machte bie folgen= 
ben Keldzüge bey ber Mofel:, Rheins 
und Donauarmee unter Pidyegru, 
Kleber, Moreau und Sourdan mit 
und warb bey bem Angriffe auf Mainz, 
Ende 1795, ſchwer verwundet. 1799 
warb er Brigabegeneral und bey der 


Scyweizerarmee unter Maffena ans, 


geftellt. Hier zeichnete er fid durch 
tapferes Benehmen gegen die Öfters 
reicher und Ruffen bey Glarus, Muts 
tenthal, Schwyz, Näffele aus. 1800 
bey ber Rheinarmee angeftellt bes 
fehligte er ben Rheinübergang zwis 
fhen Stein und Diefenhofen,, that 
fi) dann bey Stodad und Möskirch 
hervor, warb in die rechte Flanke 
der Armee nad) Tyrol detachirt, lies 
ferte hier eine Menge Gefechte und 
nahm endlich Feldkirch und befegte 
Graubündten. Divifionsgeneral ges 
worden befehligte er die 7. Milis 
tärbivifion zu Grenoble, führte 1805 
Maſſena's Bortrapp in Italien, zeich= 
nete fi wieder bey Galdiero aus, 
war dann Generalgouverneur in 
Dalmatien, entfegte 1806 Ragufa 
und erfoht mehrere Vortheile über 
die Ruffen und Montenegriner. 1807 
focht er gegen die Schweden in Pom= 
mern, befehligte den linken Flügel 
der Belagerung von Stralfund, ward 
nad) der Einnahme Gouverneur von 
fhwebifcd Pommern, wo ex bis Ende 


ee 
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1808 blieb und den Titel: Graf und 
große Dotationen empfing. 1809 bes 
febligte er unter Maffena eine Divis 
fion, zeichnete fich bey Neumark, bey 
Afpern, fo wie bey Wagram fehr 
aus. 1801 commandirte’er in den 
Danfeftäbten , 1811 in Holland. 
Dier 1813 angegriffen zog er fich zu⸗ 
rück, focht unter Macdonald bey Las 
chauſſee, Chalons und la Kertes 
Souarre und befehligte dann das 2. 
Corps bis zu Ende des Feldzuges. 
1823 befehligte er das 2. Gorps ber 
Pprenäenarmee und durchzog mit 
dieſem unter bem Derzoge von Ans 
gouleme Spanien. Nach der Rückkehr 


ward er zum Marſchall von Frank⸗ 


reich und zum Pair ernannt. 

Molivo, Stadt auf der Nordküſte 
ber türkifd: afiatifhen Infel Metelliz 
no; hat guten Hafen, Gaftell, Öht: 
handel, 23000 Ew., ald gute Mus 
filer bekannt. Iſt das alte Methymna. 
Molken, 1) in urſprünglicher Bes 
Deutung (angelf. Molcen) das Ges 
molfene, alfo fo v. w. Milch; ins: 
befondere 2) (zerum lactıs), die nach 
Abſcheidung des Käſes aus der ab— 
gerahmten Milch und Klären mit 
Eyweiß zurückbleibende, wäſſerige, 
füßliche Flüſſigkeit, je nach der Wir— 
kung, die man von ihrer Anwendung 
erwartet, durch Zuſaz von Kälber— 
magen od. Labkraut, als füge M., 
ober auf 1 Pfund Milch mit + Roth 
Weineffig, als gemöhnlihe faure 
M., oder 5 Loth Zamarinden ‚als 
Zamarinden=M., oder eine 
Drachme Gremor Zartari,ale Wein- 
fein: M,, oder 2 in;en Franz: od. 
Rbeinwein, als Wein: M., oder 


einige Theelöffel Gitronenfaft, als 


Gitronen=M., oder 20-50 Gran 
Ylaun, als Alaun: M., oder 3 Roth 
Eenflamen, ale Senf: M.,nad) Ab: 
fondern der coagulirten Theile, bes 
reitet, Ihe wefentlicher Beftands 
theil iſt der im Waſſer aufgetöft blei- 
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bende Milchzucker. Wegen beöfelben 
werden M., als ein verdünnendes ärzt⸗ 
lich auflöſendes Getränk verordnet. Eis 
ne hauptſächlich durch fie beabſichtigte 
Heilung wird als Molkencur be: 
zeichnet. Man gebraucht ſie auch 
wohl mit Mineralwaſſern. An mebs 
reren Drten find bafür eigene Ans 
ftalten zum gemeinfdaftlihen Ge: 
brauch für dahin kommende Fremde u. 
Einrihtungen wie bey Gefundbruns 
nen. Man wählt dazu meift das Früh: 
jahr. Doch ſchwächt ihr anhaltender 
Gebraudy den Magen, baber fie auch 
von Perfonen mit ſchwächlicher Ber: 
bauung felten vertragen werben. 
Der wäſſerige Theil, welcher fi 
aus ber Milch ausfheidet, wenn 
fie zu Käſe gerinnt, wird zum Fut⸗ 
ter für die Schweine, auch wohl für 
das Rindvieh benutzt. 


Molkenberg (Bolkoberg), ein 2884 


Buß hoher Berg des Rieſengebirges, 
im Kreiſe Schönau des preußiſchen 
Regierungsbezirkes Liegnitz, bey dem 
Dorfe Eichberg, mit den Ruinen bed 
Molkenfhloffes, 


Moll, die weiche Tonart, als Gegen: 


fag ber harten oder des Dur. 


Moll (Karl Ehrenb., Freyherr von), 


su Zalgau im Salzburg. 176) gedos 
ren; war erft Kammerdirector und 
fpäterhin Geheimeratb und Regie⸗ 
rungsdirector in Salzburg, legte 
aber 1804 feine Ämter nieber und 
lebt feitdem als königlich baierifcher 
Geheimerath, Secretär und Diree— 
tor der mathematiſch-phyſikaliſchen 
Klaffe der Akademie der Wiffenfhafs 
ten in Münden. Schriften: Zahn 
bücher der Berg» und Hüttenkunde, 
5 Bde., ebend. 1797—1801; Annas 
len ber Berg- und Hüttenfunde, 3 
Bde., ebenb 1802—5; Ephemeriben 
ber Berg» und Hüttenfunde, 4 Bde., 
Münden 1805—8; Neue Jahrbücher 
ber Berg: und Hüttentunde, 6 Bde., 
Rürnberg 180926. 
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Molla, in ber Türkey Oberrichter; 
geiſtlich-richterliche Würde , welcher 

- bie bürgerlicdye und peinliche Gerichts⸗ 
barkeit in Städten und ganzen Dis 
firieten untergeben ift. 

Molle, Stadt im Stifte Drontheim 
(Norwegen); bat Hafen, Handel 
mit’Sheer, Holz, Fiſchen, 800 Eins 
mwohner. 

Molly (engl.), ®ornahme, Abkürs 
sung für Marie. 

Molo (Mole, Mulje), ein Stein» 
damm, welcher von bem Lande aus 
in das Meer gebaut wird, um einen 
zu flachen Hafen, welcher nicht tief 
genug in das Land geht, dadurch mehr 
gegen bie Winde zu fügen, ober 
auch um an einer Stelle einen Has 
fen zu bilden, wo auferbem die Schifs 
fe garjnicht gegen ben Wind gefhügt 
wären. Man verfertiget ben M. von 
mit Steinen gefüllten und verfents 
ten Kiften, ober auch dadurch, baf 
man große Steine in das Meer ftürzt. 

Noloch (Molah, Molech, Mes 
Ich Milton, fo v. w. Herr unb 
König), Göge ber Ammoniter. 

Molo di Paläftrina, ein großer, 
aus Marmorblöden erbauter, mit 
Porzellankitt verbundener, 11,350 
Fuß langer Damm an ber Küfte bes 
adriatifhen Meeres, in ber Delega= 
tion und dem Gouvernement Benes 
dig des lombarbifc) =» venetianifchen 

Königreiches (Kaiferth. Öſterreich), 
erbaut zu Anfang des 18. Jahrhun—⸗ 

bertes, um bie Küfte gegen Wogens 

brang zu fehügen. Er fängt bey Mas 
lamocco an und geht füblidh, 

tologa, 1) Fluß im europäifch. Rußs 
land; entfpringt in ber Statthalter 
fchaft wer, läuft faft in einem Bir: 
tel dur biefe und die Statthalter: 
fchaft Nowgorod nach Jaroslaw, wo 

er bey M. 3) in die Wolga fällt. 2) 

Kreis in der Statthalterfhaft Jaross 

law, an ber Wolga, M. und Scheks— 

na; hat 65,000 Einwohner, hügeli— 
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gen, theils trockenen, thells naſſen, 
doch nicht ganz unfruchtbaren Bo⸗ 
den. 3) Hauptſtadt darin; hat Han⸗ 
del mit Getreide und anderen Vie⸗ 
tualien , Schifffahrt, 2200 Einwohs 
ner. 


Mole, Herreb von 34 Q. M. mit 


‚3000 Einwohnern im Amte Randers 
des Stiftes Aarhuus (Dänemark) ; 
darin Ebeltoft, Helgenäs (Gap) u. a. 


Molsheim, Stabt und Cantons— 


hauptort an der Breufh im Bezirke 
Straßburg des Departements Ober 
rhein (Frankreich); hat ſchöne Kira 
che (ſchönſte im Eifaß nad) dem ftraßs 
burger Münfter), Glodengieberdy, 
Hofpital, mehrere Fabriken (Geweh⸗ 
re, Richter, Bandbleichen u. f. w.), 
2550 Einwohner. Aus der Gegend 
fommt ber Fintenwein. Der Kanal 
don M. führt von ber Breufd (vor 
Sulz) bis in die IU, oberhalb Straßs 
burg. 


Motte, gräflich bänifhe Familie, 


1) (Adam Gottl., Graf von), geb. 
4709; Minifter König’s Friedrich V. 
von Dänemark, Freund Klopſtock's; 
ftarb 1792. 2) (Joachim Godske), 
verließ 1766 den Mititärbienft, flus 
birte zu Kopenhagen Rechtswiſſen⸗ 
fhaft, ward dann Geſandtſchaftsſe⸗ 
eretär in Regensburg, feste in keips 
zig feine Studien fort, bereifte 
Deutfchland und Frankreich, frat in 
dänifche Staatsdienfte, wo er bis 
1775 zum geheimen Gtaatsminifter 
flieg. 1784— 1813 lebte er auf feinen 
Gütern, warb dann mieber and 
Staatöruber berufen und ftarb 1818, 
ausgezeichnet als ‚Staatsmann und 
unermübet, felbft mit perfönlichen 
Aufopferungen, für das Wohl feines 
VBaterlandes. 5) (F. k., Graf von), 
tönigt. dän. Gonferenzminifter und 
Großkreuz des Danebrog » Orbens.. 


Molukken, 1) ſo v. w. Gewürzinfeln; 


2) beſondere Gruppe aus dieſen, aus 
mehreren größeren u. kleineren Inſeln 
| 


Monade 


raum, in bem etwas zur Entfcheibung 
kommt. 
Momiers, eine neue proteſtantiſche 
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beſtehend, von der Inſel Celebes durch 
bie Straße der M. und von Neuguis 


nea durch die Straße Dfchilolo ge: 
trennt, bewohnt von Baraforen (nur 
noch auf Dſchilolo) und einem einge: 
wanderten an ber Küfte wohnenben 
Volke malaifhen Urfprunges. 

Molybdän, 1) macht bey Leonhard 
eine Gruppe ber Mineralien aus, 
wozu bie einzige Gattung Moly b⸗ 
dänglanz geredet ift. Mit Sau⸗ 
erftoff verbunden kommt es ald M os: 


Inbbänoder in Schweden mit vors - 


gedachtem Molybdänerze als citron= 
gelber Beſchlag vor, außerdem als 
Gelbbleyerz. 2) (Molybdarnum), 
von Scheele im Molybdänglanz ents 
decktes Metall von weißgrauer Farbe 
und einem Glanze zwifchen Zinn und 
Silber, dichtem Gefüge, wenig Ge: 
fhmeibigkeit, nicht ftredbar, von 
8, 6 fpecififhdem Gewichte, ſchwer als 
König darzuftellen,, an ber Luft fich 
unverändert erbaltend, im Waffer 
fi) leicht orgdirendb, in dunkler Rothe 
glühhige mit mehreren Karben ans 
laufend, ſich entzündend und zu Mo: 
Iybdänfäure verbrennend; hat 
nad Berzelius drey Oxydationsſtu— 
fen (nad Buchholz fünf), ein Oryb 
und zwey Säuren. 
Mombercello, Marktfleden in ber 
Provinz Afti bes fardinifchen Fürs 
ftenthumes Piemont; hat 2600 Eins 
wobner , liegt unfern bes Zion. 
Mombuey, 1) Partido in der Pro: 
vinz Zamora (Spanien), u 2) Haupt: 
ftadt desfelben, mit 3 Kirchen, 2 Do: 
fpitälern,, 2700 Einwohnern. 
Moment (v. lat.), 1) eigentlich Bes 
wegungsmittel, 2) insbefondere was 
bafür einen Ausſchlag gibt; daher 
3) die Schägung oder Angabe bes 
Effectes der bey einer Maſchine uns 
ter gewiffen Umftänden wirkenden 
Kräfte, 4) fo v. w. Gewidt ober 
Wichtigkeit, 5) auch fov.w. Augens 
bu, oder überhaupt kurzer Zeit⸗ 


Mompor, 


Secte, die in der Schweiz, befonbers 
in der Gegend von Genf, entſtand. 
Sie warb durch einen Stubenten ber 
Theologie, Anhänger und gewejenen 
Almofenpfleger ber Krau von Krü: 
dener, Empaytaz, um 1815 verans 
laßt. 


Momos (Momus), bey Hefiodes 


Sohn ber Nacht, ohne Vater. Erf 
bey fpäteren Dichtern erſcheint er 
wieber,, vorzüglich bey Lukianos im 
Zeus Tragödos, in ber Götterer: 
fammlung. Erft fpäter gilt er als 
Gott bes Scherzes. 

Stabt in ber Provinz 
Magdalena bes fübamerifan. Frer: 
ftaates Columbia, am Magbalenen: 
fluffe 3 bat anfehnliden Handel, 
8000 Einwohner, meift Schwarze. 


Momper (Jodocus), geb. zu Ant: 


werpen 1580; ein trefflicher Land⸗ 
fhaftömahler aus ber flanbrifden 
Schule. 


Monaco, 1) Fürſtenthum mit eige— 


nem, unter ber Souverainität des 
Königs von Sardinien fteyenden Re: 
genten, am Mittelmeere zwiſchen 
Genua und Nizza gelegen, von 24 
Q. M. mit 8000 (5000) Fatbolifchen 
Einwohnern in 1 Stabt (Monare), 
1 Marktfleden (Mentone), 1 Dorf 
(Rocca Bruna) und einigen Weilern ; 
ift fehr fruchtbar und angenehm ge: 
legen, hat kein Getreide und Salı. 
2) Hauptftadt auf einer Erdzungt; 
ift etwas ‚befeftiget, bat Schleß, 
Keinen Dafen (fonft portus Hercalıs), 
etwas Kifcheren und Küftenfchifffahrt, 
1250 Einwohner. 


Monade (v. gr.), 1) bey ben 


alten Mathematikern Einheit über: 
haupt; fo nennt Euklid bie Zeit 
eine aus vielen Ginbeiten (dx 
pevadwy) zufammengefegte Bielheit; 
2) nad Platon find Di.n Ideen 


r 


Monaden 


der Vernunft, bie, auh Hena— 
ben genannt, als Ginheiten ges 
dacht wurben, welche das Viele ober 
Unendliche, alſo die unendliche Man— 
nigfaltigkeit der Einzeldinge, unter 
ſich begriffen; 3) in der kLeibnitz-Wol— 
fifhen Philoſophie, abfolut:einfache 
Subftanzen mit Borftellungstraft, 
aus welchen bie zufammengefesten 
entfteben. Das hierauf gegründete 
Syftem bat als Monabdenlchre 
oder Monadologie, befonders 
Leibnig alseinen Theilder Metaphy— 
fi geltend gemadıt. 
Monaben (Monades), 1) ſ. Monade; 
2) Familie der Infuſionsthierchen; 
ſind blos Punkte, Kugeln, Linien, 
Scheiben, bisweilen gefhmwänzt, im— 
mer durchſichtig, ohne Organe, bies 
weilen mit Kranzen oder beweglichen 
Haaren verfehen; entftchen aus faus 
lenden Körpern, vermehren ſich durch 
Theilung auf verfhiedene Weife, 
freſſen ſich unter einander. 
Monarchie (v. gr.), 1) ein Staat, 
beflen Regierung einer mit ber pers 
fönlihen Majeftät bekleideten phyſi— 
ſchen Perfon übertragen ift. 2) (M os 
narhismus), bie Regierungsform 
eines ſolchen Staates. 
Monafteer (Monaftihr), Stadt im 


füdlihen Theite des afrifanifchen Reiz. 


bes Zunis gelegen; bat Fabriken in 
Zud und Kamelot, einige [let uns 
terbaltene Feſtungswerke, 12,000 Ew. 
Monafterion (gr., Monassterium), 
Ort, wo man einfam (novos) lebt; 
daher 1) fo v. w. Mönchszelle; 2) 
fo v. w. Klofter; vergl. Coenobium. 
Monathe (menses), Zeitabſchnitte 
im Laufe eined Jahres, die durch 
das umkreiſen des Mondes um bie 
Erbe beftimmt werben. 
Moncalm, Spige ber Pyrenäen im 
Departement Arriege Frankreich); 
bat 9690 Fuß. Moncalpo, Stadt 
in der piemontefifhen Provinz Gas 
fale (Königreih Sardinien); hat 
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mebrere Klöfter, 3500 Einwohner; 
in der Nähe ein Heiligthum ber Mas 
donna von Grea. Moncao, Billa 
am Minho in der Gorreicao be Bias 
na der Provinz Minho (Portugal) i 
bat Hofpital, Armenhaus, Befeftis 
gung, 1200 Einwohner. 

Moncey (Bon Adrian Zeannot M., 
Herzog von Gonegliano), geb. zu 
Befancon 1754, Sohn eines Parlas 
mentsabvocaten; trat, aus Liebe zu 
den Waffen, ald gemeiner Soldat in 
das Regiment Gonti Infanterie und, 
von da losgefauft, in das Regiment 
Champagne, nahm aber nadı 1773 
feinen Abſchied; ftudirte zu Befans 
son bie Rechte, trat aber ſchon 1774 
wieder in die Gensdarmerie zu füs 
neville, ward 1778 Souslieutenant 
beym Bataillon Raffau:Siegen, 1791 
Gopitän und focht 1793 in den Ofts 
pyrenäen gegen Spanien. 1794 zeich— 
nete er fih an der Bidaſſoa ald Bas 
taillonschef aus, wurbe wegen feiner 
braven Bertheidigung bes Lagers von 
Andaye Brigabegeneralu. fpäter Dis 
vifionsgeneral. 1794 wurbe er zudem 
Kriegsrathe, der ben Plan des Kelds 
zuges entwarf, berufen, erhielt den 
Dberbefeht über den linken Flügel 
ber Pyrenäenarmee, nahm St. Gebas 
ftian, ward im Auguft zum Geieralen 
ShefderPyrendenarmee ernanät, ſieg⸗ 
te bey Billa Nova entfdieibenb, erobers 
te Navarra und unterzeihnete, nad 
mehreren glüdlihen Gefechten , den 
Waffenfiillftand von St. Sebaftian, 
bem fpäter der Friede von Bafel 
folgte. 1823 erbiclt er den K)berbes 
fehl der gegen Spanien beftimmten 
Armee, fiel über Puycerda in Gas 
talonien ein, nahm Rofas, Figues 
ras, Gironna, Gordbona und Man— 
reſa und führte den Kleinen Krieg 
gegen Milans und Mina mit (Hıüdz 
im October capitulirte audy S3arces 
lonı; zum Dank cmpfing er das 
Großkreuz des Lubwigsordeng, 


Moncey 
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Monchique, Zweig des Guabarra= 
magebirges in Portugal; trennt Als 
garbien von Ütentejo, liegt reizend; 
hat Warmbad, 2200 Einwohner, 
welche gute Schinken maden. 
Monclar, 1) Stabt (Marktfleden) 
und Gantonshauptort im Bezirke 
Billeneuved’Agen, Departement Gas 
ronne (Frankreich); hat 2200 (1800) 
Einwohner. 2) Stadt und Cantons⸗ 
bauptort im Bezirke Montauban, 
Departement Tarn und Garonne; 
liegt am Zescounet , hat 2100 Einw. 
Moncontour, 1) Stadt imBezirke 
St. Brieur, Departement Nordkü— 
ften (Frankreich); hat 1700 Einwohs 
ner. 2) Stadt im Bezirke Loudun 
des Departements: Bienne (Frank— 
reich); liegt an der;Dive, hat 900 
Einwohner. 

Moncrif (Francois Auguftin Para 
bis de), geboren 1687 zu Paris; war 
ber Sohn bes Rechtsgelehrten Paras 
dis und erhielt ben Zunahmen M. 
von feinem Elternvater mütterlicher 
Seite, einem gebornen Engländer. 
M.s früh ſich entwidelnde Talente 
für Poefie, Mufit und mimifdhe Kunft 
erwarben ihm bie Gunft der Großen 
des Hofes. Die Achtung, welche ihm 
die Gelehrten feiner Zeit, Marmons 
tel, Grimm und befonbers Voltaire, 
erwiefen , verbanfte er befonders 
feinem Essai sur la necessite et sur 
les moyeus de plaire und feinen Poe- 
sies diverses, unter denen ſich bie 
Romanzen und eine Erzählung: Re- 
jeuuissement inutile, auszeichnen. 
Weniger gelungen ift bag Luftfpiel: 
les Abderites und einige andere dras 
matifche Producte, M. ftarb 1770 zu 
Paris. Seine Werke erfchienen in 
3 Bon., Paris 1750, 12., und in 
2 Bbn., m. K., ebend. 1796. 
Mond (luna), ber ben Erbplane= 
ten in feinem Laufe um die Sonne 
bealeitende und ihn felbft umErcifende 
Trabant. Folgendes find einige der 


Mond 


hauptſãchlichſten, durch aftronomifcdhe 


Beobachtungen ausgemittelten Eigens 
heiten diefes Himmelskörpers: a) Der 
M. bewegt fich um die Erde in einer ers 
centrifhen Bahn von 376,187 geogras 
phifhen Meilen, in einem Abftande 
von der Erde zwiſchen 56,364 und 
48,116 Meiten, feine mittlere Ent: 
fernung von ber Erbe beträgt 51,914 
Meilen, oder gegen 60 Erbhalbmef: 
fer , feine Ercentricität — 0,065). 
Die Mondbahn verhält ſich zur 
Erbbahn wie 1: 394 und ift Baum bald 
fo groß als ber Umkreis der Som 
nenfugel. b) Diefe Bahn wird vom 
M.e im Mittel in einer Zeit von 27 
Zagen, 7 Stunden, 43 Minuten, 
113 Eecunden burdlaufen ; die Uns 
terfchiede können etwa 6 Stunden 
längere ober kürzere Zeit betragen. 
Im Verhältniffe zu den Zrabanten 
ber übrigen Planeten ift diefe Bewe— 
gung fehr langfam, als Folge ber 
minderen Gravitation bed M.es ges 
gen den (den übrigen Planeten, weis 
he von Trabanten umkreiſt werben, 
an Größe weit nachſtehenden) Erb» 
planeten. In dem Zeitraume einer 
Stunbe, während welcher der. M. 
mit ber Erbe zugleich auf deren Bahn 
um bie Sonne über. 14,000 Meilen 
durchläuft, legt er in feiner eigencn 
Bahn nur etwa 498 Meilen (in einer 
Minute nur etwa 85 Meilen) zurüd. 
ec) Der Durdhmeffer bie NM. 
beträgt 468 geogr. Meilen (;% dei 
Erddurchmeſſers), feine Oberftlä 
ch e 690,339 Meilen (>35; der Erbobrr: 
flähe), fein eubifher Gepait 
54,269,000M. („% des Erdgebattes). 
Seine Dichtigkeit wird gegen bir 
ber Erde wie 0,717 :1 u. gegen die der 
Sonne wie 3,04 : 1 geſchätzt. Wenn 
ber Male Boll: oder Reumond 
zugleich in einen feiner Knoten, oder 
auch nur in deffen Näbe fi befi 
det, gelangt er, als Vollmond, 
gang oder zum heil, inden Erdſchet 


Mond 


ten, ob. wirft als Neumond, ebenfalls 
ganz oder zum Theil, feinen eigenen 
Schatten auf die Erbe. Hierauf bes 
ruht die Erfheinungder Mond- u. 
Sonnen: (eigentl. Erb») fin fter= 
niffe. Bey Mondfinfterniffen 
freiht anfdeinend eine ſchwarze 
Scheibe von Morgen gegen Abenb über 
benBollmond hinweg, die Anfangs nur 
am Rande benfelben unfidhtbar macht, 
worauf immer mehr von ber fihtbas 
ren Mondflähe und endlich diefe auch 
wohl ganz verfhmwinbet (oder, wes 
gen Bredung der Sonnenftrablen in 
ber Erbatmosphäre, wie häufig, nur 
nod) als eine mattrothe Scheibe er= 
fheint), bieraufaber, eben fo, wie fie 
ſich dem Auge entzog, aud) wieder 
zum Borfhein kommt. Die Mond» 
finfternig ift total, wenn der ganze 
M. von der Erde befcattet wird, 
partial, wenn nur ein Theil des 
M.es, nördlich oder ſüdlich, durch 
den Erdſchatten geht, central, 
wenn der Mittelpunkt des Erdſchat— 
tens auf den Mittelpunkt der Monbds 
ſcheibe fällt. Die ſichtbare Oberfläde 
des M.es ftellt fi als eine Scheibe, 
ungefähr von gleihem Durchmeſſer 
wie die Sonnenfheibe, db. i. von 
etwa 4 Grad bar. Je nachdem aber 
ber M. feinem Perigäum oder Apo> 
gäum nahe ſteht, nimmt diefe fcheins 
bare Größe zu oder ab und beträgt 
im Perigäum felbit 32° 58°, im Apos 
gäum 29’ 29°, Co bedeutend audy bie 
Erhellung ift, womit ber Mond, im 
Verhältniffe feiner Höhe über dem 
Horizonte und nad feinen verſchie— 
denen Phafen, bie Dunkelheit ber 
Nächte der Erde vermindert ; fo ift das 
Mondlicht doch nicht bedeutender, 
als etwa bas einer am Tage von der 
Sonne beleudteten Wolfe, Yon ber 
fhheinbaren Größe des M.es, für einen 
Standpunkt ber Erde fein würde, 
dba er nicht heller erfcheint,, wenn er 
am Zage während feines Zus ober 


‘ 
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Abnehmens- mit ber Sonne zugleicy 
„über dem Horizonte ift. An der uns 
fihtbaren Mondesfcheibe find bellere 
und dunklere Stellen (Mondesfles 
den) bemerkbar, die in Kernröhren 
ſich noch weit deutlicher zeigen und 
meift eine unveränberliche Form has 
ben, fo daß alfo biefelben mit der 
Bildung der Monbdoberflähe in uns 
mittelbarem Zuſammenhange fteben. 
Man nimmt hieraus ab, daß, wäh— 
rend der m. einmahl fi um bie Er⸗ 
be bewegt, er auch zugleich einmahl 
fih um feine eigene Achſe dreht. Die 
größeren dunkeln Fleden des M.es 
ftellen fih, wenn fie bey Ab= oder 
Zunahme des M.es von ber Grenzs 
linie der Erleuchtung durchſchnitten 
werden, immer! glatt dar und find 
fir Ebenen zu eradten; Ehemahls 
bielt man fie für Wafferanfammluns 
gen, bezeichnete fie baher ald Meere 
und gab jedem ber bedeutenderen auf ‚ 
den dafür entworfenen Mondkar— 
ten einen befonderen Beynahmen, 
bie fi) auch jegt noch erhalten haben 
(wie: das Regenmeer, das heitere, 
das ruhige Meer, das Feuchtigkeits—⸗ 
meer, bas fruchtbare Meer, das 
Nektarmeer , das crufifhe Meer, 
ber Dcean der Stürme). Eben fo bes 
zeichnet man auch Kleinere bunte 
Stellen ald Sumpf (palus), oder 
Ausbiegung größerer, ald Bucht (m- 
nus). Allein auch in ihnen nahm ſchon 
Huygens eigene Vertiefungen wahr, 
die nad) neueren Beobachtungen von 
fehr verfhiebener Geftalt fine Im 
den belleren Theilen ber Mondfcheibe 
zeigt fi dagegen die Grenzlinie der 
Erleuditung durch Fernröhre immer 
höckerig und auf verſchiedene Art ge: 
bogen, was offenbar auf große Un— 
ebenheiten ber Mondflähe (Mom b- 
berge, theilsin Höhenzügen, theils 
ale Einzelberge ) hindeutet; aud 
neben ber Örenzlinie der Erleuchtung 
nimmt man bäufig helle Punkte wahr, 
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bie nichts anderes find, als hohe Spis 
sen in bem unerleuchteten Theile der 
Mondefheibe, melde hier allein von 
ber Sonne befhienen werben. Sehr 
viele in belleren Zheilen einzeln 
zerftreute Rieden find von runder 
ob. länglicher Geftalt u, für mit einem 
Walle (Ringgebirge, eircelli) umges> 
bene Thäler zu eradıten. Diefe Wälle 
werfen bem jedesmahligen Stande des 
M.s gegen bie Sonne entfprecdhende 
Schatten, bie ebenfalls, miewohl 
mattere, $leden bilden, die man, zum 
Unterſchied von ben beftändigeren, 
aldveränderlideMondfleden 
bezeichnet, und die bey voller Bes 
leucdhtung bed M.s als Vollmond 
verfhwinden. In neuerer Beit bat 
man audy noch mehreren, minder 
auffallenben beftändigen Mondfleden 
Rahmen berühmter Phyſiker u. Aftros 
nomen bengelegt, fo daß faum ein 
älterer oder neuerer, um bie Aftros 
nomie, insbefondere aber um bie 
Mondkenntniß, verdient geworbene 
Gelehrter ift, deſſen Rahmen nicht 
auch durch einen ihm beygelegten Fle— 
den, oder auch gegenfeitig als Monbs 
berg unterſchiedene lichte Stelle in 
Andenken erhalten worden wäre. Dod) 
find auch Nahmen ausgezeichneter 
Berge der Erbe auf Monbberge übers: 
getragen worden. Das aud ſchon 
in alter Zeit übliche, befonders aber 
von den Aftrologen eingeführte und 
im Kalender übergegangene Zeichen 
bes M.s ift D» oder v , in genauerer 
Unterfcheidung des Phafen aber ers 
ftered, Beiden des zunehmenden, 
legteres, bas des abnehmenden M.s, 
dagegen ein voller Kreis mit Punk: 
ten heil gehalten (oder im Kalender 
mit theilweife rothem Drude, roth) 
O, Zeichen des Vollmondes, biefelbe 
Figur aber ſchwärzer gehalten, oder 
ſchwarz gedruckt, ©, bie des Neus 
mondes. 

Mondidier, 1) Bezirk im Depar— 


Mondſee 
tement Somme (Frankreich); St 


175 D.M., 66,000 Einwohner; ?\ 


Hauptftadt darin, am Don; hat Her⸗ 
belögericht ,„ Fabriken in Gtrüm: 


. pfen, Hüten, Mügen, 4200 Eis 


wohner. 


Mondonedo, I) Provinz in ber fps 


nifdyen Provinz Galicia, am Der 


gelegen 2) Hauptftabt darin, ann 


Masma; bat Bifchof, Katbebraft, 
Dandel, viele Pofamentiereren, 61% 
Einwohner. 


Mondovi, 1) Provinz in dem fir 


diniſchen FürftentLume Piemont, fü> 
ih an Genua und Nizza fkobent; 
bat 34; A. M., 150.000 GEinmeh: 
ner, wird durch den Apennin gedit⸗ 
gig, durch ben Tanaro und die Ste— 
ra bewäffert, bringt Getreide, Wein, 
Obſt, Seide, bat gute WVicbsudt, 
einige Induftrie ; 2) Hauptſtadt bar: 
in, am Elleros hat Befeſtigurg, 
Schloß, Kathedrale, 15 Kiöfter, 5 
Pfarrlirhen, 2 Hofpitäler, om 
bard, Manufacturen in Tuch, Ast 
tun, Seide, Papier, 


minar, 22,009 (nah Anderen nu 
14,000) Einwohner, Geburtsort ve 
Beccaria. 


Mondragon, Billa an der Dur 


in der Provinz Guipuscoa ; hat$= 
ſpital, königl. Gewehrfabrif, Eifer 
werfe (worin ber befte Stadt Ep: 
niens verfertiget wiıb), Obſtbat, 
2490 Einwohner. Mondragent, 
Marktfleden in der Provinz Zorra 
di Lavoro (Königreih Neapel); bi 
Schloß, Marmor:, Gyps— u. Eier 
felgruben , 1750 Einwohner ; it dee 
alte Sinueſſa. 


Mondfee, 1) Marktflecken im Jar: 
‚ viertel des Öfterreihiihen Landes >> 


der Enns, am 2) fiſchreichen See 
(14 Meile lang, 1 Meile breit). Ir 
ner wurde dem Fürften Wrede gr: 
fchentt; die Walbungen find br 
Oſterreich geblichen. 


anfebnlide | 
Handel, Bifhof und bifhöflichee &» 


Gonverfationds®ericon, 12. 


Moneins 


Moneins, Stadt an berBaife, Sans 
tonshauptort im Bezirke Oleron des 
Departem. Niederpyrenaͤen (Frank⸗ 
reich); hat Bergbau (auf Eiſen, Ku: 
pfer, Bley, doch unbedeutend) und 
5100 Einwohner. 
Moneftier, 1 (M.deClermont), 
Marktfleden im Bezirke Grenoble, 
Departement Ifere (Frankr.) 3 hat 
600 Einwohner. 2) (M. be Brias 
son), Marftfleden (Dorf) und Can— 
tonshauptort im Departement Brians 
son, Departement Oberalpen, an 
ber Guifanne; bat 2600 Einwohner, 
fprudelnde Mineralquelle, Handel 
mit Eifenwaaren; 3) (Monefties), 
Stadt am Gerou im Bezirke Alby, 
Departement Zarn; bat 1300 Eins 
wohner, Leinweberey und Handel. 
Monfalcone, Stadt am abriatis 
fhen Meere im Diftricte Duino bes 
Kreifes Trieft des Königreiches Illy⸗ 
rien (Kaiferth. Öfterr.) ; bat Fiſche— 
rey, Salzquellen, 1300 Einwohner 
und das Schloß la Rocca. Mon: 
faucon, Stadt im Bezirke Gours 
don, Departement Lot (Frankreich); 
hat 1900 Einwohner. Monfia, Ins 
fel an ber Küfte 3anguebar in Oft: 
Afrika, nicht groß, aber gut bewohnt 
von fleifigen im Weben von Mat— 
ten geſchickten und auf kleinen Schif— 
fen Handel treibenden Einwohnern; 
gehört dem Imam von Maskate, der 
von feinem Statthalter dafelbft 6000 
Piafter erhebt. Monfirici, Stadt 
in der Intendanz Girgenti (Infel 
Sicilien); hat 6200 Einwohner, 
liegt am Meere. Monflaquin, 
Stadt im Bezirke Villeneuve d'Agen, 
epartement Lot» Garonne (Frank⸗ 
reih); hat Hofpital, 5400 (5100) 
Einwohner. 
Monforte, 1) Billa in dent Go. 
vierno de Alicante der Provinz Bas 
lencia (Spanien); hat 3200 Einwoh— 
ner; 2) 
ftadt einer fpanifhen Grafſchaft in 
Bw. 
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ber Provinz Galicia; Liegt am Gabe, 
mit Fabrik von feidenen Sieben; 
3) (M. de Rio Livre), Billa in 
ber Gorreigao de Korre de Moncor> 
ve ber Provinz Tray 08 Montes 
(Portugal); hat Gaftell, 700 Eins 
wohner. 


Monge (Kafpar, Braf von Peloufe), 


3 


geb. 1746, Sohn eines Gaſtwirthes 
zu Beaune; ſtudirte auf dem Golles 
gium zu Beaune und Lyon und wid» 
mete fich bauptfählich den mathemas 
tifhen und phyſiſchen Wiſſenſchaften; 
fam auf die Ingenieurfhule nad 
Mezieres und ward dort bald Pros 
feffor. 1794 warb er Eraminator bey 
ber Marine, fpäter Lehrer der Phys 
fit bey dem neu errichteten Ryceum 
zu Paris. Als die Revolution aus— 
brach, verband fih M., damahls 
fhon bekannt durch ausgezeichnete 
wiffenfchaftliche Reiftungen, mit Con⸗ 
borcet. 1792 übertrug man ihm bie 
Stelle eines Marineminiftere und 
fpäter audy interimiftifch das Portes 
feuille des Krieges. 1795 wurde er 
Mitglied des Inftitutes u., bey Buos 
naparte's italienifhen Feldzügen, 
Mitglied der Commiſſion, welche die 
Kunſtwerke dieſes Landes für das Ras 
tionalmuſeum in Paris aus zuſuchen 
hatte. Bey dem Zuge nach Ägypten 
begleitete er Buonaparte ebenfalls, 
fo wie auch bey deſſen Rückkehr nady 
Frankreich. Napoleon überhäufte ihn 
mit Ehren und Würden, ernannte 
ihn zum Grafen und ſchenkte ihm ims 
mer ein großes Vertrauen. Nach ber 
Reftauration wurde M. entlaffen und 
ftarb 1818. Von feinen vielen Schrifs 
ten führen wir an: Traite elemen- 
taire de stalique, Paris 1783-—99 ; 
Description de l’art de fabriquer le 
canon, Paris 17945 Geumetrie de- 
scriptive, Paris 1812 (auch deutfch 
von Schreiber, Freiburg 18:2), 


[M. de Lemos), Haupt» Mongbir, 1) Feſtung am Ganges 


im Diftricete Boglipoor der britiſch⸗ 
2) 


450 
vorderindiſchen Provinz Bahar ; hat 


16 Märkte, Gouverneurpalaft, Bas 
raden, berühmte Schneider, Schuh— 


Mongolei 


maher, Gärtner, Wagner, Catts 


ler, mehrere Moſcheen und heilige 
Örter, 30,000 Einwohner ; 2) wird 
von Einigen ald Hauptort eines Dis 
firicted von 600,000 Einwohnern ans 
gegeben. 

Mongolei, ein ben Ehinefen unters 
würfiges Land nördlich von China 
und Tibet, füdlich von ruffifch Afien ; 
wird zu 91,360 (oder53,130) Q. M. 
angegeben, ift nicht vollftändig und 
nurnad) den Befhhreibungen ber Chi— 
nefen befannt. Die M. ift eine Hoch— 
ebene, deren niedrigfter Punkt viel: 
leiht 4000, der höchſte wohl 12— 
46,000 Fuß über dem Meere hat. Die 
Gebirge find ebenfalls nur unvollfom= 
men befannt. Der füblihere Theil 
ift die unabfehbare Wüfte Kobi; body 
gibt es auch frudhtbarere Gegenden 
in den Steppen ob. Thälern mit treff- 
lichen Weideplägen. Gemwäfler find: 
der Srtifh (mit den Nebenflüffen 
Kiurtiu, Kameſek, Alikthai, Ablas 
tet u. m. a.), die Selenga (mit bem 
Hazai, Kofogul u. a.) und Senifei 
(diefe 3 nach Siberien), ferner ber 
Amur mit dem Urfon und Gan, der 
Zorym und Gira Muren (nad) der 
Manbfchurei), ferner der Ganbo, 
Paiho, Hoanho und Jantſekiang (nad 
Gtina), enblid) eine Menge im Sans 
de oder in den Seen ſich verlierender 
Steppenflüffe. Unter den Seen find 
der Balkaſch (173 A. M. groß, aufer 
dem Sti, den Kokoſun, Akſu, Gep> 
fhi u. a. Flüſſe aufnehmend) , Alak— 
tugal Nor (84 A.M.), Kiurga Nor 
(23 DO. M.), Sutkul, Borotola, 
Tuskul (293 Q. M.), Saifan (144 
Q. M., mit vielen Zuflüffen), Kos 
fogot (19 Q. M.), Koko und viele 
(angeblich über 1000) Heinere Seen. 
Das Klima ift ſehr verfchieden, in 
den Ehälern Sommers ziemlich heiß, 


Mongolen 


auf ben Gebirgen fehr raub, doc 
faft überall fehr gefund. Die M. dient 
vielen wilden Thieren zum Aufent⸗ 
halt; fie bringt Pelz: und Raubwild 
(Zobeln, Fifhattern, Bären, Füch— 
fe, Wölfe, fliegende Eichhörnchen, 
Ziger, Luchſe, Biber), Wildpret 
(Sazellen, Etenn, Hirfhe, Damm: 
birfche, verſchiedene Haſenarten) und 
bie Hausthiere in Wildniß (Kameel, 
Stier, Efel, Pferd, Schaf, Hunt, 
Kageu. f. w.); ferner eine große Ans 
zahl von Vögeln (Bartgeyer, vieie 
Adler und Falken, außerordentlich 
viele Singpögel), Heufhreden, Mäs 
den, Fiſche; doch ift überhaupt ber 
Shierreihthbum der M. nur obers 
flächlich bekannt. Ärmer ift fie an 
Pflanzen ; doch gibt es Ginfeng, Nba: 
barber, einige Beeren unb einiges 
Obſt; dad Mineralreih hat wahr: 
ſcheinlich viele Shäge (Gold, Ei 
ber u. a.), doch ift es nur memg 

benugt. Die Ewhr. ber M. mögen ſich 

auf 34 Millionen höchſtens belaw 

fen ; auch dürfte in jegigem Zuftante 

kaum für viel mehr Nahrung fü 
finden. Sie find Mongolen in ver: 
fhiedenen Etämmen, Delöten ober 
Kalmyken, Kirgifen und Sajaner, 
meift dem Lamaismus zugetban , eis 
nige find Muhammedaner, anbere 
Schamanen. Ein famapriefter wohnt 
zu Urgä. Weltlich fleht bie M. ur 
ter chinefifher Oberberrfhaft;, dech 
fieten bie verſchiedenen Stämme um 
ter eigenen Häuptern und Fürfter, 

die ziemtih willkührlich regiere. 
Der Zribut befteht meift in Peis 
wert. In den vornebmften Städten 
liegen Garnifonen. Über die einzel 
nen 2andftrihe find Gouverneur 
geſetzt. 


Mongolen, eine der Dauptrace 


des Menſchengeſchlechtes. Über die 
feiben f. unter Menfchenracen. Die 
fer Stamm ift faft auf Afien alles 
beſchränkt (bed wohnt die mongel⸗ 


Monguillem, 


Mongnillem 


ſche Race auch in Finnland und kapp⸗ 
land) und wird im Ganzen zu 261 
Millionen Menfchen gefhägt; die M. 
fhreiten, obfhon die Künfte und 
Wiſſenſchaften frühzeitig bey ihnen 
blühten, in ber Eultur nit fort, 
baben meift einfylbige Spradyen. 
Stabt im Bezirke 
Condom, Departem. Gerd (Frank—⸗ 
reih); liegt am Mibou, dat 1400 
Einwohner. 


Monheim, Landgericht ia Retzat⸗ 


kreiſe (Baiern), an Sttingen gren⸗ 

zend; hat 84 A. M., 18,500 Eins 

wohner, bewäflert von der Donau, 

Atmühl, Schutter, Schwall u. v. a., 

iſt gebirgig und waldig, doch frucht⸗ 

bar (Weizen, Obſt) 3 2) Stadt darin, 

Sig des Landgerihtes; hat Schloß, 

Nadelfabrik, 1400 Einwohner. In 

der Nähe Fundort von Marmor und 

Flintenfteinen. 

Monile, Halöband, Halskette, Pers 

lenſchnur. 

Moniftrol, Stadt und Cantons—⸗ 

hauptort im Bezirke Iſſengeaux, Des 

partement Oberloire (Frankreich); 
bat 4100 Einwohner, liegt am Piat. 

Moniteur, franzöfifches allgemeis 
nes Regierungsblatt in gr. Kol.; hub 
am 24. Nov. 1789 ald Gazette na. 
tionale ou le M. universel an unb 
enthält keine von der Regierung 
gänzlich gemißbilligten Auffäge, übris 
gens ftets zwey Abtheilungen, eine 
für Neuigkeiten, welche das Innere 
betreffen, und eine zwepte für auss 
ländifhe Neuigkeiten, 

Monjous (Monjapvas), Volk im 
Inneren von Afrita, Neger von 
häßlicher Geftalt, kraushaarig, bes 
waffnet mit Bogen, vergifteten Pfeis 
len und Eanzen; fliehen beym Ans 
blid der Pferde, kommen als Skla—⸗ 
ven auf der Küfte Mofambik zum 
Verkauf. 

Mont (Georg M., Herzog von Als 

bemarle), geb, 1608. zu Pothandge 
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bey Zorrington in Devonfhire ; 
ſtammte aus einer altabeligen,, aber 
unbegüterten Bamilie. Er mißhan—⸗ 
deite eine Gericdhtöperfon, bie feinen. 
Vater Schulden halber verhaften wolls 
te, mußte befhalb fliehen. Als ber 
Bürgerkrieg ausbrach, kehrte er nad) 
England zurüd und ward Oberftlieus 
tenant in einem gegen Schottland 
gefendeten Regimente, foht dann uns 
ter Ormond in Irland gegen bie Res 
beillen, kam aber 1645 in ben Bers 
dacht, fi auf bie Seite bes Parlas 
ments zu neigen, wurbe daher vers 
haftet, bald aber wieder freygelaffen 
und als Generalmajor bey ber ir» 
ländifhen Brigade zu ber Belages 
rung von Nantwich verwendet. Crom⸗ 
well lernte nun M. Eennen und nahm 
ihn als Generallieutenant mit nad) 
Schottland. Nach dem Frieden mit 
Holland übernahm er wieber ben 
Dberbefehl in Schottland, berupigte 
biefes ganz und zog fi dann auf 


feine Güter zurüd, von wo aus er fein 


Gouvernement führte. Bier, fo beißt 
es, erwachten M.s alte royaliftifche 
Geſinnungen, wenigſtens ſcheint es 
ſicher, daß Cromwell Verdacht gegen 
ihn hegte, obgleich ſich M. ale Mü—⸗ 
he gab, ſich das Anſehen zu geben, 
als ſey er ein eifriger Gegner der 
Royaliſten. Selbſt nach Cromwell's 
Tode blieb er deſſen Sohne, Richard, 
und nad) deſſen Falle dem Parla= 
mente treu. Erft als Lambert, fein 
einziger bedeutender Nebenbuhler , 
gegen ihn zog, jebod verhaftet und 
nad) London gefhidt ward, und als 
M. nun 1660 an ber Spige einer 
Armee eindringend, überall Adreffen, 
worin er um die Einfegung eines 
regelmäßigen Gouvernements gebe= 
then wurde, erhielt, ſcheint er den 
Gedanken zur Wiederherftellung des 
Königthumes gefaßt zu haben. Inder: 
fen ließ er ſich noch nichts merken, 
verlangte nıfe: vom Parlo- 
29 * 
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Entfernung der Regimenter , welche 
die legten Unordnungen begangen 
hatten, und z0g, als dieſes gefchehen 
war, in &onbon ein, löfte bas Par: 
lament auf, verorbnete bie Einfe: 
Sung eines neuen und Enüpfte nun 
erſt Verbindungen mit bem Könige 
an. Er ftarb 1670 an ber Waſſerſucht. 
Karl II. ließ ihn mit großem Pomp 
in der Weftminfterabtey beftatten; 
doch warb ihm erft 1725 ein Denk 
mahl dort errichtet. M. war ein glüd: 
licher Krieger, aber ein mittelmäßi- 
ger Kopf. Einfachheit und unbezwing⸗ 
liches Phlegma bildeten den Grund 
feines Charakters und zogen ihn oft 
aus Verlegenheiten, in denen ein 
rafches Zemperament untergegangen 
wäre. 

Monmouth (James Fitz Roy, Ders 
zog von M.), geb. 1649 zu Rotttr= 
dam; nach ber gewöhnlichen Mei: 
nung natürlich. Sohn Karl's II., Kö— 


Monmouth 


nigs von England, u. ber Lucy Walz | 


ters, wahrfcheinlider aber der bes 
Dberften Robert Sidney mit der ge= 
nannten Perfon. Er war ein eifri- 
ger Gegner des Herzogs von York 
und wurbe baher, als diefer bey eis 
ner gefährlichen Krankheit Karl's II. 
wieder an ben Hof berufen warb, 
nad) Holland verwiefen. Von nun an 
war er, zum Proteftantismus über: 
getreten, in faft alle Verſchwörun⸗ 
gen gegen die katholiſche Partey des 
Herzogs von Vork, mit der es ber 
König hielt, verwidelt, kehrte ge= 
gen bie Erlaubniß bed Königs nad) 


Monodord 


Verbindungen mit ber Gegenpartey 
fo eng, baß er ſich balb wieder mit 
Karl II. entzweyte und, vom Hofe 
verbannt, nochmahls nah Holland 
ging. Rach Karl's II. Tode , 1685, 
war er genöthiget, verborgen in 
Holand zu leben, ließ fi aber bald 
mit dem Grafen von Argple in Ber: 
ſchwörungen gegen ben nunmebrigen 
Jakob II. ein. Er ward am 15. Jus 
ly 1685 enthauptet und zeigte im 
Augenblide bes Todes vielen Muth, 


Monmouth, 1) Graffhaft in Ena 


land, an Brednod, Hereford, Glon» 
cefter und Glamorgan grenzend; bat 
3355 026) Q. M. wellenförmig 
hügeliges Land (burd bie Datterells 
und Kalire-Hills), wird bemwäflert 
von ber Saverne, Usk, Wye, El: 
with u. a. Flüſſen und einem Kanas 
le; hat fruchtbares Aderland (Flachs⸗ 
Gemüfe: und Kornbau), Viehzucht 
(Rinder, Schafe, Schweine), Fis 
fherey, Bergbau (auf Steinkoblen 
und Eifen), viele Klanellmeberen, 
Eifenwaarenverfertigung, Handel mit 
Natur u. Kunftprobucten. 2) Haupt⸗ 
ort darin, Borough an ber Wye und 
Mynwy; hat Handel, 3400 Ginwob» 
ner; 3) Graffhaft in dem norbames 
ritanifchen Staate NRewjerſey; bat 
48 D. D., gegen 30,000 Einmweb: 
ner, an der Küfte falzige Marfchfels 
ber und mehrere Bufen, ift gut be 
wäfjert, meift eben, nicht befonbers 
fruchtbar. 4) (Freehold), Hauptftedt 
mit den Graffdaftsgebäuben, Aka 
demie, 4900 Einwohnern. 


England zurüd, und gab felbft vor, Monnitendam, Stadt im Bezirke 


aus einer gefegliher Ehe des Königs 
mit Lucy Walterd entiprungen zu 
feyn. Nachdem aber die Berfhwörung 
von Rye-house, an ber er, jedoch ohne 
zu wiffen, daß man die Ermordung des 
Königs beabfihtige, heil genom: 
men hatte, entdeckt worden. war, 
bath er den König um Berzeihung 
und erhielt fie, jebody waren feine 


Hoorn des nieberländifhen Gouter: 
nements Norbholland; liegt an dem 
monnifendbamer Gat (Meer: 
bufen der Zuyderſee) ; hat ſchlechten 
bafen, 4 Kirchen, 2100 Einwohner, 
Seidenweberey , Fiſcherey, Ihrans 
brennerey. 


Monochord, Inftrument, durch bes 


fi das übereinſtimmende Verhält: 


Monochroma 
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niß der Spannung "von Saiten und Monographie (Alleinbefhreibung, 


bes Tones, ben fie unter biefer bey 
Anfhlagen, ober wenn fie fonft in 
firirende Bewegung gefegt werben, 
geben, darftellen läßt. 
Monohroma, Gemählbe von Einer 
Barbe, 3. B. Grau in Grau. 
Mondcie (Monvecia), 1) 21. Klaffe 
bes Linn. Syftemes, Pflanzen mit 
getrennten Geſchlechtern, aber männ= 
lihe und mweiblihe Blüthen auf 
Einem Stamme enthaltend. 2) Erfte 
Ordnung ber Polygamie des Linn. 
Spft., mit diktinifchen und Zmwitters 
blüthen auf Einem Stamme, 
Monogamie(Monogamia), 1) Paa⸗ 
rung zwifchen zwey Individuen vers 


Eigenfhrift, v. gr.), Beſchreibung 
ober fchriftlihe Darftellung eines 
einzelnen Gegenftandes, befonbers 
Beſchreibung eines einzelnen Raturs 
törpers, in allen Eigenthümlichkeiten 
einer einzelnen gefhichtlichen Beges 
benheit, fo daß das Befchriebene als 
ein gewiffes , von allen Anderen abs 
gefondertes Ganze erfcheint. 


Monolog (v.gr.), 1) Gefpräd mit 


fi felbft, woben Eine Perfon als 
Subject und Object ſich denkt ober 
gedacht wird, 2) Als feientififch ers 
fheint ber M. nicht leicht (vgl. Mos 
nologe ber Vernunft, Leipzig 1776), 
befto häufiger als poetiſch. 


fhiedenen Gefchledtes, die dafür Monomotapa(Benomotapa), Reich 


fortdauernd in Verbindung bleiben, 
nicht nur im menſchl. Geſchlechte (vgl. 
Ehe), ſondern auch auf Thiere bezo— 
gen; 2) 6. Ordnung der Syngeneſie 
des Linn. Syſtemes, mit, um das 
Piſtill herum, zu einer Röhre vers 
wachfenen Staubbeuteln, in einzeln 
ftebenden Blumen, von neueren Bo: 
tanifern zur 5. Klaffe 1. Ordnung 
gerechnet. 

Monogramm (dv. gr.), 1) eigent— 
ih aus Einem Buchſtaben beftehend, 
baher 2) Nahmenszug, Berfdlins 
gung bes Anfangsbudyftaben eines 
mehrfachen Rahmens, ober ber Budhs 
ftaben Eines Nahmens, in einer Fi— 
gur. Dem Diplomatiter find befon= 
ders die M.e (Nahmenszüge) ber 
Regenten bes Mitrelalterd wichtig, 
bie fie nad) ihrem Regierungsans 
tritte nad Willkühr wählten, unb 
worin ihr Nahme verftedt war. 
Auf Münzen gebraudte M.e zu— 
erft Karl der Kahle. Baüdis, ad 
analysin monogrammatum, Leipzig 
1737, 4., 2 Lieferungen; Ehriften, 
Anzeige und Auslegung ber. M., 
Leipzig 1747, und überhaupt biplos 
matifche Werke. 3) Der Hauptriß zu 
einer Zeichnung. 


aufder Oftküfte von Afrika am Zambe⸗ 
fe u. dem Gebirge kupata; war fonft 
fehr mächtig und begriff zugleich bie 
Küftenländer, welche gegen Tribut an 
die Portugiefen gelaffen find; hat 
fruchtbaren Boden (mit Erzeugniffen 
von Getreide, Zuckerrohr, Obſt u. 
dal.), viel Wald (mit Elephanten, 
Nashornen, Raubthieren), gute Bes 
wäfferung (darin Flußpferde, Kros 
kodille) u. f. w. Die Berge haben 
Bold, das auch ald Sanb in ben 
Thälern gefunden wird. Die Eins 
wohner find Kaffern, vorzügli aus 


dem Stamme Mofaranji (daher auch 


das Neid) Mofaranga von Einigen 
genannt wird), tragen bloß einen 
Schurz um ben Unterleib, wohnen 
in runden Hütten (die bes Königs 
bat Pallifaden von Elephantenzäh— 
nen), führen Bogen, vergiftete Pfei— 
le, Wurffpieße, treiben etwas Fluß⸗ 
ſchifffahrt, fertigen Metallmaaren, 


verehren ein höchſtes Wefen und eis 


nen böfen Geift (Muzulo). Ihr Han= 
bei führt Gold und Elfenbein aus. 
Theilt fi in mehrere Provinzen. 
Hauptftabt: Zimbaoe. 


Monongahela, 1) Quellenfluß bes 


Ohio (f. d.)3 2) Grafſchaft in bem 
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Staate Virginia (Nord-Amerika), 
an Penſylvania grenzend; hat 13,000 
Einwohner, iſt gebirgig durch den 
Laurel und Chesnut, bewäſſert vom 
3) Fluß gleichen Nahmens. Daupts 
ort: Morgantomn, an ber M.; hat 
bie Braffhaftsgebäube, Poftamt, 600 
Einwohner. 
Monophyfie, nur Eine Natur; 


eigentlich Allem in der Natur beyzus 


legen und nur in bem Sinne etwas 
Eigenes, ald man auch von Doppels 
natur fpridt. 

Monopol, das ven einem Gtaate 
irgend jemanden ertheilte Recht, eine 
gewiffe Beſchäftigung ausſchließend 
treiben, ober allein eine Sache an⸗ 
fertigen, oder bamit Hanbel treiben 
zu dürfen, 

Monopoli, Stadt in ber Provinz 
Bari (Königreich Neapel), am abrias 
tifhen Meere; hat Bifchof, Kathes 
drale, 14 andere Kirden, Schloß, 
etwas Handel mit Webereyen,, Öbl, 
Wein, Mangel an Trinkwaſſer, 
45,600 Einwohner, 

Monothbeismus, der Glaube unb 
bie Verehrung eines einzigen Gots 
tes, im Gegenfage des Polytheismus. 

Monpazier, StabtamDropt, Gans 
tonshauptort im Bezirke Bergerac, 
Departement Dorbdogne (Frankreich); 
bat 1050 Einwapner. 

Monreale, Stadt in ber Intendanz 
Palermo (Königreih Sicilien), am 
Ammiraglio; bat Erzbifchof, Kathe— 
drale (mit fhönem Säulenwerke und 
Denktmählern), reiches Benebictiner: 
Eiofter, reichtichen Mandelbau und 
43,000 (nadj Anderen nur 8000) Ew, 

Monroe (James), geb. 1757 in Birs 
ginien; ftudirte Rechtswiſſenſchaft, 

arbeitete als Sahmwalter unter ef: 
ferfon, warb 1778 als Deputirter 
beym Gongreß ernannt, trat aber 
in Militärdienfte, focht im Unabs 
hängigkeitöfriege und flieg bis zum 
Oherſten. Rach beendetem Kriege ars 


Monseigneur 


beitete er ald Rechtsgelehrter url 
blieb 10 Jahre hindurch Mitglied bes 
Congreſſes. 1794 Botbichafter in Pa 
ris redhtfertigte er fih, 1797 ob 
gerufen, gegen die ihm gemachten 
Beſchuldigungen, durd die Derans: 
gabe feiner diplomatifhen Papiere; 
ward 1803 Statthalter in Birginien, 
1806 Botbfchafter in Paris und Ma- 
drid wegen Rouifiana und ber Mife 

fippifchifffahrt,, dann in Sonden, ws 

feine Sendung fruchtlos blieb, 1811 

Staatöfeeretär 3 erhielt 1814 be 

Oberbefehl über die Armee und bei 

Kriegsminifterium, verwaltete nad 

dem Frieden bie auswärtigen Ange 

legenheiten ; 1817 warb er Präfident 

ber Vereinigten Staaten, 1821 zum 

zweyten Mahl erwäßlt; ihm folgte 

1825 Quincy Adams, 

Mons (Bergen), 1) Bezirk in ber 
niederländifchen Provinz Dennegan; 
bat 9 Santone, gegen 146,000 Ein 
wohner. 2) Hauptftabt besfelben un! 
ber ganzen Provinz, an ber Trouilt, 
unweit ihres Einfluffes in die Hain; 
hat ftarke Feſtungswerke, Schloß mit 
Dark, Schönes Rathhaus, Zeughaus, 
Börfe, loteinifhe Schule, Fabriken 
in Seife, Kayance, Spisen, wolle 
nen, baummwollenen u. eifernen ass 
ren, Buderfieberegen, 2 Friedens⸗ 
gerichte, Handelsgericht, 20,000 Eis: 
wohner. Der Kanal von M. führt 
von bier nad) Condé in bie Scheibe. 

Monfanto, Feftung in ber Gorteis 
sao be Gaftellobranco in ber Propirj 
Beira (Portugal); hat Gaftell, 200 

(1000) Einwohner, ben Titel einer 
Graffhaft. Monfaraz, Billa arf 
einem hohen Felfen an der Guabianı 
in ber Gorreicao Billa Viciofa der 
Provinz Beira (Portugal); bat gt: 

‚Moönseigneur (fr), gnädigfter Herr; 
in Kranfreid der Titel fürſtlicher 
Perſonen; ſonſt der ausſchließliche 
Titel bes Dauphins. 





gen 2000 Einwohner, feſtes Schief. | 


Monsieur 


Monsieur (fr.), 1) eigentlid mein 
Herr; 2) Zitel des älteften Bruders 
des Königs von Frankreich ; 3) jegt 
im gemeinen Leben Anrede an jede 
nur irgenb etwas fich über den ges 
meinen Stand erhebende Perſon; 
4) in Deutfhland ale Musjeh cors 
rumpirt. 

Monſtranz (v. lat.), bey den Ka—⸗ 
tholiken das Gefäß, in welchem man 
eine größere, conſecrirte Hoſtie auf— 
bewahrt, die an beſonderen Tagen 
zur Anbethung für die Chriſten auf 
den Hochaltären der Kirchen ausge— 
ſetzt und mit welchem ben beym Got⸗ 
tesdienſte verſammelten Gemeinden 
der Segen ertheilt wird. 

Montabaur, 1) Amt im Herzog—⸗ 
thume Naffau; hat gegen 14,000 Eins 
wohner, meift Katbolifen. 2) Amtes 
fig, Stadt an dem Auebache; hat 
Schloß, 3 Kirhen (Georgskirche mit 
altdeutfchen Gemählden), Realfchule, 
Hofpitat, Sauerbrunnen, Geftüte, 
2200 Einwohner. 

Montagnana, Stadt und Diſtricts— 
bauptort in ber Delegation Pabua des 
lombarbd. = venetian. Königr, (Kaif. 
Hfterr.); liegt am Fiumicello, hat 
Stiftskirche, Weberey von Tuch und 
Zeugen, Babrifen in Hüten, Leder 
und Seide, 8500 Einwohner. 

Montagnano, Stabt in ber Pro— 
ving Molife (Königreih Neapel) ; 
hat 2700 Einwohner. : 

Montague (Maria Wortley M.), 
Tochter bes Herzogs Evelyn v. King- 
fton, geb. 1690 zu Thoresby in Rot= 
tingshamfhire ; genoß früh Unterricht 
in alten und neuen Sprachen unb 
legte in ihrem 20. Jahre durch bie 
Überfesung von Epiktet's Enchiridion 
einen Beweis ihrer erworbenen Kennts 
niffe ab. 1712 heirathete fie insgeheim 
Eduard Wortley M., Anfangs blieb 
diefe Ehe verborgen, bald aber warb 
fie befannt gemadt. 1716 folgte fie 
ihrem Gatten auf feiner Gefanbts 
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ſchaftsreiſe nach Conſtantinopel, in= 
dem fie die Reife zu Land durch Holz 
land, Deutfchland und Ungarn mach— 
te. In Sonftantinopel fuchte und era 
hielt fie auch Eintritt in das Serail 
des Großherrn. Nach etwa 3 Jahren 
kehrte fie mit ihrem Gemahle über 
Zunis, Genua, Zurin und Paris 


nad London zurüd, Eine Frucht dies 


fer Reife, die ihr vielen Einfluß auf 
den Zon des Hofes und der Gefells 


ſchaft, fo wie die Freundſchaft Addi⸗ 


ſon's, Pope's, Steale's, Young's u. 
A. erwarb, waren ihre in den J. 
1716 und 1718 geſchriebenen Briefe, 
Gonftantinopel u. Türkey betreffend. 
Anziebend durch ihren Inhalt und 
Mufter eines fhönen Styles wurden 
fie in faft alle lebende Spraden 


. überfegt, obgleich die Glaubwürbig> 


keit ihres Inhaltes von Einigen, in 
Zweifel gezogen worden ift. Indeſſen 
entzweyte fie fi mit Pope, und bies 
fer rächte ſich durch eine Satyre, 
welche ihr, verbunden mit der Nie⸗ 
derlage der Torys, denen ſie anhing, 
fo vielen Ärger machte, daß fie Eng— 
land mit Bewilligung ihres Gatten 
4739 verließ und nad Italien ging, 
wo fie bis 1761, wo ihr Gemahl 
ſtarb, getrennt von ihm lebte. über⸗ 
haupt ſcheint, ihr Verhältniß mit 
diefem nicht das befte gewefen zu 
feyn, und nad einigen Rachrichten 
ſoll er einen Sohn, der, wie Ande— 
re wollen, die Frucht eben. jenes Um» 
ganges mit dem Großherrn war, 
nicht anerkannt haben. 1761 nad 
England zurüdgekehrt ftarb, fie da⸗ 
ſelbſt 1762. Die Letters ber Lady M. 
erfchienen in 3 Bbn., London 1763, 


neue Ausg., ebend. 1767 (mozu 1768 


noch ein 4. Bd. kam) und Paris 1804. 
Eine ſehr vermehrte Sammlung ih— 
rer Briefe und übrigen Werke gab 
ihr Enkel, der Marquis Bute, her—⸗ 
aus, unter dem Zitel: the letters 
and other works of the Lady M. 
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new first published from her origi- 
nal manuscripts, 5 Zheile, ons 
bon 1817. 

Montaigne (Michael de), geb. 1533 
aufdem Schloße Montaigne in Peris 
gord, das auch fpäter fein gewöhn— 
liher Aufenthalt war, und wo er 
1592 ftarb, Gebilbet durch Studien 
und Reifen benugte er feine unabs 
hängige Lage, um eine philofophifche 
Anſicht zu gewinnen, die mit feinen 
Lebenserfahrungen in lÜbereinftims 
mung wäre. Ald Theoretiker neigte 
er fidh dem GSfepticiemus, als Prak⸗ 
tifer bem Epitureismus hin. Die 
Darftelung in feinen Schriften ift 
geiftreih , originell, body fein Styl 
nit immer rein. Sein Hauptwerk, 
noch immer geachtet: Essais, Bors 
deaur 1580, und oft; befte Ausgabe 
von Pierre Gofte, 3 Bbe., Paris 
und London 1724—25, deutſch übers 
fest von I. 3. ©. Bode, 6 Bde. 
und Regifterband, Berlin 1793, in 
welhem auch: Sommaire recit sur 
la vie de M. extr. de ses propres 
ecrits, befindlich iſt. 

Montaigu (Montaigo),1) Stabt 
und Gantonshauptort an ber Maine 
(Maire) in dem Bezirfe Bourbon 
Verbör, Departem. Bendee (Frank: 
reih); bat Bezirkstribunal, 1100 
(vor dem Kriege in der Revolution 
3609) Einwohner. 2) (Montais 
gut), Stadt und Gantonsort im 
Bezirke Moiffac, des Departements 
Tarn und Garonne; liegt an ber 
Senne, hat 4200 Einwohner, wels 
de gute Federn bereiten. 5) Stadt 
Im Bezirke Löwen ber Provinz Süd: 
Brabant (Niederlande); hat einige 
Befeftigung, 1700 Einwohner, Holz⸗ 
handel. 

Montalembert (Marc Rene, Mars 
quis von), geboren 1714 zu Angous 
leme; flammt aus einer abeligen 
bekannten Kamilie, trat 1731 in ein 
franzöfifches Infanterieregiment und 


Montaigne 


Montafembert 


wohnte 1733 ber Belagerung von 
Kehl, 1734 der von Philippsburg, 
dann, von 1741 an, dem öfterreidi- 
fhen Erbfolgefriege bey. Während 
des Friedens wibmete er fi; den Wil: 
fenfhaften, warb 1747_in bie Aka— 
bemie aufgenommen unb errichtete 
in Perigorb und Angoumois Giefe 
reyen, aus denen er bie franzöſiſche 
Blotte mit eifernen Kanonen unb 
Projectilen verforgte. Damahls fah 
er bey Eefung von Vauban's altaque 
des places die Unvollkommenheit von 
deffen und feiner Rachtreter ange 
nommenem Syſteme ein, und fchrieb 
feine Ideen über biefen Gegenftand 
nieder; doch unterbrüdte der Minis 
fter Choiſeul, bem er fpäter 1761 
bas Manufeript mittheilte „ dasſelbe 
aus Furcht, daß es Frankreichs Fein: 
de benugen würden. Während des 
Tjährigen Krieges befand er fih 2 
Sahre ald Gommiffär des franzöfifchen 
Hofes bey berruffifhen und 2 Jahre 


bey der fchwebifchen Armee, wo er 


Anklam befeftigte und Stralfund durd 
Feldwerke verftärkte. Gr fab 9 Be 
lagerungen und bie meiften Feftun: 
gen in Europa, beren Einrichtung 
und Vertheidigungsfähigkeit er, mit 
großer Sorgfalt prüfte. Nach dem 
Frieden nah Frankreich zurückge— 
ehrt gab er feine Fortification per- 
pendiculaire heraus. Einige Stellen, 
worin er fi über Vauban und befr 
fen Anhänger zu bitter geäußert bat- 
te, verbunden mit dem Umftanbe, 
daß er, nicht in der Ingenieurafade 
mie erzogen, ſich doch dieſe zu meis 
flern erlaubte, erregte den Gaften: 
geift gegen ihn. So waren bis in 
die neuefte Zeit die Montalembert”% 
fhen Vorfchläge in ben Augen bes 
franzöfifhen Ingenieurcorps proferis 
birt, und erft Belair, Mandar, Gars 
not u. And. brachten biefelben wäh 
rend ber Revolution unb dee Kaifers 
reiches wieder zu einigem Anfehen ; 





Montalembert 


im Auslande warb M., aber haupts 
fächlich feit der Revolution, hochge— 
achtet, und befonders das preußifche 
Ingenieurcorps erkannte feine®runds 
fäge an. General Lindner baute in 
Kofel fon um 1802 den erften Mon—⸗ 
talembertfhen Thurm, und General 
After wenbete neuerdings deſſen Ideen 
bey Befeftigung von Koblenz, Ehren— 
breitftein und Köln an. Ungeachtet 
biefer Nichtachtung im Waterlande 
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verbefferte); Correspondence peu- 
dant la guerre de 1787, 3 Bände, 
London (Neufchatel) 1777, deutſch 
von Rohr, 3 Bde., Breslau 1780— 
81; Reponse au enlonel d’Arcon sur 
son apologie des priucipes observes 
dans le corps de genie, Paris 1790; 
Memoire historique sur la fonte des 
canons, ebend. 1758, u. m. a., fo 
wie einige Theaterſtücke, Gedichte 
u. f. w. 


erhielt M. den Auftrag 1779, auf Montaleino, 1) Gapitanat in bem 


der Inſel Air ein auf einige Mil: 
tionen Franken angefchlagenes Fort 
zu bauen. Er führte es von Holz für 
800,000 $ranfen aus, und, troß der 
Prophezeihungen der Ingenicurs, daß 
es die Erfhütterungen der eigenen 
Gefhüge nicht aushalten würde, ftanb 
es bey einer Generalfalve aller Kas 
nonen feft. Als die Revolution aus— 
brach, begab ſich M. mit feiner Fa— 
milie anf einige Zeit nah) England, 
kehrte aber bald zurüd, um fid, viels 
feicht aus Politit, um die Zahlung 
großer Korderungen vom Staate zu 
erhalten (fo hatte er allein für feine 
an bdenfelben verkauften Gießereyen 
7,090,000 $ranten zu fordern), an 
diefelbe eng anzuſchließen. Dennoch 
Eonnte er nichts als die Aufhebung 
bes Sequefters auf feinen Gütern 
erlangen, verkaufte eines davon für 
Affignaten und verlor aud hieran 
bebeutend. Garnot berief ihn, d'Ar⸗ 
con und Marescot zu ber Gomite 
zur Entwerfung der Militäroperas 
tionen. Er ft. 1800 zu Paris. Schrif: 
ten: Fortification perpendiculaire, 
11 Bde., Paris 1776—96 (Haupt: 
werk, in dem er nicht nur einen Schag 
von Kenntniffen entwidelte, fondern 
auch fein Befeftigungsfyftem, feine 
Zhürme , feine Walllaffeten, ein 
neues Gewehr und unzählige® an: 
dere auf ben Krieg Bezug Dabens 
de vorfhlug und dieſe Vorſchläge 
in den folgenden Bänden immer 


Gebiethe Siena des Großherzogthus 
mes Toscana; 2) Stadt darin, mit 
Schloß, Biſchof, Kathedrale, 6 Kirs 
hen, Weinbau (Mustateller), 2700 
Einwohnern. Mont Alegre, ans 
fehntihe Billa in ber brafilianifcdhen 
Provinz Para, am Einfluffe des Ga— 
rupatuba in ben Maranon ; hat an— 
fehntihe Plantagen, Scneidemühs 
len für Geberbotz. 


Montalto, 1) Stadt in der Delegas 


tion Ascoli; hat Biſchof, 2000 Eins 
wohn. 2) Stadt in ber Provinz Galas 
bria citeriore (Königreich Neapel); 
gehört den Herzogen von Ferranbina, 
bat 4700 Einwohner. 


Montanara, Stabt in der piemon= 


tefifhen Provinz Zurin (Königreidh 
Sardinien); bat Waifenhaus für 
Mädchen, 3500 Einwohner. Mon: 
tana Real, große Ebene in ber 
Nachbarſchaft der Quellen des Mas 
ranhon und Mcayale, fumpfig unb 
ungefund, Aufenthalt freyer Wilden. 
Montaner Bezirk, madt einen 
Theil des fiumaner Kreifes im Kö: 
nigreiche Ilyrien (Kaiferth. Öfterr.) 
aus; hat 2050. M., gegen 44,000 
Einwohner. Hauptſtadt: Buccari, 


Montargis, 1) Bezirk im Depar: 


tement £oiret (Frankreich) ; hat 30% 
Q. M., 7 Santone, 63,000 Einw. 
2) Hauptort darin, am 2oing und 
dem Briarefanal; hat Schloß, Hans 
belögeriht,, 2 Hofpitäler, Kabrifen 
in Tuch, Eifenwaaren, 6400 Einw. 
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Montauban, 1) Bezirk im Depar- 
tement Zarn und Garonne (Frants 
reih); hat 285 Q. M., 11 Gantos 
ne, 109,000 Einwohner, 2) Haupt 
ftadt darin und des Departements, 
am (fchiffbaren) Tarn; hat die Des 
partementalbehörben, Präfeet, zwey 
Briedensgerichte, Handelsgericht, Bi— 
Ihof, einige Befeftigung, Kathebra: 
le, 3 Hofpitäler, Börfe, reformirte 
Univerfität (Schule der reformirten 
Theologie), Geſellſchaft der Wiffens 
ſchaften und Künſte, Sternwarte, 
Öffentliche Bibliothek , ſchöne Stra— 
Pen und Häufer, großen Plag (Kö 
nigsplag), anfehnliche Befhäftigung 
mit Tuchmacherey (fonft für 15,000 
Menfhen), Zeugweberey ( Gadis- 
Montauban), Töpferey, Verfertigung 
von Stärke, Preffpänen u. f. w. 
Handel mit Getreide und Mehl (jähr: 
lid 1,400,000 Etr. Ausfuhr); Eins 
wohner über 26,000, 

Montbard (Montbart), Stadt 
and! Santonshauptort an der Brenne 
im Bezirke Semur bes Departem. 
Cöte d'or (Frankreich); hat Schloß, 
mit Merinofhäferey (der älteften in 
‚ Branfreih, angelegt von Daubens 
ton), 2100 Einwohner. Geburts—⸗ 
und Gterbeort von Buffon und Daus 
benton. 

Montblanc, 1) Theil ber graji⸗ 
ſchen. Alpen, an ber öſtlichen Gren— 
ze der penniniſchen, in der Provinz 
Fauſſigny bes ſardiniſchen Herzogs 
thumes Savoyen gelegen; beſteht 
aus mehreren Spitzen und Gletſchern 
zwiſchen ben Thälern Allee blanche, 
Val Ferret (ital. ISeits), Wal be 
Chamouni und de Montjoie. Die 
höchſte Spige, zugleich der höchſte 
Berg Europa’s, ift der eigentl. 
M. (la Boffe de Dromebaire), beffen 
Höhe verfchieden zu 14,770°, 14,556’ 
(nad) Pictet), 14,793’ (nad) Tralles), 
14,676’ (nad) Sauffure), 14,346’ (n. 
Deluc), aber immer noch über 550° 


Montdauppin 


höher als bie des Monte Rofa ans 
gegeben wird; liegt 13,453 Fuß über 
bem neufchateler, 13,659 Fuß über 
dem genfer See, hat auf der nörbli: 
hen Seite bey 7812, auf ber fübti- 
hen bey 8100 Fuß die Schneelinie, 
trägt bis zu 5700° noch Fichten, 
auf feinem Gipfel, der oben eine 
Fläche von 6 Fuß Breite bildet, emi: 
gen Schnee. Er ift zuerft am 8. Anz. 
1786 vom Dr. Paccarb unb feinen 
Führer Bolma, zum zweyten Mat 
den 3. Aug. 1787 von Sauffure, im 
Ganzen bis ins Jahr 1828 14 Mahl 
beftiegen worden. Nebengipfel fine: 
bie Aiguille du Geant (13,080%), Eol 
bu Geant (10,600°), Aiguille verte 
(12,560°), Aig. db Argentiere (12,199, 
Aig. buMidi (12,050, am Buße7610',, 
Grand Plateau du M. (11,970%), ber 
Buet (9450'), Jardin (8480), Gras 
mont (8410), Mont Joli (8210), 
Mont Breven (7840'), Prairien 
(6000), Mont Anvert (5720°) u.m, 
0. Zum M. gehören mehrere Glet— 
fyer und das Eismeer (f. unt. Cha— 
mouni). 2) Ehemahliges Departem. 
in Frankreich ; begriff einen Theil 
von Savonen, hatte 109 DM. M., 
301,000 Ew. Hauptſtadt: Chamberr. 


Montbrifon, 1) Bezirk im Depars 


tement Loire (Frankreid) ; hat 37% 
Q. M., 9 Santone, 106,000 Eins 
wohner. 2) Hauptort besfelben und 
beö Departements, am Bizezy; bat 
Präfecten, die Departementebehör: 
ben, Hoſpital, einige Fabriken in 
Papier, gebrudter Leinwand u. dgl, 
Mineralquelle und 4750 Einwohner. 


Montcornet, Gtabt im Bezirk 


Laon bes Departements Aisne (Frank 
reich); liegt an ber Hurtaulmündung 
in die Gerre, bat 1300 Einwohner, 
Wollenzeugmanufactur., 


Montdbauphbin, Stabt auf einem 


Berge im Bezirke Embrun, Depar: 


. tement Oberalpen (Frankreich) ; if 


ſtark befeftiget faſt ganz von ber 








Menke 


Monte 
di 
in = Buil umgeben, die bald barauf in 
— die Durance fällt, hat warme Quelle 
Su * am Fuße des Berges, 400 Einwoh⸗ 
* —9— ner. Deckt eine Straße aus Italien 
— * — nad Frankreich. Mont de Mars 


5 fan, 1) Bezirk im Departement Lan⸗ 
* J des (Frankreich) ;. hat faſt 97 QA. M., 
zu * 12 Cantone, 84,000 Einwohner. 2) 
* er Hauptftabt besfelben und bes Depar— 
TE tements, Sig der Präfectur u. and. 
- Farm:  Departementsbehörben ; hat Wollen» 
‚Br webereyen, Mineralquelle, anfehns 
7 m& lichen Handel, 4500 Einwohner, Liegt 
IL am Einfluffe des Midon in bie Douce. 
"Re Mont dor, 1) Gebirgskette in 
jeen Lu Frankreich, im Departement Rhone; 
nd geht auf dem rechten Rhoneufer hin, 
(gut ift höchſtens 1800 Fuß hoch u. gut bes 
x, wohnt. 2) Spige ber Gebirge von 


Mt Auvergne im Departement Puy be 
dia k Döme; hat 6288 Fuß. 3) Spige bes 
ty Quragebirges im Departement Doubs 
20 im Bezirke Pontarlier; hat Silber: 
at grube, 1878 Fuß. 4) Berg bey Char⸗ 
1* lemont im Departement Ardennen, 
ef: 4500 Fuß: 

isn. Moute (ital.), in Italien jedes Ga» 
2 pital, das auf unbewegliche Güter 


ausgelegt iſt; befommt ben Zufag 
von dem verpfändeten Bute. 

Monte Allegre, 1) Villa in ber 
Gorreigao be Braganza ber portus 
giefifchen Provinz Traz 08 Montes; 
hat Schloß , Armenhaus, 2250 Eins 
wohner, liegt am Caldo; 2) beögl. 
in der Partido und ber Provinz Mur: 
cia (Spanien); hat 2250 Einwoh⸗ 
ner. Monte aperto, Stabdt,in 

der Intendanz Girgenti (Königreid 
Sicitien) ; hat 100) Einwohner, gab 
bis auf die neueften Zeiten allen Ber: 
brechern Siciliens Schug. 

Monte Baldo (Batdbo), Spitze 
ber lefinifhen Berge am Garbafee 
und der Etfh, in ber Delegation 
Verona bes Gouvernements Venedig 
im lombarbdifchevenetianifchhen Königs 
veiche (Kaiferth. Öfterr.); hat bes 
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rühmte Keuerfteinbrüde und feltene 
Pflanzen. Montebello, bi Marltz 
fleden am Aldega in ber Delegation 
Vicenza, Gouvernement Venedig im 
tombarbifch:venetianifchen Königreis 
he (Kaiferth. Öfterreich) ; hat 3100 
Einwohner. Convention am 6. Jus 
ny 1799. 


Montecucculi (Raimund von), 


geb. 1698 im Mobdenefifhen;, begann 
feine militärifhe Laufbahn als Box 
lontair bey der öſterreichiſchen Ars 
tillerie unter dem Gommanbo feines 
Oheimes, Ernft M., u. durchlief nach 
und nach alle Grade. Als Oberſt be⸗ 
fehligte er 1637 2000 Reiter, mit 
denen er 10,000 Schweden, die eben 
Namslau in Schleſien belagerten, 
überfiel, die Stadt entfeäte und ihr 
Gepäd und Gefhüg eroberte. Genes 
tal Bannier rüdte jedoch gegen den 


- Sieger, ſchlug ihn bey Hofkirch und 


nahm ihn gefangen. 2 Jahre blieb er 
gefangen und wendete diefe Zeit zur 
Vervolllommnung feines militäris 
fhen Wiſſens durch Stubiren an. 
4646 übernahm M. in Schleſien wies 
der ein Gommando, vereinigte ſich 
mit Sohann von Werth und jagte 
mit diefem die Schweben nad; Böhs 
men. Rach dem Frieden von Müns 
fter reifte er, um ſich zu unterricdhs 
ten, nah Schweden, wo er fehr eh⸗ 
renvoll aufgenommen wurde, und 
ging dann, um feine Verwandten zu 
fehen, nad) Modena. Hier hatte er 
das Unglüd, in einem zur Feyer ber 
Vermählung des Herzogs gegebenen 
Carrouſſel ſeinen Freund, den Grafen 
Manzini, durch einen Lanzenſtoß zu 
tödten. Nach Deutſchland zurückge⸗ 
kehrt ward er 1657 Generalmajor, 
unterftügte den König Johann Kaſi⸗ 
mir von Pohlen gegen Ragotzky und 
die Schweden. Er ſchlug die Sieben⸗ 
bürgen, nahm Krakau wieder und 
eroberte von den Schweden faſt alle 
pohlniſchen Städte, die ſie genom⸗ 
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men hatten, zurüd. Dänemark hatte 
ſich mit Pohlen verbunden, und wur⸗ 
» be daher vom König Karl Guftav ges 
drängt; M. entfegte aber Kopenha> 
gen von ber Landſeite und jagte bie 
Schweden aus Jütland und Fünen. 
Nah hergeftelltem Frieden wurbe 
M. vom Kaifer 1661 in Ungarn ges 
‚ gen bie Türken verwendet, vereitels 
te durch Zuges Zaudern alle Bewes 
gungen bes Ragotzky brängenben 
‚ Großveziers, und fiegte den 10. Aug. 
1664 bey St. Gottharb mit franzöf. 
Hülfe über das 4 Mahl ſtärkere Heer 


ber Türken. Nach bem Kriedben warb ° 


M. Präfident bes Hoffriegsrathes. 
Als Ludwig XIV. 1673 Holland an 

griff, führte er dem Frenftaate bie 
Zaiferlihe Hülfe zu, nahm Bonn 
unb vereinigte fih, mit Vermeidung 
einer Schladt, trog der Manoeuvres 
Zürenne’d, mit bem Prinzen von 
‚ Dranien. Als ber Kurfürft von Bran= 
benburg 1674 den Oberbefehl über 
die verbünbete Armee befam, legte 
M. das Commando nieder, mwurbe 
aber fhon 1675 wieder zu bemfelben 
berufen, als einzig würdig, Züren= 
ne die Spige zu bietben. Beyde Feld: 
herren, gleih groß, achteten unb 
fürchteten fi gegenfeitig, unb bie 
. Kriegführung beyber, im Wählen 
von vortheilhaften Stellungen unb 
Lagern, gegenfeitigen Beobadhtungen, 
Märfhen und Begenmärfchen befte- 
bend, war ein Meifterftüd der Stra— 
tegie bamahliger Zeit. Jeder urtheil: 
te nach bem, was er an bes Gegners 
Stelle thun würde, und feiner fand 
ſich in feinen Erwartungen getäufcht. 
Vier Monathe hatten fie einander 
gegenüber manoeuprirt, unb eine 
Schlacht follte endlich entfcheiben, 
als Zürenne in dem Einleitungäges 
fechte zu berfelben von einer Kanonen= 


Montefafcone 


aus, indem er fchrieb, daß er bem 
Tod diefes Feldherrn fehr beklage, 


eines Mannes, ber der Menſchheit 
Ehre gemaht habe. Nah Zürenne's 
Tode zogen fih bie Franzoſen über 
den Rhein nad Elſaßz M. folgte und 
belagerte Hagenau und Zabern. Eon: 
be, der ben Befehl gegen M. über: 


nahm, zwang ihn, bie erftere auf: 


zubeben, und M. belagerte nun, 
nachdem er Elſaß verlaffen, Philipps 
burg. Mit diefem Feldzuge ſchloß er 
feine Laufbahn. Er hieltihn ftetsfür 
feinen rühmlichſten, nit als ob er 
in ibm Sieger gewefen wäre, fon: 


dern weil er aus bemfelben ehrenvoll, 


ohne von Zürenne und Condé beſiegt 
worben zu fenn , hervorgegangen 
wäre. M.lebtenun, mit Ehrenftellen 
überhäuft, zw Ein; und ftarb ba 
felbft 1680 an einer von einem ber: 
abftürgenden Balken empfanaenen 
Wunde. M. war einer ber größten 


Generale aller Zeiten. Seine Felb: 


züge erregen noch jest die Bewun— 
berung ber Kenner und gewähren 
bie größte Belchrung. Er war ein 
Vertheibiger der Pike, bie er bie 
Königin der Waffe nannte. Er ver: 
ftand nicht allein bie Kriege zu füh— 
ren, er wußte fie auch trefflich zu 
befhreiben. Er ſchrieb einen Theil 


feiner Feldzüge lateinifh: Comenta- 


rii beili, Wien 1718, Folio. Seine 
Memoiren gab italien. Heinrich van 
Huyſen, Köln 1704, franzöſiſch Ja— 
kob Adam heraus. Sie zerfallen in 
3 Theile: über bie Kriegsfunft, Über 
ben Türkenkrieg, über den Feldzug 
bon 1664. Zurpin de Eriffe ſchrieb 
einen fehr guten Gommentar zu ib: 
nen, 3 Bände, Paris 1769, M.s 


Werke gab Foscolo, Mailand 1807 — 


1808, heraus, Mebreres von M. fol 
noch ungebrudt feyn. 


Montefalcone, 1) Stadt in ber 
- Provinz Molife "Königreich Neapel); 
bat 2440 Einwohner. 2) Stade in 


fugel getödtet wurde, M. beklagte 
feinen Feind lebhaft und ſprach es 
auch in einem Briefe an ben Kaifer 


Montefiascone 


ber Provinz Principato ulteriore; 
bat 3600 Einwohner. 
Montefiascone, Stabtin ber Des 
legation Viterbo (Kirchenftaat), am 
See Bolfanoz hat Bifhof, Kathes 
drafe, 3000 Einwohner, guten Weins 
bau. Bon bier fommt ber Wein uns 
ter dem Nahmen: Est, est, est. 
Montelimart, 1) Bezirf im Des 
partement Dröme (Frankreich); hat 
231 D.M., 5 Santone, 52,000 Eins 
wohner. 2) Hauptftadt beöfelben, am 
Einfluffe des Abron in den Roubion ; 
ift gut gebaut, hat alte Eitadelle, 
Hofpital, 6 Kirdyen, 5900 (meiftens 
reformirte) Einwohner, melde Leder 
(Sehr geſchäͤtzt), Seidenwaaren, Tuch, 
berühmtes Manbelbrod fertigen, und 
mit Wein und Öht handeln. 
Monte maggiore, 1) Stadt in ber 
Sntendantur Palermo, liegt am Tor» 
to; bat 4000 Einwohner. 2) Alpen» 
fpige in Italien, von 7047 Buß, 
höchſter Berg in dem Gouvernement 
Benebig. 

Montemigliano, Stadt in ber 
Provinz Chambery (Savoyen), an 
der Ifere; hat 1500 Einwohner, gus 
ten Weinbau und Weinhandel. 
Montenegro, 1) Gebirg in ber 
europäifchen Türkey, Zweig ber dia 
narifchen Alpen ; zieht ſich durch meh— 
rere Sandſchake des Ejalets Rumili, 
als Ilbeſſan und Jskenderun an ber 
öfterreihifchen (dalmatifhen) Küfte 
um ben Meerbufen von Gattaro bin. 
2) Unabhängiger Diftrict im Sand— 
{hat Iskenderun (Skutari), nach 
jenem benannt und von ihm gebil— 
det; grenzt an den See Bogana und 
an Öfterreih, wird zu 54 Q. M. 
mit gegen 60,000 Einwohnern ges 
rechnet, ift durch nur für Fußgänger 
zugängliche Gebirge wild und leicht 
zu vertheidigen, hat aber fruchtbare 
Thäler mit Wein, weniger Obft: 
und Getreibebau , gute Viehzucht 
(mit veihlihem Gewinn), auf den 
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Bergen mwohlbeftandenen Holzwuchs. 
Die Einw. besfelben und bes Gebir= 
ges heißen Montenegriner, find 
ftark, wild und roh, dem griechiſchen 
Ritus ergeben, haben eigenen Bis 
fhof (im öfterreidhifchen Dorfe Stas 
nowich wohnend), unbezmwingliche Lies 
be zur Freyheit, bie fie gegen alle 
Unterdbrüdungsverfuhe der Türken 
zu behaupten gewußt haben, fprechen 
einen Dialekt des Stavifhen , leben 
familienweife (jede Familie in eiges 
ner Hütte und im Mittelpunkte ihrer 
Grundftäde) in dem Gebirge, ftehen 
unter eigenem Anführer (ober Bla: 


dika), ber auch Bewahrer ihrer Hei— 


ligthümer iſt und einen Volksrath 
zur Seite hat, ſollen zwar Tribut 
geben, thun dieſes aber nur nach ih— 
rem Gefallen. 


Monte Pulciano, 1) Vieariat im 


Gebiethe von Florenz des Großher— 
zogth. Toscana, mit gutem Wein⸗ 
bau; 2) Stadt barin, am Ghiana, 
mit Bifhof, Katbedbrate, 10 Klo— 
ſterkirchen, bifhöflihem Seminar, 
Gymnafium, gutem Weinbau und 
7250 (nad And. nur 1900) Einw. 


Monte Raticofa (M. Nabicos 


fo), Berg bey Pietramala im Vita— 
riate Kirenzuolo im Großherzogthume 
Toscana, Spitze bes Apennin; hat 
2719 (2901) Fuß Höhe, gibt bes 
Nachts oft einen Flammenſchein von 
fih, der von @inigen für vulkaniſch 
gehalten wird, nach Anderen von 
brennendem Bergöhl herrühren foll. 


Monte Rofa, Theil der lepontiner 


Alpen auf ber Grenze zwifchen dem 
fardinifchen Fürftenthbume Piemont u. 
dem Schweizercantone Wallis; rich— 
tet feine Zweige nach Italien (mozu 
ber Monte Dieng von 8600’, ber 
Monte Betta von 8100‘, der 
Monte Pizzobianco von 9600) 
u.in die Schweiz (dazu ber Simplon, 
Gries 9500° u.a.) aus. Die höcıfte 
Spige, der eigentlihe M. R. (mons 


464 Montgolfer 


erhielt er bie Finanzverwaltung übers 
tragen, warb 1806 zum Minifter des 
Inneren und zugleich zum baierifchen 
Gommiffär ernannt, um bie neue 
Grenze der Königreihe Italien und 
Baiern in Tyrol zu beftimmen; ers 
bielt fpäter noch mehrere widtige 
_ Aufträge, um mit Öfterreid zu uns 
terhandeln, warb 1809 Finanzminis 
fter und 1810 zum Grafen ernannt. 
Er biieb bis 1817 in diefen Würden. 
Montgolfier, 1) (Iofeph Michael), 
geb. 1740 zu Annonay, wo fein Bas 
ter eine Papierfabrit befaß; faßte 
von Jugend auf eine große Vorliebe 
zu medhanifchen Beſchäftigungen und 
wurde dadurch zur Erfindung der nad) 
ibm anfängih Montgolfieren 
genannten Euftbällen (f. Luftball) ges 
leitet. Auch der hydrauliſche Widder 
ift eine Erfindung von ihm. 1783 
wurde er Mitglied ber Akademie ber 
Wiſſenſchaften; auch erhielt er, außer 
einer Penfion, noch 400,000 Livres 
von der Regierung, um Verſuche 
anzuftellen, wie ben Luftbällen wills 
kührlich eine Richtung ertheilt wer— 
den könnte. Nach Ausbruch ber Res 
volution wendete er fi von Annos 
nay nad) Paris, erhielt von Buonas 
parte, während bes Gonfulats, bie 
Decoration der Ehrenlegion, ‚wurbe 
fpäter Abminiftrator des Gonfervas 
toriums der Künfte und Manufactus 
zen, auch 1807 Mitglied bes Tnſti— 
tutes; von ihm ging aud) bie erfte 
Idee der Errichtung ber Societe d’en- 
coursgement pour industrie aus; 
er ftarb, bereits gelähmt, in ben 
Bädern zu Balaruc 1810. Als Schrif: 
ten kennt man von ibm: Discours 
sur l'serostat, Paris 1783; Memoi. 
re sur la wachine aerostatique, ebend, 
1784; les voyagrurs aeriens, ebend. 
1785. 2) (Iaques Etienne), des Bor. 
Bruder , geb. ebend. 1745; eigentlid) 


zum Architekten vorgebildet, theilte 


er die Neigungen feines Bruders und 


Montgomery, 1) 


Montgomery 


trug fo weſentlich zu ber Erfinbung 
und Berbefferung der kuftbälle ben, 
daß beuden Brüdern gemeinſchaftlich 
die Ehre, Begründer ber Aeroftarik 
zu feyn, zugeftanden wird, Als Zteil: 
nehmer an ber Direction ber großen 
Papierfabrik zu Annonay erfand er 
Gormen für fehr große Papicrforten 
(papier grand monde); auch bie 
Bubereitung des Velinpapiers ging 
zuerft von ibm aus. In den aeroftes 
tifhen Unternehmungen, wie aud in 
mehreren Beſchäftigungen feines Bru- 
ders, unterftügte er diefen weſentlich 
durch feine gründlichen matbemati: 
[hen Kenntniffe. Dem Könige tub» 
wig XVI. vorgeftellt erbielt er ben 
Saint Michaelsorben und einen 
Adelsbrief, den er jedoch auf feinen 
Bater überzutragen bath, ohne baf 
er, fo wenig wie fein Bruber, ba 
von Gebraud machten; auch er war 
in die Akademie als Mitglied aufge 
nommen worben. Währenb ber Re: 
volution blieb er in feiner Fabrik zu 
Annonay, wendete ſich aber fpäter, 
an einer Herzkrankheit leidend, mit 
feiner Familie nad; kyon und ftarb, 
auf feiner Reife von dba nad Anne 
nay, zu Serrieres 1799. 

Graffhaft in 
Nord: Wales (England), an Merio— 
neth, Denbighb, Shrop, Rabnor, 
Cardigan grenzend; bat 39 (40) 
Q. M., iſt zum Theil gebirgig (Plim: 
limon, Moylvadian), zum Theil (in 
ben beyden Thälern) cben, wird be: 
wäffert von ber (hier nicht fhiffbaren) 
Saverne und einigen ihrer Neben: 
flüffe; bat gutes Klima, bringt Ges 
treide, Hülfenfrücdte, Gemüfe, Flache, 
Zuchtthiere, Wild (befonders Geflä- 
gel); Induftrie ift nicht bedeutend 
(Steintoblen fehlen), man treibt ei» 
nige Weberey. Em. gegen 55,000. 2) 
Hauptort barin, ein Borougb unweit 
der Eaverne; hat 1000 Ew. 3) Mebs 
vere Graffchaften in Norbamerifa. 


Montguyon 


Montguyon, Stadt und Cantons-— 


ort am Mouzon im Bezirke Jonſac 
des Departements Nieder-Charente 
(Frankreich); Hat 1500 Einwohner, 
Gerbereyen. 

Montholon (Charles Triftan, Graf 
von), geboren 1785 zu Paris ; trat, 
naddem er, nod ein Kind, fon 
1792 auf der Escadre des Admiral 
Truguet bie Erpebition nach Sardi— 
nien mitgemacht hatte, 1797 in ein 
leichtes Gavallerieregiment, wohnte 
ben Feldzägen in Stalien, Deutſch— 
land und Poblen bey, zeichnete fid) 
in den Schladhten von Aufterlig, Was 
gram, Jena und Friedland aus, ward 
1807 Oberft und Adjutant bes Mars 
ſchalls Berthier, fam 1809 in das 
Gefolge des Kaifers, wurde 1811 be: 
vollmädtigter Minifter beym Groß» 
herzog von Würzburg, von wo aus 
er'der franzöfifchen Regierung einen 
merkwürdigen Bericht über die innes 
re Lage Deutfchlands und über bie 
geheime Stimmung ber hauptfäd: 
lichſten Gabinets zufertigte, bekam 
1814 das Commando bes Departe: 
ments Loire, erboth fi, das Schidfal 
Napoleon’s, nad) defjen Abbdication, 
zu theilen, was aber Napoleon aus: 
flug, that während ber hundert 
Tage feinen Dienft als Generalabjus 
tant, wohnte der Schlacht von Belle 
Alliance bey, begleitete endlih Na— 
poleon nad) Helena, hielt hier treu 
bis zu deffen Tode aus, wurde Eres 
eutor des Teſtamentes des Gefanges 
nen, kehrte nad) Paris zurüd und 
gab, im Vereine mit dem General 
Gourgaud, Napoleon’s Manuferipte 
heraus. 

Monti (Vincenzo), geboren um 1753 
zu Fuſignano im Ferrarefifhen; be: 
gab ſich nad) beendigten Studien nad) 
Rom, wo er Gecretär des päpfllis 
hen Nepoten Luigi Brashi, dann 
auch Mitglied ber Arcadia wurde; 
hierauf zu Mailand Secretär bes 
Gonverfationd s Eericon. 12. Bo. 
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Directoriums ber cisalpinifhen Res 
publik geworden flüchtete er 1799, 
bey Sumwarow’s Ankunft, nad) Frank: 
reich, kehrte aber nad der Schlacht 
voni Marengo wieder zurüd, wurde 
Profeffor der fhönen Wiſſenſchaf ea 
am Collegium Breva, dann Profellor 
der Berebfamteit in Pavia, kurz 
darauf von Napoleon zum Hiſtorio— 
graphen von Italien ernannt. M. 
gilt für einen der befferen Dichter 
bes jegigen Italiens. 


Montigny (M. le Roi, M. Sour 


le Meufe), Stadt und Gantonsort 
an der Maas im Bezirke Langres, 
Departement Ober - Marne (Frank⸗ 
rei); hat 1100 Einwohner. 


Montiren, beym Militär, mit neuen 


Kleidungsftüden (Montirungen) 
verfehen. 


Montiviliers, Stadt im Bezirke 


Havre de Grace, Departement Nies 
ber : Seine (Kranfreih), Gantons= 
ort an der Lezarde; hat anfehnlidhe 
Fabriken in Tabak, Spigen, Tuch, 
3800 Einwohner. Montjoie, 1) 
Kreis des preußifchen Regierungsbes 
zirkes Aaden, 7 Q. M. groß unb 
mit 17,604 Ginwohnern, von ber 
Roer durdhfloffen ; liegt in der Veen, 
wo nadte Berge mit Torfmooren 
wechſeln, und bat eine lebhafte Indus 
firie. 2) Kreisfladt darin, an der 
Roer, in einem tiefen, von ſchroffen 
Telfen umgebenen Thale und in einer 
rauhen Gegend der Veen; hat bebeus 
tende Tuch- und Kafemirfabrifen, 
Mafchinenfpinnereyen, Rauch- und 
Walfmühlen, Kärbereyen, Wollwäs 
fdyen und 3100 Einwohner. 


Montlofier (François Dominique 


Regnault, Graf von), geb. 176) 5 
ftammt aus ber Auvergne, war 1789 
Deputirter bey ben Etats gendraux, 
wo er die Vorrechte des Königs, dee 
Staates und ber Geiſtlichkeit verthei— 
bigte. 1791 wanderte er aus, fuchte 
1794 mit dem Abbe de Pradt u. Aud. 
5) 
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Montpellier 


das Volk in den Niederlanden gegen Montmorenchy, alte, in ber frau: 


bie Franzoſen zum Aufftand zu brins 
gen, ging bierauf mit Mercy nad) 
London und gab bafelbft ein Journal 
unter bem Zitel: le Courier de Lon- 
dres, heraus. 1808 übernahm er eine 
geheime Miffion nad) Paris. In 
neuerer Zeit ift Graf M. als Schrift: 
fteller gegen bie Jeſuiten aufgetreten. 
Montmartre, 1) Dorfbey Paris 
im Bezirke St. Denys, Departes 
ment Seine (Frankreich), mit 1500 
Einwohnern; liegt 2) auf dem Hügel 
gleihen Nahmens, ber eine herrliche 
Ausfiht über ganz Paris gewährt, 
gefuhten Gyps, der zugleich wegen 
feines Reichthumes an Berfteineruns 
gen berühmt ift, liefert, einen Te— 
legrapben bat und fonft eine von 
Pilgern fehr gefuchte Benebictinerabs 


tey trug. Hier entfcheidende Schlacht 


am 30. März 1814. 

Montmedy, Bezirk im Departes 
ment Maas (Kranfreih); hat 235 
Q. M., 6 Cantone, 60,000 Ein: 
wohner. 2) Hauptſtadt darin, am 
Chiers; hat gute Befeftigung, meh— 
rere Handſchuhfabriken und Mühlen, 
1800 (1900) Einwohner, 
Montmirail, Stadt und Gantonss 
ort am kleinen Morin im Bezir— 
te Epernay, Departement Marne 
(Frankreich); hat berühmte Meffer- 
fabriften, 2200 Einwohner. Bier Ge⸗ 
fecht 1814. 

MontmorencHy, Stadt unb Gans 
tonshauptort im Bezirke Pontoife, 
Deparsment Seine: Dife (Krank: 
zeih), unweit ber Seine; hat 1800 
Einwohner, viele Landhäuſer, gus 
ten Obftbau. Im fchönen Thale M. 
hielt fih 3. 3. Rouffeau eine Zeit 
fang auf; nad ihm wurde zur Res 
volutiondzeit die Stadt M. Emile, 
fpäterhin auch D’Engien genannt, 
Das Schloß M., aus dem bie Ka 
milie M. ftammt, ift von der Bande 
noir abgetragen worden. 


zöfifhen Gefhichte fehr berühmte Fe— 
milie. Man will ihren Urfprung bis 
in die Zeiten Chlodowig's zurüdfüh 
ren. Noch jest befteht dieſes Ge: 
ſchlecht in mehreren Zweigen, & 
eriftiren Herzoge von M., Herzoge 
von M.-Luxemburg, Herren von 
M.sLaval, von M.- Morres, Grau: 
fen von M. St. Herrem. 


Montmorillon, 1) Bezirk im De— 


partement Bienne (Frankreich) ; het 
364 DO. M., gegen 50,000 Einmwek 
ner, 6 Santone; 2) Hauptftabt barir, 
an der Gartempe; bat Wollen- und 
Viehmärkte, alten Tempel (entwe 
der Druidentempel ober alte drik 
lihe Kirche), 3100 (4100) Einmohs 
ner. 


Montolieu, Stabt an der Row 


geanne im Bezirke Garcafionne des 
Departements Aude (Franfreid); 
hat Eiſenwerke, Tuchweberey, 150 
Einwohner. 


Montolieu (Sfabella, Baronin v.), 


geb. zu Lauſanne, zeiftreihe,, durqh 
leichte Diction ausgezeichnete Schri® 
ftellerin. Ihre Romane find meiftens 
dem Deutfhen (von Lafontaine, Ke— 
roline Pidler u. And.) ober bem 
Englifchen entlehnt oder daraus über: 


fegt. 


Montona, 1) Marktfleden am Qui⸗ 


etto in dem Diftricte Gapo b’Iftrie 
des illyrifhen Kreifes Iftria (Kaif. 
Öfterreich) ; hat über 1000 Einwets 
ner. Aus bem babey liegenden Walk 
wird nur für die kaiſerliche Morinr 
Holz gefällt. 


Montpellier, 1) Bezirk im De 


partement Herault (Frankreich) z bat 
373 Q. M., 105,000 Einwohner, 
14 Santone. 2) Hauptftabt besfelben 
und bes ganzen Departements, zwi: 
ſchen den Flüffen Marbanfon und frz 
angenehm gelegen; hat die Departe 
mentsbehörden, Biſchof, königlichen 
Gerichtshof, Handelskammer, Her 





Montpellier 


delsgericht, Univerfität mit 3 Bas 
eultäten, anatomifches Theater (ge= 
ftiftet im 13. Jahrhunderte, doch war 
fhon im 12. Jahrhunderte eine mes 
diciniſche Schule da), öffentliche Bis 
bliothef (42,000 Bände), botanifchen 
Garten , Aderbaugefellfhaft, ans 
ſehnliche Fabriken in Grünſpan, 
Cremor Tartari und vielerley che— 
miſchen Waaren, wohlriechenden Oh⸗ 
len und Salben, Branntwein und 
anderen geiſtigen Waſſern, wollenen 
und baumwollenen Waaren, Leder 
u. m. a. Der Handel erſtreckt ſich 
auf dieſe Producte, ſo wie auf Wein, 
Baumöhl, Seide, Getreide, und wird 
durch einen Kanal (Gravekanal) und 
den Fluß Lez für die Schifffahrt er— 
leichtert. M. hat 7 Thore, darunter 
das eine (von Peyrou oder Perou) 
einen Triumphbogen bildet, Cita= 
delle, Kathedrale, 20 andere Kir— 
chen, darunter 1 reformirte und die 
ſchöne Peterskirche, 3 Hoſpitäler, 
Münze, Börſe, ausgezeichnet ſchö— 
nen, freyen Plag (Perou, auf einem 


Hügel, von dem man die Pyrenäen, . 


Sevennen, Alpen und das Meer bey 
heiterem Himmel erblidt, zu dem 
man auf drey fchönen Treppen ges 
langt, welde mit Baluftraden eins 
gefaßt und mit Alleen befegt jind u. 
befien Mitte ein mit einem Tempel 
überbautes Wafferbehältniß ziert), 
eine 3 Stunden weit führende Waſ— 
ferleitung, Efplanabe, Goncertfaol, 
Theater u. m., und 34,000 Einwoh— 
ner. M. wird wegen ber Lage, des 
gefunden Klima’s, der dortigen ges 
fhidten und, befonders ehedem, in 
Ruf ftehenden Ärzte und wegen der 
in ber Gegend befindlichen Bäder 
(bey M. ift das Bad Joucaffe) häus 
fig von Fremden befucht. Geburtsort 
von Gambaceres und Chaptal. 3) 
Dauptort des Staates Vermont in 
Nordamerika, fo wie ber Graffchaft 
Wafhington; liegt am Onion, hat 
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Staatenhaus, Regierungspalaft, Ge: 
richtshaus, Akademie, Gefängniß, 
Poſtamt, 2000 Einwohner, iſt Sit 
bes Gouverneurs, ber Generalver— 
fammlung u. f. w., treibt einigen 
Handel. 


Mont Pelvour be Ballouife, 


Spise der cottifhen Alpen im Des 
partement Oberalpen (Frankreich), ; 
hat 13,236 Buß Höhe. 


Montperdbu, Spige ber Pyrenäen 


im Departement Ober = Pyrenäen 
(Srantreih) ; bat 10,578 Buß, die 
Scneelinie 8100 Fuß. 


Montpenfier (Anne Marie Eouife 


d'Orleans, befannter unter bem Nabs 
men Mabdemoifelle de M.), Tochter 
bes Herzogs Gafton von Drleans, 
2. Sohne Heinrih's IV., geb. zu 
Paris 1627 5 ergriff in ben Kriegen 
ber gronde die Partey des Prinzen 


Gonds und feuerte bey biefer Geles 


genheit auf die Truppen Ludwigs 
XIV. felbft die Kanonen ber Baftille 
ab, was ihr diefer nie vergaß. Nach 
mandjerley verunglüdten Heiraths-— 
plänen und 42 Jahre alt wollte fie 
fi 1669 mit dem Grafen Rauzu.ı 
vermählen, und erhielt dazu die Erz 
laubniß; die Montespan aber, bie 
den Grafen haßte, bewirkte beym 
Könige ein Berboth der Heirath, bie 
jedoch heimlich vollzogen wurde. Gie 
bradte hierdurch dem Herzöge von 
Lauzun ein Vermögen von 20 Mill, 
Sranfen, 4 Hergogthümer, 2 Derrs 
[haften und den Palaft Luremburg 
mit. Sie ftarb 1693 und hinterließ 
Memoiren, 8 Bbe., 12., Amfterdam 
1746. Sie find geiftreich gefchrieben 
und enthalten manchen Auffchluß über 
Ludwig 6 XIV. Jahrhundert. 


Montreal, 1) Stabt und Gantons: 


ort im Bezirke Condom, Departe: 

ment Gers (Frankreich); liegt an 

der Laufon, bat 1800 Einwohner. 

2) Stadt und Gantonsort im Be: 

zirke Garcaffonne, Departement Aude; 
50 * 
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hat 3100 Einwohner. 3) Diſtriet in 
uUnter⸗Canada (britiſch Norb:Ameri- 
Fa); begreift die Grafſchaften Beb- 
- ford, Ridyelieu, Surey, Kent, Huns 
»tingdon, York, Effingham, Leinfter, 
Warwick und M.; 4) dieſe Graf: 

ſchaft umfaßt die Infeln Perrot und 


M.; 5) Inſel in dem vom Lorenz⸗ 


fluſſe gebildeten See St. Louis ; 
bat 65 M. Länge, 2;% Breite; ift 
niedrig, mit einigen Hügeln, vielem 
Walde, aber au vielem angebaus 
“ten: Lande, das reichliche Bewäſſe— 
rung (aud einen See, St. Peter, 
und einen Kanal) bat, reichlich Ge: 
treide, Gartenfrücte, Obft u. Flache 
bringt und von 40,000 Einwohnern 


Montucci 


und trägt 2) die reihe Benebicti- 
nerabtey M., in weldher fih Ignez 
von Loyola eine Zeitlang aufbielt, u. 
worin fich viele Heiligtbümer befin: 
ben. Zum Klofter gehört eine Gon: 
gregation von 70 Mönchen, mehrere 
Gebäude, fhöne Kirde; auf dem 
babinterliegenden Berge liegen 14 
Einfiedeleyen neben und über einan- 
der, fo wie eine Grotte ber heiligen 
Sungfrau, beren Bild 880 gefunden 
worden feyn foll und jährlich eine 
große Menge Pilger binzieht. Der 
Berg hat Stalactitenhöhle, und war, 
wie das Klofter im fpanifchen Krie— 
ge zu Anfang bes jesigen Jahrhund., 
militärifh von hoher Bedeutung. 


‚bewohnt wird ; 6) bödfter Berg auf Mont St. Jean, Dorf in dem Be: 


diefer Infel; 7) Hauptftabt des Dis 
ſtrictes und ber Grafſchaft, offen, 
ſchön gebaut; bat auf dem Markte 
Schifffahrtsſtatue mit Nelſon's Bild: 


zirke Nivelles der Provinz; Süd: Bra; 
bant (Rieberlande); nad ihm nras 
nen bie Kranzofen bie Schlacht ven 
Belle Alliance. 


-fäule, Gouvernementshaus, Ratte Montucci (Antonio), geb, 1769 zu 


haus, 4 kathol., 2 anglican. Kirchen, 
mehrere Klöfter,, Hofpital, Gefängs 
niß, Parabeplag, mehrere Gollegien 
und Schulen, fiheren Hafen, 25,000 
" Einwohner, Briten, Ganadier, Ins 
dianer. Man hat hier große Nieber- 
lagen von Pelz (vorgüglid für bie 
nach ihr benannte Montreal Dans 
delsgeſellſchaft) und einige Fa— 
brifen. M. ift 1640 angelegt. . 
Montrofe, Stadt (Marktfleden) in 
der Braffhaft Angus in Schottland; 
liegt an der Mündung des South: 
Esk ins deutfche Meer, bat Hafen, 
Werfte, Doden, verfhiebene Fabri— 
ten in Leinwand, Segeltuch, Leber, 
9000 Einwohner , welde Küftens u. 
Gröntandefhifffahrt treiben, Hum⸗ 
mer (jährlid) gehen davon 60— 70,000 
Stüde nach London)und Fifche fans 
gen, einigen Handel treiben. 
Montferrat, 1) fägeförmig gebils 
deter Kalkberg am Llobregat in ber 
Begeria de Manrefa ber fpanifden 
Provinz Gatalonien; hat 5957 Fuß 


Siena; ward 1785 Profeffor der eng: 
lifhen Spradhe am Gollegium Zole: 
mei und begab ſich 1789 nad) kondon, 
wo er mit ben 4 jungen Gbinefen, 
welche Lord Macartney 1792 von 
feiner Gefandtfcaftsreife mitbrad: 
te, Bekanntfchaft antnüpfte und ſich 
nun auf das Studium der chineſiſchen 
Epradye legte, auch den Plan faßte, 
ein Wörterbuch in biefer Sprade 
herauszugeben. 1806 kam er nah 
Berlin, wo er Lehrer bed Kronprin: 
zen und ibm Hoffnung auf Unterftü: 
Kung geworben war’, welde jedoch 
dur den Krieg vereitelt wurde; 
fpäter ließ er fi in Dresden nie 
der und fuhr auch bier fort, mit gro: 
fem Fleiße an feinem Wörterbude 
zu arbeiten, bad er auch wirklich 
beendete; 18:7 kehrte er nach Ita: 
lien zurüd und ftarb zu Siena 1829. 
Sein Wörterbud, fo wie einen Theil 
feiner chineſiſchen Bibliothek hatte 
ſchon früher Leo XII. an ſich gekauft 
und zur Belehrung der Miſſionarien 


Monument 


vr im Vatican aufftellen laſſen. Übris 
e gens hat er ſich durch mehrere Gram— 
matifen, eine Auswahl aus Golbont 
u. A. als Lehrer der neueren Spra= 
hen einen geachteten Rahmen erwor⸗ 
ben. 
Monument (lat.),fov. w. Denkmahl.“ 
Monumenta, 1) Monumente; 2) 
unter dieſem Zitel befinden fih in 
Bibliotheken mehrere große Werke, 
Kunft: u. Geſchichtsdenkmähler befaf: 
fend, wie: M. boica, 24 Bbe., mit 
Kupf., Münden 1769— 1821, u. m.a. 
Monza, Stabt inber Delegation und 
dem Bouvernement Mailand bes lom= 
barbifch = venetianifhen Königreiches 
(Kaiſerthum Öfterreih), am Lams 
bro ; hat königliches Schloß mit Park, 
Stifts-, 5 andere Kirchen, Erzies 
hungscollegium, Seibenwebereyen, 
Fabriken in Leber: und Wollenwaas 
ren, war fonft Refibenz ber loms 
bardifchen Könige, deren eiferne Kro— 
| ne bier aufbewahrt wurbe. 
“= Moor, eine fumpfige Gegend, deren 
obere Lage Torf über einer Thon⸗ 
lage ift, welche das Waſſer nicht 
tiefer in die Erde dringen läßt. 
Moor, Marktfleden in der Gefpans 
Schaft Stublweißenburg bes Königs 
reihes Ungarn (Kaiferth. Öfterr.), 
mit Schloß, mehreren Kirchen, Ga: 
valleriecaferne, 2500 beutfchen Einw. 
Moore (Thomas), geboren 1780 
zu Dublin, Sohn eined bortigen 
Kaufmannes; ftubirte auf ber Uni— 
verfität zu Dublin, erhielt fpäter bie 
Stelle eines Secretärd bey dem Abd: 
miralitätsgerichte auf ben bermubifch. 
Snfeln, kehrte aber bald in das Vaters 
land zurüd u. widmete ſich hier ganz 
den Mufen er lebt hier, nad) man= 
chen unangenehmen Erfahrungen und 
Mißhelligkeiten, 
in eine unabhängige Lage gefegt, in 
Ruhe. Schon eine Überfegung bes 
Anakreon, bie er 1800 lieferte, bes 
gründete feinen Ruhm, noch mehr 


durch eine Heirath 
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aber feine fpäter herausgegebene Irich” 


melodies, bie neue Texte zu- alten 
Nationalliedern find. Seinen höchſten 
Ruhm erwarb ihm aber fein Gedicht: 
Lalla Rookh, London 1817, 2. Aufl., 
ebend. 1818, bad ihm 3000 Pfund 
Sterling Honorar einbrachte. 
Moor⸗ſchnepfe, f. ———— 
und Brachvogel. 
Moorſhedabad, 1) Diſtriet in. der 
britiſch- vorderindiſchen Provinz Ben⸗ 
galen, 
hat 11153 Q. M., 1,030,000 Einwoh⸗ 
ner, bringt Seide und Indigo. 
2) Hauptſtadt darin, am Baghira—⸗ 
ti, zweyte und ehemahlige Haupt⸗ 
ſtadt Bengalens, Sitz mehrerer Ge⸗ 
richtsbehörden und des zur Rıche ges 
fegten Nabobs von Bengalen; hat 
großen Marktplatz, Palaft bes Nas 
bobs mit großem Garten, Fabriks⸗ 
collegium , fhöne Moſcheen, Fabri— 
fen in Baummolle, Seide, beſon⸗ 
bers Shwals, ausgebreiteten Hana 
bel (auch auf dem Kluffe), 30,000 
Häuſer, 165,000 (150,000) Einw. 
Moos, 1) Überzug eines Erbfledes 
(auch wohl eines Baumftammes, Stei⸗ 
nes, einer Mauer u. f. mw.) mit Moo«- 
fen, insbefondere Laubmoofen ; eine 
folhe Stelle nennt man bann bes 


mooft; 2) Zufammenhäufung von 


ihrem Stanborte gelöfter Moofe ; 
befonders Laubmoofe, ſowohl in noch 


feuchtem oder feucht erhaltenem Zu⸗ 
ſtande, als auch getrocknet, zu unter⸗ 


ſchiedlichen Zwecken; 3) in Zuſammen⸗ 


ſetzungen beſ. Art von Mooſen, vor⸗ 
züglich Laubmoofen, durch ein ans“ 


gefügtes Wurt näher beftimmt, wie; 
Aft:, Bart, Blafens, Haar⸗, Hülle, 
Knoten⸗, Löcher:, Stern:, Torfmoos 


u. m.; 4) eine damit bewachſene Ges. 
gend felbft; 5) eine nicht blos mit- 


M., fondern aud fauligem Grafe, 


Gemüfe und ähnlichen Gewächſen— 


am Ganges und Hoogliz' 


überzogene Erdflähe; 6) fo v. w. 


Moor; 7) f. auch Söländifches Moos, 


Moosbeeren 


Moodsbeeren, bie ſtark, aber 
angenehm fauer ſchmeckenden rothen 
Beeren von schollera oxycoccus, in 
nördlichen Gegenden; werben theils 
roh, theils mit Buder eingemadht 
genoffen. Der Saft wird anftatt des 
Gitronenfaftes zu Punfh, auch mit 
Zucker zu Gelee, mit Honig zu einem 
Sauerhonig eingefotten, mit Waffer 
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vermifht zur Bereitung eines küh— 


lenden, antifcorbutifchen,, fäulniß— 
widrigen Getränkes benutzt. 
Moosburg, 1) Landgericht im Iſar— 
kreiſe (Baiern); hat fat IQ. M., 
gegen 18,000 Einw., ift hügelig, wal⸗ 
dig, zum Theil fanbig, fruchtbar an 
Getreide, Hopfen, Obſt; bewäffert 
von der Ifar und Amper; 2) Haupt: 
ftadt; darin, Sitz des Landgerichtes; 
hat Hofpital, 1350 Einwohner. 
Moofe, 1) in weiteftem Sinne kryp⸗ 
togamifche Gewächſe, und in der na— 
türlihen Folge zwiſchen ben Pilzen 
und Farrenkräutern zwifchen innen 
ftehend, im Allgemeinen in After: 
moofe und Laubmoofe zerfallend; 
2) in minder weitem Sinne bie hö— 
beren Familien derſelben: Domallos 
phyllen, Leber: und Raubmoofe ; 3) 
insbefondere bie Laubmoofe nad 
Oken's neuerem Pflanzenfpfteme, die 
4. Drbnung ber 2. Klaffe der Ade— 
rer, als Fruchtaderer, die 10. bis 
13. Zunft feiner Aderer, Triſche, 
Bullen, Gieche, Zagel befaffend. 
Mops (canis fricator) , Abart des ges 
meinen Bundes; gehört zur Familie 
der Doggen, ift bem Bullenbeifer 
ähnlich und von ihm entftanden, doch 
Heiner, nicht über 2 Zuß lang, mit 
bünneren kürzeren Eippen, weniger 
breiter u. abgeftugter, meift ſchwarzer 
Schnauze, mehr gebogenem Schwan: 
de. Farbe iſt heller ober dunkler falb; 
zeigt die wenigften Spuren von Klug⸗ 
heit unter allen Bunben, 
Mora (ital.), f. unter Gerade und 
Ungerade. 


Morales 


Mora (fat.), 1) Verzug, Berzöge: 
rung, Dauer; baher: 2) Pauſe; 5) 
fo v. w. Interpunktion, als Zeichen 
ber Pauſe; 4) bey ben Alten, bas 
Taktmaß ber Sylben, wenn fie fin: 
gend ausgeübt wurden. 

Moral, 1) die Lehre von ben fittlis 
den Gefinnungen und biefen entfpre: 
chenden Handlungen, entweber le 
biglich aus der Vernunft felbft abge⸗ 
leitet, als philofopb. M., f. Mo: 
ralphiloſophie, oder auf die Grunbs 
lage religiöfer Gebothe. In legterer 
Dinficht ift inebefond. die hriftlis 
he M. 2) Die Wiffenfhaft von ber 
Sittlichkeit unferer Gefinnungen und 
Handlungen, nadı Maßgabe ber Eebre 
Ghrifti. Sie heißt auch bibliſche 
M. Befonders haben Lauber, Sais 
ler, Danzer, Schwarzhucber, Fabia» 
ni, Wanfer, Schenft ſowohl für 
wiffenfchaftliche ald populäre M. mit 

vielem Glüde gearbeitet. 


Morales, 1) (Chriftoval Perez), 


geb. zu Badajoz 15095 Mahler aus 
ber fpanifchen Schule, mit dem Bey: 
nahmen ber Göttlidhe, weil er 
blos heilige Gefhichten mahlte, Er 
führte feine Gemählde mit ungemeis 
nem Fleiße und Geſchicklichkeit aus, 
welche fi dur treue Nadhabmung 
ber Natur und Charakter der Figu: 
ren vorzüglich auszeichnen; er ftarb 
ebend. 1586. 2) Geb. zu Sevilla; 
war um bad Sahr 1544 päpftlidher 
Sänger. Er war zu feiner 3eit auss 
gezcichneter Kirchencomponift u. fegs 
te die fogenonnten Lamentationen, 
bie noch jest am erften Kaftenfonn» 
tage in der ©irtinifchen Gapelle von 
den päpftlihen Sängern gefungen 
werden. 3) (Thomas), geboren auf 
einer der canarifchen SInfeln 1774; 
von niederer Herkunft, trat als ges 
meiner Soldat in fpanifhe Dienfte. 
Er lebte, als er feinen Abſchied ers 
halten hatte, als Fiſcher zu Borfelo 
in Venezuela. Als bie ſüdamerikani—⸗ 


Moralphiloſophie 


ſche Revolution ausbrach, nahm er 
bey den Ropyaliften Dienfte, wurbe 
Dfficier und Abjutant des Generals 
Gagigal. Bald flieg er bis zum Ges 
neral und erjegte ben General Bo: 
ves. Gein nunmehriges Reben ift eine 
Reihe der abfcheulichften Graufams 
keiten. Bey der Einnahme der Brüs 
de von San Fernando 1813 ließ er 
bie ganzen VBertheidiger niederhauen 
u. f. w. Das Glück ftand ihm Ans 
fangs bey. So trug er vieles zur 
Niederlage Bolivar’s bey Dcumas 
re bey, warb aber von Wac = Gres 
gor bey Alcaran und Juncal ges 
fhlagen. 1816 befehligte er wieber 
gegen Bolivar, ward von ihm jedoch 
zum Rüdzug genöthiget. 1823 gab 
er in der Gapitulation von Maracais 
bo, wo er und fein Gorps freyen 
Abzug nad) Havannah erhielt, fein 
Ehrenwort, nidt mehr gegen bie 
füdamerifanifhen SInfurgenten dies 
nen zu wollen. Dody madıte er 1824 
zu Davannah Rüftungen gegen bie 
junge Republik, die fpäter unters 
blieben zu feyn fcheinen. 

Moral: philofepbhie, bie Wil: 
fenfhaft von den Gefegen der prak— 
tifhen Vernunft, welde das fittli- 
che Handeln des Menfchen beftimmen 
follen,, daher ein Theil ber prakti— 
fhen Philofophie, doch von der Re— 
ligions- und Rechtslehre, fo wie der 
Politik, wefentlid verſchieden. 
Moralzprincip, 1) fov.w. Prins 
cip der Sittlichkeit felbft, alfo ihr 
urfprünglicher Grund und Quell, ber, 
je nachdem man von bem moralifchen 
und religiöfen Standpunfte ausgeht, 
entweber bie menſchliche ober göttli— 
de Vernunftift; 2) ein rein formas 
ler, praftifher und apobiktifher 
Grundfag, eine dboctrinelle Kormel, 
die man an bie Spige der Moral 
ftelt, um baraus andere Principien 
und Grundfäge, bie verſchiedenen 
Hrlichtgebothe, als Folgefäge, ab: 
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zuleiten. Soll eine ſolche Formel ih⸗ 
rem Zwecke entſprechen, ſo müſſen ſich 
die verſchiedenen Lehren der Moral 
vollſtändig und einfach daraus ab⸗ 
folgern laſſen. 


Morava, 1) Fluß in der europäiſchen 


Türkey; entſpringt aus 2 Quellen⸗ 
flüſſen, der bulgar. (oſti.) M., 
welche vom Argentaragebirge kommt, 
außer mehreren Flüſſen die Niffas 
va (rechts) und die Zopliga (links) 
aufnimmt, u. der fervifch. (meftlis 
hen) M., welche, von den tauris 
fchen Alpen herabfließend,, ben Ibar 
und die Mitroviga aufnimmt, auf 
der ferpifh-bulgarifhen Grenze vers 
einigen ſich beyde zur M., welde, 
durch Servien fließend, bey Kollar 
ſich theilt und zweyarmig in die Dos 
nau fällt; 2) Marktfleden daran, 
im Sandſchak Veldfchterin des Ejas 
lets Rum:Zli; 3) fo v. w. March. 


Moramka, Dorf in der Minderberrs 


ſchaft Friebe in dem Kreife Teſchen 
der Markgrafſchaft Mähren (Kaiſerth. 
Sſterr.) 3 hat 2000 Ew. Moraws⸗ 
ta Budingowice, ſ. v. w. Mäh⸗ 
riſch-Budwi. M. Trzebowa, ſo 
v. w. Mähriſch-Trübau. 


Morbihan, 1) Meerbuſen im nord⸗ 


weſtlichen Frankreich, am atlantis 
ſchen Meere; ift 4tunden lang, 15 
Stunden breit; umſchließt mehrere 
Inſeln, nimmt einige kleine Flüſſe, 
z. B. den Auray, auf, iſt mit der 
Stadt Vannes durch einen Kanal 
verbunden und von der Halbinſel 
Rhunsgefhügt ; 2) nah ihm benanne 
tes Departement, Theil ber ehemah⸗ 
ligen Nieder-Bretagne; grenzt an 
die Departements Ille-Vilaine, Nie⸗ 
der⸗-Loire, Nordküſten, Finisterre 
und das atlantiſche Meer, hat 128 
Q. M., 405,000 Einwohner, meiſt 
Katholiken und Breyzards, bürftis 
ger, ſchmutziger Lebensart, mit eigen⸗ 
thümtichen, ſchwer verftändligemDias 
lekte, welche Ackerbau (mit binreihens 
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ber Erzeugung von Getreide, Hanf, 
Fade u. f. w.), Viehzucht (gute 
Pferde, Rinder, Schafe), Bienen: 
sucht, Fiſcherey (Sarbellen, Ro: 
en), einige Induftrie (Eiſenwaa— 
ren) und Handel (mit ben Landes: 
producten) treiben. Das Land ift 
blos hügelig, zum Theil moraftig 
und baidig, frudytbar, nidyt überall 
gut angebaut, hat an der Küfte viele 
Buchten, Einfhnitte (BalbinfelQuis 
beron) und Infeln, wird durchfloſſen 
von ber Vilaine und mehreren Eleis 
neren Flüffen (Blavet, Auray, Duft 
u. a.). Das Klima ift gemäßigt, die 
Luft did; Holz mangelt fehr, fo daß 
Mift zur Keuerung verwendet wird. 
Es theilt fih in 4 Bezirke, Haupt: 
ſtadt: Bannes. 

Morchel, 1) gemeine M. (hel- 
vella esculenta), in trocdenen Bergs 
wälbern wachſender, im Frübjahre 
nah warmem Regen häufig hervor— 
kommender Pilz, mit rundlichem, lap⸗ 
pig gefaltetem, dunkelockerfarbenem, 
oder ſchwarzbraunem Hute, weißem 
Strunke; 2) Spitz-M. (morchella 
eseulenta),, in trockenen Wäldern, 
auf Meilerftätten, mit ey: oder ke— 
gelförmigem, zugefpistem , an ber 
Bafis zufammengezogenem, grün 
lihegraubraunem , zellig vertieften 
Hute, walzenförmigem, runglichem 
Strunke. Beyde werden, frifch und 
getrodnet, in der Küche ale Gemü— 
fe, mit Peterfilie, für ſich und als Zu— 
fag zu Kohlrabi, Blumenkohl und 
zu allerhand Brühen benugt. Ges 
wöhnlich werben nah Deutſchland 
M.n aus Pohlen über Breslau, aus 
Schleſien, Mähren und Böhmen, aud) 
aus Frankreich über Borbeaur in den 
Handel gebradht. 

Mord, ift ein Verbrechen, welches 
derjenige begeht, der gegen einen 
Menſchen, mit bem Entſchluße, ihn 
zu tödten, auf eine foldhe Art han— 
deit, daß defien Tod daraus noth— 


Mord 
wendig erfolgt. Die Gattungen bei 


Mordes find: I) Meuhelmord, 


welcher durch Gift oder fonft tũckiſcher 
Weife gefhieht; 2) Raubmorb, 
welcher in ber Abſicht, frembes Gut 
mit Gewaltthätigfeiten gegen eine 
Perfon an fich zu bringen, begangen 
wird, 3) der beftellte Mord, 
wozu jemand gebungen, ober auf 
eine ‚andere Art von einem Dritten 
bewogen worben iſt; 4)ber ge mei: 
ne Mord, ber zu feiner,der ange: 
führten ſchweren Battungen gebört.— 
Seber, vollbradte Mord (mit Aus: 
nahme des Kindbsmorbes)tmwirb 
nach dem öſterreich. Strafgefer- 
budye fowohl an bem unmittelbaren 
Mörder, ale an demjenigen, der ikn 


etwa dazu beftellt, oder ibm die That 


ausüben geholfen hat, mit bem Tode 
beftraft. Diejenigen, welche auf eine 
entferntere Art an bem verübten Mor: 
de Theil haben, werden bey einem 
gemeinen Morde mit fchwerem 
SKerker von 5—10 Sahren, wenn aber 
die Morbtbat an Verwandten ber 
auffteigenden ober abfteigenden Linie, 
an dem Ehegenoffen bes Thäters ober 


Theilnehmers, da ihnen dieſe Wer: 


hättniffe befannt waren, ober wenn 
ein Meuchelmorb oder Raubmord 
verübt wurde, zwiſchen 10 und 20 
Sahren beftraft. — Der bloße Wer 
fud des gemein. Mordes wird 
an bem Thäter und feinen Mitfchul: 
digen mit ſchwerem Kerfer von 5— 10 
Sahren, und an den entfernten Theil. 
nehmern mit 1—5 Jahren beftraft. 
St aber ein Raubmord, Mus 
chelmord, beftellter Mord, 
oder ein Mord an den oberwähnten 
Angehörigen bes Thäters ober 
Theilnehmers verfudht worden; 
fo tritt die Strafe bes ſchweren Ker— 
kers gegen ben Thäter und feine Mits 
fhuldigen zwiſchen 10 und 20 Zabs 
ren, und | bey beſond. erſchwerenden 
Umftänden, auflebenslang, gegen bie 


Morea, 


Mordent 


entfernten Theilnehmer aber zwiſchen 
5 und 10 Jahren ein. — Milder, 
als die bisher angeführten Gattun— 
gen des Mordes, wird nach den öfter: 
reichiſchen Geſetzen der Kinds: 
mord, nähmlich jener Mord be— 
handelt, welchen eine Mutter, die 
ihr Kind bey bier Geburt töbtet, 
oder durch abfichtliche Unterlaffung 
bes bey ber Geburtnöthigen 
Beyſtandes umkommen läßt, bes 
gebt. Erwird, wenn er an einem ches 
lichen Kinde geſchah, mit lebenslans 
gem ſchweren Kerker; wenn er aber 


an einem unehelichen Kinde be= . 


gangen wurde, im Kalle ber pofitis 
ven Zöbtung, mit ſchwerem Kerfer 
von 10—20 Jahren, im Falle aber 
bas Kind durch abfichtliche Unterlafs 
fung bes bey der Geburt nöthigen 
Beyftandes umfam, mit ſchwerem 
Kerker von 5—10 Jahren beftraft. 
Mordent, in der Mufik eine Spiels 
manier, die zur Auszierung ber Mes 
lodie gebraucht wird. 
Morbwinen (Morbwa), mongoliſch— 
firifher Volksſtamm in ruſſiſch Aſien; 
wohnt an der Wolga in verſchiede— 
nen Statthalterſchaften in kleinen 
Dörfern; ſie ſind Fiſcher und Jäger, 
auch Ackerbauer und Viehzüchter, 


ſchmutzig, träge, doch ehrlich, finiſch 


in 2 Dialekten redend, im übrigen 
den Tſchuwaſchen ſehr ähnlich; ber 
Religion nad) find fie meift Chriften, 
einige find Schamanen. Ihre Stärfe 
beläuft fi auf 100,000 Mann. 
neuerer Rahme des SPelo= 
ponnes. 

Moreau (Jean Victor), geboren zu 
Morlaix 17655 Sohn eines geachte— 
ten Abvocaten; follte diefelbe aufs 
bahn ergreifen, warb aber Golbat, 
gegen ben Willen feines Vaters, von 
diefem jedoch losgefauft und ftudirte 
nun zu Rennes die Redte. Zu Ans 
fang ber Revolution bildete er eine 
trefflih organifirte Artilleriecompags 


Moreau 45. 


nie ber Nationalgarde und commans 
dirte diefe bis 1792 als Gapitän. Als 
er zum wirklichen Kriegsdienfte aufs 
gefordert wurde, fuchte er fich diefem 
zu entziehen, kam jedoch nicht zu 
feinem Zwecke und trat in ein freys 
williges Bataillon, das zu Dumous 
riez ſtieß, ein. Bald warb er Bas 
taillonschef, 1793 Brigabegeneral, 
1794 unter Pichegrü Divifionsgenes 
ral und führte das Corps, das gegen 
Rieder = Flandern operirte, nahm 
Menin, Brügge, DOftende, Niew— 
port, die Infel Gaffandria und das 
Hort Eclüfe. Ende April 1796 er: 
hielt er an Pidhegrü’s Stelle den 
Oberbefehl über die Rhein: und Mos 
felarmee. Er hatte in biefem Feld— 
zuge die Gorrefpondenz Pichegrü’s 
mit bem Prinzen Condé in einem 


 Öfterreihifhhen Bagagewagen gefuns 


den, ſolches aber aus Freundſchaft 
für erfteren dem Directorium nicht 
angezeigt. Diefes ward jegt befannt 
und gab dem Directorium Anlaß, ihn 
im September 1797 von feinem Com⸗ 
manbo abzurufen. Erft Enke 1798 
erhielter ald Inspecteur general wies 
der eine Anftellung und ward dem 
General Scherer im April 1799 zum 
Benftand gegen die Öfterreiher und 
Ruffen gefhidt. In diefer Lage ers 
hielt er feine neue Beftimmung als 
Chef der Rheinarmee wieder, doch 
blieb er noch während ber Schlacht 
von Rovi, in der Zoubert geröbtet 
ward und M. drey Pferde unter bem 


Leibe erfhoffen wurden. Sämmtlidhe 


Generale begaben ſich freymwillig wies 
ber unter feinen Oberbefehl und er: 
befehligte nody den Rüdzug des Hee⸗ 
red. M. ging auf dem Wege zur 
Rheinarmee nah Paris. Hier ſtand 
das Directorium auf bem Punkte zu 
fallen. Die demfelben feindliche Para 
tey machte M. Anträge, fid an ih— 
re Spige zu ftellen und ale Chef des 
Staates aufzutreten. M. traute fi 
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aber nicht Kraft genug zu und ſchlug 
dieſes Anerbiethen aus, willigte aber 
ein, unter Buonaparte's Befehlen 
zum Sturz des Directoriums bey— 
zutragen, worauf der bekannte 18. 
Brumaire erfolgte. M. ward zum 
Chef der Rhein- und Donauarmee 
berufen. Eein Plan war, in Schwas 
ben und in bas Herz der Erbftaaten 
vorzubringen. Mit biefem Plane war 
Bucnaparte nicht einverftanden ; er 
hielt Statien für die verwundbare 
Stelle u. wollte, daß M. blos beobach⸗ 
ten und dbemonftriren, Zurz eine fes 
cundäre Rolle fpielen follte. Diefes 
gab zu Eiferfüdhteleyen Anlaß, bie 
su der fpäteren Feindſchaft beyder 
ben Grund legten. Indeffen erfolgte 
eine Ausföhnung zu Paris, und M. 
erhielt die Mittel, ben Feld;ug uns 
abhängig zu führen. Der lüneviller 
Friede folgte hierauf und Paris em: 
pfing bey feiner Nüdkehr den Helden 
mit Jubel. Nur Buonaparte war auf 
die Siege u. noch mehr auf die Liebe 
ber Urmee, die M. befaß, eiferfüdhtig. 
M. Minnte die Gefinnungen des erften 
Conſuls, verſchmähte aber in feiner 
Zurückgezogenheit zu Grosbois, wo 
er mit feiner jungen Gemahlin (Mas 
demoifelle Hulot) lebte, fih, wie 
ihm mehrmahls angebothen wurde, 
an die Spitze von beffen Gegnern zu 
ſtellen. Indeffen fheute er Buonas 
parte niht und ſprach fidh gegen Ga: 
rat und anbere Vertraute laut ges 
gen ihn aus. Da ward George’s und 
Pichegrü's Verſchwörung befannt, u. 
zu gleicher Zeit, bey dem von ber ges 
heimen Polizey verhafteten Abbe Das 
vid, bem gemeinſchaftlichen Freunde 
Pihegrüs und M.s, ein Brief an 
legteren, der beybe zu verföhnen 
firchte, gefunden ; au die Antwort 
Wi.'s warb aufgefangen. Diefes ges 
nügte bem erften Gonful, um M.im 
Februar 1804 verhaften und nad 


dem Tempel bringen zu laffen. Am 


More au 


19. Junius erklärten von 12 Richtern 
7 M. für unfhulbdig, 5 für fchulbig. 
Allein Napoleon wollte ihn nicht freps 
geſprochen wiffen; Real, Savary 
u. A. mußten die Richter nochmahls 
bearbeiten, und endlich verurtheilte 
ihn, dem höheren Impuls folgend, 
das Gericht zu zweyjähriger Haft. 
Nur drey Richter verbarrten beybem 
Ausfprude: unſchuldig. M. hört 
bas Urtheil ruhig an und kehrte ur: 
ter dem Rufe des Bolfes: keine Haft 
Srenbeit für M.! ohne Wade in 
fein Gefängniß zurüd. Napoleon bes 
Thloß aber bes Gefürchteten Berban: 
nung. Der Quftizminifter machte bes 
kannt, ber Kaifer habe M. die nad» 
gefuhhte Erlaubniß, nad Amerika za 
geben. ertheift, jedoch dürfe er nicht 
chne Erlaubniß nad) Frankreich zu 
rüdfehren. Savary brachte M. nah 
Spanien, und 1805 ſchiffte fih W 
in Gabir nah Nordamerika ein. Sri: 
ne Gemahlin folgte ipm. Er Eaufte 
fih zu Motrisville am Delaware bey 
Philadelphia an und trieb dort Rand» 
bau, Jagd, Fiſchereß; im Winter 
lebte er in New-York. 1811 brannte 
fein Landhaus ab. Bald darauf ftarb 
fein Sohn. Eine Einladung feines 
Greundes , bed Kronprinzen ven 
Schweden, zu ihm zukommen, ſchlug 
er aus; einer anderen, bes Kaiſers 
Alerander, mit ibm Napoleon zu bes 
fämpfen, folgte er, lanbete am 26. 


Julius 1813 in Gothenburg, traf 


am 7. Auguft mit dem Kronprinzes 
von Schweden in Stralfund zufam: 
men, ging dann über Berlin nad 
Prag, wo er den 17. anfam und ben 
18. den Kaifer Alerander befudhte. 
Er trat nun in ruflifhe Dienfte und 
trug die Uniform eines kaiſerl. Ge—⸗ 
neralabjutanten. Gegen feinen Willen 
unternahm man ben Angriff auf Dress 
den, Der Angriffwar mißlungen, und 
die Verbündeten zogen fi den 27. 
zurüd, M. bemerkte, daß Napoleon 


Morelle 


ben linken Flügel der Alllirten ums 
ging und eilte, um biefes zu melben, 
zum Kaifer Alerander. Er traf ihn 
im Gentrum hinter einer preußifchen 
Batterie. Indem M. mit ihm fprady, 
traf ihn eine franzöfifche Kanonens 
kugel und zerfchmetterte ihm beybe 
Beine. Ruhig ertrug er die Ablöfung, 
klagte nicht, wurbe Über das Gebir: 
ge getragen und ftarb am 2, Sep⸗ 
tember zu Laun in Böhmen. Ein 
Denkmahl auf der Höhe, wo er gefal« 
len, vom Fürften Repnin 1814 er: 
richtet, deckt feine abgelöften Füße, 
ber Körper ruht zu Petersburg, wo 
er feyerlich beerdiget ward, Ludwig 
XVIII. ließ ihm 1819 zu Paris ein 
Denkmahl errichten. 

Morelle, 1)große, Art Süßweich— 
fel, fehe groß, mit glänzend ſchwar— 
zer Haut, blutrothem , faftigem, 
weinfäuerlihem Fleifche, blutrothem 

Steine; reift Ende Junius und Ans 
fang Julius; gut zum Ginmaden 
und Zrodnen; 2) große, bollän= 
diſche M., Weichfelforte, dunkel, 
groß, vollfaftig, mit fehr großen 
Blumenblättern; 3) Juftinifde 
M., runde, ziemlich ftarke, fhwarzs 
rothe Weichfel mit flarker Säure; 
reift Mitte Auguft. 

Morelli (Giacomo), geb. 1745 in 
Benedig; farb 1819; Rubei's Schüs 
ler, großer Literator, Archäolog und 
Kritiker, von unermüdlichem Fleiße, 
geübtem und nücternem Urtheile, 
leichtem und treuem Gedächtniße; bes 
ſuchte frühzeitig die Bibliotheken feis 
ner Baterftabt , copirte, ercerpirte, 
verfaßte Kathaloge ꝛc., fo auch bald 
darauf in Padua, Verona, Mailand 
u.a.; warb nad) Zanetti’8 Tode 1778 
Bibliothekar der St. Markusbiblio— 
thek, um die, wie um die gelchrte 
Welt, er ſich unfterblich verdient ge: 
macht hat. Außer mehreren Schrif: 
ten bibliothetarifhen und antiquari= 
fhen Inhaltes, Biographien mehre: 
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rer Gelehrter ꝛc., gab er zuerft mit 
Anmerkungen heraus: Ariftibes Rede 
gegen ben £eptines, Libanius Apolo⸗ 
gie des Soerates, Ariftorenos rhyth- 
mica elementa, Venedig 1785. Seine 
Heinen Schriften find erfcdienen : 
Operette diM., 3®be., ebend. 1820, 

Morgagni (Giovanni Bapt.), geb. 

zu Forli 1682; betrieb mit Eifer, von 
feinem 16. Jahre an, zu Bologna 
das, Studium der Anatomie und era 
warb ſich während feines langen Le— 
bens, 1701 Doctor ber Mebicin bas 
felbft geworben, 1711 als zweyter 
u. 1715, als erfter Lehrer der Anatomie 
zu Yabua angeftellt, bis zu feinem 
Tode 1771 ben ausgezeichneteften 
Ruf als Anatom. Sein Hauptwerk, 
das er als Bljähriger Greis herauds 
gab, in feiner Art noch jegt klaſſiſch, 
ift: de sedibus et causis morborum, 
per anatomen indagatis libri V, 2 
Bde., Venedig 1761, Folio. 

Morgan (Laby M.), ihr Bater, 
Dwenfon, war Schaufpieler bey dem 
Theater in Dublin. Noh als Miß 
Dwenfon fchrieb fie einige geiftreiche 
Romane. Sie verheirathete fich fpäter 
mit bem Dr. Morgan. 1816 unters 
nahm fie eine Reife nah Frankreich 
und Italien und gab ihre Beobach⸗ 
tungen über biefe Länder heraus. Seit 
1823 lebte fiewieber in Dublin und 
entleibte fi 1825, indem fie fi mit 
ihrem Schnupftuche erwürgte. 

Morgana, nad den Romanen bes 
Mittelalters mächtige Fee, Tochter 
bes Königs Uther Pernagor’sund das 
bee Schwefter Königs Athur. Sie 
lebt noch im Italien im Munbe bes 
Volkes, und ihr werben bie Fata Mor- 
gana zugefchrieben. 

Morgarten, Berg im Thale Egeri 
bes Schweizercantones Zug ; bekannt 
durch die Schladht 1315. 

Morgen, 1) als Beywort, ber nächſt⸗ 
folgende Zag; 2) die nädfte Beit 
vor oder nad Aufgang ber Sonne, 


Morgen 
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von der Morgendbämmerung an bis 
nad) Sonnenaufgang, mit unbeftimm= 
ter Grenze, gewöhnlich jedoch bis 
3 Stunden vor Mittag ; 3) die Zeit 
. nad 12 Uhr bes Rachts bis Mittags 
12 Uhr; 4) fo v. w. Oſten, f. unter 
Himmelsgegenden; man unterſcheidet 
dabey den wahren M., od. bie Him⸗ 
melögegend , wo bie Sonne zur Beit 
der Tag: und Nachtgleiche aufgeht, 
und den fheinbaren M., ober 
bie Gegend, wo bie Sonne jeden 
Zag in den übrigen 3eiten bes Jahres 
aufgeht; 5) eigentlich fo viel Feld, als 
“man in einem halben ober ganzen 
Sage mit einem Gefpann umadern 
kann, daher ungefähr fo viel wie 
Ader ; auferbem in Amfterdbam 600, 
im Braunfhweigifchen 148, in Bres⸗ 
lau 394, in Kleve 625, in Kulm 
alter M. 395, neuen M. 407, in 
Dresden 300, in Franken 257, in 
Fulda 160, in Gotha 167, in Hals 
berftadt 180, in Hannover 120, in 
Hildesheim 174, in Königsberg 300, 
in £eipzig 300, in Lüneburg 120, in 
Medienburg 100, in Naumburg 300, 
in Würzburg 160 Duabratrutben, 
Morgenzblatt, feit 1807 beſtehen⸗ 
des, belehrender Unterhaltung ges 
wibmetes, in Stuttgart im Gottais 
fhen Verlage erſcheinendes Tages 
blatt; frühere Rebactoren waren ®, 
F. Huber, Haug, Rüdert, Ther. 
Huber u. And. Seit mehreren Jah: 
ren ift es mit einem Kunftblatte, 
feit 1820 vom Profeffior Schoen re: 
digirt, und einem iteraturblatte be= 
gleitet, weldyes früher (bis 1826) 
Müllner zum Specialrebacteur hatte, 
an beffen Stelle feit 1826 W. Menzel 
getreten ift. Es gehört zu ben verbrei= 
tetften Blättern Deutfchlands, ſein Ab⸗ 
fag wird auf 1500 Eremplare gefhägt. 
Morgenzgabe, ift das Gefchent, 
welches der Mann feiner Gattin am 
eriten Morgen zu geben verfpridt. 
ft dieſelbe verfpsohen worden, fo 


Morghen 


wird im Zweifel vermuthet, daß ſie 
binnen den erſten drey Jahren der 
Ehe ſchon übergeben worden fen. 


Morgenland, 1) bie Länder, von 


Europa nad Morgen gelegen, alfe 
ber größte Theil von Aften; 2) ins: 
befondere türkifh Aften, Perfien, 
Arabien ; 3) vorzüglich die Levante. 


Morgen= röthe, M.-roth, bie 


bem Sonnenaufgange vorbergebenbe 
Röthung in ber Gegend des Hori— 
zonts, in der bie Sonne fi über 
benfelben erhebt, vom Brechen ber 
Sonnenftrahlen in ben Erbbünften 
bedingt; ift biefe Röthung dunkel, 
verbreitet, ober unterfheibet man 
felbft Gewölke darin , fo deutet diefes 
auf Überhäufung der Atmofpbäre mit 
Dünften unb läßt gewöhnlih Re 
gen, oder audh im Sommer Gemit: 
ter, denfelben Zag vermutben, wenn 
aud) nad Sonnenaufgang der Him: 
mel heiterwirb, od. bleibt; im Gegen: 
fage der Abendröthe, von ber- 
man meiftens gutes Wetter für den 
folgenden Zag erwartet, indem bie 
gebildeten Dünfte ſich Durch den nächt⸗ 
lien Thau niederſchlagen. 


Morgen⸗ſtertn, 1)bie Venus, wenn 


ſolche vor Sonnenaufgang am Himmel 
fihtbar ift, Gegenfag von Abends 
ftern, wenn foldhe inentgegengefegs 
ter Stellung zur Sonne nad Sons 
nenuntergang am Abenbhimmel ers 
blidt wird; 2) eine im Mittelalter 
gewöhnliche Waffe, beftand aus einer 
Keule, welche an ihrem kolbigen Ens 
de mit eiſetnen Stacheln und Zacken 
verſehen war; ſindet ſich noch häufig 
in Wappen. 


Morges, 1) Bezirk im Canton 


Waadt (Schweiz); hat 9000 Einm. 
2) Stadt darin, am genfer See, 
gut gebaut; hat Schloß (jegt Zeug: 
haus), Hafen, anfebnlidhen Handel 
(mit $ranfreih, Italien u. Deutſch⸗ 
land), 21009 Einwohner. 


Morghen (Raphael), geb. 1758 zu 


Morillo 


Neapel, aus einer urfprünglich nies 
berländifchen Künftlerfamilie. Schon 
1775 ftad er verfchiedene Anſich— 
ten ber Umgebung Neapelö, bie er 
nad) der Natur aufgenommen hatte. 
Bur größeren Ausbildung fanbte ihn 
fein Vater, Philipp M., ebenfalls 
Kupferfteher, zu dem Meifter diefer 
Kunft, Joh. Volpato, nad Rom, 
ben M. für die Kolge noch übertraf. 
Er verband fi mit ibm und M.s 
Bruder, Antonio, zu gemeinfdafts 
lihen Arbeiten und heirathete 1781 
deffen Zochter. 1793 ward M. Pro> 
feffor der Kupferfteherkunft an ber 
Akademie ber Künfte zu Florenz. 
Ausgezeichnete Arbeiten von ihm: 
das Abendmahl nad) Leonarde ba Bins 
ei (1800), gezeichnet von Theodor 
Matteiniz Madonna bella Seggiola, 
nad; Raphael; Mabonna dell Sacco, 
nad) Andrea del Sarto; die Verklä— 
rung, nad Raphael; die Porträts 
von Dante, Petrarca, Arioſto, Zaffo 
u. a., bie Nadıt von Gorreggio, ges 
zeichnet vom Profeffor Seydelmann. 
Ein vollftändiges Verzeichniß feiner 
Arbeiten erfchien 4810 in Florenz 
durh NR. Palmerini. 


Morillo (Don Palilo M., Graf. 


Garthagena), geb. zu Fuenta in ber 
Provinz Toro, von niederer Ders 
tunft (er fol Schäfer gewefen ſeyn); 
ward Golbat unb war zur Zeit ber 
franzöfifhen Revolution Sergeant in 
der Marine, ftieg aber während der— 
felben empor, befehligte 1808 eine 
Guerilla in Murcia und zeichnete 
fi) mit berfelben fo aus, daß er bis 
zum General ftieg. 1813 brängte er 
bey Puebla d'Arlanzon den franzöfi: 
fhen rechten Flügel zurüd, ward 
hierbey verwundet und zeichnete ſich 
aud bey Santa Pe aus. 1815 erhielt 
er das Commando über bie Erpebi: 
tion von 10,000 Mann , bie Süd— 
Amerifa dem fpanifchen Zepter er: 
halten follte. Er landete den 8. Aug. 


Morig 477 
bey Eorrolitos, belagerte und erobers 
te Garthagena und andere Pläge von 
Neu: Granada und that Alles, um 
das Land feinem Herrn zu unterwers 
fen. Wahrfcheinlid würde ihm bie= 
ſes gelungen feyn, hätte nit Bolivar 
1817 auf Haiti und Jamaika ein 
Corps gebildet, wäre derfelbe nicht 
mit biefem zur Befreyung feines Bas 
terlandes gelanbet u. hätte er ben 
Krieg nicht gegen M. Eräftig begons 
nen. M.war, ba alle Hülfe vom Bas 
terlande ausblieb, die Entmuthigung 
unter feinen Truppen immer ärger 
wurde, genöthiget, am 23. Novemb. 
1820 einen Waffenftillftand mit Bo⸗ 
livar zu fliegen, worin bie Sache 
Amerifa’s ber Entfcheidung bed Kö: 
nigs und ber von M. anerkannten 
Cortes anheimgeftellt wurde, M. 
übergab das Commando dem Genes 
ral la Torre und kehrte nach Euros 
pa zurück. Dort war er bey ber roya⸗ 
liſtiſchen Partey und wahrfiheins 
(ich einer ber Anftifter der Infurrecs 
tion der Garde du Corps am 7. Ju⸗ 
lius 1822. Er nahm feitdem feine 
Entlaffung und zog fih Anfangs 
1824 nad) Frankreich zurüd, 


Morig,1) Prinzvon Naffau Oranien, 


2. Sohn Wilhelm’s I. von Dranien, 
des Gründers der Freyheit der Nies 
berlande,, in beffen 2. Ehe mit Mas 
ria von Sachſen gezeugt, gebor. zu 
Dillenburg 1567; ftudirte zu Deibels 
berg und auf Koften der vereinigten 
Niederlande zu Leyden, als fein Bas 
ter 1584 ftarb. Seiner Jugend uns 
geadhtet ward M. zum Haupt bes 


Staatsrathes der Niederlande und 


bald darauf auch zum Statthalter 
von Holland und Seeland ernannt. 
Des Prinzen Talent und Thätigkeit 
blieben dem Großpenfionär Barne: 
veldt nicht unbemerkt, der nad) Reis 
cefter’s Abdankung ſich feiner bedien— 
te, dem verderblichen Einfluße der 
englifhen Partey ein Gleichgewicht 
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zu geben und die englifh gefinnten 
Befehlshaber der Feftungen im Baus 
me zu halten. Einelange Reihe gläns 
sender MWaffenthaten vollbradite er, 
bis 1609, auf des weifen Barnevelbt’s 
Betrich, der von Spanien angetra= 
gene Waffenftillftand zu Stanbe fam. 
M. war damit nicht einverftanden ; 
denn er verlor dadurch einen großen 
Theil feines Einflußes auf die öffent» 
lichen Angelegenteiten , der während 
der Dauer bed Krieges unbegrenzt 
gewefen war. Um ſich bey feinem Ans 
fehen zu behaupten, mußte er ben 
viel geltenden Barneveldt verbräns 
gen. Als nach bem 1621 abgelaufes 
nen Waffenftillftande (ben nur ber 
Krieg um bie jütihifche Erbfolge uns 
terbrach, wobey Spanien ſich Pfalz» 
Reuburgs, Holland Brandenburgs 
annabm, und in bem M., ohne daß 
der Waffenftillftand eigentlich aufges 
hoben wurde, Jülich 1610 nad) einer 
fünfwöchentlichen Belagerung erobers 
te) die Keindfeligkeiten aufs Reue 
begannen , wollten bem Prinzen M. 
keine glänzenden Waffenthaten mehr 
glüden. Der fpanifche Feldherr Spi⸗ 
nola gab feine Blößen, und beyde 
Feldherrn hielten fih an Einfiht u. 
triegerifhen Fähigkeiten vielleicht das 
Gleichgewicht. Spinola eroberte Bre⸗ 
da; M. dagegen verſuchte vergeblich 
ſich der Citadelle von Antwerpen zu bes 
mächtigen. Bald nad) dieſen Unfällen 
ftarb er an einer Beberverhärtung zu 
Haag am 25. April 1625. Er hat den 
Ruhm,einer der tapferfien, entſchloſ⸗ 
fenften u. einfihtsvollftien Feldherrn 
neuerer Zeit gewefen zu feyn, ber mit 
geringen Mitteln große Erfolge bes 
wirkte und fowohl im Angriffe als 
bey der Vertheibigung, bey Belages 
gungen wie in Feldſchlachten einen 
Scharfblick und ein Talent bewies, 
wodurch er jede Überlegenheit bes 
Feindes ſich unſchädlich machte, jede 
Bloͤße desſelben aufs Beſte zu feinem 
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Zwecke nutzte. Folard nennt ihn den 
größten Infanteriegeneral, den die 
Gefchichte feit dep Römerzeiten kennt. 
Die Kriegskunde verdankt ihm meb- 
rere zweckmäßige Erfindungen und 
mehrere berühmt geworbene Helden 
nannten ihn ihren Lehrmeifter. Ks 
Staatömann war er nicht weniger 
geſchickt; die von ihm geführten Us: 
terbandiungen u. geſchloſſenen Fünt: 
niffe gereichten den Niederlanden jur 
großen Bortheil, und mit Neät 
wird er ber Befeftiger der nieberlän: 
bifchen Freyheit genannt. Mebrmab:s 
fendeten die Spanier Meuchelmörter 
gegen ihn aus, beren Borbaben aber 
ſtets vor der Ausführung entbedt 
wurde. In feinem Privatleben zeigte 
fi) Pring M. liebenswürbig u. offen; 
doch ertrug er nicht Wibderfprud. Er 
liebte die Praht und führte einen 
glänzenden Hofhalt; die Wiffenfhal 
ten ehrte er und war felbft hoch er⸗ 
fahren in der Mathematik, befonbers 
in der Meftunft und Befeftigunst 
Zunft. Er war unvermählt, binte: 
ließ aber mehrere natürliche Kinter. 


2) Graf v. Sachſen, befannterais 


Marſchall von Sachſen, geb. 
1696 in einem Dorfe bey Magdrbure, 
Sohn Auguſt's des Starken, Königs 
von Pohlen und Kurfürften von Sag: 


fen, und ber Xurora von Körigi: | 


mark, ward in Berlin und Warſche⸗ 
ale Graf von der Raute erzegte 
u. zeigte früh Feuergeiſt, ſeltene Kör: 
perſtärke und Luft zu ben Bıfın. 
Schon 1700 hatte er in Flandern «U 
Adjutant des fählifhen Genersi 
Schulenburg unter Eugen und Mars 
borough gegen Frankreich gefochten, 
und den Belagerungen von- Lille, 
Tournay und Mons und der Sclact 
von Malplaquet beygewohnt. Eben 
fo zeichnete er ſich 1710 aus, wohnt: 
4711 der Belagerung von Stralfun 
unter ben Augen feines Baters bir 
und wurde von demfelben ale Reichs⸗ | 


| 
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vicar zum Grafen von Sachſen und 
bald darauf zum Oberften eines Kürafs 
fier-Regimentes, das er neu errichtes 
te, ernannt, führte basfelbe 1712 


‚gegen die Schweden und focht mit 


ihm in der Schlacht bey Gadebuſch. 
Kurz darauf vermählte ihn feine Mut⸗ 
ter mit der fchönen Gräfin Victoria 
"von köben, doch war diefe Ehe wegen 
des Unbeftandes M.s in ber Krauens 
liebe nicht glüdtid und warb ſchon 
1721 wieder getrennt. Er Slieb dann 
unvermählt. 1715 war er bey ber 
Belagerung von Stralfund, focht 
41717 vor Belgrab unter Eugen ges 
gen die Türken unb erhielt nad) 
feiner Rückkehr den weißen Ablerors 
den. Er liebte die Franzoſen vor Als 
len. Diefes und der Friede, ber da— 
mahls allenthalben hergeftellt war, 
bewogen ihn, 1720 in franzöfifche 
Dienfte zugeben. Er warb bort vom 
Negenten zum Marechal de camp ers 
nannt, kaufte 1722 ein deutfches Res 
giment, dad nun feinen Rahmen führ: 
te, u. führte bey demfelben feine Ideen 
und Pläne aus. Längft fon war 
nähmlich nicht nur der praftifche 
Krieg, fondern au beffen Theorie 
fein Lieblingsftudium geweſen, und 
er hatte fi hierbey mandjes Origis 
nelle über Erercieren erdadt, unb 
Shon früher im fähfifhen Dienfte 
ein Erercierreglement audgearbeitet, 
das ernun auszuführen ftrebte. Mit 
Eifer beſchäftigte er fih auch mit 
Mathematik, Kriegsbaufunft und Mes 
chanik. 1726 wählten die Stände von 
Kurland ihn auf Antrieb ber vers 
witweten Herzogin Anna Iwanow⸗ 
na, Tochter Czar Iwan's III. und 
Nichte Kaifers Peter db. Gr. unb 
nahmahligen Kaiferin von Rußland, 
zum Herzog, Anna hatte ihn nähms 
Lid) lieb gewonnen und hoffte, baf 
er fie heirathen würde. Allein Mens 
zikoff firebte nach dieſer Würde und 
ließ M. durch 800 Ruffen im hers 
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zoglichen Palafte zu Mietau belagern. 
Zapfer verheidigte er ſich mit 60 
Mann und zwang bie Ruffen zum 
Abzug. Wahrſcheinlich würbe er 
auch wirklich Herzog geworben feyn 
und’mit Anna fpäter den ruffifchen 
Thron beftiegen haben, hätte biefe 
nicht ein Liebesverftänbniß zwifchen 
ihm unb einem ihrer Hoffräulein ent» 
dedt. Sie gab nun ben Unbeftänbis 
gen auf, und er konnte bem vereins 
ten Andringen ber ruffifhen u. pohl⸗ 
nifhen Partey nicht wiberftchen, 
und benugte 1729 eine günftige Ges 
legenheit, um nah Frankreich zu 
entweichen. Bey diefem Streben nady 
dem Herzogshute fehlte es ihm einſt 
an Geld, er fhrieb deshalb nad) Pa= 
ris ; fogleich verkaufte bort feine alte 
Geliebte, bie berühmte Schaufpieles 
tin le Couvreur, ihre Koftbarkeiten 
und fendete ihm 40,000 Franken. 
1733 ftarb fein Vater; fein Halbbrus 
ber both ihm ben Oberbefehl über 
fämmtliche pohlniſche und fähfifche 
Truppen an, er fchlug ihn aber aus. 
M. erwarb fi, als Marechal de camp 


bey ber franzöfifchen Armee bes Mar⸗ 


[halle von Berwid angeftelt, bey 
Ettlingen u. vor Philippsburg Ruhm ; 
1754 wurde er G@encrallieutenant. 
In dem öfterreihifhen Succeffionss 
friege 1741 nahm er Prag mit Sturm 
und eroberte Eger und EUnbogen. 
Er führte die Armee des Marfchalls 
von Broglio an ben Rhein zurüd 
und nahm dort bie Linien von Lau⸗ 
terburg. 1744 warb er Marfchall von 
Frankreich, durfte jedoch als Pros 
teftant nit in dem Marfchallgcolles 
gium feinen Sig nehmen, erhielt aber 
ein Commando in Flandern. Dice 
hielt er fi) gegen einen überlegenen 
Feind mit folder Klugheit, daß dies 
fer Feldzug ihn unter die größten 
Feldherrn aller Zeiten reiht. 1745 
gewann er bie Schladht von Kontenoy 
und führte in ihr, obſchon gefährlich 


480 Morig 

krank, mit feltener Selbſtbeherr⸗ 
ſchung bie Truppen zu Pferbe per: 
fönlih an. Der Schlacht folgte die 
Ginnahme von Zournay, Brügge, 
Gent, Dubenarde, Dftende, Ath, 
Brüffel; im April 1746 -ward er 
vom König von Frankreich in ben 
ſchmeichelhafteſten Ausbrüden natu— 
raliſirt, gewann am 11. October die 
Schlacht bey Raucour, erhielt 6 
hierbey eroberte Kanonen gefchentt 
und warb 1747 zum General: Mar: 
Thal aller anzöſiſchen Armeen er: 


nannt. Die Holländer, erſchreckt durch 


dieſes Glück der franzöſiſchen Waffen, 
wählten den Prinzen Wilhelm von 
Naſſau zum Statthalter. Nichts deſto— 
weniger überſchwemmte M. Seeland, 
gewann die Schlacht bey Lawfeld am 
2. July, ließ Bergen op Zoom durch 
Löwendahl belagern und eroberte 
am 7. May 1748 Maſtricht. Er ward 
nun zum Oberbefehlshaber in den 
eroberten Niederlanden ernannt. Nadı 
bem.aadyener Frieden zog er ſich nady 
Chambord, einem ihm gefchentten 
Gute, zurüd und verlegte ein von 
ihm während bes Krieges errichtetes 
Uhlanenregiment in bie Gegend, 
legte für dasfelbe eine wilde Stuterey 
an und befchäftigte fid wieder mit 
der Theorie des Krieges und mit 
chimäriſchen Plänen. So hatte er 
bie Idee, bie Juden, zu einem Volke 
vereint, nad) Paläftina zu führen, 
wollte König von Gorfifa werden, in 
Amerita, nahmentlich in Brafilien, 
ein Königreich gründen u. f.w. Nach 
einer Reife nady Berlin, wo ihn 
Friedrich der Große fehr ehrenvoll 
aufnahm , ftarb er zu Chambord an 
einem Biutfturge 1750. Er wurbe in 
‘der lutherifhen Kirche zu Straßburg 
begraben und ihm dort durd) Pigalle 
ein Denkmahl gefegt. 3) (Karl Phi— 
lipp) , geboren 1757 zu Dameln von 
armen Eltern; kam zu einem But: 
macher in bie Echre u. warb von den 
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Herrnhutern unterſtützt. Sein unrr⸗ 
higer Geiſt und feine Neigung zum 
Sonberbaren und Außerordentlichen 
trieben ihn aus feiner Heimath. Nad 
mancherley Schidfalen war ibm fo 
viele Unterftügung geworden, um 2 
Sahre in Wittenberg ftudiren zu kön— 
nen. In Deffau, wohin in Baſedew 
berief, blieb er nur Eurze Zeit und 
verbantte, als ihm feine Bemühun: 
gen, in Potsbam eine Predigerftelle 
zu erhalten, fehlfchlugen, Zeller u. 
Büſching eine Lehrerſtelle am grauen 
Klofter zu Berlin. Im Jahre 1752 
unternahm er eine Reife nad Eng: 
land, wurde zwey Jahre fpäter außer: 
ordentliher Profeſſor am berlini: 
fhen Gnmnafium und bielt Borle: 
fungen über beutfhe Sprade und 
fhöne Wiffenfdhaften. Eine andere 
Richtung gab feinem Geifte eine Rei: 
fe nach Italien im Jahre 1786, we 
ihn Göthe Pennen lernte, ber fid 
feiner freundfhaftliid annahm und 
ihn dem Herzoge von Weimar vor: 
ftellte. Auf Verwendung biefest für: 
ften warb M. Mitglied der berliner 
Akademie. Im Winter 1788—89 kam 
er nah Deutſchland zurüd u. wurde 
Profeffor der Alterthumskunde u. der 
Theorie ber fchönen Künfte bey der 
beri. Akademie. Er ft. 1793 auf einer 
Reife nad) Dresden, nachdem er einis 
ge Jahre zuvor eine fehr unglückliche 
Ehe gefchloffen hatte. Ausführlich fin= 
bet fich feine Biographie in Schlid: 
tegroll's Nekrolog, 1793, 2. Ban. 


Morig: u. Lagarusorder, geftik: 


tet als Morigorben 1454 von 
Amadeus VII., erftem Herzoge v. Sa: 
voyen. Gregor XIII, vereinigte bey 
der in bemfelben Sahre erfolgten Bes 
ftätigung, den fur; vorber von ihm 
in Stalien aufgebobenen Lazarusor— 
den damit, unter bem Rahmen: Or— 
ben bes heil. Morig und Las 
zarus. So befteht er bis jetzt, wo 
bie Zeitumftände ihn in ein Verdienſt— 
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zeichen für Civil und Militär ver: 
wanbelt haben. 


Morlahen (Morlaken), Boik in 


Dalmatien, Stavonien und bem fi: 
torale, von ungemwiffer Abftammung 
(ſlaviſcher, bulgarifcher oder tatari= 
fher) ; wohnen in Dalmatien in den 
Zhälern von Chotar und am Meere, 
find meift blondhaarig, blauäugig, 
plattnäfig, höflich, gelehrig ; andere 
in ber Gegend von Duare, Vergas 
ra; u. a. Orten, find blonbhaarig, 
olivenfarbig, raubgierig; alle find 
liftig, gewandt, gaftfrey, Xürfens 
Feinde; ber Religion nad) find fie 
meift Griehen, ihre Sprade ift 
bie flavonifche, ihre Wohnungen find 
theils Dörfer, theils zerftreut liegen⸗ 
de Häufer, 


Morlackhi (Francesco), gebor. zu 


Derugiaim Kirdyenftaate 1784 5 Luigi 
Garafa in Neapel ertheilte ihm Uns 
terricht im Gefange, fo wie Zinga— 
relli in Reapel und Stanislaus Mat= 
tei in Bologna in der Gompofition. 
Bereits 1806 hatte er mehrere Stü— 
de componirt, aud) 1807 in Bolog ⸗ 
na bie erfte Eleine Oper gefcdhrieben. 
In Parma, Verona, Livorno, Mais 
land und Rom bewährte er fi allent= 
halben als einen beliebten Componi— 
ſten, von dem mehrere Meffen und 


GCantaten, auch verfdiedene Opern 


im Drude trfdienen find. 1810 ers 
hielt er den Ruf als königlicher Ca— 
pellmeifter nach Dresden, wo er noch 
jegt in Thätigkeit if. Wir verban> 
ten ihm nicht nur mehrere treffliche 
Kirchenmuſiken, fondern aud) einige 
mit Beyfall gehörte Opern, 3. B.: 
Corradıuo, Raoul de Crequi, Ti- 
baldo et Isolina. Auch ift er Ritter 
des Ordens vom goldenen Sporn. 


Me orlair, 1) Bezird im Departes 


ment Finisterre (Frankreich); hat 
275 QA.M., 10 Gantone, 120,000 
Einwohner. 2) Hauptftabt darin, mit 
großer Vorſtadt (Viniec), Hofpital, 
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Handelsgericht, Schifffahrtsſchule, 
Borſe, 3 Kirchen (von St. Matthieu, 
mit fhönem Thurm , St. Martin), 
anfehnlichen Fabriken in Tabak, Lein— 
wand u. a., bebeutendem Handel mit 
ben benadhbarten Ländern, und 10,000 
Einwohnern. Die hier zufammenflies 
Benden, in einer merfwürbigen Waf: 
ferleitung unter der Stadt hingehens 
ben Flüffe, Jaclot und Oſſen, ges 
ben unter dem Nahmen 3) M. ins 
Meer und bilden eine Bucht, bie 
vom Fort Zaureau vertheidigt wirb, 
und welde Schiffe ziemlich nahe an 
bie Stadt bringen läßt. 


Mormoiron, Stadt und Gantonss 


hauptort im Bezirke Garpentras, Des 

partement Bauclufe (Frankreich)3 

liegt am Auzon; hat Steinkohlen» 
gruben, 1690 Einwohner. 


Mornas, Stadt am Lez im Bezirke 


Drange des Departements Vaucluſe 
(Branfreih ); hat Seidenmühlen, 
1500 Einwohner, altes Bergſchloß. 


Morofini, eine alte abelige Fami— 


lie Venedigs, bie ihren Urfprung 
aus Ungarn ableitet. 


Morphin (fr. Morphine, auch Mors 


pbium), bie eine, im Opium von 
Sertürner entdbedte, dafelbft mit Me— 
tonfäure verbundene Salzbafe. Den 
Rahmen erhielt, e8 von Morpheus, 
bem Schlafgotte, wegen ber betäus 
benden Eigenschaft. 


Morris, 1) Graffchaft in dem nord— 


ameritanifhen Staate Newjerſey; 
bat 23 Q. M., 24,000 Einwohner, 
gebirgiges Land, reichliche Bewäſſe— 
zung, gute Bergwerke, Minerals 
quellen. Hauptort: Morristown, am 
Whippany; hat Rathhaus, Gefängs 
niß, Akademie, Druderey, Bank, 
mit dem Kirchfpiele 4000 Ew.; 2) 
einige Townſhips in ben vereinigten 
Staaten ;5) Nebenfluß bes Delaware. 


Mors (Morfde), Infelim Liimfiors 


ben im dänifchen Stifte Aalberg; bat 
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viel Flugſand und Haide, Aderbaır, 
Viehzucht, Fiſcherey, 32 Kirchfpiele 
und 2 Herreder. 

Morfellen (marsuli), Zuſammen⸗ 
fegungen von verfchiedenen Pulvern 
und zur Zafelconfiftenz gekochtem Zus 
der, die in eine Morfellenform aus: 
gegoffen und nad bem Erkalten in 
länglich vieredige Stüde gefchnitten 
werben, Die  gewöhnlidhften find: 
Derz:, Ingwer:, Magens, 
China, Spiesglang,Wurms 
morfellen. 

Morshansk, 1) Kreis in ber Statt: 
halterfhaft Tambow (europ. Rufs 
Yand); hat 895 Q. M., 106,000 
Einwohner, ziemlih ebenes, von 
der Zna bewäſſertes, fruchtreiches 
Land; 2) Hauptftadt darin, an ber 
Bna; Sat 3 Kirhen, Segeltuchfa— 
brif, Seilerey u. dgl. und 6000 Em. 

Mortagne, 1) Bezirk im Depar- 
tement Orne (Frankreich); bat 36* 
D. M., 11 Santone, 123,000 Eins 
wohner; 2) Hauptſtadt darin, an- 
der Shyppe; hat Kabrifen in Pique, 
Leinwand und anderen Webereyen, 
Metallmaaren, Handel mit Vich, 
6750 Einwohner; Geburtsort bes 
Marfhalls Gatinat; 3) Stadt im 
Bezirke Bourbon: Bender, Depars 
tement Vendée; hat 700 Einwohner; 
4) Nebenfluß der Meurthe im Des 
partement Meurthe. 

Mortalitätssliften, M. =tas 
bellen, durch beglaubte Perfonen 
in Kirhenbüdern nad) ber Zeitfolge 
aufgenommene Berzeichniffe von Vers 
ftorbenen, u. auö mehreren ſolchen Auf⸗ 
zeichnungen verabfaßte Überfichten. 

Mortara, 1) Provinz, zum farbis 
nifhen Fürſtenthume Piemont ges 
hörig, an öfterreihifh Mailand grens 
gend; hat 17} Q. M., meift cbes 
ned, durch den Po, Teſſin, Gefia 
und einige Kanäle bewäffertes, an 
Reis, Getreide, Obſt, Gemüfe, 
Wein fruhtbared Land, mit guter 


— 
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Viehzucht und 56,000 Einwohnern; 
2) Hauptftadt darin, an einem vom 
Po zur Agogna führenden Kanale 
in fumpfiger — 7—— hat 2900 Ew. 


Mortero, Inſel am Kanale und im 


Kreife Zara des Königreiches Dal: 
matien (Kaiferth. Oferz.); bat ftar: 
fen Shlbau, 3 Dörfer mit hl hans 
deinden Einwohn. Mortes, Rio 
be, 2 Flüffe Brafiliens. 


Mortier (Ebuard Adolph Kaflmir 


Sofeph), gebor. 1768 zu Gambrai, 
Eohn eines aud) Aderbau treibenden 
Kaufmannes; trat beym Ausbrud 
ber Revolution ale Gapitän in ein 
Volontairebataillen, focht Bier ta: 
pfer, wart bey Hondſchoten 179 
Generaladjutant, bey Maubeuge rer» 
wundet, madıte bann , bey veridie: 
benen Generalen angeftellt, die Feld» 
züge in ben Niederlanden und am 
Rhein mit, commandirte 1796 unter 
Lefebre die Vorpoften der Sambre— 
und Maasarmee und that fi auch 
hier wieder hervor. Nah dem Frie— 
ben von Campo Formio zog er der 
Würde eines Brigabegeneralg bieals 
Chef eines Gavallerieregimentes vor. 
1799 wurde er Brigabegeneral und 
befehligte wieder bie Borpoften by 
der Armee in Deutfchland, bald bar: 
auf ward er Divifionsgeneral u. zeid: 
nete fi als folder in der Schwei;, 
befonders bey Zürich, aus. 1803 be: 
fehligte er bas Hannover beſetzende 
Corps und erhielt 1805 ben War: 
fhallftab und das Großkreuz ber 
Ehrenlegion. 1805 führte er ein Corpe 
bey der Armee in Deutfchlanb und 
beftand dad gefährliche Treffen ven 
Dierenftein gegen die ruffifche Über: 
madt. Er befegte mit dem 8. Ar 


meecorps 1806 Heſſen und fpäte 


Hamburg, flug 1807 bie Schwerer 
bey Anclam und fchloß mit dem Ee— 
ron Eſſen eine Übereinkunft, der ge 
mäß Ufedom und Wollin den ra: 
zoſen eingeräumt wurde, Sein Gorzt 


Mortier 


und erfochten bey Friedland mit. 1808 
wurbe er zum Herzog ernannt und 
erhielt eine Dotation von 100,000 


Francs Kinkünften in Hannover. 


Er erhielt darauf den Befehl über 
das 5. Armeecorps in Spanien, wohn⸗ 
te mit biefem der Belagerung von 
Saragoffa bey, gewann im Nov. 
1809 die Schlaht von Draua, opes 
rirte mit Soult gegen Babajoz, führs 
te dann bie Belagerung in Gabir 
und fiegte im Kebr. 1811 bey Gebo— 
ra. 1812 befehligte er das Corps 
in Rußland, fprengte den Kreml 
und führte dann die Arrieregarbe. 
Nah ber Rückkehr organifirte er zu 
Frankfurt die junge Garde und bes 
fehligte fie dann 1813, focht bey Lüs 
gen, Dresden, Leipzig, Danau, 
machte die verfchiedenen Gefechte des 
Feldzuges von 1814 mit und vers 
theidigte mit Marmont Paris, ſchick⸗ 
te von Pleſſis les Chenets feine Uns 
terwerfung unter das proviſoriſche 
Gouvernement ein, erhielt vom Kö: 
nig den Eubwigsorden und dag Gous 
vernement von Eille. 1815 ward ihm 
der Befehl Über die Refervearmee 
gegeben , die er bey Lille gegen Na= 
poleon bilden follte, jedoch kam dies 
fe nit zu Stande. Zu Lille beförs 
berte er bie ſchleunige Abreife Lud— 
wig's XVII. nah Gent, dba Napo⸗ 
leon bereits Befehle an ben Präfecs 
ten, ihn aufzuhalten, ausgefertigt 
hatte. Hierauf ſchloß er fi an Nas 
poleon an, ber ihn zum Pair er— 
nannte. Mit Befihtigung ber Nord— 
und Weſtgrenze beauftragt madıte 
er den Feldzug 1815 nit mit und 
warb nad) der Rückkehr bes Königs 
von den Pairs ausgefchloffen. Im 
November Mitglied des Kriegsredyres 
über den Marfchall Rey erklärte er 
fi) mit für incompetent. 1816 ward 
er zum Gouverneur ber 15. Militärs 
bivifion zu Rouen ernannt, 1818 
von dem Rorddepartement zum Des 
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putirten gewählt unb 1819 vom Ks 
nig zum Pair ernannt. 


Mortification (vom lat. mors, 


%0d, und facere, machen), 1) Töd⸗ 
tung, Todtſchlag; 2) völlige Ausrots 
tung oder Auflöfung ; 3) Ertöbtung 
der Begierben. 


Mortuar (Sterbtare, Todtenpfund⸗ 


geld, Sterblehen, Todfallsfreygeld), 
ift eine Verlaffenfchaftsabgabe, weldhe 
an bie Verlaſſenſchafts-Abhandlungs⸗ 
behörben für bie Abhandlung ber 
Berlaffenfhaft entrichtet werben muß. 
Dasfelbe theilt fih in das lanbe ss 
fürſtliche und obrigleitlide, 
je nachdem es in das lanbesfürftli» 
he Ärarium (wenn nähmlich das 
Landreht Abhandlungsinftang ift), 
oder in die Renten der Patrimoniale 
gerihtsherren (wenn nähmlid bie 
Abhandlungsinſtanz ein Magiftras 
ober eine Herrſchaft ift) fließt. Dies 
fe Eintheilung hat einen wichtigen 
Einfluß auf den Betrag des More 
tuars, ba das lanbesfürftlide 
in ber Regel weit geringer als bas 
obrigkeitliche ift. | 


Morus (Thomas), Sohn bes Ritz 


ters Johannes Moor, geboren zu 
London 1480 5 ftudirte burd) des Erz⸗ 
bifdhofes von Canterbury Uuterftüs 
gung in Orford mit ungemeinem Flei⸗ 
fe, lebte hierauf in London, wo er 
fid) als Spreder im Haufe ber Ges 
meinen 1523 fo auszeichnete , daß 
Heinrich VIII. ihn endlidy zum Kanz⸗ 
ler von Lancaſter, und nach Wols 
ſey's Zode zum Großfanzler von Engs 
land erhob und zu mehreren wich« 
tigen Geſandtſchaften gebraudite. Da 
er inzwifchen nicht zu vermögen war, 
dem Könige, ber wegen feiner Reis 
denſchaft zu Anna Boleyn mit dem 
römifhen Hofe brad), den Supre⸗ 
matseid zu leiften, fo mußte er 1533 
fein Amt, das er mit der feltenften 
Uneigennügigleit verwaltet hätte, 
niebderlegen, ward in den Lower ges 
a1 * 
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fest und 1535 den 6. Zuly enthaup⸗ 
tet. Schriften: de optimo reipubli- 
eae statu deque nova insula Utopia, 
Löwen 1516, Bafel 1518, Orforb 
1613, Amfterbam 1629, Köln 1629, 
worin er das Ideal einer Republik 
darftellt; ins Kranzöfifche, Engliſche, 
Deutſche (Leipzig 1612 und mehrm., 
Sranffurt 1704, Halberftabt 1704 ,- 
Frankfurt 1753) überfept. 


Mos, 1) Voigteyg im Stifte Agger= 


* 


huus des Königreiches Rorwegen; 


2) Stadt darin, am Einfluße des 


Banbfid in ben Ghriftianiafiorden ; 
hat große Eifenhütte, Kanonengies 
ßerey, Zuchmanufactur, Sägemüh: 
Ien, guten Hafen, Handel mit Eifens 
waaren, 1450 Einwohner. 5) Billa 
in ber Gorreigao!be Torre Moncors 


vo der Provinz Traz 08 Montes 


(Portugal) ; hat Eiſenwerke und ben 


einzigen Eifenhammer Portugals in 


ber Nähe. 


Mofait, 1) die Kunft, eine befon= 


dere Art von Gemählden, bie durch 
künſtliche Zuſammenſetzung vielfar⸗ 
biger Stifte, kleiner Würfel u. dal. 
auf einer Fläche entftehen, zu ent 
werfen; 2) biefe hierdurd) gefertigs 
ten Kunftwerte felbft. Die Stoffe zu 
folder Mofaitarbeit (Lavoro a 
compostö, mufivifde Arbeit) 
find in neueren Zeiten von ben mans 
nigfaltigften Natur: u. Kunftprobucs 
ten entlehnt worden, am gewöhn⸗ 
lichſten gebraucht man bunte Steine, 
vorzüglich Marmorſtücke und farbige 
Glasſtifte. Auf die Grundfläche wird 
ein Kitt von Mörtel, Stuck, oder 
Maftir, mit Marmor vermifcht, aufs 
getragen, und jo lange diefer weich 
ift, werden bie einzelnen rautenförs 
migen Steinden unb Stifte, der 
Borzeihnung gemäß, mit Berüds 
fihtigung des Lichtes und Schattens, 
eingefegt. Das Ganze erhält ſodann, 
nach Verhärtung des Kittes, eine Pos 
litur, in fo ferne es für bie Anſchau⸗ 


Mofcati 


ung in ber Nähe beftimmt ift, ober 
bleibt roh, in fo ferne es in ber Fer⸗ 
ne wirken fol. Man unterfheibet jest 
zweyerley Arten ber Mofaifarbeiten, 
die florentinifdhe und die rö- 
mifche. Jene befteht aus lauter nas 
türlichen Steinen , zu diefer werben 
aber auch Glascompofitionen genom= 
men. Ein fehr berühmtes Stüd ber 
M. ift die unter dem öfterreihifchen 
Gouvernement vollendete Gopie bes 
Abendmahles von Lenardo da Vinci. 


Mofaifhe Religion (Iübifche 


Religion), Inbegriff der Religions» 
wahrheiten unb des Gultus unter 
den Zuden. Da die Ausbilbung bers 
felben mit der politifchen Geſchichte 
dieſes Volkes gleichen Schritt hält, 
ſo treten hier dieſelben Hauptperio⸗ 
den hervor. 


Moſalsk, 1) Kreis in ber Statt⸗ 


halterſchaft Kaluga (europ. Rufl.) ; 
hat 1055 A. M., gegen 175,000 Eins 
wohner, wellenförmigen, nidt be⸗ 
ſonders fruchtbaren Boden; wird be⸗ 
wäſſert von der Wolga, dem Dnepr, 
Reſe, Mofalkau.a.; bat reichlich 
Wald; 2) Hauptſtadt desſelben, an 
der Moſalka; hat 1300 Einwohner. 


Mosbach, 1) Criminal- und Stadt⸗ 


amt im Nedarkreife (Baden); bat 
42,000 Einwohner , ift meift fürft: 
lich leiningenifch ; 2) Amtsfig, Stadt 
an der Elzbach; hat altes Schloß, 
2 Rectoratsihulen, Saline, Spna: 
goge, verfchiedene Kabriten, 2200 
Ew.; 3) Landamt ebend. ; hat 13,000 
Ginw., aud) dem Kürften Leiningen 
gehörig; Amtefig zu Nundenan. 


Mofcati (Pietro),. geb. 1736; wur⸗ 


de als Arzt zu Mailand, Rouſſeaus 
Ideen vom Naturzuftande des Men: 
fhen, und wie eine höhere Gultur 
diefem wiberftrebe, huldigend, zu 
der paraboren Behauptung verleitet, 
dag es Beftimmung bes Menſchen 
ſey, nicht auf 2, fondern auf 4 Füͤ⸗ 
Sen zu gehen, bie er in einer Gigens 


Moschatus 
ſchrift: delle corpere differenze es- 


senziali che passano fra la struttura 
de bruti e la umana, Mailand 1700, 
aud verm. 1771, beutfch überfegt 
von Beckmann, Göttingen 1771, be: 
kannt machte. Später in die politi» 
Then Umwälzungen in Italien ver- 
flochten wurde er 1798 zu einem 
ber Directoren und darauf zum Präs 
fibenten der cisalpinifchen Republik 
ernannt. Später wurde er Generals: 
birector bes öffentlichen Unterrichtes, 
Graf, Grofdignitar ber eifernen 
Krone und Senator bes Königreis 
ches Italien, Mitglieb des italienis 
fhen Inftitutes und Präfident ber 
italienifhen Akademie. Bon nun an 
trat er, bis zu feinem Tode 1824, 
aus bem öffentlichen Leben, obwohl er 
noch immer regfam für Förderung von 
Künften und Wiſſenſchaften blieb. 

Moschatus, nad) Bifam riehend, 
aud als Bezeichnung von Pflanzen 
arten, wie erodium moschatum. 

Mofhee (Moskeh, Mefpfheb, 
Mefdpfhid), 1) eigentlich eines 
der Zleineren Bethhäufer ber Tür— 
ten, welches zumeilen nur von Holz 
ausgeführt ift, auch nicht mehr als 
einen Thurm bat, und worin ber 
gewöhnliche Gottesbienft an den Wo— 
chentagen verrichtet wird; gemei= 
niglih gibt man aber ben Rahmen 
M. 2) auh den Dſchamies oder 
großen u. wichtigen Tempeln, worin 
der Öffentliche Gottesdienft gehalten 
wird. Die M.n find gewöhnlich im 
Viereck mit vieler Pracht gebaut, 
haben meiftens ein bieyernes Dach 
und befigen große Reihthümer. Rach 
Außen find fie mit einer Mauer ums 
geben, bie Eingänge find mit Ket: 
ten verwahrt und fo niedrig, daß 
man nur gebückt eingehen fann. Das 
Innere ift einfach verziert, die Wän— 
de weiß angeftrihen und nur mit 
einigen Sprüden des Korans ver: 
ziert. Der Boden ift mit Tapeten 
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belegt , ohne Tiſche und Bänke. Nur 


in ber Ede gegen Südoſt ift ein 


Stuhl, auf bem der Iman figt, wenn 
er das Gebeth lieft. 


Mofchelles (Ignaz), geb. 1794 zu 


Prag von israelitifchen Eltern. Nach 
fehr früh verrathener Neigung zur 
Mufit madhte er fo große Fort: 
fhritte im Stavierfpiele, daß ihn 
fein Bater 1804 ‚Schon Dionys Wes 
ber zu Prag zum theoretifchen Uns 
terriht übergeben Eonnte, welder 
ihn mit bem ftrengen Styl vertraut 
machte. Seine Fertigkeit im Clapier⸗ 
fpiele hatte fo zugenommen , daß er 


als Knabe von 8 Jahren fich öffent» 


lid hören ließ und allgemeine Bes 
wunberung erwarb. In Wien, wos 
bin er fi nun begab, hatte er Als 
brechtsberger und Salieri zu Lehe 
rern, und bier erfchienen auch bie 
beliebten Variationen über ben Ales 
randermarfh. Bon 1816 an machte 
M. Kunftreifen durch ganz Europa 
und hielt ſich längere Beit in Frank⸗ 
reich und befonders in England auf. 
Im Zahre 1830 ift er von einer 
großen Reife nad Schweben u. ſ. w. 
in Paris angelommen. Als Virtuos 
zeichnet er fich vorzüglich durch große 
artiges Spiel und unglaubliche Fer— 
tigkeit in Befiegung von Schwierig 
keiten aus; ale Gomponift ift er fehr 
geachtet, nur find feine Gompofitios 
nen außerorbentlih ſchwer auszus 
führen. 


Moſcheroſch (Joh. Mich.), eigentlich 


Kalbskopf, als Schriftſteller am 
bekannteſten unt. dem Rahmen: Phi⸗ 
lander d. Sittewald, mit dem 
er ſich ſelbſt ſymboliſch bezeichnete; 
war 1600 zu Wilſtädt in der Grafs 
[haft Hanauzfichtenberg geb.; ftus 
birte zu Straßburg, wurde 1625 
Magifter, 1626 Hofmeifter der juns 
gen Grafen zu Leiningen-Dachsburg, 
1628 Amtmann bey dem Grafen von 
Kridingen und 1656 Amtmann bey 
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dem Herzoge Ernſt Bogislav von 
Eroi zu Vinſtingen. Bon bier flüch— 
tete er, um dem Ungemache bes Kiies 
ges, in weldhem er fein ganzes Eigen 
thum verloren hatte, zu entgehen, 
nad Straßburg. Durch biefe Ber: 
bindung mit mehreren fürftlihen Pers 
fonen wurbe er ſchwediſcher Kriegs 
zath und rüdte bis zu ber Ehren 
ftelle eines Kammer: und Gonfiftoris 
alpräfibenten zu Hanau hinauf, wo 
er 1669 ftarb. Unter feinen Schrifs 
ten ift bie wichtigfte feine Nachbil— 
dung ber fatyrifhen Träume bes fpa= 
nifhen Dichters Quevedo, unter dem 
Titel: Wunderliche und wahrbafte 
Geſchichte Phitanders von Sittewald. 
Mofhocz (Mofhos), 1) Bezirk 
in der Gefpanfhaft Thurocz des Kö: 
nigr. Ungarn (Kaiferth. Öfterr.) ; 
hat 23 Q.M.; 2) Hauptort darin 
u. in der Graffchaft Blatniga, Markt⸗ 
fleden am Czermakow; hat 3 Gas 
ftelle, flavonifhe Einwohner. 
Moſchus (Moschus), 1)'f. Bifam; 
2) fünftliher M. (moschus arti- 
ficialis), orangegelbes, zähes, weis 
ches , durch die Vermiſchung von 1 
Theil hellen, klaren Bernfteinähles 
mit 3 Iheilen concentrirter Salpe— 
terfäure , wobey die Maffe fi ſtark 
erhitzt und aufbläht, gebildetes, hiers 
aufmit Waffer wohl ausgewafchenes, 
eigenthümlich mofhusartig riedhens 
des, in Weingeift lösliches Harz, 
welches als Surrogat bes natürlichen 
Moſchus empfohlen und angewendet 
wurde, jest aber faft vergeffen iſt. 
Mofeovade (Moscouade), 1) 
scher, brauner und ungeläuterter 
Zucker, wie er auf den Pflanzungen 
durch einfaches Kochen bes Saftes 
aus bem Zuderrohre erzeugt wird; 
2) ungeläuterter Zuder in Kiften 
von PBrafilien, von Havannah und 
Oft: Indien, obgleich er nicht ganz 
die Feuchtigkeit befigt, wie bie eigents 
then M.n. 


Mofel 


Mosdock, 1) Kreis in dem Gouver⸗ 


nement Kaukaſien (aſiatiſch Rußl.); 
bat faſt 195 A. M. fruchtbares, vom 
Terek, Malte u. and. Flüſſen bewaͤſ— 
ſertes, zum Theil aber ſteppiges 
Land, ohne Holz, mit wenigen guten 
Quellen; bringt Wein, Melonen u. 
and. Früchte; 2) Hauptftabt barin, 
am Terek, ziemlich ftark befeftiget ; 
hat mehrere Kirchen verſchiedener 
Sonfeffionen , Hofpital, Duaran: 
taineanftalt , Weinbau, Marofin: 
fabriten , Branntweinbrennereyen, 
4009 Einwohner. 


Mofel, 1) Fluß; entfpringt auf ber 


Vogefenfpige Faucilles bey Remires 
mont, nimmt die Flüffe Meurtbe, 
Seille, Saar, Sure, Kyll u.a. auf, 
macht zwifchen Trier und Koblenz 
eine große Menge Krümmungen, fällt 
bey Koblenz in den Rhein. Schon 
bey Zoul, im frangöfifhen Depars 
tement ber Meurtbe, wo fie 100 Fuß 


‚ breit ift, wird fie flößbar und nad) 


der Aufnahme der Meurtbe, unters 
halb Nancy für Eleinere Fahrzeuge 
ſchiffbar. Doch größere Schiffe von 
1000 — 2000 Gentner trägt fie erft 
von Mes an. 2) Nach ihm benann: 
tes Departement in Frankreich; bes 
fteht aus bem Ländchen Meflin und 
Sheilen von Lothringen und kurem⸗ 
burg, grenzt an dieſes, an preußiſch 
Niederrhein, Baierns Rheinkreis u. 
die Departem. Niederrhein, Meurs 
the und Maas; bat 1124 DA. M. 
hügeliges und bergiges Land (dur 
Vogefen und Ardennen), ift nidt 
durchgängig frudhtbar, bewäffert von 
ber reifenden M., Saar u. m. and., 
von nicht überall mildem Klima, 
bringt Wild (auh Wölfe), File, 
viele Ader: und Gartenfrüdte, Obſt, 
Eifen, Steintoblen; bat 371,000 
(340,000) Einwohner, meift Katbos 
liken, die zum Theil ärmlich Leben, 
franzöfifch fprechen, nicht überall gu» 
ten Aderbau treiben, weniger noch 


Mofeler Weine 


Viehzucht, befferen Weinbau und 
ausgebreiteten Bergbau (20 große 
Eifenwerke); der Handel vertreibt 
bios die Naturs-und Kunftprobucs 
te des Departements 5; theilt fid 
‚in 4 Bezirke, 35 Gantone. Haupt⸗ 
fadt: Meg. 

Mofeler Weine, Beine an ber 
Mofel und der nächſten Gegend ers 
zeugt; werden, nad ben Rheinwei— 
nen, zu den beften und angenehmften, 
zugleich Teichten und zu gewöhnlis 
chem Gebrauche gefünbeften deutfchen 
Weinen gezählt; es gibt rothe und 
weiße Sorten. 

Mofes, db. i. der aus dem Waffer Ge= 
rettete, Sohn bes Amram und ber 
Sohebet, aus dem Stamme Levi, 
um 1600 v. Ehr., während der Knedhts 
ſchaft der Israeliten in Egnpten, ges 
boren und wegen eines Befehles 
ber Bertilgung aller männlichen Ges 
burt feines Volkes fhon im 3. Mo— 
nathe feines Alters an die Ufer bes 
Nils ausgefegt, aber durd die Das 
zukunft der Königstohter Thermus 
tis wunderbar gerettet, von der als 
Amme berufenen Mutter gefäugt, 
von Thermutis aboptirt und am 
königlichen Hofe erzogen. Das Weis 
tere fehe man unter moſaiſche Relis 
gion, Hebräer, Seraeliten u. ſ. w. 


Mm oſhaisk, 1) Kreis in der Statt 


halterfchaft Moskau (europäifch Ruf» 
land) ; hat 32 Q. M., 52,000 Eins 
wobner, hügeligen, waldigen, fans 
bigen oder moraftigen Boden, Ader: 
bau, Waldeultur. 2) Hauptftadt bars 
in, am Einfluße der Moſhaiska in 
die Moskwa; ift befeftigt, hat 10 
Kirchen, Kreisfhule, Armenhaus, 
3 Magazine, Itägigen Jahrmarkt, 
Handel mit Getreide und Holzwaa— 
ren, 4000 Einwohner. Hier Schlacht 
am 7. September 1812, nad wel: 
her M. gänzlich abbrannte. 

Morheim (Iohann Lorenz) , gebor. 
163% zu übel; ftudirte Theologie 


- 
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zu Kiel, ward bafelbft 1718 Magi⸗ 
fter und 1719 Beyſitzer der philo⸗ 
fophifhen Kacultät. Manche ehrens 
volle Dienftanträge, die fein Ruf 
ald akademiſcher Kehrer, Prediger 
und Schriftfteller ibm verfhaffte, 
hatte er abgelehnt und ging erft 1723 
als Prof. der Theologie nad Helms 
ftäbt. 1726 wurde er Kirchen⸗ und 
Gonfiftorialrath, au Abt zu Mas 
rienthal und Midaelftein. In Bers 
bindung mit diefen! Stellen verwals 
tete er zulegt noch das Generalins 
fpectorat über alle Schulen im Her» 
zogthume Wolfenbüttel. 1747 erhielt 
er die Würde eines Kanzlerö ber 
Univerfität Helmftädt, die vor ihm 
noch Niemand befleidet hatte; ftarb 
1755. Durd die ausgezeichneten Tas 
lente und Kenntniffe,, verbunden mit 
einer edlen Popularität, welde er 
als akademiſcher Lehrer, Prediger 
und Schriftfteller entwidelte, gewann 
er frühzeitig ein um fo größeres Ans 
feben, als er, burd einen ſtreng 
fittlihen Charakter ausgezeichnet, 
in mehreren Fächern der Theologie, 
befonders der Kirchengeſchichte und 
Homitetit, eine heilfame Reform ein» 
leitete und mit Recht der Bater 
beyder genannt wurde. 


Moskau, 1) Flußin europäifh Rufe 


land; entfpringt in ber Gtatthals 
terfchaft Smolensk, fällt in ber Statts 
halterſchaft M. in die Oka, nachdem 
fie die Rufa u. a. Flüſſe aufgenoms 
men bat; fie ift für Eleine Schiffe 
fahrbar. 2) Statthalterſchaft, faſt in 
der Mitte von europ. Rußl., zwi⸗ 
ſchen den Statthalterſchaften Twer, 
Wladimir, Riäſan, Tula, Kaluga, 
Smolensk; hat 4744 (5574) QA. M., 
iſt wellenförmig hügelig, von mitts 
lerer Fruchtbarkeit, doch reichlich von 
der M., Oka, Wolga, Seſtria, Nas 
ra, Kliäsma, zuſammen von 2610 
Flüſſen und Bächen, fo wie von meh⸗ 
reren (109) Seen bewäflert, hat mils 
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bes Klima, ift beffer angebaut, ale 
bie meiften anderen Provinzen Ruß— 
lands. Man treibt Aderbau, bo 
für die ftarfe Bevölkerung nit hin— 
reichend, etwas Gartenbau, felbft 
mit Gewinn von zärteren Küchenge— 
wädfen, wenigen Obftbau, Fiſcherey, 
zieht einige Handelsgewächſe (Flachs, 
Danf, Hopfen) und, body nidht hin= 
reichend, Vieh (darunter Pferbe); 
bat reihlihe Walbungen, wenigen 
Gewinn ausdem Bergbau. Inbduftries 
zweige find: Bereitung von Tuch, 
Hüten, Geiden:, Baummollenwaaren, 
£eder, Leinwand, Papier, Glas, 
Metallmaaren u.f. w. (i. 3. 1808 
in 398 größeren Fabriken), Handel 
(als Landhandel fehr bedeutend für 
alle Binnenprovinzen Rußlands). Die 
Einwohner find, bis auf einige Ein— 
gewanberte in ber Hauptftadt, Groß: 
ruſſen, griechiſcher Gonfeffion, do 
gibt es auch einige Gemeinden ande: 
rer Gonfeffionen; die Anzahl wird 
zu 1,500,000 (über 2740 auf die DO. 
M.) gerechnet. M. begriff fonft zu⸗ 
gleich als Großherzogthum die Statt» 
balterfchaften Jaroslam, Koftroma, 
Wladimir, Riäfan, Kaluga, Zula. 
Wappen: ber heilige Georg, reitend, 
erfticht eine geflügelte Schlange; das 
Feld ift roth. Theilt fi in 13 (n. A. 
15) Kreife. 3) Kreis darin, faft in der 
Mitte gelegen; hat fat 23 Q. M., 
mit ungefähr 360,000 Einwohnern, 
bewäflert von der M., etwas hüges 
lig (Sperlingsberge) , bat Kreide: 
berge , anſehnliche Induftrie. 4) 
Daupiftabt des ganzen Reiches, ber 
Provinz und des Kreifes, zweyte Res 
fidenzftadt, an der M. und Neglina, 
auf einigen Hügeln angenehm geles 
gen; ift Sitz der ftatthalterfchaftti= 
den Behörden, bes Kriegs: und Gis 
vilgouperneurs der birigirenden Sys 
node, eines griedifchen Erzbifchos 
fes, hast Univerfirät (geftifter 1755, 
verbeffert 1803 [18:7 mit 686 Stus 
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benten und 137 Xuscultanten], mit 
Bibliothek, anatomifhem Theater, 
Naturaliencabinet, botanifhem Gars 
ten, pädagogiſchem Snftitute, chemi⸗ 
fhem Laboratorium, Klinitum u.m. 
Anftalten) , griehifchzgeiftliches Se: 
minar u. dgl., Akademie, Gymnas 
fium , mediciniſch-chirurgiſche Aka— 
bemie, mehrere Schulen (für Dans 
bel, GSoldatenerziehung), gelebrte 
Gefeltfhaften (für Geſchichte und Al: 
terthümer, für mediciniſch-phyſika— 
liſche Wiffenfchaften, für mechaniſche 
Künfte, Eaiferlihe Gefellfchaft ber 
Naturforfher, ökonomiſche Gefell: 
fhaft der Landbauſchule u. a.), Wohl: 
tbätigkeitsanftalten (großes Demi—⸗ 
bowfches Findelhaus für 5000 Kin 
ber, von benen 3000 auf dem Lande 
erzogen werben, Galizynſches Hofpis 
tal für Kranke, Arme und Gebärens 
wollenbe), mehrere Kunftfammluns 
gen (Bibliotbefen) u. f. w. M. ift 
nach Gonftantinopel (im Umfange 6 
Meilen) die größte Stadt Europas; 
bat 14 Thore, 100 Brücken, ift mit 
Graben und Erbwall umgeben, um: 
fließt innerhalb derfelben viele Gär— 
ten unb Wiefen und tbeilt fi in 
4 concentriſch liegende Haupttheis 
le, beren jeber befondere Mauern 
und Graben bat. Gie find: a) ber 
Kreml ob, Feftung in ber Mitte ber 
Stadt, an bem Fluffe M.; er bat 
5 Thore und 2 Brüden und ums 


faßte vor 1812 das kaiſerliche Refis 


denzfchloß (Palaft der alten ruffifd. 
Czare, altgotbifches, doch gefcdymadz 
lofes Gebäude), Spnobdalpalaft, Se: 
natsgebäude, Bifchoföpalaft, Zeugs 
haus, einige Klöfter (das Mönchs— 
kloſter Tihudow und Nonnenttofter 
Wofchenfenkoi, biefes mit Begräbs 
niß mehrerer ruſſiſcher Fürftinnen), 
32 Kirchen (jede mit 5 vergoldeten 
Kuppeln), darunter bie Katbebrale 
(Krönungstirde), Michaelskirche mit 
kaiferlihem Erbbegräbniß) ; den höch⸗ 
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ften Ehurm ber Stabt Iwan Welis 
toi (mit 22 Gloden, darunter Anna 
Swanowna, bie größte Glode der 
Welt von 480,000 Pfund, body feit 
1757 abgefallen; der Verſuch, fie 
nad) Paris zu fchaffen, mißlang, ins 
dem fie auf dem franzöfifhen Rüde: 
zuge ftehen blieb), u. m. a.; b) Kis 
taigorod (dinefifche oder eigentl. 
Stadt), um ben Kreml herum; hat 
4 Shore, meift fteinerne Häufer, 
mehrere offene Pläge (Käuſemarkt), 
viele Kaufläden und Bazars (6000 
Buben), 2 Kathebralen, mehrere Klö—⸗ 
fter, Priefterfeminar, Univerfitäts- 
bruderey, Münze u.f.w. c) Biel: 
gorod (Beloigorob, weiße od. Gza= 
renſtadt), fonft mit weißer Mauer, 
um Kitaigorodb herum gebaut; bier 
fteht das Findelhaus, Univerfitätss 
gebäude mit den davon abhängenden 
-Inftalten, Thierarzneyfchule, Zeug: 
haus, Stüdgießerey, Marftall, 76 
Kirchen, Gubernialpalaft u. m. a., 
mit einig. großen Plägen. d) Sem: 
länoigorob, um Beloigorod ges 
baut, mit einem Erbmwalle umgeben, 
bewohnt von geringeren Leuten; hat 
aber die meiften öffentlichen Bäder, 
mehrere Deiche, Artilleriehof,, Pros 
vianthaus u. f. w. Um diefe Städte 
liegen noch 30 Vorſtädte, darunter 
die grufintfche, beutfhe und tata= 
riſche; in ihnen fand man den Palaft 
ber Kaiferin Katharina, den De: 
mibowfchen u. m. a.,!ferner 1 refor⸗ 
mirte, 1 Eatholifhe, 2 Iutherifche 
Kirchen u. f. w. — In ber ganzen 
Stadt findet fi orientalifche Pracht 
u. Armuth mit europäifdh. Sitten un= 
termiſcht; die Induſtrie derfelben ift 
nicht unbedeutend, man hatte ehedem 
gegen 400 größere Fabriken, in Geis: 
de, Tuch, Karten, unedhtem Gold 
und Silber, Papier, Hüten u. f. 
w., ferner Kupferbämmer , Gerbe— 
regen, Branntweinbrennerenen, Glo— 
dengießereyen, keimbereitung, Braue⸗ 
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reyen, Wachsbleichen; der Handel 
erſtreckt ſich üuber ganz Rußland und 


über bie Oſtſee, fo wie über faſt ganz 


Aſien; zur Wintersgeit drängt ſich 
ber Adel ber ganzen Umgegend bier 
zufammen und vermehrt die Einwohs 
nerzahl, die man jest auf 312,000 
anfhlägt, um 50—60,000. In bem 
Brande von 1812 blieben von fämmts 
lichen 9158 Häufern nur 526 fteinerne 
und 2100 hölzerne, von 8521 Kauf⸗ 
läden nur 1368 übrig. Der Kreml 
war von ben Kranzofen zum Theil 
gefprengt. M. wurbe und wirb nad 
fhönerem Plane wieber aufgebaut, 
und hatte neuerdings wieder 348 
Kirchen und Klöfter, ftatt bes Rüft» 
baufes ein großes Erercierhaus (von 
7135 Fuß Ränge, 252 Fuß Breite), 
11,400 Häufer, über 7000 Kauflä> 
ben; ftatt ber großen Glode ift eine 
neue von 4000 Pfund gegoffen wors 
ben ; zur Wieberherftellung der Kirs 
hen und Schulen hatte Kaifer Ales 
rander 34 Millionen Rubel beftimmt, 
und zum Andenken ber glüdlihen 
Befreyung vom Feinde wird auf ben 
Sperlingsbergen eine große u. präch— 
tige Kirche gebaut, Chriſtus bem Er⸗ 
löfer geweiht, deren unterer Theil 
der Menſchwerdung, ber mittlere Theil 
der Verklärung, der obere der Aufer⸗ 
ſtehung Jeſu gewidmet iſt; zu dieſer 
Kirche gehören 5 Kuppeln, 48 Glo⸗ 
cken; zu ihr führen prächtige Trep⸗ 
pen; unten gebt von ihr ein Säu— 
lengang aus, ber zu2 Dentmählern 
führt, die aus ben von M. bis an 
bie Landesgrenze unb aus ben von 
ba bis Paris erobertem Geſchütze 
erbaut find. Auf dem rothen Plane, 
dem Kreml gegenüber, ftebt ein Dent: 
mahl den Baterlandöbefreyern, Mis 
nin und Poſcharsky, auf granitenem 
Piedeſtal von 7000 Pfund ; die Gruppe 
feibft wiegt gegen 12,000 Pfund. 


Mostite (Moslito), fo v. w. ges 


meine Müde, f. unter Stehmüde, 


490 Moſſul 


Mofful, 1) Gaalet im türkiſchen 
Aſien, n. Ein. Enclave im Ejalet 
Bagdad, n. And. zwiſchen Bagdad, 
Shehrſor, Diarbekr und Rakka ge: 
legen; hat 264 A. M., gebirgiges, 
angenehmes kLand, mit üppiger Ve— 
getation, fruchtbarem Boden, bes 
wãſſert vom durchs ganze Ejalet ſchiff⸗ 
baren Tigris, bewohnt von unge— 
faͤhr 200,000 türkiſchen, kurdiſchen 
und jüdiſchen Unterthanen, die einis 
gen Ackerbau (mit künftliher Bes 
wäfferung, doch reichlichem Ertrage) 
und Viehzucht treiben, Baumwolle, 
Tabak, Südfrühte, wenigen Wein 
giöhen. M. bat wenig Holz, doch 
viel Wild, Marmor und Rapbthas 
quellen , vielleicht auch edle Metalle. 
2) Sandſchak hierin, u.3) Hauptftadt 
am Tigris; hat Schiffbrüde, hohe, 
dbide Mauern, mit vielen Thürmen 
u. vielen Graben, ſchlechte, ſchmutige 
Straßen, 20 Mofcheen (eine mit fchief 
gebautem Thurme), Gräber verſchie— 
dener Heiligen, 20 chriſtliche Kir— 
chen verſchiedener Confeſſionen, 15 
Karavanſerais, Bäder, Bazars u. 
ſ. w., ferner hohe Schule, neſtoriani⸗ 
ſchen Patriarchen, Fabriken in Baums 
wolle (bavon ber Rahme Muffelin), 
Metall und Leberwaaren, Färbes 
reyen, Steinſchneidereyen, anfehns 
lichen Handel mit dieſen Fabrikaten, 
fo wie mit Manna, Galläpfeln u. ſ. w. 
Ewhr. werben zu 120,000, 65,000, 
50,000, ober auch nur zu 35,000 ans 
gegeben. Auf ber anderen Seite des 
Tigris liegt Nunia, angeblich das 
alte Ninive, ohne Überrefte des— 
felben. 

Moft, 1) ber aus Weinbeeren, aber 
au aus Obſt, Johannis: und Stas 
chelbeeren und dgl., ausgepreßte Saft, 
ehe er noch durch Gährung in Wein 
verwanbeltwirb. Vom Zraubenmofte 
unterfheibet man drey Arten: ber 
erfte Saft, welcher leicht aus ben 
Sraubengetretenwirb (Jungferns 


Moſtowski 


moft), iſt der beſte; ber dann ausge⸗ 
preßte gibt die zweyte Qualität; dann 
wird Waſſer über bie Trauben ges 
goffen und biefe werden nochmals 
gepreßt, welches bie geringfte Sorte 
ift und Lurke heißt. Als Getränt 
ift er eigentlich nur als Lederey zu 
betradhten, und um fo mehr mit Bors 
fiht zu benugen, dba er, auch gut 
verwahrt, fih nur kurze Zeit hält 
und während der anhebenden Gäh— 
rung leidht den Magen befchwert, 
auhbdbann (Braufemoft) beraufät, 
was er in nicht gährendem Zuftande 
nit thut z 2) fov. w. der aus Äpfel, 
Birnen, Kirfhen, Iobannisbeeren 
und anderem Obſt gekelterte Saft, 
bevor er die Gährung vollendet hat. 


Moftar, Stadt an ber Narenta im 


Sandſchak Herfet des europäiſch-tür⸗ 
tifhen Ejalets Bosna; hat fehöne 
Brüde, Feſtungswerke, Damasces 
nerklingenſabrik, Viehhandel, 9000 
Einwohner. 


Moſteröe, Inſel im norwegiſchen 


Stifte Bergen; hat Marmorbruch; 
bier ift die erfte chriftliche Kirche für 
Rorwegen geftiftet worben , 997. 


Moſtowski (Thaddäus, Graf von), 


geb. 1766 in Warfhau ; war 17% 
Mitglied des Genates und zugleid 
Herausgeber einer Rationalzeitung 
und half 1791 die Gonftitutionsacte 
vom 3. May bes genannten Jahres 
ausfertigen. Nach Paris gefhidt, um 
Verbindungen mit ber franzöfifden 
Republik anzuknüpfen, ſchloß er fi 
an bie Gironbiften an. Während ber 
pohlnifhen Revolution 1794 war er 
Mitglied des großen Rathes und, nad 
Kosciuszko's Fall, auch Mitglied des 
Kriegsratbes. Nach der Einnahme 
von Praga machte er den Borfchlag, 
mit bem Mefte des Heeres durch 
Deutfhland nady Frankreich zu zies 
ben, ber jedoh nicht ausgeführt 
wurde, Auf Befehl der Kaiferin Kas 
tharina verhaftet erhielt er unter 


Moszlowina 


Paul's Regierung bie Freyheit wies 
der, begab fid nun (1797) auf feine 
Güter und widmete ſich hier den Wiſ⸗ 
ſenſchaften. 1806 ging er von Neuem 
nad Frankreich, kaufte ſich daſelbſt 
1809 an, bis ihn der Kaifer Alexan⸗ 
der 1815 wieder nah Warfchau rief 
und ihm das Minifterium bes Ins 
neren und ber Polizey im neugebils 
deten Königreiche Pohlen übertrug. 
Man hat von ihm eine Ausgabe der 
pohlniſchen klaſſiſchen Schriftfteller, 
von welchen 1805 bereits 26 Bände 
erſchienen waren. 
Moszlowina, Bezirk in der Ges 
fpanfchaft Kreug des Königreiches 
Ungarn (Kaiſerthum Sſterreich); 
liegt als Parzelle zwiſchen ben Ges 
fpanfhaften Agram und Pofega, hat 
17 Güter. 
Motenebbi(Motenabbi, eigentl. 
Abul Tajib Ahmed al M.), 
geb. zu Kufa 915, berühmter aras 
bifher Dichter, ber Lob», Helbens 
und Schlachtengedichte, vorzüglich 
Liebeselegien gefungen hat. Er fchrieb 
einen Diman, eine Sammlung von 
289 Gedichten. Diefer befchäftigte 
mehr als 40 Erflärer. Man ſchätz-— 
te ihn fo, daß er im Driente ber 
Sultan ber Dichtlunft genannt wurs 
de. Er ward 965 zwifchen Bagdad 
und Kuf von räuberifhen Bebuinen 
ermordet. 3. Jak. Reiske hat einige 
von feinen Gedichten überſetzt (Pros 
ben ber arabifchen Dichtkunſt in vers 
liebten und traurigen Gedichten, aus 
dem M., arabifch und dbeutfch, Reip: 
zig 1765): M., der größte arabiſche 
Dichter, zum erfien Mahl ganz über: 
fegt von Joſeph von Hammer erfchien 
Wien 1825. 

Motette (Motetto, alt Mutete), 1) 
urfprüngiih ein Zonftüd für Ging» 
flimmen im Ghore zu fingen, das 
aus mehreren Augenfägen beftand, 
und wozu bie Zertworte aus ber Bis 
bel entnommen waren. 2) Jetzt im 
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Allgemeinen ein Zonftüd, zu befien 
Tert man eine Stelle aus ber Bis 
bei, ober ein Kirchentied, oder fonft 
ein religiöfes Gedicht benugt. 


Motion (v. lat., wmotio), 1) Übers 


haupt Bewegung ; 2) befonbers Bes 
wegung bes Körpers, als biätetifcher 
Gegenftand; 3) überhaupt eine geis 
flige Anregung; 4) beſonders zu ges 
meinfchaftliher Berathſchlagung in 
einer VBerfammlung burd) einen An⸗ 
trag oder Vorſchlagz 5) ber Antrag, 
ber im britifchen Parlamente auf ir⸗ 
gend eine Sache gemacht wirb. 


Motiv (v.lat.), Beſtimmungsgrund; 


daher Motiviren, burd Gründe 
befonders beftimmen, 


Motril, Ciudade am Einfluffe bes 


Fluffes gleih. Nahm. ins mittelläns 
bifche Meer in dem weſtlichen Küftens 
firide der Provinz Granada (Spas 
nien) ; hat 4 Klöfter, 4500 Einwohs 
ner, fonft viele Zuderplantagen. 


Motte (Motten), 1) im Allgemeinen 


jeder der kleineren Schmetterlinge 
aus der Linn. Gattung phalaena, 
unb beren Abtheilungen tortrices, 
pyralides, tineae, alucitae, fo wie 
auch einige ihrer Larven; 2) ins 
befondere bie Gattung tinea L., 
Hülfenmotten; 3) (wahre M., 
tinea), Gattung zur Familie ber 
Hülfenmotten gehörig; haben kurze, 
mwalzenförmige,, behaarte untere Tas 
fter, umdeutliche oder fehr kurze Zuns 
ge, auseinanderftehende Kühlhörner, 
bebufchten Kopf, Flügel um ben Leib 
gerollt; Raupe in Hülfen, die fie mit 
ſich herumfchleppen. 


Motte (Anton Houdar be la), geb. 


1672 zu Paris; ftudirte bey ben Yes 
fuiten, wandte fi aber bald von 
ber Redhtögelehrfamkeit zur Dramas 
tik u. fchrieb, mit abwechſelndem Glüs 
cke, für die Bühne Opern, Trauer⸗, 
Schau: und Luſtſpiele. Als er es aber 
ſpäter übernahm, bie Iliade zu Übers 
fegen, erhob fih ein großer Lärm 


499. Motto 


gegen ihn. In feinen beften Sahren 
hatte er das Unglüd, das Licht ber 
Augen zu verlieren, bis ihn enblich, 


nad 24 Jahren Blindheit, der Tod 


von biefem unb anberen Leiden ers 
löfte (1731). M. war Mitglied ber 
Akademie und machte fih aud als 
Babeldichter rühmlich bekannt. Sein 
beftes Zrauerfpiel ift die auch auf 
ber beutfhen Bühne oft gegebene 
Ines de Caſtro. Seine Werke ers 
fhienen gefammelt, 10 Bde., Paris 
1754. 

Motto (ital.), 1) Denk: oder Sinn⸗ 
fprud) ; 2) ſinnreicher Sag, als Übers 

ſchrift einer Abhandlung, Erzählung 
u. dal. 

Motu proprio, eine ben päpftlis 
hen Referipten beygefügte Formel. 


Mouches (fr.), kleine Stüden Zafs - 


fet = Atlas 2c., länglihrund oder 
halbrund gefchnitten und auf ber 
einen Seite mit Gummi beftrichen, 
damit fie leicht Eleben; dienten ehe⸗ 
dem ben Frauenzimmern zum Putz. 
Moudon, Bezirk im Schweizercans 
fone Waadt; hat 6650 Einwohner 
und bie Stabt gleichen Nahmens, an 
ber Broye, mit Schloß (Garouge), 
altem Rathhaufe, 2500 Einwohnern. 
Moulins,..1) Bezirk im Departes 
ment Allier (Frankreich); hat 42% 
Q. M., 9 Gantone, 82,000 Eins 
wohner. 2) Hauptſtadt barin und 
bes Departements; hat die oberften 
Behörden bed Departements, 2 Fries 
densgerihte, Handelsgericht, Gas 
fernen, fhöne Brüde über den Allier, 
2 Hofpitäler, 12 Kirchen (eine mit 
Denkmahl bed Herzogs von Monts 
morency), Lyceum, Öffenrlihe Bi— 
bliothek, Fabriken in Ehmud: und 
Eifenwaaren, anfehnlihen Handel 
und 14,000 Einwohner ; ift hübſch 
gebaut, hat freundliche Umgebungen, 
fhöne Promenade (le Cours de Ber: 
ry) und Mineralquellen. 3) (M. en 
: Gilbert), Stadt und Gantonsort 


Mouftier 


im Bezirke Chinon, Departement 
Nievre; hat 2200 (2600) Einwohner, 
Weberey. 4) (M. la Marke), 
Stabt und Gantondort im Bezirke 
Mortagne, Departement Orne; bat 
900 Einwohner. 

Moura, Villa in ber Gorreicas be 
Beja ber Provinz Alentejo (Porta: 
gal) ; hat einige Befeftigung , mebs 
rere Klöfter, Hofpital, Armenhaus, 
Schleichhandel, 4050 Einwohner, 
liegt an der Guabiana. 

Mouffiren, wirb von Getränken 
gefagt, die, wenn fie aus vorher 
verfchloffenen Gefäßen (Bouteillen, 
Krügen) in ein Glas gefhüttet wers 
den, fhäumen; am befannteften am 
Champagner, ber befhalb au, wenn 
er dieſe Eigenfchaft in höherem Grabe 
befigt, dad Beywort Mousseux (ob> 
ne diefes Non mousseux) bekommt; 
das M. beruht auf dem überwiegen 
den Antheile von kohlenfaurem Gafe, 
das fih in der weinigen Gährung, 
vor Endigung berfelben,, entwidelt 
und entweiht, fobald ber Drud, 
der fih der Entwidlung berfelben 
entgegenfegt, geſchwächt ift. Auch 
bey jungen Bieren, befonders Weiß: 
bier, ift die Eigenfhaft befannt, 
aber auch bey Mineralwaffern, bie 
an Eoblenfaurem Gaſe reich find, 
unter Beymifhung anderer Stoffe, 
die die Entweidhung des Gafes fürs 
bern. 

Mouftier (Eleonor Francois Elie, 
Marquis de), geb. zu Paris 1751; 
nahm Kriegsbienfte, wurde Marechal 
be camp und 1778 franzöfifcher Ges 
fandter zu Trier, dann zu London, 
in ben vereinigten Staaten unb Bır: 
lin, erhielt bey feiner Rüdkebr 1791 
vom Könige den Auftrag, das Mi— 
nifterium ber auswärtigen Angeles 
genheiten zu Übernehmen, mas er 
aber ausfhlug, u. ging als Gefandter 
nad) Gonftantinopel, mußte aber nad 
einiger Zeit in England Zuflucht ges 


Mouftiers 


gen die Proferiptionen ber Freyheits⸗ 
männer fuchen. Mehrere feiner Briefe 
fielen den Jacobinern in bie Hände, 
bie fie ald Anklagepunkte gegen Lud— 
wig XVI. braudten. An bem Feld: 
zuge in ber-Shampagne 1792 nahm 
er Antheil, Eehrte dann nach Eng> 
land zurüd, wo erben vertriebenen 
Bourbons durch feine Bekanntſchaft 
mit Pitt fehr nüglich wurbe, u. kehr⸗ 
te mit ihnen 1814 nad) Paris zurüd, 
wo er 1817 ftarb. 

Mouftiers, Stadt und Gantonss 
bauptort im Bezirke Digne, Depars 
tement Nieberalpen (Frankr.); hat 
1950 Einwohner, Porzellan= und 
Fayancefabrif; liegt am Verdon. 

Moutarde (fr.), Senf, 

Moutiers en Zarantaife, 
Hauptſtadt der Provinz Zarantaife 
in dem fardinifchen Herzogthume Sas 
voyen; liegt an ber Ifere, in einem 
rauhen Thale, hat Kathebrale, meh: 
rere Klöfter, Gymnaſium, Semi— 
nar, 1900 (3500) Einwohner und 
die einzige Saline Savoyens. Ges 
burtsort des Papftes Innocenz I, 

Mouton (Geord), geboren 1770 zu 
Pfalzburg; war zum’ Kaufmann be> 
ſtimmt, warb aber beym Ausbrud) 
der Revolution Solbat, trat in bie 
freymwillige Legion der Meurthe ein 
und madte die Feldzüge am Rhein 
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Schlacht von Mebina del Rio fecco 
bie Stadt gleihen Mahmens. 1809 
nad Deutfchland berufen nahm er 
am Vorabende der (Schlacht von Eds 
mühlbie brennende Brüde von Landes 
hut. 1812 machte er den Feldzug in 
Rußland mit, führte 1813 das 6. Ar 
meecorp&, warb bort gefangen und 
blieb bis 1814 in Ungarn. Napoleon 
ernannte ihn 1815 zum Pair und gab 
ihm den Befehl über die erfte Mili— 
tärbivifion. Bey Ligny und Belle 
Alliance befehligte er das 6. Armees 
corps und warf ſich mit bemfelben 
bem preußifchen (Beneral Bülow ent= 
gegen. Bey ber allgemeinen Flucht 
ward er gefangen, nach England ges 
bracht und war dann unter den 38 
Derfonen, benen eine Ordonnanz ben 
Aufenthalt in Tfrankreidy verfagte; 
er hielt fi) daher in Belgien aufund 
kehrte erſt 1848 nah Frankreich 
zurück. 


Mouy, Stadt u. Gantonsort im Bezir⸗ 


fe Clermont, Depart. Dife (Frank⸗ 
reich); hat Zeugweberey (Mouy's), 
1700 Einwohner, liegt am Therain. 
Mouzangapye, 1) Meerbufen auf 
ber Rorbküfte der afritanifchen Ins 
fel Madagaskar 2) Stadt daran, mit 
6000 Einwohnern, mehreren Schu> 
len, Handel; fteht unter arabifchen 
Däuptlingen. 


und mit Shampionet die 1795 und Mora, weißgraue Wolle, welche bes 


1799 in den unteren Graben mit. 
Bey Novi war er Generaladjutant 
bes Generals Zoubert, warb dann 
Oberſt, wohnte ber Bertheibigung 
von Genua 1800 bey und wurde hier= 
bey durch den Leib geſchoſſen. 1805 
warb er Brigabegeneral und Adju— 
tant Napoleon's, ben er auf ben 
Feldzügen 1805, 1806 und 1807 bes 
gleitete, warb bey Friedland vers 
wundet, zugleich aber Diviſionsge— 
neral. 1808 commandirte er unter 
dem Marfhall Beflieres eine Divis 
fion und nahm mit berfelben in ber 


fonders die Chinefen und Japaner 
unter biefem Nahmen aus dem Beis 
fuße bereiten, indem fie die oberen 
Theile und Blätter desſelben zerftos 
fen, zwifchen ben Händen reiben und 
bie unnügen Stiele und Blatttheile 
abfondern, und fo den Überreftin eis 
nigen Krankheiten gebrauchen. 


Moyenvic, Stadt im Bezirke Cha— 


teau Salins des Departem, Meurthe 
(Brankreih); hat großes Salzwerk 
(jährlich 140,000 Gentner Gewinn), 
1400 Einwohner, war ehemahle feft, 
liegt an der Geilla, 
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Mozambique, 1) Küftenland an 
ber Oftküfte von Afrika, vom Fluffe 
Bambefe bis zum Gap Delgabo fi 
erfiredend, bewäflert vom Zambefe, 
Angora, Macambo, Bernando, Bes 
lofo u. a. Flüſſen; hat an feinen Küs 
ften mehrere Vorgebirge (Macaluns 
ga, Teufelsfpige), Bufen (Macas 
loe, Pemba) und Infeln (Feuerin⸗ 
fet, Stheos primeros, Angora, Quins 
tanjone, Querimbo ‚Matemba), wird 
von einigen Gebirgen (ſchwarzes Ges 
birg) durchzogen, hat aber aud) 
viel flaches und frudtbares, doch 
nicht gehörig angebautes Land, wels 
ches Adanfonien und andere Wald⸗ 
bäume erzeugt; bie See bringt reich» 
lich Eeethiere aller Art. Bewohner 
find Neger, befonders Makuas; doch 
wohnen im Inneren auch Monjous, 
Maravis u. A. 2) Portugiefifches 
Gouvernement an berfelben Küfte; 
wird zu 50 A. M. mit 60,000 Ein- 
wohnern gerechnet; treibt Handel 
mit Producten ber Gegend, hat eis 
genen Gouverneur, dem ber Biſchof 
und Militärcommandant zur Seite 
fteht, und begreift, außer mehreren 
Forts in Sofala, einen Diftrict von 
Monomotapa und 3) die Infel M., 
welche 4 Stunde vom Lande ent» 
fernt, 1 Stunde lang, 4 Stunde 
breit ift, Überfluß an Kokusnüffen 
und Südfrüchten, aber fehr ungefuns 
de Luft bat. Auf ihr liegt 4) bie 
Hauptftabt M., anſehnlichſter pors 
tugiefifher Ort in Afrika, ſchlecht 
aus Korallen gebaut, mit 350 Häu— 
fern und ungefähr 3500 (nad) And, 
40,000) Einwohnern; treibt anſehn⸗ 
lichen Handel. 5) Strafe zwifchen 
dem Reihe M. und ber Infel Mas 
dagaskar. 

Mozart, 3) (Leopold), geb. zu Augs⸗ 
burg 1719, der Sohn eines Bud: 
binders; fludirte früher die Rechte 
und wendete fi fpäter erfi der Mus 
fit zu. 1743 trat er als BVioliniſt in 
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die bifhöfliche Gapelle und wurde 
1762 zum Vicecapellmeifter ernannt, 
Verdient madte er ſich befonders 
burd fein Werk: Verſuch einer gründ 
lihen Biolinfhule, Augsburg 1756, 
auch fpäter vielmabls aufgelegt und 
mehrfach in andere Spraden über: 
fegt. Es war biefes lange Zeit das 
befte Werk zum Stubium ber Bieli: 
ne, nad mweldhem fi eine Menge 
Virtuofen gebildet haben. Übrigens 
war M. au als Componiſt in allen 
Styien der Muſik gefhägt. Unter 
feinen Werten find befonders bes 
kannt: bie Operette Bastien et Ba- 
stienne, und die muſikaliſche Schlit— 
tenfahrt , ein Scherz. Sein größtes 
Verdienſt möchte aber wohl die mus 
fitatifche Erziehung feines Sobnes 
feyn; M. flarb zu Salzburg 1787. 
2) (oh. Ehryſoſtomus Wolfgang 
Amadeus) , geb. zu Salzburg 1756, 
zeigte im 3. Jahre ſchon außereorbent: 
liches Talent für Mufit, fo daß ſich 
ber Vater bewogen fand, ihm im 4. 
Sabre förmlich Unterriht auf dem 
Glavier zu geben. Er faßte fo fhnell, 
dag er bald mit außerorbentlichem 
Erfolge für fein Alter fih im Com: 
poniren verfudhte. Dabey war er, 
obgleich von zartem Körperbau, dech 
nicht, nach Art der frübzeitigen Ge: 
nie's, ſchwächlich, ſondern voll Mun» 
terkeit, faßte auch für andere Ges 
genſtände lebhaftes Intereſſe und 
zeigte vorzüglich für Arithmetik eine 
entſchiedene Neigung, daher er auch 
in ber Folge ein arithmetiſch-muſika⸗ 
liſches Würfelfpiel erfand, mit Hül⸗ 
fe deffen Jedermann eine Menge Me: 
nuetten verfertigen fann; auch zeids 
nete und mabite er fpäter febr ars 
tig. Im 6. Jahre hatte er eine fo 
ausgezeichnete Fertigkeit im Glaviers 
fpiele erlangt, daß fid der Bater 
entfchloß, mit ihm eine Kunftreife 
nah Wien zu unternehmen. Bier 
erregte der Knabe ungemeines Auf: 
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ſehen am kalſerlichen Hofe, fo daß 
ber Bater im folgenden Jahre biefe 
Reife, in Gefellfchaft von M.8 Schwes 
fier, Marie Anne, geb. 1751, wels 
che ebenfalls ein ausgezeichnetes mus 
fitatifhes Talent entwidelte, wies 
berhohlte. Nach Vollendung berfelben 
fing M. an, mit großer Leidenfhaft 
Clavier zu fpielen, und bradite es 
aud auf der Violine zu nicht gerins 
ger Fertigkeit. 1763 unternahm bie 
ganze Familie eine große Reiſe durch 
Baiern,, bie Rheinprovingen, Nies 
derlande, Frankreich und England, 
auf welher M. als ein Wunder ans 
geftaunt wurde. Auf biefer Reiſe 
nahm feine Virtuofität fo zu, baß 
er die ſchwierigſten Sachen von Häns 
bel und Bach vom Blatte fpielte. In 
Paris gab er feine erften Werke 
(Eonaten für das Glavier) heraus 
und vervolllommnete ſich nebenbey 
auf ber Orgel. Nach kurzem Aufents 
Halte zu Salzburg, welden er dem 
unabläfigen Studium ber Harmonie 
wibmete, trat er feine Reife nad 
Stalien über Wien an, wo er 1768 
auf Befehl des Kaifers bie Oper la 
Finta simplice componirte, bie ben 
Beyfall der Kenner erhielt, aber 
nit; zus Aufführung kam, bann ein 
Te Deum zur Einweihung einer 
Kirche, weldes er felbft dirigirte. 
3770 Fam er in Italien an. Zu Rom 
eopirte er das berühmte Miferere 
des Allegri nad) einmahliger Anhös 
rung und verbefferte bie Muſik wäh 
renb ber zweyten Aufführung. In 
Verona und Bologna mwurbe er, 
nach vorbergegangenen Probearbeis 
ten, zum Mitglied der philharmos 
nifhen Akademie und in Rom vom 
Dapfte zum Ritter bes gold. Sporn 
ernannt. Kür Mailand ſchrieb er die 
Dpern Mithridbates, 1771, Lucio 
Sylla, 1773, und eine bramatifche 
Serenade zur Bermählungsfeyer eis 
med Erzherzogs von Öfterreich. Bey 
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einem zweymahligen Aufenthalte in 
Münden, 1774 und 1778, fchrieb er 
bie Opern la finta giardiniera und 
Idumeneo re di Creta, auch mehs 
tere Meflen und Offertorien, und 
ließ fih dann, nach kurzem Aufents 
halte in Paris, in Wien, zuerft in 
Dienften des Bifchofes von Salzburg, 
bann, ptivatifirend mit Unterridt 
und Goncertgeben befchäftiget, häuss 
lich nieder. In biefer Zeit wurbe er 
Haydn's vertrauter Freund und coms 
ponirte in Auftrag des Kaiſers Ios 
ſeph Bretzner's Entführung aus dem 
Serail 1786, bie erfte feiner beuts 
ſchen Opern, und vereheligte ſich bald 
barauf mit Conſtanze Weber, bie ſich 
nach feinem Zobe an ben bän. Staats» 
rath von Kiffen vereheligte. In vers 
fhiedenen Zeiträumen folgten nun 
bie Opern: Kigaro’s Hochzeit, 1786, 
Don Juan, 1787, für Prag, beren 
QDuverture M. in ber Nacht vor der 
Hauptprobe componirte, unb Cosi 
fan tutti oder Mäbchentreu, 1790. 
Auf einer Reife durch Sadhfen und 
Preußen fuhhte ign der König Fried⸗ 
rich Wilhelm zu Berlin zu fefleln, 
was M. aber, aus Liebe zu feinem 
Kaifer, ablehnte, der ihn 1787 zu 
feinem Sapellmeifter mit 800 Gulben 
ernannte, 1791 fchrieb M. bie Oper: 
Clemenza di Tito, 1791, für Prag 
zu dem Krönungsfeyerlichkeiten, bie 
Zauberflöte, 1791, für ber Schaus 
fpieldirector Schikaneder, und bas bes 
rühmte Requiem, vor beffen Beens 
digung er ftarb. Es wurde durch 
M.s Schüler und Freund, Süß— 
mayer , ber in ber legten Zeit M.s 
Wertrauter und Mitarbeiter nach feis 
nen Ideen war (er fegte fchon in Prag, 
da die Zeit drängte, bie Recitative 
zum Titus), nad M.s Entwürfen 
vollendet, fo wie wir es jegt haben. 
Die geheimnißvolle Beftellung und 
Abhohlung besfelben ift jegt durch 
Gottfried Weber's Korfchungen ziem⸗ 
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lich aufgeklärt. Der Befteller war 
ber Graf von Waldegg, ber ed zu 
bem Requiem für feine verftorbene 
Gattin verlangte, burd feinen Kam— 
merbiener Leutgeb aber mit M. den 
Accorb abfhloß und es von bemfels 


ben, Inady feinem Zobe, wie ed M. 


binterlaffen hatte, abhohlen ließ. Mehr 
darüber f. in der Zeitfhrift Cäcilie, 
Mainz 1824 u. ff., dann in ben leips 
ziger, berliner und wiener muſikali— 
fhen Beitungen in den Jahrgängen 
1824 u. ff. M. kränkelte fon in 
Prag und hatte Ahnung von feinem 
baldigen Tode. Er warin bem Wahne, 
daß er von feinen Feinden, ben Itas 
lienern , vergiftet fey, was ſich je= 
doch als grundlos erwiefen hat. Die 
Urfahe feines frühen Todes war 
theils die ungeheure geiftige Anftrens 
gung , theils eine ungeregelte diäte— 
tifche Lebensweife. Sein Tod erfolgte 
1791. M. war bad größte muſikali— 
ſche Genie, welches die neuere Zeit 
hervorgebracht hat; er ift der Schö= 
pfer unfererjegigen fo volllommenen 
Snftrumentalmufit. Er ftand über 
feiner Zeit und wurbe baher erft in 
‚ ber Kolge verftanden und erkannt. 
Ein Hauptverdienft erwarb fi M. 
um die Hänbelfchen Dratorien, wels 
de er neu inftrumentirte und dem 
Gefhmade feiner Zeit näher ftellte, 
Außer den oben bemerften Haupt: 
werten feste M. eine ungeheure Mens 
ge anderer Werfe in allen Muſikgat— 
tungen, von denen jedes den Stempel 
des Genie's an ſich trägt. Ein vollftäns 
diges Verzeihniß davon findet man 
in: Biographie M., von G. N. v. Nif: 
fen, Leipz. 1828, welches Werk zugleich 
die vollftändigfte Lebensbefhreibung 
M.s if. Unter feinen Biographien 
find nod zu nennen: M. Leben, im 
wiener Theateralmanad) von Sonn: 
leithner, 17945 Leben M.s, von 
Niemtſchek, Prag 1798—1808 5; Cen- 
ni biografici intorna a Mozart, von 
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P. Lichtenthal, Milano 1816. 3) 
(Wolfgang, der jüngere), Sohn des 
großen Mozart, geb. zu Wien 1791; 
lebt gegenwärtig in Lemberg in Gas 
lizien als Muſiklehrer und Director 
einer Singafademie. In ben Zabren 
1819 und 1820 machte M. eine Kunft: 
reife burch Pohlen, Öfterreih, Sad: 
fen und Dänemarf, auf welder er 
als Birtuos auf dem Glavier, wie 


‚audh als Gomponift für biefes Ins 


firument , gleich großen Beyfall ein: 
erntete, 


Mozyr, 1) Kreis im Gouvernement 


Minsk (europ. Rufland), bemäffert 
vom Przipiez mit der Plica unb 
Oſchewka; ift wenig angebaut, ſehr 
moraftig und waldig. 2) Hauptftadt 
darin, am Przipiez ; hat 500 (2000) 
Einwohner. 


Mrakotin, Marktfleden im Kreife 


Iglau der Marfgrafihaft Mähren 
(Kaiſerthum HÖfterreih), mit dem 
Babe Gutwaffer in der Nachbarſchaft. 
Mrotfhen (pohln. Mroczyn), 
Stadt im Kreife Wirſitz des preufis 
fhen Regierungsbezirfes Bromberg, 
unweit der Ralitka; hat gegen 1000 
Einwohner. 


Miheno, Stabt im Kreife Bunzlau 


bes Königreiches Böhmen (Kaifertb. 
Öfterr.); hat 1900 Einwohner, mit 
einer (unbenugten) Mineralquelle. 


Mftislaırt, 1) Kreis in der Statt: 


balterfchaft Mohilew (europ. Ruf: 
land) ; hat den Fluß Sosha mit der 
Pronha und Wachra, viele Wal: 
dung, aud guten Aderbau, 25— 
30,000 Einwohner. 2) Hauptftadt 
darin, an der Wachra; hat 7 Kir— 
hen, 3 Klöfter, fonft Iefuitercolies 
gium, Synagoge, 5000 (4000) Eins 
wohner, Handel mit Getreide u. f. w. 


Mückhler (Karl Friedrich), geb. 1765 


zu Stargard in Pommern ; war 
Kriegsrath zu Berlin, wo er feit 
mehreren Zahren als Privatgelebrter 
lebt, Unterfeinen zahlreichen Schrifs 


Müden 


ten verbienen Auszeichnung: Dras 
matifche Bagatellen, 2 Bänbdyen, 
Berlin 1794 ; Gedichte, ebend. 1802 5 
neue Auflage, 2 Bbe., 1810; feine 
Taſchenbücher: Aurora, aufdas Jahr 
1803, und Vergißmeinnicht, aufbas 
Jahr 1809, und feine von 1808 an 
jährlich erfhhienenen Aneldotenalmas 
nahe. M. ift aud) Berfaffer mehrerer 
Romane (die drey Freunde, Berlin 
1820, Belenntniffe eines Hageftols 
gen, ebend. 1821, u. a. m.) unb ber 
Lokalpoſſe; ber Stralauer Fiſchzug, 
Berlin 1822. 
Mücken (tipulariae), Familie ber 
swenflügeligen Infeeten ; der Rüffel 
bat vorne eine fleiſchige Lippe, bie 
vorgeftredten Kühler ſechs u. mehrere 
abgefonberte Glieder, bie vorſtehen⸗ 
den Zafter find gegliedert, Brufts 
ftüd did und budelig, Hinterleib 
7—8 ringelig, Beine lang und bünn. 
Im Larvenzuftande find fie wurmars 
tig, haben eine hornige Kopfplatte, 
leben im Waffer, Pilzen, Galläpfeln 
u. ſ. w., oft in großer Gefellfchafts 
bie Puppen find nadt oder in Pup⸗ 
penſchalen z bie vollfammenen Thies 
ve fliegen meift gefellig; mehrere 
ſtechen empfindlih und erregen Ges 
ſchwulſt. 
Rädigkeit, unterſcheidet fi von 
Mattigkeit hauptſächlich dadurch, daß 
die veranlaſſende Urſache ein zunächſt 
vorhergegangener erhöhter Kraftaufs 
wand, befonders durch Körperbewes 
' gung, ober aud) zu langes Wachen ift. 
Rüffting (Karl von), geb. 1775 
zu Halle, Sohn des damahligen 
Dauptmannes, fpäter Generals von 
M.; trat früh in preußifche Krieges 
dienfte, ftubirte aber gegen bie Ges 
wohnheit damahliger Zeit mit Eifer 
fein Fach und kam, da das entidie> 
denfte Zalent feinen Fleiß unterftüßs> 
‚te, zu folder anerkannter Intellis 
genz, daß er in ben Generalquars 
tiermeifterftab verfegt warb und 4606 
Onverfationdstericon, 12. Bb. 
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als Hauptmann in demſelben die ” 
Schlacht von Jena mitmadıte. In 


dem Gewirre, das diefem Unglüdss 


tage folgte , gefangen genommen 
wor M., ber nit reich war, ganz 
ohne Hülfe, wendete fi aber an 
ben Herzog von Weimar, der ihn 
kannte und fchägte, und fand bey dem⸗ 
felben Anftellung als geheimer Rath 
und Bice= Kammerpräfident. Hier 
lebte er bis 1815, trat aber dann 
wieder in preufifhe Dienſte und 
ward, dem Generalftabe Blücher's, 
bem Gneifenau als Chef vorſtand, 
‚als Oberftlieutenant und erfter Ges 
neralftabsofficier zugewiefen. Mit 
bemfelben madıte er nun bie Schlach⸗ 
ten von Lügen u. Baugen u.den ganz 
zen Feldzug, welcer die fchlefiide 
Armee mit Ruhm bebedite, nabments 


lich die Schlachten an der Katzbach, 


bey Wartenburg, Leipzig, ben Rhein— 
übergang bey Kaub, die unglüdlichen 
Gefechte im Februar bey Montmi— 
rail, die Schladt bey Laon und Pa= 
sis mit und hattean ber Entwerfung 
ber gewaltigen Operationen jener 
Tage keinen unbebeutenden Antheil, 
Er ward in diefer Zeit Oberft und 
Generalmajor. Erwarnod im April 
1815, nah Napoleon’s Rückkehr von 
Elba, im Blüderfchen Hauptquars 
tiere zu Lüttich , als die momentane 
Revolte der Sachſen Statt fand. Hier: 
bey hatte er das Unglüd, den Uns 
willen der Sachſen auf ſich zu ziehen 
und infultirt zu werden, Nach die—⸗ 
fem VBorfalle warb er ald Gommilfas 
rius der preußifhen Armee in das 
Hauptquartier Wellington’s gefchickt 
und machte mit bemfelben bie Schlacht 
von Belle: Alliance und den Feldzug 
bis Paris mit, Dort angelangt ward 
ervon Wellington und Blücher zum 
erften Sommandanten von Paris ers 
nannt und als folder von ben alllir— 
ten Monarchen beftätiget. 1816 blkeb 
er als Bevollmächtigter Preußens im 
i = > 15 
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Hauptquartiere bes bie Beſatzungs⸗ 
armee der XAlliirten befehligenben 
Herzogs Wellington, warb 1817 
Generallieutenant undfam 1819, als 
Director ber großen Bermeffungen 
am Rhein, nad) Koblenz. 1820 über: 
nahm er die Leitung bes Generalfta= 
bes in Berlin an General Grolman’s 
Stelle und that für bie Ausbildung 
desfelben Vieles, unterftügte die gros 
Ge Bermeffung bes preußifchen Staa⸗ 
tes mit Kraft, führte eine beftimmte 
Beihnungsmethobe bey ber ganzen 
Armee ein u. f. w. 1829 erhielt er, 
auf Antrag des Kaifers von Rußs 
Land, den Auftrag von feinem Könige, 
nach Gonftantinopel zu reifen und 
dort den Sultan zu vermögen zu fus 
chen, von feiner Hartnädigkeit nach⸗ 
zulaffen und Frieden mit Rußland 
zu ſchließen. Als er in Gonftantino> 
pel anlam, waren bie Ruffen gerabe 
bis Adrianopel vorgebrungen. Dem 
Sultan war baher bie angebothene 
Vermittlung gerade jegt fehr will: 
tommen, er nahm fie an unb der 
Friede fam auch glücklich zu Stande. 
M. kehrte nun nah Berlin zurüd 
und fand bort feine Ernennung zum 
Chef des 7. Armeecorps in Münfter. 
Bevor er aber zu biefem neuen Po: 
ften abging, begab er ſich nad Pers 
teröburg , um dem Kaifer von dem 
Erfolge feiner Sendung Bericht ab: 
guftatten. Wie M. als Krieger aus— 
gezeichnet ift, fo ift er ed auch als 
Schriftfteller. Er ſchreibt gewöhnlich 
unter dem Nahmen E.v. W. Unter 
biefer Ghiffer hat er herausgegeben: 
DO perationsplan ber preußiſch⸗ſächſi⸗ 
fhen Armee im Jahre 1806, Weis 
mar 1807; bie preußifch = ruffifche 
Gampagne 1813, Breslau 1815; 
Geſchichte bes Feldzuges unter Wels 
lington u. Blüder, Stuttgart 1817; 
zur Kriegsgeſchichte der Jahre 1813, 
41814; die Keldzüge ber fchlefifchen 
Armee unter Blücher, Berlin 1824. 
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Mügeln, 1) Amt im Kreife Leipzig 
(Königreih Sahfen); bat 3200 Eins 
mwohner, frudhtbaren Aderboben ; 2) 

- (Reu:Mügeln), Amtefis, Stabt 
an ber Döllnig; hat Schloß, Gapelle, 
1150 Einwohner. Müggelberge, 

- Berge im Kreife Teltow, bes preufis 
fhen Regierungsbezirfes Potedam, 
unweit bes Müggelfees ; erbeben fi 
nur 340 Fuß über die Meeresfläs 
he. Müggelfee, Landſee im Kreis 
fe Teltow des preußifhenfegierungss 
bezirkes Potsdam, von ber Spree 
burdfloffen, 1 Stunde lang und 4 
Stunde breit, an beffen füdlichem 
Ufer die Müggelöberge find. Mügs 
Lig, 1) erzbiſchöfliche Stadt im Kreis 
fe Olmüg ber Martgraffhaft Mähs 
ren (Kaiſerthum Öfterreih), liegt 
an der March; hat Dechantkirche, 
über 3000 Einwohner; 2) Flüfchen 
im Kreife Meißen (Köniareih Sadıs 
fen); entfpringt an der böhmifchen 
Grenze, mündet bey Pirna. 

Mühlberg, Stadt im Kreife Ricbens 
werba des preufifchen Regierungss 
bezirkes Merfeburg, unweit der Elbe; 
hat ein Schloß, Schifffabrt, Weins 
bau, Holz- und Getreidebandel, ein 
BDauptzollamt für die Elbſcifffahrt 
und 2450 Einwohner. Hier Schlacht 
am 24. April 1547 zwiſchen den Sach⸗ 
fen unter dem Kurfürften Johann 
Friedrih und den Kaiferlien unter 
Karl V. 

Mühldorf, 1) Landgericht im Ifars 
freife (Baiern); bat 123 Q. M., 
gegen 29,000 Einwohner, wird bes 
wäflert vom Inn, Ifen und Rotten, 
ift wellenförmig bügelig, ungemein 
fruhtbar an Garten: und Feldfrüch— 
ten, bat auch reichliche Waldung „ 
gute Viehzucht. 2) Hauptfladt darin, 
am Inn; hat Stiftskirche, Hofpitel, 
etwas Schifffahrt, guten Gemüfebazz, 
41350 Einwohner. Hier Schladt 15322 
zwifchen Friedrich von Öfterreih umdb 
Ludwig dem Baier. 


- Mühle 


Mühle, 1) eine Mafchine, melde 
dazu dient, Gegenftände zu zermals 
men, beſonders wenn biefes durch 
eine drehende Bewegung gefhieht. 
Dazu gehören die Wetreide: ober 
Mehl⸗, Grüg-, Graupen:, Gements, 
Farbe⸗, Gyps-, Loh⸗, Kaffeemühlen 
u. ſ. w. 2) Maſchine, durch welche 
mit Zeit- oder Krafterſparniß ein 
Gegenftand in einen anderen Zuftänd 
verfegt und wobey die Kraft durch 
eine drehende Bewegung, gewöhnlich 
mittelſt Räderwerk, angewendet wirb. 
Dazu gehören die Schneides, Bohr, 
Schleif⸗, Polier:, Öhl:, Walk:, Pas 
piers, Boke-, Butter», Weber, 
Spinn:, Knetemühlen u. f. w. Beys 
be Arten Mühlen fönnen nach Bes 
fhaffenheit der bewegenden Kraft 
Waſſer-, Wind», Dampfs, Thiers 
und Pferbemühlen feyn. 
Mühlenbach, 1) Stuhl im Sande 
ber Sachſen des Großfürftenthumes 
Siebenbürgen (Kaiferthum Öfterr.) ; 
hat 5. D. M., 12—15,000 Einwoh⸗ 
ner; ift eben, bewäſſert vom Maros 
und bem Mühlenbade, frudtbar 
an Getreide, Wein; bringt vieler: 
ley Wild, Gold, Braunftein, Tier 
tan, Steinfohlen u. a. 2) Königli— 
de Freyſtadt darin, fonft befeftiget, 
am Mühlenbach; hat 4 Kirchen vers 
fhiedener Gonfeffionen, 4200 (15,000) 
Einwohner, Deutfhe und Waldchen, 
Weinbau. 3) Zhal und Dorf im 
Amte Hasbach bes Kinzigkreifes (Bas 
den); hat 1500 Einwohner. 
Mühlhauſen, 1) Kreis bed preuß. 
Regierungsbezirkes Erfurt, 9 Q. M. 
groß und mit 37,000 Einwohnern. 
2) Kreisſtadt darin, auf einer Ans 
Höhe an der Unftrut, welche bier bie 
durch die Stadt fließende Schwen: 
motte aufnimmt; befteht aus ber 
Dber: und Unterftabt und 5 Vorftäds 
ten, und bat 8 Kirdhen, ein Gym⸗ 
naflium, ein Waifenbaus, ein Krans 
ken⸗ und ein Arbeitshaus, ein Ho⸗ 
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' fpital, eine Tuchfabrik mit einer 


Baummollenfpinnerey , bedeutende 
Gerbereyen u. Lederfabriken, Leimfies 
dereyen, Stärke⸗, Tabaks⸗u. Keppiche 
fabriten, Färbereyen, Drudereyenfüe 


Raſche, Serge u. Golgas, bedeutenden 


Handel u. 10,000 Einwohner. In der 
Nähe ift ber Popperöber Brunnen, 
wobey ein jährliches Brunnenfeft ges 
feyert wird. 


Mühlheim, 1) Kreis bes preußi⸗ 


ſchen Regierungsbezirkes Köln, 74 
Q. M. groß; hat 32,000 Ginwohs 
ner. 2) (M. am Rhein), Kreis“ 
ftadt barin ; der Rhein nimmt hier den 
auf feinem kurzen Laufe viele Mühe 
lenwerfe treibenden Strunderbach 
auf, und es führt eine fliegende Bräs 
de über ihn; hat Sammet:, Tas 
baks⸗, Kafemir » und kederfabriken, 
beträhtlichen Handel, Garten=, Obft» 
und Weinbau und 4000 Einwohner, 
3) (M. ander Ruhr), Stabt im 
Kreife Duisburg des preufifchen Res 
gierungsbezirkes Düffeldorfu. Haupte 
ort der Standesherrſchaft Broich; 
bat Baummwollens , Leber= und Tas 
baksfabriken, eine Dampfmafchinens 
fabrit, Handel und Schifffahrt auf 
ber Ruhr und 5692 Einwohner. 4) 
Stabt im Oberamte Zuttlingen bes 
Schwarzmwaldfreifes (Würtemberg), 
liegt an der Donau ; hat 2 Schlöffer, 
780 Einwohner; in ber Nähe ber 
Wallfahrtsort Welfchenberg, 


Mühlkreis, Kreis im öſterreichl— 


fhen Lande ob ber Enns, an Böhs 
men und Baiern grenzend; hat 625 
Q. M., 180,000 Einwohner, wird 
bewäflert dur bie Donau und bes 
ren Nebenfluß Mühl (Quelle an der 
böhmifchen Grenze, aus der großen 
u. kleinen Mühl) u.e.a ; bringt 
wenig Getreide, viel Flachs, Fifche, 
auh etwas Perlen; hat gute Wals 
dung , große Manufacturen in Leine 
wand und Baumwolle, Eifen u. bgt., 
theilt fid) in das Gebieth ber Haupts 
32 
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ſtadt Einz, in das untere u. obes 
reMühlviertel Mühllaken, 
Dorf im Müuͤhlkreiſe bes öfterreichis 
ſchen Landes ob der Enns; hat Wild⸗ 
bad, liegt unweit ber Donau. 

Müller J. Dichter u. Romans 
ſchrift ſteller. 1) (Wilhelmine), 
geborne Maiſch, geb. 1740 zu Pforz⸗ 
heim; heirathete den Buchhändler M. 
zu Karlsruhe und erwarb ſich durch 
ihre Gedichte und Epiſteln, Karls⸗ 
ruhe 1800, n. And. 1806, die durch 
ihren ſchwermüthigen Ton und die 
darin vorherrſchende traurige Anſicht 
des kebens auf eine unter dem Dru⸗ 
de widriger Berhältniffe verlebte Ju⸗ 
gend ſchließen Laffen, die Achtung ihe 
rer Beitgenoffen. Poetifhe Kunfte 
werke können dieſe Gedichte, für die 
fie von der Kaiferin von Rußland 
einen Brillantring zum Gefchent er» 
hielt, zwar nicht genannt werben; 
aber ein echter NRaturfinn, ein zar⸗ 
tes Gefühl und eine rein moralifcdhe 
Tendenz ſpricht fi doch darin nicht 
minder beutlih aus, als in ihrem 
Taſchenbuche für edle Weiber unb 
Mädchen, das fie auf das Jahr 1802 
und 1806 herausgab. Sie ftarb 1807. 
2) (Zohann Gottwerth, genannt ber 
Jtzehoer M.), geboren 1744 zu 
Hamburg; wurde Buchhändler zu 
Itzehoe in Holftein, legte aber fpä= 
ter dieſes Gefhäft nieder und pris 
vatifirte dort, dem Könige von Däs 
nemarf eine Penfion verbantend, bis 
zu feinem Tode im Jahre 1828. M.s 
komiſche Kamilienromane fchienen ein 
dauerndes Anſehen in der deutfchen 
@iteratur behaupten zu wollen. Die 
nationale Wahrheit ber Gittenges 
mählde, bie in feinem Siegfried von 
Lindenberg, 4 Thle., Hamburg 1779, 
6. Ausgabe, keipzig 1802, neu ber: 
ausgegeben und gloflirt von Müll: 
ner’s Schatten, aus Zanare gefandt 


an ben leipziger Eremit, 3 Thle., _ 


ebenb. 1850, herrſcht, gefiel ziemlich 
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allgemein unb erwarb ihm ein gros 
es Publitum. 3) (Friedrich, unter 
bem Rahmen Mahler M. bekannt), 
geb. 1750 zu Kreuznach; war zugleich 
Mahler, Kupferfteher und Dichter, 
gab fhon in feinem 18. Jahre meh» 
zere Sammlungen rabirter Blätter 
heraus (Thiere, Gompofttionen in 
niederländifhem Gefhmade, Hir⸗ 
tenfcenen u. f. w.), bie wegen ib» 
xer eigenthämlichen Ideen und ber 
Frepheit der Behandlung Benfall 
fanden. 1776 ging er nad Rom und 
ſtudirte bort beſonders nadı ben Were 
ken Mihel Angelo Buonarotti's 3 
allein bie Hoffnungen, zu welchen 
fein Zatent früher berechtigte, wur⸗ 
ben nicht ganz erfüllt, und feine fpä« 
teren Arbeiten, bie ih durch wils 
be romantifche Ideen auszeichnen, 
wurden weniger beadtet. Größer 
find M.s Verbienfte als Dichter, une 
geadhtet fie zu ber Zeit, als er zus 
gleidy mit Göthe, Bürger, Heinſe, 
Klinger u. a, kräftigen Geiftern aufs 
trat, bie ber Riteratur einen neuen 
Schwung zu geben fuchten, nicht 
die Anerkennung fanden, bie ibnen 
fpäterbin zu Theil geworbenift. M.s 
Niobe, Kauft und Genovefa find 
Dichtungen, die auch neben Göthe's 
und Tieck's Bearbeitungen besfelben 
Gegenftandes ihren Werth behalten, 
4) (Karl Ludwig Methufalem), ges 
boren zu Skeuditz 1771; verdankt 
bem Herzoge zu Hildburghauſen ben 
Titel eines Hofrathes, und bat fh 
eine Reihe von Jahren in Leipzig 
als Genfor, fonft aber als Privat: 
gelehrter aufgehalten und vorzüglidy 
durch Überfegungen franzöfifcher und 
englifher Romane von Marmontel, 
Detille, Ducray, Duminil, W. 
Scott, Miftris Opie u. a. befannt 
gemadt. M. ift audy feit 1816 Re= 
bacteur der Zeitung für die elegante 
Welt, welche früher Mahlmann her— 
ausgab. 5) (Wilhelm), geb. 1795 zu 


Deſſau, ber Sohn eines bemittelten 
Handwerkers; widmete ſich 1812 zu 
- Berlin unter Wolf, Bökh, Butt» 
mann, Rühs u. A. hauptſächlich phi— 
lologifchen u. geſchichtl. Studien. Im 
Sahre 1814 nach Berlin zurüdgekehrt 
befchäftigten ihn, außer feinen früs 
beren Studien , noch befonbers alts 
beutfche Sprache und Literatur. Im 
Jahre 1817 begleitete er den Baron 
von Sad, ber fid zu einer Reife 
nad) Stalien, Griechenland und Ägyp⸗ 
ten anfhidte. Diefe Verbindung Id» 
fte fich indeffen fyon in Rom auf, wos 
bin M., nad einem zweymonathlichen 
meift ber Erlernung ber neugriedis 
[hen Sprache gewibmeten Aufenthalte 
gu Wien, gegangen war, u. bie Reife 
nach Griechenland mußte unterbleiben. 
M. beſuchte noch Neapel, verweilte 
ſpäter, zunächſt um bie Ältere itas 
‚ lienifhe Kunft zu ftudiren, einige 
Monathe in Klorenz und kehrte 1819 
nad Berlin zurüd. Won bier warb 
er bald darauf zum Lehrer der lateis 
nifhen und griehifhen Sprade an 
bie neu organifirte Gelehrtenfchule 
zu Deffau berufen und einige Zeit 
fpäter, mit Benbehaltung eines Theis 
Icö bes höheren Gymnaſialunterrich⸗ 
tes, von bem regierenden Derzoge 
zum Bibliothefar ernannt. Bon fhare 
fem Beobadtungsgeifte zeigt M.s 
Schrift: Rom, Römer und Römer» 
rinnen, 2 Bde., Berlin 1820. 11, 
Gefhihtsfhreiber. 6) (Ios 
bannes von M., Edler von Sylvel⸗ 
ben), geb. den 3. Sänner (ober Zus 
any) 1752 zu Schafhaufen in ber 
Schweiz, wo fein Vater zulest Con⸗ 
rector am Gymnaſium war. In als 
terthümlicher Einfalt und Häuslich— 
keit unter ber Leitung einer from: 
men , edeln und fanften Mutter 
erzogen ward M., befonbers durch 
feinen Großvater mütterlicher Seite, 
dem Pfarrer Johannes Schordh, ſchon 
früh mit den Hauptbegebenheiten der 
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Schwelzergefdichte befannt, Mit bem 
13. Jahre hatte M. die Eaflifhen 
Alten Zennen gelernt und las ihre 
Werke mit fo großem Intereffe, je 
weniger ber öffentliche Unterricht feis 
nem Geifte Nahrung und Befriedis 
gung gemährte. Um nad) feines Va— 
ters Wunſche Theologie zu ftubiren, 
ging M. 1763 nad Göttingen. Dort 
warb er durch Walch, Midaelis, 
Schlözer u. A. für das hiſtoriſche 
Stubium gewonnen und ber Ents 
fhluß in ibm rege, Geſchichtſchrei⸗ 
ber der Schweiz zu werben. In 
Schafhaufen ward M. um biefe Zeit 
Drofeffor der griehiihen Sprade. 
Anhaltend befchäftigte ihn das große 
Unternehmen, die Gefchichte feines 
Vaterlandes zufchreiben. Bon ſchwei⸗ 
zer Gelehrten und Geſchäftsmännern, 
auch von vielen Klöftern warb ihm 
reihlihe Unterftügung. Befonders 
theilte ihm Haller feine beträchtliche 
Urkundenfammlung von 45 Kolianten 
und 24 Quartbänden zur Benugung 
mit. um biefe Zeit (1775) lernte er 
auch in der patriotifchen Geſellſchaft 
zu Schinznach Bonftetten kennen und 
Schloß mit ihm jenen innigen Geelen= 
verein, von beffen romantifcher Ent= 


- widlung und lebenslängliher Dauer 


M.s Briefe eines jungen Gelehrten 
an feinen Freund, Zübingen 1802, 
Zeugniß ablegen. 1774 legte M., um 
einen freyeren Wirkungskreis zu ges 
winnen, feine Profefforftelle nieder, 
warb Hauslehrer bey dem Staats⸗ 
rathe Tronchin in Genfund zog dann 
mit einem jungen talentvollen Ames 
rifaner, Francis Kinloch, auf das 
am Genferfee gelegene Landhaus 
Shambifi. Als Kinloch, deffen Stu: 
dien er bort geleitet hatte, nadı Sübd- 
Amerita abging , lebte M. abwech⸗ 
felnd theild bey dem Naturforfher 
Bonnet, theils bey Bonftetten, raftlos 
beſchäftiget mit®orarbeiten zu feinem 
größen Gefhichtswerte. Zu Anfang 
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bes Sahres 1779 hielt er gu Genf 
diftorifche Vorleſungen, welche fpäs 
terbin, forgfältig umgearbeitet, unter 
bem Zitel: Vier und zwanzig Büs 
her allgemeiner Gefhidhten, 3 Bbe., 
Tübingen 1810, im Drude erfchienen 
find, und bie den Stempel der Meis 
fterfchaft tragen. Nachdem er bereits 
durch mehrere biftorifhe Schriften 
fih einen Rahmen erworben hatte, 
erfhien 1780 der erfte Band feiner 
Gefhichte der ſchweizeriſchen Eidges 
noffenfhaft, umgearbeitet 1786, neue 
Aufl., 5 Bde., Leipzig 1806. Die 
“ barin enthaltenen Gemählde und 
Schilderungen haben - eigenthümliche 
Wahrheit und kebendigkeit durch 
glücklich aufgefaßte und an rechter 
Stelle eingereihte Züge; die Sprache 
ift alterthümlich charakterartig, ins 
haltſchwer, gedraͤngt, oft kühn und 
neu. Durch Friedrich's II. Ruhm nach 
Berlin gelockt hatte M. 1781 eine 
Unterredung mit dem Könige, nahm 
aber, da ſich ihm in Berlin keine 
Ausſicht zu einer glänzenden Anſtel— 
lung zeigte, die Profeſſur ber Ges 
ſchichte am Garolinum in Kaffel an, 
wo er 1782 Rath und Unterbibliothes 
kar wurbe. Aber bereits 1783 führte 
ton die Schnfudyt nad) feinen vaters 
ländifchen Freunden wieder nach der 
Schweiz zurüd, wo er theils bey 
Srondin, theild bey Bonftetten, 
theils in Bern feinen Lieblingsſtu— 
bien lebte. 1786 nahm er einen Ruf 
als Hofrath und Bibliothekar nad) 
Mainz an und ward vom Kurfürften 
41788 zum geheimen Regations= und 
Gonferenzrathe ernannt. Neben feis 
nen wiffenfchaftlichen Arbeiten wirfs 
te er noch fehr vieles für'das Wohl 
bes Landes und für das Intereffe feis 
nes Fürſten, ber ihn 1791 zum ges 
heimen Staatsrath und Staaterefe: 
renten ernannte. Bon dem beutfchen 
Kaifer ward er in den Abdelftand und 
zum Reichsritter erhoben. Als Mainz 
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in frangöfifhe Hände fill, ging M. 
nad) Wien und trat beyber bortigen 
Dof: und Staatskanzley in Dienfe. 
Im Berbfte 1800 wurde er an Denis 
Stelle erfter Auffeher über die kaiſ. 
Bibliothek, Er wurbe indeffen verans 
laßt, Wien im Jahre 1804 zu vers 
laffen u. als geh. Kriegsrath u. Hiſto⸗ 
tiograph in preußifhe Dienfte zu 
treten. Sn Berlin vollendete er 1805 
ben 4. Band feiner Schweizergeſchich⸗ 
te. Tief fchmerzte ihn der Umfturz 


der beutfhen Reichsverfaſſung und 


ber Fall des preufßifchen Staates. Er 
nahm 1807 einen Ruf als Profeflor 
nad Zübingen an. Unterwegs aber 
erreichte ihn ein Befehl Napoleon's, 
ber ihn zum Zöniglich weſtphäliſchen 
Staatöfecretär ernannte. „‚Rur mit 
Wiberwillen trat er biefen bebeutens 
ben Poften an und warb, nachdem 
er ihn 1808 wieder nicbergelegt, 
Staatsrath und Generaldirector bes 
Öffentlichen Unterridtes. Manniafas 
che Anftrengungen , Dinberniffe und 
Kränkungen führten indeffen ſchon am 
29. März 1809 feinen Tod herbey. 
Die wichtigſten Materialien zur Ges 
ſchichte feines wiflenfhaftt. und Pris 
vatlebens, fo wie bie Hauptzüge zu 
feiner Charakteriſtik find in M.s 
Briefen an feinen Bruder (ben 1819 
zu Schafhaufen verftorbenen Profeffor 
Joh. Georg M.) und an Bonftetten 
niedergelegt. Seine Werke erfchienen 
gefammelt, Tübingen 1810 u. f. J. 
27 Bände. Gereht und unparteyiid 
hat Heeren in feiner Schrift: M. 
ber Hiftoriter, Leipzig 1809, feine 
Berdienfte und Mängel gewürbiget. 
7) (Adam Heinrih, M. von Nis 
terödorf), geb. 1779 j5u Berlin, erft 
zur Theologie beſtimmt, wibmete er 
fi durch feine Verbindung mit Gent 
vorzüglich der Philofophie und ſtu⸗ 
birte von 17971799 zu Göttingen 


die Rechte undj dann bie Staatswils 


fenfhaften. Gegen die franzöſiſche 
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Revolution enthuflasmirt eingenom⸗ 
men bielt er mehrere Borlefungen 
über biefen Gegenftand an feine 
Freunde. Er ward als Referendar in 
Berlin angeftellt, unternahm hierauf 
eine Reife nah Schweden und Däs 
nemark und hielt ſich zwey Jahre in 
Pohlen auf, ging dann nad Wien, 
trat bier 1805 zur römifch : Fatholis 
fhen Kirche über, ging hierauf nad 
Pohlen zurüd, verlebte in Dresden 
die Sabre 18669 unb ging 1809 
nad) Berlin, 1811 nad) Wien, wo 
er im Haufe bes Erzherzogs Maris 
milian lebte. In Dresden, Berlin 
und Wien hielt er Borlefungen über 
verfchiedene Gegenftände. 1813 ward 
er als k. k. Landescommiflär u. Land— 
mwehrmajor in Tyrol angeftellt ; 1814 
warb er Regierungsrath und erfter 
Referent über die Organifation des 
Landes, 1815 im Feldhoflager des 
Kaiferd angeftellt folgte er biefem 
und Metternich nad) Paris. Er wurs 
be nun öfterreidhifcher Generalcons 
fut in Sadfen und öſterreichiſcher 
Gefhäftsträger an den anbaltifchen 
und fdjwargburgifden Höfen. 1819 
wohnte er den Minifterialconferens 
ger zu Karlsbad und Wien bey, 
febte bis 1827 zu Leipzig, warb dann 
nach Wien zurüdberufen und ftarb 
daſelbſt als kaiſerlicher Hofrath in 
außerordentlichen Dienften Anfang 
4829. Sein Kaifer hatte ihn unter 
bem Titel: M. von Nitersborf, in 
ben Adelſtand erhoben. Schriften: 
Bon ber Rothwenbigkeit einer theo— 
logifhen Grundlage der Staatswiſ— 
fenfhaft und Staatswirthſchaft, Leips 
zig 18195; die Elemente ber Staats— 
tunft, 3 Bde., Berlin 1809; über 
Friedrich IT., ebend. 1810; die Theo⸗ 
rie der Staatshaushaltung, 2 Bde., 
Wien 1812; Vermiſchte Schriften 
über Staat, Philofophie und Kunft, 
ebend. 1812 5 Deutfhe Staatsangeis 
gen, 3 Bde., Leipzig 1816—18; 
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Verſuch einer neuen Theorie bes 
Geldes, Reipzig und Altenburg 18163 
Bwölf Reben über die Berebfamkeit, 
Reipzig 1817, u.m.a. III. Shaus 
fpielerin. 8) (Sophie), geb. ge» 
gen 1804 zu Manheim, Tochter eis 
nes Schaufpielers ; empfing ihre ers 
fie Bildung ale Scaufpielerin in 
ihrer Vaterſtadt, folgte dann, nad» 
dem fie auf einer Kunftreife an meh» 
teren Orten Deutfchlande, befonders 
in Berlin, ungemeinen Benfall er» 
rungen hatte, einem Rufe nach Wien. 
Sie gehörte unftreitig zu ben erften 
deutfhen tragifhen Schaufpielerin» 
nen; ihre vorzügl. Rollen waren» 
Emilia Galotti, Jungfrau von Dre 
leans, Olga Semiramis in der Tode 
ter der Luft, Rouife in Kabale und 
Liebe, Donna Diana d. ſ. w. Starb 
in Hitzing bey Wien im Jahre 1830. 


Mühllheim, 1) Oberamt am Rheine 


im Zreifamkreife (Baden); hat über 
43,000 Ewpr.; 2) Amtefig, Stadt 
mit lateinifhher Schule, Bab, etwas 
Weinbau, 1750 Einwohnern. 


Müllner(Amadeus Gottfr. Adolph), 


geb. zu gangendorf bey Weißenfels 
17745 wurde nad) dem Tode feines 
Vaters zu Weißenfels erzogen, bes 
fuchte dann die Landſchule Hforta u. 
die Univerfität Leipzig, warb 1797 
Vice-Amtsactuarius in Delitſch und, 
nachdem er dort ein Jahr vermeilt 
hatte, Advocat in Weißenfels, heis 
rathete 1802 Amalie von eothau, 
den Gegenftand feiner glühenden Zus 
gendliebe, und erwarb fi 1805 zu 
Wittenberg bie juriftifhe Doctor» 
würde, Größtentheils durch M.s Bes 
mühungen hatte fid in Weißenfels 
um 1809 ein Liebhabertheater gebils 
det, von dem M. felbft thätiges Mits 
glied war, und wobey erin faft allen 
übernommenen Rollen Treffliches leis 
ftete. Für diefes ſchrieb M. zuerſt, 
außer mehreren Luftfpielen , feinen 
29, Bebruar, Leipzig 1812, wozu 
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"ihm Werner’s eben damahls erfchles 
neuer Bier und zwanzigfter Kebruar 
bie Idee gab. Der Beyfall, ben bies 
fe8 Drama erhielt, veranlaßte M., 
bie Schuld, eipzig 1816, 4. Aufl. 
1821, zu dichten. Diefes Trauerfpiel 
gefiel in Wien, wo es 1816 zuerft 
aufgeführt wurde, und dann in gang 
Deutfchland ungemein , ja mehr als 
feit Schiller ein Drama Benfall er» 
halten hatte. M.3 Ruhm war dadurch 
dauernd begründet u. zugleich einem 
neuen Genre von Bühnenftüden, ben 
Schickſalstragödien, zu benen freys 
lich urfprünglidy der 24. Februar Ans 
laß gegeben hatte und bie, wenigs 
fiens entfernt, bie antike Tragödie 
nahahmten, die Bahn gebrodhen. M. 
gab nun die juriftifche Praris nad 
und nah gänzlid auf und wibmete 
fid) einzig der Literatur. Auf der mit 
‚Gtüd betretenen Bahn weiter [reis 
tend ſchrieb er noch ferner bie Trauer⸗ 
ſpiele: König Yngurd, Eeipzig 1817, 
2. Auflage 1819, die Albaneferin, 
Stuttgart 1820, und gab die zum 
Theil fchon früher bearbeiteten Lufts 
fpiele: die Bertrauten unb bie Bus 
rüdfunft aus Surinam in feiner 1. 
Lieferung von Spielen für die Bühs 
ne, Leipzig 1815, 2. Aufl. 1818, die 
Bweiflerin, die großen Kinder, bie 
lange Nafe, der Wahn, der angoris 
ſche Kater , der Blig, die Onkeley, 
fämmtlih zuerft in feinem Almanache 
für Privatbühnen, 3 Bde. , Leipzig 
41817—19 , zum Theil nachmahls 
wiederholt gedrudt in der 2. Liefe⸗ 
eung der Spiele für die Bühne, Reips 


—zig 1821, zum Drud. Den Bey» 


fall, wie die Schuld, fanden biefe 
Drama freylich nicht. Schon früher 
hatte er (aufer mehreren Auffägen 
in Stevoigt’s Juſtiz- und Polizeys 
rügen, Zachariä's Annalen der Ges 
feggebung u. f. w.) Beyträge zu 
Ledezow's berlinifchem dbramaturgis 
fen Wochenblatte, zu der Wiener: 


Mämpelgard 


geltung für Literatur, Kunſt mb 
Mode, zu ben Driginalien, ze 
Damburger Flora, zu der Zeit 
für elegante Welt (wo er befonders 
in ben eingemadhten Lefefrüchten, und 
in den Monathsberichten über du 
berlinifhe Theater manches Zrefü 
che fagte), zu dem Literarifchen Bu 
chenblatte Kogebue’s u. zum Morgen 
blatt geliefert; feit 1820 trat er abır 
als Redacteur eines eigenen literari- 
fhen Blattes auf. Zuerſt rebiairt 
er von 1820—25 bas Literaturblat 
zum Morgenblatt, unb gab nebes 
bey die Hekate, Leipzig 1823, her⸗ 
aus , bie aber bald aus Mangel m 
Abfag wieder aufhören mußte. 18% 
begann er das Mitternacdtäblatt, 
Braunfhweig 1826 —28, Wolfenbät: 
tel und Braunſchweig 182829. Je 
allen biefen Blättern war er ba 
Schrecken aller ſchlechten Seribente, 
bie Ruthe aller kLobhudler, bie Orks 
fel aller Speichelleder. M. hatte [de 
1817 den Zitel als Eöniglich preufis 
ſcher Hofrath, als Anertennung feine 
Verdienſte um bie Literatur, wa 
feinem Monarchen erhalten. Späte 
arbeitete er an der Herausgabe ſei⸗ 
ner Werke. Sie erfihienen , gefams 
melt in 7 Bbn., Braunfhweig 183. 
Er ftarb.den 11. Juny 1829, weni 
ge Tage nachdem er von einer Reiſt 
nad) Leipzig heimgekehrt war, pı 
Weißenfels am Schlage. Nach feinen 
Tode erfhien der 2. Bd. feiner Er 
zählungen, wovon der Kaliber da 
1. ausmadte, Leipzig 1830. Einm 
Auszug aus feinen Schriften act 
Profeſſor Shüs, 3 Bde., Weißer 
1830, heraus. Derſelbe beſchrieb auf 
fein Leben, ebend. 1830. 
Mümpelgard, H Bezirk im De 
partement Doubs (Frankreich) z bat 
225 Ü. M., 46,000 Einwohner. 2) 
Hauptftadt darin, am Einfluße bei 
Rigole in die Aleine z bat 3 (luthe⸗ 
rifhe) Kirchen, Hofpital, Kabriten 
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in Wolle, Leinwand , Baumwolle, 
Strümpfen, Uhren, Leder u. f. w., 
00 Einwohner. 3) Ehemahlige ges 
fürftete Graffchaft Deutfchlands ; keis 
nem Kreife angehörig; hatte 15,000 
Einwohner , 90,000 Thaler Eins 
fünfte. 

DM ünd (Ernft Joſeph Herrmann), geb. 
1798 zu Rheinfelden von katholiſchen 
Eltern. Früher gefonnen, Miffionäe 
zu werden, ſtudirte er fpäter zu Kreis 
burg im Breisgau bie Rechte und 
nebenbey Belletriftil. Als Subftitut 
feines Vaters (als Amtsreviſorats⸗ 
Actuar) mußte er fid) Anfangs Judis 


eialarbeiten widmen, ward bann Pros 


feffor der deutſchen Literatur an der 
Gantonsfhule zu Aarau und nahm 
endlich den Lehrſtuhl der hiſtoriſchen 
Hülfswiffenfhaften auf der Hochſchule 
gu Freiburg an. Da die Richtung 
feiner geiftigen Befhäftigungen mehr 
eine biftorifch politifche war, fo fehl» 
te es nicht an Anfechtungen und Vers 
brüßtichfeiten mancherley Art, wozu 
befonbers bie Theilnahme an der Gries 
chenſache vieles beytrug. M. war der 
erfte fübdeutfhe Gelehrte, weicher 
eine fchriftliche Apologie für das Volt 
ber Griechen: über bie Türkenkrie— 
ge 2c., herausgab. Iegt ift derſelbe, 
nachdem er feit 1827 Profeflor des 
Kirchenrechtes zu Lüttich gemwefen „ 
königlicher Bibliothekar in Haag ges 
morben. 

Münchberg, 1)Landgerihtim Obers 
Mainkreife (Baiern) hat Ar, Q. 
M., 16,500 Einwohner, ift hügelig 
(Borberge bes Kichtelgebirges), wirb 
bewäffert von der Saale, Pulsnig, 
Selbitz, hat guten Aderbau u. Viehs 
suht, Bergbau. 2) Stadt darin, 
Sig des Landgerihtes, an ber Puls« 
nis; bat Krankenhaus, Brauerey 
(Gährlih 6000 Eimer), Webereyen 
u. a. Gewerbe, gegen 1700 Einw, 

 Mündeberg, 1) Stadt im Kreife 

Lebus des preußifchen Regierungsbes 
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girkes Brankfurt; hat 1900 Einwoh⸗ 
ner; 2) fo v. w. Mündberg. 


Münden, 1) Landgeridt, hat 13:$ 
‚D.M., 18,400 Einwohner; es ift 


fumpfig (Dadhauer Moos), hat zur 
Berwäfferung Ifar und Wurm, mite 
telmäßige Fruchtbarkeit, viele Wals 
bung. 2) Hauptftabt des Königreiches 
Baiern, am linken Ufer ber Ifar, 
auf einer Ebene in einer fehr eins 
förmigen Gegend gelegen, Refidenz 
bes Könige, Sit der oberfien Lane 
desbehörden; hat 7 Thore, 6 Bora 
ftädte, mehrere große Pläge (Haupt⸗, 
Mars, Zofeph’s:, Parades, Königss, 
Marimilian’d: , Promenade», Wits 
telsbach⸗, Odeon-⸗, Karolinens und 
Ludwigsplag [auf welchem letzteren 
das Denkmahl ber 1812 in Rußland 
umgefommenen 40,000 Baiern, eine 
einfache Pyramide aus Erzguf, aufs 
geftellt werben ſoll), theitt fi in 
4 Quartiere mit gut gepflafterten u. 
erleuchteten Straßen (unter ihnen 
die fchönfte die Lubmwigsftraße). Uns 
ter den älteren Gebäuden zeichnen 
fi in M. aus: das Schloß ober bie 
Refidenz, don außen unanſehnlich, 
ja häßlich, innen eines ber prächtige 
ſten Gebäube, bie eriftiren, 450 Fuß 
lang, 280 breit, mit 4 Höfen und 
mit der Marimifiandgallerie, ber Hofs 
capelle, Kaifertreppe,, Kaiferzimmer 
(von dem baieriſchen Kaifer Kart 


. VI. ftammend), worin ein Bette, 


beffen Stidereyen allein 2 Etr. 19 
Pf. Gold enthalten follen, Schatz⸗ 
kammer, ferner der Marpalaft, der 
Herzog Wilhelms-Palaſt, die Aka⸗ 
bemie der Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten (einft Sefuitercollegium, mit allers 
band Sammlungen, der Hof: und 
Gentral: Bibliothel von mehr als 
400,000 Bänden, 3500 Handfchrifs 
ten ‚20,000 Ineunabeln , Dürer’8 Ges 
bethbuch, Appian's Globen vom 3. 
1576, Sternwarte, Münzcabinet 
u. f. w.), die Frauenkirche (336 Fuß 


506 Münden 


fang, mit 2 Thürmen von 360 Fuß 
Höhe, 30 Altären, Grabmahl Lubs 
wig bes Baiern), die Iheatinerkire 
he (Kathedrale, jest Hofkirche zum 
- heiligen Gajetan, mit Begräbniffen 
ber Regenten Baierns, 226 Fuß 
lang), bie fchöne Hofkirche zu St. 
Michael (ehemahls Jeſuiterkirche, 
mit genialem von Thorwaldſon ges 
arbeitetem marmornem Denkmahle 
bes Herzogs Eugen v. Leuchtenberg), 
das Opernhaus, Theater (333 Buß 
lang, 425 breit, 123 hoch, 2400 Pers 
fonen- faffend, auf dem Max⸗Joſephs⸗ 
plage, brannte, faum erbaut, 1822 
ab und wurde fogleih new wieber 
aufgeführt), bad Vorſtadttheater an 
ber Ifar, Rathhaus, Gafernen, Reit» 
ſchule, Landfchaftsgebäude, die neue 
Münze ꝛc. In neuerer Zeit ift M. 
ungemein verfchönert worden. War 
fchon früher, befonders feit dem Jah⸗ 
re 1818, ein Streben nadı Verſchö—⸗ 
nerung überall fihtbar, fo blieb es 
doch dem Kunftfinne bes jesigen Kö: 
nigs Ludwig und der Genialität des 
Dberbaurathes Leo Klenze überlafs 
fen, diefe verfihiedenen Bruchſtücke 
zu ordnen und in einen Styl zu ver« 
einen. Merkwürdige Gebäude neuefter 
Beit find: das neue Kriegsminiftes 
‚eium , das Leuchtenbergifche Palais, 
bas Odeon (dem Öffentlichen Vergnü—⸗ 
gen gewibmet, enthält mehrere Säle 
ſHauptſaal 130 Buß lang, 75 breit, 
63 body, daran noch 9 EleinereSäte), 
Reftaurationen, Küchen, im 2. Stode 
8 Speifefäle und ein kleines Theas 
ter, lange Arkaden, Läden, Kaffees 
bäufer, Wohnungen) $ ber Königss 
bau ober bas neue Schloß, 680 Fuß 
lang, 150 Fuß body, ganz aus Quas 
berftüden, nad; Art des Palaftes Pitti 
gebaut ; es enthält die Wohnungen 
für den König und die Königin, nebft 
‚einer Referve und Appartements für 
kleinere Hoffefte, ftcht auf dem Pla: 
ge bes Theaters und ftößt an das als 
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te Schloß; trefflihe Gemählbe ven 
Schnorr u. And, zieren bie Zimmer 
und franzöfifcher Modekram ift mög 
lichft vermieden. Auf bem Plage vor 
dem Königsbau wird eine große brons 
gene Statue bes vorigen Königs Mas 
rimilian Zofeph zu fichen kommen, 
welche bie münchner Bürgerſchaft fegt. 
Ein anderes Denkmahl ift die Pina 
kothek, eine Gemähldefammlung, weis 
che über 10,300 Nummern enthält, 
die Boiffereefhe Gallerie, bie bie 
vom Könige in Italien gekauften 
Kunftfhäge und eine Auswahl ber 
fehr reihen biöherigen Gemähldes 
fammlung umfaffen wird. 9 große 
von oben beleuchtete Säle und 33 
Gabinets find zur Aufnahme biefer 
Sammlung, fo wie ber antifen Bas» 
fen, Wandgemählde u. f. w. beſtimmt. 
Die architektoniſchen Formen find bey 
biefem Gebäude von Quadern, bie 
Mauerflähen von hellgelben Ziegeln 
ohne Bewurf, mit $ Linie ftarfen 
Bertiefungen erbaut, und der ganze 
Bau eben im Bollenden begriffen. 
Ferner ift merkwürdig: bie Ginptos 
thet, welche die Schäge ber Bild» 
hauerkunſt enthalten fol, und durch 
trefflihe, von Gornelius gemabtte 
Bilder und die Fagade durch 10 Säus 
len geziert iſt die Bildwerke ſollen 
hier nach den Kortfchritten der Kunft 
feit ihrem Entftefen in Ägnpten, 
nach ihrem Glanzpunkte in Griechens 


“ Iand, ihrem GStillftande in Rom, 


ihrem Sinken im Mittelalter und 
ihrem adermahligen Erbeben in neues 
rer Zeit bargeftellt werden. Schon 
find einige Säle eingerdumt. Die Aus— 
grabungen auf Ägina, durch den Oberſt 
Heidegger geleitet, haben biefe Samm⸗ 
lung bedeutend vermehrt. Andere Baus 
werke, in neuefter Zeit aufgeführt, 
find no: die Ifarbrüde, ganz von 
Quadern, auf eihenen Roften, in 
5 flahen Bogen erbaut, 347 Fuß 
lang, 40 Fuß breit, 31 Fuß hoch, 
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die Allerheiligen Hofeapelle, nach ftas 
lienifhem Style gebaut, von Hein⸗ 
rich Heß mit Gemählden al fresco 
„geziert, bie proteftantifhe Kirche 
. vor dem Karlötbore u, f. w. Bon 
wiſſenſchaftlichen Anftalten finden fi, 
- außer ber Akademie der Künfte ‚und 
Wilfenfchaften mit verfchiebenen Nes 
benanftalten für Botanik, Phyſik, 
Aſtronomie u. f. w., eine Akademie 
ber bildenden Künfte mit einer Lehrs 
‚anftalt, eine feit 1827 von Landes 
hut nad) Di. verpflanzte Univerfität, 
auch mit Lehrftubl für Landwirth⸗ 
ſchaftskunde, botanifhem Garten, 
anatomifhen und chemifchen Inftitus 
ten, und 1829 mit 1800 Stubenten 3 
‚ferner ein Lyeeum, Gymnafium, Res 
alinftitute, pbilologifhes Seminar, 
tönigl. Erziehungs» und Unterrichtes 
anftalt für Stubirende, in der 153 
Schüter Aufnahme finden, medicls 
niſch⸗kliniſche und hirurgifhe Schus 
le, Hebammenſchule, Forſtſchule, 
Central⸗, Veterinärſchulen, Erzies 
hungsanſtalt für Töchter der hö— 
heren Stände, königliche Studien— 
anſtalt (umfaßt in 13 Abtheilun—⸗ 
gen die Vorbereitungsanſtalten für 
höhere Stände, zählte 1822 1200 
Schüler), Athendäum für Neugries 
Gen, Militär und Artillerieakades 
mie, bad Gabettenhaus, bas Pagen⸗ 


inſtitut, 15 Volksſchulen für Kna⸗ 


ben und 12 für Mädchen, mehrere 
Sonntags- und Feyertagsſchulen mit 
gegen 6000 Schülern, Blinden⸗ und 
Taubſtummenanſtalt, Bureau für 
Statiſtik und Topographie (mit bas 
zu gehöriger Schule), Baugewerkss 
ſchule, polytehnifhe Schule, Ges 
minar für Bolksfchullehrer, mehrere 
männliche und weibliche Erziehungss 
anftalten , trefflide Schwimmſchule, 
lanbwirthfchaftlicher Verein (der alle 
Zahre am 11. Detober auf der The: 
refienwiefe ein Lanbwirthfchafts: [Ocs 
tober⸗] Feſt hält, bey bem Pferdes 
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rennen, Audftellungen von Vieh, wo 


dem Borzeiger des beften ein Preis 


ertheilt wird, Viehmarkt, Markt mit 
Sämereyen, Pflanzen, lanbwirthe 
fhaftlihen Büchern, Mafdinen , 


‚Geräthen, und Bogel:, Sceibens 


und Piftolenfhiefen Statt finden), 
polytechnifcher Verein, Kunftverein 


‚uf. w. ferner: königliche Gemähl⸗ 


begallerie, Münzcabinet, brafilifches 
Mufeum, polytechniſches Gentralmus 
feum. Woptthätigfeitsanftalten find: 
bas große Krankenhaus (für 800 Kran⸗ 
fe in 14 Communfälen und 60 3ims 
mern für bezahlende Kranke), bas 
St. Joſephs- (Herzogs:) Spital (für 
200 Kranke), Berforgungss, Fins 
bel: ,„ Zucht⸗, Irren⸗-, Zwangsar⸗ 
beitshaus, mehrere Waiſen- u. Leih⸗ 
häuſer, Hoſpitäler, Leichenhaus, 
Sparkaſſe, Rumfordiſche Suppenver⸗ 
theilungsanſtalt, Lubwigsftiftung (feit 
1828 beftehend,, wo die Binfen eines 
Capitals von 42,000 Gulden, das 
bie Gemeindebevollmäcdhtigten am Ges 
burtstage bes Königs flatt einer 
Erleudhtung zufammen bradten , an 
bedürftige Gewerbtreibende unvers 
zinslich ausgeliehen werben) u. a. 
Bon Fabriken zeichnen fih aus: bie 
für Tabak, Leber, Kattun, bas 
Snfitur für Fertigung mathematis 
fher und phyſikaliſcher Inſtrumente, 
bas bie beften Inftrumente, welde 
bis jest eriftiren, und bie felbft- 
die englifchen bey weitem übertrefs 
fen, geliefert hat und eine eigene 


Glasfabrik in Benedictbaiern befigt, 


eineitrefflihe lithographiſche Anftalt 
u. m. a., im Ganzen jebod zu wes 
nig für die Größe der Stadt. Der 
Handel, befonbers mit Getreibe, iſt 
bedeutend; man hält jährlid 2 große 
Dulten, 6 Meffen. Außer ben Gen» 
tralbehörden für ganz Baiern ift 
hier ein Appellationsgeriht und Ges 
neralcommiffariat bes ganzen Kreis 


ſes, ein Ergbifchof (deffen Domcapis 
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tel In Freiſingen If), ein proteſtan⸗ 
tiſches DOberconfiftorium. M. liegt 
zwiſchen dem Iſar⸗ und Balgenbers 
ge und hat mit ber 5600 Mann 
ftarfen Garnifon über 70,000 (nad 
" neuefter Angabe fogar 92,000) Eins 
wohner. Zu M. befinden fi) 8 Buch⸗ 
drudereyen und 12 Buchhandlungen; 
es erfcheinen hier 21 Zeitſchriften. 
M. bat 2 Theater, das köni liche 
Nationaltheater und das Iſartheater. 
Die Sapelle ift eine ber erften der 
Welt. An M. ftößt auch bey ber Schöne 
feldervorſtadt ber königliche, 1 Stums 
be lange Part, worin bie Anlage 
Binderftein fich befindet. Merkwür⸗ 
big ift auch der bey der St. Sten 
phanskirche neu und fchön angelegte, 
einem Garten ähnelnde Klechhof. Val. 
Chr. Müller, Münden und König 
Marimilian, Mainz 1816, und Due 
ber, Münden im 3. 1819, 5 Hefte, 
ebend. 1819. | 
Mündhaufen, 1) (Gertad Adolph, 
Freyherr von), geb. 1688 au Ber, 
lin; ftudirte zu Jena, Halle und 
Utrecht, wurde 1714 Xppellationss 
eath in Dresden, 1715 Ober:Appeb 
fationsrath in Zelle, 1726 hannöves 
riſcher Gomitialgefandter in Regens⸗ 
burg und 1728 Mitglied des geh, 
Ratbecollegiums , bann Gurator bee 
1734 (größtentheild auf feinen Be 
trieb) geftifteten Univerfität Göttins 
gen und 1765 hann. erſter Miniftery 
fl. 1770. Befonb. ald Gurator ber Uni⸗ 
verſität Göttingen erwarb er fih um 
deren Gebeihen große Verdienſte. Bes 
ſonderen Scharfblid bewies er in der 
Auswahl u. Anftellung tüchtiger keh⸗ 
rer. Die Akademie der Wiffenfchafs 
ten zu Göttingen, bie Bibliothek u. 
a. Inftitute verdanken ihm theilsihre 
Gründung, theils Berbefferung; auch 
veranlaßte er bie Herausgabe der noch 
beftehenden göttinger gelehrten Anz 
zeigen. 2) GBieronymus Karl Fried: 
ri von), jüngerer Sohn des Herrn 
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von M. auf Rinteln und Bobenmwers 
ber; trat früh in ruffifhe Dienfe 
ald Ganallerieofficier, machte bier 
mehrere Gampagnen gegen bie Tür⸗ 


- Een mit und kehrte endlich als Ritt 


meifter in fein Vaterland zurüd, mo 
er das väterlihe Gut Bodenwerder 
übernahm u., höchſt gutmüthig, vieles 
für die Armen that, M. war ein leis 
denfchaftlichee Reiter unb Liebhaber 
von agb und Hunden, und mußte 


höchſt wunderlihe Dinge über Pfers 


de und Hunde, die ee einft gehabt 
haben wollte, noch mehr aber über 
im Türkenkriege Erlebtes zu erzäh 
len. Hierbey fpielte ihm feine Ich 
bafte Phantafie ben Streich, daß er 
das Unwahrfcheinlihfte, ja Unmögs 
liche, als wahr und wirklich geſche⸗ 
ben annahm und, faft von ber Bahr» 
heit der erzählten Dinge überzeugt, 
es fehr Übel nahm, wenn Jemand 
nur ben leifeften Zweifel über bie 
Wahrheit des Geſchehenen erhob. Zus 
fällig lernte er den Dichter G. J. 
Bürger in Pyrmont (wo M. oft war) 
kennen und fand an bem heiteren 
jovialen Manne fo vielem Gefallen, 
bag er ihn mehrere Mahle zu ſich eins 
lud. Bürger hörte hier die Geſchichten 
M.s und war fpäter ungart genug, 
fie ſehr ausgefhmüdt und mit fſelbſt 
erfundenen oder von Anderem erdadıs 
ten Zügen verziert herauszugeben. 
Diefes Büchelchen machte durch den 
Wig und die Laune, mit der es ges 
fhrieben war, ungemeines Auffeben, 
wurde auch in mehrere fremde Spras 
den, u. a. auch ins Englifhe (mo 
der britifche Recenfent fib abmübte, 
darzuthun, daß es eine gelungene 
Satyre auf das bamahlige engiifche 
Minifterium fey) überſetzt, ärgerte 
aber M., wie hatürlih, fchwer und 
zog aud Bürgern viele Unannehm: 
lichkeiten zu. M. ftarb 17397. 


Mündel,iftein Minderjähriger, wel: 


cher, weil ihm die Sorge feines Ba: 
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‚ ters nit zu Statten fommt, unter 
Vormundſchaft fteht. 

Münden, Stadt in ber hanndveris 
ſchen Provinz Kalenberg, zur Grafe 
ſchaft Hallermund gehörig; liegt an 
der Hamel, hat Saline, 1500 Eins 
wohner. Dabey das Thal, wo Wits 
tefind ben Adalgis und Geilo beſieg⸗ 
te 782; man nennt die Gegend bie 
alten Rager und fieht noch Re e ber 
Lager. 

Mündigkeit, ift das Alter von zus 
rüdgelegten 14 Lebensjahren. Perfo> 
nen, die biefes Alter zurüdgelegt 
haben, heißen mündig; jene, bie 
noch nicht 14 Jahre alt find, heißen, 
vom vollendeten 7. Lebensjahre (bis 
‚wohin fie Kinder genanntwerben) 
angefangen, unmünbig. 

Mündlihes Teſtament, f. Te⸗ 
ftament. 

Mündung, #) die vordere ober obere 
Öffnung eines Gefäßes, einer Röhre 
u. dgl. 2) Der Drt, wo ein Kanal, 
Bach oder Fluß fih in ein größeres 
Waſſer ergießt;, in den Mündungen 
der Ströme, weiche fi In das Meer 
ergießen, findet der Wechſel der Ebbe 
und Fluth Statt. 

Münnerftadt, 4) Sandgeriht im 
Untermainfreife (Baiern) ; bat gus 
ten Feldbau, Viehzucht, ZU. M., 
7900 Einwohner, liegt an ber Sauer, 
2) Hauptftadt darin, Amtsfig, hat 
Gymnafium, etwas Weinbau, 1550 
Einwohner. 

Münnich (Burkhard Chriſtoph, Graf 
von), gebor. zu Neuen = Duntorf im 
Didenburgifhen 1658; fein Bater 
war verabfchiebeter Oberftlieutenant 
und Aufſeher über die Deiche. M. ers 
hielt zum Theil eine gute Erziehung 
in Frankreich, trat, nachdem er in 
Straßburg ald Ingenieur gedient, 
beym Ausbruch des fpanifhen Gucs 
eeflionskrieges, da er nicht gegen 
Deutfchland kämpfen wollte, in heſ— 
ſiſche Dienfte, wohnte 1702 ber Ers 


Münnid Sog 


oberung von Landbau, fo wie bis 1708 
ben Begebenheiten in Italien und. in 
Holland bey, wurde nach der Schladht 


von Malplaquet 1709 Oberftlieutes 


nant und gerieth bey Denain in fran⸗ 
zöfifhe Gefangenfhaft, aus ber er 
ſich los kaufte. Nah feiner Rückkehr 
nach Deutſchland wurde er Oberſt, 
legte nach dem Frieden zur Beförde⸗ 
rung des heſſiſchen Handels den Ha⸗ 
fen, die Schleuſe und den Kanal von 
Karlshafen an, und trat 1716 in 
fähfifhe Dienfte, wo er im fole 
genden Jahre Generalmajor wurbe, 
Bom@eneralfeldmarfhall Grafen von 
Flemming beleidigt nahm er ſchwe⸗ 
bifhe und, nah Karl's XII. Tode, 
1721 ald Ingenieurgeneral ruffifche 
Dienfte, führte dafelbft die Aufſicht 
über ben Bau des kadogakanales, des 
Hafens von Kronftabt und ber Fe⸗ 
ftungswerfe von Riga, warb Genes 
rallieutenant , erhielt von Katharie 
na I. den Aleranderorben, und von 
Peter II., bey bem er bedeutend zu 
dem Sturze feines Gegners Menzis 
koff beygetragen, ben Grafentitel, 
und wurde 1731 zum Generalfeldzeuge 
meifter, fo wie 1732 zum Generalfelbe 
marſchall u. Präfidenten des Kriegse 
collegiums ernannt. Um ihn zu ente 
fernen, gab man ihm 1732 den Obere 
befehl über ein rufifhes Korps in 
Pohlen; er eroberte aber Danzig 
1734 und erwarb ſich dadurch neuen 
Ruhm. Die Kaiferin gab M. num 
das Sommanbo gegen bie Türken; 
er machte bie berühmte Kampagne 
1736 gegen diefe, eroberte die ganze 
Krimm und nahm bie Linien von 
Perikop. Indeffen ftarben 30,000 Rufs 
fen an den Folgen bes Mangels und 
ber Anftrengungen, und M. ward 
daher bey feiner Rüdkunft nicht gnäs 
dig empfangen, und man wollte ihn 
fogar vor ein Kriegsgericht ftellen. 
Snbeffen der Muth, mit welchem er 
feinen Feinden Zrog both, und ber 
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Ebelmuth feines Gegners Lach, der 
ihn offen vertheidigte, vereitelte dies 
fen Schritt, Ja er erhielt 1737 das 
Commando wieder und flürmte Oczas 
kom, to jedoch mehr das alüdtiche 
Auffliegen eines Pulvermagazins, 
als die guten Anftalten die Feſtung 
{n feine Hände brachten. Der Feld— 
zug 1738 war unglücklich für ihn, 
er verlor Oczakow wieder und wid) 
zurüd. Allein das Zahr 1739 glid) 
dieſe Scharten wieder aus, er ſchlug 
die Türken ben Stawutſchane aufs 
Haupt, eroberte Choczim und ers 
Tämpfte den Frieden von Belgrab. 
Ehrenbezeugungen und Orden em⸗ 
pfingen ihn bey feiner Rückkehr. Bey 
ber fterbenden Kaiferin Anna wirkte 
er dahin, daß Biron zum Bormund 
“ und Regenten in bes jungen Iwan 
Nahmen ernannt wurde, in der Hoffs 
nung, burd ihn zu herrſchen. Als 
er fih darin getäufcht ſah, ſchloß er 
fih an die Prinzeffin Anna v. Brauns 
ſchweig, Iwan's Mutter, an, ver: 
ſchaffte ihr die Regentfchaft und ließ 
Biron verbaften und nady Siberien 
bringen. Er nahm nun, ba er nicht 
Generaliffimus werben fonnte, den 
Titel Premierminifter an und betrieb 
bas Bertheidigungsbündniß mit Preus 
Gen. Als aber die Regentin Anna 
ſich zu Öfterreid) und Sachſen hin— 
neigte, forderte er feinen Abſchied. 
Er warb ihm gewährt, zugleich ihm 
aber die Herrfhart Wartenberg in 
-Sciefien gefhenft und fein Gehalt 
durch 15,000 Rubel auf 70,000 Rus 
bei erhöht. Schon befand er ſich auf 
der Reife nad) Königsberg, ale ihn 
die Kaiferin Elifabeth, die fih im 
December 1741 auf den Thron ges 
ſchwungen hatte, verhaften und zum 
Tode verurtbeilen ließ s jedoch wurbe 
er begnadigt und nah Pelim in 
Siberien verwiefen, wo er täglich 
3 Rubel und fein Einkommen von 
Didenburg her hatte. 1762 bericf ihn 
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Peter III, zurück und gab ihm ale 
feine Würden und Güter wieder. Kas 
tharina II. ernannte ihn zum Gens 
taldirector der Hafen am balt., Meere, 
Er ft. 1767 ſchrieb: Ebauche poor 
donuer une idee de la forme du gou- 
vernement de Rassie, Kopenb. 1773. 

Münfter (v. Tat,, Monasterinm), 1) 
eigentlich Klofter, dann 2) ein bes 
fonders ſchön und prächtig gebautis, 
großes und reiches Klofter, und vors 
züglich 3) die Kirche bey einem folz 
hen; 4) die Hauptkirche einer ber 
deutenden Stadt, da in früherer Zeit 
gemöhnlih eigene Chorberren bey 
derfelben angeftellt waren; fo ber 
M. zu Straßburg, ber berühms 
tefte unter allen, der M. zu freß 
burg, ulm u. f. w. 


Münfter, 1) vormahl. größtes Hoch⸗ 


ftift des weſtphäliſchen Kreifes. 2) 
Regierungsbezirk der preuß. Provinz 
Weftphalen, gebildet aus dem frühes 
ren Fürſtenthume M., bis auf ein 
Feines an Hannover abgetretened 
Stück ber vormabligen Graffchaft 
Tecklenburg und DOberlingen , und 
aus ben Standesherrfchaften Rheinas 
Wolbeck (mit Ausnahme eines Kleinen 
hannöveriſch gewordenen Stüdes), 
Salm = Aahaus, Salm » Bocholt, 
Horftmar, Rediinghaufen, GSteins 
furt, Anbolt, Dülmen, Gehmen u. 
Gronau; grenzt an bie Niederlande, 
Hannover und die Regierungsbezirke 
Minden, Arnsberg und Düffelborf, 
ift 132 Q. M. groß und bilder eine 
völlige Ebene mit geringen Hügeln, 
bie fi hier und da erbeben, am 
meiften im Kreife Tecklenburg. Der 
Boden beftebt meiftens aus Sand u. 
wecfelt mit Haiden, Zorfmooren, 
geringen Waldungen unb zum Tbeil 
gutem Aderlande. Die vornehmften 
Flüſſe find im fübliden Theile die 
Lippe und im nördlichen Theile bie 
Ems, welde bafelbft die münfterfche 
Aa und die Werfe empfängt; Heiz 


Münfter 


nere Flüſſe: bie Vechte, Dinkel, 
Berkel, alte Yffel und Emſchee. Bon 
Kanälen ift blos der münfterfhe Kas 
nal vorhanden. Die Einwohner, jest 
388,000, find größtentheils Katho— 
liten und ernähren fih, außer dem 
Aderbau, ſtarkem Flachsbau und den 
verfchiedenen Zweigen der Viehzucht, 
von ber ausgebreiteten Linnengarns 
fpinnerey und Weberey ; fo wie aud) 
ein Theil derfelben jährlich nad) Hols 
land geht u. mit dem bafelbit erworbes 
nen Berdienfte wieder zurückkehrt. Der 
Regierungsbezirk zerfällt in die 10 
Kreife: Aahaus, Bedum, Borken, 
Koesfelb , Lübinghaufen, Münfter, 
Redlinghaufen, Steinfurt, Tedlens 
burg und Warenborf. 5) Kreis dar⸗ 
in, 154 D.M. groß und mit 59,000 
Einwohnern, 4) Hauptftabt der Pros 
ving Weftphalen und des gleichnahs 
migen Regierungsbezirkes , Kreide 
ftabt, Sig des Oberpräſidiums, ber 
Regierung, eines Oberlandesgerich- 


tes, Bifchofes u. Domcapitels, ineiner . 


Ebene, zu beyden Seiten der Aa, 
ziemlich gut gebaut; hat eine katho— 
liſche Akademie oder Hochſchule, jest 
Marimilianea Kriebericiana genannt, 
mit 2 Barultäten, einer theologifhen 
und philofophifhen, ein Gymnafium 
mit einer Bibliothek von 25,000 Bän⸗ 
den, ein katholiſches Priefterfeminar, 
ein Schullehrerfeminar,, eine dirurs 
gifhe und eine Thierarzneyſchule, 
eine Zaubftummenanftalt, eine Zeich— 
nenſchule, einen Verein für vaters 
Ländifhe Geſchichte und Alterthümer, 
eine Schulanftalt für jübifche Lehrer, 
Zudt: , Waifen- und Krankenhaus, 
mehrere Hofpitäler, Bancocomptoir 
unb 20,837 Einwohner , weldye Les 
ber: , Wollenzeug:, Tuch-, Stärfes 
und Kutſchenfabriken, eine Zuders 
zaffinerie, viele Brauer: u. Brannt= 
weinbrennereyen und einen lebhaften 
Handel, vorzüglich mit Lein- und 
Wollenwaaren, Garn, weſtphäli— 
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ſchen Schinken und Wein. unter 
ben Gebäuden zeichnen ſich am meis 
ften aus: das an ber Stelle ber vor⸗ 
mabligen die Brille genannten Eis 
tabelle erbaute Schloß. mit einem 
botanifchen. Garten, das Rathhaus, 
die Domkirche, Lambertikirche. M. 
war eine Feſtung und wurde im 
ſiebenjährigen Kriege ſowohl von 
den Franzoſen, als von den Alliir⸗ 
ten belagert und erobert; 1765 aber 
wurben bie Feſtungswerke gefchteift,, 
und bie geebneten, mit Baumalleen 
befegten Wälle dienen zu einem ans 
genehmen Spaziergange. Unweit ben 
Stadtgräben fängt ber EUR BESIHE 
Kanal an. 


Münfter (Ernft Friedrich Herber, 


Graf zu M.» Meinhögel, Freyhere 
von Grothaus, Herr zu Lebenburg 
und Holte), geb. 1766 im Hannövers 
hen ; ftammt aus einem alten, angebs 
lich ſchon zu Karl’s bes Großen Zeiten 
als Heerführer der Sachſen ausges 
zeichneten freyherrlichen, von Kurs 
pfalzbaiern als Reichevicar in ben 
Grafenftand erhobenen Geſchlechte, 
ward erft Kammeraubitor zu Dannos 
ver, bann Hofrathb, Kammerrath, 
Geheimerath, hannöverſcher Gefanbs 
ter zu Petersburg und zulest vors 
tragender Minifter in London. 1805 
proteflirte er in biefer Eigenſchaft 
gegen bie Befisnabme Hannovers 
durch Preußen, warb 1814 zum Erb⸗ 
landmarfchall von Hannover ernannt, 
ging 1815 als hannöverfcher Gefand« 
ter zum wiener Congreß, unterzeids 
nete als folder die dortigen Kons 
greßacten, warb 1815 Kanzler bes 
neu errichteten Guelfenorbens und 
war mit ber Specialvollmadht der Vor⸗ 
munbfchaft bes Herzogs von Brauns 
ſchweig bevollmächtiget. 1827 erhod 
fi deßhalb ein fehr Lebhafter Streit, 
indem ihm der Herzog Schuld gab, 
daß er ihn unwürbig behandelt habe 
und ferner Urſache gewefen fey, daß 


Mänfterberg 


bie Bormundfchaft nody ein Jahr läns 
ger, als das Geſetz befagte, gebaus 


-ert habe. Über biefen Gegenftand ers 
ſchienen mehrere bittere unb leibens 


ſchaftsvolle Schriften, befonbers von 
braunfdweigifcher Seite, die M. in 
mehreren anderen, beſonders in Wis 
berlegung der ebrenrührigen Bes 
ſchuldigungen, welche fi ber res 
gierende Herzog von Braunfdweig 
gegen biefen feinen Vormund und 
bie während feiner Minberjährigfeit 


‘ mit ber Verwaltung ber Sande und 
- feiner Erziehung beauftragten Mäns 


ner erlaubt hatte , Hannover 4827, 
zu beftreiten ſuchte. 


Münfterberg, 1) vormahliges Füts 


ſtenthum Niederfchlefiend, von ben 
FürftenthHümern Brieg, Neiße und 
Schweidnig und der Graffhaft Glatz 
begrenzt, 14 Q. M. groß und mit 
62,000 Einwohnern, 2) Kreis des 
preußiſchen Regierungsbezirkes Bres⸗ 
lau, aus einem Theile des vormah⸗ 
ligen Fürſtenthumes M. und aus 9 
Dörfern bes grottkauer Kreiſes ges 
bildet, 63 D. M. groß unb mit 
26,000 Ewhrn. 3) Kreisftabt darin 
u. Hauptftadt bes Fürſtenthumes M., 
an ber Ohlauz hat eine Wachsbleiche, 
gute Töpfereyen, Plüſch- und Mans 
hefterweberey, eine Mineralquelle, 
ftarten Hopfenbau und 2800 Eins 
wohner. 


Münſtereifel, Stadt im Kreiſe 


Rheinbach bes preußiſchen Regie⸗ 
rungsbezirkes Köln, am Fuße der 
Eifel und an der Erft, die 1818 durch 
eine große Überfhwemmung der Stabt 
einen auf 200,000 fl. gefhästen Scha⸗ 
den verurfachte, hat Gymnafium, 
Tuchweberey, Pottafchenfieberey , 
Steinkohlengruben , ein Armenhaus 
in dem vormahligen Karmeliterkios 
fter und 1800 Einwohner. 


Münftermapyfeld, Stadt im Kreis 


fe Mayen bes preußifchen. Regie: 


Mänter 


rungs bezirkes Koblenz, in bem frucht⸗ 
baren Mayenfelde gelegen ; bat fchöne 
Kirche, Tuchweberey, Gerbereyen 
und 1457 Einwohner. 


Münfterthal, 1) halbes Hochge⸗ 


richt im Botteshausbunde bes Schwei⸗ 
dercantones Graubündbten mit 1500 
romaniſch fprecdyenden Einwohnern, 
guter Bichzudt. Darin die Dörfer 
St. Maria (500 Einwohner, Pa 
über das wurmfer Ich) und Mün 
fter (500 Einwohner, Benebictis 
nerflofter). 2) Thal im Amte Staus 
fen bes Sreifamtreifes ( Baden); 
theilt fihin Ober: u. Unter-M, 
bat bie vormahlige Abtey Trudpert, 
bas Schloß Schaferftein, 2800 Einw, 


Münter, 1) (Balthafar), geb. 1734 


zu Lübeckz war der Sohn eines ans 
gefehenen Kaufmannes , ber aber 
fpäterbin in feinen Glüdsumftänden 
zurückkam. Dadurch ſah fh M. auf 
dem Gymnafium feiner Baterftadt zu 
verboppelter Anftrengung in feinen 
wiſſenſchaftlichen Studien genöthiget, 
Un Theologie zu fludiren, ging er 
1754 nad Jena und warb 4757, 
nachdem er ſich burch mehrere akabe⸗ 
mifhe Schriften, meift pbilofopkis 
fhen Inhaltes, bekannt gemadt, 
Privatbocent und Abjunct der pbilos 
ſophiſchen Facultät daſelbſt. 1760 er. 
hielt M. einen Ruf als Waifenhauss 
prediger und Hofdiakonus nach Ges 
tha, wo er bie Gunft des bortigen 
Hofes in hohem Grabe ih erwarb. 
1765 wurbe er ald Superintenbent 
nah Tonna verfest und fpäterbin 
als Prediger bey der beutfchen Des 
trigemeinde nad Kopenhagen berus 
fen, wo er 1793 ftarb. 2) (Fried: 
ri), Sohn des Vorigen, geb. zu 
Gotha 17625 warb 1788 auferor 
bentliher Profeffor der Theologie in 
Kopenhagen, 1790 orbentliher Pros 
feffor, 1805 Mitbdirector des Mais 
fenhaufes, 1808 Bifhof von Sch 





Münze 


land und Danebrogsritter; ftarb 
1830. 

Münze, ein unter Anfehen ber 

gefeglihen Macht, die fi) dazu das 
Recht vorbehätt, geprägtes Stüd 
Metall, oder anderes eigen gefertig- 
tes Werthzeichen. (Über die M. von 
Anderen Stoffen ald Metall, von 
Holz, Mufheln, Bley, Leber, f. 
Rothmünze; vgl. au Papiergeld). 
— An jeder Metallmünge unterfcheis 
det man bie Hauptfeite (Avers), 
mit ber Abbildung beffen, ber bie 
M. fhlagen ließ, und bie Rück- ob. 
Kehrfeite (Revers), mit mythos 
logifhen und fombolifhen Gegen: 
ftänden oder Schrift. Die Schrift 
am Rande heißt Legende, bie in 
der Mitte Inſchrift (Infeription), 
der untere Theil der M., ber durch 
einen Strid von den übrigen Figus 
ren und SInfhriften getrennt ift, 
wird Bafis (Exergue, Abfchnitt) 
genannt. — Ihrer Geftaltung nad) 
find die Metallmünzen bekanntlich) 
meift rund; body kat man auch edige 
M.n, wie einige fpanifhe, die ruf 
fifhen Kopeken, die ſchwediſchen Klip— 
pinger u. ſ. w. — Die M.n werden 
gewöhnlich von Gold, Silber ober 
Kupfer angefertiget, erftere beyden 
aber, weil fonft das Metall, als zu 
weich, ſich bald abnugen würde, 
mit einem anderen Metall (meift Kus 
pfer) verfegt legirt). Außer den ges 
nannten Stoffen werben aber aud) 
noch andere Metalle, wiewohl mins 
der gewöhnlih, zu den M.n anges 
wendet; fo Platina (mie zu ben 
neuen ruſſiſchen Platinabucaten), 
Bronze, Glodenfpeife (wie z. B. 
zu den franzöfifchen, während ber 
Revolution gefhlagenen Sous), Mefs 
fing, 3Binn, Bley, eine Mifchung 
von Bley und Binn‘, Eifen. Man 
theilt die M. ein in: A.Zahblung&s 
münzen, welche ſämmtliche wirk— 
lich in natura vorhandene und gang— 
nverfattonöstericon. 12. Bd. 
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bare Sorten von Mn find; B. nit 
gangbare M., nähmlidy: a) fols 
he, welche fehr felten geworben 
find und im Handel nidyt mehr vors 
fommen, und daher nur für Müngcas 
binete von Wichtigkeit find, im Hans 
bei aber nur nad) dem mahren Mes 
tallwerthe angenommen werben, unb 
b) Shau= oder Dentmünzen 
(f. Medaillen), welche gewöhnlich 
auf eine merkwürdige Begebenpeit 
geprägt find, und wo die Kunft des 
Stempelfijneiders wichtiger ift, ale 
berinnere Werth; C. Rechnungs— 
münzen, theils eingebilbete, theils 
gar nicht, theils nur in ben älteften 
Beiten vorhandene M.n, nad benen 
man theild den Gourd ber wirklich 
vorhandenen Bahlungsmünzen bes 
ftimmt, theild bey Banken, in Comp⸗ 
toiren und Öffentlihen Kaffen Bud 
und Rechnung führt. Dergleichen find 
das Pfund Flämiſch, das Pfund Ster: 
ling, der alte italienifche Lite, ber 
alte NReichsthaler, ber alte Reiches 
gulden (meißnifhe Gülden) , ber 
leidhte ober rheinifhe Gulden, die 
Mark u. ſ. w. 

Münze, 1) die Pflanzengattung '» en⸗ 
tha (f. d.) in allen ihren Arten, hier 
auch meift mit Beyſätzen, wie Kraus 
ſe⸗, Pfeffermünge u. a. ; 2) mehrere 
andere Pflanzen, Pflangengattungen 
und Arten, die im Geruche und Ans 
fehen jenen entfprechen, doch nur mit 
Beyfügungen, wie: Berg-, Frauen⸗, 
Kapenmmünze. 

Münzgenberg, Stadt im Amte 
Bugbah der Provinz Oberheffen 
(Großherzogthum Heſſen), unweit 
ber Better; hat Schloß, 6500 Eins 
wohner; gehört zu 43 zu Solms: 
kaubach und Stollberg: Rosla. 

Münzer (Thomas), geb. zu Stoll: 
berg am Harz; fein Vater foll von 
einem Grafen von Stollberg unges 
rechter Weife zum Tode verdammt 

und dadurch dem Sohne ſchon frag 

35 
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töbtticher Haß gegen ben Abel eins 
geimpft worden feyn. Er flubirte zu 
Wittenberg , erlangte die Magifter: 
würde und ward erft Lehrer in'Afchers= 
leben, dann in Halle Kaplan in ei- 
nem Nonnenklofter , Prediger in 
Braunſchweig, 1522 erfter Prediger 
in 3widau, ging nad Böhmen, um 
ſich unter den Huſſiten Anhänger zu 
werben, und 2 Jahre fpäter nad) Alls 
ftädt in Thüringen. Erhigt durch bie 
frühe Lectüre myftifher Schriften 
zeigte er ſich überall als einen uns 
ruhigen Kopf und trat als fanatifcher 
Gegner ber Hierarkhie auf. Luther 
lehrte in Wittenberg gegen ihn. In 
Böhmen fchlug ereine heftige Schmäh= 
[hrift gegen die Katholifen an u. ins 
furgirte allenthalben durch feine Pre: 
digten ben Pöbel; er felbft ſchloß ſich 
den Wiebertäufern (f.d.)an. Wegen 
feiner aufrührerifchen Vorträge feis 
ner Gtelle in Allſtädt entlaffen 
wandte er fi nad Nürnberg und, 
da man ihn aud bier nicht dulden 
wollte, wieder nad) Thüringen, wo 
er nahmentlich in Mühlhaufen einen 
folhen Anhang gewann, baf er, 
wider den Willen des Rathes, zum 
Prediger gewählt wurde. Er fegte 
bierauf den alten Rath ab und einen 
neuen ein, prebigte gefeglofe Freys 
heit und eine völlige Gütergemein: 
ſchaft, ließ bie Klöfter plündern u. f. 
w. Ad um 1525 bie fhmwäbifchen 
Bauern bie Waffen ergriffen, trat 
er noch Fräftiger auf, ftellte fih an 
die Spige der mansfeldiſchen Berg: 
leute, zog mit 300 Mann nad Frans 
tenhaufen ins Schwarzburgifche, wo 
er fein Beer von 8000 Wann, auf 
Beranlaffung eines eben erfcheinen= 
ben Regenbogens, durch Verhei— 
ßung befond. göttlichen Beyſtandes 
zum Kampf anfeuerte. Als dasſelbe 
aber am15. May 1525 bey Franken⸗ 
haufen gaänzlich geſchlagen wurde, 
verbarger ſich muthlos in einem Haus 
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fe in Frankenhauſen in einem Wette 
und ftellte fi ran, warb aber durch 
das Schreiben des Grafen von Man 
feld an ihn, das man in feiner Reis 
fetafhe fand, von plündernden Set: 
baten entdedt unb zu Müplbaufen 
enthauptet. Er benahm fich bierbey 
fo feig, daß er die Worte des Glaw 
benöbefenntniffes nicht ausfpreden 
Tonate, fondern der Herzog ven 


Braunfhweig fie ihm vorbethen 
mußte. 


Mäünz-fuß (valor monetae internus), 


die gefegliche Beftimmung des Schre: 
tes (Gewichtes) und Kornes (Fein 
gehaltes) der Münzen eines Landes, 
Wäre nur reines Metall zu ben 
Münzen angewendet, fo wäre von 
einem M. nicht die Rede; da aber 
überall in Münzen das edle Mes 
tall mit [unedlem vermiſcht erfcheint, 
fo ift, um ben wahren Werth 
ber Münzen zu beftimmen , fobalb 
man bie eine mit ber anderen 
vergleicht, der M. überall von Wide 
tigkeit. r 


Mänz-kunde (Münzkunſt, 


Münzwiſſenſchaft), die Wifs 
fenfhaft der Münzen. Sie zerfäut 
nad der technifhen und gefchichtlis 
hen Beziehung berfelben in zwey 
große Haupttheile. A. Zu dem ers 
fteren, dem tehnifhen, gebds 
ren, ſich gründend auf bie vorhandes 
nen Münzen, alle Unterfuhungen 
über die Miſchung ber verfchiedenen 
Metalle, über das Gewicht in gege: 
benen Fällen und den aus dem 
Verhältniffe bepder hervorgebenden 
abfoluten Werth. Diefer Theil der 
Münzkunde beſchäftiget ſich alſo auch 
mit den Veränderungen, welche in 
dem Schätzungswerthe der Münzen 
ſich von Zeit zu Zeit ergeben haben. 
Er nimmt dabey Rüdfiht auf das 
Münzredt und die Münzgefege der 
verſchiedenen Völker und Zeiten. 
B. In geſchicht lblicher Bezie— 


Münzkunde 


bung umfaßt die M. aber alle vor: 
fommenden geprägten Metallftüde. 
Um biefen großen Vorrath überfehen 
zu Fönnen, bat man mehrere Eins 
theilungen, nach ber Materie, Korm, 
nad) der Darftellung oder dem Kunfts 
werthe beliebt ; doch ift keine fo zweck⸗ 
mäßig und gewährt Eeine fo leichte 
Überfiht, als die nach der Zeit, 
wornad die M. inalte, mittlere und 
neuere zerfällt. Jede von dieſen wird 
nun gewöhnlidy nach ben verſchiede— 
nen Staaten und Städten, melde 
bie Münzen prägten, wieber in Uns 
terabtheilungen zerfpalten, und eine 
ronologifhe Reihenfolge gewährt 
eine leichte Überficht von biefen. Ein: 
gefhloffen in die M. ift die Kenntniß 
ber Medaillen. Als Anhang ift noch 
Kenntniß der Metallinarken (pseudo- 
mata), wie Gonturniaten, Gpins 
trien, Zefferen, Jettons, Rechen—⸗ 
pfennige, eben ſo der Nothmünzen 
von Holz, Leder, Blech, ber’ Kaus 
ris u. a. Muſchelmünzen u. bergl. 
zu betrachten. Letztere werden ge= 
mwöhnlid ben Münzen ber Staaten, 
aus benen fie hervorgingen, als Ans 
bang beygefügt. So troden und uns 
frudtbar aud das Studium ber M. 
auf ben erften Blick erfcheint, fo ers 
fprießlihe Auffhlüffe gibt fie doch 
dem Gefhichtsforfher über Zeitbes 
flimmung, Ortskunde und Nahmens 
angabe, jamandje Begebenpheit, felbft 
die Geſchichte mancher Reiche erhält 
erft duch die M. wahres Licht; fo 
ift z. B. eine lange Regentenreihe 
bes bosporanifchen Reiches nur durch 
von der zuflifhen Akademie der Wiſ⸗— 
fenf&haften aufgefundene Münzen der= 
felben befannt, und die Eriftenz ans 
derer Bleiner Staaten des Alterthus 
mes ift nur durch Münzen verificirt, 
Mit Recht hat man baber ber M. 
den Rang einer hiftorifhen Hülfs— 
wiflenfhaft angemwiefen. — Die ges 
ſchichtliche M. zerfällt nun in fols 
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gende Abtheilungen: a) Kenntniß 
ber alten Münzen, nähmlid 
ber griehifhen und römifhen, ber 
griechiſch- und lateiniſch⸗redenden und 
aller ber Herrfchaft der Griechen und 
Römer unterworfenen Völker. Die 
Kenntniß der oriental. und barbar. 
Münzen bilden nur einen Anhang. 
Durch Eckhel wurde für die griech. 
Münzen bie geographifche Anorbnung 
eingeführt, b) Die M. des Mittels 
alters umfaßt die barbarifchen und 
bie in ben neueren Staaten Euros 
pa’s entftandenen Münzen. c) Die 
neuere M. beginnt injedem Rande 
zu einer anderen Zeit, doch kann 
man im Allgemeinen ungefähr bas 
16. Jahrhundert als Anfangsperiode 
fesen,, oder auch biefelbe fo beflims 
men, baß man fie ba anheben läft, 
wo neben ben Gourantmünzen eigents 
liche Schaumünzen zum Vorſchein 
fommen. Unter die zabllofe Menge 
Schriften über neuere Münzen vers 
dienen vor Allen Beachtung 3. D. 
Köhler, Münzbeluftigungen, 20 Bde., 
1729—50, beſonders wegen ber ties 
fen hiſtoriſchen Gelehrſamkeit, wels 
he zur Erklärung der Münzen ans 
gewendet wurde; D. ©. v. Mabai, 
Shalercabinet, 2 Bbe., 176567 ; 
J. &. Köhler, Ducatencabinet, 1759 
—60; 3. &. Soahim, 1750, und 
3. G. Böhms, Grofdencabinet, 2 
Bde., 1765—69. 


Münz-ſammlungen, Sammluns 


gen von Münzen aus älterer ober 


‚ neuerer Beit. M. waren weber bey 


den Griechen noch den Römern üblich ; 
wenigftens haben wir Feine Nachricht 
von irgend einer berfelben. Unter 
den jegt erifkirenden M. find bie 
päpftlihe im Vatican zu Rom, die 
königliche in Paris und bie kaiferli- 
de in Wien, bie königliche in Ber— 
lin, die königlidy baierifhe in Mün— 
chen bie beften, aud bie gothai- 
ſche wird, jedoch nicht ganz mit 
33 * 
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Münzverfälfhung 


Muff 


KRecht, unter die ausgezeichneten gee Münz-zeichen, 1) Anbeutung bes 


rechnet. 

Münz-verfälſchung, iftein Ber: 
breihen, weldyes nach bem öſterrei— 
chiſchen Strafgefege derjenige begeht, 
der unbefugt nach einem wo immer 
im Umlaufe gangbaren Gepräge Müns 
ze Schlägt, obfhon Schrott u. Korn 
der echten Münze glei, oder noch 
bältiger wäre; — eben fo wer nad 
einem wo immer gangbaren Geprä= 
ge entweder aus echtem Metalle 
geringhältigere, ober aus gering» 
fhäsigerem Metalle unechte Münze 
fhlägt, ober fonft falfher Münze 
bas Anfehen echten Geldes gibt; — 
ferner, wer echte Stücke Geldes auf 
was immer für eine Art in ihrem 
inneren Werthe und Gehalte, nad 
welchem fie gemünzt wurden, verrins 
gert, Ber ihnen bie Geftalt von Stü> 
den höheren Werthes zu geben ſucht; 
— endlih, wer Werkzeuge zu fals 
fhen Münzen herbeyſchafft oder auf 
was fonft immer für eine Art zur 
M. mitwirkt. Die Etrafe biefes Ver: 
brechens ift fchwerer Kerfer von 5— 
10 Jahren, wenn aber befonbere 
Gefährlichkeit oder großer Schaden 
dazu kommt, von 10—20 Jahren, 
Nur dann, wenn bie Berfätfhung 
fidy für Jedermann Eennbar barftellt, 
ober wenn bie unbefugt geprägte 
Münze der echten an Schrott und 
Korn gleidy ift, kann die Strafe zwi: 
fhen 1 und 5 Jahren ausgemefien 
werben. — Wer verfälfhtes Gelb 
im Werftändniffe mit demjenigen, 
der die Verfälfhung begangen ober 
begeben geholfen bat, auszugeben 
auf fid nimmt, oder bie Theile, um 
welche echte Geldflüde verringert 
worden find, an ſich löſet, ift der 
Theilnahme an dem Verbrechen ber 
Münzverfälfhung fhuldig und wird 
mit ſchwerem Kerker von 1-5, bey 
verurfahtenm großen Scaben aber 
bis 10 Jahren beftraft, 


Münzortes durch Buchftaben ober 
Figuren. So ift nah den verfchiedes 
nen Rändern, A. Paris, Wien, Bam: 
berg, Berlin, B Rouen, Breslau, 
Kremnig, BB Straßburg, C Gaen, 
Kleve, Prag, CC Befancon, D 
eyon, Aurih, Gräg, E Zours, 
Königsberg, Karlöburg, F Angers, 
Magdeburg, G Poitiers, Stettin, 
Nagy: Banya in Ungarn, H Rocelle, 
auf Öfterreihifchen fonft Günzburg, 
Itimoges, K Borbeaur, L Bayonne, 
M Zouloufe, N Montpellier, O Riom, 
P Dijon, Q bis 1709 NRarbonne, 
dann SPerpignan, R Drleans, 5 
Troyes, T Nantes, U Pau, V 
Troyes, W E8ille, X Amiens, Y 
Bouraes, Z Grenoble. 2) Zeichen, 
welche die Münzmeifter und Stempels 
fhhneider auf die Münzen fegen. 

Mürbigkeit, 1) die Eigenſchaft fes 
fter Körper, wenn biefeiben durd 
geringe Anftrengung leicht ihren Zus 
fammenhang verlieren, vorgugemeis 
fe von reifenden Früchten gebraudt ; 
2) das Sanfte und Weiche bey Ges 
mählden, befonders M. bes Flei— 
ſches. GCorreggio war hierin ein Mel—⸗ 
ſter, und wenige haben ihn erreicht. 

Mürrifhes Weſen, Unzufrieden— 
heit des Gemüthes, in ſo ferne ſol— 
che ſich durch rauhe, gehäſſige Gefins 
nungausdrückende Stimmung äußert. 

Müſſig-gang, die feblerbafte Ans 
wendung ber Zeit, bey mwelder alle 
auf einen nüglichen mit einiger Ans 
firengung verbundenen Lebens zweck 
gerichtete Thätigkeit gefcheut und 
vermieden wirb. 

Mügtze, Kopfbedelung von fehr vers 
fhiedener Form u. Stoff für Frauen: 
zimmer und Mannsperfonen, 

Muff, ein Kleidungsftäd in Geftalt 
eines hohlen Gylindere, um von 
beyden Seiten bie Hände bineinzu: 
fteden und fie fo gegen die Kälte zu 
[dügen; die größeren M.e ſchützen 
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zugleich den Unterleib gegen Erkäl⸗ 
tung und ſind beſonders in dieſer 
Hinſicht ſehr zwedimäßig. Die Müffe 
find auswendig von gutem Pelzwerde, 
als: Bär , Luchs, Fuchs, Marder, 
und inwendig mit fchlechterem Pelz: 
werke gefüttert, oder auch auswendig 
von Tuch, Seidenzeug ober Sams 
met und inwendig wattirt ober mit 
Pelzwerk gefüttert. 
Mufti (auch Sheit:ulislam, d. h. 
Haupt der Auserwählten), in ber 
Türkey das Oberhaupt ber Gefege 
und ber Religion; ift im Range ber 
Nächſte nach dem Großvezier, wird 
ausſchließlich vom Kaifer gewählt, 
ber ihn zwar wieder abfegen, aber 
fein Vermögen nicht einziehen und 
ben er nur burd) Zerftoßung in einem 
Mörfer mit dem Tode beftrafen kann, 
entfhheibet als Ausleger des Koran 
über alle gerichtliche , vorzüglid 
peinlihe, Sahen und fügt in’ bes 
denklichen Fällen feinem immer fehr 
kurz gefaßten Ausſpruche (Fetfah) 
bios die Worte bey: „Gott weiß‘, 
was beffer ift.” Die feften Einfünfz 
te bes M. betragen täglich 2000 
Afper (ungefähr 21 Thlr.), wozu 
aber noch die Geſchenke feiner Unter: 
gebenen fommen. 

Ruggendorf, Marftfleden an ber 
Wiefent im Landgerichte Ebermann= 
ftabt bes baierifhen Ober: Maintreis 
fes; bat 350 Einw., Bierbrauerey, 
Obſtbau; ift merkwürdig durch bie 
vielen (24) Höhlen (Muggenbors 
fer Höhlen) mit ihren Schägen 
an allerhand Petrefakten unb Tropf: 
fteingeftalten. Die berühmteften find: 
Rofenmüllerd: , Oswalds⸗, gailens 
reuther⸗, Baislodh: , Ludwigs: und 
Wunderhöhle. In der Nähe mehrere 
merfwürdige Felfengeftalten. 
ugſhies, Stamm der Belubfhen 
im afiat. Reihe Beludſchiſtan; foll 
fih in 16 kleinere Stämme theilen, 
darunter bie Lafharid (20,000 Kries 
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ger), die Mugſhies (8000 Krieger), 
Muſani (6000 Kr.), Jutkis (4000 
Kr.) u. a.; find geſitteter und wes 
niger räuberifh als die anderen 
Belubfchen. 

Muhammed, »rientaliſcher Nahme, 
bedeutet der Preis: oder Ruhmwür⸗ 
dige. Merkwürdig find: I. Relis 
gionsftifter. 1)M.(Abul Ka— 
fem Ebn Abdallah M.), Sohn 
Abdallah's und Aninah's, aus ber al» 
ten arabifchen Kürftenfamilie der Kos 

reiſchiten (bie zum Hüther ber Kaaba 
beftellt war) und des Haufes Haſchem, 
geb. um 569 (doch nah Ein, Mei: 
nung auch erft 581) n. Ehr. (nad 
der Angabe ber Moslemin den 21, 

Niſam oder Rabi, alfo im April) 
bey Mekka. Sein Vater ftarb 2 Mo— 
nathe vor feiner Geburt, feine Muts 
ter verlor er im 6. Jahre. Er ward 
daher von feinem Großvater, Abs 
dalmotalleb und, nad deffen ode, 
von bem Bruber feines Vaters, Abus 
baleb (Abukalib), erzogen. Nachdem 
er feine Kindheit ohme eigentlichen 
"Unterricht verlebt hatte, widmete 
er fi den Waffen und dem Hanbel, 
warb von feinem Oheime auf einer 
Reife nad) Syrien mitgenommen und 
lernte aufdiefer einen gelehrten ne» 
ftorianifchen Abt in dem fyrifchen 
Kloſter Abdol Kaiſi kennen, von bem 
er mehrere Eindrüde empfing, die 
er fpäter bey feiner Religionzftifs 
tung benugte, warb hierauf Agent 
im Hanbelöhaufe der Witwe bes 
reichen Emirs Abu⸗Halat Khadiſchah 
(Kadijah, Cabiza), deren Geſchäfte 
er mit großem Eifer beſorgte, wobey 
er ſelbſt mehrere Karavanen nach Sy⸗ 
rien, Jemen und Perſien führte. 
Bon Natur mit einer glühenden 
Phantafie, viel Unternehmungs- und 
nod mehr Ehrgeiz ausgeftattet, 
aber nur von mangelhafter Bildung 
fühltel er fi) bey den einfamen Gon⸗ 
templationen, denen er auf feinen 
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Reifen und noch mehr auf dem Ber⸗ 
ge Herok bey Mekka oblag, zum Re= 
formator ber vorhandenen und zum 
Stifter einer neuen Religion berus 
fen. 622 unternahm er eine Ball: 
fahrt nad; Mekka, wobey er von 
90,000 (n. And. von 150,000) Gläus 
bigen umgeben war. Bald nad) feis 
ner Rüdkehr ftarb er zu Mebina 633. 
1. Türkiſche Kaifer (Pad i⸗ 
ſchahs). 2) M. J., 3. Sohn Ba⸗ 
jazet's, geb. 13743 wurde nach der 
Gefangenſchaft und dem Tode ſeines 
Vaters von dem Mongolenkaiſer Zis 
mursBeg 1402 mit Amafien belehnt 
und eroberte, ungeachtet er feinen 
Bruber, Soliman I,, unb, nach befs 
fen Tode, Mufa, zum Gegenfultan 
batte, während deren Regierung faft 
die ganzen osmanifchen Befigungen 
in Aſien. Auf einem Feldzuge gegen 
bie Walachen ftarb M. 1421. 3) M. 
U. Buruf, d. i. der Große, 
Sohn Murad’s IL, Enkel des Boris 
gen, geb. 1430 zu Adrianopel; folgte 
1451 feinem Vater, ließ feinen uns 
münbigen Bruder ermorden und fen 
dete feine Mutter, eine fervifche 
Prinzeffin, ihrem Vater zurüd, Uns 
ter Murad II, war bad griechifche 
Reih zum ohnmädhtigen Schatten: 
bild herabgeſunken, und M. rüftete 
fi , e8 vollends zu zerftören. Er 
vermehrte deshalb fein fchweres Ge⸗ 
fhüg und vollendete das zweyte Dar⸗ 
banellenfhloß, um Gonftantinopel 
jebe Zufuhr abzufchneiben. Schon bes 
faßen die Türken ringe um Gonftans 
-tinopel alles &and, und nur ein klei— 
nes Gebieth gehörte zur Stadt. Wer: 
wüftungen besfelben und ewige Nes 
dereyen verkündeten einen ernften 
Angriff auf Gonftantinopel, und Sons 
ftantin XIII. bath vergebens um Scho⸗ 
nung und verlor auch Morea, wo 
beyde Brüder bes Kaifers im Kam: 
pfe gegen M. blieben. Endlich, um 
‚ Dftern 1455, erſchien M. mit einem 
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Deere von 250 -300, 000 Mann, 300 
Galeeren und 200 Eleineren Fahrzen⸗ 
gen vor Gonftantinopel, Nach einer 
5ötägigen tapferen Vertheidigung us: 
terlagen die Griehen, am 29. Mu 
fiel Gonftantinopel durch Sturm, 
Sonftantin XIII, blieb bierben, und 
bie Stadt ward bem Morbe, der Plün: 
berung und ber Verwüftung Preis 
gegeben. Auf einem Zuge gegen ben 
Derferkönig ftarb M. zu Rikäa 1481. 
Bey aller Graufamkeit u. Zreulofig- 
feit war M. eingroßer Fürft. Er war 
nicht ungebilbet, ſprach Griechiſch, 
Arabifh, Perfifh, verftand Latein, 
zeichnete und mahlte, hatte Kenntnis 
von ber Geographie u. Matbematil, 
fo wie von ber Gef&hichte der berübms 
teften Aiten. Gonftantinopel verdankt 
ihm mande Verſchönerung, unter 
anderen baute er ben Esfi - Serail, 
Ihm folgte Bajazet IT. 4) M. IM., 
geb. 1566, Sohn Murad's MI, und 
der Benetianerin Baffo; war bis zu 
feiner Thronbefteigung Statthalter 
in Magnefia und trat nah dem Zobe 
feines Vaters 1595 bie Regierung 
an. Sogleich ließ er 19 feiner Brüs 
ber, größtentheild Säuglinge, ers 
morben und 5 fhwangere Odalisken 
ertränfen. Um bie durch Theurung 
arg angewachfene Unzufriedenheit ber 
Hauptſtadt zu feuern, ließ er bie 
Schäse feines Vaters unter das Voll 
vertheilen. Dennod war das Reid 
von außen bedroht, die Moldau und 
Walachey unter ben Waffen, bie Un» 
garn unter Bathori, Kürften von 
Siebenbürgen, und bem Grafen von 
Mansfeld, an ber Alutba und bey 
Gran fiegreih; Lippa und Zarges 
witſch gingen 1596 verloren, der Pas 
ſcha von Ofen wurbe gefhlagen, Gran 
und Wifchgrab von ben Ghriften eres 
bert, und felbft Ferhad, zum dritten 
Mahl Srofvezier, in Ungarn befiegt. 
M. ließ nun biefen binridhten und 
ftellte fid) felbft an die Spige des 
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Heeres, das der neue Großvezier, Ali 
Haſſan, befehligte. 150,000 Mann 
führte er gegen die Chriſten, nahm 
Erlau durch Verrath der Beſatzung, 
ward zwar durch den zum Entſatz 
anrückenden Erzherzog Mathias ge— 
ſchlagen, doch brachte ſeine Nachhut 
den das Lager plündernden Chriſten 
eine Niederlage bey. M. eilte nun 
nach dem von der Peſt verwüſteten 
Conſtantinopel, und in Ungarn ward 
der Krieg ziemlich träge weiter ge— 
führt, doch eroberten die Kaiſerli— 
hen Raab‘, Palotta, Ofen, Stuhl⸗ 
weißenburg ‚* das jedoch die Türken 
im Sturm wieder nahmen. In Afien 
empörte ſich indeffen Schiravan, ber 
Paſcha von Karamanien, dann bie 
Spahis in der Hauptftabt felbft, und 
M. glaubte diefem Unheile nicht beffer 
vorbeugen zu können, als indem er 
bie Spahis gegen die Empörer und 
Derfer nah Afien, zum Theil aud) 
gegen die Donau fendete. Seine ehrs 
ſüchtige Gemahlin Fatime unb feinen 
älteften Sohn ließ er hinrichten und 
ftarb balb darauf 1603 an ber Peft, 
die mit Hungersnoth zugleich Gon= 
ftantinopel verheerte. Sein Sohn 
Achmed I. folgte ihm. 5) M. IV., 
Sohn bes Sultans Ibrahim, geb. 
1642; beftieg als fiebenjähriger Kna— 
be 1648 den Thron feines erbroffels 
ten Vaters. Kaum war ber Morb 
begangen , als bie Janitfcharen und 
Spahis Reue fühlten. Der Mufti, 
Regul, hatte, obfchon er felbft Ans 
ftifteer war, bie Geſchicklichkeit, den 
Verdacht aufden Großvezier unb mehs 
rere Dfficiere der Janitſcharen zu 
lenken, und dieſe wurden nun hinges 
richtet. Er und Siaus Paſcha, der 
neue Großvezier, firebten nun dahin, 
der alten Sultanin Valide, die uns 
ter 3 Regierungen ihr Anfehen bes 
hauptet hatte, basfelbe zu nehmen, 
und wirflid warb fie erbroffelt und 
die neue Sultanin Valide Turhane 
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kam an ihre Stelle. Bald wurde je⸗ 
doch Siaus Paſcha und die Häupter 
ihrer Partey 1650 von ben Janit⸗ 
fharen ermordet. Eine Zeit ber Ems 
pörungen der Paſcha's, ber Kämpfe 
ber Zanitfharen und Spahis unter 
einander , ber Hinrichtungen der 
Großveziers und anderer Würdenträ⸗ 
ger (6 Großveziere folgten ſich von 
1650—57) begann nun, und bie Sul⸗ 
tanin Valide und ihre Mutter, eine 
katholiſche Griehin, führten in dies 
fer Zeit höchſt ſchwach und ungeſchickt 
bie Zügel ber Regierung. Erft 1657 
ward Muhammed Kiuperli Großves 
zier, u. erft diefer hatte Klugheit ges 
nug, die Ruhe durch Entfernung ber 
Zanitfcharen herzuftellen und fi als 
Großvezier zu befeftigen. Rad) außen 
unterftüste er bas .Deer, das Kans 
bia erobern follte, Eräftig, nahm 
Lemnosl und Tenedos den Venetias 
nern ab, fuchte die ben Tenedos von 
ben Benetianern gefchlagene türk. 
Flotte wieder herzuftellen und ftellte 
‚den 14jährigen M. 1658 an bie Spis 
ge bes Heeres von Abrianopel, um 
gegen bie Venetianer in Bosnien zu 
ziehen. Durch Aufitellung eines vors 
geblihen Sohnes Murad's IV. durch 
ben Pafcha Ibrahim von Aleppo als 
Kronprätendenten wurde M. 1659 
nad Afien gerufen, ſchlug bie Aufz 
rührer und ließ die Anführer hins 
richten. Indeffen hatten baburdy bie 
Venetianer wieder das Übergewicht 
gewonnen und auch Ragogi, Fürft 
von Siebenbürgen , hatte fi durch 
Widerfeglichkeit gegen bie Pforte, 
welche ihm den Krieg gegen Pohlen 
unterfagte, in Krieg mit derfelben 
verwidelt. Indem fi Muhammed 
Kiuperli zum Krieg gegen legteren 
rüftete, ftarb er 1661.. Sein Sohn 
Achmed Kiuperli folgte ihm ald Groß⸗ 
vezier und diefer war eigentlich ber 
Regent und hinterließ den Padiſchah 
nur ald Weidhling dem Vergnügen 
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bes Seralls, während er in Ungarn 
foht, bey St. Gotthard zwar ges 
fdlagen warb, aber ben Frieden von 
Temeswar mit bem Kaifer fchloß, 
Kandia eroberte, mit den Venetia— 
nern bie Grenzen durch einen Bers 
trag beftimmte, und nachdem er gegen 
Pohlen gezogen war und Lemberg u. 
Kaminiet genommen batte, mit bies 
fer Republik Frieden fchloß. Doch 
bald brach ein neuer Krieg mit Pohs 
len unb bem beutfchen Kaifer, burdy 
bie Wahl eines Fürſten von Sieben= 
bürgen und bie Luft, welde bie 
Türken bezeugten, letzteres zur türs 
Eifchen Provinz zu machen, verans 
laßt, 1665 aus. 1675 ftarb biefer 
große Mintfter. Sein Nachfolger 
und Schwager, Kara Muſtapha, 
war biefem Poften lange nidjt fo ges 
wacfen, Indeſſen ſchloß er body So: 
biesky mit 18,000 M. durch 200,000 
Mann am BDniefter ein und errang 
1676 den Krieden, wodurch Pohlen 
das Dritttheil der Ukraine, Pobdolien 
und Kaminiek abtrat und bie Unabs 
bängigkeit ber Koſaken unter dem 
Schutze ber Pforte anerkannte. Die 
Kofaten,, von Kara Muftapha bes 
leidiget,, begaben fih unter ruffis 
fhen Schutz, und hieraus entfpann 
fi ein Krieg mit Rußland, in dem 
die Türken nidyts ausrichteten, Ka— 
ra Muftapha feldft mit 100,000 Mann 
vor Czerin abziehen mußte, und nad) 
welchem endlich ein Friede 1680 zu 
Stande kam, durch den die Ruffen 
das ganze Land der Koſaken am Dnies 
per erhielten. Unruhen in Eonftans 
tinopel zeigten indeffen dem Großs 
vezier, daß nur ein ernftlidher Krieg 
ihn unentbehrlid made ; er benugte 
baher die eben in Ungarn, vorzügs 
lih unter Emmerich Tököly, erregten 
ianeren Unruhen, um den Diwan 
zur Unterftügung diefer zu überres 
den. Lange zauberte dieſer, bewils 
ligte aber endlich eine, doch erft frey- 
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ih ſchwache Hülfe, woburd bie 
Pforte in einen ernftlichen Krieg 
mit dem Kaifer verwidelt wur 
be und Kara Muſtapha enblidh im 
July 1683 gegen Wien vordrang 
und es aufs äußerfte belagerte. Dod 
ein Entfagheer, unter Sobiesfy, Kö: 
nig von Pohlen, bem Herzoge von 
Lothringen und den Kurfürften von 
Baiern und Sachſen, eilte berben, 
ſchlug Kara Muftapha unb jagte 
die Türken in panifhem Schreden 
von Wien nad) Ungarn zurüd. Dort 
führte Kara Muftapba ben Krieg 
noh mit wechfelndem Glüde fert, 
verlor aber im Ganzen viel Terrain 
und mehrere Feftungen unb bezog 
die Winterquartiere bey Belgrab, 
wo er auf Antrag bed Diwans, ba 
feine Schügerin, bie Sultanin Ba 
live, geftorben war , bingerichtet 
ward. Die Lage M.d war, ba So— 
biesfy fiegreih war und Benedig 
fih no dazu zu den Feinden ber 
Türken gefellte, fehr ſchwierig, und 
Niemand wollte Kara Mubammed als 
Großvezier folgen, und Kara Kiaja 
Ibrahim mußte endlich dazu gezwun—⸗ 
gen werben. Anfangs war er glüd: 
ih; bie Seraskier der Pforte ers 
fodhten an ber Donau mehrere Bors 
theile und ftellte mit Kara Mufta: 
pha's eingegogenen Schägen eine Flot⸗ 
te den Benetianern entgegen. Allein 
unglüdlicher war das folgenbe Zabr, 
bie Türken wurden 1686 in Ungarn, 
Dalmatien und Morea gefchlagen, 
und biefes entfchieb den Ball des Groß 
veziers, ber durch Solimann Paſcha 
erfegt wurde. Dennoch begann au 
das Jahr 1687 für M. höchſt un: 
glüdiih, und der Sieg bey Mobarz 
durd) den Herzog von Lothringen er: 
fochten,, bewog den Großvezier, ben 
Befehl zur Hinrichtung ber Serad 
Eier des Heeres zu geben. Dieſes em⸗ 
pörte fid aber und rüdte gegen Gon⸗ 
ftontinopel vor. Selbſt die Hinrichs 
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tung Solimann's konnte bie Aufrüh⸗ 
rer nicht aufhalten, und als M. nun⸗ 
mebr, von Todesangſt getrieben, feine 
Brüder zu ermorden ſtrebte, ward 
er daran von Kaimakan Kiuperli ges 
hindert und die Brüder gerettet 
und, als bag Heer bey ber Haupts 
ftadt anlangte, den 29. October 1687 
vom Throne geftoßen und in ben 
Kerker feines Bruders Solimann II. 
geworfen, der nun an feiner Stelle 
ben Thron beftieg. In diefem Ker— 
fer ftarb er 1692 vergeffen. 6) M. 
Ali Pafha gewöhnlicher Meh— 
med Ai), Paſcha und VBicekönig.v. 
Ägnpten, geb. zu Kavala, einem 
Heinen Hafen Rumeliens 1769. Sein 
Vater, Ibrahim Aga, befehligte hier 
bie Wache, melde für bie Polizey 
der Umgegenb forgen follte. Als dies 
fer ftarb und M. in zartem Alter 
hinterließ, nahm fi der Tſchorbaſchi 
zu Kavala feiner an und ließ ihn in 
feinem Haufe erziehen. Bier zeigte ber 
Knabe eine feltene Kühnheit und uns 
terwarf, noch ein halbes Kind, durch 
eine kühne Lift, mit wenigen Reuten 
einen in Aufruhr begriffenen Diftrict. 
Dier wurde er auch mit Europäern 
befannt, und daher fommt es, baf 
er weit buldbfamer gegen andere Res 
ligionen ift, als feine Landsleute zu 
fegn pflegen, u., eingeben der Wohls 
thaten, bie er in bem Haufe des Kauf 
mannes yon aus Marfeille empfing, 
eine befonbere Borliebe für die Fran— 
zofen hat. Er wibmete fid Anfangs 
dem Tabakshandel u. ergriff erft 1798, 
als die Franzoſen in Ägypten gelandet 
waren und aud der Aſchorbaſchi 
von Kavala ein Gontingent unter 
feinem Sohne Ai Aga ftellte, bie 
Waffen, indem er biefen ald Rath: 
geber begleitete. Bald kehrte Ali Aga, 
des Lebens im Lager fatt, in bie 
Heimath zurück, M. blieb aber als 
Bimbafhi in Ägypten zurüd. Sein 
Muth, befondert bey Ramanich ge: 
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gen General Lagrange bewieſen, mach⸗ 
te ihn dem Kapudan Paſcha bemerk⸗ 


bar, und M. erhielt durch dieſen eine 


höhere Stelle. Als die Kranzofen 1802 
Ügnpten verliefen, hatte M. Geles 
genheit, fi) in ben Kämpfen der Pas 
ſcha's gegen Ägnpten auszuzeichnen, 
aber zugleich warb M.s Vorgefepten 
fein außerorbentliher Ehrgeiz bes 


kannt. Khurſchid Paſcha fuchte ihn 


daher durch die Ernennung zum Pa⸗ 
ſcha von Salonichi von Ägypten zu 
entfernen, allein er wußte einen Auf⸗ 
ftand in Kairo zu erregen, burd) ben 
diefer Paſcha in der Gitadelle einges 
ſchloſſen ward, und eine Gefanbts 
fchaft der Scheik's, Ulema’d und ans 
berer Häuptlinge nad) Gonftantinos 
pel gefchickt wurde, um dort M. als 
ben einzigen Mann darzuftellen, der 
fi) eignete, die Ruhe berzuftellen 
und ben gehaßten Khurfhidb Paſcha 
zu erfegen. Die Antwort blieb lange 
aus; allein M. benahm fidy in dies 
fer Zwifchenzeit jo Elug, daß er fid, 
fie mochte auch ausfallen, wie fie 
wollte, doch keine Blöße gab. Ends 
lid (im April 1806) langte feine Ers 
nennung zum Paſcha von brey Roß⸗ 
fchweifen und zum Statthalter von 
Ägypten an. Indeffen war er noch 
nicht auf feinem Poften fiber, benn 
Elfy Bey, bad Haupt der Mames 
luden, bemühte ſich um das Paſcha⸗ 
lik von Ägypten, ward von ben Eng⸗ 
Ländern unterftügt und both größere 
Summen ald M. Während ber Uns 
terhandlungen war er aber mit M. 
in ftetem Kampfe begriffen. Sm July 
1806 erfhien ber Kapudan Pafıha 
mit einer bedeutenden Flotte vor Ales 
randrien und lud M. ein, zu ihm 
an Borb zu kommen, angeblih, um 
ihn zu feinem neuen Paſchalik Salos 
nichi überführen zu können. Inöges 
heim hatte er Befehl, ihn ſogleich 
binrichten zu laffen, wenn er ihn in 
feiner Gewalt hätte. Scheinbar ers 


Pr 
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Härte fih nun M. für höchſt bereit 
zu gehorchen, gab aber vor, daß 
ihn feine wilden Albanefen nicht zies 
ben ließen, ba er ihnen noch 20,000 
Beutel Sold fhuldig fey. In ber 
That verbanden fi auch 70 Häupts 
linge berfelben, ſchwuren einen theus 
ren Eib, ihn nicht zu verlaffen, und 
bewachten ihn fcheinbar, feine Abs 
reife hindernd. Sie bewogen ben Kas 
pudan Paſcha wieber abzufegeln und 
bald erfhien feine ncchmahlige Bes 
flätigung von ber Pforte. M. bes 
Eriegte nun die Mameluden und 
züftet fi) zu einem Zuge gegen bie 
Wechabiten, als die fandung der Engs 
länder bey Alerandrien, im März 
1807, ihn nöthigte, fich gegen biefe 
gu wenden, er fchlug fie zwey Mahl 
bey Rofette, unb nöthigte ben Ges 
neral Frazer, eine Gapitulation zu 
fließen, ber zu Kolge er ſich wies 
der einfhiffte. Nun wendete fih M. 
wieder gegen bie Mameluden, mit 
denen er nach hartem Kampfe, unb 
nachdem Murad Bey und Elfy Bey 
geftorben waren, enblidy einen Vers 
trag fchloß, dem gemäß fie nad Kairo 
zurückkehren und bort einen Theil 
ihrer alten Macht wieber erlangen 
ollten, Sie erregten aber bier immer 
neue Unruhen, fo daß M. endlich be: 
fchtoß, fie durch einen, gleich kühnen 
wie verbredherifhen, Staatsftreid 
gänzlih zu vernichten. Er rüftete 
nähmlich, vorgeblicd gegen die Wes 
chabiten, ein Gorps aus unb Iub 
fämmtlihe Mameluden = Chefs zur 
fegerlihen Einfegung feines Sohnes, 
Tuſſum Paſcha, als Oberbefehlshaber, 
ein; 470 erſchienen, und begaben 
ſich in feyerlichem Zuge nad) dem Las 
ger. Als jie aber an einem fehr en= 
gen Orte bed Weges angelangt wa: 
ren, wenbeten fi die Albanefen um 
unb machten fie ſämmtlich nieder. Alle 
andere wurben ergriffen, vor ben 
Kiaja Bey geführt und enthauptet. 


Mubammed 


Nur bie franzöſiſchen Mameludın 
verfchonte man. Ähnliche Mafregeis 
fanden in den Provinzen Statt. & 
hatte ſich M. durch eine abfcheulide 
Danbdlung, bie weber bie geheimen 
Befehle der Pforte, noch bie Sorg 
für eigene Sicherheit redhtfertigen 
kann, von feinen größten Feinder 
befreyt, und Ägypten hatte feit ber 
Beit Ruhe. M. that nun Alles, des 
Wohlftand bes Landes zu beben und 
europäifche Gultur nad) Ägypten za 
verpflanzen. Er beförberte ben Adern 
bau, legte Maulbeerbaum= u. Öbts 
baumpflanzungen an, munterte zum 
Anbau des Indigo's u. a. Nutzpflan⸗ 
zen auf, ließ mehrere Kanäle, beſond. 
ben, ber von Ramanieh (von ihm, dem 
Sultan Mahmubd IT. zu Ehren, Mabs 
mubieh genannt) aus aus bem Kil 
nad) Alerandrien führt, und melden 
er durch 100,000 Arbeiter 1821 volls 
endete, wieber aufgraben,, legte bie 
falzigen Sümpfe zwifchen Rofette u. 
Alerandrien troden, ließ die bebans 
ten Gegenden Ägyptens burch eures 
päifche Feldmeſſer vermeffen, begün- 
ftigte Schaf und Pferdezucht, legte 
Zuders und Salpeterfiebereyen an, 
brachte eine Menge Fremder in das 
Land, die Fabriken anlegen und 
fonft für M.s Zwecke wirken follten, 
und ſuchte allenthalben mit Europa 
Handelsverbindungen anzufnüpfen, 
indem er das Monopol für mehrere 
Branden faft einzig für fi in An» 
fprud nahm. 1816 unternahm er auf 
bie unabläffige Mahnung der Pforte 
einen Feldzug gegen bie Wechabiter, 
wo ſein Heer zuerft von feinem älteften 
Sohne, Zuffum Paſcha, und, als die 
fer, kaum 20 Jahre alt, im Lager 
von Damanhur an ber Peft geftor: 
ben war, von feinem zweyten Soh—⸗ 


ne, Ibrahim Paſcha, geführt, me 


rere glänzende Giege gegen fie ers 
fodht, fie aus Mekka und Mebine 
vertrieb, und fie bis in ihre inner: 


Mubammed 


ften Schlupfwintel verfolgte, die We: 
chabiten gänzlih aufrieb , ihren 
Däuptling gefangen nahm und nad 
GSonftantinopel fendete, wo er unter 
„Mahmud's II. Augen hingerichtet 
warb, 1821 beſchloß M. einen Ein> 
fall in Nubien und Sennaar unter 
feinem jüngften Sohne Ismael Pas 
fha unternehmen zu laffen,, theils 
um Goldbminen, bie fih nad bem 
Gerüchte dort finden follten, zu ent» 
beden, theils um fein Heer durch 
Hefangene Neger zu recrutiren. Ans 
fangs war biefer Zug glüdtich, und 
das Heer drang in bisher gänzlich 
unbefannte Gegenden vor, bald zwang 
ed aber Mangel zum umkehren, und 
nun erfhöpften es die Eingebornen 
durch immerwährende Angriffe, bie 
Ssmael und der größte Theil feis 
nesHeeres benfelben enbli erlag. 
Schon vor biefem Zuge hatte M. 
feine Armee durch europäifde Dffis 
ciere aufeuropäifche Weife einzuüben 
begonnen. Noch mehr war dieſes bey 
der Reorganifation ber gefchlagenen 
Truppen ber Fall, und wirklich hat 
es M. dahin gebracht, baf feine Trups 
pen das europäifche Erercitium ans 
genommen haben und manche Ga» 
vallerieregimenter faft ganz franzöfis 
fhen Zruppen gleihen. Auch viele 
europäifche Einrihtungen, Zelegras 
phen, Gongrevifche Raketen, Stüds 
gießereyen wurden eingeführt, Qua— 
rantaineanftalten errichtet, die VBacs 
eine verordnet, bie Ulema’s zu bes 
foldeten Beamten umgemanbelt, 
Schulen angelegt u. f. w. 1818 ging 
deshalb Ismael Gibraltar, ein vers 
trauter Diener M.s, nach Europa, u. 
noch jegt werben gegen 40 ägyptiſche 
Zünglinge zu fünftigen Beamten als 
ler Art in Paris erzogen. Alle dieſe 
Verbefferungen erregten ben Neib 
und die Eiferfudht der Pforte, allein 
vergebens unternahm Sultan Mah— 
mud mehrmahls, M. durch Lift oder 
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Ermordung zu verdrängen u. ſuchte 
ihn endlich, da er allen dem klüg⸗ 
lih auswich, durch freundliche Zus 
vorfommenheit treu zu erhalten. 
Wirklich zeigte fih M. auch bisher 
immer treu und verfuchte nie feine 
faktifhe Souveränität auch in ber 
Form geltend zu machen, vielmehr 
gab er ben dringenden Mahnungen 


der Pforte um Hülfe gegen die Gries 


hen 1824 Gehör, und ſendete Is⸗ 
mael Gibraltar mit einer See:-Erpes 
bition nad) Morea, um biefe Halbs 
infel für fi zu erobern und burdy 
eine Neger-Golonie zu befegen. Ihm 
folgte Ibrahim Paſcha 1825 mit einer 
zweyten Erpedition, und biefer ers 
oberte in ber That faft ganz Morea. 
Eine britte Erpedition, bie 1827 
folgte, warb im October beöfelben 
Sahres vor ber britifchen, ruffifchen u. 
franz. Flotte, unter Abmiral Gos 
drington, im Dafen von Navarin blocs 
quirt und endlich vernichtet, unb 
1828 kehrte die ägnptifche Flotte und 
Armee in Folge eines Bertrages mit 


dem in Morea gelandeten franzöfis 


fhen General Maifon beim und 
räumte die Halbinfel. Seitdem löften 
fi) die Banden, die M. an die Pforte 
tetteten, immer mehr; inbeffen hat 
er bem Sultan noch neuerdings mehs 
rere Dfficiere zur Einrichtung ber 
türkifhen Armee nad europäiſch⸗ 
ägnptifch. Fuß geſchickt. Vgl. l’Egypte 
sous Mehemed Aly, Paris 1822; 
8. Mongin, histoire de l’Egypte 
sous Mouhamed Ali, 2 Bände, Pas 
ris 1823. 


Muhammedaniſche Religion, 


die durch Muhammeb im 7. Zahrh. 
geftiftete Religionsverfaffung, bie ſich 
als fatalifher Monotheismus charak⸗ 
terifirt und in ihrer heil, Urkunde, 
bem Koran, ihre Hauptiehrfäge und 
Gebothe ausfpridht. 


Muhammed's Fahne. Unter meh 


reren Bahnen des Propheten ift bes 
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bersdaaSandfhal-Sherif ob. 
bie heilige Kahne merkwürdig. Mus 
hammed's Hauptfahne beftand 
aus ſchwarzem Gamelot, früher ein 
Vorhang an der Kammer der Aiſcha, 
vom? Propheten Deutab genannt, 
das Hauptpanier ber Koreiſchiten, 
wie es das Direffch » Keabiyany, d. 
h. Fahne des Keaby (ein mit Edel» 
fteinen befegtes Schurzfell, welches 
unter dem Khalifen Omar [656 n. 
Ehr.] in der Schlaht bey Kabdfiyeh 
gegen Yezdedſchind TII. von dem bes 
rübmten Gab : Sbu: Ebu =» Wellas 
erobert wurde) ber Perfer war. Dies 
fe heilige Fahne ift mit einer anbes 
ren bededt, beren fi der Khalif 
Dmar bediente, dann in 40 taffetne 
umſchläge eingebült und endlich 
von einem Futteral von grünem Zus 
de umſchloſſen. 

Muhmz, 1) jede entfernte Verwandte 
weiblihen Geſchlechtes; 2) in enge» 
rem Einne eine Geſchwiſterkindsver— 
wandte; 3) aud) fo v. w. Tante. 

Muiden, Feftung an der Mündung 
ber Vecht in die Zuyderſee im Gou— 
vernement Norbholland (Königreich 
der Niederlande); hat altes Schloß, 
Galzraffinerie, Fiſcherey, 1009 Eins 
wohner und eine ber Hauptſchleu— 
Ben, durch welche die See zur Übers 
fhwemmung des Landes hereingelafs 
fen werben Bann. 

Mujacar, Ciudade an ber Mündung 
bes Agua ins mittclländ. Meerin dem 
oͤſtl. Küftenftriche der Provinz Gra⸗ 
nada (Spanien); hat 1200 Einwohz 
ner, Sodabereitung. Mukaddem, 
Türkenſtamm in dem aflatifchen Reis 
he Perfien; lebt in Aſerbeidſchan, 
zählt etwa 5000 ftreitbare Männer. 

Mukden, 1) Provinz in der (chine— 
fifhden) Mandſchurey; begreift die 
ehemahlige Provinz Leaotong und 
einige Eheile der Mandfchuren, Liegt 
an Korea und dem gelben Meere, 
ift Tandeinwärts mit einer Pallifas 


Muldig 


denkette (gegen Schleichhändler) ums 
ſchloſſen, ſehr gebirgig (durch den 
Tſchangpechan, heilig bey den Chi⸗ 
nefen , und feine Zweige), wirb bes 
wäffert vom Leao (ſchiffbar) u. befs 
fen Nebenflüffen, fo wie von mehre⸗ 
ren Küftenflüffen bes Meerbufens 
eatong, bringt bey angenehmem 
Klima und frudtbarem Boden Ges 
treide, Hülfenfrüdte, Obft, Baums 
wolle, ferner reihlih Holz, Wil, 
Zuchtvieh, Kupfer, Eifen, foll ges 
gen 700,000 Einwohner haben , bie 
unter einem Vicekönige ftehen (zus 
gleich Gouverneur ber ganzen Mand⸗ 
fhurey). Die Städte von M. find 
meiftens mit Pallifaden eingefaßt. 2) 
Hauptftadt darin, am Hunubu-Pira 
(Nebenfluß des Leao); bat Mauern, 
kaiſerlichen Palaft, kaiſerliche Grabs 
mäbler, ift Sig bes Gouverneurs 
und ber Gerichtsbehörden für bie 
Mandfchurey, foll 3 Meilen im Um⸗ 
fange und ſtarke chineſiſche Garnis 
fon haben. 


Mulatten (Mulati), 1) die von 


Europäern mit Schwarzen Erzeugs 
ten; fallen gelblidy aus, haben ges 
Eräufeltes Haar, ähneln übrigens 
körperlich und geiftig mehr den Euros 
päern. 2) Bey den Spaniern beißen 
M. aud die aus fpanifhem und ins 
bifchem, oder fpanifhem und mauris 
Them Blute Entfprungenen. In Welt: 
Indien find die meiften M. ned 
Sklaven. 


Mulda, Nebenfluß der Elbe; ent» 


ſteht aus 2 Quellenflüſſen; ber weft: 
liche (ſchneeberger, zwickauer 
M.) entſpringt bey Schöneck im kö— 
niglich-ſächſiſchen Voigtlande. 


Mulde, 1) nachenförmiges Gefäß von 


Holz, aus einem einzigen Stüde vers 
fertiget ; gewöhnlih von Pappeln, 
Ahorn oder Espe. 2) Eine länglich 
vieredige Form, in welde das Bley 
gegoffen wird. 


Muldig, von flahrunder und lang 


Mule twist 
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geſtreckter Geſtalt, daher muldiges Mulgrave, Lord (Mulgraveardis 


Cand, eine Gegend, wo flache, lan⸗ 
ge Hügel mit fhmalen, aber nicht 
tiefen Thälern wechfeln. 


Muletwist, f. Baummollengarn. 


Mulgrave, 1) (Gonftantin Joh. 
Phips Lord), geb. 1734; trat früh 
in die britifche Marine, ward 1765 
Shiffecapitän. Er commandirte 1773 
die zur Entbedung einer Durchfahrt 
dur das Polarmeer vom atlantis 
ſchen nad dem weſtlichen Ocean aus— 
gerüftete Expedition, kehrte aber, 
nachdem er bis zum 80° 48° n. Breite 
gelommen war und bie größte Ges 
fahr erlitten hatte, vom Eife eins 
gefchloffen zu werben, ja ſchon im 
Begriffe geftanden hatte, das Schiff 
mit der Befagung zu verlaffen und 
fi mit den Schaluppen über bie 
Eisfelder zu retten, unverrichteter 
Sache zurüd und madte bie Er— 
gebniſſe feiner Reife befannt. 1775 
erbte erburd ben Tod feines Vaters 
den Lordstitel, wurde 1777 Goms 
miffär bey ber Abmiralität, führte 
aber bennod ein Schiff bis zum Fries 
den von 1783. Nachkord Nord's Sturz 
legte er feine Stelle nieber, verwals 
tete aber beffen ungeadhtet fpäter, 
nachdem er zum geheimen Rath und 
Pair ernannt worden war, mehrere 
wichtige Staatsämter und ftarb 1792 
zu Lüttich; ſchrieb; Reife zum Rorb: 
pol, London 1774. 2) (Heinr. Phis 
Yipp Lord M.), geb. 1770, Sohn des 
Vorigen; trat 1795 als Baron in 
die Pairsfammer und aud) bald bar= 
auf ins Minifterium. Nah Pitt’s 
Tode verlor er feine Stelle, kam 
jedoh, als Kor ftarb, von Neuem 
als erfter Lord ber Abmiralität ins 
Minifterium. Die für England uns 
heilvolle Erpebition von Waldhern 
1809 war hauptſächlich fein Werk. 
1812 wurde er Großmeifter der Ar: 
tillerie, welche Stelle er 1818 wieder 
an Lord Wellington abtrat. 


pel), großer Archipelagus im nörbs 
lihen Auſtralien; erftredt ſich von 
3° ſüdlicher Breite bis 14° nörblis 
her Breite und vom 178° 30° bis 
199° 30° (205°) öftlicher Länge von 
Ferro; die Infeln find meift niedrig, 
fheinen auf Korallenbänten zu ftes 
ben, in ber Mitte etwas vertieft, 
haben fehr üppige, doch nicht reich» 
baltige Vegetation (Pandangs, Kos 
kos, Brotfrudtbäume, Pifang, Kohls 
palmen, mehrere Blumen) , wenige 
Säugethiere (bo Ratten zur Plage, 
auf einigen Infeln als Speife), einis 
ges Geflügel (Hühner , Waffervds 
gel), viele Seethiere (Pottfiihe, Mus 
ſcheln, Schneden, Krebfe u. f. w.), 
werben von einer großen Menge Mens 
fhen bewohnt, die von Kupferfarbe 
find , freundlihen Charakter und 
gute Geiftesanlagen zeigen. Gie ſte— 
ben unter Häuptlingen, haben das 
Land cultivirt und ziehen beſonders 
Kokosnüffe, Heiden fich in kurze Mats 
ten , flechten ihr Saar in die Höhe, 
tragen ſchweren Schmud in ben Haas 
ren, tätowiren fi (die Häuptlinge 
befonders ftarf), wohnen in niedris 
gen auf Pfoften ftehenden Hütten. 
Die Weiber find ſchamhaft, follen 
aber nicht mehr als 3 Kinder groß 
ziehen dürfen. Die Leichname der 
Häuptlinge werben begraben, bie 
ber gemeinen Leute ins Waſſer ges 
worfen. 


Mulier (lat.), Weib. 
Mull, Infel aus ber Gruppe ber 


Hebriden, zur fchottifhen Grafſchaft 
Argyle gehörig, von Morvern durch 
den Mullfounbd getrennt; hat 163 
Q. M., ift gebirgig (Spigen: Bein: 
moore und Beintaluidh), moraftig P 
haidig, bat mehrere Kleine Gewäſe— 
fer (Lok) Rofa, der größte Binnens 
fee), faft feine Waldung, nicht bins 
länglich ergiebigen Aderbau, ans 
ſehnliche Viehzucht, wird von einer 
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großen Menge Seevögel bewohnt, 
deren Eyer und Federn ben Einmwohs 
nern fehr einträglid find. Die Ein» 
mwohner, gegen 10,000, treiben auch 
Fiſchfang, Bergbau (auf Steinkoh: 
len), find Hochſchotten nah ihrer 
Abftammung und handeln mit Vieh 
und dem Ertrage ihrer Jagd. Haupt: 
ort: Zobermory, mit 900 Einwohs 
nern und Dafen. 

Mullingar, Hauptftadt inder Graf: 
ſchaft Weftmeath (Irland), am Eös 
niglihen Kanale; hat 5000 Einwoh⸗ 
ner, Wollbandel, 

Mulm, 1) trodene, lodere Erde; 2) 
ein auögewittertes Erz in loderer,, 
ftaubiger Geftalt; daher mulmigeg 
Kupfererz,m.erKobaltu.bgl.; 
3) befonbere ein dunkles, trodenes, 
abrußendes Erz, weldes viel Sil— 
ber und Bley enthält; 4) die Fäul— 
niß im Holze, oder auch verfaultes, 
zu Pulver geworbenes Holz. 
Multan, 1) Landfhaft.in dem aſia— 
tifhen Reiche Afghaniftan (Oft:In= 
bien), an Belubfhiftan und Bin: 
boftan grenzend; wird zu 1926 Q. 
M. gerechnet, ift faft ganz eben, 
doch im Norben von ber Salomonds 
Bette begrenzt 5 bewäſſert vom Sind, 
Khenab, Punfhnub, Gomulu. a.; 
ift an beren Ufern fruchtbar und ans 
gebaut, fonft (einige Dafen abges 
rechnet) bürr und unfrudhtbar. Man 
baut Getreide (Reis, Hirſe, Weis 
zen, Gerfte), Gartenfrühte, Baums 
wolle, Indigo, Südfrüchte; zieht 
Vieh (Kameele, Rinder, Schafe, 
Biegen, mit Milhwirthfchaft), Seide. 


Bon Wildpret finden fih: Tiger, 


Leoparden, Schakals, Antilopen , 
mancherley Geflügel. Einwohner find 
Hindus , Afghanen , Beludfchen , 
meift muhammebanifhen Glaubens 
und heidnifher Lebensweife. Die 
Herrſchaft ift unter mehrere Häupt: 
linge getheilt, fie find mehr oder 
weniger den Afghanen unterworfen. 





Mumien 


Theilt fi in 5 Provinzen. Rad an 
beren Angaben wirb ber größte Theit, 
darunter die Befisungen der Nabobs 
von Multan und Bubawalpoor, das 
Fürſtenthum Sind und Chalchkaun, 
zu Oft: Indien gerechnet. 2) Pros 
vinz darin, am Khenab und Rami, 
nur an den Klußufern angebaut, fonft 
mehr; fteht unter einem Nabob, der 
2—12,000 Soldaten und 20 Kan 
nen ftellen kann. 3) Hauptftadt der 
Provinz, Refidenz bes Rabobs, be: 
feftigt ; hat Giradelle, viele Mofcheen 
und heilige Gräber, berühmten Hins 
butempel, Manufacturen in 3ig, 
Teppihen, Seidenzeugen, bebeus 
tenden Handel. 


Multiplication(v.lat.), 1) übers 


haupt Vermehrung; 2) bie dritte der 
als 4 Species bezeichneten Rech— 
nungsarten , eine abgefürzte Abbdis 
tion und Gegenfag der Dipifion. 


Multiplications=geihen, X, 


fiehe unter Mathematifche Zeichen 5 
bob wird, daß eine Zahl mit der 


. anderen multiplicirt werben fol, häus 


figer noch durch einen zwifchen beybe 
gefesten Punkt angedeutet, wie 
2.3 — 6; biefem entfpredenb dann 
bie Divifion einer Zahl durd eine 
andere , durch zwey Punkte, wie 
6:2 = 3 


Mumien, 1) burd Einbalfamirung 


erhalten gebliebene Zodtenkörper ber 
alten Ägyptier. Das Wort ift ara: 
bifhen Urfprunges und hat eigentlich 
bie Bedeutung von Geſalzenem. Mon 
findet in neuerer Zeit, vornchmlid 
in ber Fläche von Sakkara (daher 
aud Fläche derM. genannt), eine 
unzählige Menge von Grüften, bie 
in einer Ziefe von etwa 10 Fuß mit 
einbalfamirten Menſchenkörpern, aber 
auch Thierkörpern (Shbiermus 
mien, beſonders Thierköpfen, vor⸗ 
züglich von Stieren, Schafen, gans 
zen Füchſen, Affen, Katzen, Fleder⸗ 
mäuſen, Vögeln, nahmentlich Ibis, 


x 


Mumien 
Krokodillen, Fiſchen, doch immer 
von Menſchenmumien geſchieden) an— 
gefüllt ſind. Dieſe Grüfte dienten 
den Einwohnern von Memphis zur 
Beyſetzung ihrer Todten. Auf gleiche 
Weiſe finden ſich in den beyden Ge— 
birgsketten zur Seite des Nils von 
Kairo bis Syena zahlreiche mit 
M. angefüllte Höhlen. Die merkwür⸗ 
bigften biefer Räume find aber in 
der Nähe der Fläche, auf ber einft 
Theben fand, an ber Inbifchen Ges 
birgskette. Die ganze Oberfläche die= 
fer unterirdifhen Behälter ift mit 
Seulptur und Frestogemählden bes 
bedt ; jebes abgegrenzte und einges 
faßte Stüd berfelben bildet befondes 
re Darftellungen, in denen die Men— 
[hen nur etwa 2—3 Zoll Höhe has 
ben. Die Sculpturarbeiten find in 
Basrelief gefertigt mit einem gleich— 
farbigen aber gut erhaltenen Ans 
ftrihe. Daß fi diefe Gräber mit 
ihren Zobtenförpern fo lange Beit, 
über 2—5000 Jahre, erhalten haben, 
bat vornehmlich darin feinen Grund, 
daß bie Temperatur bed Bodens in 


Ägypten, ja felbft des Nitwaffers, 


beftändig 20 Grab, u. daß bas Land 
felbft, fo weit es über ben Spiegel 
des Nils, wenn er bad niebere Land 
überfhwemmt, fid erhebt, immer 
troden bleibt. Indeffen findet man 
noch jest häufig aud nicht berührte 
und in ihrem Zuſtande erhaltene 
Grabftätten, und in neuerer Zeit hat 
man nicht nur in noch mehrerer Zahl 
als früher volllommen erhaltene M., 
mitibhren Särgen, ausgegraben, fon= 
dern auch von jenen Todtendenkmah—⸗ 
len eine nahmhafte Menge nad Euros 
pa gebracht und in archäologiſchen 
und anderen Sammlungen von Kunft: 
fhägen aufgeftellt, in welcher Hin 
fit ſich beſonders in neuefter Zeit 
Salt, Belzoni, Gaillaud, Menu v. 
Minutoli und Pafjalaqua , fo wie 
durch die Erhaltung von ägpptifchen 
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Denfmählern aus Grabftätten übers 
haupt, Berbienfte erworben haben. 
Die in ihrer Integrität erhaltenen 
und näher unterfuchten M. haben 
zum Theil auf der linken Seite, uns 
ter ber Achfelgrube, eine Öffnung von 
24 Zoll, bie bis in bie Unterleibss 
höhle ſich erſtreckt; theils ift aber auch 
der Körper ganz unverfehrt. Die M. 
finden fi mit vieler Künftlichkeit in 
eigenen Hüllen eingewickelt, die aus 
einer Menge (15—20) leinenen Bin⸗ 
ben von mehrerer oder minberer Fein⸗ 
heit beftehben, von denen eine über 
die andere gelegt iſt; zuerft ift nur 
ein einzelnes Glied damit umwunden; 
über biefe weg umgeben aber andere 
den ganzen Körper, 2) Ähnlich ers 
haltene Menſchenkörper aus frühefter 
Zeit der untergegangenen Bewohner 
ber canarifhen Infeln (Guanden) 
findet man in Menge auf Palma, 


Ferro, Canaria und Teneriffa in 


eigenen Katafomben. 3) Häufig kom⸗ 
men auch durch Zufall vertrodnete 
Leichen vor, die, wenn fie verfchrumpft 
und gefhwärzt find, wohl audy als 
M. bezeichnet werben. 4) Die aras 
bifhen Ärzte fchreiben den M. große 
Wirkſamkeit in Krankheiten zu, bes 
fondet® als ftärfendem und befebens 
dem Mittel. 


Mumme, 1) ein Pfahl, welcher das 


Fahrwaſſer bezeichnet; ift der Pfahl 
mit einem Strohwiſche bezeichnet, 
fo ift an ber Stelle eine Untiefe; 2) 
fo v. w. Maske, ober eine verkleidete 
Perfon; 5) ein caftrirtes hier; 4) 
ein fehr ftarkes, dides, bunfelbraus 
nes, ſüßlich bitteres, Eräftig näh— 
rendes, einfaches und boppeltes Dos 
pfenbier, weldes in Braunfchweig 


.gebraut wird; 1492 von Ghriftian 


Mumme erfunden und benannt. 


Mummel, ein Gefpenft, weldhes man 


als alten Mann oder altes Weib 
barftellt, und das bie unartigen Kins 
der freffen fol. 


Mundsarten, 
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Mummelsfee (lacuswirabilis), See 
im Amte Ober: Kir des Kinzig- 
Kreifes (Baden) , auf dem Berge 
Seekopf, tief, fiſchlos; läßt befon= 
bers bey fürmifcher Witterung ein 
unterirbifches Gemurmel hören, das 
bie Witterung anzeigt. Aus ihm 
fließt bie Acer, bis nad Kappel, 
unter Rodeck, Seebad genannt. 

Mund (os), ber durch die beyden Lippen 
gebildete Gefichtstheil, nebft der bey 
Schluß der Lippen ſich darftellenden 
Querfpalte (Mundfpalte), bie 
bey Xuseinanderweichung ber Lippen 
zur äußeren Öffnung ber Mundhöhle 
wird. Die Lippen felbft find eigent⸗ 
lich als die vorderen, unteren Theile 
der Baden zu betrachten und als 
bie Ränder, durch die die äußeren 
Badenflähen in die inneren übers 
geben , obgleich die beyden Baden 
in ibrem Zufammentreten vorwärts 
ihre Bezeichnung als Baden verlies 
ren. Sharalteriftifch für bie Lippens 
bildung ift, daß biefe Ränder aufges 
fhmwollen und in der Art umgewors 
fen fi darftellen, daß von ber ins 
neren (Munb:) Haut aud) bey ges 
ſchloſſenem M. ein Theil (ald Bor: 
Lippen) fidtbar ift, woburd alfo 
der M. bie ihm eigene Röthe erhält. 
bie Abänderungen 
in einer Sprache, die unter den vers 
fhiedenen Theilen eines Volkes, das 
einerley Spradjt redet, zu gleicher 
Zeit angetroffen werben (unterſchei⸗ 
den fi dadurch von ben Verände— 
zungen, benen jede lebende Sprache 
im Laufe der Zeit unterworfen ift). 
Mundsfäule (stomarace), eine eige: 
ne Korm, unter ber ſich der Scor— 
but zumeilen zeigt. Rach mehreren 
Vorbothen, die auf biefen Krauk— 
heitszuftand hindeuten, fteilt ſich ein 
übler, faft aashafter Geruch aus dem 
Munde ein; auch der Gefhmad wird 
. unangenehm, kupferartig ; immer Leis 
det zuerjt der vordere Theil ber 
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Mund: höhle, 


« 


"Mundleim 


Mundhöhle; das Zahnfleifch judt hef⸗ 
tig, wird brennend, dunkel gerö: 
thet, ſpaͤter ſchwärzlich grün, ſchwillt 
auf, blutet leicht, wird ſchwammig 
und zieht ſich von den Zähnen zus 
rückz endlich wird es mit um fid 
freffenden,, wenig entzünbdeten, aber 
zufammenfließenden Geſchwürchen mit 
fpedigem Grunbe befegt. Bald wer: 
den auch bie, inneren Rippen, wie 
bie ganze Mundhaut, nebft der Zun⸗ 
ge, auf gleiche Weife angegriffen und 
fpäter auch die hintere Mund: und 
Rachenhöhle. Alle Berrichtungen ber 
Mundhöhle Leidentund find erſchwert; 
ein dünner, faulig riechender Speis 
el fließt unaufhörlich aus dem Muns 
be; für Erwadfene ift die M. nicht 
leicht tödtlich, wohl aber für Kinder, 
wo leicht eine brandige Eiterung ſich 
binzugefellt. Immer liegen bier ſchäd⸗ 
lihe äußere Einwirkungen zu Gruns 
be, aufberen Entfernung man Bes 
dacht nehmen muß, fo wie aud bie 
Deilung auf die des Scorbuts übers 
haupt im Wefentlichen hinaus fommt. 
bie unterfte ber 
Kopfhöhlen, die unterhalb bes Bos 
dens ‚ber Naſe nah aufen von ben 
Baden und Lippen, unterwärts von 
bemitinterfiefer und bem an biefem 
einwärts und vorwärts ſich anfügen= 
den Weichgebilde umgrenzt wird, 
binterwärts in die Rachenhöhle übers 
gebt, vorwärts aber durch die Munds 
fpalte oder ben Mund in engerem 
Sinne nah außen fi Öffnet. Die 
3ähne bilden, wenn bie beuden Zabns 
reihen an einander gefügt find, eine 
natürliche Abfcheidung der M. in 
eine vorbere und hintere M., 
fo wie die Zunge für legtere bie 
in eine obere unb eine untere Ab: 
tbeilung. 


Mundzleim, ein Leim zum Zufams 


menleimen Eleiner Gegenftände ;, er 
löſt fich fehr fchnell duch den Speis 
el im Munde auf und trodnet 


Mundrucu 


auch ſchnell. Er wird größtentbeils 
aus Daufenblafe, mit etwas Zuder 
vermifcht, bey gelinbem Feuer gekocht. 
Munbrucu, 1) Indianer in der Pros 
vinz Para bes Kaiferthbumes Brafis 
lien; wild, graufam, kriegeriſch, 
ſehr gefürchtet, meift roh, doch 
einige zum Chriſtenthum überges 
gangen ; färben fih ſchwarz, haben 
eigenen Anführer, der nur durch 
Abfchneiden der Köpfe von 10 Kein 
den zu biefer Würde gelangt. 2) (Land 
der M5, Mundbrucania), fumpfig 


mit vielen Seen, Waffervögeln und 


anderen Wafferthieren,, durchfloſſen 
vom Mabeira, Zapajoz und vielen 
Rebenflüffen und Armen berfelben, 
bewohnt von vielen wilben Indianer: 
flämmen. Ortſchaften: Billa franca, 
Billa nova ba Rainha, Billa nova 
be ©. Cruz u. a. 

Mund-ſchenk, ein aufdas Getränf 
vornehmer Zafeln die Aufſicht ha— 
bender Beamter. Gewöhnlich ertheis 
len felbft Kleine Höfe diefen Zitel ober 
ben Zitel Schenk, Oberſchenk 
an Dofbeamte, wenn aud) das Gr: 
ſchäft felbft niedrigere Hofdiener 
verrichten. 

Mund:ffüd, 1) ber Theil der Ges 
fhüge, an weldem bie Mündung 
ift 3 2) ber obere Beſchlag an ber 
Scheide eines Seitengewehres; 3) 
Theil der Blasinftrumente, welcher 
unmittelbar an ben Mund gefegt 
wirb und mittelft beffen der Zon des 
Snftrumentes bervorgebradyt wird. 

Muudus (lat.), 1) Schmud, insbef. 
die gefammte Toilette eines Frauen— 
zimmers; 2) in engerem Sinne biefels 
be mit Ausſchluß der Kleidungsftüde; 
3) die Welt; 4) die Unterwelt. 

Mungo Park, f. Park. 

Municeps, b. 5. einer, ber Staatös 
würben (munera) in Rom befteiden 
(capere) fann, eine Art ber Peres 
griui, d. h. der Einwohner und Uns 
terthanen des römifhen Reiches , bes 

Gonverfationd s Bericon. 12. Bo. 
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ſonders in Stalien, bie aber nicht 
römifche Bürger waren. 

Municipal, 1) Alles, was bie 
frädtifhe Gemeinde mit repräfentis 
senden Beamten bey ben Römern bes 
traf, und was jegt im jegigen Frank— 
reich eine ftädtifhe oder ländliche 
Gemeinde angeht; 2) der Geſchäfts— 
kreis ſolcher Beamten, 

Munificentia(lat.), Mildthätigkeit, 
auf römiſchen Kaiſermünzen; wird, 
in Bezug auf die von dem Kaiſer 
dem Volke gegebenen Spiele, durch 
einen Elephanten angedeutet. 

Munition, der Bedarf der Geſchü— 
ge und bes Eleinen Gewehres an kas 
dungen, Geſchoſſen, Zündungen und 
Zubehör. 

Munitiondg:wagen, Wagen, in 
dem die Munition für Artillerie fos 
wohl als für die Infanterie trans 
portirt wird. 

Munkacs, 1) Bezirk inber Gefpans 
"haft Beregh bes Königreiches Ups 
garn (Kaiſerthum Öfterreih) ; hat 
255 Q. M. 2) Hauptort darin, 
Marktfleden an der Laterza; hat 3 
Kirchen verfchiedener Gonfeflionen, 
Salzniederlage, Eifenwerke, große 
Salpeterfiederey, Weinbau, 5090 
Einwohner. 3) Zeftung, nicht weit 
davon, aus 3 Schlöffern beftehend, 
von denen eines über dem anderen 
liegt; ift gewöhnlih Staatsgefängs 
nif. M. war ehedem Schatzkammer 
und Waffenplag von Enmeridh Tö— 
köly, und deffen Gemahlin, eine Zri— 
ny, vertheidigte dieſelbe lange gegen 
die Kaiferlihen, mußte fie aber end— 
lich nad) der tapferften Gegenmwehr 
4687 übergeben. Ihr Sohn erfter 
Ehe, Franz Ragopy, begann von 
da aus 1703 die ungariſchen Unruhen 
von Neuem; doch endeten fie uns 
glücklich, und 1708 mußte fid) aud) 
M. dem kaiferlihen General Löffel— 
hol; ergeben. 1728 ſchenkie der Kai: 
fer die Herrſchaft M. ohne die Fer 
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ſtung dem Krrfürſten von Mainz 

Lothar Franz, einem gebornen Gras 
fen von Schönborn, bey befen Fa— 
milte fie blieb. 

Munfter, Provinz in Irland; füblis 
cher Theil beöfelben zwiſchen Con⸗ 
naught, Leinſter und dem atlantifchen 
Meere gelegen; hat faft 389 Q. M. 
(n. And. 410), gegen 14 Mill. Eins 
wohner und bie ſechs Graffhaften: 
Limerid, Zipperary, Waterforb, 
Sort, Kerry unb Glare. 

—Munterkeit, 1) überhaupt Geiftes» 

und Körperzuftand ‚der dem Schlas 
fe und der Schläfrigfeit entgegenges 
fegt iſt; 2) insbefondere aber geiftis 
ger Zuftand, in dem alle Kräfte, 

- vorzüglich das Vorftellungsvermögen 
und bie Phantafie, in lebhafter Thäs 
tigkeit find. 

Muntimi, Stadt in ber Intendanz 
Siragoffa der Infel Sicilienz hat 
4000 Einwohner. 

M unychia, einer ber3 Häfen Athens, 
unmweitdem Pyräcos, zwifchen diefem 
und der Mündung bes Sliffos durch 
einer Halbinfel ähnliche Anhöhe gebils 
det; durd Natur und (befonders von 

: Thraſybulos) Kunft befeftigt. 
Mur, 1) Sleden und Gantonsort im 
"Bezirke Loubeac, Departement Norbs 

tüften (Frankreich); bat 2100 Eins 

wohner. 2) (M. beBarrez ober 

Barres), Stadt und Gantonsort 

an der Beaur, im Bezirke Espalion, 

Depart. Aveironz hat 1000 Einw. 3) 

Stebenfluß der Drave in Öfterreidh ; 

entfpringt in’ Salzburg auf ben no= 

rifhen Alpen, gebt durch Steyer— 


mark, mündet in Ungarn bey kegrad; 


ſehr fiſchreich. Mura, Marktfleden 
in ber Provinz Otranto (Königreich 
Neapel); hat 1500 Empr. 

Murad (Amurath), 1) M. J., 
Sohn Orchan's I., vollendete, als 
er 1360 biefem folgte, bas, was die⸗ 
fer begonnen hatte, bie Organifa= 
tion des türkiſchen Kriegsſtaates. Er 


Murad 


ſchuf die Janitſcharen, bie befte, ja 
die einzige gute Infanterie damahli⸗ 
ger Zeit, ferner durch Vertheilung 
kleiner Lehengüter die Timarioten, 
welche die Spahi's als Knechte un- 
terhielten, und organifirte dieſe or: 
dentlich und war überhaupt ein weis 
fer und geredter Fürft, ber Schu: 


len (Medras) und Hofpitäler (Imas 


rets) fliftete. M. verlegte 1561 bie 
Refidenz von Brufa nad Xdrianos 


pel, alfo an den bebrobteften Punkt 


feines Reiches, mußte aber bald nady 
Afien zurüdeilen, um bortige Em: 
pörer zu beſtegen. Johann Paläolo- 
g08 geftattete bem Sultan den Weg 
über den Bosporos; Pr fiegte, Febr: 
te zurüd und befriegte die Servier, 
die er ſchlug und deren Fürften, 8os 
zarus, Tochter er ehrlichte. Er ero⸗ 
berte hierauf Bulgarien, unterwarf, 
mit dem griechiſchen Kaifer verbüns 
bet, alle unabhängige Emird und 
Sultane in Klein:Xjien, erwarb 1381 
durch die Bermählung ber Tochter 
bes befiegten Zfcherman Oglu, Sul 
tans in Kilifien, mit feinem Sohne, 
Bajazet, Phrygien, Kutaſch, Agris 
908 und Tuſchalnik, und nahm 1387 
bie freywillige Unterwerfung Hamid 
Dglu’s, Emirs von Amidha, an. In 
Europa wurde die Moldau, Walas 
hey, Siebenbürgen u. f. w. Teicht 
bezwungen. Mitten unter biefen Sie: 
gen empörte ih Saudſchi (Kontufes), 
M.s Sohn, im Vereine mit dem 
Thronerben bes griechiſchen Kaifers 
thumes, Iohannes, gegen M. Beys 
de Jünglinge ftritten an der Denau 
und wurden durch ben erfocdtenen 
Sieg bey Zermend ſo kühn, daf fie 
ihre Väter 1387 zu entthronen be 
fhloffen. Allein von ihren Heeren 
verlaffen ſahen fie ſich genötbiget, 
ſich zu ergeben. Saudſchi warb ge: 
blendet, Johannes aber feinem Va— 
ter zurüdgefenbet, ber biefelbe Stra: 
fe, jedod nur auf einem Auge, an 
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tm vollziehen ließ. Diefer Freund⸗ 
fhaft mit dem byzantinifhen Reihe 
ungeadhtet mußte Manuel, ber 2. 
Sohn und Nachfolger des Johannes 
Paläologos, M. Theſſalonich abtres 
ten und ihm Zribut und Gehorſam 
geloben. 1389 erhoben fih die Uns 
garn, Wlachen, Servier und Alba= 
nefen gegen das osmanifche Zoch, und 


“ Lazarus, Fürft von Serbien, führte 


ihr Heer. M. flug fie bey Gaffova 
gänzlich, warb aber von einem ver— 
mwunbeten Servier, indem er über 
das Schlachtfeld ritt, getöbtet. Sein 


| Leihnam warb nah Bruſa gebradt. 


= 


Sein Sohn Bajazet I. folgte ihm. 
2) M. M., ältefter Sohn Muham—⸗ 
med's I,, geb. 14055 folgte diefem 
1421, behielt den Bezier feines Bas 
ters, Bajazet, bey. Der griedhifche 
Kaifer, Manuel, dburd die Weiges 
zung M.s erbittert, ihm Muham— 


med 8 2 Söhne, deſſen Zeftament ges - 
mäß, zur Erziehung zu übergeben, 


ließ ben Umpörer Sineib und ben 
falſchen Muftapha los und unterftügte 
fie felbft mit 10 Galeeren. Gallipoli 


und ber Cherfones erfannten Muftas 
pha an, und er fchlug felbft ben 


Großvegier Bajazet und brang bis 
Adrianopel vor, allein die Griechen 
verließen ihn und Gineid ging zu 
M. über, und Muftapha mußte daher 
fliehen, ward gefangen u. hingerichtet, 
Manuel erregte auch durch Muftas 
pha, M.s Bruder, neue Unruhen 
in Afien, allein Elias, das Partey: 
haupt von biefen, ward gefchlagen 
und bie unmündigen Brüder M.'s 
erdroffelt. Sinope und Epheſos wur= 
den in Afien, das Gebieth von Ipfala 
in Europa dem ottomanifchen Reiche 
einverleibt , Theffalonid von ben 
Griechen durch Friedensſchluß fürms 
lich abgetreten, durch Hülfe ber Bes 
netianer aber in eigener Kraft vers 
theidiget, von M. II. aber erobert 
und ganz Achaja und Aetolien von 
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ben Ddmanen beſetzt. Die Jahre 
1424—1426 verftrichen nun Im Kries 
ge mit Serbien, beffen Fürſt endlich 
zu Wlabislam von Ungarn: floh und 
ihm die Abtretung Belgrabs verhief, 
wenn er es zu erobern vermöchte. 


Der Woimwobe Hunyadb von Gieben= 


bürgen nahm es 1426 nad) bmonath⸗ 
licher Belagerung und ſchloß einen 
zehnjährigen Frieden mit M., worin 
diefer die Donau zur Grenze madıte. 
Da erhob Karaman Oglu in Aften die 
Bahne bes Aufruhrs gegen M. Schnel 
verbanden fi) Ungarn , Venedig, 
Burgund, Pohlen, ber Papft Eugen 
IV. gegen ben gefährlichen Keinb und 
bewogen aud ben König Wladislaw 
von Ungarn, ben Frieden zu drechen 
und fid; mit gegen M. zu verbinden. 
M. eilte von Magnefia aus nad) Euros 
pa zurüd, wo unterdeflen 1444 das 
Ungarnheernad) Varna vorgebrungen 
war, Hier kam es zur Schlaf, wo 
ber Ungarnkönig Wladislaw fiel und 
faft fein ganzes Heer, fo wie die Bis 
fhöfe v. Gran u. Warbein nieberges 
bauen wurden. M. legte nun die Kro⸗ 
ne nieder, übergab feinem Sohne 
Muhammed IT. die Regierung und 
zog fih nad) Magnefia zurück. Doch 
bald mußte er biefelbe wieder ergreis 
fen, da die Sanitfcharen fi empör« 
ten. Er kehrte nad Europa zurüd, 


züchtigte die Empörer und fenbdete 


feinen Sohn nad Aflen, um dort 
fid) zur künftigen Regierung vorzu⸗ 
bereiten. Der Peloponnes warb hiers 
auf 1446 durch einen Frieden mit 
Sonftantin Paläologos, Defpoten v. 
Morea, beruhiget; minder glücklich 
ging es jedoch mit Georg Caſtriota, 
genannt Standerbeg, Bürften von 
Epirus, der fid) in einem hartnädis 
gen Kampfe in den Gebirgen feines 
Fürſtenthumes und zu Kroja von 
143940 gegen bie zehnfache Übers 
madıt behauptete und M. zum Abzug 
nöthigte. Dagegen mußte-Sonftantin 
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- Paläologo® Dionyfos, Kalfer von 
Griechenland, als er den Thron bes 
flieg, die Einwilligung M.s durch 
Gefandte nachſuchen; fein Reich bes 


ftand nur dem Nahmen nad. Die Uns 


garn bradyen, um bie Niederlage von 
Barna zu rädhen, 1448 unter dem 
Reichöverwefer Hunyad in das tür⸗ 
kiſche Gebieth ein und lieferten 1451 
zu Kaſſowa eine breytägige Schlacht, 
worin fie nah langem Kampfe uns 
terlagen. Bald darauf farb M. wäh: 
zenb der Bermählungsfeyerlichkeiten 
feines Sohnes Muhammed zu Adria⸗ 
nopel, wohin er ſchon von Kaflowa 
trank gefommen war, Muhammed II, 
folgte ihm. 3) Mm. III., Sohn Se— 
lim's II., folgte dieſem 1574 und ließ 
fogleich feine fünf Brüder erwürgen. 
Die Regierung überließ er dem Günft- 
ling Fuerhad ale Grofvezier. Die 
Perſer bekriegte er durch den Bezier 
Muftapha, der jeboh vom Schach 
Abbas dem Großen gefhlagen wurs 
de. Die Feldzüge 1578 und 1579 
waren nicht minder unglücklich, ihr 
Verbündeter, der Tartar: Khan, Abs 
dul Schermi, warb gefangen und 
ermorbet ; aud bie fpäteren Feldzü— 
ge, 1581—1584, waren nicht glüdlis 
der, obfhon nad jedem Unfalle 
die Heerführer gewechſelt wurben und 
diejer Krieg ungemein viele Mens 
fhen und Geld Eoftete, vielmehr 
eroberte Schady Abbas Georgien unb 
Armenien. Schon war ber Schatz 
erfhöpft, und Weichlichkeit, Unbe— 
ftand und Ausfhweifungen M.s fies 
nen bem Reiche den unvermeidlichen 
Untergang zu broben, als bie Krieges 
erklärung des Kaifers Rudolph, wes 
gen des von ihm als König von Un- 
garn geforderten Tribute, M. 1593 
nöthigte, Frieden mit ben Perfern zu 
fließen und feinen beften Feldherrn 
u. Großvezier, Siaus, gegen Ungarn 
zu ‚fenden. Diefer eroberte Raab 
duarch Berrath und belagerte Komorn, 
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als ber Abfall von Sigismund Bas 
thory, Fürften von Siebenbürgen, 
bie Türken in arge Berlegenbeit ſtuͤrz⸗ 
te. M. wollte ſich nun 1594 perfönlid 
an bie Spige bes Heeres ftellen, allein 
ein Ungemwitter, bey einer Mufierung 
zu Abdrianopel erlebt, ſcheuchte ihn 
nad) Sonftantinopel zurüd und er fl. 
bald darauf, im Febr. 1595, an ber 
Auszebrung. Sein Sohn, Muhammeb 
III., folgteihm. 4: M. Bey, geb. 
in Gircaffien um 1750; warb an Mus 
bammeb Abu Dhahab zum Sklaven 
verkauft u. erbob fi in deffen, Diens 
ften fo ‚ daß er einer der 24 Bey's, 
bie Agypten belerrfchten, wurde. In 
ben kleinen K:iegen mit ben anderen 
Bey's fhlug er Ai Bey 1773 und 
madıte ihn zum Gefangenen; 1776 
machte er im Ginverjtändnriffe mit 
Ibrahim Bey, feinem Nebenbubler 
und früheren Feinde, den Vorſchlag, 
die Herrſchaft unter fih zu tbeilen, 
aber die anderen Bey's, JIsmael 
Bey an ber Epige, Iel „ten ſich biers 
gegen auf und zwangen beyde nad 
DOber:Ägppten zu entfiieben. Bon 
da kehrten fie jedody an ber Erige 
eines Heeres zurüd, ſchlugen Js— 
mael Bey und bemächtigten ſich 
der höchſten Gewalt; 1786 ſendete 
die Pforte, um ihr Anſehen in 
Agypten wieder herzuſtellen, den 
Kapudan Paſcha, Gazy Haſſan, nach 
Kairo, welcher M. und Ibrahim 
ſchlug und Hakim und Jsmael an 
ihre Stelle ernannte. Allein die Con⸗ 
tribution von 40 Millionen Piafter, 
Kairo auferlegt, brachte biefes zum 
Aufftand und verfhafften M. und 
Ibrahim ben Sieg, bie nun den Kas 
pudan Paſcha und die neu eingeſet⸗ 
ten Bey's gänzlich vertrieben und 
fi faft ganz unabhängig von ber 
Pforte machten. Rur Kämpfe mit 
einander ftörlen die Ruhe; indeffen 
lebten fie doch in Frieden, als bie 
Branzofen 1798 in Ägypten landeten. 
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Ibrahim benahm fi als kluger Zau⸗ 
derer, M. als kühner Feldherr. Obs 
gleich bey Ramanieh und Schebreiſſa 
gefhlagen, griff er doch die 39.000 
Mann ſtarken Franzoſen mit 6000 
Mameluden bey ben Pyramiden an, 
warb aber gänzlich befiegt. Er floh 
nad Ober-Ägypten , ward von Def: 
fair unabläßlich verfolgt, that aber, 
geſchlagen, immer unvermuthet wies 
derkehrend, den Franzoſen großen 
Schaden. Nahmentlich madte er, 
als bie türkifche Klotte bey Alerans 
drien landen wollte, bebeutende An⸗ 
firengungen und entfam überwunden 
nur mit wenigen Getreuen, Als Buos 
naparte Äappten verlaffen und Kies 
ber bey Heliopolis gefiegt hatte, ſchloß 
biefer den 30. April 1800 mit M. 
auf der Infel Dſchizeh, wo fie zus 
fammenfamen, einen Bertrag, worin 
M. als Fürſt Statthalter von Affuan 
und Dſchirdſcheh in Said anerkannt 
wurde. M. hielt fih nun ruhig und 
meldete felbft dem General Menu 
die projectirte engliſch-türkiſche Lan⸗ 
bung unb den Plan bed Feldzuges 
uns both feine Vermittlung an. Mes 
nu, mißtrauifh, ſchlug dieſe aus, 
mußte fie aber bald darauf felbft fus 
chen, bod} war fie nun erfolglos. 
Bey dem Felbzuge der Engländer und 
Türken gegen die Franzoſen in Ägyps 
ten bielt fih M. ruhig, war aber 
mit Muhammed Ai Paſcha in bes 
fländigem Kampfe. Er ftarb 1811, 
nah Ein. an der Peft, näd And. 
an Gift. 

Muraena, nad) Linne Gattung aus 
ber Ordnung ber kahlbäuchigen Fi: 
fe, kenntlich an glattem Kopfe, röhs 
renförmigen Nafenlödjern, walzigem, 
ſchlüpfrigem Reibe und dem Zufam: 
menhange ber Rüden:, Schwanz: u. 
Afterfloifen. 


M urano,i) Stadt inder Delegation 


und dem Goupvernement Venedig bes 
lombarbifch:venetianifhhen Königreis 
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ches (Kalſerthum Öfterreih) ; liegt 
auf einer großen Raguneninfel; bat 
2 Seminarien , Gemähldegallerie, 
Glasfabrik (fonft mit 1000 Arbeis 
tern), 3700 Einwohner. 2) Markt» 
fleden am Coscile in ber Provinz 
Salabria eiteriore bes Königreidhes 
Reapel; hat 4000 Einwohner, wels 
he Wollenzeug fertigen, Bögel fans 
gen, Wein bauen, Manna fammeln, 


Murat, 1) Bezirk in dem Departes 


ment Gantal (Frankreich); hat 155 
Q. M., 3 Gantone, 35,000 Eins 
wohner. 2) Hauptſtadt darin, am 
Bluffe Alagnon und am Gantalgebirs 
ge; bat 2500 Einwohner, welche ku—⸗ 
pferne und wollene Waaren fertigen. 
3) Marktflecken (Dorf) und Gans 
tonsort im Bezirke Gaftres, Depars 
tement Tarn, liegt an der Biau; 
bat 2000 (3100) Einwohner. 


Murat (Soahim), geb. ben 25. März 


1767 (nady der Biographie univer- 
selle 1771) zu Baftide:$rontonniere 
bey Gahors, wo fein Bater Gafts 
wirtb war; ward in Gahors und 
Zouloufe erzogen u. warb nach Ein. 
zum Geiftlidhen beftimmt, war bann 
feinem Bater in der Wirthſchoft bes 
hülflich, nahm, als er fein Gelb 
verfpielt hatte, Dienfte unter dem 
12. Shaffeurregimente, wurde bier 
Marechal de logis, aber wegen Ins 
fuborbinationfentlaffen. Später trat 
er in bie conftitutionelle Garbe Lud⸗ 
wig's XVI. und, als dieſe kurze Zeit 
darauf aufgelöſt wurde, als Sous⸗ 
Lieutenant in das 11. Chaſſeurregi⸗ 
ment. Seine revolutionären Gefins 
nungen verſchafften ihm ein fchnelles 
Avancement, er trieb erftere fo weit, 
baß er, ftatt feines Nahmens ben bes 
befannten Demagogen Marat (f. d.) 
annahm und denfelben mehrere Mos 
nathe lang führte. Bald ward er 
Dberft:Lieutenant,, Oberft, Brigas 
dechef, kam jedoch nach dem Sturze 
bes Schreckenſyſtemes und ber Ja⸗ 
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- eobiner aufer Activität. Er Ichte 
nun zu Paris, lernte bier Buonas 
parte kennen und zerftreute mit ihm 
am 13. Bendemiaire (5. October 
1795) bie gegen bas Direetorium bes 
waffneten Parifer. Buonaparte nahm 
M. um 1796 als vertrauten Adjutan⸗ 


ten mit nad) Italien, und balb über 


brachte er dem Directorium 21 ges 
nommene Fahnen; er kehrte als Bris 
- gabegeneral zur Armee zurüd, zeich⸗ 
nete ſich bey ben Gefechten von Ro> 
veredo, Baffano, St. George (mo 
er verwundet wurde) aus, leitete 
bie Friedensunterhandlungen mit bem 
Hofe zu Zurin und bewog ben Do: 
gen von Genua durch feine Vorſtel⸗ 
lungen, dem öfterreichifchen Geſand— 
ten ben ferneren Aufenthalt zu vers 
weigern. Hierauf zur Armee zurüds 
gekehrt wirkte er an ber Spige der 
Neiterey bedeutend zu den Biegen 
bey Rivoli, bey la Kavorite, bey 
dem Übergange über den Kagliamento 
mit, vereinte Anfangs 1798 das Velt⸗ 
lin mit der neuen cifalpin. Repu⸗ 
blik, begab fich hierauf mit Buonas 
parte nad Raftabt, wurde mit Ber: 
thier nah Rom geſchickt und ftillte 
bie Unruhen dort u. in der Umgegenb. 
Als Buonaparte nach Ägnpten ging, 
begleitete ihn M., zeichnete ſich dort 
und in Syrien bey ber Verfolgung 
der Mameluden, beym Sturm auf 
St. Jean d'Acre (wo ihm fein Fe—⸗ 
derbuſch abgefchoffen wurde, ben er 
in der Gewalt ber Türken laffen muß⸗ 
te, die fich dieſes Siegeszeicheng fehr 
rühmten) aus, entfegte Laffel am 
Sorban und trug vieles zum Gewinn 
ber Schlaht am Kabor bey. Mit 
feiner Reiterey zerftreute er bie Ara⸗ 
berfhwärme, bie fih mit Murad 
Bey vereinigen wollten, bey den Pi⸗ 
- ramiben und Gizeh, hieb mit berfels 
ben und 4—5 Regimentern Infantes 
rie 15,000 Türken, die unter Mus 
»ſtapha Paſcha bey Abukir gelanbet 


drang in Schwaben ein. 
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waren, bey Romanieh nieber und 
jagte fie ins Meer, warb aber hier: 
bey zwey Mahl verwundet. Als Di: 
vifionögeneral kehrte er 1799 mit 
Buonaparte nad Frankreich zuräd, 
leiftete demfelben bey ber Revolu: 
tion vom 18. Brumaire die weſent⸗ 
lichſten Dienfte, indem er an ber 
Spitze von 60 Grenabieten ben Rath 
der 500 flürgte, beirathete 1800 deſ⸗ 
fen jüngfte Schwefter, Karoline Mas 
tie Annunaciaba, u, erhielt den Ober: 
befehl über deffen Gonfulargarbde, that 
fih wieder an ber Spitze ber Gas 
vallerie in dem Felbzuge von 1800 
in Stalien fehr hervor, befegte Mais 
land und Piacenza zuerft und trug 
vieles zum Gewinn der Schladt von 
Marengo bey. 1801 befehligte er bie 
Obfervationsarmee von Italien, jag: 
te die Reapolitaner aus dem &irs 
chenſtaate und ſchloß den Waffen: 
ftillftand von Foliano mit ber neas 
politanifchen Regierung. Unter dem 
Nahmen General ward er hierauf 
Gouverneur ber eifalpinifhen Res 
publit, wohnte 1802 ber zu Lyon 
gehaltenen Gonfulta Über die Reors 
ganifation ber neapolitanifhen Bi 
börden bey und. vollführte die Wes 
fchlüffe derfelben. 1803 warb er Präs 
fident des Wahleollegiums des Des 
partements®ot, 1804 aber zum Gous 
verneur von Paris und General en 
chef ernannt und war in biefem 


Poſten bey der Erhebung Rapoleon’s 


zum Kaiſer fehr thätig. Nah dem 
feiben warb er zum Marſchall und 
1805 zum Prinz und Großabmiral 
ernannt. Als 1805 der Krieg zwis 
fchen Öfterreih und Frankreich ands 
brach, befehligte M. die ganze Gas 
vallerie ber großen Armee, überfähritt 
mit diefer den Rhein bey Kehl und 
1806 ers 
nannte Napoleon M, zum fouveränen 
Großherzog von Berg. In dem Feld⸗ 
zuge gegen Preußen und Rupland 


— 
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:1806 führte er wieder bie Referve- 
eavallerie ber großen Armee. 1808 
erhielt er ben Oberbefehl über das 
Heer, welches Spanien befegte und 
bie dortige Herrfherfamilie hinters 
liftig entthronen follte, An ber Spige 
beöfelben rüdte ex den 25. März in 
Mabrid ein. Sein Benehmen in Spas 
nien war weber fehr klug noch reblich 
. zu nennen, bazu war M. höchſt uns 
zufrieden , daß der Thron von Spas 
nien, ihm zugefagt, von Napoleon 
bem älteren Bruber, Joſeph Byonas 
parte, ertheilt worden war. Er hatte 
fi ſtark hierüber geäußert, und bey 
feiner Rückkehr nach Frankreich gab 
es heftige Scenen zwiſchen ihm und 
feinem Schwager, ber M. endlich, 
um ihn und feine herrſchſüchtige Ges 
mahlin zu befriedigen, am 1. Aug. 
1808 zum König von Reapei unter 
dem Rahmen Joachim Napoleon pro= 
. slamiren ließ; doch begab M. fi, 
gefährlich erkrankt, erft im Septem- 
ber nah Neapel. M. liebte Glanz 
und Pomp und hatte ein martiali= 
fches Äußere. Sein Aufzug war je— 
doch mehr der eines Theaterkönigs 
als eines wirklichen Monarchen. Aus 
Neapel riß ihn der beginnende Feld⸗ 
zug von 1812 gegen Rußland. Bon 
dem Kaifer berufen begab er fich felbft 
auf das gewohnte Feld, unb entjens 
bete aud 10,000 Mann ber Seinis 
gen dahin. Er befehligte wieder bie 
aus 4 Gavalleriecorps beftehende Res 
fervecavallerie ber großen Armee. 
Bey dem unheilbringenden Rüdzuge 
Befehligte er die heilige Schwadron, 
befam am 5. December, nad Ras 


poleon’s Abreife nad) Frankreich, ben 


Oberbefehl über bie Armee, verließ 
fie aber ebenfalls den 17. Zänner zu 
Pofen und übergab das Commando 
dem Bicelönige von Italien, man 
weiß nit ob aus Laune, wegen 
Kränktichkeit und Ermattung , oder 
weit ex durch eine tabelnde Stelle im 
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Moniteur ſich gefräntt und zurück⸗ 
gefegt fühlte, ober weiler, durch eine 
Hofintrigue getäuſcht, eine Landung 
ber Engländer in Galabrien fürchte⸗ 
te. Dennod folgte er, als er bie 
glücklichen Schläge bey Lügen und 
Baugen vernahm, der Aufforderung 
Rapoleon’s, ſich nohmahls zur Ar⸗ 
mee zu begeben, kam während bes 
Waffenftilftandes bey berfelden an 
und commandirte bey Dresden ben 
rechten Flügel der franzöfifhen Ars 
mee, ging dann nad Dippolswalbe 
und Freiberg vor, um ben Alliirten 
bie Päffe liber diefe Städte abzus 
fchneiden , befehligte dann bey Leip⸗ 
zig das bey Wachau aufgeftellte Ara 
meecorpd, mit dem er die Schlacht 
am 16. DOct. annahm. Wenige Tage 
nad ber verlornen Schlacht am 18. 
verließ er das Heer und den Kaifer, 
angeblih um neue Truppen in Neas 
pel auszuheben, in ber That aber, 
um nadı ben Umftänden zu bandeln 
and die Pfliht der Dankbarkeit bein 
Vortheile zu opfern. M.s zweydeu⸗ 
tiges Benehmen während bes Früh⸗ 
jahres 1814 kam jest zur Sprache und 
machte, ba der Grunbfag ber kegi⸗ 
timität geltend wurbe und ber Kös 
nig beyber Sicilien ben Thron von 
Neapel unter Beiner Bedingung auf: 
geben wollte, bie Krone auf M.s 
Haupte ſchwanken. Gebrängt durch 


bie richtigen Manveuvres bed Genes 


rals Frimont ſchlug er biefem am 
21. April, feine früheren Handlun⸗ 
gen befhönigend,, einen Waffenftills 
ftand vor, der jedoch auögefchlagen 
ward. Durch die rafchen Beweguns 
gen der Öfterreiher umgangen und 
abgefchnitten fuhte M. eine Schlacht 
in einer günftigen Stellung; endlich 
kam es am 2. May bey Xolentino 
mit bem öfterreich. General Bianchi 
zu einem allgemeinen Gefechte, das 
fi) mit einer gänzlihen Flucht bes 
neapolitauifhen rechten Flügels en⸗ 
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bete. Am anderen Zage vollendete 
die mit Sturm erfolgte Einnahme 


WMacerata's durch die SÖfterreicher 


rn 


bie Niederlage ber Reapolitaner, und 
bie ganze Armee floh nun in wilder 
Auflöfung der Hauptftabt zu, Ges 
ſchütz, Gepäck, Kaffen, Alles ward 
auf dem Wege längs des adriatifcdhen 
Meeres eine Beute der Öfterreicher. 
Ein Waffenftillftand, den 18. May 
von ihm vorgefchlogen, warb vers 
weigert. 15,000 Flüchtlinge, bie ein» 
zigen Refte ber 40,000 Mann ftars 
ten Armee, verkündeten am 18. May 
in Reapel bie Niederlage M.s. Den 
19. kam er felbft, nur von 4 Sans 
ciers begleitet, an. „Mabame,” rief 
er der Königin zu, „ich konnte nicht 
fterben,,” den folgenden Tag fhiffte 
er ſich, in einfachem grünem Frad, 
mit mehreren Begleitern nad Iſchia 
ein und fegelte von da aus nad 


Frankreich, wo er bey Gannes lans 


dete, und dort bie Nachricht von der 
Gapitulation von Caſa-Lanza, bie 
Pefegung Neapels im Nahmen Fers 
dinand's IV. und die Einfhiffung 
feiner Gemahlin unb feiner Kinder 


nah Trieſt auf einem englifcdhen 


Schiffe erhielt. Er floh, als er erfuhr, 
daß man ihn den 18. July in einem 
Bolksaufftande ermorden wolle , aus 
Zoulon, irrte an ber bergigen Küfte 
umber, fchlief in Hütten, genoß gros 
bes Brot und Ponnte ſich doch end» 
ih, ganz von Geld entblößt, nur 
dadurch retten, daß er fidy ‘am 22. 
Auguft mit 3 Gefährten auf einer 
offenen Barke einfhiffte, um nad) 
Sorfifa zu kommen. Er traf, vom 
Sturme umbergeworfen u. bem Sins 
ten nahe, auf das Padetboot la ba- 
loncelle, zwifchen Zoulon und Bas 
ftia, fchiffte fi aufdiefem über, fand 
auf demſelben mehrere flüchtige fran⸗ 
zöſiſche Officiere und faßte hier den 
unjinnigen Borfas, einen Verſuch 


. zu wagen, fid) bes Königreiches Nea⸗ 
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pel wieder zu bemächtigen. In Ba: 


ftia angelangt fammelte er ein Fleis 
nes Gorps Korfen und franzöfifcher 
Flüchtlinge, weldhes in der Meinung 
war, baf er fih zum König von 
Gorfila proclamiren wolle, unb einen 
förmlidyen Hof um ihn bildete. Durch 
biefen wieberauffeimenden Glücks— 
fhimmer verblendet wurde M. in 
feinem Vorkaben nur noch mehr bes 
ſtärkt, und felbft die Ankunft feines 
Abjutanten, Macirone, ben er an 
bie Alliirten gefendet hatte, um mes 
gen feines ferneren Schidfales zu 
unterbandeln, unb ber von Paris 
zurüdfam und ihm die Entſcheidung 
Öfterreihs bradte, daß er unter 
bem Zitel eines Grafen Lipano in 
den öſterreichiſchen Erbftaaten leben 
tönne, diente nur dazu, ihn no 
mehr zu derfelben anzutreiben. Am 
28. September ſchiffte fih M. zu 
Ajaccio, auf 7 mit Hülfe feiner Dias 
manten gemietheten Schiffen , mit 
250 entfchloffenen und tapferen Keus 
ten ein und hatte ben Plan, zu 
Salerno zu landen, feine Anhänger 
zu fammeln, dann nad Avellino zu 
marſchiren und fih nun mit einer 
bebeutenden Macht vor Neapel zu 
zeigen. Ein Sturm, ber feine Schiffe 
zerftreute, vereitelte biefen Plan. Er 
war nun entſchloſſen, die Unternebs 
mung aufzugeben und nad) Trieſt zu 
fegeln, vernicdtete auch bereits bie 
Proclamationen, bie er vorrätbig 
hatte, als ihm der Kapitän Barbe: 
ria, ber die ganze Flotte und das 
Schiff, auf dem M. war, befehlig: 
te, ankündigte, er habe Seeſchaden 
erlitten, leide auch Mangel an Waſ⸗ 
fer und müffe daher landen. Bars 
beria flug hierzu Pizzo, in ber 
Bucht von St. Eufemia in Galabrien, 
vor, wo cr Bekanntſchaften zu bas 
ben verficherte. Dort angelangt vers 
langte derfelbe —— um ans 
Land zu fleigen, und als ihm M. 
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denſelben verweigerte und vorftellte, 
wie er felbft dadurch nur verrafhen 


werben könne, beftand er mit Uns 


geftüm auf feinem Willen. Nun ers 
Härte M. plöglih, er wolle felbft 
ans Rand, und feine 30 Gefährten 
(bie Generale Franceschetti und Na= 
tale, Dfficiere und Soldaten) wa— 
ren, als er hiervon nicht abging, 
gezwungen, ihm zu begleiten. Doch 
batd ward er durch das Feuer eines 
Genẽd'armerie-Capitäns, Gapellani, 
_ mit einer Hand voll Leute aufgehals 
ten und genöthigef, umzufehren und 
ſich wieder nad) dem Meere zu wens 
den, um ſich dort einzuſchiffen. Ber: 
gebens fah er fih nach Barberia's 
Schiffe um, ber gleih, als er bie 
erfien Flintenſchüſſe hörte, in die See 
geftohen war. M. wurde nun beym 
Umberirren an ber Küfte von ben 
Nacfegenden u. einem Haufen Volkes 
aus Pizzo ereilt, einige feiner Leute 
wurden getöbtet unb verwunbet, M. 
fammt dem Refte gefangen unb von 
dem wüthenden Volke, befonders von 
Weibern, die in ben Kriegen unter 
ihm ihre Söhne verloren hatten, mit 
Schlägen und Stößen gemifhandelt, 
nach dem Scyloße von Pizzo gebradt. 
Sogleich langte der General Runzis 
ante, Gouverneur von Galabrien, 
an, allein bald nad ihm aud von 
Neapel der Befehl, M. ungefäumt 
vor eine Militärcommiffion zu ftels 
len. Diefe fprad fein Todesurtheil. 
Er warb am 13. October 1815 in 
einem Saale des Schloffes Pizzo von 
12 Soldaten erfchoffen. 

Muratori (Lodovico Antonio), geb. 
1672 zu Bignola im Mobenefifhen, 
von armen Eltern; machte, mit vors 
züglichen Raturanlagen audgerüftet, 
unter keitung gefhidter Lehrer, bald 
bedeutende Kortfchritte in den Wif: 
fenfhaften. Im 22. Jahre warb er 
von dem Grafen Carlo Borromeo 
nad Mailand berufen und trat an 
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bie Spitze bes ambroſianiſchen Eolles 
giums und der bamit verbundenen 
Bibliothek. Dort befhäftigte ihn das 
Studium ber alten Kloffiter und ber 
vorzüglichften neueren Schriftfteller. 
Im Zahre 1700 rief ihn der Herzog 
von Modena zurüd und ernannte 
ihn zu feinen Bibliothefar und Ars 


chivar. Faſt gleichzeitig wurde er von 


ber Akademie ber Arkadier und ber 
Grusca, von der hetruskiſchen Afas 
demie zu Gottona, von ber Eöniglis 
hen Gefeufhaft der Wiffenfchaften 
zu London und von ber Baiferlichen 
Akademie zu Olmütz zum Mitglied 
aufgenommen. Papft Benebict IV. 
war zu aufgeflärt, um M.s Feinden 
Gehör zu geben, bie ihn als einen 
Ketzer und Atheiften ſchilderten. M. 
ftarb 1750. 


Murau (Ob M.), Stabt an ber 


Mur im Kreife Judenburg bes Ders 
zogthumes Steyermark (Kaiferthum 
Öfterreih); bat Schloß, Fabriken 
in allerhand Eifenwaaren, Salpeters 
fiederey, Stuterey, 1000 Einwoh⸗ 
ner, ift Hauptftadt der Herrſchaft 
gl. Rahmens. Muraz zi, 56 Buß 
lange und breite Kalkfteinblöde, bie 
bey Venedig bis über 2 Meilen weit 
ins Meer gelegt find; fangen bey 
dem Lido an, enbigen bey Ghioggia, 
4 Meilen davon, und halten die Mee⸗ 
reswogen von Venedig ab. 


Murcia, 1) Provinz im ſüdlichen 


Spanien, am mittelländifchen Meere, 
zwifhen Mancha, Guenca, Balens 
cia und Granada gelegen; hat370;% 
D. M., ift durch Nebenzweige bes 
iberifhen Gebirges (Sierra de Se» 
gura, Sierra de Salinas, Carracha 
be Huescar u. a.) gebirgig, bat an 
den Küften mehrere VBorgebirge (Pas 
los, Agua, Zinofa) und Baien, wirb 
bemwäffert von der Gegura (bie ein 
ungemein reizendes Thal bildet und 
bie Mundo, Sangonera u. m. Flüſſe 
aufnimmt) und einigen Lagunen, doch 
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im Ganzen wafferarm , hat heißes 
‚unb trodenes, angenehmes und ges 
fundes Klima, ohne allen Nebel, 
doch bisweilen Beförderer von Kies 
bern, ift nicht Überall gut angebaut 
(Gebirgsgegenden liegen ganz wüfte), 
bringt jedoch (ſelbſt zur Ausfuhr) 
Getreide, Gartenfrüdte, Obſt, Hüls 
fenfrüchte, alles in vorzügliher Güs 
te, eben fo Südfrüchte, Wein, Öht, 
Schiffsbauholz. Die Einwohner, ges 
gen 390,000, treiben Viehzucht (nicht 
ausgezeichnet), Seidenbau (fehr eins 
sräglih), Bienenzucht, faft einen 
Bergbau (obfhon viele Metalle ges 
funden werben fönnten), Esparto⸗ 
weberey, Handel (mit Seide und 
‚ Seibenwaaren, Wein, Getreide, 
Wachs u, dgl.) und gelten für gut— 
müthig, doch träge. M. ſteht mit 
Baleneia unter Einem Generalcapis 
tän und theilt fid) in 6 Partidos. 2) 
Partido darin, meift an ber Segura 
und dem Meere. 3) Hauptftabt bers 
felben und ber Provinz, an ber Se— 
gura, mit Brüde von 2 Bogen; hat 
in ber Altftabt alte Mauern, ift im 
maurifhen Gefchmade gebaut, bat 
« Kathedrale (mit filbernem Altar und 
‚ fonftigen Merkwürdigkeiten), 11 Kirs 
chen, 18 Klöfter, 2!.Hofpitäler, Pas 
laſt des Bifhofes von Gartagene, 
‚ geiftlihes Seminar, 2 Gollegien, 
Muſikſchule, 2 Bibliotheken, öko— 
nomiſche Gefellfchaft, 35,000 Eins 
wohner, welche ſich mit Seidenbau 
und Geibenweberey, Eöpartofledhtes 
rey, Gerberey u. m. a. befchäftigen. 
M. hat reizenbe Umgebungen, bat 
.aber,, wie bie ganze Provinz, durch 
häufige Erdbeben im Jahre 1829 vie» 
les gelitten. 
Muret, 1) Bezirk im Departement 
Ober = Garonne (Frankreich) 3 bat 
28; DA. M., 9 Gantone, 78,000 
Einwohner. 2) Hauptſtadt barin, 
an ber Garonne und Louge; bat 
‚ Babrifen in Wollen» und Eebers 


Murg: und Pfinzkreis 


waaren, Biehhandel, 32,000 Ein: 
wohner, 


Muret (lat. Muretus, Marc Antoine 


Brancois), gebor. in Muret bey Eis 
moges 1526 ; lernte ohne Lehrer Gries 
chiſch und Lateinifch , erflärte, 18 
Zahre alt, fihon den Gicero und Te⸗ 
rentius im Golegium zu Auch, kam 
1547 nad) Bordeaur, wo u. And, 
Montaigne fein Schüler war, 1552 
an das Gollegium St. Barbe in Pas 
ris, wo er vor einem ungemein zahl⸗ 
reihen Publicum (felbft der König 
u. bie Königin hörten ihn) Philofopbie 
und Civilrecht vortrug. Durch ‚Heftigs 
keit befam er viele Feinde u. ſah ſich, 
ber Heteroborie beſchuldigt, gendthigt, 
nad) Zouloufe fi zu wenben u. von 
ba, eben deßwegen, nad Venedig, 
bann nah Rom, wo er vom Papfte u. 
den Garbinälen fehr ehrenvoll aufge» 
nommen, zum Prieſter ordinirt und 
mit reihlihen Pfründen beſchenkt 
wurbe, Er lehrte bafelbft Philofos 
phie und Theologie mit ungemeinem 
Beyfalle und ftarb 1585. M. fchrich 
treffliche Anmerkungen zu vielen gries 
chiſchen und römischen Klaſſikern. 


Murg, Fluß in Süd-Deutſchland; 


entfpringt bey Freudenſtadt auf bem 
Schwarzwalde in mehreren Quellen, 
dient zum Holzflößen, bildet ein ſchö⸗ 
nes Thal, fliegt nach 74 Meile Lauf 


bey Steinmauern in ben Rhein. Nah 


ihm war der Murgfreis in Baben 
(85,150 Einwohner, Hauptftadt : Ras 
ftabt) benannt, welcher fpäter (1819) 
mit dem Pfinzkreife (f. Murg⸗ und 
Pfinzkreis) vereiniget worben ift. 


Murg: und Pfinzkreis, Kreis 


im Großherzogthume Baden, nad 
2 Flüffen benannt, an Würtemberg 
und den Rhein ſtoßend; hat 54 D. 
M. durh den Schwarzwald gebirs 
giges und waldiges, durch obige Flüfs 
fe, den Rhein, Alb, Enz u. and. 
Flüffe bewäffertes Land, ift frudhk 
bar, gut angebaut; bringt Geireis 
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- de, Flachs, Hanf, Zabaf, Gemüfe, 
Wein, Obft, Holz (vorzüglih auf 
dem Hartwalde), Vieh (Rinder, Pfer: 
be), wenige Metalle (Gold aus Klüf: 
fen), Salz Induſtrie ift weniger bes 
deutend. Einwohner über 190,000. 
Einteilung: in 14 Bezirksämter u. 
die Hauptftabt Karlsruhe. 

Murhard, 1) (Kriedr. With. Aug.), 
geb. 1779 zu Kaffel; ftudirte zu Göts 
tingen und unternahm 1799 eine 
Reife nad Gonftantinopel und bie 
Levante, fo wie, fpäter durch bad 
ſüudliche Deutfchland, Italien, Frank⸗ 
zei, bie Schweiz! und die Nieders 
lande. Nah Errichtung des Königs 
reiches Meftphalen übernahm M. 
die Rebaction des weftphätifchen Mo—⸗ 
niteurs, wurde Bibliothefar zu Kafz 


fet und Präfecturratä des Bulda:Des 


partements. NahtXuflöfung des Kö⸗ 
nigreihes Weftphalen lebte er zu 
Frankfurt a. M., wo er bie von 
Poffelt 1795 begonnenen europäifhen 
Annalen 1821 unter bem Zitel: Als 
gemeine politifhe Annalen, fortſetz⸗ 
te, 2) (oh. Karl Adam), Bruder 
bes Vorigen, geb. 1781; war wäh— 
rend ber Dauer des Königreiches 
- Weftphalen Aubiteur bes Staatras 
thes' bey ber Kinanzfection, nad) ber 
Auflöfung dieſes Königreiches trat 
er in feinen früheren Poften als Ar: 
chivar zurüd, lehnte jedoch die Er» 
nennung zum Regierungsfecretär in 
Fulda ab und folgte nun feinem 
Bruder nah Frankfurt. 
Muri, 1) Bezirk im Schweizercans 
tone Aargau; hat über 6000 Ein= 
wohner ; 2) Marktfleden darin, mit 
Benedictinerabtey (unmittelbar dem 
Papſte unterworfen )5; Manufactur 
von Geidenwaaren, 1000 -Einwohs 
ner. Die Abtey hat mehrere Ämter 
(Srbmarfhall, Erblämmerer u.a.), 
weiche aber nur von adeligen Perfos 
nen bekleidet werden, wie überhaupt 
die Aufnahme in bdiefelbe Adel vers 


Murmeltbier 
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leiht; ferner Stiftskirche , Münze 


fammlung, Bibliothek, Der Abt bes 
kam 1701 die Würde eines deutfchen 
Reihöfürften; ihre Befigungen in 
Deutfhland (Blatt, Dettenfee, Egels 
thal u. a.) gingen 1802 verloren. 


Murmeln, 1) der natürliche Auss 


brud ber verhaltenen Unzufriedenheit 
in feinem Beginnen und erftem Gras 
be, blos durch dumpfen Ton mit 
noch zufammengehaltenen Lippen ſich 


. äußernd; 2) auch undeutliche Spras 


che wegen unzureichender Öffnung des 
Mundes. 


Murmel:thier (Bergdachs, Berg⸗ 


+ 


maus, Bergrag, arctomys Pall.), 
Gattung aus ber Familie Nages 
thiere ; bie Vorderzähne find zum 
Nagen, bie mit Spigen verfehenen 
Badenzähne ftehen oben zu 5 und 5, 
unten zu 4 und 4. Die Schnauze ift 
kurz, die Lippe gefpalten; ber 
Schwanz ift kurz oder nur mittelmäs 
fig lang, behaart, die Küße kurz. 
Sie find Winterfchläfer, wohnen in 
feibft gegrabenen Löchern, die bes 
Winters von ihnen verftopft werben, 
freffen zum Theil Begetabilien, zum 
Theil Infecten und Kleifh. Alpen⸗ 
murmelthier (Alpenmaus, Als 
penrag, Bergrag, mus marmotta 
L., marmotta alpioa Blum, , arcto- 
mys marmotta Pall.), von ber Grö⸗ 
Be des Hafen, mit kurzem, ſtark bes 
baartem Schwanze, auf dem Rüden 
graugelb, im Naden grau, auf dem 
Kopfe fihwarz ; lebt auf den höchſten 
Alpen gefellig (in einigen Gegenden 
Savoyens auf FZelfen, bie als grüne 
Daſen zwifchen meilenbreiten Eiöfels 
dern baftchen) , frißt die beften Als 
penkräuter, ift furdtfam, gefellig, 
ſchützt ſich durch ausgeftellte Wachen, 
gräbt ſich bis 5Klaftern tiefe Löcher 
in die Erde, in welchen dieſe Thiere 
theils Zuflucht vor ihren Feinden 
ſuchen, theils Wintervorräthe aufs 
bewahren, theils endlich in ganzen 
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Ä \ 
Gefellfpaften, jedes in eine Kugel ber Bathotifchen Theologie wahrfcheins 


sufammengerollt, ihren 5-7 Monas 
the langen Winterfchlaf Halten ; diefe 
Höhlen werden mit Erbe und Gras 
gegen den Einfluß ber Luft gefichert. 
Das Heu und Gras tragen fie im 
Maule zur Höhle, nahbem fie es 
mit ihren fcharfen Zähnen zuvor ab> 
gemäht haben. Vor dem Winterſchlafe 
ſpühlen ſie durch fleißiges Waſſer⸗ 
trinken den Magen ganz rein aus. 
Sie bringen jährlih 24 Junge, 
laffen fih leicht zähmen und zu 
allerieyg Kunfttüden ( Effentehren, 
Zanzen u. f. w.) abriiten. Mit 
ihnen ziehen bie Savoyarben im ſüd⸗ 
lihen Frankreich und Deutfchland 
umher und laffen fie für Geld fehen. 
Ihr Fleiſch ift zwar hart, wird aber 
doch gegeffen, ber Pelz ift brauche 
bar, bas Fett dient als Arzney. 
Man fängt fie durch Ausgraben, 
welches aber zur Zeit geſchehen 
muß, wo fie fhen einige Wochen 
fhtafen, weit fie fonft leicht ent= 
ſchlüpfen. 

Murner (Thomas), gebor. 1475 zu 
Straßburg ; ftudirte Theologie, trat 
in den Franciscanerorden und wurbe 
hierauf Lehrer an» der Hochſchule zu 
Freiburg im Breisgau. Bom Kaifer 
Drarimilian J. warb er 1506 zu 
Worms zum Dichter gekrönt. 1509 
ward er in Krakau Doctor ber Theos 
logie, 1515 las er zu Zrier u. 1519 
zu Straßburg juriftifhe Gollegia. 
Die Kedheit, mit der M. unter 
andern moralifhe Gebrechen feines 
Zeitalters angriff, zog ihm mehrere 
Verfolgungen zu. Aber dem alten 
Kirchenfyſteme blich er treu und ers 
. Närte fi gegen kuther. Daher folgs 
te er auch einer Einladung des Kös 
nige Heinrih VIII nad England, 
wo er an den Difputationen über Kas 


tholicismus u. Proteftantiemus Theil, 


nahm. 1526 hielt er fih in ber 
- Schweiz auf. Er fiarb als Doctor 
* 


lich ums Jahr 1536. 


Muro, 1) Stadt in der Provinz Bas 


filicata (Königreich Neapel) ; bat Bis 
ſchof, Schloß, Kathedrale, 7 Kir: 
den, 5000 Einwohner ; 2) Billa im 
Govierno de Alicante ber fpanifchen 
Provinz Balencia; hat 2000 Ein» 
wohner. 


Murom, 1) Kreis in ber Statthalter 


fhaft Wiabimir (europäifh Rußl.), 
anber Ola und Muromkfa; iftbüs 
gelig, hat gute Viehzucht, Eifens 
gruben, Alabafterbrühe;_2) Daupts 
ſtadt barin, am Einfluße ber Mus 
romka in bie Oka, angeblich einft 
Hauptftabt der Morbwinen, fpäter 
ruffifher Fürften; bat 25 Kirchen, 
mehrere Fabriken (in Leber u. Seife), 
bebeutenden Handel, gegen 7000 Ein⸗ 
wohner. Muros, 1) Billa in dem 
Diftriete S. Jago ber ſpaniſchen Pros 
vinz Galicia; hat 1000 Einwohner; 
2) Fluß dabey, deſſen Ausfluß ins 
atlantifhe Meer den Hafen ber 
Stadt bildet. 


Murphy (Arthur), geb. zu Elphin 


in Irland 1730; warbin einem frans 
zöſiſchen Seminar in St. Dmer ers 
zogen, follte Kaufmann werben, bes 
trat aber aus Neigung bie Bühne 
und warb, ba er feinen Beyfall fand, 
Schriftfteller, wurde durch Begün⸗ 
fligung des Lord Holland unter bie 
engliſchen Advocaten aufgenommen, 
betrat aber, da er auch hier ſein 
Glück nicht machte, bie Laufbahn als 
Dichter für das Theater aufs Neue, 
brachte mehrere ausländiſche Produc⸗ 
te und mehrere Driginaldrama's, 
unter dem fein griehifhes Mäd» 
chen bas meifte Glück machte, auf 
die Bühne und flarb 1805 zu 
London. 


Murr (Chriftoph Gottlieb von), geb. 


1735 in Nürnberg; ftudirte in Altorf, 
ward fpäter in Nürnberg Zollamt⸗ 
mann und machte fi als Geſchichts⸗ 


Murray 


und Alterthumsforſcher befannt; er 
ftarb 1811. 

Murray (Jakob, Graf von), geb. 
1531, natürliher Sohn Jakob's V. 
und Margaretha's, Tochter bes kords 
Es kine, die Jakob angeblich durch 
eine heimliche Trauung hinterging. 
M. ward von feinem Vater ſchon in 
ber Wiege zum Baronet von Tam⸗ 
tallan ernannt und im 7. Jahre mit 
dem Priorat St. Andrew befchenkt, 
nah welchem er fi auch eine Beit 
lang nannte, unb wo er auch feine 
feühefte wiffenfhaftliche Bildung em= 
pfing. Als die junge Königin, Maria 
Stuart, feine 41 Iahre jüngere 
Schmwefter von väterlicher Geite, 
nach Frankreich abging, war er in 
ihrem Gefolge. Schon hier traten 
fein Ehrgeiz und feine Habfucht deut⸗ 
lich hervor; er verlobte ſich feyerlich 
mit einer Gräfin von Budan und 
riß bald bie bedeutenden Güter 
diefer Kamilie an fi, ohne in ber 
Folge an eine Ehe mit ber Verlob⸗ 
ten zu benten. Das von feiner 
Königin ihm gefchentte Vertrauen, 
die in ihren Angelegenheiten ihm ges 
gebene Vollmacht, vorzüglih bie 
deßhalb oft nöthigen Reifen nad) 
Schottland, bie er ſtets über London 
machte, benugte er fchlau für den 
Plan, Marien zu entthronen unb 
ſich felbft an ihre Stelle zu fegen. 
Während er in Frankreich ein eifris 


ger Katholit war und hier Bifhof 


zu werben ftrebte, ſuchte er in Schott» 
land bas Papſtthum auszurotten, um 
die Gemüther befto ſicherer ber Kös 
nigin zu entfremden, bie man als 
getreue Anhängerin bes Katholicid- 
mus kannte. Auch unterhielt er forts 
während ein Einverftänbniß mit bem 
englifchen Hofe, wie aus Gecil’s, bed 
englifchen Dinifters, und Throgmors 
ton’s Briefen erhellt. Er kehrte ſpä⸗ 
ter nad) Schottland zurüd unb warb 
dort Regent. Maria Stuart fegelte 
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1561 nah Schottland über und, 
Öffentlich noch an ber Spige der kö⸗ 
niglihen Angelegenheiten und Deere, 
ftellte fih M. zugleih an die Spige 
einer geheimen Verſchwörung. Ers 
bittert war er ber Feind des neuen 
Gemahls Maria’s, Heinrih Darns 
ley’s, und es ift nicht unwahrſchein⸗ 
lich, daß M., ber mit ihm nad der 
Geburt eines Thronerben befonbers 
über bie Fatholifhen Zaufceremonien 
beöfelben in Streit gerathen war, 
Anftifter von deſſen Morb (1567) 
war; wenigftens mußte M.,in augens 
ſcheinlichem Verdachte desfelben, nad) 
Frankreich flühten. Bon hier aus 
aber zieh er laut bie unglückliche 
Witwe bes Gattenmorbes und fand 
theilweife Glauben. Vorzüglich in 
Betreff diefer Anklage wurde Maria 
buch Englands Einfluß 1567 von 
ben f&hottifhen Ständen genöthiger, 
bie Regierung auf ihren noch fehe 
jungen Sohn zu übertragen. M. warb 
zu deſſen Stellvertreter und zum Res 
genten ernannt, ber nun Marien 
feiner Mutter als Gefangene übers 
gab. Noch einmahl leuchtete Marla 
ber Krepheit Sonne und des Glanz 
zes Hoffnung, unb wieber war es 
vorzüglich M., ber ihr beydes raub⸗ 
te und Marien nit nur in die 
Hände Eliſabeth's von England fpiels 
te, fondern auch diefer die Pläne dee 
Herzogs von Norfolk, fie zu befreyen 
und fi mit ihr zu verbinden, vers 
rieth. Als unumfchränkter Regent 
berrfhte nun M. im Einverftänds 
niffe mit England in Schottland, 
bis er von Jacques Hamilton v. Loth⸗ 
wellangh, deſſen Gattin er geraubt 
hatte, ben 13. Jänner 1569 in den 
Straßen von Linlithbgow erſchoſſen 
warb, und wie große Reidhthümer 
er auch befeffen hatte, fo hinterließ 
er feinen zwey Töchtern doch wenig. 
2) (Sir John), englifher General; 
erhielt. im Winter 1812 ben Oberbe⸗ 


Murray 
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fehl über 16,000 Mann , halb Bri⸗ 
ten halb Spanier , in Balencia 
und drang mit'diefen und einem von 


Murren 


General Elio organifirten Corps im 


April 1813 gegen Taxragona vor, das 
er belagerte. Marſchall Suchet rückte 
jedoch, nachdem er das Corps Elio's 
einzeln geſchlagen hatte, zum Ent⸗ 
ſatz an und nöthigte, obſchon M. 
das nahe Fort Balanguer genommen 
hatte, die Briten, bie Belagerung 
. aufzuheben -u. mit Zurüdlaffung ihrer 
Belagerungsartillerie von 17 Geſchü⸗ 
..gen fi einzufhiffen. M. wurde vor 
. ein Kriegsgericht geftellt, das ihn 
. zu einem Verweiſe verurtheilte. Uns 

‚ter dem von Wellington gebilbeten 
Minifterium erhielt er das Miniftes 
zium ber Golonien. 3) (Sir Geors 
ges), Verwandter (Bruder) bes Bos 
. zigen; war Anfangs als Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenant Generalquartiermeifter bey 
Wellington’8 Armee in Spanien, u. 
zeichnete ſich hier dur) Umficht, Thä⸗— 
. tigkeit und Tapferkeit fo aus, baf 
feiner Eugen Leitung ber DOperatios 
nen ein Theil ber glüdiichen Wen— 
dung bes.Krieges zuzuſchreiben ift. 
Rad) und nad) flieg er bis zum Ges 
neral » Lieutenant. Nach bem erften 
. parifer Frieden 1814 warb ihm das 
Gommando über bie verbünbdeten 
Truppen in Belgien übertragen. Als 
‚ fpäter erft Generalstieutenant Bil, 
dann Wellington bad Commando ber 
Armee ber Nieberlande übernahmen, 
trat er wieder als Chef des Generals 


ftabes des Lesteren ein und zeich⸗ 


nete ſich wieder bey Belle » Allis 
ance und beym Marfche auf Paris 
aus. Denfelben Poften bekleidete er 


aud während ber Occupation Frank: . 


reichs durch ein alliirtes Armeecorps 


von 1815—18 bey bem DOberbefehles - 


haber besfelben, Wellington. Später 
erhielt er bie Stelle eines Generals 
gouverneurs in Canaba. 


Murren, inneren Unmuth.Üüber Bers 


Murviebro 


fügungen eines Oberen, dem nit 
zu wiberftehen ift, alfo auch bey 
Mißgeſchick im Leben, hinſichtlich 
göttlicher Regierung, in leidenfchafts 
liher Aufregung , mit Ausdrücken 
äußern, die das vorberrfhende Ge: 
fühl erlittenen Unrechtes andeuten. 


Murren, in Tyrol fo v. mw. Klüfte, 


welhe dur das Auswafchen des 
Waſſers entftehen. 


Murrhard, Stabt an berMurr im 


Oberamte Badnang bed Nedarfreis 
fes (Würtemberg); bat 1950 (mit 
Kirchſpiel 4000) Ew., Mineralquels 
le; fonft mit Benebictinerabtey. 


Murro be Burrageiro, Spige 


bes Gerez-Gebirges’in der portugie⸗ 
fifhen Provinz Minho ; 4000 F. hoch. 


Murfinna (Ehrift. Lubwig), geb. 


zu Stolpe 1744, biente feit 1761 als 


‚Regiments:Chirurg, warb 1787 Pros 
feſſor der Chirurgie beym Collegium 


med, chirurgieum und General-&bis 
rurgus ber königlichen preufifchen 
Armee, aber 1821 in Ruheſtand ges 
fest ; ftarb 1825 und hat feinen Ruf 
durch nachftchende Schriften begrün= 
bet: Betrachtungen über bie Ruhr, 
Berlin 1780, 2. Aufl. 17875 Medi 
einifch = hirurgifche Beobachtungen, 
2 Sammt., ebenb. 1782, 85, 2. Aufl. 
1796 ; Abhandlung von den Krank⸗ 
heiten ber Schwangern, Gebärenden 
und Säugenden, 2 Bbe., ebendbaf. 
1784, 86, 2. Aufl. 17925 Reue mes 
diciniſch⸗chirurgiſche Beobachtungen, 
ebend. 1796; gab auch Journal für 
die Chirurgie, Arzneykunde und Ge⸗ 
burtshülfe, 5 Bde., ebend. 1800— 
1820, heraus, 


Murten, 1) Amtsbezirk im Schweis> 


zercantone Freyburg. 2) Stabt dar» 
in, an einem See gl. Nahm. ; bat 
Hofpital, 3 Kirden, 13550 Einw. 
Hier Schlacht am 22. Juny 1476. 


Murviedro, Billa am Ausfluffe des 


Palancia ins mittelländifhe Meer, 
in dem Govierno und Provinz Va⸗ 


‚ Mufäus 


. teneia (Spanien); hat 6900 Einw., 
guten Weinbau (jährlich Über 168,000 
Gantaren), Handel mit Wein und 
Branntwein. M. ift das alte Sa 
guntum. 


| Mufäus (Johann Karl Auguft). geb. 


1735 zu Jena; ftubirte bafelbft Theo⸗ 
logie und ward Magifter. Er lebte 
hierauf als Gandidat des Prediger: 
amtes in Eifenah, allein bie Aus» 
fit, dort eine Landpfarrey zu er- 
halten, zerſchlug fih. M. ward 1763 
Dagenhofmeifter am weimarifchen Dos 
fe und 7 Zahre fpäter Profeffor am 
dortigen Gymnafium. Als Schrift» 
fteller trat er zuerft auf mit feinem 
Granbifon dem Zweyten, 3 Theile, 
Eiſenach 1760— 62, umgearbeitet 
1781—82, einer Parodie bes bekann⸗ 
ten Romans von Rihardfon. Noch 
treffender und feiner trat fein fatys 
rifher Wis und Humor in ben Phys 
fiognomifdhen Reifen, 4 Bde., Als 
tenburg 1778—79, hervor, befannts 
lich gegen Eavater’s Phyſiognomik ges 
richtet. Zum Nationalfchriftfteller ers 
bob fih M. durch feine naiven und 
anmuthigen Volksmährchen der Deut: 
fden, 5 Theile, Gotha 1782—86; 
fpätere Ausgaben, von Wieland bes 
forgt, ebend. 1806; 5. Auflage, von 
Er. Jakobs beforgt, 5 Bände, ebend. 
1826. 

Mufagetes, Mufenführer, Bey— 
nahme des Apollon und Herakles. 

Muscablut, ein Meifterfänger, vers 
muthlid in der zweyten Hälfte bes 
14. Jahrhundertes. Unter feinen Ries 
dern, bie fih in dem colmarifchen 
Cober und in einer Handſchrift bes 
Diaconus Roth befinden, find bie 
vorzüglidhften: von der Schöpfung 
und Adam's Kall; das geiftliche Aber 
wert; bie geiftiihe Mühle; vom 
übelftande tes Reiches an die Kur: 
fürften; Sungfrauenlehre; von from= 
men Weibern u. a. m. Auch in Büs 
ſching's und van der Hagen’s Volks: 
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liedern, Nr. 50, befinden ſich die 
zwey erſten Strophen eines Liedes 
von M. 


Muſchel, 1) überhaupt ein Scha⸗ 


lenthier, das in mehrere Schalen 
eingeſchloſſen ift (vgl. Gondilien) ; 
2) insbefondere ein zweyſchaliges, 
ben bem bie Schalen laͤngliche Form 
haben; 3) eine von bem Thiere ges 
trennte Schale; 4) das aus feiner 
Schale genommene Thier, befonders 
zum Gebrauch als Nahrungsmittel z 
5) was mufcelartige Form hat. 


Muſchel-kalk, der jüngere Flötz⸗ 


kalk; erenthält eine Menge Mufchels 
und Schnedenverfteinerungen, in den 
oberen Schichten befond. viele Fiſch— 
abdrüde, auch Hornftein und Feuers 
ftein. Er ift ungemein weit verbreis 
tet burch Deutfchland, Pohlen, Spas 
nien, Frankreich, Portugal, Afris 
fa u. f. w. 


Mufdeln (Mufhelthflere, pe- 


lecypoda, acephala testacea) , Orbs 
nung ber Weichthiere. Ihnen fehlt 
ber gefonderte Kopf, die Augen, bie 
Fühler. Der Körper enthält einen 
gewundenen Darm, einen rundlichen 
Magen, oft mit einem Blindfade, 
darin ein Knorpelftielhen (Kryſtall⸗ 
fliel) von unbelanntem Zwecke, eine 
große Leber und einen Eyerftod, 
darüber eine Hülle (Mantel). Bors 
ne ftehen zwifchen ben Mantelbläts 
tern vier regelmäßig durd; Gefäße 
quer geftreifte Kiemenblätter, Sins 
ten liegt bad Herz; mit 2 Kammern 
und 2 VBorfammern durch dasfelbe 
gebt der Maftdarm. Zmifchen ben 
Kiemen drängt ſich oft eine Art Fuß 
vor, welder zur Bewegung dient. 
Die Mundöffnung hat einige Blätts 
hen (ftatt der Kühler), gegenüber 
fteht ber After. Das Ganze mwirb 
von zwey (bisweilen aud) mehreren) 
kalkartigen Schalen umſchloſſen. In 
ihrem Hintergrunde find fie mit 
einander verbunden; biefe Gegend 
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heißt das Schloß, und hat, außer bem 
elaftifhen Bande (Rüdgrath), aud) 
noch einen ober mehrere Zähne, wel: 
che in die in der gegenüberftehenden 
Scale befindtihen Lüden eingreifen 
und zur größeren Berbinbung beys 
tragen. Bon einer Schale zur ans 
beren geben zwey Muskeln, bie das 
Auf: und Zuſchließen der Schalen bes 
wirkten, Bisweilen liegen beybe Mus: 
kein fo enge an einander, daß fie nur 
Einen auszumachen fiheinen (eins 
musfelige, einfpierige Muſcheln), 
bey anderen entfernter (zweymuſche⸗ 
lige, zwenfpierige Mufcheln). Die 
meiften zweyklappigen M. haben eis 
nen Büfchel feidenartiger Baden 
(Bart, byssus) heraushängen,, wos 
mit bie M. fi an verſchiedene Körs 
per feftfegen und welche fie mit dem 
Fuße leiten fönnen, welche aber auch, 
wenn fie abgefchnitten worden find, 
wieder nachwachſen. Dieſe Fäden 
werben zu eigenen feinen Zeugen bes 
nutzt. Viele diefer Thiere können ſich, 
obwohl nur langfam und befchwers 
lid (durch Auf» und Zuflappen ber 
Schalen, Borftreden des Fußes u.a. 
Arten) bewegen; andere (3. B. Aus 
ftern) figen unbeweglid) feft. Einige 
graben fih, den Mund nad) unten, 
in den Sand, in Holz, Steinu. ſ. w. 
Der Menſch gebraucht viele M. zur 
Speife, von mehreren die Schalen 
zum Schmud, Kalk, bie Wils 
den zu Meffern, zu Trinkgefäßen 
u. f.w.; die Perlenmuſcheln geben bie 
Perlen. 

Musculõs (lat.), N ſtark von Muss 
fein; 2) von Muskelſubſtanz. 
Mufeion (gr.), den Mufen geweih— 
ter Ort; daher Mufentempel, Mus 
fenfig, Akademie, Bibliothef, Stus 
dierzimmer, aud (wie in Athen, 
Trözen, Alerandria) Saal, in dem 
Gelehrte der Unterredung halber 
zufammen zu fommen pflegten, aud) 
Sammlung don Seltenheiten ꝛc., 


Mufen 
Kunfte, Müngcabinet zc. Daher lat. 


Mufen (Musae). Sehr verfchieben 


lauten die Sagen über dieſe Göttin» 
nen. Man unterfcheidet 4 verfhiebene 
Perioden in der Geſchichte ber Aus: 
bildung diefes Mythus. A. Periode 
der thrakiſchen M. Paufanias 
nennt als folhe 3: Melete, Mne 
me, Aoide, ober Rachdenken, 
Gedächtniß, Gefang. Sie gals 
ten als Nymphen, vporzüglid ber bes 
geifternben Quellen, und für bie dich— 
tenben Hirten als Geberinnen ihrer 
Lieder, insbefondere der pſychiſchen 
Kräfte, wie ibre Nahmen andeuten, 
welde zu Fertigung unb Aufbewabs 
zung von Liedern wirkfam ſeyn müfs 
fen. Als Waffernymphen werben fie 
felbft noch von fpäteren bukoliſchen 
Dichtern Spenberinnen ländlidyer 
Güter und Gaben genannt. B. ®Pes 
riodeberhelilonifhen(böos 
tifhen) M. Thrakier drachten in 
fehr alter Zeit den heiteren Dienft 
biefer OuAlennymphen auf den He⸗ 
——— In dieſe Perio⸗ 
de ſcheint die Fabel vom Pegaſus zu 
gehören, Der Muſendien ſt breis 
tete fi hier immer mehr aus; zu 
böotifh ThHespiä feyerte man ihnen 
Fefte und Spiele, Mufeia ges 
nannt. C. Periode berparnafs 
ſiſchen M. Dem Helifon gegenüber 
lag ber Parnaffos mit Delphi an fcis 
nem Fuße. Nachdem bier durch Kre⸗ 
ter, wie es fcheint, das Apollonoras 
tel gegründet war, machte die Vers 
wandtſchaft zwifchen biefem Gultus 
und dem der M., daß fie beybe all» 
mäbhlig näher gebracht und fpäter 
verſchmolzen wurden. So follten bie 
M. die ältefte zu Delphi weiffagende 
Sibylle, die Phämonod oder Py— 
thia, auf dem Heliton erzogen bas 
ben. Andere fhreiben ferner diefer 
Phämonoe bie Erfindung bes Hrras 
meters zu. Leicht mußte jo Apoll zum 


Muſenalmanach 


Führer dieſes ſingenden, tanzenden, 
wahrſagenden Chors werben, als 
Muſagetes und Kitharödos, und das 
ganze Gebirg des Parnaſſos, das 
von Delphi anhebt und ſich nach Lo— 
kris erſtreckt, wurde mit feinen Grot⸗ 
ten dieſen vereinigten Gottheiten 
heilig. D. Periode ber Heſiodi— 
[hen M. Dbiges war fo vor Dos 
mer ber Kal. Als um die Zeit der 
Entftehung der Homerifchen Gefänge 
das olympifhe Götterſyſtem (des 
Beus) ausgebildet wurde, werben 
fie gleichfalls in den Olymp verfegt 
und thun ba, was die Sänger (Xös 
den) an ben Tafeln der irdiſchen Gros 
Ben thun muften. Mit der Schö— 
pfung neuer Künfte und Wiffenfchaf: 
ten, oder ber Trennung ber älteften 
Poeſie in einzelne wiffenfhaftlide 
Zweige, erbielten fie mehrfache Func— 
tionen, bis zulegt jeder einzelnen 
beftimmter Charakter und Beſchäfti— 
gung gegeben wurde. Doc) blieb man 
fih bis in die fpäteften Zeiten nidyt 
glei. Ob ihnen gleid) Jungfräulich— 
keit beygelegt wird, fo haben fie body 
faft alle Kinder, Es werben befon« 
ders berühmte Sänger und Dichter 
ihre Söhne genannt, Orpheus ber 
Kalliope, Einos bderfeiben oder der 
Urania, Hyakinthos ber Kleio, Rhe— 
ſos ber Terpſichore, die Sirenen.ber 
Erato ꝛc. Was fie dem Leben Wohlthä⸗ 
tiges ermeifen, fingen vortrefflid 
Heſiodos und vor Allem Anakreon 
im Liebe vom gebumbenen Amor. 
Überhaupt ift nur der glücklich, dem 
bie M. bey feiner Geburt Weisheit 
einhaudten. 
Mufen:almanad, Sammlung von 
Gedichten, als jährlich; (mit oder obs 
ne Kalender) erfcheinendes Zafıhens 
bud. J 
Muſeum (lat.), 1) ſ. Mufeion; 2 
auch in neuerer Zeit Sammlung als 
ter Kunfifhäge, Staluen, Reliefs, 
Gemmen, Münzen, aud) wohl Ges 


Gonverfationd:fericon, 12. Bd. 
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mählde und bemerkenswerther Als 
tertbümer, dann aber auch neuer 
Gegenftände, in fo ferne fie einen 
geſchichtlichen Werth haben oder ber 
Aufbewahrung würdig find, zumahl 
wenn verfchiebenartige vereint find, 
wo dann auch Naturalien, Gemähl: 
de und Zeichnungen, felbft Bücher, 
darunter begriffen werden. ° 


Mufit, die Kunft, burd ſchöne i 


Zöne Empfindungen und Seelenzu—⸗ 
ftände auszudrüden. Die M. hat den 
Vorzug, daß fie unmittelbar aufbas 
Gemüth wirkt, ohne daß der Bers 
ftand über diefe Wirkung Rechenſchaft 
zu geben vermag, und ift befwegen 
die reinfigeiftige aller Künfte. Be: 
trachten wir die Mittel, mit wel: 
hen die M. diefe Wirfungen auds 
übt, fo unterfcheiden wir zuerft a) 
die Melodie, gleihfam die Seele 
ber M. Sie ift eine Reihenfolge ho— 
ber und tiefer Zöne, welde eine 
Empfindung ausbrüden und biefelbe 
Empfindung bey dem Hörer erweden. 
Die Wirkung der Melodie wird ver: 


‚ftärkt, wie bey der Poefie b) durd 


den Rhythmus, welcher fhon in 
unferer Organifation durch den Pulss 
ſchlag erfihtlih begründet iſt. c) 
Werden mehrere Melodien gleichzei— 
tig fo verbunden, daß fie entweder 
Unruhe oder Sehnſucht nad einer 
anderen Sonverbindung erweden, od 
wobllautend völlig beruhigend er: 
klingen (Conſonanz), fo entfteht 
daraus Harmonie. Diefe drey 
Haupttheile bilden die Wefenheit uns 
ferer heutigen M. Betrachtet man 
die M. von wiffenfhaftlider Seite, 
fo zerfällt bdiefeibe in bie Theorie 
(Kunftlehre) undin die Praxis (Aus: 
führung). A. Die Theorie ber 
M. beichäftiget fi a) mit der Ent: 
ftehungsart der Töne felbft, ferner 
mit der Beſchaffenheit der Werkzeus 


ge, womit biefelben hervorgebracht 


werden, der Dauer, Zurüdwerfung, 
53 
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Verbreitung, ber Mobification unb 
ber Sympathie der Töne; biefer 
Theil der theoretifchen M. wird Aus 
ftif genannt; b) mit bem äußeren 
Maße ber Zonkörper und ihren Grös 
fenverhältniffen gegen einander , od. 
der mathbematifhen Klang: 
lebrez; ce) mit den Regeln, nad) 
weldyen bie Töne einzeln ober zufams 
men verbunden werben, ob. der IM es 
lodik undGrammatif; d) mit 
der Philofophie des Schönen in ber 
Zontunft, cd. der muſikaliſchen 
Äſthetik, ſ. Aſthetik. B. Diepraks 
tiſche M. beſchäftiget ſich mit ber 
Darſtellung der Töne, durch welche 
Empfindungen ausgedrückt werden 
follen, und zwar a) entweder mit der 
Berbinbung ber Zöne zu Ton— 
ſtücken (Gompofition, Tondichtung, 
Setzkunſt), od.b) mit der Darftels 
lung dieſer Tonſtuͤcke für das Ohr, 
vermittelſt der Singſtimme oder der 
Inſtrumente, oder mit der Ausfüh— 
rung überhaupt. Da dieſe Tonſtücke 
von verſchiedener Veſchaffenheit ſind 
und verſchiedene Beſtimmungen has 
ben, ſo wird dadurch die praktiſche 
M. wieder abgetheilt: 44) in ſolche, 
die blos für den Geſang beſtimmt iſt, 
oder wo ſich M. und Dichtkunſt ver— 
einigen, d. i. Vocalmuſik; bb) 
in ſolche, wo die M. die Geberden 
und rhythmiſchen Bewegungen des 
menſchlichen Körpers unterftügt, d. i. 
pantomimiſche M. oder Tanz⸗ 
muſik; cc) endlich in ſolche, bie 
zur Abſicht hat, durch die Mitwirs 
tung von Inftrumenten allein Ems 
pfindungen und Geelenzuftände auss 
zubrüden, d. i. Inftrumentals 
muſik. Wird biefe von lauter 
Blasinftrumenten ausgeführt , fo 
wird fie Harmoniemufil ges 
nannt. Noch eime andere Abtheilung 
der praktiſchen M. ergibt fi aus 
der rhothmifhen u. unrhythmiſchen 
Bewegung der Zöne gegen einander, 


Muſik 


wo entweder bie verſchiedenen Stim⸗ 
men eines Tonſtückes gleichzeitig und 
in gleihen Tongrößen, ohne befondes 
re Tacteinſchnitte, fortgehen (Ch os 
ralmufit), od. wo die verfhiebenen 
Stimmen einander in längeren oder 
kürzeren Tacttheilen gegenüber ſte— 
ben, mit melodiſchen Rebennoten 
vermiſcht, und dieſe ungleichartigen 
Tacttheile durch den angenommenen 
Hauptrhythmus vereiniget ſind (F i⸗ 
guralmuſik). Zuletzt bat man 
auch die M. nach den verſchiedenen 
Stylen, oder dem beſonderen Orte, 
wo ſie, oder dem beſonderen Zwecke, 
zu welchem ſie ausgeführt wird, ein⸗ 
getheilt: aa) in Kirchen- ober 
geiftlihe M., melde religiöfe 
Gefühle ausbrüden und ben Gottes⸗ 
bienft verherrlihden fol; bb) in 
Theatermuſik, welde entweber 
a) ald Einleitung die Gemütbeftims 


‚ mung des Zufhauers herbeyführen 


fol, welde zum Genuß bes Thea 
terftüdes erforberli ift, ober 5) 
bey ber Oper, wo fie mit Hülfe der 
Bocalmufit bie Geelenzuftände ber 
handelnden Perfonen ausdrückt, ober 
y) bey dem Ballet und ber Pantos 
mime, wo fie das Geberbenfpiel und 
bie rhythmifche Bewegung ber Spies 
ler unterftügt, co) in fammer 
ober Soncertmufit, wo fie zur 
Darfiellung ausgezeichneter muſika⸗ 
lifher Fertigkeiten (Birtuofität) ent» 
weber ber Gingftimme oder auf Ins 
firumenten bient, oder blos zur Uns 
terbaltung und zum Ausbrud vers 
mifchter Empfindungen beftimmt if; 
dd)inKriegs= od. Militärmus 
fit, wo fie ben Muth der Krieger 
anſachen und beicben, ober bie rhyth» 
mifhen Bewegungen berfelben uns 
terftügen fol, Auch fogar nad ben 
verfhiedenen Ländern, wo ſich ber 
Geiſt der M. nad der verfhiebenen 
Individualität der Nationen anders 
zeigt, unterfheidet man die M. und 


Muſik 


ſpricht von deutſcher, italie— 
niſcher und framzöſiſcher M. 
— Die Geſchichte der M. verliert ſich, 
wie alle Gefchichte, in den Mytben 
ber Vorwelt; doch fann man anneh⸗ 
men, daß ber Gefang, als erhöhte 
leidenſchaftliche Sprade, gleih nad 
deren etwas fortgefchrittenen Eultur 
entftand. Die ältefte M. war wahrs 
fheinlich ftets mit Gefang und Tanz 
verbunden, wie überhaupt der Rhyth⸗ 
mus bey allen rohen Völkern bie 
Hauptrolle bey der M. fpielt. Selbft» 
ftändige Inftrumentalmufit entwichels 
te fidy ſehr fpät. Eigentlich gibt die 
Bibel die älteften biftorifchen Nach— 
ridhten von ber M., wo ſchon Jubal 
als Erfinder von mufitalifchen Inftrus 
menten erwähnt wird. Die M. fcheint 
fih bis zu Saul (f. d.), deffen Däs 
mon durch David's Harfenfpiel bes 
wältiget ward, immer mehr ausges 
bitdet zu haben, bis fie unter Sa— 
lomon den höchſten Gipfel erreichte, 
Neben denHebräern finden wir bie äls 
teften Spuren ber M. bey den Ägy pr 


tiern. Die Grieden, melde _ 


nah Ägypten, als zur Schule hö— 


berer Weisheit, reiften, bradten . 


bie M. von bort nad ihrer Heimath 
mit und feinen unter allen Völkern 
- bes Alterthumes biefelbe am meiften 
auögebilber zu haben. Die Römer 
befamen die M. von den Griechen 
und übten fie ganz in deren Kornt 
aus, ohne daß fie bey ihnen ausges 
zeichnete Kortfchritte gemacht hätte. 
Nach den Umwälzungen ber beyben 
Kaifertbümer verſank aud die M., wie 
alle Künfte, in bas Dunfelber Barba⸗ 
rey, u. nur ben erften chriſt lichen 


Gemeinden war es vorbehalten, . 


diefelbe zu erhalten u. in dem Grabe 
fortzubilden, wie wir fie jegt aus: 
üben. Mit ihnen beginnt eine ganz 
neue Xera der M., begünftiget und 
bedingt vom Wefen und Form bes 
Shriftianismus. Das Hauptverbicnft 
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in bieſer Beit erwarb fih Papft 
Gregor der Große (590—694) , wel⸗ 
her eine befondere Singſchule ftif; 
tete, die beiten alten vorhandenen 
Melodien fammelte und ben Chorals 
gefang einführte. Endlih trat Guido 
von Arezzo auf u. brachte in ber bis 
auf ihn immer noch auf griechiſche Art 
und Weife ausgeübten M. eine gros 


fe Reform hervor. Ihm danken wir 


die erfte Idee unferer Notenfhrift, 
bie fpäter von Franco aus Köln 
(1046) und Johannes Muria vers 
beffert wurde, f. Roten. In biefer 
ganzen Zeit und lange nachher war 
Italien bas Land der M.,u. biefels 
be wurbe von bort in faft alle eımo= 
päifhen Länder übergetragen, wo 
fie überall bald Wurzel faßte und 
fortgebildet wurde; vorzüglich wurbe 
fievonden Niedberländ. ausgeübt. 
Bey dengallifchen, germanifhen und 
ftandinavifchen Volksſtämmen wurde 
bie M.von den Barden und Skalden 
befonders gepflegt, welches fpäter 
im Mittelalter von ben Trou—⸗ 
badours, Minftrels, Fiedlern und 
Minnefängern und ben aus Italien 
gelommenen Kirchenſängern gefchah. 
Sm 16. Jahrhunderte kam bie Figu— 
ralmufit nad Deutfhland. In 
diefer Zeit blühten befonders die Küne 
fie des Gontrapunftes, ber unter bem 
Hater Martin, Sebaſtian Bad, 


Hänbel u. a. m: zu Anfang bes vor.“ 
Sahrhundertes die höchſte Volllom— 


menbeit erreichte. Won da an.wens 
bete man ſich mehr zu ber bem Ohre 


gefäligen M., welches in Italien 


unter Gimarofa , Paeflello, Spontis 
ni u. a. bis zur Bernadjläffigung der 
harmoniſchen Bearbeitung geſchah, u. 
wo bie M. unter Roffini, welder 
die jegige italienifhe M. vepräfens 
tirt, unter bie faft aller Nationen 
gefunfen ift. Bey ben Franzoſen 
waren ed Ramcau, Lully, Gretry, 


Mehul, Monfigny u. A., welche die 
35 * 
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M. dort zu einem eigenen Style 


ausgebildet haben ; diefelbe neigt ſich 
jest ebenfalls , wie die italienifhe, 
ihrem Verfalle in harmonifcher Pins 
fiht zu. Am würbdigften wurde bie M. 
in Deutſchland eultivirt. Vors 
züglih wurde die Inftrumentalmus 
fit auf einen befonderen Grab von 
Vortrefflicykeit, befonderd unter ben 
Neueren durch Haydn, Mozart und 
Beethoven, gebradht, u. die deutſche 
M. glänzt in jeder Art vor ber ans 
derer Nationen; doh hat fie fi 
in neuefter Zeit auf ber einen Geis 
te nicht frey von italienifher und 
franzöfifher gebaltlofer Tändeley, 
auf der anderen Seite von Schwulft 
ber Harmonie, Verkünftelung, Mes 
lobielofigkeit gehalten, und die Blüs 
the ber M. in diefer Periode möchte 
wohl bie Zeit Haydn's und Mos 
zart's feyn. ©. Forkel, allgemeine 
Geſchichte und beffen Literatur ber 
M., Hawkin's und Burney's mufilas 
liſche Geſchichte, auh 8. Busby: 
allgemeine Geſchichte der M., a. d. 
Engl. v. Chr. F. Michaelis, 2 Bde., 
Leipzig 1821 und 23; vgl. auch itas 


lieniſche, franzöſiſche, vuffifche, deuts 


fhe M. u. f. w. 
Mufiv:gold(aurum musivicum, aur, 
mosaieum, mofaifdhes Golb), 
Schmwefezinn im Marimum bes 
Schwefels auf trodenem Wege bes 
reitet. 
Muſiviſche Arbeiten, ſ. Moſaik. 
Mufivsfilber (argeutum musivi- 
cum), ein Amalgama aus gleichen 
Sheilen, Zinn, Wismuth und Queck⸗ 
ſilber, zerftoßen und zerrieben. 
Mustateller, verfhiebene Zraus 
benforten,, bie fid meift durch be— 
fonderen, gewürzhaften Gefhmad 
auszeichnen und zu ihrem Reifen 
fonnenreihe Tage forbern. 
Musktatensblüthen (M.=:blus 
men, macis, flores macis)‘ bas 
unter der Äußeren, vöthlichen, fleis 


Muskatennüſſe 


ſchigen Schale, bie eigentliche Muss 
katennuß umgebende, markige, netz⸗ 
förmig in ſchmale kappen zertheilte, 
ſehr gewürzhafte, friſch carmoifin= 
rothe, getrocknet gelbe Gewebe (aril- 
lus) ; enthält, außer einem ätheri— 
ſchen, vier verſchiedene fette Öble, 
nähmlich: ein farblofes, talgartiges; 
ein gelbes, butterartiges , in kochen— 
bem Alkohol auflösliches ; ein gelbes, 
butterartiges, in bdemfelben nicht, 
und ein rothes, nad allen Berbälts 
niffen in Alkohol auflöstihes Obl; 
gibt ausgepreßt einen, bem aus den 
NRüffen bereiteten-äbnlichen, doch faft 
biutrothen, ſehr koſtbaren und felten 
nah Europa kommenden Muska— 
tenbalfam, und wird ingber Küs 
he ald Gewürz, felten mediciniſch, 
für fih in Pulverform, als magen⸗ 
ſtärkendes, anbaltendes , belebendes 
Mittel, audy zur Bereitung der Mu 8s 
tatentinctur angemwenbet. 
Muskaten-nüſſe (nuces moscha. 
tae), mehr ober wenigerrunde, bichs 
te, ſchwere, öhlige, äußerlich weiß— 
graue ober bräunliche, unregelmäs 
Big gefurchte, inwendig gelbröthlich 
marmorirte, ſtark riechende und 
ſchmekende Kerne von myristica mo- 
schata, f. u. Myriftica; müffen mehr 
Fein und rund, als länglih, nit 
wurmftidhig und leicht fenn, mit eis 
ner heißen Nadel durchſtochen ein 
gelbliches Hht ausfhwigen ; \enthals 
ten fettes und 'ätherifches Ohl z mwers 
den in der Küche, aufReibeifen ges 
rieben , ald beliebtes Gewürz, aud 
pharmaceutifh in Pulverform, als 
reizendes, magenftärfendbes Mittel 
(fo mit gleichen Theilen präparirter 
Kreide und Zuder, fehr wirkfam ges 
gen Magentrampf), wie aud zur 
Bereitung der Musfatentinctur unb 
als Zufag zu mehreren inneren und 
äußeren Arzneyen gebraudt. Die 
Moluttifhen Infeln und unter bies 
fen Banda find das eigentlihe Bas 


Mm st 


Muskete 549. 


tertand dee M,; doc) erhalten wir Muskel (musculus), ein Weichge⸗ 


fie auch aus Neu⸗Guinea von ber Ins 
fel Borneo u. einigen anderen Gegens 
den. Früher waren bie Holländer in 
dem alleinigen Befige biefes wichtigen 
Handelszweiges, allein jest wetteis 
fern England u. Frankreich mit ihnen. 
Muskau, 1) Standesherrfhaft im 
Kreife Rothenburg des preußifchen 
Regierungsbezirtes Liegnig , fonft 
zum görliger Kreife der Oberlauſitz 
gehörig, 9 A. M. groß, mit einer 
Stadt, 2 Fleden, 20 Vorwerken, 
46 Dörfern und 10 000 Einwohnern, 
theils deutſcher, theils wendiſcher 
Abftammung ; liegt zwiſchen ben Flüſ⸗ 
fen Neiße und Spree, hat einen ebes 
nen, größtentheils fandigen Boden 
mit Waldungen, worin aud Wald» 
bienenzucht von ‚einer Zeiblergefells 
(haft getrieben wird, und mit vielen 
Fiſchteichen; kam, nachdem fie vers 
ſchiedene Befiger gehabt hatte, 1597 
an die Burggrafen von Dohna, 1644 
an die Grafen ron Gallenberg und 
1784 an bie Grafen Püdler, wovon 
die jegigen Befiger berfelben 1820 in 
ben preuß. Kürftenftand erhoben wurs 
ben. 2) Hauptftabt der Stanbesherrs 
(haft und Sig der oberlaufigifchen 
Bienengefellfcyaft, an der Neiße, res 
gelmäßig gebaut; hat ein ſchönes 
Schloß mit einer Gemähldefamms 
lung, Rüftlammer und Bibliothek, 
eine fhöne wendifhe Kirche, eine 
Wachsbleiche, eine Wollfrämpelfas 
brit, Tuchweberey, ein Mineralbad 
(Hermannsbad) mit Eifenfhlamms 
und Dampfbäbdern, und 14,0 Eins 
wohner , worunter viele Marfts 
ſchuhmacher und Zöpfer, davon bie 
legteren fehr belichte Waaren vers 
fertigen. Unweit von der Stadt ift 
auch ein Alaunwerk, weldyes jährlich 
über 300 Gtr. Alaun liefert, und 1% 
Stunde von M. ift im Walde bas 
Jagdſchloß Hermannsruhe, mit ge: 
ſchmackvollen Anlagen. 


Hilde des menſchlichen (und überhaupt 
thierifhen) Körpers, welches fid 
durch eine eigene Zertur und in feis 
nem Haupttheile durch Gefäßreich⸗ 
thum und daher eigene Röthe unter⸗ 
ſcheidet, indem die als Srritabilität 
unterfchiedene eigene Lebenskraft (als 
Muskelkraft) am fhärfften und 
entfchiebenften hervortritt, vermöge 
welcher ber M., unter Verlängerung 
und 3ufammenziehung feiner Bafern, 
als eigentliches Drgan ber thieriſchen 
Bewegung ſich darſtellt. Im gemeis 
nen Reben erhalten Mn in Gefammts 
heit den Rahmen Fleiſch. Nach ches 
mifdgen Unterfuhhungen macht der 5a» 
ferftoff den Haupttheil ber M.n aus 
vgl. Osmazom, aud) Thouveneliſcher 
Fleiſchertract. In Verbindung mi 
den Knochen, welche die M. gleich⸗ 
ſam überpolſtern, ertheilen haupt⸗ 
ſächlich ſie dem Körper in der äußes 
ren Darftellung feine allgemeine 
Form; doch heifen fie aud innere 
Theile wefentlicy mit bilden, ober ges 
ben felbft für fie (wie für das ‚Herz, 
auch die Zunge) die eigentliche Sub⸗ 
ftanz ab. Alle M.n, in Verbindung 
und in Beziehung auf ihr näheres 
Verhältniß zum Leben überhaupt, be: 
zeichnet man als Muskelſyſtem. 


Muskel⸗tehre (Myologie), ift, 


nachdem man es für fehr bequem ges 
funden hatte, die Knochenlehre,oder 
Kenntniß des Skeletes, in einer eiges 
nen Lehre zu befaffen, ebenfalls als 
eigener Theil der Anatomie unters 
ſchieden worden. 


Muskete (v. ital.), 1) im 16. Jahr: 
‚hunderte das kleinſte Gefhüg, wels 


ches 5 Loth Eiſen ober 7 Loth Bley 
ſchoß, 39 Kaliber lang war und fri> 
nen Rahmen wahrfcheintidh von bem 
Meierhofe Mocetta unweit Feltri 
erbielt, wo es zuerft in dem Kriege 
der Benetianer mit ben Genuefern 
zu Vertheidigung eines engen Pafles 





550. 
gebraucht ward. Als man jebody in 
Deutfchland die. Hakenbüchſen erfand, 
gaben 2) die Spanier und Staliener 
diefen die Benennung ber M., wos 
mit die ausgefuchteften Infanteriften 
bewehrt und vorzüglich zum Flanki— 
ren und Zirailliren gebrauht, für 
dieſen 3mwed aber von bein Marcheſe 
Pescara befonbers abgerichtet wur— 
den. Die M. warb mit einem £uns 
tenfchloffe obgefeuert und babey auf 
eine Musfetengabel gelegt, um 
einen gewiffen Schuß zu haben. Bon 
biefem Gewehre erhielten die ehemah— 
lisen Halkenfhügen ben Nahmen der 
Musketier, den fir auch bebiel- 
ten, als bie M. immer mehr unb 
mehr erleichtert warb, zuerft bey 
ber Reiterey, dann bey ber fchwebis 
fhen Infanterie ein beutfches Rabs 
ſchloß befam und endlich ſich allmähs 
lig in 3) bie noch jegt übliche Flin— 
te umwandelte; fie führt noch ges 
genwärtig bey einigen Armeen ben 
Nahmen M. Ald man zu fhneller 
Befegung und Behauptung ber Päffe 
eine Anzahl Musketier beritten mach⸗ 
te, entflanden daraus bie Dragoner. 
Jetzt heißt der gewöhnliche Infante: 
zit Musketier, im Gegenfage bes 
Grenadiers, Küfeliers und Jägers. 
Musktetonner(Musqueton), 1) ure 
fprünglich eine Meine Muskete, wie 
fie die Gavallerie nad) Erfindung ber 
Feuergewehre trug; baber 2) fo v, 
w.Garabiner, und uneigentlidh, doch 
fehr gewöhnlid 3) fo v. w. Bluns 
derbüchſe. 

Muskingum, 1) Fluß im nordame⸗ 
rikaniſchen Staate Ohio; entſteht 
aus Zuſammenfluß bes White-Woman 
und Tuscarawa, nimmt den Wills, 
Salt, Licking u. a. Flüſſe auf, iſt 
für große Boote 28 Meilen weit ſchiff— 
bar, läuft 45 Meilen, fdllt bey Mas 
ristte in den Ohio, ale beffen einen 
Quellenfluß er gilt, 2) (kleiner 


Musketonner 


M.), ebenfalld ein Nebenfluf des 


Muſſchenbroek 


Ohio in demſelben Staate; 3) Graf: 
ſchaft in Ohio, am M. gut angebaut, 
mit 18,000 Einwohnern. Hauptort: 
Zanesville. 


Muſone, 1) Fluß in ber Delegation 


Ancona (Kirchenſtaat); ift ſchiffbar 
gemacht worben, fällt einige Meilen 
von Koretto in ben adriotiſchen Meer⸗ 
bufen ; 2) Depart. im Kirdenftaate; 
gebildet aus einem Theile der Mark 
Ancona; umfaßt 64.Q. M. mit ges 
gen 239,000 Einwohnern und ber 
Dauptftadbt Macerata. 


Muß, 1) Speife zu Brey geloht; 2) 


fo v. w. Roob (f. d.). 


Mufe, Befreyung von Geſchäften u. 


Lebenszerftreuungen, benen man aus 
äußeren conventionellen Rüdfichten, 
oder aud) zu Folge, einer moralifchen 
DObliegenheit , oder aud) eines äußes 
ren Zwanges, fi nicht entziehen 
kann, befonders in fo ferne bie das 
durch verlichene Gedankenfreyheit zur. 
Sammlung bes Geiftes für einen bes 
flimmten reellen Lebenszwed und zu 
einem ber eigenen Neigung zufagens 
ben Gefchäfte benugt wird. Durch bies 
fe nügliche Verwendung ber müßigen 
Zeit unterfheibet fie fih vom Müs 
ßiggange. 


Muſſchenbroet, 1) (Joh.), geb. 


zu Leyden 1698, Profeſſot der Phi⸗ 
loſophie zu Leyden, machte ſich aber 
beſonders als mechaniſcher Künſtler 
berühmt, indem er vorzüglich s Gras 
vefande in Darftellung der von. bies 
fem erfundenen phyſikaliſchen Appas 
rate behülflih war, auch Berantafs 
fung gab, daß fein berühmt gemwors 
bener jüngerer Bruder bie Erperis 
mentalphyſik zum befonderen Gegens 
ftand feiner Studien madte. Seine 
in franzöfifhber Sprache verabfafte 
Schrift: Beſchreibung einer doppels 
ten und einfachen Euftpumpe, erſchien 
deutſch überfegt, mit Bufägen von 
3. Ch. Them, Augsburg 1765. 2) 
(Peter), Bruder des Vorigen, geb»: 


Muffelin 


zu keyben 1692; wibmete ſich bem 
Studium ber Arzneykunde, Mathe: 
mathit und Raturlehre , befonders 
aber der Erperimentalphufil, wurde 
1718 zu Leyden Doctor ber Mebicin; 
1719 wurbe er ald Profeffor der Phi: 
Iofophie und Mathematik nad) Duiss 
burg berufen, von wo er aber 1723 
eine gleihe Anftelung in Utrecht 
antrat, wo er, befonder® unter Be: 
'nugung bes bier angelegten phnfitas 
lifhen Apparates, Gelegenheit fand, 
viele benfwürdige Unterfuhungen im 
Beide der Erperimentalphnfit anzus 
fielen. 1740 wurbe er als Profeffor 
ber Philofophie und Mathematik nad 
Leyden berufen, wo er ſich befonders 
aud um Ausbildung ber; Elektri—⸗ 
eitätslehre verdient machte y farb 
bafelbft 1761. 
Muffelin (Mouffelin, Mouf 
foline, engl. Muslia, deutſch NRefs 
feltud) , Elare- und feine baummolles 
ne Gewebe. Sie erhielten ben Nahs 
men M. von Mofful, wo fie zuerft 
gewebt wurben. Ehedem lieferten 
dieſe Waaren Bengalen und bie Küfte 
von Goromandel ausſchließlich; fpäs 
‚ter wurde er in Europa nachgeahmt, 
doch kam noch immer ber befte aus 
Sndien; in neuerer Zeit ift aber diem 
ſes, wie alle baummollene Gewebe, 
{in Europa erreiht und übertroffen 
mworben. 
Diuffelinets, weiße baummwollene 
Gewebe mit glattem Grunde, ober 
auch geföperte mit verzierten Streis 
fen, Attasftreifen zc.; kamen früher 
nar aus England, werben aber jegf 
auch bäufig in Sachſen, Berlin ze, 
verfertiget. 
Mufferon (sgaricusmouceron Bull, 
a. pranulus Sco.), ein efbarer Pilz 
von angenebmem Gerudhe und Ges 
ſchmacke, der zu Anfang bes Sommers 
in Wäldern gefunden wird; ber blaf 
ledecfarbige Hut ift Anfangs kugelig, 
wird bann gewölbt,, fleifdig, ift wie 
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Leber anzufühlen und wird 14 Zoll 
im Durchmeſſer breit. 


Muffiren, 1) von Getränken, f. 


Moufliren; 2) überhaupt mit fleinen 
Bierrathen verfehen, f. unter Spiels 
fartenmadıer. 


Muffomeli, Stadt in ber Inten⸗ 


bang Birgenti (Königreich Sicilien); 
bat 9300 Einw., meift Landwirthe. 


Muffy l'Eveque (M. fur Seis 


ne), Stabt und Gantonsort im Bes 
zirle Bar fur Seine, Departement 
Aube (Frankreich) ; liegt an ber 
Seine, bat guten Weinbau, 1700 
Einwohner. 


Muftag (Mustag), Gebirg in Hoch⸗ 


Afien , zwiſchen den Ländern Klein» 
Tibet und Zurfanz verbindet das 
Kentaifegebirg mit ben Gebirgen in 
den Ländern ber Kirgifen, breitet 
ſich weit aus, hat ewig befcdneite 
Gipfel; wird von Einigen für den 
maus (Emodus) der Alten gehals 
ten, ift noch wenig unterfudt. 


Muftapba (Muftafa). I Zürkis 


ſche Kaifer 1)M.I., Sohn Mus 
hammed's ITI. und Bruder Achmed's 
1,; folgte legterem 1617, ungeach⸗ 
tet berfelbe Söhne hinterlaffen hatte, 
M. war ein gänzlich unfähiger Fürſt, 
ber fh von Weibern einfhüdtern 
ließ, feine Schäge an Unmwürbdige, 
die feibft über diefes Geſchenk ers 
ſtaunt waren, vergeubete und ftets 
durch eigenfinniges Einſchreiten die 
Mugen Mafregeln feiner Minifter 
vereitelte. Während er 1618 nad 
Zzmonathlicher Regierung auf einem 
Zuge gegen den Sofi von Perfien 
begriffen war , eniſtand] daher ein 
Aufftand in Gonftantinopel durch 
ben Mufti, ben Kaimaken ded Großs 
veziers und ben Defterbar erregt, 
ber ihn vom Throne ftürzte und in 
den Kerfer wandern ließ. 1622 aber, 
als fein Neffe und Nachfolger Ds⸗ 
man II. von ben aufrühreriſchen Ja⸗ 
nitfharen abgefegt worden war, warb. 
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‘er twieber auf ben Thron erhoben. 
Bald verwandelte fih aber fein 
Stumpffinn und feine Imbecillität 
‚in offenen Wahnfinn; mit dem &äs 
bel in ber Hand lief er des Nachts 
durch die Zimmer ber Idſchoglans, 
klopfte an die Pforten, beſchwor mit 
‚lauter Stimme ben Geift des ers 
morbeten Osman's, wieberzufehs 
ren und bie Regierung zu Üübernehs 
men, unb hieb Alles nieder, was 
ihm in den Weg kam. Seine Mut: 
ter gab vor, daß biefe Wuthanfälle 
Wirkungen feiner religiöfen Contem⸗ 
plationen wären, boch vergebens, 
benn bald braden innere Unruhen 
aus; mehrere Statthalter empör⸗ 
ten fih, und als ſich M.s Wahns 
finn oft im Divan zeigte, erklärte 
ihn der Mufti für des Reiches unfäs 
big und er warb 1625 wieder ein» 
gefperrt. Murab IV,, fein Neffe, 
folgte ihm und ließ ihn 1639 im 
Gefängniß erdroffeln. 2) M. M., 
Sohn von Muhammeb IV.; folgte 
1695 auf feinen Oheim Achmed II., 
mit Übergehung von beffen Sohne 
Ibrahim, ben vergebens die Großen 
bes Reiches auf den Thron zu heben 
ſtrebten, indem fie ben fräftigen Chas 
zalter M.’s fürchteten. Nahbem er 
. ber Favorite des vorigen Sultans, 
bem Mufti und Kislar Aga mit Ges 
walt 6,000,000 Thlr. erpreßt, bie 
Diener feines Vaters zurüdberufen, 
den Großvezier Tarabal hinrichten 
faffen und ben Liebling feines Bas 


ters, Elmas Pafcha, zu dieſem Pos’ 


ften ernannt hatte, ftellte er ih an 
die Spitze bes Heeres, ernannte ben 
Seerfäuber Mezzomarte, ber ben Bes 
netianern Chios abgenommen hatte, 
zum Kapuban Paſcha, ging mit 45,000 
Mann über die Donau, flug ben 


General Beterani, bann ben Kurs. 


fürften Friedrich Auguſt von Sach⸗ 


ſen 1696 bey Temeswar, verlor aber 
durch bie Ruſſen Aſow und die Herr— 
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ſchaft über das ſchwarze Meer. Allein 
1697 ward das türkiſche Heer, kampf⸗ 
fertiger und geübter als je, bey Zen⸗ 
tha von dem Prinzen Eugen von Sas 


voyen geſchlagen, wobey ber Großs 


vezier und 30,000 Mann biieben 
und das ganze Heer und Lagerges 
räth, felbft das Reichsſiegel, in bie 
Hände der Öfterreicher fiel u.M. vers 
leidet nad) Temeswar fliehen mußte. 
Höchſt ungerne ſchloß M. nun 1699 
ben Frieden von Karlowis, worin 
er ben Gegnern bebeutenbe Zugeflänb» 
niffe machte. M. kehrte nah Con⸗ 
flantinopel zurüd, aber bas unzu⸗ 
friedene Volk nöthigte ihn bald, wies 
ber nad Abrianopel zu geben. Hier 
entfegte er den bisherigen Großves 
sier Duffein und ernannte 1701 Dals 
batan an feiner Stelle. Diefer tabelte 
den Frieden von Karlowig und beffen 
Urheber laut; allein eben biefes bes 
wirkte feinen Sturz unb fein Geg⸗ 
ner Rami warb Bezier, Diefer, ein 
Freund der Dichtkunſt und Muſik, 
überließ alle Staatsgeſchäfte dem 
Mufti und biefer-führte fie fo nach⸗ 
läffig, daß fi 1702 die Janitſcharen u. 
bie Soldtruppen, bie lange Zeit keis 
ne Löhnung bekommen hatten, em« 
pörten,, von Gonftantinopel nad 
Adrianopel rüdten, als der Mufti 
fie für Ungläubige erklärte, einen 
anderen Mufti wählten , ber ihre 
Bahnen fegnefe und den Sultan w. 
feine Diener für Ungläubige erflärs 
te. M. mußte nun ben Großvezier, 
ben Mufti und Maurocordato, ben 
Stifter bes farlowiger Friedens, auss 
liefern, die nun unter Martern bins 
gerichtet wurben. Allein nichts beito 
weniger warb M. bald darauf im 
Auguft 1702 vom Throne geitoßen 
und durd feinen Bruber, Achmed 
III., erfegt. Er ftarb 1705 im Ges 
fängniffe. 3) M. UI., ältefter Sobn 
des Sultans Ahmed Ill, ; folgte 1757 
auf feinen Vetter Osman Hl. Ein 
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guter, rechtlicher,“ doch ſchwacher 
Fürft, ber aber in dem Großvezier 
Reghib-Paſcha einen ausgezeichneten 
Staatömann gefunden hatte, welcher 
das Land 11 Jahre hindurch Klug res 
gierte. Unter ihm, ber felbft vielen Ge— 
fhmad an militärifdier Spielerey 
fand, ging die Änderung durd Bas 
ron Zott im türkifchen Artillerie: u. 
Seeweſen vor fi, ward zugleich ein 
Corps mit Bajonetd und curopäls 
fher Kriegszucht und albanefifcher 
Uniform errichtet und erfchien eine 
neue Kleiderordnung. Trotz ber Be: 
wunberung, bie der Divan Friedrich 
d. Großen zolfte „“onnte es biefer 
und England nicht erlangen, baf ſich 
die Pforte zu feinen Gunſten erkläre. 
As aber Reghib-Paſcha 1768 ftarb, 
gelang es den Einflüfterungen des 
franzöfifhen Gabinets, M., ober 
vielmehr feinen neuen Großvezier, 
Muhammed Emir, auf die der Pforte 
durch die Theilung Pohlens drohen— 
de Gefahr aufmerkſam zu machen 
und ihn zu bewegen, Katharinen IT. 
den Krieg zu erklären. Muhammeb 
Emir rüdte 176) mit 200,000 Mann 
an die Donau, warb aber bey Cho— 
Kim von den Ruffen zwey Mahl ge: 
fhlagen und verlor den Oberbefehl; 
doch der neue Feidherr verlor Cho— 
sim: felbft und die Moldau und Wa: 
lachey, ward 1770 von Romanzom 
und Bauer (wo 15,000 durch Krank— 
heiten gefchwädhte Ruffen gegen 
150,100 Osmanen fochten) gefchlas 
gen. Bender ging verloreh, Beffaras 
bien, die Krimm wurbe überfchwemmt, 
die türkifche Flotte bey Tſchesme vers 
brannt, mehrere Infeln bes Ardis 
pels erobert, und in Morea brady 
der Aufftand der Griehen aus, fo 
wie ſich Ali Beg in Ägypten und 
Scheik Dhaber in Syrien empört hats 
ten. Schon fühlte ſich M. zum Frie— 
den geneigt, als ihn der Aufftand 
der Koſcken, verbunden mit den hars 
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ten Sriedensforberungen Kathari— 
nend, zu nochmahligen Anftrengungen 
vermochten. Wirklich waren die türf. 
Waffen 1773 glüdlicher, und auch 
Ägypten wurde durch ben Tod Ali 
Beg's beruhigt. Mitten unter Fries 
denshoffnungen und Unterhanblungen 
ftarb M. 1774. Nachfolger: Abdul 
Hamid. 4) M. IV., ättefter Sohn 
Abdul Hamid's und Nachfolger Ges 
lim's 111.3 warb nach dem Gturze 
bes Letzteren 1807 aus bem alten Ges 
rail gezogen und auf den Thron ges 


: fest, berrfchte aber nur ein Jahr, 


während deffen der neue Nizam:Dfches 
did abgefhafft, die türkiſche Drus 
derey in Scutari zerftört und vers 
fprodyen wurde, alles beym Alten zu 
laffen. Mit Rußland ſchloß er Wafs 
fenftillftand, und die Engländer fcheis 
terten mit einem zweyten Angriffe 
auf die Darbanellen, nahmen aber 
Alerandrien. Im Frübjahre 1808 
rückte Muftapba Bairaktar, Paſcha 
von Ruftfhud und Freund Selim's, 
gegen Gonftantinopel vor, in der ges 
heimen Abfiht, feinen alten Herrn 
zu befreyen. Er kam im July zu 
Gonftantinopel an und zeigte fich 
gebiethendb vor dem Serail, wo 
M., aufs Außerfte getrieben, feinen 
Dheim, Selim III. , ermorden ließ 
und eben im Begriffe ftand, feinen 
Bruder, Mahmud IT., hinrichten zu 
laffen, als die Stürmenden die Pfors 
ten bes Serails eroberten, Eesteren 
befreyten und auf den Thron hoben. 
M. wanderte nun ins- Gefängniß, 
warb aber dort bey einem Aufftande 
ber Zanitfcharen der Sicherheit feis 
ned Bruders aufgeopfert und im 
November 1808 nebft feiner Mutter 
hingerichtet. II. Feldherrn unb 
Staatsmänner. 5) M. Kialu, 
Schwager Soliman’s I.; machte fi 
diefem durch die Einnahme von Bels 
grad bemerklich und wurde befhalb 
zum Vezier ernannt, 1522 befehligte 
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er die zweyte Erpebition ber Dttos 
manen gegen Rhodus, doch Golis 
man, erzürnt durch die lange Dauer 
ber Belagerung, fegte M. ab, übers 
nahm felbft das Commando u. ftrafte 
ibn dadurch, daß er ihn an einen 
Pfahl binden und mit Pfeilen nad) 
ihm ſchießen ließ. Doc; rettete das 
Vorbitten von M.s Gemahlin, So— 
liman’s Schwefter, ihm noch das Les 
ben, body warb er verbannt und 
nad) Ägypten gegen Rebellen gefen» 
bet. Bier faßte er den Plan, als er 
erfuhr, daf fein Feind Ibrahim Bea 
zier geworben fen, fi gegen ben 
Sultan zu empören. Gein Geheims 
ſchreiber verrieth aber biefen Plan, 
erhielt das Sandſchakat Ägypten und 
gugleich den Befehl, ben Rebellen 
gu befiegen. Er flug ihn, nahm ihm 
gefangen, und M. wurde nun auf 
bie Art, wie es ihm fhon einmaht 
auf Rhobus beftimmt gewefen war, 
hingerichtet. 6) M. Paſcha, ers 
warb fih bie Gunft Selim's 11, ba: 
buch, baß er ihn zwang, fi von 
Neuem in bas Gefeht mit feinem 
rebellifhen Bruder, Bajazet, bey 
Sconium 1557 zu begeben, als er 
die Schlacht ſchon verloren gegeben 
hatte und fliehen wollte. 1570 ers 
hielt er den Auftrag, die Infel Cy⸗ 
pern zu erobern, ſchändete aber feine 
Tapferkeit durch Graufamleit und 
Geiz. Er bewies diefes beſonders bey 
der Eroberung von Nikoſia und Fas 
magufta und dadurch, baß er den 
Gommandanten von letzterem leben⸗ 
‚big ſchinden ließ. Endlid ward er 
wegen feines Geizes, und weil er 
feine Truppen um ihren Beuteans 
theil verkürzt hatte, verwiefen unb 
fein Vermögen confiscirt. Murad ITE, 
rief ihn zurüd und fendete ihn 1567 
gegen bie Perſer. Doc 1571 vom 


Shah Abbas dem Großen gänzlich. 


gefhlagen ward er nad) Conſtanti⸗ 


nopel 1581 zurüdberufen und zum 
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gemeinen Janitfharen begrabirt, Ex 
vergiftete fi aus Schmerz u. Scham, 
7) Kara M., Schwager bed Groß 
veziers Achmed Kiuperli; warb nad 
beffen Tode 1675, bauptfächlich durch 
ben Einfluß der Sultanin Balibe, 
Großvezier. M. war Anfangs gegen 
bie Pohlen, mit benen bie Pforte in 
Krieg war, glücklich, ſchloß Sobies: 
ky am Dniefter ein, errang einen 
glüdtichen Frieden, focht dann mit 
weniger Glück gegen Rußland, ſchloß 
aber 1680 Frieden mit dieſem Staas 
te, feste hierauf auf den Hütferuf 
ber ungarifhen Infurgenten 1691 
gegen ben friedlih gefinnten Divan 
ben Krieg gegen ben Kaifer durch, 
wozu erft 10,000 Hülfstruppen bes 
flimmt wurden, aber endlich, 1685, 
zog der Bezier perfönlich mit 220,000 
Mann aus, Er rüdte über Belgrad 
nad) Ungarn , lieh gegen Töksöli's 
Rath alle Feftungen Ungarns liegen 
und ging nad einer kurzen Einſchlie⸗ 
fung von Raab und Prefburg geras 
be auf Wien los unb langte bort 
mit 180,090 Mann an, Im July bes 
gann bie Belagerung, bie bis zum 
12. September 1683 bauerte , an 
weichem Zage Sobiesky und ber Her⸗ 
zog von Rothringen Wien entfegten. 
Die Türken flohen unb liefen all ibr 
Gepäd und Gefhüg zurüd u. vers 
foren 150,050 Mann Zwar fuchte 
M. biefen Unfall durch vorgeblichen 
Verrath feiner Paſcha's zu vertbeis 
digen und ließ 8 berfelben befbalb 
binrichten , indeffen ward er felbf 
nad) dem Tode ber Sultanin Balide 
vom Divan- zum Zobe verurtbeilt 
und 1634 zu Dfen erdbroffelt. 8) M. 
Daltabaon (db. i. ohne Schuhe), 
warb in bem Palafte Achmed's Kius 
perli's erzogen , blieb nad beffen 
und Kara Muftapha's, ber ihn eben: 
falls begünftigte,, Tode lange unbe: 
merkt, bis er endlich Janitſcharen— 
Aga und Paſcha von Siliſtrio, Ges 
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raskier und 1692 Beglerbeg in Nas 
tolien wurbe. Kurz vor der Schlacht 
von Zenta warb er nad Bosnien 
eriliet, Gier zwangen ihn jedoch 
Flüdtlinge von der Schlaht von 
Benta, welde lebhaft verfolgt wurs 
ben, fih an ihre Spige zu ftellen. 
Er war glüdtih und nahm ben Kais 
ferlihen 24 befefligte Dörfer ober 
Schiöffer ab, unb ward 1700 gegen 
die Araber als Statthalter von Bags 
dad gefhidt. Er war dort fo glüds 
lid, daß er einem Xga, ber mit dem 
Auftrage zu ihm gefendet war, feie 
nen Kopf zu fordern, die Antwort 
durch 32,000 Köpfe von Feinden, 
bie ringförmig um fein Lager gelegt 
waren, geben konnte; 1702 ward 
er durch Beftehung bes Mufti Paſcha 
von Kiutaga und bald darauf Großes 
vezier. Er beleibigte aber den Mufs 
ti und;feine Partey durch Stolz u. 
Nichtachtung, warb daher von bies 
fem geftürzt und 1703 enthauptet. 
Sein Sturz veranlafte ben des Mufti 
und bie Revolution, bie Muftapha 
1. den Thron koſtete. 9) M. Bais 
rakdar, geb. gegen bie Mitte bes 
vorigen Jahrhundertes zu Rasgarb, 
Sohn eines Bauern, war ſelbſt Lands 
mann, bann Pferbehändier,, bann 
Soldat bey dem Paſcha v. Ruftfhud, 
wo er fi im Kriege gegen Paswan 
Oglu auszeichnete und unter andern 
eine Fahne nahm (daher fein Zunah⸗ 
me Bairakdar, Fahnenträger). 1804 
warb er felbft Paſcha von Ruftfihud, 
zeichnete fi) 1806 gegen die Ruffen 
aus u. errang u. a. bey Mufahib Kiu 
einen kleinen Bortheil gegen fie. Der 
Aufftand der Janitſcharen, ber fid) 
mit der Entfegung Selim's III. und 
ber Hinrichtung des Großveziers ens 
bete, madıte ihn zum Oberbefehlss 
haber ber Armee gegen bie Ruffen, 
allein er war barum nichts beflowes 
niger ein eifriger Gegner ber Empds 
zer, wenbete fih, als mit ben Ruf: 
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fen ein Waffenftillftand gefchloffen 
war, mit feinem ‚Deere nad Adrias 
nopel, zwang dort ben Großvezier 
Tſchebeli Muſtapha, ihm nach der 
Hauptſtadt zu folgen, entſetzte bier 
ben Mufti und die Ulema's, bie Theil 
an ber Empörung genommen hatten, 
und rüdte den 28. July 1808 gerade 
vor das Gerail, um die Wiebereine 
fegung bes entfegten Selim zu er 
Jangen. Nah einem Eurgen Wibders 
ftande fprengte er die Pforten; auf 
ber Schwelle fand er ben keichnam 
bes eben hingerichteten Selim. Allein 
badurch ließ fi M. nicht ſchrecken, 
drang vor, befreyte Mahmud II,, 
Muſtapha's IV. Bruder, der eben 
hingerichtet werben follte, aus den 
Händen ber Mörber, rächte den Tod 
Selim's an ben Anftiftern beöfelben, 
lieg Muftapha IV.” einfperren und 
erhob Mahmud II. auf den Thron. 
M. warb nun Großvezier, vetbefferte 
bie Polizey und bie Werproviantis 
rung von Gonftantinopel und ar» 
beitete eifrig an ber Auflöfung ber 
Sanitfharen, bie er mit den regtıs 
lären Truppen verfchmelzen wollte: 
Allein den 10. November erfolgte ein 
Aufftand ber Janitſcharen, werin kie 
Seinen gefhlageh wurden. Raum 
hatte M. noch Zeit, Muftapha iv, 
noch hinrichten zu laſſen, als die 
Stürmenden aud fhon ins Serait 
eindrangen. M. flüchtete fich in einen 
Pulverthurm und fprengte fih mit 
vielen der Stürmenden in die Luft. 


Mufter, 1)Überhauptein Gegenftand, 


welcher nachgeahmt wird, vgl. Bey⸗ 
ſpiel z2) eine Zeichnung, weiche Anleis 
tung gibt, wie etwas ausgeführt wird, 


Muftoridi (Andreas, Grafv.), geb. 


1785 zu Gorfu; ſtudirte in Venedig, 
fpäter in Mailand. In Paris fi ich 
aufbaltend erhielt er hier Beweiſe 
von Napoleon’s Achtung, gab dann 
fein Wert: per servire all’ isturia 
eorciresa da i tempi eroici al seculu 


656 Mutation 


XII, Mailand 1806, heraus, wel⸗ 
es ihm die Stelle eines Hiftorio: 
graphen bey ber Regierung ber 7 
Snfeln erwarb, ſchrieb noch: Illn- 
strasioni corciresi, ebend. 1812 und 
14, gab audy mit Demetr. Chinas 
eine periodifche Sammlung noch uns 
gebrudter griehifher Fragmente, 
ebend. 1811, heraus. Bey Erridj: 
tung der Univerfität zu Gorfu erhielt 
er eine Lehrftelle bafelbft. Er lehnte 
einen Ruf nad) Bukareſt als Profefs 
for der griechiſchen Alterthümer und 
Geſchichte ab und begleitete 1827 
ben Grafen Sapobiftriad von Genf 
nah Ancona unb Gorfn. 

Mutation (Mutyren), 1)f. Sols 
mifation und Tonſyſtem ber Gries 
hen. 2) Der Zuftand, der bey Kna⸗ 
ben, bie fi der Pubertät nähern, 
_ eintritt, wo vorzüglich die Stimme 
beifer wirb und beym Sprechen und 
Singen häufig in die Kopfftimme 
überfchlägt. Das Singen in dieſer 
Beit ift der Stimme höchſt ſchädlich 
und hindert beren Ausbildung zu einer 


Mutſchelle 


beißt das Anſuchen bey dem Berz: 
amte, auf einem gewiſſen Grunbftä- 
de, worauf noch feinem Anderen das: 
feibe Rede verlichen ift (nad ber 
Sprad;e bes Bergmannes: auf dem 
unverliehen gefundenen Felde), Berg» 
bau treiben zu dürfen. 


Muth s fheibung, ift nah bem 


neueren beutfhen Lehenrechte bie 
Theilung eines Lebens, welche bie 
Bafallen, die dasfelbe gemeiafchafts 
lid; befigen, mit dem Vorbehalte ihs 
res gegenfeitigen Succeflionsrechtes 
(welches nach dem alten beutfchen 
Lehenrechte durch jede Theilung des 
Lebens von Seite der Bafallen vers 
loren ging, baber eine foldhe Theis 
lung Zobttbeilung hieß) vornehmen. 


Muth:fhein, ift die Beſcheinigung 


welche dem Bafallen , ber um bie 
Belehnung gehörig angefuht hat, 
von dem Lehensherrn zur Beſtäti— 
gung biefes Anfuchens in dem Kalle 
ertheilt wird, wenn die Belehnung 
wegen eingetretener Hinderniſſe nicht 
fogleich ertheilt werden Fann. 


Muthung, gleichbedeutend mit Mus 
then (f. d.). 
Muth es wille, beruht auf der Leb⸗ 


träftigen Männerflimme. 
Muth, Erhebung bes Gemüthes, wos 
buch die Furcht befiegt wird, welche 


die RVorftellung einer bebrohenden 
Gefahr. dem nicht mit M. erfüllten 
Geiſte einflößt. 

Muth, das, 1) Maß für trodene 
Dinge; in Jirih — 4 Viertel — 
15 Bierlinge — 74 Mäbli — 36 
Smmi; in Bern — 12 berner Maf 
— 48 Immi — 9 Achterli; in 
Öſterreich — 30 Mesen — 12) 
Viertel — 240 Adel. 2) Maß für 
flüffige Körper; in der Schweiz — 
42 Sefter — 92 Maß, 1 M. hält 
etwas über 34 Eimer; in Augsburg 
1 M. — 6 Befens — 48 Maß — 
96 Seidel, 16 M. — 1 Fuber. 
Muthen, 1) ein Leben muthen, 
heißt das Anfuchen des Bafallen um 
die Belehnung (f. d.) bey bem keheus⸗ 
heren; 2) ein Bergwerk muthen, 


haftigkeit bes Gefühles, das in freyer 
Thätigkeit feine Befriedigung findet, 
wenn biefe feinen Gegenftandb bat, 
an dem fie fidy auf eine zufagende u. 
zugleich nügliche und geregelte Weife 
äußert, befonders in fo ferne daraus 
Handlungen hervorgehen, die Andere 
in Berlegenbeit fegen, oder auch 
wohl wirklichen, wiewohl (wenig: 
ftend der Abfiht nad) nicht erhebli⸗ 
dyen Schaden bringen. 


Mutfhelle (Sebaftian), gebor. zu 


Allentshbaufen im Iſarkreiſe 1749; 


' warb, nad Verwaltung einiger ka—⸗ 


tholifcher Pfarrämter, 1776 Cano⸗ 
nicus und Gonfiftorialrath in Fren- 
fingen, legte aber beyde Stellen nie= 
ber und ging 1793 als Pfarrer nach 
Baumlirchen bey Münden ; fl. 1800. 


Mutter 


Sein aufgeklärter Geift leuchtet 
hauptſächlich aus folgenden Schriften 
hervor: die Geſchichte Jeſu aus den 
vier Evangelien im eines gefammelt, 
Münden 1784, 2. Auflage 1806 ; 
Bemerkungen über bie ſämmtlichen 
Evangelien, 2 Bde., ebend. 1786, 
2. Auflage 1791—1805 5; Unterrebuns 
gen eines Vaters über die erften 
Grundwahrheiten der Religion, eben» 
daf. 1791, 5. Aufl. 18225 Vermiſch⸗ 
te Schriften, 4 Bde., ebend. 1795— 
98, 2. Aufl. 1799; Kritiſche Beys 
träge zur Metaphyſik, Frankfurt 
4795, 2. Aufl. 1800; Über Kantiſche 
Philoſophie, 1 Heft, Münden 1799, 
46. (fortgefegt von Ignaz Thanner); 
Moraltbevlogie, oder theolog. Mos 
ral, 2 Bbe., ebend. 18015 Predigs 
ten und Homilien auf alle Sonns 
und Fefttage deö Jahres, 2 Bände, 
ebend. 1801—3. 
Mutter (mater), in eigentlihem 
Sinne Perfon weiblihen Geſchlech⸗ 
tes, die einem Kinde (oder mehres 
zen) durch Geburt ein felbftftänbis 
ges Dafeyn gab, in Bezug auf dies 
fes (oder dieſe). 
Mmutter-korn (secale cornutum), 
walzenförmige, meift gekrümmte, ber 
Känge nad) gefurchte, bisweilen 13oll 
lange, 2 Linien dide, an den Ens 
den verengerte, äußerlich violette und 
bräunlich graue, innen weiße, meh— 
lige Körper, in die fi manche Körs 
ner des Roggens, aud anderen Ges 
treides (befonderd Gerfte, als M.s 
gerfte) und Grasarten in nafjen 
Jahren Häufig verwandeln, von Mans 
chen für das Product des Stiches 
einer Fliege, von Anderen für eine 
Schmammgattung (spermoedia cla- 
yus Fries) angefehen ; haben Anfangs 
einen ſchwachen, füßlihen, fpäter 
ſcharfen, unangenehmen Geſchmack, 


geben dem darüber deſtillirten Waſſer 


einen widerlichen, betäubenden, Kopf⸗ 
weh verurſachenden, ander Luft aber 
‚Gonverfatione Lexicon. 12. Bd, 
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ſich bald verlierenden Gerud, einen 
faden, widerlichen Gefhmad und, bey 
der hemifchen Zerlegung, einen blaß⸗ 
gelben, in Alkohol auflöslichen, wie 
Thran riehenden, einen violeften, 
in Alkohol unauflöslichen Karbeftoff, 
eine weiße, öhlige Subſtanz, eine 
Säure und fehr viele thierifch:vegetas 
bitifhe, zur Fäulniß geneigte, vom 
Kleber verfchiedene Subftanz. Das 
M. fol auf den Körper ſehr ſchäd⸗ 
lich, ja zerftörend wirken, und ihm 
wurde die Entftehung ber Kriebels 
krankheit zugefhriebenz doch wird 
es nicht feiten von den Kindern ber 
Landleute aus Genäſchigkeit genoffen 
und gewiß fehr oft unter bas Brot 
mit verbaden, ohne ber Gefunbheit 
auffallend zu ſchaden z body befommt 
dieſes davon, bey bläulichem Anfehen, 
einen widrigen Gefhmad und Gerud. 


Muttermahl 


Muttterstuchen (placenta), bildet 


fi gleichzeitig mit Entwidiung bes 
menſchlichen Embryo's, wie auch bey 
Säugethieren überhaupt. 


Mutter-mahl (uaerus malernas), 


ein angeborner, unveränderlicher, 
nicht unempfindlicher Hautfleck, von 
röthlicher Farbe in verſchiedenen Nüs 
ancen, mehr oder weniger erhaben, 
von verſchiedener Größe, bisweilen 
ſtark mit Haaren beſetzt. So wie man 
geneigt iſt, in einem M.e eine Ähns 
lichkeit aufzufinden, fo z. B. mit einer 
Maus, Birne, Pflaume, Maulbees 
re, Himbeere u. dgl., fo ift auch ber 
allgemeine Volksglaube, geftügt auf 
vielfahe Beobachtungen, bafür, daß 
die Bildung eines folhen M.s bey 
der Leibesfrucht mit gewiffen, ben 
Schwangeren fih aufgedrungenen , 
Tebhaften VBorftellungen in Zufammer.s 
bang ſtehe und dadurch veranlaft 
worben fey, befonbers ald Feuers 
mahl, d. i. ein folder verbreiteter 
rother Fleck, wenn fi die Schwanz 
gern unverfehens mit etwas: ver⸗ 
brannt haben. Vergl. Berfehen der 
55 
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Schwangern. Kieine M.e können aus 
gefchnitten ober, wenn fie erhaben 
find und eine Kleine Grundfläde has 
ben, auch wohl abgebunden werben; 
gegen etwas größere kann man bei— 
gende Mittel anwenden, doch läßt 
man fie meift, zumahl wenn fie an 
gewöhnlich befleideten Körpertheilen 
fid) befinden, als nicht flörende Bils 
dungen unberührt. 

Mutter-wig, Wis, in fo ferne er 
mehr auf natürlicher Anlage, als auf 
höherer Geiſtesbildung beruht, bes 
fonders in fo ferne er, obfhon roh, 
dod) meift treffend iftz daher das 
Sprihmwort: daß ein Quentchen M. 

„ mchr' gelte, als ein Pfund Schulwitz. 

Mutuum, b. i. Darleiben (f. d.). 

Mutzig, Stabt im Bezirke Straßs 

.burg , Departement Rieder » Rhein 
(Frankreich); liegt an ber Breüſch, 
bar Schloß mit Gewehrfabrik , 2400 
(2690) Einwohner. 

Mugfhen, 1) Amt im leipziger Kreis 
fe (Sachſen); ift haidig, bat viele 
Teiche, 3800 Einwohner. 2) Stabt 
darin, mit Schloß (in beffen Felſen⸗ 
grund Kryflalle, musfhner Dias 
manten, fid finden), 700 Einw. 

Myagrum (myagr. L.), Pflanzen: 
gattung aus ber natürlichen Kamis 
lie ber Kreuzblumenpflanzen mit 
Schötchen, zur 1. Ordnung ber Tes 
trabynamie bes kinn. Syſtemes ges 
hörig. 

Mykenf (Mykene), Stabt (nad) 
Argos die größte) in Argolis (Pelos 
ponnefos), von Perfeus 80 Gtas 
dien von Argos erbaut; war am 
biübendften als Sig Agamemnon’s, 
verfiel nad) der Befignahme der He⸗ 
zaftiden, unterwarf fih aber doch 
Argus nicht, fendete auch, bemfelben 
"zum. Trotz, das Heine Mannſchaft 
‚gegen bie Perfer ftellte, 80 Mann 
‚in bie Thermopyhlen, weßhalb es von 
jenen zerfiört und die Einwohner 
vertrieben wurden. 


Mylius 


Mylau (Mühla), Stadt an ber 
Göoöltzſch im Amte Plauen bes voigt: 
ländifchen Kreifes (Sachſen) z hat 
anfehnlihe Baumwollen⸗ und Muffe: 
Tinweberey, 1750 Einwohner. In 
ber Nähe ein Alaunmerf. 

Mylius, 1) (Ehriftiob), geb. 172 
zu Reichenbach in der Oberlaufig; 
bezog bie Univerfität Leipzig, wo er 
Gellert's, Zachariä's u. A. Bekannt: 
ſchaft machte und an den bremiſchen 
Beyträgen Theil nahm. Sein ver: 
trautefter Freund wurde keſſing, ber 
M. als einen wisigen Kopf fchägte, 
obgleich derfelbe in Leipzig feiner 
Sitten wegen nit im beften Rufe 
ftand. Seinem eigentliden Stubium, 
der Medicin, wurde M. bald durch 
den Reiz entzogen, ben bie fchönen 
Wiffenfchaften ‚für ihn hatten; doch 
beſchäftigte er fi aud mit Aftreno- 
mie und Phyſik. Die Luft zu reifen 
führte ibn von Berlin, wo er eine 
Beitlang bie Rüdigerfäye (jegt Voſſi⸗ 
ſche) Zeitung ſchrieb, 1755 nad) Eng» 
land, von wo er nach den englifchen 
Golonien in Amerita abzugeben ges 
dachte. Bon Kränklichkeit und andes 
ren Widerwärtigfeiten in London zus 
rüdgehalten farb er 1754 in trau 
rigen Umftänben. 2) (Wilhelm Ghrift: 
helf Siegmund), geb. 1753 zu Ber: 
lin; ftubirte die Rechte, beſchäftigte 
fi) aber fpäterhin mehr mit ben ſchö— 
nen Wiffenfhaften und madte ſich 
vorzüglich befannt durch feine Über. 
fegungen bes Gil Blas, bes Candi— 
de, des Peregrine Pille, des Ros 
derich Random u. a. berühmter Ros 
mane. Aud feine Bearbeitung des 
Destouches, Berlin 1779, und des 
Moliere, in Verbindung mit Meiß— 
ner, ebend. 1780, ift verbienfttid. 
rüber wohlhabend verlor M. in dem 
unglüdlicyen Kriege (1806) den größ⸗ 
ten Theil feines Bermögens und ſah 
ſich genöthiget,, fein fehr verſchulde⸗ 
tes Haus zu verkaufen. Er farb, 
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nachdem ev bie legten Zahre feines Myriorama, neuere Bezeichnung 


Lebens unter Sorgen und Mühfelig« 
keiten zugebradht hatte, an einem 
Schlagfluffe 1827. 

Mylord (engl.), f. Lord. 

Myn (Hermann van der), gebor. zu 
Amfterdam 1691, Mahler aus der 
niederländifhen Schule. Er mabite 
Anfangs Blumen u. Früchte, wendete 
ſich jedoch nachher zur en 
lerey, in welcher er es in feinem 20. 
Sabre fhon zu großer Bolffommens 
heit brachte. Seine Werke find in allen 
Theilen fo vortrefflid, daß man feine 
Befhidtichkeit nicht genug bewundern 


- andere Nebenfachen in feinen Gemähl⸗ 
ben mit großem Fleiße behandelt. Er 
ſtarb 1741. 

Myopie, Eigenbeit, ober vielmehr 
Fehler ber Augen, wornach Sehges 
genftände ungewöhnlich nahe gerückt 
werden müflen, um deutlich erfannt 
zu werben 5 bergleicdhen Perſonen blins 
zeln oder verengen bie Augenlieber, 
umfferne Gegenftände etwas beutlis 
her zu unterfheiben (wie Mäufe, 
baber ber Nahme). 

Myriade (v. gr.), Zahl von 10,000. 
Bis dahin zählten bie Griechen mit in 
ihrer Sprache vorhandenen Wörtern. 
Myrica (mvr. L.), Pflanzengattung 
aus ber natürlich. Kamilie ber Amens 
taceen, zur Didcie, Tetrandrie bes 
Linn. Syſtemes gehörig. Arten: m. 
. ale (Bagel), in Deutfhland und 
- bem nörblihen Europa beimifcher, 
. 2—4 Fuß hoher, in fumpfigen, tors 
figen Gegenden wachfender Strauch, 
« mit lanzettförmigen, unten weißfil— 
aigen, angenehm gewürzhaft, aber 
betäubend riechenden Blättern, bie, 
nebft ben Zweigen, durch Auskochen 
Myrtenwachs liefern, ebedem Mit: 
tel gegen Krämpfe und Keuchhuſten, 
auch noc jest äußerlich gegen bie 
Kräpe, auch zum Wertreiben der 
Motten benugt. 


- der Morifticeen , zur Diöcie, 


einer zur Schau und Beluftigung 
aufftellbaren, künſtlichen Vorberei⸗ 
tung, nach der einzeln gemahlte Land⸗ 
ſchaftsſtücke ſo vielfach von Neuem 
zuſammengeſetzt werben können, daß 
mehrere Tauſende verſchiedener pittos 
resker Landſchaften dargeſtellt wer⸗ 
den könnem 


Myriſtica (myr. L.), Oflanzengate 


fung aus ber natürlichen Familie 
Mo⸗ 
nadelpbie des Linn. Syſtemes gehö⸗— 
rig. Merkwürdige Art: m. mo- 


..schats (Muslatnußbaum), 
‚Tann. Auch find die Randfchaften und ° 


auf: den Molukken heimifcher, nad 
ben Maecarenbasinfeln verpflanzter, 
ziemlich arofer, feuchte, fchaftige 
Gegenden liebender Baum mit enförs 
migen, zugefpisten, glatträndigen 
Bıättern und fleifchigen, ben Pfirs 
ſchen gleichenden , gelben, bitteren, 
einen feften Kern (f. Mustatnuß) 
enthaltenden Früchten. 


Myrrhe (Myrrha, gummi myrrhae), 


braunrothes, zerreibliches, etwas 
durchſcheinendes, fettalänzendes, in 
der Wärme nicht ſchmelzendes, ſon⸗ 
dern ſogleich verbrennendes, im Waſ⸗ 
ſer faſt ganz, in Alkohol zum Theil 
auflösliches Gummiharz, nach Ehren⸗ 
berg von amyris kataf, einem in gyp⸗ 
ten und Nubien heimifhen Baume, 
beffen an ber Luft erhärteter Saft es 
ift, abftammend,, von eigenem aro⸗ 
matifchem Geruche, bitterem, gewürz⸗ 
haftem Gefhmade. Die M. enthält, 
als vorzüglich wirkſame Beftanbtheis 
le, ein ätherifches Öhl und ein Bals 
ſamharz; fie gehört unter bie wirfs 
famften, bie Lebenöthätigfeit ber 


Schleimhäute und des Gefäßſyſtemes 


erhebenden Mittel und wird daher 

bey Verſchleimungen, dironiihem, 

feuchtem Aſthma, Scleimflüffen der 

Gebärmutter , Amenorrböe, auch 

äußerlich bey übeln Gefchmüren , 

Mundfäule , fchlaffem , blutenbem 
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360 Myrte 


Zahnfleiſche, cariöſen Zähnen, als 
heilendes und antiſeptiſches Mittel 
mit Erfolg angewendet. 

Myrte, 1) die Pflanzengattung Myrs 
tus. 2) Befond beren Art: m com- 
munis; 3) diefe (Myrtenbaum) 
im wärmeren Europa und Aften, auch 
in Afrika heimiſch, kommt in mehs 
reren Spielarten vor, bie fich bes 
fonders durch die Blätter unterfcheis 
den. Einige biefer Sorten tras 
gen gefüllte Blumen ; bey mehreren 
find die Blätter mit goldenen ober 
weißen Flecken geziert. In unferem 


Klima müffen fie im Glashaufe, oder : 
in gegen Froſt verwahrten Behältern : 


-überwintert werben; die Gultur ift 
leicht, ihre Vermehrung gefchieht 
gewöhnlich duch Stecklinge ober 
Wurzelfproffen. Man zieht fie vors 
züglich ihres zierlichen und ſtets fris 
fhen Ausfehens wegen, befondere 
bie Pleinblätterigen; auch ihre weis 
Ben Blüthen find angenehm. Die Sit⸗ 
te, Bräuten baraus den Kranz 
-(Brauttranz) zu winden, ift eine 
allgemein verbreitete und hat wohl 
davon feinen Urfprung, daß im Als 
tertbume die M. der Venus heis 
lig war, 
Myrtus (wyrt. L.),- Pflangengats 
fung aus ber natürlichen Kamilie 
ber Mpyrteen , zur 1. Ordnung ber 
Ikoſandrie des Linn. Syſtemes ger 
hörig. Arten: zahlreich, immer grüs 
ne, in ber warmen gemäßigten Bone 
beimifche, weißblühende Bäume ober 
Sträuder. 
Myſchkin, 1) Kreis in der Statts 
balterfchaft Zaroslam (europ. Rufs 


land); wird von der Wolga, Kas, 


xrotſitſchna, Kadka u. a. Flüffen bes 
waſſert, hat guten Aderbau , Vieh⸗ 
sucht, etwas Schifffahrt. 2) Haupts 
ftadt darin, an ber Wolga; hat650 
Einwohner. 

Myslenicze, Kreis im Königreiche 
Galizien (Kaifertgum Öfterr.), an 


Mpfore 


Krakau und preußiſch Schleflen grens 
zend;z hat 675 Q. M., über 280,000 


- Einwohner, {ft gebirgig burd bie 
'. Karpathen, doch aud; eben, bewäſ—⸗ 


fert burdy die Weichfel, Biala, Sos 
la, Raba u. a., hat guten Aderbau 


“ und Viehzucht, Holzwaarenverfertis 


gung. 2) Hauptort darin, Stabt an 
ber Raba; hat Dechantkirche, Kreiss 
bauptfchule, 2000 Einwohner. 


Myfore, 1) Reih in Border - Ins 


bien , gebirgig durch bie Gats (über 
welde fehr ſchmale Päffe führen), 
mit Spisen von 13—14,000 Fuß, 
bewäflert von ben Flüffen: Cavery, 
Zoombubra, beybe mit mehreren Nes 
benflüffen, Sherrawuddy, Rennar 
u. m. a., theils nad Weſten, theils 


nah Dften abfließend; bat frucht⸗ 


bares Land, freundliches Klima, bas 
durch beybe Muſſuns Regen zugeführt 
befommt. Man treibt Aderbau, zum 
Theil mit künſtlicher Bewäflerung 
und fehr ergiebig an allerhand Ges 
treide, Ricinud, Tabak, Mohn, 
Betel; ferner bringt bas Land Kos 


808, Areka, allerley Suüdfrüchte, gus 
te Rus: und Bauhölzger, Die Vich- 


zucht nährt Rindvieh, Schafe, Bier 
gen, Schweine; bie Wälder und Ebes 
nen find mit Elepbanten (in Herden 
bis zu 200 Stüd), Affen, Papas 


. gaien, Pfauen, Zigern, Leoparden, 


Golbmwölfen, Bären, Antilopen u. ſ. w. 
angefülltz in ben Bergen findet man 
Eifen, Edelfteine mw. m, Der Handel 
befchäftiget fi mit Ausfuhr biefer 
Produkte, fo wie mit Ausfuhr von 
Gewürzen, Gummilad, Godenille, 


- baummollenen, lebernen u. gläfernen 


Waaren, Es enthält jest, im Umfan⸗ 
ge des britifch. Gebiethes, 1250 (1198) 
Q. M. mit 3 (14) Millionen Eins 
wohner, bie nicht Tiebenswürbig ges 
fdildert werden, unter einem ber 
britifchen Aufficht unterworfenen Res 
genten. Theilt fi in 3 Provinzen. 
Doc find nach ber neueften Angabe 


Rajah. 
Myſterien (v. gr.), 
‚„gottesdienftliche Gebräuche, an wel⸗ 
chen nur gewiſſe Perfonen Antheit 
. nehmen burften, und die ihren Zweck 


‚ Moftexien 


nn 


auf die Stadt M. und geringe Ums 
gebungen eingeſchränkt. 2) Haupt⸗ 
ſtadt dieſes Reiches; hat nur eine 


einzige Straße, Fort, Palaſt des 


"in ber Feyer leisſt, in der Vereh⸗ 


A 


Myftification, T) eigentlich Eins 
weihung in Muyfferien i 2) befonders ° 
“aber, zuerft von den Branzofen eins 
geführte, befchränktere und uneis 


b * den Alten 


“zung irgend einer Gottheit hatten 
‚und theild beffimmf waren, Wahrs 
heit durch Kunft barzuftellen,, etwas _ 
„wahrhaft Heiliges zu verfündigen u. 
. auf eine edle Weife zu verſinnlichen, 
theils Gebürten bes Aberglaubens _ 
und der Schwärnteren waren. 


. ⸗ 


. gentlichere Bedeutung ‚ ein mit rafi⸗ 
nirter Schlauheit angelegter u. durch⸗ 


geführter Plan, nach dem Jemandem 


ger ober kürzer in diefer Täuſchung 
erhalten wirb’, während biejenigen, 


. 


5 das Ewige, Göttliche, bas er nur “ 
durch Ahnung zu ergreifen vermag, 


die dazu einwirken ‚ betimmt das 
Gegentheii wiffen. 


"irgend Etivad, was feiner Eigenlies 
“be zufagt, ob.{was er lebhaft wünfht, 
ald wirklich vorgefpiegelt und erläns . 


Myftik, der Glaube ober biejenige j 
religiöfe ober philofophifche Anficht . 


und Denkungsart, daß ber Menfd 


durch innere ober äußere Sinne fid) 


zur Anſchauung bringen ‚ ja daß er 


eine finnliche Verbindung treten kön— 


ne; ; baber bie Richtung und das Bes 


fireben des menſchlichen Gemüthes 


u. ber Phantafie, durch fromme Übun« 


gen in dieſe Verbindung zu treten. 
Mys ziniec, Stadt im Obwod Oftros 
lenka der Wolwodſchaft Plock Poh⸗ 


ten); bat 800 Einwohner, 


‚mit ber überfinnlihen Welt felbft in 
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Mythen —* Felſend, Alpenſpi⸗ 


‚se im Schweizercantone sam 
hat 9600 Fuß Höhe. 


Mythologie, ift.die Lehre von.ber 


Art und Weiſe, wie das Alterthum 
(oder auch neuere noch nicht zur 
Erkenntniß Eines Gottes gefommene 


heidniſche Völker) ſein religiöfes, 
philoſophiſches iund hiſtoriſches Wiſ⸗ 


ſen durch Bilder und Symbole aus⸗ 
zudrücken geſucht hat. Die Gottheit, 


‚das Weltall und deſſen Kräfte, der 
Menſch und feine Verhältniffe zum 


Überfinnfichen und die Urgefhichte 


‚jedes Volkes find Gegenftände berfels 


ben» Sie kann aus mehreren Ges 
fihtöpunften betrachtet werben, dem 


Artiftifch., Wenn man ſich mit dere 
ſelben zum Behüfe der Kunft bekannt 
macht, dem philotogifd., wenn 


man fie kennen zu lernen fucht, um 
die Schriften des Alterthumes beffer 


zu verſtehen, dem religiös-phis 


Lofoph., wenn man aus den votlie» 


genden Bildern die Anfichten des Als 


terthumes über Gott, Welt und den 
Menfhen und die Hauptdata feiner 
Gefhichte zu entwideln fid bemüht. 
Der Mythus ift die Einkleidung 


des Symbols in ein gefhichtl. Ger 


wand, mit mehr ober weniger Does 
tifchem Schmude. Im Orient ift bie 


"Form des alten Mythus vorherrs 


ſchend, auch bey den Griechen vor Ho⸗ 
mer u. im alten Ital. Mitu. nad) Hos 
mer bekommt das Princip des Schö⸗ 
nen bas Übergewicht. So biethet bie 
M. eine der fruchtbarften hiftorifchen : 
Forſchungen über allmählige Bildung 
bes menfhlihen Geiftes dar. Am 
längften und liebften verweilt bie For⸗ 
fung diefer Art beyden Grieden. 
Am beroifchen Zeitalter, wo neben 


der bürgerlichen Bildung bie geiftige 


und fittlihe gleihmäßig fortfchritt, 
fegte die Menge der durch Heldenthas 


r 


. ten, Sthifffahrt, Bandels verkehr, 
Nachdenken über bie Erſcheinungen z 

"der Ratur gemachten Erfahrungen 
ben Trieb zur Mittheilung in neue ' 
Thätigkeit und wirkte dadurch befons 


Mythologie 


ders auf die ſich bildende Sprache. 


@s entfiand, bey fortgefenter Zrabis 


tion, der gried. Mythus (uses, 


ä . Unis, Aöyos, önpa, fubula, d. i. 


Meldung, Sage, nicht ftets un» 


‚ wahr). In diefer Geftatt wanderte 
‚ mit ber griechiſchen Gultur auch 


Ber griehifche Mythus nah Rom u. 


i fand hier einen Mythenkreis vor, ber 
.. aus altitalifhen und altgriehifchen 
„ ‚Beftandtheiten zufammengefegt war. | 
Zu den Zeiten der römifhen Kaifer 
„ begann der Kampf des Ghriftenthus 
„. med gegen das Heidenthum. Jetzt 
"fanden bie gebildeten Verehrer des 2 
„ legteren einen neuen Beweggrund, 3: 


die Andeutungen einer reineren Relis 


„ ion im griech. Mythus nachzuweifen 
. und ben Zuſammenhang besfelben mit 
„. ben Lehren bes Morgenlandes zu ers 
forfchen. Weichen Einfluß die Gultur 
des Haffifch. Aiterthumes auf die Völ⸗ 
„., 2er bes neueren Europa fortdauernd 
Pr nrzeigt hat, ift bekannt. Auch ber 
klaſſiſche Mythus blieb ein Gegen⸗ 

ftand ſowohl für die dichtenden und 
bildenden Künfte, als für die Phi-⸗ 


„, Sofophie u. Alterthumsforfhung. Kür 


letztere wurbe es bald Bebürfniß, die - 
Bielheit des mythiſchen Vorrathes auf 


eine ſyſtemat. Einheit zurückzufüh— 


ren u. dadurch die M. ale Wiſſen⸗ 


ſchaft zu begründen, wobey be... 


die Anfidhten der Alten auf mannig⸗ 
fältige Weife benugt und erweitert 


wurben. Als .Hülfsmittel dienen: M. 
‚' ®. Hermann, M. ber Griechen und 


Römer; Moris Bötterlehre; Ram⸗ 
bad, Abriß der M. für Künftier, 


2 Bände, Berlin 1796; Böttiger, _ 
Grunbriffe zu Vorlefungen über ‚bie _ 


M., Dresben 1808, Ritſch, mytho⸗ 


herrſchaft, 


Myhdoetha 


logiſches Wörterbuch, umgearbeitet 
bon Klopfer, Leipzig und Sotau 
18215 Gruber, Woͤrterbuch der alt⸗ 
klaſſiſchen M. und Religion, 3 Bbe,, 
Weimar 1816 f.f.; 3. A. €. Ric: 
ter, Prantafi en bes Alterthumes, 
5 Bände, Leipzig 1808—20. 


Mytilene, fehr große, ſchöne, ber 


völkerte, reiche" Stadt (Hauptſtadt) 
mit 2 Häfen auf Lesbos, in ber Käs 
he des Borgebirges Malea; jegt Me: 
‚telino (Gaftro). In M. waren Sap⸗ 
pho, Alkäos und Pittafos geboren. 
M. ſtand unter athenäifcher Sbers 
fiel aber im peloponnefis 
{hen Kriege 437 ab, Allein die Athes 
näer ‚belagerten es unter Kleinippis 
bed, zwangen es nach bartnädiger 
Vertbeidigung zür Übergabe, ſchleif⸗ 
ten bie Mauern, nahmen die Schiffe, 
töbteten 1000 ‚Einwohner. In der 
Folge exhohlte fi fh M. wieder, ers 
baute neue Mauern und eine neue 
Stadt, ton ber alten durch einen 
Meeresarm getrennt, länge bem Ufer, 
in einer von Wein» und Diivenbers 
gen begrenzten Ebene, 
M zchetha, Dorf am ———— 
bes Aragwi mit dem Kur im Kreis 
fe Ananuri der Provinz Grufien 
(afiat. Rußland), zwifchen hoben 
Bergen: war ehedem bie Hauptftadt 
von Grufien, hat noch Begräbniſſe 
vieler gruſiniſcher Fürſten, Quatan⸗ 
taineanftalt. Myczanomw, Stadt 
im Obwod Sochaczew ber Woimoe 
Schaft Mafovien (Pohlen) ; Hat130 
Einwohner, barunter viele Juden. 
In der Nähe bas Schloß Rabdzieles 
wice. Mzensk, 1) Kreis in ber 
Statthalterfhaft Drel (europ. Ruß⸗ 
land), von ber Sudsha und Meya 
bewäffert, mit guter kLandwirthſchaft. 
2) Hauptſtadt barin, an ber’ Müns 
dung der Meza in bie Sudsha;z hat 
42 Kirhen, 2 Klöfter, 6000 Gin 
wohner, etwas Handel 
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